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Hiforifeh Geographiſch Topographiſches 
Stiſts⸗ und Cloſter⸗ 


g eric on, 


oder 
— und Beſchreibung 


aller Bisthuͤmer, Collegiatkirchen, Abteien und, ‚Prälaturen, 


Stifter; Sommenthureien, Maunns- und Fraueneloͤſter Prob⸗ 
ſteien, Jeſuiten⸗ Collegien, Einſiedeleien u, ſ. w. Teutſchlands, die 
nicht nur ehemals geweſen, ſondern auch wirklich noch finds mit 
genaner Anzeige ihrer mahnichfaltigen Benennung ‚: ihrer Lage, ihren 
Stiſtern, Stifttmgs Sahren ; Orden, Berfaflung ‚ offentlichen An⸗ 
Falten und Gebäuden, Freiheiten und Vorrechten, gelehrten Perfos 
nen, Bibliorhefen, Reliquien, merkwürdigen Veränderungen, u, ſ. w. 
nebſt Angabe der Schriftſteller, die von jedem Stifte, Cloſter, 
Abtei, und fo fort, insbefondgre gefchrie: 
ben haben, 


vor 


D Friedrich Carl Gottlob Hirſching. 
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hngeachtet der ausführliche Titel, meine. Abe 
ficht bei dieſem Werke ſchon hinlaͤnglich zu 
erfennen giebt, und ich daher faft. nichts weiter zu 
erwähnen brauchte: fo finde ich es doch, der mancher⸗ 
lei Leſet wegen, fuͤr nothwendig, mich hie und da 
etwas umſtaͤndlicher zu erklären. | 
” Bon je her haben Stifter und Cloſter unfere 
vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit auf fich gezogen, und 
obgleich ihr Einfluß auf den Staat, und befonders 
atıf das Wolf, in neuern Zeiten in den mehreften 
Gegenden, zum Theil vermindert wurde: ſo iſt 
doch eine genauere Kenntniß derſelben in vielerlei 
Hinſicht, beſonders ſeitdem die’ Aufhebung und 
Einziehung derſelben allgemeiner zu werden an⸗ 
faͤugt, ſeht intereffant und lehrreich. Es iſt be: 
kannt, daß wir uͤber dieſe Materien noch nichts 
volfftändiges Haben, und daß eine Germania ſacra 
zivar ſchon von mehreren Gelehrten ift angekuͤndi⸗ 
get, und ſehnſuchtsboll erwartet worden, bis jezt 
aber noch nicht etſchienen ift, Man weiß, daß in 
Geograſzhien, geographiſchen⸗ und Zeitungs⸗Lexi⸗ 
cis und zu Theil auch in Topographien, Cloͤ⸗ 
ſter und Stifter groͤßtentheils nur genannt, auch 
ſehr oft mit ———— uͤbergangen werden, und 
man daher von ihre Lage, Stiftung und andern 
Merkwürdigkeiten, nur muͤhſam zerſtreute m 
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oft einander widerſprechende Materialien antrift, 
die im Ganzen nicht immer Genuͤge leiſten. Ueber 
viele Cloͤſter kann man ſich nirgends Rath erholen, 1 
als aus Urkunden, deren Aufenthalt erſt muͤhſam 
muß auskundſchaftet werden; und dieſe Unterhal⸗ 
tung iſt nicht die Sache eines jeden. Viele Stif⸗ ⸗ 
ter, Collegien u. ſ. w. welche ſich einer ſtarken 
Veraͤnderung, oder gar der Aufhebung. unterwer⸗ 
fen mußten, verdienen zum Beſten der Gefchichte 
eine zufammenhängende Bekanntmachung, damit 
° fir die Fünftigen Zeiten mehr, als nur der 
Name derfelben, erhalten wird. N 
Ich habe durch einen vieljährigen — | 
tert Fleiß, und durch einen ausgebreiteten Brief⸗ 
wechſel, beſonders mit. gelehrten. K Katholiken, ſo 
viel in dieſer Materie zufammen zu bringen, und 
auszuarbeiten geſucht, als es mir nur möglich war, 
Da des Schameliug Entwurf eines Cloſter-Le— 
rici (Eifenach und Naumb. 1733. 4.) mehr nicht 
‚als eine fade Scartefe ift, die.von Fehlern. wim⸗ 
melt, und mir außer diefem Verzeichniß von Cloͤ⸗ 
ſtern Fein anderes von der Art. bekannt iſt: fo mag 
es gar wohl möglich feyn, Daß. hie und da ein we— 
nig bekanntes Elofter, befonders von den fogenann- 
ten. Bertel - Orden, die ich erft mit unglaublicher 
Mühe zufommen füchen mußte, fehlet. Denkens 
De Männer werden mir diefes- hoffentlich verzeihen, 
und gegen Recenfionen : Schmierer verliere ich nicht 
gerne ein Wort. 
Von mehreren Cloͤſtern kann ich nichts, als den 
damen mittheilen; und Nachrichten von Frauen⸗ 
EN —————— war mir hie und da ne 
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lid, Von vielen derſelben, befonders aber von 
sranziscanern und Capuzinern, erhielt ich mif 
vielen Koften und Zeitaufwand endlich die trau⸗ 
rige Nachricht: „ſie wüßten nicht, wann ihr Clo— 
fier wäre -geftiftet worden, und Die uͤbrigen Schick⸗ 
fale deſſelben waren auch nicht aufgezeichnet wor⸗ 
\den; fie Hätten Feine Zeit dazu, weil ihnen vom 
Chorgehen : und andern geiftlihen VBerrichtungen 
gar. zu wenig Mufe übrig bliebe.“ Solche und 
ähnliche Antworten machten mich in der That oͤf⸗ 
ters mismuthig. Mr. — FJ 
Ach habe ein anſehnliches Verzeichniß von 
Cloſtern, Die in Urkunden genannt werden, von 
denen ich. aber weder Lage, Orden, oder ſonſt et 
was auffinden kann. Die Geſchichte derfelben muß 
fo die Zukunft, oder ein günftiges Ohngefaͤhr 
enthulfen. Angezeigt habe ich fie aber nicht, denn 
was nuͤzt Der bloße Name? Hieruber fehrieb mir 
erſt kuͤrzlich ein gelehrter und fleißiger Benedictiner 
aus Schwaben, den ich wegen eines mir unbekann⸗ 
ten Nonnenclofters um Hülfe rief, folgendes: „ Aug 
„dem, daß man.im fchwabifchen Kreife von Eeinem 
„folchen Cloſter etwas weiß, folgt nichts, « Die 
„Unwiſſenheit in unferer Gefchichte ift fo groß, daß 
„wir faft altenthalben den Urſprung felbft bemohn- 
„ter Orte, oder ihre Veränderungen, wenn fie nur 
„über einige Sahrhunderte reichen, nicht mehr wif: 
„een... Wie viele Schlöffer find in breisgauiſchen 
„Urkunden, man Fann doc, ihre Cage nicht zeigen, 
„und will Die Namen nicht einmal willen. Sch 
„babe eine Urkunde von einem Nonnenclofter, Do: 
„minicaner Drdens, in Händen, es liegt nur fechs 
— 3 „Stun⸗ 
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„Stunden von mir, und doch — es unſere 
„Geſchichtsforſcher ſelbſt nicht. Noch von naͤheren 
„koͤnnte ich das Gleiche ſagen.“ — 


Unm aber die Bewegungsgruͤnde zu den vielen 
geittlichen Stiftungen in den damaligen Zeiten nä= 


ber einzuſehen, muß man bedenken, daß die Geift: 


lichen, welche von der veinen Lehre des Chriſten- 


thums weit entfernt. und abgemichen waren, fich 


damals aus allen Kräften bemiheten, fo wohl die 


Fürften als das Wolf durch liſtige and feine Strei- 
che, die aber. jederzeit mit dem Mantel der Froͤm⸗ 
migkeit und Gottesfurcht verhülfet wurden, ſich eis 
gen zu machen. Sie ſtellten ihnen daher die Groͤße 
ihrer Sünden auf folche abfcheuliche Art vor, und 
machten ihnen. deu Weg zur Geligfeit dergeftalt 
muͤhſam, daß diefe guten Herren, nebft ihren Ln- 
terthanen, zum Heil ihrer armen und ftets mit 
Suͤndenlaſt gedrückten Seelen, mit Zittern alles 
thaten, was ihnen von.den fchlauen Mönchen vor: 
gefihrieben wurde. Faſten, Beten und bintige Ca⸗ 
fteiungen waren zur Erlangung bes ewigen Glück 
noch lange feine zulänglichen Mittel, fie mußten 
auch gute Werke ausüben, und diefe guten Werke 
beffanden.hauptfächlich in Errichtung und Beſchen⸗ 
kung foicher Wohnungen, die außerlich der Froͤm⸗ 
migkeit und Tugend gewidmet zu ſeyn ſchienen, in⸗ 
nerlich aber ſehr oft der Aufenthalt von boshaften 
Menfchen, Wolluͤſtlingen und Müßiggängern wa⸗ 
ren, Die das Land durch allerhand unverantmwortli- 
che Streiche ausfogen, und fi) von feinem Fette 
maͤſteten; — alles unter der Larve der Geſetze 
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Freilich haben viele Elöfter auch tauſendfaͤlti⸗ 
ges Gutes geftiftet; haben Wuͤſteneien urbar ge: 
macht und angebauet , rohe und wilde Naturmen- 
fchen zu einiger Erfenntniß des göttlichen Weſens 
gebracht, Künfte und Wiflenfchaften befördert, die 
ſchaͤzbarſten Denfmäler der vorigen Zeit aufbewah⸗ 
vet, dh dem Unterrichte der damals ganz verlaffe: 
nen jugend gewidmet, und die Sitten an vielen 
Orten gemildert, "Wir wuͤrden höchft undankbar 
ſeyn wenn wir dieſe und noch jo viele andere wich⸗ 
tige Vortheile, die ung die Cloͤſter ſeit ihrem "Ent: 
ftehen gewährten, und die ich hier nicht berühren 
darf, meil ich befürchte, zu meitläufig zu erden; | 

nur einigermaßen verkennen mollten. | 

Was die Grenzen Diefes Werks betrift, fo. be= 
fehreibe ich Hier blos teutſche Cloͤſter. Ich ber 
ſchreibe in diefer Hinſicht blos die Nordalpens 
laͤnder, das heißt, Helvetien, Teutfehland, 
und die öfterreichifchen Niederlande, Ich weiß 
zwar wohl, daß feit ven Zeiten Maximilians L die 
Staͤnde des teutſchen Reiches in zehen Kreiſe ver⸗ 
theilt ſind, daß aber auch einige Laͤnder nicht un⸗ 
ter der Kreiseintheilung begriffen ſind, dahin 
Böhmen, Mähren, Schleſien und die Lauſitz ‚ge: 
vechnet werden, Ob nun gleich dieſe Länder 
Zeutfchland in fich begreifen: fo war. es doch in 
mancherlei Rückficht nothwendig, auch. die Geſchich⸗ 
te der Stifter und Elöfter der Schweiz und der 
Öfterreichifchen : Niederlande mit einzumeben, weil 
ihre Entitehung und Verbindung mit Stiftern und 
Elöftern, welche das eigentliche Teutfchland in ſich 
begreift, zu genau verwandt iſt. Ueberdies gehoͤren 
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auch dieſe Eidſter größtentheits zu teutſchen Did⸗ 
ceſen. 

Da ich i in einem proteftantifihen Drte lebe, ſo 
machte mir die Herbeiſchaffung der Huͤlfsmittel, zur 
Bearbeitung dieſes Werkes, große Schwierigkei⸗ 
ten. Ich durchſuchte eine unglaubliche Menge 
Schriften, und ſaß zu ganzen Tagen uͤber alten 
Chroniken und Specialgeſchichten der Reichs - und 
andern Städte, War] ich dann bisweilen mit 
einem Quartanten fertig, ſo widerfuhr mir nicht 
felten dag traurige Loos, daß ich nachher fo viel 
wußte, wie vorher; oder, Daß ich Materialien 
‘ fand, die gleich einer ſchimmernden Seifenblafe bei 
naherem Betrachten in nichts zerfielen. So viel 
fann, ich auf meine Ehre verfichern, daß ich eine 
unzählige Menge alter Schriften ‚ Elofterhiftorien, 
Legenden, Urkunden =» Bücher u. ſ. w. durchfuchte, 
und Die größten und ftaubigiten Folianten, bei de=' 
nen fich wohl viel hundert Gelehrte nicht die Mühe 
nehmen mögen, fie nur vom Boden aufzuheben, 
durchwuͤhlte, um zur Bearbeitung meines Vorha⸗ 
bens dienliche Nachrichten zu erhalten. Wie fauer 
einem denfenden Kopfe das Leſen alter Legenden 
und Elosfterhiftorien, im Geſchmack des Mittelal: 
ters, wird, zumal wenn man an eine folche Lectuͤre, 
wie ich hier, gefefjelt ift, und feinen blinden An— 
hänger mönchifchen Aberglaubens und päbitlicher 
Tändeleien. zeigt, welche der erhabenen Majeſtaͤt | 
Gottes fhlechterdings zumider find, : und Die rö- 
mifch- katholiſche Echre, Leider! noch) fo fehr herab- 
wuͤrdigen dies und noch mehreres wird nur derje⸗ 


ER in hellem Eichte können. der fich ſchon 
mit 
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mit ſolchen Sachen befchäftigt. hat. Gottlob! daß 
ich dieſes jezt größtentheils überwunden habe. 
Wäre mir eine göffingifche Bibliothek zu Ge: 
bote geftanden: fo müßte, freilich, manche. Cüicke, 
entweder ausgefüllt, oder berichtigt worden ſeyn. 


Ich habe am Ende der Artikel überall die 
Schriften namhaft gemacht, wo man meitläuftiz 
gere Nachrichten, oder Urkunden, oder eine genauere 
Beſchreibung irgend eines angeführten Gegenftan- 


des finden fann. Man bedenke nur einmal, zu 


welchem Ungeheuer dieſes Werk wuͤrde herange— 
wachſen feyn, wenn ich alle Artikel Hätte ausführ- 
lich, und mit Urkunden begleitet, darftellen wol⸗ 
len? — Es würde der fchicklichkte Pendant zu den 
Actis Sanctorum Antverp. ‚geworden ſeyn, der, 
nach meiner Berechnung, dieſen dickleibigen und auf⸗ 
gedunſenen Körper noch übertroffen haͤtte. Wer 
wuͤrde wohl ein ſolches Werk in unfern Tagen 
kaufen, da ſo viele Elöfter theils aufgehoben, theils 
in ſolche Umſtaͤnde verſezt ſind, daß ſie an das 
Buͤcherkaufen nicht mehr denken koͤnnen und die 
uͤbrigen, noch anſehnlich beguͤterten Elöfter, groͤß⸗ 
tentheils jezt nicht mehr ſo viel auf Buͤcher ver 
wenden, als ehedem, weil fie zu ſparen anfan⸗ 
gen! Ich mußte mir daher bei dieſem Elofterlericon - 
gewiffe Gränzen feftfegen, um dem Werke einert 
beitimmtern Plan zu geben, und e8 nicht zu ſehr zu 
vertheuern. Wem nach einer ſtaͤrkern Nahrung 
geluͤſtet, der kann ja immer ſeine Neigung bei den 
angezeigten Quellen ſtillen. Der Hauptzweck bei 
einem ſolchen Werke muß darauf gerichtet feyn, daß 
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es gleich weit von raiſonnirender Weitſchweifigkeit, 
und der Magerheit eines Sceletts, entfernt bleibt, 
Diejenigen Gelehrten und Lefer dieſes Werks 
würden mir fehr Unrecht thun, wenn fie bei Eldr 
fiern oder Stiftern, denen fie entweder nahe find, 
oder von denen fie durch irgend einen Zufall gründ: 
lichere Nachrichten wiſſen, oder erlangen koͤnnen, 
mir bei einem Werftoße große Schuld anfbinden, 
oder wohl gar, nach) jegiger Modeſttte, über. mich ha: 
miſch fpotten wuͤrden! Wie kann ich bei fo viel tau⸗ 
fend Elöftern, mo ich wohl drei mal fo viel Schrift: 
ftelfer zu Rath ziehen mußte, ganz fehlerfrei fenit, 
ohne nicht einmal in irgend "einem Namen, einer 
Jahrszahl oder eines Zufalles einen Verſtoß zu bei 
gehen? Wie ift es möglich, bei folchen entfernten‘ 
Begebenheiten, die ganz Teutſchland betreffen,” 
untruͤglich zu ſeyn? Ich bin ja bloß der Referent, 
und theile die Facta mit, ohne daran gerade An— 
theil zu nehmen, außer daß ich meine Quellen, ſo 
viel möglich iſt, prüfe, ob ſie rein und lauter fi nd, 
Aber auch die reinfte Duelle wird oft Durch einen 
Zufall trird und ſchlammig! — Nie verdient der 
Schriftſteller mehrere Nachficht, als: bei Werken 
ſolcher Art, die faſt die Kraͤfte eines einzelnen Man- 
ries uͤberſteigen, ‘oder, die blos durch Zufall, und. 
mach dem Abdruck durch vielfältig angeſtrengten 
Fleiß, zu derjenigen Stufe der Vollkommenheit ge- 
langen koͤnnen, zu weicher fie ihr Urheber beſtimmt 
hat. Ich erfenne Bier mit gerüßrteftem Dank ven 
gütigen ” Beiffand einiger meiner gefehrten en 
de — deren Namen ich hier auf ihr ausdrückliches 
Berlangen verſchweigen muß — die mir — 
thei⸗ 
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theilung mehrerer Nachrichten hilfreiche Hand ge: 
feiftet haben, und die mir ohne Zweifel in ver Folge 
ihre freundſchaftsvolle Unterftügung nicht verjagen . 
werden. Mehrere Artikel wurden auc) von folchen 
Keligiofen aufgefezt, die in den Elöftern, Die; fie: 
beichrieben, felbft lebten, und alſo defto genauer jind; 
Ich ſelbſt Bin in mehrere Elöfter gereiſet, um folche; 
theils zu befihreiben., theils auch. mir Dadurch noch 
abgängige Nachrichten zu verfchaffen.  .n.... 

Da mehrere Collegiatſtifter, Eldfter, uf. we 
ſchon hie und da gründlich beſchrieben find: fo. habe, 
ich fein Bedenken getragen, ſolche Befchreibungen 
hier, mo es: ndthig war , wörtlich zu wiederholen, 
um das Gute folder Nachrichten, durch eine Um⸗ 
änderung der Worte, nicht fade oder unverftandlich- 
zu machen. Ich rechne dahin Buͤſchings Erdbe⸗ 
ſcheeibung, mo einige Reichsſtifter genau beſchrie⸗ 
ben ſind; des ſel. Wundts Magazin für die Kir⸗ 


chen= und Gelehrtengeſchichte Des ‚Ehurfürften» 


thums. Pfalz, wo don den pfalzifchen Elöftern ge⸗ 
handelt. wird; und einige andere weniger bedeu⸗ 
tende Schriften. Da ſich des bekannten Bruſch 
Monafterislogie, zumal mit dem Supplement des 
Herrn von Neflel, Heut zu Tage Riten macht: ſo 
kann man dieſes Buch beinahe entbehren, DA ich 
feine Beſchreibungen hier aufnehme. Die vielen 
Bücher, welche durch mein Elofterleficon ganz UN: 
brauchbar werden, 3. B. Sehens von Shen: 


merberag Compendium Benedidt. etc. Prag, ERE 


1736. 8. Legipont monafticon moguntiacum, 
1746. 8. u. f. w. will ic) hier nicht erwähnen, Da: 
mit man mich nicht faͤlſchlich eines Eioenloben Ir 
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ſchuldiget. Daß ich aber bei der Bearbeitung des 
Ganzen, außer den gedruckten Huͤlfsmitteln, auch 


groͤßtentheils ungedruckte Berichte, Anzeigen und 


Documente aus Archiven, Protocollen, Briefen, 
"uf. w. benuzt habe, brauche ich hier wohl kaum zu 
erinnern; da es ja ein flüchtiger Blick fehon zu er⸗ 
kennen gibt. Doch; wie kann ich mir, bei der Be— 
trachtung dieſer anhaltenden und aͤußerſt muͤh⸗ 
ſamen Arbeit, die Möglichkeit, es allen vecht ge= 
macht zu haben; auch nur träumen laſſen? — Ne 
Jupiter quidem omnibus placet! 

Hie und da haben fich in der Druckerei Feh⸗ 
ler eingeſchlichen, die man nicht auf meine Rech— 
nung ſetzen wolle. Ich werde ſolche am Ende des 
zweiten Bandes bemerken, weil ich jezt Die Aus— 
haͤngebogen nicht vollſtaͤndig vor mir habe. 

Anzeigen der mir entgangenen Notizen, Aus⸗ 
fuͤllungen der Linken und Beantwortungen einge⸗ 
ſtreuter Fragen, werde ich mit gebuͤhrendem und ver⸗ 
bindlichſten Dank annehmen. 


Geſchrieben zu Erlangen am 3. Maͤrz 1792. 
Friedr. Carl Gottl. Hirſching. 
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esen ‚ oder Acken, Aach, latein. Aquisgranum, 
Aquae, Vrbs Aquenfis, franz.  Aix-la-Chapelle, 
eine alte, beruͤhmte Reichsſtadt, in tem mweftphälifchen 


Kreife, zwifchen den Herzogthuͤmern Tülich und Limburg. 


Im Franzöfifhen heißt fie Aix-la-Chapelle, weil Kaifer 
Carl der Große dafelbft, als in feiner Nefidenz, eine Ca- 
pelle oder Kirche zu Unſ. $. Frauen gebauet. Der Dom 
der das Muͤnſter, die Kirche zu Unſerer lieben Stau, 
die Marienkirche, ift in ter Kunde gebaut, und nicht fehr 


prächtig. Sie ift mir Fleinlichen Zierrathen überladen, 
mit denen die Säulen von Marmor, Granit und Porphyr 


ſonderbar genug contraſtiren. Kaiſer Carl der Große 


hat dieſen Dom im zweiten Jahre ſeines Kaiſerthums zu 


Anfang des neunten Jahrhunderts erbauet, und zu der 
feierlichen Einweihung, die im J. 804, am Tage der 
heiligen drei Koͤnige geſchah, den Pabſt Leo, die Cardi— 
naͤle, die Bifchöfe aus Italien und Frankreich, und viele 
andere vornehme Herrerrfeines Reichs, verfchrieben. Er 
befchlog auch zu Aachen, welche Stadt ihm’ fehr viel ver: 


danft, im J. 814. fein $eben, und liege in der gedachten. 


Stiftskirche zu Unſ. L. Frau begraben. | Dei diefer Kits 
he ift ein kaiſerl. Eönigl. Stift, welches einen Probft, 
Dedyant, Kantor, 6 Cardinal-Prieſter, 8 Diaconen, 


8 Subdiaconen, 10 Domicellaren, 3 Fönigl, Vicarien, 


24 Johannisherren, und 16 andere Vicarien ha. Es 
führer den Titel: „Probſt, Dechant und Capitel des 
freien Eaiferl. Stifte Unſ. 8. Frau zu Aachen.“ Der 
jedesmalige teutfche Kaifer wird fogleich jederzeit zum Ca- 
nonicus bei dieſem hohen Stifte ermähler, Daher er gleich 
nach) der Krönung einen befondern Eid ſchwore und fuͤr 
die Aufnahme dem Stift nach altem Brauch 57 rhein. 

Hirſch. Cloſter = Topogr. JB. A Gold. 
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2 ur ‘Aachen. 


Goldgulden, nebſt drei Fuder Wein, zuͤſtellen laͤſſet. Er 
dit das Recht, die erfte ledige Praͤbende daſelbſt zu verge⸗ 
en, ober dag lus primariarem precum. Kaifer Joſeph II. 
gab diefem Stifte 1773. ein goldenes Capitelkreuz, wel⸗ 
ches auf der Bruſt getragen wird. 
Diie Stiftskirche zu unſerer lieben Frau hat einen 
Theil der Reichskleinodien und Heiligthuͤmer in Verwah⸗ 
rung, welche man bei der Krönung gebraucht‘: und die 
"Stadt Aachen machte inden Jahren 1711. und 1742. bei 
den Kroͤnungen der Kaiſer Carl VI. und VN. ſogar An— 
ſpruch auf diejenigen Reichskleinodien, welche Kaiſer 
‚Siegmund der Stadt Nürnberg zur beſtaͤndigen Verwah— 
rung übergeben hat. Allein, da diefe Anmaßung nite 
gends Gehör fand und gründlich widerlegt wurde, fo iſt 
Folche ſeitdem auch unterblieben, Dasjenige, was in ob- 
gedachter Stiftsfirche aufbewahrer wird, ift ein Säbel 
Kaifer Carls des Großen, ein treflicher Cover Evangelio- 
"rum mit goldenen Buchftaben, darauf der Kaifer die Fir 
‚ger legt, wenn er die Wahlcapirulation beſchwoͤrt und 
eine mit Edelſteinen beſezte goldene Capſel, daͤriun ſich ee 
was Erde befindet, welche der erſte Maͤrtyrer, Stepha- 
nus, als er geſteinigt würde, mit feinem Bluͤt ſoll benejt 
haben. Dieſe Sachen. rechnet man zu den kleinen Reli 
quien, die man leicht zu fehen befomme; aber die großen 
Reliquien, die aus einem Rock der Jungfrau Maria, 
den Windeln Chriſti, einem Stuͤck Leinwand, worauf der 
blutige Kopf Johannis des Täufers gefallen, und Chriſti 
Lendentuch, beſtehen, werden ordentlich nur alle 7 Jahre 
oͤffentlich gezeigt (welches dann die Heiligthumsfarth 
heißt,) und außerdem nur großen Herren vom erſten Rang, 
auf ihr — Begehren *). * 
ie 


) In den Beiträgen zur Kirchen⸗Gelehrten⸗ und Landesge⸗ 
ſchichte in der Obetlaufitz ı. Stück iſt enthalten: Hiſtoriſche 
Nachricht von der in der Oberlaufig ehemals üblichen Ach—⸗ 

 farch oder Wallfatih nach Acken zu den dortigen Reliquien zu 
Ausſohnung geſchehener Mordthaten. 1772. 


Aachen. | ER 


Die Thore von Erz an der Collegiatfirche find zer⸗ 
fprungen; allein dieſen Spalt zeigt man hier als ein Sie 
geszeichen, zum Gedaͤchtniß der Ueberlegenheit der pfäffi« 
ſchen Verſchmiztheit über die teufliſche. Die Bürger 
von Aachen, erzählt ung die Legende, hatten, weil es ih« 
nen an Mitteln zur Beendigung des Baues diefer Kirche 
fehlte, vom Teufel Geld geborge, und ihm dafür die erfte 
Seele, die zur Kirhrhüre hinein gehen würde, zum Eis 
genthum überlaflen. . Als nun der Bau vollendee war, 
fand fi Fein Menfch, der das Dpfer diefes frevelhaften 
Vertrages werben wollte; die Furcht vor Satans Krallen 
wirkte fo mächtig in diefer gläubigen Stade, daß die Kir 
che wahrfgeinlicher Weiſe bis auf den heutigen Tag haͤtte 
leer ftehen muͤſſen, wenn nicht ein Priefter auf den klugen 
Einfall gefommen wäre, einen Wolf, den man zu gutem 
Glück lebendig gefangen hatte, durc) die Kirche zu jagen, 
Der Teufel ſchlug aus Verdruß, ſich überliftee zu fehen, 
die Thore von Erz hinter fich zu, daß fie zerfprangen, 
Den Unglauben zu befchämen, der etwa fich erdreiſten 
möchte, den Spalt in Erz durch einen Windſtoß, ber die 
Flügel zumarf, natuͤrlich zu erflären, ftehen draußen vor 
demfelben Thore zwei in Erz gegoffene Denfmäler, wovon 
das eine den Wolf, das andere aber feine verdammte 
Wolfsfeele, in Geftalt eines ungeheuren Tannzapfens, 
vorftellt. =. 
Ferner ift Hier ein Faiferl. freies Collegiarftift zu 
St. Adelberr, welches von Kaifer Heinrich II. ift errich- 
tet worden, und daran ı Probft, 13 Gapitularen und 7 
Vicarien ftehen, Die dritte Stiftsfirche, welche ehedem 
erfiftirte, if eingegangen. Es befindet fi) auch zu 
Aachen ein Stift der regulirten Chorberren zu St. 
Johann Baprift, welches der Windesheimer Congre- 
gation einverleibee if. Es wurde auf diefem “Plage im 
Jahre 1413. den 23. Merz von Cono von Aychorn, 
Ritter und Schöppen der Stadt Aachen, eine Capelle mit 
3 Atären erbauet, und seikifet, welche im nämlichen 
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Jahr 


4 Aachen. 
Jahr den 28. Merz Heinrich ein Carmelit, und Suffra— 
gan zu Süttich, zu Ehren des heil. Pabſts Cornelius, und an— 
derer Märtyrer eingeweiht hat. Johann von Nimwegen, 
Prior zu Bodek bei St. Meinulph in dem Paderborner 
Sprengel, brachte es den sıten Chriftmonats bei dem 
großmuͤthigen Stifter, Cono, "dahin, daß die dahin zu 
verlegenden Glieder den Satzungen der Windesheimer Eon- 
gregation fich unterwerfen "mußten. Es uͤbergaben daher 
der edle Ritter, Cono, und feine Gattin, Mathilde 
Staverens, im Jahre 1420, den 10, Julii dem Probſt, 
Johann von Puteo, von Neus im Coͤlniſchen, und Jo— 
hann Walle, Prior zu Swoͤllen, ihre Wohnung, die fie 
in Wachen inne haften ‚und die in der ſogenannten Gölner 
Straße gelegen war, damit fie daraus ein Cloſter bauen, 
"und dafelbft ein Prior mit 12 Ehorherren wohnen fonntem, 
Zum nöthigen Unterhalt wiefen die Stifter jaͤhrlich 200 
gute und gewichtige Groſſen (eine Gattung Goldmuͤnze 
Bros genannt) an, womit fie auszukommen forgen 
mußten, Sa | 
Die Verpflichtung gefhahe am 10. Auguſt, am St. 
Lorenztage. Der erfte Probft dieſes Gotteshaufes war 
Heinrich Vakans, der aus dem Clofter Bethlehem, fo 
in der Stadt Smwollen liegt, herberufen wurde; der erfte 
. Priefter, der im Jahr 1420, feine Gelübde ablegte, war 
Wernard Fances ehemaliger Hauscaplan des Stifters Co: 


no, Erſt im Jahre 1423. den 28. April. wurde beſegtes 


Clofter von dem Stadtrath zu Aachen in den Schutz ge- 
"nommen; das folgende Jahr darauf, 7424, ſtarb die 
milde Stifterin,- und im Jahre 1437. der Stifter des 
Elofters; fie wurden ‘beide in die Kirche im Chor begra- 
ben, und erhielten folgende Grabſchriſt: a  - 
Strenuus in tumulo Cono miles jacet ifto 

Cum Mechtilde fua conjuge inagnifica 

Et prole Carolo de thoro fecundo natina. 


Diefer 


Diefer Carl. war Cono’s — aus der zwoten Ehe, wel⸗ | 
cher mit feinem: Vater vor deſſen Sebensende alle verlobte 

Güter durchzujagen ſuchte, fo daß es mit. demfelben ſchon 
fo weit herunter gefommen" war, daß kaum mehr drei Per- 
fonen erhalten werden konnten. Ihr Tod rettete noch das 
Stift, indem Ludwig von Bourbon, Biſchof zu .fük: 
tich, alle dem. Clhofter- gefäyenfte- Güter . einzulöfen,. und 
demfelben wieder einzuvgrleiben.fich mit aller. erdenklichen 
Mühe beftrebte, mir fo glücklichen Erfolge, daß im Jahr 
1471. den 31. Mai ſchon der erſte Stein, zu einer neuen‘, 
Kirche gelegt werden konnte. 


Stiedrich, der Römifche König; ı mar. dem Safſte ſe 
ergeben, daß er es im Jahr 1442. von allen nur erdenkli-⸗ 
chen Abgaben und Anlagen frei ſprach, und 1000 Mark 
reinen Goldes Strafe darauf legte, wenn es ſollte beunru⸗ 
iget werden: ja im Jahr 1444. ſezte er dem. Stifte als 
chutzherren auf die. Chnrfürften von Coͤln und Trier, die 
Herzoge- von Brabant, und die Grafen’ von- Jülich und 
Blankenheim. Die-erftere Freiheit von: König Friedrich 
machte dem Stifte mit. der Stadf-viele Berdrüßlichfeiten, 


und fie mußten ſich endlich doch bequemen, etwas zur 


Kriegs: und Türfenfteuer. beizutragen ‚ welches in 400 fi. 
Aachner Währung beſtand. Mach diefem Worfall, blieb 
das Stift wieder Abgabenfrei,. ;. welches der paͤbſtliche 
Nuntius Franciotti beftätigte. SS; Wichael Probfts 
von Wengen. colledt. > rer. hiſt. mon. — 
T. II. pag. 108. 


Außer obigen iſt noch ein Sa zu Mechen, welches 
gewoͤhnlich zu St. Leonard genennet wird; es bewohnen 
ſolches regulirte Chorfrauen vom Grabe Chrifti g& 
nannt. on ihrem Stifter läßt ſich nichts ſicheres mel⸗— 
den. Ein Prieſter von dem naͤmlichen Inſtitute, der im 
Cloſter zu Juͤlich wohnte, Caſpar Luͤll, machet in ſei· 
nem Buche: Maufolaeum 8. Jacobi Apoftoli Chronolo- 
gico- Myiticum, Cöln 1682. 4to mit, folgenden Worten 
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6 & Aacken. Adorf, - 


Meldung davon: Umb difes (1626. Jahr) ift auch das 
Elojter in der Kayſerl. Reichsstadt Ach 8. Leonardi 
genannt in der Burtherdter Straß gelegen den Res 
pri Tanoniffen eingeraumbi worden. Die erfte 
Vorſteherin diefes Stifts war Alvera von Virmund, tvels 
che im Jahre 1635. den erfien Mai Proſeß wurde, und 
wegen ihrer außerordentlichen Frömmigfeit im Jahre 1644, 
als Dberin, nach Jülich in das Cloſter vom nämlichen In— 
ſtitute kam. Die DVorfteherinnen des Aachner Ciofters 
waren: Clemens d' Ombre aus. gülich gebürtig, Ma⸗ 
ria Vignial von Luͤttich Marie Magdalena Goswin 
ebenfalls von Luͤttich, und Angela von Ellenborn. 


Außerdem find hier zwei teutſche Ritter-Ordens⸗ 
Commenden, naͤmlich zu St. Yegidien, die zup Ballet 
Alten» Biefen gehört, und zu St. Johann; 8 Manns« 
elöfter, nämlih Auguftiner 2, Carmeliter, Domini- 
caner, Sranziscaner, Capusiner, Rreusberren und 
Alerianerz; und 13 Monnenelöfer von verfchiedenen Or— 

; den, darunter die Abtei St. Anna, ‘Denedictiner Or- 

dens, fonft zu den Keiligen, Joachim und Anna, ges 
nannt, die vornehmfte if. Sie wurde von der Marks 
gräfin Sybilla von Brandenburg, der Gemahlin Herzogs 
Wilhelm von Jülich, im %. 1500. zu bauen angejangen, : 
und mit herrlichen Stiftungen verfehen. hr erfolgter 
Tod verhinderte die Vollendung diefer Unternehmung. 
Doch wurde das Ganze von Maria von Bymmenich, 
melche man aus dem Machabäer Cloſter von Köln hieher 
berufen, und die zugleid viele Klofterjungfrauen mie 
fid) gebracht hat, vollendet, daher fie auch für die Stife 
terin pflege. gehalten zu werden. Syn geiftlihen Sa— 
chen ftehet die Stadt unter dem Biſchofe von Lüttid). 

Nacken, f. Aden. | 

Aadorf, ein Dorf in Türgom, in der Schweiz, 
ohnmweit dem Marktflecken Elg. Dafelbft wurde zu den 
Zeiten der carolingifchen Kajfer eine Probjtei ee 
er⸗ 
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Abdinkhofen — Abhrinsberg. zZ 


beruag.dem Abe zu, St. Gallen unterworfen, aber vom 
Abt Gerhard im J. 999. einem gewiflen Grafen Museo 
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übergeben wurde, Der. folhe unterdrückte, 
x Abdinfhofen, f. Paderborn | 
m... erg, ein Srädtchen und Schloß am Flußr 
Ambs, in baiern,, in dem Pfleggerichte gleiches Na . 
mens, das dem Mitterorden des heil. Georgs zugetheilt ift, 
und im Rentamt Straubing, liegt, Es gehörte ehemals 
den berühmten Grafen und Herren von Abensberg, die, 
von den Grafen non Scheyern abftammten, und deren Ge⸗ 
ſchlecht ſich im J. 14895. mit dem Tod_des. Grafen Nie 
clas J. entigte. _ Das. dafige. Carmeliter Clofter von ge 
ſchuhten Carmelitern wurde vom Graf Johann II. zu Abens⸗ 
berg im X. 1389. geftiftet *), und 1392. die Kirche er⸗ 
bauet. Eie bat feine Kunftgemälde; in. derfelben ha⸗ 
ben. neben. Giraf- Babo II, mehrere Familien ihre Grab» 
ſtaͤten. Mor Zeiten war hier eine alte Stiftung, dafs 
jährlih im December den fremden Pilgrimen.und andern, 
Ausländern, die fich hier eingefunden hatten, 28. große. 
Ochſen, und 31 große Schaff. Korn, Preis gegeben. 
ir a a, 
Abrinsberg, Aberinesberg, oder Heili⸗ 
gen = erg, lat. Mons Abrahae, Mons Sanctus, bei: 
Heidelberg in der Churpfalz. Gerade gegen Heidelberg: 
über liegt ein hoher ‘Berg, gemeiniglid) der heilige erg 
genannt, weil zu, dem ehemaligen Cloſter dafelbft ftarfe. 
Wallfarehen geſchehen find, da denn der Name, beiliger - 
Berg, aufgefommen if, Auf demfelben. hatten. ehemals | 
die Roͤmer ein. Caſtell errichtet. Das ehemalige Be⸗ 
nedictiner Elofter -Abrinsberg hat, Berbard, Abt zu 
Lorſch, um das Jahr 891. zur Ehre des heil. Michaels ers. 
bauet, und Kaifer Conrad I %o, 912. fehr reichlich be 
nn 44. | ſchenkt. 


*) Den Stiftungsbtief ſ. in Hand. Metr. Salisb. Tom. I, p. 15 En 
und Gewold ad Fdund, Metr. Salisburg. Tom. II. p. 155. 





8 Albundanz. 


ſchenkt. ©. Tolneri cod. diplom. xvi. pag.ı2. Da es 
in den folgenden Zeiten mit mehreren Gütern ift befchenfe 
worden, fo hat es Abt Reginwald zu Lorſch, mit Einwil— 
ligung Kaifer Heinrichs II., im Jahr 1023. in eine Ab- 
tei verwandelt. Das Faiferl. Veſtaͤtigungsdiploma ſteht 
in Freberi orig. Palat. P. I. p. 175. und Tolner. hitt. Palat. in 
cod. dipl. p. 14. Die Eloftergebäude find eingegangen. 


Das Benedictiner Stepbansclofter, auf eben die- 
fem Berge, ift ein Tochterelofter des vorhergehenden, Das 
von dem Abte Anſelm zu Lorſch iſt erbauet, und von Kai— 
ſer Heinrich IV. im J. 1093. beftätiget worden.*), Die 
Grafen von Kyburg haben daſſelbe 1286. anfehnlich be— 
ſchenkt *). Es wurde, nebſt dem vorhergehenden Clo— 
ſter in dem bekannten Bauernaufruhr zerſtoͤret ***), 


Abundanz, franz. Abondance oder Notre Dame 
de l!’ Abondance, eine Abtei reguͤlirter Chorherren im Her- 

zogthum Chablais, im Genfer Kirchenfprengel, Der beit. 
Columbin erbaute im ııten Jahrhundert, zu der Zeit, 
da Savvien noch unter das Königreich Arelat gehörte, für 
fih eine Wohnung in dem Ihale Antuat und brachte da- 
ſelbſt einige Zeit feine Lebenstage zu. Allein da er wegen 
. vielfältiger Kriegsunruhen nicht, mehr ficher ſeyn Eonnte, 

verließ er diefen Plag und Wohnung , welche eine gerau— 
me Zeit öde ftund. In der Folge fügte es fich, daß re- 
gulirte Chorherren mit ihrem Prior Herluin an dieſer 
Wohnung vorüber reiften, den Platz und das öde Gebäude 
unterfuchten, und folcyes fehr dienlich zur Erbauung eines 
Clofters fanden, Sie wandten fic) daher an den Eigenthuͤ— 
mer diefes Platzes, an das Chorherren- Stiff zu Agau- 
num, von welchen fie ohne viele Beſchwerden den Plag 
erhiel⸗ 


*) Tolneri hift. Palat. in cod. dipl. p . 34. 
x) Die Urfunde ſ. Herrgote orig. "labsp, T. III. p. 526. 
**) ©. Freberi orig. Palat. P. 1. p. 174. Pareı hif. Palat. 
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erhielten, worauf fie im Jahr 1 708, ſich niebeitiefen. 
Nicht nur alein zahlreiche Gutthaͤter und Gutthaͤterinnen 
fanden ſi ch gleich bei dem Urſprunge dieſes neuen Stiftes 


ein, welche deſſen Duͤrftigkeit zu verringern ſich beſtrebten, 


ſondern auch die anſehnlichſten Männer, die theils Geburt, 


theils ihre Vermögensumftände empfahlen, wollten ſich 


auf diefem Plag dem Dienft des Herrn widmen. "Unter 


dieſen war der vorzüglichfte der heil. Pontius, aus deffen- 
$ebensbefchreibung dieſes entlehnet iſt. Die Zahl der Or⸗ 
densmaͤnner wuchs in kurzer Zeit fo an, daß man ſich ge—⸗ 
noͤthiget ſah, ein neues Cloſter zu erbauen, welches auch). 


in dem Sizer Thale errichtet worden iſt, welchem Poritiug 


mit eimigen Chorherren von Abundanz als erfter Oberer 
vorftehen mußte, der fid) durch feinen erbaulichen und ſtren⸗ 


. gen Lebenswandel fo großen Ruhm erworben, daß ihn die | 


Katholiken unter den Heiligen verehren.. "Johann von 
Paffier, Chorherr zu Size, hat fein: Leben. beſchrichen 
ſo noch in der Handſchrift liegt. 


Aus dieſem erhellet klar, daß Bucelin in ſeiner Ger; 
mania Sacra Parte altera p. 333. geirret habe, da er ge- 
fhrieben: daß Abundanz anfänglid) von den Cifterzienfern 
bewohnet worden, da es eine. ausgemachte Sache ift, daß 
Eifterz vor dem Jahre 1113. Fein Cloſter feines Ordens ges 
kannt bat. Erſt zu Ende des vorigen Jahrhunderts kam 
es durch die Bemühungen des heil. Stanz von Sales, Bi— 
ſchofs zu Genf, unter die fullienfifche Congregation. — 


Achlum, oder Achtelum, iſt dag dritte Dorf dent 


Range nach unter den 11 Doͤrfern des Franecker Gebiets, 


welches 2 Stunden von Franecker in einer der fruchebarften . 


Gegenden von = nz Friesfand liege. Es war vor der Re⸗ 
formation ein Cloſter regulirter Chorherren dafelbft, wel: 


ches von dem Abt und dem Convent zu Sudingaßerke, fo.at 


dem Canal zwiſchen Harlingen und Franecker liegt, abhiengi 
Es mar alſo ein Filial von gedachter Abtei, fo, daß ſich det 
DBefchreiber ber Stifter und. Alterthümer in. Friesland 

45 groͤb⸗ 


9: Acken. 
groͤblich irrt, wenn er: vorgiebt, daß das Cloſter zu Lu⸗ 
dingakerke in das Dorf Achlum ſei verfezt worden, da doch, 
Winſem in feiner" Friesl. Chronik ©. 137. ausdrücklich 
ſagt: daß aus denn Cloſter Ludingakerke die Probfteien und 
Convente zu Auvergne, Achlum, Schildwert und Ooge— 
cloſter hergekommen ſeien; welches Schotan in feiner 
Beſchreihung von. Friesland ©. 212. und auch in feiner, 
Friesl. Hiftorie S. 566. noch mehr befräftiget, indem er, 
erzähle, daß dag Clofter. zu Subingaferfe von denen von 
Franecker, das Cloſter zu Achlum aber im J. 1572, von 
Georg: Schenk, und Theodor Bronchorſt ſei zerftöret, 
worden, , —— 
Acken, ſa Aachen. 

—Acken, lat. Aquae, vielleicht Aquae Saxonicae, eine 

. Heine Stadt, Schloß und Amt im Herzogthum Magde— 
burg, 2 Meilen von Zerbft, an der Elbe, Außer der 
fehr alten Stadtfirche zu Sanct Maria ift aud) hier nody, 
eine anfehnliche Stiftsfiche zu St. Nicolai, welche Her= 


zog Johann zu Sachſen mie Bewilligung feines Bruders 


Albeits, Ehurfürftens und Herzogs zu Sachſen, im J. 
1270. geftiftet, und derfelben gedachte Pfarrfirche zu 
Sanct Maria, nebft den dazu gehörigen Capellen und 
Siliafen, einverleibet hat, Diefe Stiftung hat dann Kai- 
fer Rudolph I. im J. 1275. beftäriget, und- zwar mie 
dem Anhang, daß weder eine Lloftercapelle noch Pfarre in 

Acken, oder in ben dazu gehörigen Dörfern, noch eine 
Schule mehr, denn allein. die zu St. Liicolai, foll ge— 
hauet und unterhalten werden. Er, hat ſie auch von aller, 
weltlichen Gerichtsbarfeit befreiet. Das Stift hatte 6 

Canonicos und eben fo niele Vicarien, iſt aber. fchon lange 
wieder. aufgehoben. Die Stiftskirche geht jezt fehr. ein, 
fo, daß fie wenig mehr, außer zu Jeicyenprebigten, ges 
braucht: wird. Die Capelle bei dieſer Kirche gehörte der 
daſigen Commenrburei des. teutſchen Drdens, und es. 
Kegen auch.einige Commenthuren darinn begraben. a> 
—8 es 
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Addinghofen..-Aelber, 11 


ſes Ordenshaus hat der Fuͤrſt Herrmann, Probft zu. Hal 
beſtadt, im J. 2190: errichtet, und ſteht nahe am für 
chenſchen Thor. Jezgt wird es. von keinem Commtenthut 
bewohnt; die Ballei Sachſen ließ es ehemals eine Zeit⸗ 
lang durch Verwalter und Pachter verſehen, darauf die. 
Guͤter an Chur⸗Brandenburg find verkauft worden. 
Addinghofen, f. Paderborn. ? 


Adelberg, Adelsberg, lat. Adelberga, oder 
Mons uobilis, eine ehemalige Praͤmonſtratenſerabtei im 
Herzogthum Wirtemberg, zwiſchen Schorndorf und Goͤp— 
pingen. Es liege in.einer ziemlich waldigten Gegend, und 
wurde 1178. von Volknand von Stauffen geſtiftet, 
welches auch Kaiſer Friedrich J. beſtaͤtigte. Cruſius in feiz 
nen Annal. P. II. lib. X. cap. 13. nennt. den Stifter bald 
einen Herrn von Eberſperg, bald aber. auch. einen Herrn. 
von Eberſpach. Andere nennen den Stifter. Volknand 
von Stauffen. und Kberfperg. Anfangs war. diefeg 
Coſter eine Probftei, melde erſt 142 3. zu einer Abtei er«. _ 
hoben wurde. Der erſte Probit, hieß Ulricus, und wurde 
1178. von dem. Abte zu Roggenburg mit einigen Convenz 
tualen hieher geſchickt. Zum eriten Abt würde 1424. I. 
Getteler erwaͤhlet, der. dem. Llofter 20 Jahr vorgeftanden 
if. Sein erfier Name war Madelberg, weil es aus 
zwei Elöftern, einem Manns- und Frauen Eloſter, Prä- 
monftratenfer. Ordens, befand. Graf Ulrich zu Wit; 
temberg erfannte es aber. für. unſchicklich, daß Mönche und 
Nonnen fo nahe beifammen. wohnten, daher verſezte ex Die 
Tonnen nah. Lauffen am Nefar. Anfangs behielten die 
khwäbifchen Herzoge die Schug- und Schirmgerechtigfeit 
über Adelberg , als aber diefe ausftarben, kam foldye an 
die Grafen von Wirtemberg. Im J. 1361. iſt das Clo⸗ 
fter größtentheils vom Feuer verzehrt, und 1525. von den. 
rebellifhen Bauern ganz verwüfiet worden. Die Bauern 
würfelten fogar darum, wer das Clofter anzünden folle 
Der Abt seonhard Durch, der Rechte Doctor, bauete es 
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wieder auf, und ſtarb 1538; von. welcher Zeig an das Clo—⸗ 
fter, weil es noch nicht ganz erbauet mar, bis 1548. ohne 
Abe blieb. Nachdem Herzog Ulrich nach der Wiederer- 
oberung feines Herzogthums. die evangelifche Lehre einführ- 
te, fo verordnete er 1335. in diefes Eloſter M. Michael 
Brodhagen und einen. Conrad zu Predigern, um den 
Mönchen beſſere Keligionsgeumbfäge beizubringen; wor: 
über. aber der damalige. Abt mit feinen Conventualen das 
Cloſter verließ und fich. nach, Meggenburg begab. Da— 
Durch. gewann aber auch die gute Sache. Ludwig Wer⸗ 
ner ſtarb 1565. als der lezte katholiſche Abe ohne Conven— 
tualen; daher noch in dieſem Jahre Chriſtoph Binder als 
der erſte evangeliſche Abt, von dem Herzog Chriſtoph da— 
hin verordnet wurde. — 7. erkuͤhnten ſich die Katho— 
lichen, — ——— Kaiſer —— II. und 
machen, und erhielten * wuͤrklich ‚ ohne * Herzog 
Johann Friedrich zu Wirtemberg darum zu begrüßen, kai— 
ſerliche Mandate. Der dahin eingeſezte Prior und Con— 
ventual boten- ſogleich den evangeliſchen Kirchendienern aus 
den Pfarrhaͤuſern, jagten fie aus den Dörfern, und zwan— 
gen.die Unterthanen ,. ſich zum Eathofifchen Glauben zu be: 
Fennen, ſchloſſen die Kirchen zu, nahmen alle Kitchenorna- 
‚te mit fich fort, wobei die Schulmeifter und Meßner alles 
verriethen und, verfauften, damit fie nur ihren Dienft be— 
halten. durften. : Der. katholiſche Abe mit feinen Conven- 
tualen wich zwar aus Furcht vor den fchwebifchen Waffen 
. „632, ftellte fic) aber nad) der Nördlinger Schlacht 1634. 
bald wieder ein. Sie: behielten dann das Cloſter bis zum 
Weſtphaͤliſchen Frieden, worauf dem Hauſe Wirtemberg 
ſolches 1649. wieder eingeräumt wurde. Der Farholifche 

Abe war P. Georg Schoͤnheinz. | 
Adelberg hat einen Pfarrer, 768 Einwohner, und 
iſt der Sitz eines Oberamts und eines Praͤlaten, der zu— 
gleich jedesmal einer der 4 General- Superintendenten des 
Hergogehums Wirtemberg iſt. Das Clofteramt enthaͤlt 
6 Pfar⸗ 
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6 Pfarren, naͤmlich: 1) Hundsholz, 2) Kothenberg, 3) 
Oberwaͤlden, 4) Zell und Altbach, 5) Kirchenkirnberg, 
6) Steinenberg. Don den Privilegien und Beftätigun- 
gen biefes Elofters fiehe "Georgifch regella chronol.. di- 
plon. etc, in indice alphab. pag 6. Be/oldi documenta 
rediv. monafl. Wurtemb, p. 1. Cru/ſii annal, Suevic. Part. 
X. Lib. X. cap. 13. Lib, XI. cap. 11. 16. ete. Paralip. 
cap. aR . j da — 
Adelberg war auch ein adliches Praͤmonſtratenſer Non⸗ 
nencloſter im Herzogthum Wirtemberg, und lag zwiſchen 
Schorndorf und Goͤppingen in einer waldigten Gegend. Es 
ward 1178. geſtiftet, und hieß anfangs Madelberg, nahe 
an einem Mannscloſter gleiches Namens. Mit der Zeit 
wurde es von dieſem aus vernünftigen Urſachen getrennet 
und nad) Lauffen verlegt. Cruſius Annal. Suev. P. III. Lib. 
VII. Cap. XII. fagt: unter der Regierung Graf Ulrich) von 
Wirtemberg, und unter dem Abte Barthold Dürrh ift die 
Leberfegung ‚der Nonnen, die bisher abgefondert gelebt 
haben, mit Einftimmung des Pabftes in ein Yungfrauen: 
clofter bei der Stadt Lauffen für fich gegangen.  Diefe ver- 
ließen ihren Wohnort fehr ungerne ,. weil man ihnen nichts 
zur Saft legen Fonnte, und ihre Wanderung erfolgte nur 
aus der Urfache, weil es der Graf fo wohl, als der Abt, 
unter deſſen Schuß fie ftunden, fo haben wollten. Der 
obengenannte Echriftfteller fährt weiter fort, und fagts 
daß es in alfen 17 adeliche Fräulein geweſen wären, unter 
denen ſich auch eine Gräfin Catharina von Wirtemberg 
befunden habe, die eine Tochter des berühmten Ulrichs 
von Wirtemberg gemefen fei, und als Aebeifjin diefem Clo⸗ 
fter vorgeftanden habe. Sie habe go Jahre erlebet, und 
fei nach, ihrem Tode neben dem Hochaltar zu Aoelberg 
1497. begraben worden. Weiter fchreibt er: die Urſa⸗ 
he ihrer Verſuͤndigung wäre gewefen, daß die Nonnen 
von den Mönchen abgefondert Gott eifriger und weit fiche- 
rer dienen Fönnten; indem es fehr gefährlich wäre, wenn: 
die Nonnen bei Ordensgeiftlichen wohnten, Er behaup- 
Zu i E tet, 
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ker, daß, als die Nonnen mit Tode abgegangen feien, das 
Elofter den Herzogen von Wirtemberg zugefallen wäre. 
In den Monumient, rediv, Monafter. Wurtenb. Virg. Fol. 
87. findet nian folgendes: As Anno 1536; nach) Herren 
Herzog Ulrihs von Wirtemberg, Wiederanfunfe die Clo⸗ 
fterfrauen zu Sauffen Prämonftratenfer Ordens, Würz« 
burger Biftums, bey Ih. Fuͤrſtl. Gnaden um den Schirm 
angehalten, ift felbigen, wie der Vogt von Lauffen bericht, 
an ftaft des Schußes, all ihr Wermögen inventirt, aud) die 
Regiſter⸗Lager- und Nechen- Bücher entzogen worben. 
Sie aber hat. man zu der Lutheriſchen Predigt zwingen, 
und ihre Diener mit der Erbhuldigung und neuen Pfliche 
beladen wollen, es find aber die Tlofterfrauen aus der 
Predigt geloffen ıc. Im J. 1525. ward das Kfofter im 
Bauernfriege völlig zerftört. 


Adelhaufen ift ein Nonnencloſter — 
Ordens, ohnweit Freiburg, im Breisgau, welche Stadt 
bie Schutzgerechtigkeit Darüber Hat, Dieſes Cloſter giebt 
Bucelin in Germania facra Parte II. p. 1. als ein herrli- 
ches Clofter an, welches Benedickiner Nonnen inne hat⸗ 
ten; allein er irre Hier fehr, da niemals im fchwäbifchen 
Kreife ein Benedictiner Nonnenclofter gleiches Namens 
geftanden ift, wohl aber eines, das Dominicenerinnen be— 
wohnten, und diefes ift Das nämfiche Adelhauſen. Das 
benachbarte Nonnencloſter Guͤntersthaͤl ſtand kaum zehn 
Jahre, als ſich eine Anzahl bürgerlicher Jungfrauen, ganz 
nahe an der Stadt Sreiburg, in dem Dorfe Adelhaus 
fen ee *), und mit dem Gebanfen — ein 


Cloſter 


*) Das Dorf hat alſo nicht, wie einige meinen, ſeinen Namen 
von dem Elofter, fondern diefes hat feine Benennung von dem 
Dorfe empfangen, das fihon unter diefem Namen in einer 
Urkunde Kaifer Heinrichs IL, vom Sahr 1008. vorkommt, 
Es irren daher diejenigen, welche den Namen Adelhaufen 
Daher leiten wollen, weil fid ehemals fehr viel adeliche Jung⸗ 
frauen darinn befauden. Adelhauſen ſtund an n jenem Platz, 

wo 
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Coſter zu errichten. Cunigund, die Schwefter des 
Yabsburgifchen , auf den Faiferlichen Ihron erhobenen 
Grafen Rudolfs , und in den Wittwenſtand verſezte Grä- 
fin von Sulz, ; unterftügte die frommie Abſicht der Jung⸗ 
frauen, und erbauere für fie 1234. ein Cloſter, Das bis 
auf das Jahr 1677. den Namen Adelbaufen beibehalten 
bat. Cunigund 'teae felbit in diefes Cloſter, vermachte 
bemfelben ihr Vermögen, und mußte die Sache ſo einzu⸗ 
leiten, das folches dem damals noch neuen Prediger⸗Or⸗ 
den übergeben wurde. Gieftarb im J. 1236, und wurde 
in dem Chor begraben*, Schon im Jahr 1281, in wele 
dem die Bürger von Freiburg mit ihrem Grafen Egon die 
erfte Fehde hatten, wurde dieſes "Elofter übel mitgenont 
mm, welchen Schaden aber die Gtoßmuth ‘des Kaifers _ 
Audolfs wigder mit 300 Mark Silber erſezte. Von 
dieſer Zeit an blieb das Cloſter in Ruhe, bis auf die Zei⸗ 
ten der durch die ſchwediſchen Kriegsvoͤlker verurfächten alte 
gemeinen Wermüftung des Breisgraues, an der ſolches eis 
nen großen Antheil nehmen mußte, Das traurigfte Schick 
ſal erlebte aber Diefes Llofter im 2° 1677; Vennda:oit 
Stadt Freiburg von den Franzöfen erobert, und die Fe- 
ſtungswerke nebft den Vorftädten zu Boden'geriffen wur⸗ 
den: fo’ift auch zugleic ganz Adelhauſen, nebft nochan- 
dern 14 Elöftern- und Kirchen, in einen Steinhaufen ver« 
wandelt, und die Clofterjungfrauen „geziwungen worden, 
ihre Wohnung ‘in einem bürgerlichen Haufe zu fuchen. 
Siebzehn volle Jahre mußten diefe Nonnen harren, bis 
fie endlich ihr neues Cloſter am raten October 1694. wie: 
der beziehen, ‚und ohne Hinderniffe ihrer elöfterlichen Ver 
jaffing von neuem nachleben konnten. Die Clofterjunge 
| frauen 
wo jejt das Dorfchen Wühre anzutreffen ift, da ehemals die⸗ 
fes tleine Dorf dort ſtund, wo jejt der Gaſthof zur Krone 

. außer der Stadt an der Landftraße zu fehen ift. 
* Dieter Platz iſt derjenige, welcher in dem Dorfe Wuͤhre mit 

einem Kreuz pranget. | | 
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frauen von St. Catharina *), die ein gleiches Schickſal 
hatten, vereinigten ſich mit ihnen. Diefes neue Cloſter 
wurde fin den zwei davauf folgenden Belagerungen im J. 
1713. und 1744. wieder fehr hart mitgenommen, fo, daß 
manden 1744. ihn jugefügten Schaden auf 50,000 Rthl. 
ſchaͤtzen konnte. Kaifer Joſeph IL beftimmee diefes Clo— 
fter zur Aufhebung, | Ä Ä Be 
Adelheidspüschen, ein Nonnencloſter im Her— 
gthume Berg, im Amte Leuenberg. 
Adelhufen, ſ. Adelhauſen. — 
Adenau, Franziscaner Cloſter im Coͤlniſchen. 
Adersleben, oder Hadersleben, ein Nonnenclo— 
ſter Ciſterzienſer Ordens an der Bode, bei dem Staͤdtchen 
Wegeleben, im Fuͤrſtenthum Halberſtadt. Es iſt von 
Albert J. Biſchof zu Halberſtadt im J. 1282. geſtiftet, 
und von Fuͤrſt Otto von Anhalt, mit Bewilligung ſeines 
Bruders Heinrich, mit einigen Guͤtern beſchenkt worden. 
Der Ort, wo das Cloſter ſteht, war vorher ein fuͤrſtliches 
Gut eben dieſes Namens. Die Lage des Cloſters iſt ſehr 
reizend; es bewohnen ſolches ohngefaͤhr 20 Cloſterfrauen. 
Admont, Markt von 260 Haͤuſern, in Ober— 
Steiermark, zwiſchen der Ens und Balta, mit einem 
exemten Stift Benedictiner Ordens, dem dieſer Markt, 
| nebft 


*) Diefes Elofter ftund ehemals ganz nahe an Adelhaufen, 
und bekannte fic) zu gleichen geiftlihen Berfaffung. In dem 
Sabre 167%. wurde diefes Elofter von den Franzofen ganz zers 
ftöret, und die Nonnen: veranlaffet, ſich in das Clofter Adels. 
banfen zu beaeben. Ein gleiches thaten ſchon vorher die 
 Dominicaner Nonnen zu &t. Agnes, deren Tlofter im 
dreißigjährigen Kriege 1632. von den Schweden in die Luft 
gefprengt wurde. Auch die Büßerinnen zu St. Magda» 
lena bei Freiburg, aus dem Orden des heil. Dominicus, des 
ren Clofter, welches außer dem Predigerthore von Freiburg 
zur rechten Seite lag, im J. 1646 eingieng, begaben ſich, 
theils nach Adelhauſen, theils zu St. Catharina. ©. 
Geſch. der £&; £, vorderoͤſterr. Staaten, 1, Th. S. 629. 
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nebft dem Schloſſe Stechau im; Baltenthal and Unter; 
Zeyring, und andern zerftreuf liegenden Gütern, im Ju— 
denburger Kreife, gehöret. Dieſe vortrefliche Abtei liege 
faft zwiſchen Hohen Dergfelfen, zwei Stunden von der 
Stadt Rottenmann. . Sie wurde im Jahr 1074. von 
Gebhard, Erzbiſchof von Salzburg, geftiftet, der auch 
in der Clofterfirche, die zur Ehre der Jungfrau Marig 
und des heil. Blaſius, Biſchofs und Maͤrtyrers, -einger . 
weiber ift, begraben liegt: Diefer, aus ver uralten 
Asilotphingifchen Familie abſtammende Graf von Helffen⸗ 
ftein und Stijter, fezte dafelbft zum erften Abt im J. 1075; 
Iſingrin, einen Benedietiner Religioſen aus dem Etifte 
St. Peter in Salzburg. Der ſehr anfehnliche Kirchen- 
ſchatz, die Foftbaren Ornamente, und die an alten Drucken 
reiche Bibliothek find fehenswertd. Der Abe ift infulirr, 
Das Elofter ift fehr meitläuftig gebaut, und dabei der an⸗ 
ſehnliche Marktflecken. Diplomera mifgellanea Adınon- 
tenf. bdesgleichen Series-et gefta Abbaruns Admontenf. 
befinden fid) in dein ‚Diplomatario facre- Puc. Styriae, 
olim collegit Sigisw. Puich, e Soc;;,lefü,-edidie Erafın; 
Froelich. Wien 1757. Tomo IIdo. Ghronicon Monaft, 
Admontenf. ftehet bei Dez thef, anecd. nev; Tom. 11. - ;; 

Adorf zu St. Alerander,.eine ehemalige Prob⸗ 
fiei vegulirter Chorherren in der Eidgenoflenfchaft Tuͤrgow 
in ver Schweiz. - Es ift yon diefem alten Stifte niche 
mehr .befannt, als was Stumpf in feiner Schweizer: 
chronif nur obenhin davon anmerft: daß nämlich. die 
Grafen von Kirchberg um das Jahr 884. Diefes Stift 
erbauet, mie Einkünften. unterftüger, und Chorherren 
datein verfeget haben, welche aber nach Verlauf eines 
Jahrhunderts um das Jahr 999. mit Spott daraus wie 
der vertrieben worden. ©, Stumpf Chron. Helvet. 
L.5. C. 26, | oo. 

Aelſt, f. Aloſt. 

Aemona, f. Laybach. 

Aerding, f Erding. | 

Hirſch. Elofter s Topogr. 1.B. B Aer⸗ 
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Aerſchot, ſ. Arſchot. 

Aeth/ ſ. Ath. te. 
Aettinghauſen, ein Flecken in der Schweiz, 
im Canton Uri, ohnweit Alsonf- - Dafelbft ift von den 
beiden Landleuten von Uri, Andreas und Jacob Plaͤttelin, 
Vater und Sohn, ein Elofter für zwölf Jungfrauen erbauet 
worden, in welches am 25. un, 1608. die erfien Frauen 
des Capuziner Ordens aus dem Cloſter St. Marien ber 
Edlen vor Pfännereg angefommen find. : Sn. der. Folge 
der Zeit wurde daffelbe durch die Unterſtuͤtzung mehrerer 
Wohithaͤter fehr vergrößert. Nachdem aber dieſes, zu 
den heiligen Engeln genannte Cloſter, 1076. am 20. Dec. 
in Zeit von vier Stunden ganz abbrannte: fo haben ſich die 
damals darinn befindlichen 38: Cloſterjungfrauen, theils 
in andern Cloͤſtern dieſes Ordens, theils in einem Privat: 
hauſe zu Altörf, in des Landſchreibers Imhof Gut, Grund 
genannt, aufgehalten, :bis 1677. ein neues Cloſter in 
dem Flecken Aeorf-ift erbauet wörden. 

Afftigem, Afflisbem, Benedictiner Abtei, 
in der Meierei:Afche, im Herzogthum Brabant, zivie 
ſchen Brüffel und Aloſt. Sie wurde im J. 1036. von ei⸗ 
nigen Edelleuten, unter denen Gerhard le Woir der 
vornehmſte war, in einem ſeht wuͤſten und waldigten Or: 
te, unter dem Beiſtand des Grafen Heinrichs II. von 
Loͤwen und feines Bruders Gottfried geftifte. Der Kir⸗ 
chenvater Bernhard nennt fie Affligenium, weil an dieſem 
Orrte, wie er ſagt, Genitis affligitur. Er ſezt hinzu, 
daß er daſelbſt nichts, als Engel, antraͤfe, anſtatt, daß er 
anderswo Menſchen fände”); allein der Dre wurde ſchon 

— | ee 


*) In der Stiftungsurkunde heißt es aber: Erexerunut autem 
eceleſiam, ut ubi antea erat ſpelunco latronunn, habitatio 
ineiperet tandem recte viventium ‚et qui 'erat jocms rapi- 
nae et homicidii, mutaretur in poffefionem pacis et frudtus 
 eleemofynarum, ſ. Mirdei ‘opera dipl, et 'hift, Tom, & 
pas . 73. | 
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in den aͤlteſten Zeiten UHsffligem genennt. Der erſt ge 
nannte Graf heinrich und ſein Bruder dotirten dieſe 
Abtei reichlich, und man weiß von dem Grafen Gottfried, 
daß er in Brabant, theils mehrere Cloͤſter errichtete, 
theils die von andern Perfonen geſtifteten gar zur Vollen⸗ 
dung brochte. Die Kirche und das Cloſter wurden zur 
Ehre des Apoſtels Petrus. von dem Biſchof Gerhard IT. zu 
Cambray, in deſſen Diözes es anfangs gehörte, einge 
weihet. Pabft Rilius I1. befteitefie 1511. durch eindm- - 
ges Breve von aller bifcpöflichen Syurisdiction. Als Pabft 
Paul V. in den Niederlanden die neuen Bisthümer auf 
richtete, fo wurde diefe Abtei 1560, dem Erzbisthum 
Mecheln einverleibt. Sie ift die Murter und das Haupt 
von ı2 andern "Abteien, welche in eben diefer Provinz 
diegen. Der Abt ift der erſte Prälat des Herzogebums 
Brabant, In der festen Hälfte des ı 3ten Jahrhunderts 
lebte hier ein Benedictiner Wilhelmus, yon feinem Cloſter 
Afflighemenfis genannt, der hier Prior war, und folgen 
des fchrieb: Librum de obfervantia regulae $. Benedidi 
oder Rituale Affligheimenfe; Semnones; Vitam S. Lutgar- 
dis, monialis.de Aqticia etc. ſ. Trithem. de ſeript. ecclef. 
Der Stiftungsbrief, nebft vielen andern Urfunden über 
Afflighem, ſtehen in Aub. Miraei oper. diplom. et hift: 
Bruxetl. 1723. Fol. "Vom. IN. Br 

Affolterbach war vor.Zeiren ein Monnenclofter 
Eifierzienfer Ordens, nahe bei Coblenz, in der Graf: 
fhaft Naſſau, welches unter der Aufſicht des Abts zu 
Hemmerode geftanden if. Im J. 1222, wurde folhes 
von dem Grafen Rupert von Naſſau geſtiftet, im fechs- 
jehenten Jahrhundert aber wieder aufgehoben und vorge 
dachtem Haufe einverleibt. _ Die Guter kamen zulegt 1544. 
an das adelicye Frauencloſter Walsdorf. 

Agaunum, oder Ct. Moris, St. Mauritz, 
S. Maurice, Fanum .$. Mauritii, : ein Stift regulirter 
Chorherren Auguſtiner Ordens, liegt im Walliſerlande 
an der Rhone zwiſchen zwei ſchrecklichen Bergen, und gehoͤrt 
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untet den Kirchenſprengel des Biſchefs von Sitten. “Die 
‚sältern Schriftiteller nennen es St. Moriß, weil auf dem 
‚ nämlichen Pag im J. 297. Moritzʒ mit ver thebanifchen 
Legion dafelbft Märtyrer geworden, und mit feinen Ger 
ſellen dort begraben’ ruhet; daher die Chorherren ın ihren 
Tagzeitennod) heute befondere Gefarge haben, Die auf 
Diefen Vorfall paſſen. Schon im %. 380 haften fid) auf 
diefem Plage Elerifer verfammelt, die in einer Gemein- 
ſchaft nach Apoftotifcher WVorfchrift lebten, Der heik 
Martin, Biſchof zu Tour, Fam um diefe Zeit dahin, um 
die Reliquien der Blutzeugen Ehrifti zu verehren, und da 
er von den Elerikern unerfanne Feine Weberbleibfel von 
den Märtyrern erhalten Fonnte: fo bat er, daß man ihm 
wenigftens den Kampfplaß, wo fie gelitten, zeigen nöd): 
te, wo er mit- einem Meffer etwas Erde ausſtach, um 
foldye mit ſich nad) Tour zurückzubringen; kaum aber hatte 
‚er dies unternommen, fo fprudelte fo haufiges Blut aus 
der Erde hervor, daß der fromme Mann zwei Gefäße, die 
et zu feiner Nothdurft anhangen harte, und eines von 
Stein, fo er fand, füllen fonnte. Das fteinerne Gefaͤß, 
fo er den da wohnenden Clerikern übergab, wird noch jezt 
zur Verehrung in’ der Stiftsfirche ausgefezt, das an— 
dere wird noch-heutiges Tags in der Domkirche zum heil. 
Martin zu Anjon vorgezeigt. 2 
Die erfte Stiftung zu einem fürmlichen Cloſter mach» 
te Siegmund, König von Burgund und Märtyrer, ge 
mäß den Hausdofumenten des Stiftes, umdas Jahr 514. 
in Gegenwart vo Bifhöfe, und fo vieler Grafen *). 
Die Einfünfte, welde der freigebige König zu ihrem Une 
terhalt anwies, waren fo reichlih, daß gco Brüder da— 
von fonnten unterhaften werden; Daher lieft man noch in 
alten 


®) Der Stiftungsbrief ift bei Michael Probit zu Wengen im 
“ Coll. feript. Rer. hiſtor. menaft. eceleſiaſt. T. Ill. pag. 6% 
au defen, | | 
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alten ˖ Schriften, die im Stifte aufbehalten find: Nongen- 
tis. parat Sigisinundus Rex vitum fratribus. Ihr erſtes 
Inftitut nach der gemachten Stiftung war die Regula 
Tarnatenfis, die mit der Kegel des heil. Auguſtins volle. 
kommen übereinfömme; Einige $egendenfchreiber, mie 
Surius u. a. wollen den heil. Severin zu dem. erſten Abt. 
daſelbſt machen, allein ohne hinlaͤnglichen Grund. 

NYmenondus, oder Imnemundus wurde von. Siegis- 
mund ſchon aus dem Cloſter Greonna berufen, und in Ge⸗ 
genmart der 60 Biſchoͤfe zum erften Abe aufgeftellet, wel 
her namliche der VBerfaffer der. Tarnatenfifchen Regel iſt. 


Nach dem Tode des 3 ıften Abts, Adalung, der vore . 
her Biſchof zu Sitten geworden, um das Jahr 8:8; ben 
gann der erfte Eifer der verfammelten Männer zu erfaften, _ 
ja wohl gar bis zur Zügellofigfeit auszuarten, fo, daß, 
Ludwig der Gute die Maasregeln zutreffen fic) genöthiget 
ſahe, keinen Abt mehr aus der Gemeinde wählen zu laffen, 
ſondern einen benachbarten Bifchof, oder einen: fonftigen 
frommen Geiftlichen dabin zu feßen befahl, welches aber 
von noch geringerer Wirfung war, obwohl Arnulph ‚der: 
König von Franken felbft vom Pabfte Leo IV. zum Vize 
abt gemacht wurde, und auch unter dieſem Präbdicate. 

in der Reihe der, Aebte als der Drei und dreißigfte erſcheint. 
Die einmal eingeſchlichenen Unordnungen ‚ da ſich indeſſen 
auch Herzogliche Prinzen von Savoien als Aebte einge— 
drungen, dauerten fort bis auf Aymo, ben 39ſten Abt, 
der zugleich Biſchof zu Sitten war; und den. 43ften Vorſte⸗ 
her Amerand, oder Amerard gegen das Jahr 1136, dev 
die Regel des heil, Augufting im raten Sahrhundert ein⸗ 
führte, die auch von dem. Pabſte Honorius II. fi‘ das 
Etift beftätiget wurde *). 

Bon diefer Zeit.an haben ſich die Chorherren, theils 
an —— fuͤr ihre Kuh, die fie durch ah iche 

Bub 
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Bullen erhielten, theils an anfehnlichen Gütern, welche 
durch eingedrungene Aebte merklich gefchmälert wurden, 
nun aber durch großmuͤthige Freigebigkeit verſchiedener 
Könige und Herzoge wieder empor kamen, zu, ſchwingen 
angefangen. Im Jahr 1210. erhielten fie vom Pabfte 
Honorius III die ſeltene Erlaubniß, Muzetten tragen 
zu dürfen, und daß alle Aebte von dem Pabfie befrätigee 
werden follen. Die Schidfale des Stiftes waren klaͤglich; 
unter ‚dem Probſt Ambroftus IE fielen die Langobarden 
ein, machten das Cloſtergebaͤude der Erde gleich, und raub⸗ 
ten bie Kirche rein aus; kaum war das Gebäude wieder 
bergeftellet, fo wurde es von neuem durch einen Einfall 
der Sarazenen im Jahre 900. unter Dem zaſten Abte Thye⸗ 
tuyn völlig in die Aſche gelegt. Was ſich im ı4ten 
Jahrhundert die Calviniſten und Zwinglianer um das 
Stift fuͤr Verdienſte erworben, laͤßt ſich leicht aus andern 
Handlungen von ihnen ermeſſen. Doch erholte ſich das 
Stift durch kluge Wirthſchaft ihrer Vorſteher bald wieder, 
und ſtehet in ſeinem erſten Anſehen. Der 74fte Abt, Yo: 
fepb Tobias Frank, erhielt von dem Könige von Sardi— 
nien ben Titel als koͤnigl. Math, und das Amt eines 
koͤnigl. Almoſengebers gegen das Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts. 

Der Abtei gehoͤren das Banienchal, das kleine Thal 
Servan, die Gerichte i in dem Pfarrdorfe Finio, in dem 
Dorfe Gryon in dem. bernerſchen Amte Aelen, die Herr-- 
ſchaft Auborange in, der freiburgifchen Jandvogtei Rue, 
und das Recht, 9 Pfarren zu vergeben, 

Agello, nad. audern Ajello, ein Dorf am Fluſſe 
Liſonzo und Torre, im Aquileja Gebiet, Daſelbſt ift ein 
Dominicaner Giofter, welches 1698, ift geftiftet worden. 

—Agsgſpach oder unſerer lieben. Frauen Pforte, 
Porta St, Mariae, ein, Flecken mit einem Carthaͤuſer Clo— 
Ser in Mieveröfterreich, und zwar im Kreife ob dem 

iener Walde. Es liegt an einem Bache gleiches Na— 
mens, der unterhalb deffelben in die Donau fall, Das 
Clo⸗ 
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Cloſter wurde unter der Kegierung Kaifer Joſeph IT. im 
Jahr 1782. aufgehoben, der Flecken gehörte dem Cloſter 
eigen. | 
Aglar, lat. Aquileia, eine ehemalige Patriarchaf- 
firhe, in. dem Defterreichifchen Litorale, in der Stade 
gleiches Namens. Dieſe yralte Kirche, welche ſo alt, 
als die in Kom ift, wie es die Päbfte: Leo. VIII. und IX, 
und der Kirchenrath im. Lateran unter, dem Pabfte. Cle— 
mens. Il. behaupten, bat ſchon unter dem heil. Marx, 
ter der erfte Biſchof dafelbft war, und zu. feinem Nachfol- . 
ger den Hermagoras beftimmte,, ihren Anfang genommen, 
Marxx lebte vafelbft mit Hermagvras. und andern, Schi- 
fern in einer, Gemeinde, nad) der Art, die er von. den. 
Apofteln erlernet hatte. Als aber Mary nad). Aleran= 
drien 309, und die Verfolgungen. der Chriften allenthal- 
ben ſehr überhand nahmen: fo ließ auch der. erſte apoſtoli⸗ 
fche Eifer- bei den Prieftern zu Aglar nach, ‘fo, daß der 
Biſchof Balerian , der um das Jahr 376. vorzuftehen. an: 
fieng, ſich genöthiger fahe, eine Reformation nrit- feinen 
Geiftlichen vorzunehmen, um. ihnen wiederum neuen Geift 
einzublafen, welches. er mit fo. gutem. Erfolge. bewerfftel- 
ligte, daß, wie der heil: Hieronymus in feiner Chronik 
ſchreibt, unter diefem heil. Manne die Klerifer zu Aquileja - 
einer Schaar der Heiligen glichen, welche fich mit nichts 
als mit Gott befchäftigren. Schon im öften Jahrhundert 
wurde dieſe Kirche zur Patriarchalfirche erhoben. Allein, 
diefe beigelegte Würde war nicht. im Stande die. guten, 
Eitten der Chorherren, und den erſten Eifer aufrecht zu. 
erhalten; diefer fieng zu wanfen, oder wohl gar. zu finfen 
an; es war abermal ein Mann nöthig, welcher dem. dro= 
benden Einfturze vorzufommen, und alles. wieder in gehö- - 
rige Ordnung zu bringen Kräfte genug hatte: Diefer war 
Voldarich, oder Ulrich, won welchem der Pabft Ale 
ander der dritte um, das Jahr 1177. fchreibe: Ulrich, 
Patriarch zu Aquileja, wollte ven Uebeln, die fich in fei- 
ner Kirche eingefchlichen, gemäß feines ihm übertragenen: 
| B 4 Amtes 


— 
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Amtes fteuern; er führte daher das gerneinfchaftliche $e- 
ber wiederum ein; er gab alfe Güter und Einkimfte, 
weiche fich der Probſt für feine Perfon eigen gemacht hatte, 
zum gemeinfchaftlichen Gebrauch, fo, daß der Probſt nicht 
mehr außer dem gemeinfchaftlichen Speifefäal fpeifen konn- 
te, wie vorher u. ſ. w. Nichts deftemeniger that Diefe Re— 
for:nation nicht lange ihre erwuͤnſchte Mirkung; in der 
Mitte des ı zten Yahrhunderets trennte fid) die Gemeinde 
abermal, die Chorherren fheilten die Guͤter unter fich, und 
machten es andern Domftiftern i in Teutfchland nach), wel» 
ches der Pabft Alerander der vierte im erften Jahre feiner 
Hegierung beftätigare. Ob nun gleich’der Patriarch von 
Aquileja in dem größten Anfehen ſtand, und er in Italien 
der nachfte nach dem Pabft war: fo nahmen doch im ı ten 
Jahrhundert die Venetianer die Länder des Patriardyen 
weg, von denen nachher ein Theil an Defterreich Fam. 
Der dadurch fehr eingefchränfte Patriarch verlegte feinen 
Sitz von Aquileja, welches fehr in Verfall’ war, nad) 
Udine, ‘und Venedig brachte es bei dem Pabfte dahin, 
daß niemand, als ein Bürger ihres Staats, diefe Stelie 
erhalten ſollte. Hieraus entftunden in der Folge mancher— 
lei Streitigkeiten zwiſchen Defterreich und Venedig, die 
endlich im Jahr 1750. daburd) beigelegt wurden, daß 
das Patriarchat von Aglar oder Aquileja ganz aufgehoben, 
und ftatt deſſen zwei Erzbisthümer, das eine zu Götz, das 
‘andere zu Udine errichtet wurden, Unter jenes gehöret der 
öfterreichifche, und.unter diefes der venetianifche Theil des 
ehemaligen Kirchenfprengels von Aquileja. Die ehema⸗ 
lige Patriarchalkirche in dem Flecken iſt von dem Pabſte 
Benedict XIV. der Parochie beraubt, aber dafuͤr befreiet, 
und dem apoſtoliſchen Stuhl unmittelbar untergeben wor: 
den, fo, daß der Pabft allemal einen öfterreichifchen Un— 
"terthan zu feinem Delegaten verordnet, dem auch über, 
das gleichfalls unmittelbar unter dem Pabfte ftehende Ur: 
ſuliner Nonnencloſter zu Aquileja die Regierung anver- 
frauet wird. Obgleich Aquileja nur eine halbe Stunde 
v vom 
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vom cdriatiſchen Meere entfernt it, fo iſt es doch heut zů 
Tage ein ſehr unbedeutender Dre, und gegenwärtig‘ nur 
ein Flecken. Der ehemalige Patriarch herrſchte nicht mır 
über das Gebiet von Aquileja , fondern auch uͤber — 
und Hiſterreich. 

Man ſehe: Auon. Vitae Epifeopor, et Patriarch, Aauik 
a faec. I..ad an, 1358.°et- Ant. Belloni Lib. de viris et seflis 
eorund. Patriarch. nec non Additamenta erichaärtae quad. 
dam ad Aauileienf. ecclef. — in a Muratarüi rer. 
hal. feriptor. ‘Tom. XVI. pag. ı — 

Vchelli Yralia ſacra, Tom. V, p- I 

Valvaſſor Ehre des Hergogthums Crain, 8 uf 
ate Abth. S. 579% 

Urfunden, dag Patriarchat betreffend 5 Gewngioh 
regefta chron. diplom. in.indice pag.'2 ° 

Im Jahr 1000. wurde hier auch ein Nonneneloſter 

des heil. Benedicts geſtiftet. Bei der im Jahr 1782, _ 
unter Kaifer e Sofeph il. erfolgten Aufhebung diefes Cloſters 
begaben ſich die Nonnen ins Venetianiſche. 

Aham, in Niederbaiern, im Pfleggerichte Teis. 


bach. Daſelbſt iſt eine ——— des baneeiſthen Mal | 


thefer Ordens-Priorats, | 

Ahlen, f. Alen: j — 

Ahneberger Cloſter, f. caſti. 

Aichach, Aicha, kleine Stadt in Oberbalern; 
am Fhuffe Par, zu dem Rentamt München gehörig, 8 
Meilen von München, unter dem Augsburger Kirchen: 
fprengel. Hier war vordiefem eine Teutfeh Ordens Com⸗ 
menthurei, welche aber im J. ı se wieder eingegangen | 
if. Siehe Blomenthal. 

Aich ſtaͤdt, ſ. Eichſtaͤdt. 

Aland, ein ehemaliges Cloſter im Amte Grethſbl, 
in der Oſter Vogtei, in Oftfriesland, 

Albera. 1) Diefes Stift lag in den Niederlanden, 
ohnmweit der Stade Oldenſal. Es gieng um bas Jahr 
1626, ſchon ganz durch die — zu Grunde, ſo, 

daß 
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daß; meber der Stifter, noch das Jahr der Errichtung, 
mehr befannt find. _ Thomas von Kempten mad)t in ſei⸗ 
ner Chronik Gap. 24. Meldung davon, als es ſich unter. 
die Windesheimer, Gongregation; begeben hatte. _ Er 
ſchrieb: Eodem anno (1477.) Canonici in Albergen pro- 
pe Oidenzale acceperunr habitum fandtae religionis Cano- 
nicorum regularium 3. Auguflini, et fuerune inveltiti im 
craflino inventionis S. Crucis. 
Alberg. 2) Diefes Cloſter ſcheinet ebenfalls in 
Oldenſal in der Provinz Oberyſſel gemefen zu ſeyn; es 
war vorher ein Franziscaner Clofter, erhielt aber. die Er⸗ 
laubniß, ſich unter die Windesheimer GCongregation bege: 
ben zu duͤrfen. Als erſten Vorſteher erhielt es Malram 
Francons, welchex der ste Prior in dem Cloſter Frenswe⸗ 
gen in Weftphalen war. Die Calviniſten zerſtoͤrten es, 
Albero. 3) Ebenfalls ein Elofter der. Windes: 
heimer Congregation, lag in der Provinz Friesland, und 
gehörte zum Utrechter Kiechenfpreugel.. Es hies gewöhn« 
lich zu Si. Anton in. Albergen. Die Calviniften zer: 
ftörten. es. Aubert Miraͤus und Pennot gedenfen def: 
ſelben | J ve . 
Albinia, oder Yubagne, ein Stift vegulirter 
Chorherren, unter dem Sprengel des Bifchofs von Arras, 
in der Grafſchaft Artois. Von. diefem. walten Stifte läßt 
fich nicht mehr ſagen, als was Aubert Miraͤus in Orig. 
Benedidt. Cap. 23. p. 89. gegen das Einde aus einer; Chro- 
nit aus Arras anfuͤhrt. In vico Albiniaco oſt Monafte- 
rium Canonicorum videlicet S. Chiliani, qui Scotus fuiffe 
‚ traditur. Desgleishen fchreibt auch) Molanus in indiculo 
Sandtorum Belgii p. 23. S.Chilianus Epilcopus et Con- 
feflor quieſcit Albinjaci in territorio Attrebatenſi; fellum 
ejüs eft Idibus Novembris, 
Aldenberg, eine reiche Cifterzienfer Abtei in dem _ 
Herzogthume Berg, in der Herrſchaft Odenthal. Sie 
hat eine koſtbare Kirche, in welcher viele alte Grafen und 
Herzoge von Berg, Mark und Juͤlich, famt einigen Bi— 
| | ' ſchoͤfen 
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ichöfen, "ihre Ruheſtaͤtte hoben. Mit der Stifeung die: 
jes. Clofters bat es feigende, Beſchaffenheit. Eberhar 
und Adolph, zwei B Bruͤder und Grafen von Altena und 
Berg wohnten einer fehr blutigen Schlacht, die zwiſchen 
den Herzogen von Limburg und Brabant vorßel, bei: Das 
Blutbad gieng ihm ſo ſehr zu Herzen, daß er bald darauf 
unter veränderten Kleidern fein Land und Leute in aller 
Stille verließ, und die heiligen Derter zu Nom, twie aud) 
das Grab des Heiliger. Jacob zu Eompoſtell befuchte. Im 
Ruͤckwege traf er auf einen Meierhof, der dem Cloſter 
Morimund zugehoͤrte; daſelbſt nahm er das veraͤchtliche 
Amt auf ſich, die Schweine zu huͤten. Von ohngefaͤhr 
trug ſichs zu, daß zwei ſeiner vorigen Diener in dieſe Ge— 
gend kamen, wo ſich ſo eben der Schweinhirt befand: ſie 
ſchickten einen aus ihrem Gefolge an ihn ab, der fic) von 
ihm den rechten Weg follte zeigen laffen ; biefer erfannte 
fogleich den Grafen aus- einer im Angefichte befindlichen 
Narbe, die ihm von einer in vorgedachter Schlacht em: 
pfangenen Wunde zuriicfgeblieben war. Er hinterbrachte 
in aller Gefhwindigfeit diefe frche Entdeckung feiner Heiz - 
ſegeſellſchaft, die fogleich hing. Ft, und für Freuden auf - 
fer ſich war. Alle ſprangen von den Pferden, umarmten 
ihren wiedergefundenen Seren herzlich, und erfichten ihn 
inftändig, feine verlaffenen Sande mit feiner Ankunft zu er= 
freuen. Ihr Bitten war fruchtlog; er begab ſich vielmehr 
nah Morimund, mo er unter die dortigen Chorgeiftlichen 
aufgenommen zu werben verlangte, welches ihm auch gleich 
jugeftanden wurde, Mac) einiger Zeit — er ſeinen 
Bruder Adolph beſuchen, welches ihm auch ſein Abt Otto 
erlaubte: Adolph ſreuete ſich wegen der unverhofften An⸗ 
kunft feines Bruders ungemein; und weil Ei Ahard bei 
ihm um die Stiftung eines Kifterzienfer Clofters anlangte, 
fo fagte er es augenblicklich zu, und übergab ihm zır Die- 
fem Ende nebft andern Gütern auch das Schloß Alden⸗ 
berg, mo anfangs das Cloſter, von der aus Morimund 
dahin. gefommenen Colonie iſt erbauet, nach zwoͤlf yabıen 
aber 
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aber beſſerer Bequemlichkeit wegen in das ſchoͤne unten 
liegende Thal uͤberſezt worden. Die Cloſter- und Kir— 
chengebaͤude find herrlich. Unter diefer Abtei ſtanden die 
Eloͤſter Heyna in Heſſen, Marienthal im Halberftädti« 
ſchen, Zinna im Magdeburgiſchen, Landa, Vangro⸗ 
wek und Obra in Pohlen sc. | 
Alderſpach, Allerfpach, Allersbach, lat 
Alderfpacum, eine fehr anſehnliche Cifterzienfer, Abtei 
im Bisthum Pafjau, zu dem baierifchen Pfleggerichte 
Vilshofen gehörig, in Niederbaiern, eine Meile von der 
Stade Vilshofen, und a von Euchendorf *). Sie liegt 
in dem angenehmen und fruchtbaren Vilschale, auf einer 
Anhöhe, naͤchſt an dem Bernhardsberge. Insgemein 
wird Die Stiſtung dieſes Cloſters den beiden Bruͤdern 
Audberr und Caloh, Grafen vor Alderſpach, zuge— 
ſchrieben: allein der gelehrte Geſchichtſchreiber dieſes Clo— 
ſters und Abt, Wolfgang Marius, widerſpricht dieſer 
Meinung, ob er gleich zugiebt, daß fie zur Gruͤndung dies 
fes Cloſters etwas fönnen beigetragen haben. Der eigente 
liche Stifter deflelben ‚war der heil. Otto, der eilfte Bis 
ſchof zu Banıberg, welcher auf Bitten des dafigen Probfts 
Afeuin im J. 1:39. die Kirche, welche er dafelbft erbauet, 
Gott und dem. Apoftel Petrus gewidmet, und derfelben den 
Zebenden, den er ven dem Biſchof Reginmar zu Paffau 
eingetaufchet, nebft einem Theil des Nordwaldes, mel. 
her der Hardt genennt wird, und allen Gütern, welche 
dieſem Orte waren, geſchenkt worden, uͤbergeben hat. Er 


beſchloß 


*) Die Benennung Alderſpach oder Alterſpach ſcheint von 
dem vorbeiflieſſenden Bach Altbach genommen zu ſeyn. Aven- 
in in Annal. Boic. Lib. VII. $. 1. p. 1. edit. Gundlingianae, 
nennt Alderſpach Adalogeropagum und nimmt die Benen⸗ 
nung von Adalogero. Kr fast: Adalogeropagum praefe- 
&uram Boiorum in tabulis et inftrumentis faepius reperio, 
Coenobiunm eodem nomine etiam nune eft in Boiaria ho- 
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beſchloß, daß daſeibſt Chorherren des heil. Auguſtins le⸗ 
ben ſellten, denen er das Recht gab, ſich ſelbſt einen 
Probſt und Schutzvogt zu erwaͤhlen. er heil. Otto, 
welcher dieſes Privilegium.im J. 1139. zu Bamberg dem 
Aſcuin und feinem Convente ertheilte, farb auch noch in 
diefem Jahre, ehe er diefe Stiftung ganz vollendet hatte, 
und Biſchof Megenbert von Palau. beftätigte dem Probft 

Aſcuin diefe Schenfung in einem eigenen Privilegio, dar» 
inn er den Biſchof Otto ausdruͤcklich den Stifter diefeg 
Elofters nennt. Bekanntlich theilte der. Bifchof Otto 
große Wohlchaten aus, und ftiftete 15 Cloͤſter, unter wel⸗ 
hen das Alderfpachifche das 1 3te iſt. Der fromme Mann 
hatte alfo dadurch fein Vermoͤgen erfchöpft, und da er uͤber⸗ 
dieß ſchon der Welt entriffen wurde, ehe er dieſe Stiftung 
gar vollendet hatte: ſo mögen ohne Zmeifel Die geringen 


Einfimfte und die ſchlechten Ausfichten die Chorberren bee - 


wogen haben, ehr frühzeitig dieſes Klofter zu verlaffen, 
Eie begaben fid) von da in das Schloß Neichersberg, und 
übergaben das Cloſter auf Angeben der Bifchöfe zu ‘Bam 
berg und Paffau, vielleicht wegen der firengern Difeiplin 
und Lebensart, dem Eifterzienfer Orden. Aus dem bes 
kannten Chofter brach in Franken, fangten die erſten 
Ciſterzienſer Moͤnche an,* ), welche diefen Ort im abe 
1146. bezogen. Sigfrid oder Sifrid, ein Ebracher 
Mönch, wurde zum erften Abt erwaͤhlt. Cr mar ein fehe 
religisfer Mann, und ftrenger Eiferer der Cloſterzucht, 
der daſſelbe 36 Fahr lang mit aller Sorgfalt regierte, und 
im Jahr 1 182. ſtarb. BT *3 

f 


*) Diefes Elofter iſt daher ein Tochrerelofter von Ebrach, ſ 
Brevis notitia monaft. B. V. M. Ebracenfis pag. 207. Abt 
Maris fenreibt in-feinen Annal. Aldersp. Cap. 15. Merito 
matri noftrae venerandae ecclefiae Ebracenſi honorem de. 
ferre debeinus non vulgarem, quae toties nos viris dona- 
vit probiffinis, fub quorum regimine domus noftra min- 


quam nutaffe aut deteciffe legitur, profeciffe outem ſem- 
per. 
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Als die Ciſterʒienſer dieſes Cloſter befamen,' fo ha⸗ 
ben ſie alich nach Ordensgebrauch die Kirchenpatronen 
veruͤndert, und dazu die Jimgfrau Maria, Johann den 
Täufer, und die heil. Urſula xxwaͤhlet. Biſchof Mana⸗ 
gold zu Pafſſau hat die Eloſterkirche eingeweihet; in wel« 
them Jahre, iſt nicht bekannt: da er aber vom J. 1206, 
Bis, 1215. Biſchof zu Paffau war, fo muß ſolches wäh. 
rend Diefer Zeit vorgegangen feyn. Pabſt Innocenz IM. 
betätigte alles diefes 1313. durch eine anfe&nliche Bulfe, 
Die Veraͤnderungen und Schickfale diefes Elofters laſ⸗ 
je ſich am beften nach der Zeitfolge der Aebte erzählen, 
betnit ich hier den Anfang machen wi, 0.6 
= 37) Derverfte Abe war Sifrid, deſſen Lebensum⸗ 
frande ich ſchon vorhin anführte. Er erhielt das. erfte 
paͤbſtliche Privilegium, in welchem 1 147. dem Cloſter die 
Orte Aderfpsh, Gumprechtingen, Lieſſingen, 
Bundelfingen und andere Befigungen beftätigt, und'daf- 
ſelbe in den Schuß Petri und des apoftolifchen Stuhls auf 
genommen wurde, Ihm folgte | 
2) Eberhard, ein frommer und gefchickter Mann, 
der viele Privilegien von dem Karfer, dem Pabft und den 
Herzogen von Defterreich erlangte, und 1199. ſtarb. 
8) Abt Ludwig hatte viel Kenntniffe und: Erfah— 
rung in geiftlichen und weltlichen Sachen, und ftarb 1316, 
als einbrauchbarer Vorſteher. Ihm folgte 
4) Abt Nieolaus 1., ber feinen Vorfahren an Ver: 
dienften, und Neligionseifer nichtsnachgab. Er erhielt 
im. J. 1224. vom Herzog Ludwig in Baiern die zum 
Schloß Freimering bei Jandshurt gehörige Zehenden, wel—⸗ 
che Schenfung Ludwigs Sohn, Herzog Otto in Baiern, 
nicht nur nachher beftärigte, ſondern auch 123 1. noch Die 
Zehenden in Deggendorf und Landau dem Elofter dazu 
ſchenkte. Unter diefem Otto Fam das vorher freie Elofter 
Alderſpach indie Gewalt der Herzoge in Baiern *). Mi: 
— | colaus 
*) Schen um das J. 1158, fieng Adalram de Chambe oder 
Ehyam (der von den Grafen von Hals. abftanınte) 5 * 
UB⸗ 
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colaus ſtarb 1232. nach — 17° «jährigen Eigen Der 
gierung. 

5) Abe Aushe im regierte gehr e und ſtarb 1239; 
. 6), Abt Theodorich wegiette 13, Jahre,, und: legte 
feine Stelle 125 3. nieder. Ihm folgte | 
7) Abt Aibert.I;, ber vorher Ptior in Raytenhas⸗ 
lach war. Unter‘ ihm wurde eine Tochfer son diefem Glos ' 
ſter, namlich Fuͤrſtenſeld, von dem Pfalzgrafen Ludwig, 
einem leiblichen Bruder des Herzogs. Heinrichs in Baiern, 
geſtiftet. Er ſtarb 1258. mad) weiner gimſcheigen Regie⸗ | 
rung; Der ste Abt, 1. 
8) Theodorich, wurde zum weitenmal erwaͤhlt⸗ 
und regierte wieder rg Jahre loͤllich bis zu feinem 1277. 
erfolgten Tod. Unter ihm wurde die zweite Tochter von 
Alderſpach, das Cloſter Sünfienzel] in Nisderbeir, ‚ges 
ſtiſtet. 
9) Abt Albert 1. regierte 8 Jahre und einige Mo: 
nate, und gab die abfeifiche Wuͤrde freimillig wieder im . 
1280. zuruͤck. Er begab ſich dann in das benachbarte Clo⸗ 
ſier Fuͤrſtenfeld, und blieb dort bis an fein Lebensende Prior; 
Die Ehrſucht und Uneinigkeit der ‘Brüder verurfachte, daß 
jeder nach ‚der Würde eines: Abts ftrebte, welche doch Feir 
nem zu theil werden konnte. Die Abtei Ebrad) in Frans 
fen fdyichte Daher den uneinigen Brüdern im J. 1280, eis 
nen gelehrten, klugen, bereitwilligen und etwas bejahrten 
Mönd) aus ihren Eomvente, 
10) den Abt Heinrich I., einen gebornen Bam 
berger, der. fih um dieſes Elofter Feine geringen Verdienſte 
erwarb. Da vorher den ‘Brüdern nur zu Feſtzeiten Wein 


zu 


Sq craerecheigkeit uͤber dieſes lofter an ſich zu reiſſen, dat» 
über fich der Abt. Eberhard auf einem Konvent zu Nuͤrnberg 
1158. vor dem Kaifer und allen Herzogen und Nittern bes 
fhwerte, und auch Schußsfand, Die Grafen von Orten: 
burg hatten ‚auf eine Zeitlang bie ze über dieſes Clo⸗ 
ſter. S. Hund bair. Sammlung Th. 2. S. 29. 
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zu trinken ‘gegeben würde, ſo Arlaubre dieſer ſowohl den 
Möndyen, als den taienbrüdern, alle Lage Wein zu 
trinken. Das Cloſter erhielt viele Guͤter und Zehenden, 
und: kam unter dieſem Abt wegen ſeiner vortreſlichen Clo— 
ſterzucht in ſolchen guten Ruf, daß viele Canonici von 
Paſſau wegzogen, alles ihr Vermoͤgen dem Cloſter vermach⸗ 
ten, und hier ihre noch uͤbrige Lebenszeit zubrachten. Abt 
Heinrich wurde endlich kraͤnklich, und verurſachte dadurch 
dem Glofter-feine geringen Koſten. Denn er fragte nicht 
nur alle Phyſiker und. Aerzte in. Teutſchland, die nur eini⸗ 
germaßen in Auf ſtanden, um Rath, ſondern auch in. Pas 
ris und. andern Orten.Indeſſen war er 15 Jahre lang 
ein wuͤrdiger und — ARTE, ‚und ftarb im Jahr 
1295 : 
341) Abt Zugo aas Scraubingen gebuͤrtig war ſchon 
10 Johre in Wilheringen und dann 16 Jahre in Fuͤrſten— 
zell, Abe, von daſer zum'Worſteher in. Alderſpach beru— 
fen wurde. Ein zwar bejahrter, aber kluger und leutſeli⸗ 
ger Mann, den man wegen ſeiner Erfahrung auch oͤfters 
in wichtigen öffentlichen Geſchaͤften gebrauchte. Er um⸗ 
| gab das. ganze Cloſter mit Mauern/ und ließ die St Per 
ters - Capelle, die vor dem: Xhor des Cloſters lag, und die 
durch Alter ſehr baufälltig geworden. *), vortreflich wieder: 
herſtellen. Die Bibliothek vermehrte er mit 40 Bänden 
Handſchriſten ‚die auf Pergament ſehr ſchoͤn geſchrieben 
waren. Von den Herzogen Otto und Stephan von Bäte 
‚ern, erhielt er. das Patroratsrecht über die Kirche in Gey- 
erftal, : Er: regierte hier * Jahre und ſtarber 98. Ihm 


olgte 
* 12) Abt Conrad aus Budweis gebürtig, ein ge= 
fehrter und ſcharfſi inniger Vorſteher, unter dem auch das 
Cloſter ſehr in Flor war, Er verbefferte fehr die Elofter- 
- | gebäude, 


*) Diefe Capelle wurde um das Jahr 872. zu den Zeiten Lud⸗ 
wigs des zweiten, welcher ug Karl dem Großen ber dritte 
Kaifer war , erbauet, 
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gebäude, bauete von Grund aus eine K uͤche, ‚ ‚zierte das 
Orstorium mit einer ſchoͤnen Stundenuhr, und brachte 


in J. 1325. Die Kirche in Geyrftal ganz an fein Cloſter. 


Da der Herzog Heinrich — Alderſpach ſehr zu 
druͤceen ſuchte, fo erlangte ef ganz allein aus Rom den 
Bannftrehl uber ihn. Die ſeit 35 Jahren geftanderie 
FProbftei Gotteszell wurde unter ihm zur Abtei erhoben, 
Die bürgerlichen Streitigkeiten, welche zuerft zwifchen den 
Herzegen von Baiern, und nachher zwifchen den beiden 
Keihscompesenten Ludwig von Baiern und Sriedrich 
von Oeſterreich entſtanden ſind, verurſachten dieſem Clo— 
ſter feinen geringen Schaden; und ba bei diefen Unruhen 
im J. 1320. die Stadt Rilshofen an der Donau mit ei« 
ner Mauer, umgeben wurde, fo war der Abt Conrad. ges 
joungen, dem größten Theil derfelben auf Koften des Klo» 
fiers zu erbauen. Sein Amt verwaltete er nicht gar 22° 
Jahre lang, und ftarb um Oftern 1330, 

13) Abt Heinrich II., der vorher Abe zu Fuͤtſten⸗ 
ſeld war, wer aus Vilshefen gebuͤrtig. Die Unruhen 
und Streitigfeiten, weiche während feiner fechsjäbrigen Re⸗ 
gierung, in Baiern herrſchten, ie Feine wichtigen 
Handlungen zu Stande bringen. ee, 1336. ‚als ein 
getreuer Vorſteher. 

14) Abt Chriſtian wurde. einmuͤchig von allen B Bruͤ⸗ 
dern erwaͤhlt, und wuͤrde Alderſpach ſehr viel genuͤzt ha⸗ 
ben, wenn er laͤnger ſeiner abteilichen Wuͤrde, die er nur 
zwei Jahre behauptete, haͤtte vorſtehen koͤnnen. Er ſtarb 
(hen 1338. Er erbaute die Capelle, welche ven Apofteln 
Philipp ind Jacob gewidmet ift. 

ı5) Abe Ulrich (Steftinger) blieb nur a Jahre in 
ſeiner Wuͤrde; er wurde wegen uͤbler geiſtlicher Verwal, 
tung mit Gewalt ſeines Amtes entſezt, und lebte nachher 
noch lange, Ihm folge | 

16) bt. Herold, ein ſchon fehr alter Mann, aus 
dem Cloſter Ebradh, der böreits 35 Jahre lang die Stelle 
und Würde eines Deconomus in diefem Clofter bekleidet 

Hiſch Cloſter · Topogr. I € hatte, 


Fehtte ı wieder im J. 1442. in ſein voriges Cloſtet Fuͤrſten⸗ 


Cloſter Alderſpach, das durch Nachlaͤſſigkeit einiger Aebte 
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dem hauslichen Zuſtand wieder beſtens aufzuhelfen ſuchte: 
ſo muͤßte er doch ſehr viel verpfaͤnden und verkaufen, da— 
mit er das Cloſter nur einigermaͤßen von den Schufven, die 
über 8 taufend Ducaten betrugen, vetten fonnte. ° Won 
dem Herzog Heinrich erlangte er 1429. die Beftärigung 
aller von den Herzogen von Baiern dem Cloſter verliehe- 


ner Privilegien, Er flarb am 28. Febr. 1431. 


25) Sein Nachfolger, Abt Godhard (Gotbard) 


war ein rechrfchaffener und für dieſe Wuͤrde fehr brauchba⸗ 


ver Mann. „Leider. hatte er gleish beim Anfang feiner Me- 
gierurig das Ungluͤk, von einem anftecfenden Husfas über- 
falten zu werden, dadurch) ihn jedermann verabſcheuete, und 
er fuͤr dieſes Amt untaug! ich wurde. Er legte, da ſich 
ſeine — Krankheit nicht aͤnderte, nach dreien Jahren 


feine Wuͤrde nieder, behielte ſich, mit Genehmigung des 
Convents, eine geringe Penſion vor, und lebte als Pri: 


vatmann, mit einem Bedienten, in einem Privarhaufe 
des Cloſters. Som folge 

26) Abt Joͤhann I., ein Profeß aus dem Cloſter 
Fuͤrſtenzell und Taplan daſelbſt, der aber nicht von dem 
Convent erwähle; fondern durch den General —— 


rius des Ordens, Johann, Abt zum heil, "Kreuz, 


Cloſter war aufgedrungen worsen, welchen Commi * 


aber die Aebte von Engelhardszell, Fuͤrſtenzell und Got: 


teszell beiſtimmten. Dies geſchahe im J. 1434. am 6. 
Mai, Er regiertels Jahre, nuͤtzte aber dem Cloſter nicht 
ſehr viel, legte hierauf feine Stelle freiwillig nieder, und 


zell, und nüzte diefem am meiften. 
“ 97) Abe Johann IL, mit dem Beinamen Plus 
tel’, der von dem Flecken Hoffircyen an der Donau in 
Baiern gebuͤrtig war, erhielt diefe Würde zum Gluͤck fin das 


ehr herabgefunfen war. "Seine Verwaltung wer die ſechs 
Fahre hindurch) fo gluͤcklich, daß fich das Cloſter faſt ganz 


wieder Kal Dur ,. und die bisher tafigen Schulden ver⸗ 
— ſchwan⸗ 


ir 9,813 
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ſchwanden. Er bauete viel und verbefferte fehr Die Wein- 
berge. Auf der. Kirchenverfammlung zu DBafel erhielt gr 
1444. für fih und feine Nachfolger den Bifchofshut und 
Stab und. übrige Pontificalien. Er, ftarb am 10. März 
1348. Fe — 

28) Abt Johann II (Pluer), ein. Franke und 
Proſeß aus dem Cloſter Ebrach in Franken, wurde hier- 
auf am 10 ‘April erwählt, und aus diefem Clofter von dem 
Piitater, dem Abe Heinrich, Bahin gebracht. Er war ein 
fehr rechtſchaffener und thaͤtiger Mann, der dem Cloſter 


15 Jahre fo loͤblich vorſtund, daß ihn die Jahrbücher als 


den zweiten Stijter und. Wiederherſteller des Clofters Als 
deripach ruͤhmen *). Er löfte alles Verpfaͤndete wieder 
ein, ſnchte Die von feinen Norfahren weggefummenen * 
ter moͤglichſt wieder zu erlangen, bauete mehrere ſchoͤne 


Gebaͤude und vermehrte den Kirchenſchatz mie Kleinodien 


und filbernen. Gefäßen; „Er ſtarb 1463. 

29) Abe Virus, ein Mönch aus Alderfpach, war 
ʒwar ein jehr rechefchaffener und thaͤtiger Vorſteher, aber faſt 
ſchon ein Greis, daher er dem Cloſter wenig nuͤtzen konnte. 
Er wurde hart vom Schlag gerührt, und da er feine Stel: 
le niederlegen wollte, und den Viſitator kommen ließ, fo 
ſtard rim J. 1466. nachdem er drei Jahre regiert hatte, 

30) Abt Geotg, aus Oſternhofen gebuͤrtig, war 
ein wuͤrdiger Nachfolger des Abts Johann, und erlebte 
C3 auch 


*) Abt Marius legt ihm. in feinen Annal. Alderſpac. Cap. 49. 
folgendes ‚Lob bei:;,,,Profedto. vir, marurus fuit, fagax, et 
in.aftionibus, fuis .vigil et providus, ‚qui tot tantaque in 
noſtram ecclefiam beneficia. contulit, ug ex Abbatibus noflris 
Jorte ei nullus. praeferendus fit, et qui non indigne alter 
domus noftrae fundator habendus Gt et appellandus, qui. vi- 
eili cura in fpiritualibus.et temporalibugeccleßam neftram 
gubernavit, eamque in utroque flatu non mediocriter au- 
zit, et adornayit.‘* — 


* 


— 
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dem hauslichen Zuſtand wieder beſtens aufzuhelfen ſuchte: 
fo mußte er doc) ſehr viel verpfaͤnden und verkaufen, da- 
mit er das Clofter nur einigernräßen von den Schufven, die 
über 8 tauſend Ducaten betrugen, retten konnte. Won 


dem Herzog Heinrich 'erlangfe er 1429. die Beſtaͤtigung 


aller von den Herzogen von‘ Baiern dem Cloſter verliehe— 


ner Privilegien, Er ftarb am 23. Febr. 1431. 


25) Sein Nachfolger, Abe Godhard (Gorbard) 


war ein rechtfchaffener und für dieſe Wuͤrde fehr brauchba- 


ver Mani. . Leider. hatte er gleish beim Anfang feiner Me- 


‚gierurig das Ungluͤk, von einem anſteckenden Ausſatz über- 


falten zu werden, Dadurch ihn jedermann verabfchenete, und 
er fir diefes "Amer untaug! ich wurde, Er legte, da fich 
feine efelhafte Krankheit nicht änderte, nad) dreien Jahren 


ſeine Wuͤrde nieder, behielte ſich, mit Genehmigung des 


Convents, eine geringe Penſion vor, und lebte als Pri: 


vatmann, mit einem Bedienten, in einem Privathauſe 


des Cloſters. Hm folgre 

26) Abt Isdhann J., ein Profeß aus dem Cloſter 
Fuͤrſtenzell und Caplatı daſelbſt, ‘der aber nicht von dem 
Eonvent erwähle; fordern durch den General ee: 


rius des Ordens, Johann, Abt zum Heil. Kreuz, dem 


Elofter war aufgebrungen worsen, welchen Commifſarius 
aber die Aebte von Engelhardszell, Fuͤrſtenzell und Got⸗ 
ceszell beiſtimmten. Dies geſchahe im J. 17434. am 6: 
Mai, Er vegiertelg Jahre, müßte aber dem Cloſter nicht 


fehr viel, legte hierauf feine Stelle freiwillig nieder, und 


Fehrte ı wieder in J. 1442. in fein voriges Cloſtet Fuͤtſten⸗ 


zel, und nuͤzte dieſem am meiſten. 


27) Abt Johann II., mit dem Beinamen Plue⸗ 
tel, der von dem Flecken Hofkirchen an der Donau in 
Baiern gebürtig war, erhielt diefe Würde zum Gluͤck fin das 


Be Alderſpach, das’ durch Nachlaͤſſigkeit einiger Aebte 


ehr herabgeſunken war. "Seine Verwaltung war die ſechs 
Fahre hindurch fo gluͤcklich, dafs fich das Cloſter faſt ganz 
wieder ale Dar 4 und die, bisher vajtigen Schutde i ver⸗ 
u 
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ſchwanden. Er bauete viel und verbeſſerte ſehr die Wein⸗ 
berge. Auf der Kirchenverſammlung zu Baſel erhielt er 
1444. für ſich und feine. Nachfolger den Biſchofshut und 


Stab und. übrige Pontificalien... Er, ftarb am 10. März 


1448. 


28) Abt Johann II, (Pluer), ein. Franke und. 


Profeß aus dem Cloſter Ebrach in Franken, wurde hier- 
auf am 10. April erwählt, und aus dieſem Clofter von dem 


Viſitator, Dem Abe Heinrich, dahin gebracht. Er war en 


fehr rechtſchaffener und thätiger Mann, der dem Cloſter 


15 Jahre fo löblich vorſtund, daß ihn die Jahrbücher als 


den zweiten Stijter und. Wiederherſteller des Clofters As 
deripach ruͤhmen *). Er löfte alles. Werpfändete wieder 
ein, ſuchte die vor feinen Yorfahren weggefummenen Gi. 
ter möglichft- wieder zu erlangen, bauete mehrere fchöne 


Gebaͤude und vermehrte den Kirchenfhag mit Kleinodien 


und flbernen. Gefäßen; ; Er ſtarb 1463. .'- 

29) Abt Virus, ein Mönch aus Alderfpach, war 
zivar ein ſehr rechtfchaffener und thätiger Vorſteher, aber faſt 
ſchon ein Greis, daher er dem Cloſter wenig nuͤtzen konnte. 
Er wurde hart vom Schlag gerührt, und da er feine Stel- 
le niederlegen wollte, und den Viſitator kommen ließ, fo 
ſtarb er im J. 1466. nachdem er drei Jahre regiert hatte. 

30) Abt Georg, aus Oſternhofen gebürtig, war 
ein wuͤrdiger Nachfolger des Abts Johann, und erlebte 
| € 3 auch 


*) Abt Marius legt ihm in feinen, Annal. Alderſpac. Cap. 49. 
folgendes ‚Lob bei;;,„,Protedto. vir, maturus fuit, fagax, et 
in actionibus ſuis vigil et providus, ‚qui tot tantaque in 
noſtram ecclefiam beneficia. contulit, u2 ex Abbatibus noflris 
Jorte ei nullus. prarferendus fit, et qui non indigne alter 
domus noflrae fundator habendus ſit et appellandus, qui. vi- 
eili cura. in fpiritualibus.et temporalibusecclefam neftram 
gubernavit, eamque in utroque flatu non mediorriter au- 


. 


zit, et adornayit.‘* 


- 
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auch eine beſondere Freude *). Als der vortrefliche Abe . 
"Tobann Pluer an feinem längern Leben zmweifelte, fo 
vergrub er eine große Summe Geldes in eine Maner, und 
‚zeigte folches nur allein einem fehr alten Mönch, Namens 
Stephan, an. Diefer mußte ihm ſchwoͤren, daß er dieſes 
Geld dem nachfolgenden Abe nicht eher entdecken wolle, alg 
bis er von deſſen Rechtſchaffenheit überzeugt ware, Damit 
es nicht in verſchwenderiſche Hände kaͤme. Der nachiol- 
gende Abt Vitus ftarb zu bald, ehe der alte Stephar fei- 
‚ne fluge Verwaltung hinlänglich auf die Probe geftelle hat- 
„te, : Den erwähnten Schag entdeckte daher der ‘Alte dem 
Abe Georg, der ihn zum Beſten des Elofters ſchicklich 
‚verwendete. . Webrigens vermehrte Georg die - Kirchen: 
' „Fleinodien und errichtete und verbeflerte verfihiedene Ge— 
baͤude und einige Kirchen, Er flarb zu Paflau unter der 
‚Pflege der Aerzte 1486. und befleidete ſeine Würde bei- 
‚nahe 20 Jahre, — 


31) Der nachfolgende Abt Simon war dem vori⸗ 
gen an Gute gleich, und feines Amtes würdig, Er war 
ernſthaft und. ein firenger Befoͤrderer der Cloſterzucht. 
Den Marktflecken Rudmarsfelden, der unter dem Abt 
Jacob vor 60 Jahren an die Freyherren von Degenberg 
verpfaͤndet war, loͤſte er wieder nach dem Tod des Joh. 
Wolfg. von Degenberg im J. 1496. mit ſchweren Unfo- 
ſten ein. Ob er gleich nichts im Cloſter bauete, ſo beſ— 
ſerte er doch Die Höfe deſſelben in dem Oeſterreichiſchen 

aus. 


nn m 


(.; * 


*) Sin Neffelii fupplemento ad Brufchii chronol. Monaſt. 

“  (Vindob. 1692. 4.) p. 79. wird ev alfo haracterifirt: „Vir 
honeftus eft devotus. in converfatione ‚-diligens in teınpo- 
ralium rerum adminiftratione,; "multa profpieiens, nihil 
negligens, qui fratres nusquam non, et verbo et vivo exeim- 
plo ad ıneliora provocarit. Obfervantiae regularis obfer- 
vans et fludiofus, in choro ex divinis rebus frequens et 

‘ diligens, et qui, quid fratribus faciendum effet, prius 
ipfe vitae fuae norına demonitravit. | 





rue 
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aus, Er ftarb- im Goften Jahre feines Lebens im Jahr 
1501. , Die einftimmige Wahl fiel hierauf auf den | 


32) Abe Johann IV. (Riemer), aus. Vilshofen. 
gebärtig, der 20 Jahre lang. Pfarrer in- Schönau war. 
Durch viele Gäfte und Kriegsimruhen wurde das Clofter - 
unter ihm Hart mifgenommen: doch verſchwendete er nichts” 
und vegierte 12% Jahre. Er flarb zu Paffau im zoften 
Lebensjahre 1514. und wurde wieder in- fein: Clor 
fter gebraht, Wenn es mir fehon vorhin großes Ver« 
gnuͤgen machte, manchen wuͤrdigen und thaͤtigen Vorſteher 
in dieſem Cloſter aufzaͤhlen zu koͤnnen: ſo muß es mir dop⸗ 
pelt Vergnuͤgen machen, hier auf eine eben ſo große 3 Zier⸗ 
de ſeines Cloſters als feines Jahrhunderts zu ſtoßen, naͤm⸗ 
lich auf den 


33) Abt Wolfgang (Marius). Er hieß eigent⸗ 
lich Meier oder Mayr und war 1469. zu; Dorfbach, ohnweit 
Vilshofen, in mittelmäßigen Gluͤcksumſtaͤnden gebohren. 
Sn fi frinem 2 1ften Jahre waͤhlte er den Eifterzienfer Orden: 
in der Abtei Alderſpach. Der damalige Abe ließ ihn bier- 
auf ned) 3 Jahre zu Heidelberg auf feine Koften ftudieren, 
wo er auch Sprachen, Philofophie, Theologie und Ca— 
nonifches Recht lernte... Rach verfchiedenen Veraͤnderun⸗ 


gen feiner. geiftlichen Aemter und nad) manchertei Schick ⸗ 


falen gelangte er endlich 1314. zur hoͤchſten Wuͤrde in fei- 
ner Abtei. Abt Wolfgang that ſich nach Beſchaffenheit 
feiner Zeit durdy Ordnung, Regelmaͤßigkeit, auch durch 
gelehrte — befonders aber Durch, öfonomifche Kenntniſſe 
vor andern hervor... Er mar ein-vortrefliher Haushalter, 
und brachte fein Elofter, welches duch Krieg, Steuern 
und Schulden fehr herabgefommen war, wieder empor *). 
Er töfte abgefommene Suchen wieder ein, ſchafte vieles 
von neuen an,. ließ alle Gebäude des Cloſters tuͤchtig aus⸗ 
C4 beſſern, 

) f Steph. Wwiß de Wolfgango Marie Progr. I. pag. 16; 

eq. h , 


- — — — — — 
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beſſern, und bauete neue hinzu *). Er wiachte ſich vor- 


nehmlich durch Herablaſſung, durch Umgaͤnglichkeit, durch 


Orthodoxie (denn er ſchrieb auch etwas wider die lutheri— 
ſchen Irrthuͤmer) und durch Wohlthaͤtigkeit beliebt. Er 
war ein Mann von vielem Verſtande, ein großer Feind 
der eigennuͤtzigen Lobſpruͤche, und liebte die Wiſſenſchaften 
ſehr, beſonders die Geſchichte, auf die er ſich mit vorzuͤgli⸗ 
chem Fleiße gelegt hatte, indem er eine Chronik des Clo⸗ 
ſters Alderſpach, und eine Geſchichte von den paſ⸗ 
ſauiſchen Biſchoͤfen ia bat **), Beide Schrife 

— ten 


*) In dem —— wurde zwar Baiern durch die Wach— 
ſamkeit der Herzoge von Verwuͤſtungen verſchont, doch mußte 
dafür das Cloſter Alderfpach 1200 Ducaten bejabien. Zu 
dem 1528, eritffandenen Türfenfrieg mußte es auch über 1000 
Gulden beifteuern. 

*) Abt Wolfgang X unter den Gelehrten keinesweges un— 
befannt. Folgende Schriftfteller erwähnen feiner mit vielem 
Ruhm, 1) Gar, de Vifeh Bibl. de feript. ord. Cifterc. 
Cölon, 1656. 4..pag.333. 2) Auentini Annal. Boior, In- 
golft. 1554. f. p. 47. 3) de Neſſel in ſupplem. ad Brufchii 
chron. monft, p. 82. 2) Neuer fortgefezter Parnaſſus Boi- 
cus oder baitifeher Mufenberg — dritte Sammlung ©. 24. 
5) Oefelein feribt. rer. Boicarum, in praef, Tomi II. 6) 
de Manflorf in epitome chron. Alderfpacenhum Seite 
26.u.f. .7) Sinaners Verſuch einer baierfchen Gelehrten 
Geſch. ©. 109... . 

Hr. P. Stephan Wieft, Ciſterz. Ord der Abtei Alders 
Mad, Praljbair. geiftt. Rath und Prof. der. Doamatik, Pas 
trologie und Theol. Litterargeſch. zu Ingolſtadt handelte in 
zwei Programmen: De Wolfganga Mario, Abbate Alders. 
pacenfi ord. Ciftercienfis inter eruditos Bavaros Sec, XVI. 
feriptore haud incelebri, davon das erfte auf 40 ©. 1788. 
das zweite auf 46. ©, 1789. zu Ingolſtadt bei Haberberger 
in 40to gedruckt if. Das erſte Programm giebt ſehr aus⸗ 
fuͤhrlich von dem Leben dieſes Gelehrten Nachricht. In dem 
sten Programm fange die Beſchreibung der hinterlaſſenen Mas 
nuferipre des, Marii an, Sie werden in hiftorifche, theologis 
ſche, afcerifche und poetifche eingetheilt. Hr: P. Wieſt lies 
fert aber nichts als Auszüge aus deffen Annalib, — 
er⸗ 


Sthahech ze gr | 


ten merden im Cloſter uͤnter den Handſchriften aufbewahrt/ 
und fie waren würdig, gedruckt zu werben *). Er war ein 
vortrefiicher lateiniſcher Dichter, und verferfigte unter an 
dern viele Epigrammen und Epitaphia. „ueiner, befür- 
derte er Durch fein Beifpiel Sprachen und Miffenfchaften. 
Er hatte beftändig gelehrte Mönche um fi), die durch 
fein lehrreiches Beiſpiel und durch ſeine Ermunterungen 
angereizt, ſich ganz den Wiſſenſchaften widmeten, und 
daher Gelehrſamkeit um ſich zu verbreiten” ſuchten **), 
Der Tod dieſes verehrungswuͤrdigen Abts erfolgte am 11. 
October 1544. in feinem 7 5ften Lebensjahre. Ihm folgte: 

34)‘ Abt Johann V. (Zanchber); aus dem benach⸗ 
barten Dorf Gumprechtingen gebürtig, der feiner Würde 
eingedenf, dem Clofter nůzlich war. Er * 1552. Ihm 
folgte 

35) Abt Barcholomaͤus ‚ der 1577. reſignirte. 

36) Andreas II, der 1586. reſignirte. 


65 — 37) Te 


— um ihren — Inhalt zu gigen Von fbri; j 
gen Schriften will er fünftig handeln... ;_ Beide Programmen 
find für die Litteratur ſehr fchazbar, und machen ihrem Verf. 
und dem Cloſter Ehre. 

8) Die Chronik oder die Annalen beftehen aus & Capiteln, 
darinu die Gefchichte der Abtei und der Aebte chrenologifch- ers 
zahlt, aufferdem aber auch noch vieles, dag zwiſchen 1139 bis 
1545. vorgefallen iſt, und theils geiſtliche und theils weltliche 
und beſonders bairiſche Geſchichte angeht, beigebracht wird. 
Bruſchius Hat in ſeiner Chronol, Monaſt. aus dieſen Anna: 
len ſeine Geſchichte der Aebte des Cloſters Alderſpach gesagen, 
wie er an, mehreren Orten perfichert. 

*) Brujcbius in Chronol. Mona. Germ. in Suppl. p- 24. 
fagt: „Habuit eruditus hic abbas doctos apud fe coenobi- 
tas, quorum unus (hoc anno Chritti ı 5 52. adhuc. fuperftes) 
Dom. Bartbol, Modaucher (Madauer) ex vicina Marca mo- 
naflerienfi natus, Verfificator et. Mathematicus infignis, 
omnis generis horologiorum conditor, fed et pidtor ingex 
niofus, er Scachiae lulor iucundiſſimus, ©. Wiefl de Wolf. 
gango Mario u I. pag. 23. feq. und Pag. 38. 


f 


— 
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37). Johann VI. ſtarb 1612, 
38) Wichael, der 1635. vefignirte, 
39) Matthaͤus, der 1651. ftarb, 
„go) Gerhard, ftard 1669. 
41) Malachias, ftarb 1683. 
442) Engelbert, reſignirte 1705, und ftarb, 1723. 
.43) Theobaldl. flarb 1734. | 
44) Paulus, rejignirte 1745. 
45) Theobald II ſtarb „2... 
‚>: . Diefe Abtei zähle vom J. 1146. bis jezt 46 Aebte. 
Der jetzige heißt Otto, der: ohne: alles Geraͤuſch manche 
lobenswuͤrdige Anſtalt in feinem -Clofter zum befjern Un- 
terricht feiner Neligiofen macht. In dieſer Abſicht hat 
derſelbe zu Ende des J. 1786. die von dem verſtorbenen 
geh. Hofrath und Prof. der Naturlehre und Mathematik, 
Eimon Gabriel Suecow zu Erlangen, hinterlaſſene an⸗ 
ſehnliche Sammlung, meift mathematifcyer und phyſiſcher 
| Bücher, zum Gebraud) feines Clofters gefauft. Uebri— 
gens iſt Alderſpach jederzeit berühmt gewefen, theils we⸗ 
© gen der fchönen regulariſchen Difeiplin, theils wegen der 
: Mefiquien, der vorzüglichen Bibliorhef u. |. w. 


Unter ven Reliquien fieht man hier ein Stuͤckchen vom 
Kreuze Chriſti; ein großes Stücd von dem Hemde der 
Jungfrau Maria; einen Stocdzahn von Johann dem 
Täufer; zwei Spindeln von dem Arme der heil. Urfula ; 
Beine von dem Ordensftifter Robert; das Haupt des 
Pabſts und Märtyrers Urban, nebſt etlihen Häuptern 
aus dev. Gefellfhaft der heil. Urſula; und noch mehrere 
heilige. Seltendeiten, die alle ſehr Foftbar eingefaßt find. 

Dieſe Cloſterkirche wurde in Freſco gemalt von Cosmas 
Damian Afam und ftufadurt von Egid. Afam. Die 
‚Gemälde von Math. Aager, Bergmüller, Afam u., 
ſ. w. find in Meidingers hift. Beſchreibung der Städte 
Sandshut und Straubing ©. 303, angegeben; fie fol, 
nebft den übrigen Gebäuden, fehr Foftbar feyn, welches 


Rn Alderſpach. 
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man auch ſchon aug ber vortreſlichen Abbildung in.dem sten 
Bande der Monurn. boicor. ©. 296. erfiche, fo roie über 
haupt dieſe Abtei eine der reichſten in Baietn iſt. Der 
jedesmalige Abe har als beftändiger, Geheralvicar.iber 4 
andere Clöfter, nämlich: Sürftenfelo, Sürftenzefl, 
Gotteszell und über das Frauenclofter Seligenthäl die 
Oberaufſicht. Mebft vielen Gütern und Hofmarken find 
diefem Cloſter beträchtliche Pfarreien einverleibt. Der 
pfalzbair. geiſtl. Rath und Prof. zu Ingolſtadt, Herr P. 
Stephan Wieſt, ein Mitglied aus dieſem Cfofter, 
als ein gelehrter, thätiger und würdiger Mann hinlaͤng⸗ 
lich bekannt, und geſchaͤzt. ee Hr ap 
Zu Anfang des, 14ten Jahrhunderts, war Sriedrich, 
Landgraf von Leichtenberg, Mönch in dieſem Cloſter, 
der nachher zum Abt in Langenheim, dann in Ebrach.er- 
wählt, und endlicd) vom Pabit Johann. XXII. zum Bi 
ſchof in Eichſtaͤdt zwar ernennt, aber yon. dem. dafigen 
-Domfapitel wegen obwaltender Streitigkeiten mit dem 
Pabſte nicht angenommen wurde *). 11. . 
P. Michael von Manftorf, Bibliothekarius und 
Secretair zu Alderſpach, gab heraus: Epitome chröni- 
corum Alderfpacenfium , ober Furzer Auszug aus'den Ge⸗ 
ſchichtsbuͤchern des nunmehro 600 Jahre beftändig umer 
deni heiligen und befreiten Ciſterzer Orden ſtehenden Cloſtets 
Aderſpach. Stade am Hof naͤchſt Regensburg 1746.4. 
Das vorzuͤglichſte und meifte iſt aus des Abes Wolfgang 
vorhin angeführten Annalen gezogen. Man fehe auch Ge- 
‚orgifch regefla chron. diplom. in indice pag. 7. . 


"3 


In den Monum, boieis Vol. V. pag. 297 — 452. 
ftehen Monumenta Alderfpacenfia, welche aufer einer für. 
zen Einleitung einen Codicem Traditionum und ein Di- 
plomatarium mifcellum von 87 Urfunden enthalten, 

| - rn len, 
®) Weitläuftigere Nachrichten find in Steph. Wie/l Progr. IT,de 

Wolfgango Mario etc, p. 13. zu finden, 2 


4 len — Allendorf, 


Alen, ein Städtchen an der Wefer, im Hochſtifte 


—* Es hat eine Collegiatkirche, und zwei Non— 


nenclöfter Auguſtiner Ordens. 

nr al ——— Herrfchaft und Dorf,; mit einem Monnen- 
efofter,, h Yuguftiner Ordens, im Urzjtifte Cöln, dem Gra— 
fen von Salm - Reiferſcheid gehoͤrig, eine Meile von 


onn 
* Altendor f, Altendorf, ein ehemaliges Benedic- 
tiner Nonnencloſter im Fuͤrſtenthum Coburg, dem Hauſe 
Sachſen Meiningen gehörig, eine Biertelftunde ven Sal⸗ 


' züngen gegen Notdoften jenfeits der Werra. In den häu- 


figen Urkunden von den Jahren 1265. Dis 1523. wird es 
‚immer Aidendorf geſchrieben. Es mar. anfangs ein 
Sungfrauenclofter Eifterzienfer-Drdens; im J. 1518, aber 
bat folches Abe Hermann zu Fulda zum Benedictiner Or: 
den reförmirt, und dem Probſt zwei Coplaͤne zugegeben, 
auch zwiſchen dem Probſt und den Nonnen weitlaͤuftige 
Verordnungen und Einſchraͤnkungen gemacht, z. DB: daß 
kein Probſt zu den Nonnen kommen ſollte, es ſei denn 
der Aderlaſſer da, und ſollen die zwei Caplaͤne mit ihm 
gehen. Das Cloſter wurde zu U. L. Frau genannt; es 
befanden fich-faft allezeit 45. Jungfrauen darinn. Es ge- 


„hörte ohne Zweifel mit Salzungen in die alte Graffchaft 


 Sranfenftein, wie denn dieſe Grafen. vieles dieſem Clofter 
‚gefchenft haben, - Im Wappen führte es das Bildniß der 
Jungfrau Maria, wie derfelben. der Leichnam Ehrifti auf 
dem Schoofe liegt. Es gehörte zur Mainzer. Diözefe. 
Warum aber dieſes Cloſter durch die landesfürftliche Obrig- 
feit ift eingezogen worden, cr man aus nachfolgendem 
Amesbericht, den auf Befehl Herzogs Ernſt zu Eiſenach 
"1629. der damalige Amtmann zu Salzungen Moriz Hart« 


mann von Burtlar erftattet hat, 


„Ich habe mit angelegenem Fleiß in der Amtsrepo- 


“fitur und fonften emfige Nachforſchung thun laſſen, was 


für Elöfter oder andere, geiftliche Güter in Diefem mir an- 
befohlenem Amte befindlih, und in —— Jahr ſolche 
von 





\ 


Allendorff. 45, 


von Erf, Fuͤrſtl. Gnaden Verfahren. eigentlich eingezogen- 
fern mögen. ° Wenn aber in dieſem Ant feine geiftliche, 
Guͤter anzutreffen, auffer was das Cloſter Allendorf anbe⸗ 
langt, weswegen Erl. F. Gnaden Herren Vorfahren der. 
Abt zu Fulda im J. 155 1. und Ihro K. Majeſtaͤt in rechte. 
lichen Anſpruch genommen, und uͤber beruͤhrten Cloſters 
Spoliation geklagt, auch erwehnt, daß daſſelbe im J. 1525. 
in dem baͤuriſchen Auſtuhr die Bauerſchaft mit angefaßen,; 
Wie nun Erl, F. Gnaden Vorfahren, als des Elofeus $an- 
des- md Schußherren, auf deſſelben hohe Gerichte und 
Bottmaͤßigkeit, Praͤrogativ, Frohndienſte, Sfeuern, 
Folge, und was ſich in der weltlichen Hoheit zeigt, be⸗ 
rechtigt geweſen, auch feinem Abe zu Fulda verſtättet 
werden wollen, ſeines Gefallens Proͤbſte zu ſetzen und zu. 
entfegen; Deswegen denn im J. 1518. zu Gotha Hand- 
fingen vorgegangen, da dem Stift Fulda dieffalls weni— 
ger denn nichts eingeftanten worden, und aber Probft und 
Nonnen diefes Clofters vorher ein fehr gottlos- Argerliches. 
seben geführt, und mit den Bauernfnechten gute Corre⸗ 
fpendenz und Nachbarſchaft gehalten: als ben folglich) 
Erl. Fuͤrſtl. Gnaden löblihe Vorfahren bei. herfuͤrſchim⸗ 
mernden Sicht des Evangelii, im ermeldten 1525. Jahr, 
die Unweſen abgethan, ſich aus angezogener landesfürftf.. 
Macht und Gerechtfanten des Cloſters unterzogen, deſſen 
Intraden Durchs Amt Salzungen empfangen, und theils. 
zu geiftlichern Mugen deputiren und brauchen laffen, ge— 
ftalt noch in gegenmwärtiger Zeit jaͤhrlich denen Geiftlichen 
in: md außerhalb Amts 472 Gulden Addition, wie nicht 
weniger 16 Malter Korn denen Diaconis alhier von be— 
fägten des Cloſters Cinkuͤnften gereichet werden ꝛc.  .;- 
Auf dem zunaͤchſt am Cloſter Allendorf liegenden 
Berge fand das ehemalize Schloß Srankenftein, wor 
von die Herrfchaft Frankenſtein den, Dramen hatte. Dieſ 
ſeits derẽ Werra, dem. Cloſter gegemüber,, liege, Dorf. . 
Allendorf, ein Dorf von mittlerer Größe, und das ehe- 
dem auch ein Elofter Harte, jdarinnen Mönche wohnten. 


Zur 


46°. Allerheiligen — Alnen. 


Zur Litteratur gehoͤrt folgende Schrift: Hiſtoriſche Nach⸗ 
richt von dem ehemaligen Nonnencloſter Allendorf, 
auch einigen ohnweit deftelben gelegenen Orten ıc. Gotha 
1757. 4. deren Werth ich aber noch nicht auskundſchaften 
konnte. | 
Allerheiligen zu Olmuͤtz, ß Olmuͤtz. 

| Atterheiligen; Berg, ein Franziscaner Cloſter 
bei Mainz. - rd k 
| Alterpeiligens Tpal, f. Maurbach. g 

“ Ylnen, 1 Monatterium Alnenfe, von dem befondern 

Machsthume. der Erlenbäume in felbiger Gegend alfo ge: 
nannt, ein veiches und anfehnliches Stift an dem Sanibre: 
flug im Luͤttichiſchen; es liegt zwiſchen kfteilen Bergen, 
und dichten Wäldern. Vorher bewohnten es regulirte 
me nun aber haben es Eſterzienſer Moͤnche inne. 

on dem Stifter dieſes Cloſters laͤßt ſich nichts gewiſſes 
ſagen, da die Schriftſteller in ihren Meinungen uneins 
ſind: doch ſcheinet wahrſche inlicher zu ſeyn, was Miraͤus 
in chron. Gitter. fol. 135. davon fhreibe, welches auch die 
ununterbrochene Tradition, und felbft die Hausdokumente 
des Stifts bekraͤftigen. Als der heil. Landelin aus ei- 
nem berücjtigten Mörder durch den heil, Aubert, Biſchof 
‚zu Cambray, in einen Diener Gottes umgefihaffen wurde, 
legte er den erften Grund zu Diefer Abrei, wo im Anfange 
Cleriker, die in einer Gemeinde beifammen lebten, ange- 
ftelfee wurden; bis auf das Jahr 1744. lebien fie auf diefe 
Art, als fie im befagten Jahre auf Zuthun Albero des ten 
Bifchofs zu Luͤttich, und Radulphs des Abts, die Kegel 
des heil. Auguſtins annahmen, aber nur 4 Jahre bis 1148, 
Darunter — da naͤmlich auf Zudri ingen Des heil, Ber- 
nards Heinrich der are Biſchof zu Luͤttich fie unter, den 
Cifterzienfer Orden brachte. ch felbft, ſchreibt Miräus, 
erinnere mic) noch bei dem Eingange in dies Clofter fole 
gende in Marmor. gehauene Verſe gelefen zu haben: _ 

“Has Landelinus fedes erexit et Alnae 
Impöfuit nomen vicinis nomen ab Alnis, 


— | Aus 


Aloſt. 5 
aus tiefem erhellet Elar, fährt der Schriſiſſeller fort, daß 
iandelin den Anfang gemacht, und Ursmarus, den an— 
dere für den erfien —1 — halten wollen, zu Stande ge: 
bracht hat. Der’ Heil. Bernard foll bei der Gelegenheit 
den Biſchof Heinrich zu diefem Endſchluß gebracht haben,. 
8a er von, ben Kreuzzuͤgen wider Die Farfen zu Luͤttich 
predigte. 

ie Aegidius Leodicenfis s anicae valllz Mona- 
chus etc. Edit. leodicenl: an. 1612. 

Aloft, Aalft’over Aelſt, lat. Aloſtum, oder 
Aloflium, die Hauptſtadt der Grafſchaft Aloſt/ am Fluffe 
Dender, in dem öfterreichifchen Flandern. Sie enthaͤlt | 
eine Collegiatkirche, ein ehemaliges. Jeſuitercollegium, 
das im J. 1619. geſtiftet worden, 3 Manns- und 5 
Frauencloͤſter. Die Capuziner wurden 1624. in dieſe 
Stadt aufgenommen; es iſt auch daſelbſt ein Carmeliter⸗ 
cloſter. Die Stiftskirche des heil. Martins iſt die einzi⸗ 
ge Dfarrfirche in der Stadt. Sie wurde zuerft bei der’ . 
benachbarten Pfarrkirche von Haletrut, jezt Aeltert, in 
der Grafſchaft Aloſt, durch einen gewiſſen Engelbert, in⸗ 
genuum ex ingenuis ortum Progenitöribus ”)» wie es in 
dem Stiftungsbriefe heißt, für 12’ Canonieos im J. 1046. 
geftiftet. _(f. Miraci opera diplom. et hiftor. "T’om. U. 

ag. gut.) In dem GStiftungsbriefe heiße es, daß dafelbft 
on vorher ein — — ſei, die ſich aber in 
der 


*) Wer eigentlich der * des —— zu Halctrut guet 
fei, ift noch nicht ausgemacht. - Miraͤus in feinem Chron, 
beigico} ad annum 1046, ; nennt ihn Engelbertum de Oify, 
Virun Nobilem; -andere-glauben, daß er aus der Familie 
der Gaftellane von Gent und Herren von Aloft abftamme. 
Diefe Meinung egänftigt einigermaßen, daß Kaifer Maris. 
milian in einem franzofiihen Diplom, melches er 1509. zu 
Gmften des Capitels gegeben, fagt,. es fei von feinen. Wors 
fahren, den Grafen von Flandern und Aloft, geftiftee worden. 
Indeſſen zeigen die Worte in der Stiftungsurfunde mehr eine 
ehrbate baͤrgerliche Perſon, als eine adeliche, an. — * 


48 Alpirsbach. 


der Folge wieder zerſtreuet haben. Heinrich von Bergis 


Biſchof von Canibray, hat dieſes Capitel im J. 1495 


wegen der Kriegse nruhen, und weil es auf dem Lande an, 
feinem fihern Orte, war, in die Stade Most verſezt ). 


Der Pfarrer von Aeltert war daher bei Demfelben jederzeit 


Canonicus, und ſeit 1610, find die Einfünfte einer, Prä«- 
bende mit diefer Pfarrei vereinigt worden, "Alle Praͤben⸗ 
den der. erften Stiftung diefes Kapitels find 1.674. in Ruͤck⸗ 
ficht ihres Erkrags von dem Erzbifchof von Mecheln einan- 
der gleich gemacht worden, welches aud) durch ein Eönigl. 
Decret 17134, die Beſtaͤtigung erhieft.. Das Capitel be: 
ſtehet aus 12 Canonicis, darunter ein Probſt und Der 
vanus iſſt. RE HE 
Nabe. bei der, Stadt liege die Cifterzienfer Nonnen: 


ahbtei ten Rolen, davon am gehörigen Orte fol gehandelt 


werden, , - IRRE 1 1 Vi 42* —F 

Alpirsbach, lpersbach Alpersbackum, ein 
ehemaͤliges wirtembergifches Benedictiner Cloſter und 
jetziger Oberamtsſitz auf dem Schwarzwalde, am Fluſſe 
Kinzig nahe bei Hornberg. Es wurde 1095. von Aut: 
mann von Haufen, Albrecht von Zollern, und dem 
raten Alwig von Sulz geſtiſtet. Diefe drei. Stifter 
ſchenkten dem heil. Benedict ihr Dorf oder Gut Alpersbac) 


mie ihren Guͤtern zu Dornheim, Hohenmeſſingen, Heben— 


dorf, Gartach, Haſelach und Veringen, und, Albrecht von 


Zollern noch insbefondere "alles, was er in den Dörfern 


Haufen, Geroftefterf und Sulz eigenthuͤmlich befaß. Der 
Stiftungsbrief befindet ſich in Or annal. ſuevie. P. II. 


pag: 293. und in Beſoldi monum. Wertenb,., p;. 140. 


Anfangs waren Die Herzoge von Teck, nachgehends die 


- Herzöge von Urslingen, und dann die Grafen 'von Wir: 


temberg, Schiemvögte des Cloſters. Im J. 1514, em- 
pörten fich die Unterthanen diefes Clofters wider ihren. Abt, 
und wollten ihrer Obrigkeit die fchuldigen Fronen und Ab- 
a Ve at 8 gaben 


' 
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gaben nicht mehr enfeichten; bei dem. allgemeinen Bauern» 
aufruhr 1525. waren fie daher mit von den erften, welche 
hin und wieder großen Unfug trieben. Uebrigens war 
diefes Elofter in der Reformation eines der erftern, indem ' 
Herzog Ulrich dem Abt und Convert evangelifche Predi- 
ger ſchickte, obgleich der Farholifche Abe Jacob Hohenreu- 
ter bis an fein Sebensende 1563. im Elofter blieb. Nach 
dieſem folgten evangelifche Aebte, darunter der erfte, Bal« 
thafar Elenheinz hieß; bis 1630. am 10, Sept. fi) 
die faiferlichen Commiſſarii, vermöge.des befannten Fer— 
dinandifchen Edicts, aud) Diefes Cloſters bemächtigten, eis 
nen katholiſchen Abt einfezten, und die evangelifchen. Pre» 
tiger überall fortjagten, _- Durd) den weftphälifchen Frie— 
den wurde diefes Elofter dem Haufe Wirtemberg wieder 
eingeräumt. _ Es hat dad Hageftolzenrehe, Wenn ein 
Hageftolj, männlid) oder weiblih, 50 Jahre erreicht hat, 
und ſtirbt ehelos, fo erbe ihn das Cloſter mit beweglichen 
und unberseglichen Gütern, nur die Lehen nicht, Der 
Marktflecken Alpirsbach liegt bei dieſem Cloſter, und ge= 
hört dem wirtembergifchen Kirchengute. Man fehe bri- 
gens Georgi/ch vegella chron. diplom. und Befoldi mo- 
num. monall. Wurtenb, — — 
Alſchhauſen oder Altshauſen, auch Als⸗ 
haufen, kleine Graffchaft, die dem teutſchen Orden ges 
hir. Sie liege.in Oberſchwaden oberhalb des Federfees, 
und grenzt gegen Norden an die Graffchaft Scheer. und 
Königsect = Aulendorf, gegen Morgen an Aulendorf und .die 
tandvogtei, gegen Mittag an eben diefe, und gegen Abend 
an Koͤnigseck. Sie hat feine Quabratmeile im Flächen« 
inhalt, Außer. dem Bergfchloffe und Reichsdorfe Alts- 
haufen enthält fie 4 Pfarrdörfer, 11 andere Dörfer, und 
4 Höfe. . Vormals gehörte fie den Grafen von VDeringen, 
jezt aber dem teutfchen Orden, und wird zur. Ballei El⸗ 
ſaß und Burgund gerechnet. Der Landcommenthur dies 
fr teutſch Ordens Ballei, der auch Commenthur zu 
Aſchhauſen iſt, wohnt auf den Dafteb Alſchhauſen 
in— 


Hitſch. Claſter⸗Topogr. J. B. 
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in der Grafichaft Diefes Namens, Es liegt diefes Schloß 
auf einem Hügel, der über die ganze Gegend die angenehm: 
ſte Ausficht verſchaft, 2 Meilen ober der Reichsſtadt Bi— 
berach, und gehörte vor diefem den Grafen von Veringen;; 
als aber diefe Familie ausgeftorben war, fo brachte es, 
nebſt der ganzen Gegend, der teutfche Orden an fid. Es 
follen dafelbft, mie Erufius fhreibe, der befannte Her⸗ 
mann, mit dem Beinamen Contraetus, ein Graf von 
Veringen, dann aber Benedictiner Mönch zu Reichenau, 
und feine Mutter Hiltrud, eine Gräfin von DVeringen, 
‚begraben fiegen. Im J. 17674. verbrannten die Schwe- 
den das Schloß. Am Fufle des Berges, auf dein das 
Schloß Alſchhauſen ſteht, liegt das Reichsdorf Alſch⸗ 
hauſen. 
Der Sandeommenthur dieſer Ballei wird zwar zu den 
Reichspraͤlaten gerechnet, gehört aber beim fehmäbifchen 
‚Kreife zu der Grafen - und Herren -Banf, auf welcher er 
die erſte Stelle hat. Mir dem reichsprälatifchen Collegio 
‚auf dem Meichstage hat er nichts zu thun, _ Zur diefer 
Saudeommende gehören in Schwaben noch die 4 Commen- 
den, Rohr und Walöftetten, Meinau, Beuggen und 
Freiburg. Von diefen traͤgt allein Meinau zudem Neichs- 
‚matrieularanfchlag des Sandeommenthurs etwas bei. 


\ Alsleben, ein Schloß und Stadt im Herzogthum 
Magdeburg, im Saalfreife, vier Meilen von Halle und 
eine von Bernburg, dicht am Saalftrome linfer Hand. 
Zu den Zeiten der ſaͤchſiſchen Kaifer harte Alsleben feine 
eigene Grafen, aus welchen Graf Gero im J. 979. nebit 


feiner Gemahlin Adels ein Clofter zu Alsteben für 34 


Jungfrauen geftiftet und erbauet hat. Kaifer Otto 11. 
hat folches beftätiget, weicher dem Stift alle die Privile- 
gien und Freiheiten gab, welche die Stifter Quedlinburg 
und Gandersheim gehabt haben, weldye Privilegien 
nachher Kaifer heinrich II. im J. 1003, beftätiger hat. 
Beide Documente find invon Dreyhaupts Befchreibung 
— — * des 
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ber zum Herzogthum Magdeburg gehörigen Saalkreiſes 
sin Tb, Seite 8342. abgedruckt. Es iftdaher diefes Seife 
eine freie weltliche, vem Keifer unnittelber unterworfene 
Abtei gewefen, bis fie im ı zten Jahrhundert in Abfall ge 
fommen, und 1130 von Kaifer torharius HT. gegen ‚dag 


Schloß Schurafeld an das Erzftift Magdeburg ift vers 


taufche worden. (f. von Dreyhaupt am angef. Orte 
©. 844.) Von diefer. Zeit an ift das Stift als ein Mes 
diat Nonnencloſter unter den Erzbifchöfen zu Magde- 
burg geſtanden, und blieb bis zu den Zeiten. des Grzbir 
ſchoſs Ernſt in feiner Würde. Zu dem Zeiten: des Erzbi⸗ 


ſchofs Ernſt aber gingen die Ronnen aus unbekannten 


Urfachen in dev Mitte des I5 ten Jahrhunderts auseinander; 
und ob man gleicy nicht vermuthen kann, daß ſchon dq⸗ 
mals Canoniei bei diefem Clofter geftandew find, weil tie 
Abtei in allem Duedlinburg "und Gandersheim gleich mar: 
fo wurde es doch in ein Lollegiarftift vor Cänonicis ver⸗ 
wandelt, indem fich daſſelbe im J. 1500. in ausgeftelleen 
lehnbriefen ſchrieb: Wir ‚Petrus: Mann, Dechand/ 
WMartinus Heller, Senior und ganzes Capitel des 
Kirchen S. Johannis Baptiſtaͤ zu Alsleben. Ya 
es waren⸗ſchon im J. 1489. Canoniei daſelbſt, indem 
Eſchwin von Kroſigk und ſeine Brüder den Thum⸗ 


pfaffen zu-Alsteben einen halben Wiſpel Hafer jährlichen . 


Zinfes aus der Marke zu Friedeberg gefchenfe, daß fie dax 


für jährlich 9 Tage vor dem Frohnleichnamstage eine Mes 


morie mit Vigilien und Seelmeſſen fir. das Krofigfifche 
Geſchlecht Halten ſollen. lach der Neformarion ſind einie 


ge Zeic die Stabt : und Dorfpfarrer zu Alsleben Capitulas⸗ 
res geivefen, 1561. aber ift das. Stift und 'deflen Ein⸗ 


fünfte von dem Erzbiſchof Siegismund der Dechanei des 
hohen Stiftes zu Magdeburg einvevleibe worden, von wel⸗ 


der fie Darauf an die von Kroſigk gelangten; fa,: daß :alfe 


der Stiftskirche nichts als einige Morgen Aeckar und eini« 
ge Erbzinfen zu Alsleben, Halle, und stepentorf übrig; ges 

lieben ſind, welche die — see Den 
— | 2 mis 


— 
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Amtmann und der Dom-sber Stiſtsprediger, einneh⸗ 
‚men und verrechnen. Sie bedienen ſich anſtatt der ehe ma⸗ 
ligen Benennung von Dechant, Senior und Capitularen, 
in den Erbzinnsbriefen des Formulars: Wir verordnete 
Vorſteher der. Dom - und Stiftskirche S..Tohannis Bapti- 
ftae zu Alsleben. Im Siegel bedienet ſich Dafjelbe der - 
Bildniffe der beiden Schußheiligen 5. Mariae und Ichan- 
nis Baptiftae, . — | | 
Die. Dom ⸗und Stiftsfirche 8. Tohannis. Baptiftae 
zu Alsleben, liegt daſelbſt vor dem Schloßthore auf einem 
Berge zwiſchen den adelichen Haͤuſern, iſt ein altes bau⸗ 
faͤlliges Gebaͤude, und hat an der Abendſeite zwei ſpitzige 
Thuͤrme, davon der eine mit Schieſer, der andere aber, 
gleichwie auch die Kirche, mit Ziegeln gedeckt iſt. Sie 
iſt der Jungfrau Marien, den ı2 Apoſteln und St. oz 
Harm-dem Täufer:gewidmet, von dem ſie auch den Mamen 
führe, und hät auch noch von ihm einen Knochen des 
Arms, damit er auf Chriſtum gewieſen, in einer hoͤlzer⸗ 
nen verguldeten Capſel, die wie ein Arm geſtaltet, -als 
eine Reliquie aus dem Pabſtthum. - Bei-der Saeriftei fte- 
ber in einem beſondern Cabinet die Kirchenbibliothek, 
welche bereits: 1580. die Brüder Heinrich uno. Lovenz 
von Kroſigk angelegt, und der leztere Befiger ‚von Als 
eben Hans Georg: von Kroſigk ſehr vermehrt hat. Es 
find ohngefaͤhr 200 Stuͤck, meiſt theologifchen Inhalts, 
die mit dem adelichen Kroſigkiſchen Wappen bezeichnet ſind. 
Der Paſtor hat daruͤber die Aufſicht und Schluͤſſel. An 
der Stifskirche ſtehet nur ein Prediger als Paſtor, welcher 
den Titel als Domprediger führet. Er predige nur alle 
14 Tage frühe, und haͤlt die Zreitagsberftunde. u. 
©... Altach, (ber; ). ein beruͤhmtes Benedictiner 
Cloſter in Miederbaiern, Rentamts Straubingen, : eine 
kleine Meile von Straubinge. 
Altaich, (Mieder⸗) gleichfalls ein ſchoͤnes Bene: 
dicetiner Clofter in Niederbaiern, Rentamts Straubingen, 
an der Donau, eing Meile unserhalb-Deefendorf, is 
Se | —— —— er⸗ 


! 


Alschiun fuperius, Benedictiner Abtei in Miederbaiern, 
Bisthums Negensburg, Rentamts Straubing, Pfleg- 
gerichts Mitterfels. Seine erfte Stiftung erhielte es im 
J. 731. von Herzog Utilo II. in Baiern, und Eonnte fchon. 
damals.mit einem Abe ımd 12 Neligiofen aus dem Bene» 
dietiner Drden befezt werben; fo wohl der Abe, als die 
Neligiofen wurden aus dem Elofter Reichenau am Boden= 
fee-berufen, und im Je 739. durch den Bifchof Erho zu 
Straßburg feierlic) eingefej. Die Grafen von Pogen 
waren diefes Clofters Schutzherren und große Wohlthäter, 
Als diefes Elofter im J. 907. von den wilden Hunnen war 
ganz verroüftet worden, und faft 195 Jahre lang öde dar— 
nieder lag: fo hat.es endlich. Sriedrich- I. Graf. von Po- 
‚fadvocatus Ratifp.) im J. 1102; aus den Ruinen em⸗ 
pow gehoben, reichlich neftiftee, und es. aufs neue mie 
Benedictinern befezt. Seine Gemahlin Adelheid und 
ihre Söhne Ulrich und Friedrich, gaben dem Cloſter 
viele- Guter. Man behauptet, im: 1 zten Jahrhundert 
hätten Hier bei. 118 Religioſen, meift: vom Adel, gelebr. 
Ludwig, Markgraf von Brandenburg, ein Sohn Kai— 
jers. udwigs. IV, nennt den: Abe diefes Cloſters den ehr- 
ſamen geiftlichen Fuͤrſten; und hat ihm im. J. 1348, die 
Pfarre zu Landau, mit:ihren Kechten, 'zugeeignet: Im 
% 1220. hat Graf Albert von Pogen. dem Elofter, durch 
einen Brief, viele Güter, die er unrechmäßiger Weife 
dem Cloſter geraube hatte, nieder zurucf gegeben. Im 
% 1330. hat ein Blitz das. Clofter nebſt der Kirche faft 
ganz ruinirt. Die Porntiftealien hat es unter dem Abte 
Jacob im J. 1431. von dem Pabft Eugen erhalten. Die 
Verwaltung des berühmten Pogenbergs, wo die Maria 
munderthätig verehret wird, hängt von dem Clofter Ober: 
oltaih ab. Im J. 1634. wurde dieſes Elofter von den 
Schweden eingenommen, und abgebrannt. 
Die Sage diefer Abtei ift fehr angenehm. Cie liege 


Altaich. 5 
Ober⸗Altaich, latein. Altala a fitu fuperior,; 


’ 


wegen eines herumgejogenen fumpfigen ganz weten | 
D 
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Teichs nicht ſehr gefund, und iſt auch manchmal den Ueber: 
ſchwemmungen dep Donau ausgeſezt. Beide, Ober⸗ 
und Nieder⸗Altaich, folen ihre Ramen von einem Ci- 
chenwalde haben, darinn die alten. Deutfchen unter einer 
‚großen taufendjährigen Eiche das Bild ihres Thuiſt oder 
ihrer Freya verehrten. An dem Platz diefer beiten Lich: 
bäume, weiche der heil. Parminius, als Bekehrer der Hei- 
den, umbauen, und eine Capelle erbauen hieß, ſollen Die 
jesigen Kirchen beider Cloͤſter ſtehen. Auch unterhaͤlt 
Oberaltaich noch in der Ferne von etwa 800 Schritten am 
Uſfer der Donau einen kleinen Eichenwald *). Sie haͤlt 
ziemlich auf Wiſſenſchaſten, führe gute Defonomie, und 
bat fchöne Capitalien an baaren und ausgelehnten Geldern. 
Man fohäze ihre Einfünfte auf 50,000 Gulden. Sie 
bat. fid) den Ruhm erworben, daß fie viele gelehrte Leute 
beſizt. Vor allem verdient den Namen eines wahren Ger 
lehrten der P. Hermann Scholliner. Er iſt Dr. der 
Theologie, Prior feines Cloſters, erzbiſch. Salzb. und 
biſchoͤfl. Freiſingiſcher geiſtlicher Rath und Probſt zu Wel- 
chenberg in Baiern, und gehoͤrt in bie erſte Claſſe ber baier⸗ 
ſchen Gelehrten. Seine diplomatiſchen und hiſtoriſchen 
Abhandlungen, die man in Meuſels gelehrtem Teutſch⸗ 
land verzeichnet findet, zeigen ihn eigentlich ın feiner 
tärfe als einen gründlichen. gelehrten und denfenden 
Dann. | 
Die Bibliothek der Abtei iſt anfehnlich ;. fie ift an ale 
ten Handfchriften nicht arm, und begreift: vielleicht: über 
300 Codiees, und viele typographifche Merkwuͤrdigkeiten. 
Zur. baierſchen Gefchichte, befonvers: zur Cloftergefchich- 
te, ift noch, manches ‚in Diefer anſehnlichen Sammlung 
verſteckt. — — 
Die jetzige überaus prächtige Cloſterkirche wurde im 
J.1622. zw. bauen angefangen, Sie iſt in der Mitte 
| von 
*f. — durch den baierſchen Kreis. Salzb. u. Leipz. 1784. 
80,37% Ze u | 
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von ihrer Höhe abgefezt, fü, daß zu beiden Seiten ein. 


Gewölbe über dem andern- ftehr; es macht diefer Abfas 


gleihfam eine neue Kirche, die auch insgemein die obere - | 


genennt wird, Sie hat 28 Altaͤre, naͤmlich 15 in dee 
untern, und 13 in ber obern. Kirche. Das. Chorblate 
ftellet den Martertod des Apoftels Petrus, im obern Auf—⸗ 
zug aber den heil. Paulus vor, von: oh. Ge, Knappich 


gemalt. Die Frescomalerei ift von. den Brüdern Joſeph 


Anten, und Andreas YMerz, Der ganze Plafonds der 
obern Gallerien ift mit Vorftellungen von Siegen und 
Verfolgungen über die Keßer bemalt. Die. Keger: find 
in Wolfs - und Hundsgeftalren mit Menfchenföpfen ge: 
malt; und damit man fenne, daß es Keßer feier, fragen 
fie alle dicke Halsfragen, fo wie fie. die. profeftantifchert 


Geiftlihen zur tragert pflegen.. In der hinderften Eapelld 


ift das abſcheulichſte Gemälde, das. je ein pöbzlhafter 


Moͤnchskopf aushecken konnte: Der Hintergrund. ſtellt 


sehr fennbar die Stade Straubingen. vor: Im Vorder— 
grunde ftehen einige Bertedictiner Mönche mit Weihmaffer: 
wedeln, die dieſes heilige Waſſer fehr eifrig in die Luft fpren- 
gen. In der Luft reitet Doctor Luther im Gallop auf ei⸗ 
nem Schwein davon, hält inter dem Arm eine Bibel, in 
einer Hand ein volles’ Glas, in. der andern eine Brat— 
wurft. — — Dieſe plumpe Allegorie fol lehren, daß 
die bei der Neformarion in Straubingen. fhon Wurzel 
faffende Lehre Luthers von den Mönchen aus Oberaltaich 


wieder dort ift ausgerotter worden. Iſt eg möglich, daß 


man noch in unfern Zeiten diefe Schandfäule. des Mönd)s- 
pors in eindm Tempel des Herrin, und zwar in dent 
fter ſtehen laͤßt, deſſen Praͤlat einer der erften Di: 

rectoren aller. Schulen im Sande iſt? = 
Den Titel nach ift mir folgende Schrift: befannt: 
Aemilian Hemmauer biftorifcher Entwurf der im Jahr 
taufend fieben. hundert eim und. dreißig, taufendjährigen 
Obern⸗ Alten = Aich,; oder kurze: Zeitfehriften des löbl. 
uralt und — Bßetedictinet · Congregation 
4 ein⸗ 
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einverieibten Stift und Cloſters Ober Alt» Aich., Strau⸗ 
bing 1731..4. | 
| Der ıate Band von den Monam. boicis enthält zus 
erft Die Monumenta Oberaltacenfia, Es ift auch das Ver- 
zeichniß der Aebte vor und nach der. Neftauration des Clo— 
fters angehängt. Unter den Documenten fteht ein Codex 
- Traditionum oben an, der im ıa2ten Jahrh. zufammen 
gefragen und hernach fortgeſezt worden. Die Herausgeber 
haben dieſen Coder zur Erläuterung und Ber ichtigung der 
Genealogie der Grafen von Pogen und Arcu zu nußen ge= 
wußt. Dann folgt ein Diplomatarium mifcellun: von 151 
Urkunden. . Die ältefte ift von Kaifer Heinrich II, vom 
J. 1054. Es ift auch noch ein im J. 1342. angefanges 
nes Todtenvegifter dieſes Clofters angehängt, Der Dros 
ſpect des Clofters ift hier und in der Göbel. Samml. T.I. 
no. 221. zu finden. | 
Nieder-Altaich, lat. — Altaha infe- 
rior, Altachium inferius, auch Quereus inferior, gleich⸗ 
falls eine herrliche Benedictiner Abtci in Niederbaiern, 
Rentamts Straubingen, an der Donau, eine Meile un« 
terhalb Dedendorf, zum Bistum Paffau gehörig. Der 
“Stifter diefes ehemals fehr reichen und mächtigen, jezt 
aber meiſt verſchuldeten Cloſters iſt Herzog Urilo. IH. in 
Baiern, der 12 Mönche aus der Benedictiner Abtei Reis 
chenau am Bodenſee, auf Bitten ‚des heil. Parminius 
durch den. Abe Echo daſelbſt erhielt, und hier um das J. 
‚731, den Grund zu einem Cloſter legte, welches er dem, 
heil. Mauritius, wiomete *). Urilo ftarb im. J. 765. 
Unter den carolingifchen Fürften, die Damals in Baiern 
vegierten, erhielt,es vicle Freiheiten und Güter, allein die 
Wuth der Hunnen, die in Baiern eindrangen, ließ ſolches 
im J. 907. oder 909. bar, das Feuer verzehren. Die 
Moͤn⸗ 


* ſ. Hermanni contradi chronicon ad an. 731. in edit, Ca- 
nifiana .p.'618; Author de viris illuftr, Augiae div,; P. 
Hanlitz Tom, ]. Germ, — pag. 134. 20,5 Je G j ‚3 
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Moͤnche wurden cheils unmenſchlich niedergehauen, theils 


An die Flucht gejagt. Die Moͤnchsdiſciplin hoͤrte alſo ei— 
nige Zeit lang auf, es bezogen das verwuͤſtete Cloſter eine 
Zeit lang weltliche Chorherren, bis endlich um das J. 990. 
Herzog Heinrich in Baiern, auf Fuͤrſprache der Biſchoͤfe, 
Piligrin zu Paſſau, und Wolfgang zu Regensburg, einen 
gewiſſen Erkambert aus Schwaben rufen ließ, ihn zum 
Abt ernannte, und das Cloſter nach den Ordensregeln des 
heil. Benedicets wieder heiſtellen ließ. F 
Der erſte Abt zu Niederaltaich hieß Eberswind, 
der mit den ı 2 angezeigten Religioſen von Reichenau hiehet 
kam. Wie lange er regierte und wenn er geſtorben, iſt 
ungewiß. Die Schutzherren dieſes Cloſters waren die 
Grafen von Pogen, die aber demſelben öfters viele Guͤ⸗ 
ter unrechtmaͤßiger Weiſe entzogen haben! Im J. 149. 
nahm Pabſt Eugen II. den Abt Conrad, deſſen Nachfolger 
und das ganze Cloſter in ſeinen beſondern Schutz. Von 
dem J. 1033. bis 1685; hat dieſes Stift 10 Feuersbruͤn⸗ 
ſte, und nebſt dieſen vom Johr 1423. bis jezt 9 hoͤchſt 
ſchaͤdliche Ueberſchwemmungen der. Donau ausgeſtanden . 
es wird daher nicht leicht ein Cloſter von ſolchem Umfang 
ſo viele Ungluͤcksfaͤlle aufweiſen koͤnnen, zumal wenn man 
feine bösartigen Schutzvoͤgte dazu rechnet, über die in je⸗ 
nen Zeiten eine Klage auf die andere folgte. Der z7fte 
Abe Hermann, erhielt 1240. von dem Pabſt Greg _ 
rius IX. Die, Ponfiftcalien. _ Der hieſige Prälar iſt jeder⸗ 
zeit Canoniens und Collateralis perpetuus des Bifchofs von 
Bamberg, weichen Vorzug ihnen der Biſchof Eberhard 
von Bamberg im 3. 1153, auf beftändig durch) ein befon- 
deres Diplom ertheilt hat, das man in den Monum. boic. _ 
Vohin:'p, 166. abgedruckt findet. Das Clofter zähle von 
dem after Abt Eberswind bis zu dem vorigen Augufi IL, 
76 Präldren *). Im %- — das Cloſter ſein 
u EI D 14 BE tau⸗ 
9 Das Verzeichnis derſelben findet man in Dan, de Neſſel 
Supplem, ad Brufebii Monafleriol, pag, 35, ſeq. und in den 


” 
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tauſendjaͤhriges vollſtaͤndiges Jubelfeſt. Der 72ſte Abt 
Joſtio hat ſich als ein thaͤtiger und geſchickter Vorſteher 
ausgezeichnet, und die Abtei verſchoͤnert und erweitert. 
Er ſparte auch weder Muͤhe noch die großen Auslagen, dem 
Cloſter heilige Reliquien zu verſchaffen, daher unter ihm 
zu dem ſchon beſeſſenen Heiligthum der heil. Alruna, noch 
die fünf vollfommenen Leiber der beiden Jungfrauen, Inlia 
md Aurelis, und des Julius, Magnus, und Antos 
nin aus Rom famen, die er fehr Foftbar faffen und ftelfen 
ließ. Abt Dominicus in Oberaftaich ſchenkte einen Par: - 
tifel vom Kreuz Chrifti Hieher, der Weihbifchof zu Ne: 
gensburg, Albert Ernft, Graf von Wartenberg ein 
Stuͤck von dem Scienbein des heil. Mauritius, des: 
Schutzpatrons des Cloſters Niederaltaich, nebft zwei an: 
dern Gebeinen von den Thebaifchen Märtyrern; die Jeſui— 
ten ein fchönes und großes Stuͤck aus den linfen Schultern 
des heil. Bifhofs Parminiys, des erften Urbebers diefes 
Elofters, — 


Aus der großen Anzahl der uͤbrigen Reliquien, die 
man in dem tauſendjaͤhrigen Jubelfeſt des Cloſters Mieder- 
altaic) Seite 342. verzeichnet finder, bemerfe ich nur noch 
die vorzüglichften, nämlich: ein Stück von dem Haupt- 
fchleier der Maria, mit welchem fie bedecft unter oder neben 
‚dem Krenze geftanden; ein Iheil von den Windeln, mit 
welchen Maria in den Krippen Jeſum bedeckt hat; Haare 
von der, Jungfrau Maria; Stücchen von ihrem Hemde, 
Camiſol und übrigen Kleidern; Haare von Johann dem 
- Täufer; Stüce von den Dornen ,. in melchen fid) der heil. 
Denedict gewelzt, und dadurch die Begierden des Flei- 
fches in feinem heil, Leibe ganz vertilger hat; Milch von 
der Kungfrau Maria u. ſ. wm. Dann fiehe man aud) hier 
viele Reliquien. von den heiligen Orten, welche Chriftus, 
Maria und andere Heilige berühmte gemacht und geheilis 
get haben, an welchen —* man ohne Mitleiden nicht 
denken kann. Ta 

Abt 


a Altaich. | 89: 
Abt Johann IV. hatte das Misvergrüigen /daßivas - 
im 27634. unter ihm von den Schweden ange 
zünder, und. außer ber Kirche; abgebrannt wurde: Die 
Religiofen  flüchteten: fat alle, theils nach Sefterreich und 
Ungarn, theils nad) Italien. Der Verluſt, ven das Efo: 
fler dadurch, und auch in den folgenden Jahzren erlitte, 
wrfegeoße 3 . 
Maieder⸗Altaich liegt in "einer angenehmen und 
fruchtbaren Ebene, und wird von einem nuͤtzlichen Waffer: 
kanal mitten durchſchnitten, welcher ſich außer der Ring 
mauer gegen Morgen in das fo genannte Aitwafler ergieht. 
Naͤchſt dem dabei gelegenen Hofmarkt firöme die Dora 
vorbei," die Hier viele Gefchäftigfeit und Anmuth verbrer- 
tet. Das Elofter iſt ein meirläuftiges, und zum Theil 
ſehr prächtiges Gebäude, welches man auch aus der wohl- 
gerarhenen Abbildung deffelben in dent rı1. Bande der 
Möonum.. beicor. erfieht, Es’ ift die reichfte Benedictiner 
Abtei in Baiern, die aber im Jahr 1774. beinahe bank. 
rüt geiriache Hätte, und noch jezt ir gräirlichen Schulden ' 
fiete*y) Sie zähle jezt gewoͤhnlich gegen’ 65 bis 70 Mir 
che, wovon aber’ 2 Detaſchements abwefend find, davın _ 
das eine unter einem Prior zu St. Oswald an der Grein. 
ze von Böhmen, und das andere in der Proßfter Rinchna 
ſtehet. Auich einzelne Moͤnche ſtehen als Pfarrer auf Dör- 
fern, oder als ſogenannte Proͤbſte auf Schloͤſſern, die zur 
Abtei gehören. Die jährlichen Einkuͤnfte ſollen ſich wenig⸗ 
ſtens auf 95 000 Gulden belaufen. Die Schulden berra: 
a gefahr eine Halbe Million. — — 
Der verſtorbene Praͤlae, Auguſtin a ‚ brächte 
diefe Summe ganz in der Stille auf den Tonto, und 
Schmarotzer, Maitreſſen und‘ Muficanfer halfen: ihm in 
die Wette zur Verſchwendung. Won irgend einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Betriebſamkeit war unter feiner Negierutig 


3) ©. Reife durch den buierſchen teis 


J 
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auch nicht eine Spur dort; “aber Muſik herrſchte in vol- 
“ Iem Ölanze, da es dem wolluͤſtigen Praͤlaten ohnmoͤglich 
war, einen Schmaus ohne vollftimmige Tafelmufif zu ver- 


bauen.  Spieltifche und Jagden, und überhaupt altes, 


was Lupus heiße, machten bier einen ewigen Zirkeltanz. 
Ein ſolcher Mann, hätte den Schatz von Loretto er— 
fhöpft, der Kaffe von Niederaltaich giengs nicht. beffer. 
. Er ftellte ſchwere Schulübriefe in feinem und des gefamten 
Capitels Namen aus, von denen das Capitel nichts wuß⸗ 


te; er citirte feine Pröbfte und Pfarrer in das Ciofter, ſuhr 


indeffen aufs Schloß, ließ fih Schränfe und Schatullen 
öfnen, nahm das baare Geld mit fich fort, und ſchickte den 
geäften Pater wieder auf feine Station, wo er ein Zettel: 
en fand, das ihn fub voro.obedientiae verbot, von der 
vorgefallenen Plünderung etwas zu entdecken, Alles reich. 
te nicht mehr hin. — — Der Prälat mußte endlich re: 
figniven, man gab ihm eine Penfion, (warum nicht den 
Strick?) mit der er ſich in Straubingen eine mittelmäßi- 


ge Wohnung miethete, bei den benachbarten Prälaten um 


Mepftipendien fupplizirte, feine Abende zmwifchen einer 
Flaſche Tyroler und einigen veralteten Stadrfräulein theil- 
te, und bald vor langer Weile ftarb, Seit feiner Enrfe- 
gung ſtrengt das Clofter alles an, aus den Schulden zu 
fommen. Auf wen fälle nun die Laft der haushälterifchen 
Strenge? Nicht auf das Clofter felbft, fondern auf der 
armen Untertbanl — ——. | 

Das Cloſter hafte in den älteften Zeiten eine fehöne 
Bibliothek, die vielen Feuersbrünfte ruinirten folche ganz; 
es hatte viele herrliche Handſchriften, welche 1671. durchs 
Feuer verzehrt wurden. FINE | 

Zur Litteratur gehoͤrt: | 


1) Taufendjähriges Jubel- Feft des Glofters Nie⸗ | 


peraltaih, St. Benedicti Ordens in Unterfand Baiern, 
Bisthums Paſſau gelegen, bochfeierlich begangen im J 
Chriſti 1731. und mit Genehmhaltung der Obern ſchrift— 
lich verzeichnet, beſtehend in einer kurzen Chronik ermeld⸗ 

ten 


\ 
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ten Getteshauſes, und Erzehlung der vorgekehrten Solenni- 
taͤts Anſtalten, dann denen dabei abgelegten Ehren = und 
Gedaͤchtniß⸗ Predigten, auch ‚gepflogener Andachten. Re 
gensb. 1732. 4. 
Der. Verf. diefer. Chronik iſt P. Placidus Salben; 
Doct. der Theologie und Prof. zu Miederaltaich, das 
mals. Probft zu Rinchna. Der Titel zeigt ſchon an, 
was man in dieſem Buche zu ſuchen habe; die Chronik 
iſt aber ziemlich mager, und undeutſch ausgefallen, . 
Urkunden oder ‘andere Zeugniffe ‚find Bier nicht vor⸗ 
handen, mie man erwarten follte. Die angehängte 
"Tabula chronolögica Abbatum Altachae inf. conti- 
nens.ordinem fucceflionis, nomina, initium et an- 
nos regiminis; pontif, Rom, epifc, Paflav. impera- 
tores et duces Bav, fynchronos, diem, obitus et 
res memorabiles fub quovis geflas, iſt brauchbar und 
ſollte von mehrern Elöftern nachgeahmt werden, 
Monumenta Nideralracenfia ſtehen in den Monum. boi- 
cis, Vol. Xl, pag. 1- 340. Sie enthalten yon ©, 
13 — 99. einen Codicem Tradit. und’ von ©. 100 — 
349. ein Diplomatariam milcellum von 151 Urkunden. 
Die Fortfegung oder Part,-II; findet man in den 1 sten 
Bi der Moninn. boic. 
ich. Bapt. Lackner (Profeh‘ und; Seeretar au Niederalt: 
ash, auch Protonotarius apoſlolicus) Memoriale ſeu 
Altachae inferioris memoria fuperftes.ex tabulis, epita- 
phüs aliisque — reliquiis collecta. Paſſavii 
1774 fol, | 
Viele Urkunden findet man in Gewold ad Hund. Me: | 
top. Salisb. die in Georgijch reg. chron, Dipl, in intlice 
p. 10. verzeichnet ſind. 
Altbieſen, ſ. Altenbieſen. 
AlteBrandenburg; EN F 
Altbriſach, ſ. Briſach. 
Altbulach, ein Städtchen im Wirtembergifchen, 
im bs ager Kirchenſprengel, unter dem HEEN, — 
erg, 
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berg, hatte ehemals ein Franziscaner Nonnenclofter von 
dem dritten Orden, wovon aber weder der Stifter, noch 
. das Stiftungsjahr, mehr befannt find. Doc) iſt es gewiß, 
daß das Elofter im Jahre 1347. ſchon geftanden iſt, weil 
in dem Leben der heil. Leutgard, Clariſſerin, und Xeb- 
eiffin zu Wittich im Schwarzwalde, welche in obenbenann- 
tem Jahre geſtorben, vorfomme, daß fie oͤfters das Clo— 
fter zu Altbulach befucher habe. Im Sabre 1550. wurde 
jeder Nonne jährlich, wie Beſold fchreibe, 20 fl zu ih— 
rem Unterhalt angewieſen; im Jahre 1554. wurde den 
Monnen das Klofter und ihr. Garten gar abgenommen , der 
Stade Wiloberg übergeben, und. Herzog Chriſtoph ver: 
ordnete, daß der. halbe Theil der Einkuͤnfte des Clofters 
der. Stadtſchule zu: Wildberg, der andere Halbe: Theil 
‚ aber dam Armenfaften ‚follte zugemorfen. werden : ©. 
Befoldi Monait, Würtenb. Mouum. — pag. II. 
und Fr. Petri Suevia eccleſ. pag. 208. 
Altbunzlau, latein. Boleslavia, eine ehemalige 
fönigl. Kreisſtadt, im bunzlauer- Kreife in Böhmen. Hier 
ift zuerft die ſehr alte Collegiatkirche, unter dem Titel Des 
beit, Wenzels des Großen und. Herzogs aus Böhmen, 
zu bemerken. Ihren Urfprung. erhielt fie durch: folgende 
Gelegenheit. Herzog Brzeriflaw I. hatte faft ganz Po- 
Ion verwuͤſtet, viele taufend: Menfchen daſelbſt zu Stlaven 
macht, die Leichen der heiligen. Märtyrer Adalbert, Baus 
dentius, und der fuͤnf Bruͤder Benedict,J Iſaac, Matthaͤus, 
Johannes und Chriſtin, nebſt einem von feinſten Gol⸗ 
de verfertigten Kreuz, drei goldenen Tafeln, die mit koſt— 
baven Edelſteinen beſezt waren/ und davon eine. 300 Pfund 
wog, und unzählige andere Kleinodien, aus der Marien⸗ 
kirche zu Gneſen gehoben, und dieſe herrliche Beute 
auf mehr als hundert Waͤgen mit ſich nach Boͤhmen gebracht. 
Auf Verordnung des Pabſts Benediet IX. wurde er im J. 
1039. zur Abbüflung einer ſolchen gewaltchäfigen Hand⸗ 
kung zur Errichtuüng einer Collegiatkirche in Althunzlau 
on Srzerif law unterzeg fich gerne; dieſer paͤbſt 


lichen 
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lichen Veranſtaltung, legte ohne Verzug den Grundſtein 
zu der prächtigen St. Wenzelskirche, fo, daß die ehe— 
malige Si. Coſmas⸗ und Damianusfirche mitten. in 
dieſe eingefchloffen wurde, und ließ diefelbe im J. 1046, 
am 18. Mei durch) den Prager Bifchof Severus mit groß 
fer Pracht einweihen. Er ftiftere auch bei diefer Kirche ei- 
nen Probft, dem zugleich. Sig und Stimme in den Sy— 
noden und Landtaͤgen zwifchen den Pröbften von Melnik 
und Leutmeritz eingeräumt wurde, einen Dechant, und 
eine große Anzahl Domherren, denen er Durch einen aus; 
gefertigten Stiftungsbrief zu ihrem jährlichen Unterhalg 
folgende Güter angewiefen hatte. In Böhmen die Dürr 


fer Dopowicze,Drifnin (Brazdim), Zapy, Drzewoczicze, 


Mlikaſir (Miikogedy), Dethinieze (Oettenicze) mit 
einem Fleinen Walde, Drzefech (Drziz), den Thurm 
Lyſſa, einige Einfünfte aus dem Dorfe Zizelicze, und 
den Zehenden von allen Kaufmaaren in den Städten 
Sacz und Bunzlau, nebft unzählichen Unterthanen aus 
verichiedenen Dörfern, die zu ihren Dienften beftimmt 
waren. In Mähren die Dirfer Blatinie, Pregnicze, 
Nalucze, Janoluſy, Nauramie, Doluem, Surs 
guſtum ſonſt Zlup genannt, ſamt einem Haine und den 
anliegenden Teichen, Mikulczieze, Pruſy, Traſſko⸗ 
towicze, Drzinowicze, Pulin, Nagradku, Be 
tharintik, Pleſitik, Maſowicyhch und Sanow. 
Ueberdieß waren verpflichtet die Staͤdte Kokiczen, Znaym 
und Bechow den Zehenden von einer gewiſſen jährlichen 
Eteuer, Olmuͤtz, Prerau, Rofiesen, 3naym, Brünn, 
Puftimir, eine Marf Silber und 2 Hchfen, Spitig⸗ 
new; Godonin, Bretzlawe, Strahonin eine halbe 
Mark und einen Ochſen jährlich zu dieſem Collegiarftifte zu 
entrichten. Daß die Einfünfte und das Wermögen diefes 
Stifts in den darauf folgenden Jahren durch verfchiedene 
Wohlthaͤter find vermehrte worden, daran läßt fich nicht 
zweifeln. Hr. Schaller führt in dem gten Th. feiner 
Topographie des Königreichs Böhmen ©. 117. Beifpiele 

genug 


— — 
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genug. an. Die Seicher der oben erwähnten 5 Brüder 
und Mörtyrer, Davon 4 der Herzog /Brzetislaw der da- 
figen Ne ‚ den fünften aber, Namens Chriſtin, 
der Kirche zu Ollmuͤtz geſchenkt hatte, blieben hier bis auf 
das Jahr 1217. aufberwahre, in welchem fie von Da nad) 
Prag gebracht wurden. Die dafigen Domberren warte 
ten ihre geiftlichen Pflichten in ungeftörter Ruhe bis auf 
die Huffieifchen Unruhen ab. . Während diefer alfgemei: 
nen tandesverwüftung murde die bafıge Stiftsfirche in 
Brand geſteckt, und im J. 1465. die ſaͤmtlichen Dom- 
herren, die ſich zur Parthei des wider ihren König Georg 
Podiebrad empörenden Adels gefäyfagen hatten, genoͤ— 
tiget, ihren Siß nebft den Gütern zu verlaffen, und ſich 
teils nach) Budweis, theils in andere entfernte Gegen: 
den zu füichten. Nachdem die Ruhe im Sande einigermaf 
. fen roieder hergeftelft wurde, fo ſammelten fich einige der 
zerftreueten Domperren, umd fingen an, "die eheinalige 
Stiftskirche wieder herzuftellen, wozu ihnen auch vom Kais 
fer Serdinand I. im X. 1562. eine Summe von 210 
Schock jährlicher Einfünfte angemwiefen, von deffen Thron: 
“ folger Maximilian II. aber, weil der Schenfungsbrief 
mit Serdinands beigedrucktern Inſiegel nicht verfehen war, 
wieder abgefchlagen wurde, - Sie waren daher genöthiger, 
alles nur aus dem milden Beitrage einiger Wohlthäter 
zu beftreiten. - Kaum wurde der Bau diefer Kirche vollen- 
det, fo mußte diefelbe wieder ihrem vorigen Schickſal un- 
terliegen. Im Jahr 1640. am 20. Januar brachen die 
Schweden, aus Furcht von Fatferlichen Truppen überfal- 
fen zu werden, aus ihrem Lager auf, und ſteckten einige 
Gezelte, die ohnweit diefer Kirche waren, in Brand. Das 
Feuer breitete fich plözlid) aus, grif weiter um ſich ber, 
und die Flammen fehlugen Durch die Heftigfeit des Windes an 
die Wände der nächft daran ſtehenden St. Clemens⸗ ımd 
St. Denzelsz Kirchen. Das Gewölbe ftürzte in weni- 
gen Stunden herab, wodurch die ſaͤmmtlichen Alcäre, nebft ‘ 
dem ganzen Kirchengeräthe in belle Flammen geriethen. 
u | | Der 
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Der damalige Dechant, Georg Bilek von Bilenberg, 
bemühte ſich ſehr, wenigſtens die St. Catharinencapelle 


bis zum aten October des naͤmlichen Jahres dergeftale wie . · 


der zu Stande zu bringen, daß darinn Eönnte Gottesdienſt 
gehalten werden. Allein die Stiftsfirche ſelbſt mußte ohne 
Dach aller rauhen Witterung ausgeſezt bleiben, bis auf das 
Jahr 1650, in welchem 3000 Gulden zur Wiederherſtel⸗ 
lung derſelben auf dem Prager Landtage bewilligt wurden. 
Man ſtellte hierauf beide Kirchen in wenigen Jahren wie⸗ 
der dergeſtalt her, wie ſie noch jezt zu ſehen ſind. Die 
Kirche hat viele alte Grabfteine- und fchäjbare Gemälde, 
Dei diefem Stifte lebte im .ı gren Jahrhundert als Doms 
herr der berühmte Gefchichrfchreiber Daͤlemil Mezericzky, 
der feine Bunzlauer Chronik bis auf das Jahr 1314. fürt- 
gefezt hatte. Bei dieſer Coflegiatfirche find ı infufirter 
Probft, 1 infulirter Capitular Dechant, und wa Gano- 
nici. Die an dieſer Collegiatkirche angeftelften Pröbfte und 
Dechante nenne nach -hronologifher Ordnung Jaroslaw 
Schaller in feiner Topogr. des Kön. Böhmen 4. Th. 
©. 126, u fi — | , s — * 
Die ehemalige Jeſuitetreſidenz iſt ſelt dem Jahre 
1773. in eine Militaircaſerne verwandelt worden. Dieſe 
Geiſtlichen kauften bier im J. 1658. am 6ten Nov. ein 
Haus von Sebaftian Röller um 425 Gulden; bald dar- 
auf aber, im J. 1667. legten fie den Grundſtein zu einem 
formlichen geiftlichen Gebäude, melches fie durch einen 
milden Beitrag Des Probfts Georg After und vieler an- 
dern Wohlthäter in wenigen Jahren vollkommen zu Stan: 
de gebracht haben. ge 
Altburg, eine Stade im Herzogthum Wirtem. 
berg, in der Grafſchaft Kalco, hatte verfchiedene Stifter und 
Kloͤſter; z. B. = De 
u ı) Ein Eollegistftift, welches weltliche Chorherren 
inne hatten, fo im Sahr ı 190, Kaifer Sriebrich ber Roth: 
bart , ein Herzog von Schwaben, mit feinem Sohn, dem 
Hirſch. Clofier -Zopog. 1% E roͤmi⸗ 
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roͤmiſchen Koͤnige Heinrich VI. geſtiftet. DBeibe Stifter 
wirden in Marmor gehauen, und waren in der Kirche 
zu fehen. Das Stift gehörte sum Speierfchen Kirchen- 
 fprengel. 

Ch. Cruſii Annal. Suev, part. Ir. L. 11. C. 18. 

2) Ein Winoritenclofter, in melhem die dafelbft 
befindlichen Väter die untern Schulen lehrten. Der Stif- 
‚ ter. oder vielmehr der Gutthaͤter, der fie dahin berufen, ift 

unbekannt, 
| 3) Eine Commenthurei-vom teutſchen Orden, wel- 
che der heil. Jungfrau gewidmet war. Sie war fehr an« 
ſehnlich und. reich, ob felbige bei den Reformationszeiten ein- 
gezogen, over anderswohin verlegte worden, iſt nicjt be⸗ 
kannt. 

4) Ein Dominicanercloſter, welches Nonnen un: 

‚ ter der Regel bes heil, Dominicus inne hatten, Trithem 

ſchreibt in feiner Hirfauer Chronik Th. 2. Seite 441. daß 

dieß Elofter vorher Beguinen, oder vielmehr Beguarden 
bewohnt hai ven, delche aber Bernard der 30fte Abt zu Hir⸗ 
fau bei einer Unterſuchung mit pübftlicher Erlaubnig aus: 
gejagt habe, weil fie gar Feine Schranfen der Ehrbarfeit 
kannten. Diefem Verfahren widerſez ten ſich freilich ihre 
Bruͤder, die Beguerden⸗ die in dem Hirſauer Wald an 
verſchiedenen Plaͤtzen ihren Aufenthalt hatten, der ihnen 
manches Vergnuͤgen raubte; ſie legten dem Abt Bernard 
manche ‚Sale, allein es half alles nichts. Das Elofter 
war geraumf, und wurde mit Dominicanerinnen befeät, 
reiche ſich durch ihre Handarbeit erhielten, ohne einen 
Menfchen dadurch fäftig zu ſeyn, und untadelhaft lebten. 

Diefe Clöfter und Stifter giengen zu den Neforma- 
tionszeiten ganz ein 
u LE. Petri nevia ecclefiafl. pag. gr. 

Alt»Elofter, ein Benedictiner Srauenclofter im 
Vielande, im Herzogräum Bremen, welches im Jahr 

7199, 00er nad) andern, im J. 1197. von zweien Abelichen 
derer von zu aud) von der $ühe genannt, a 
| li 
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lich Heinrich und Gerlach, wie auch von ber Floria, 
der Gemahlin Heinrichs, ift geftiftet worden. Es wird 


auch nach dem Kirchenpatron, Monafterium St. Lauren- _ 
ti, und nach den. Stiftern, Alt⸗-Buxtehude genennt, 


weil die Stadt Buxtehude jünger ift. Der erfte Probft 
hieß Sigebad, und die erfte Priorin, Fräulein Slorig, 
eine Tochter des erwähnten Heinrichs von Burtehude. Nach 


der Reformation hat diefes Klofter einen eigenen Pfarrer . 


gehabt, bis der Pfarrer Heribert von Schopen am 4ten 
April 1695. fterb, darauf denn die Seute.von diefem Clo⸗ 
fter und die Einwohner im tütfen neuen Lande nad) Buxte⸗ 


hude zum Gortesdienft find befchieden worden, Hier find 


noch ein fönigliches Vorwerk und einige Mühlen. 
Alten, f. Alchen. | | 
Altenberg, oder Altenburg, ein adeliches Prä- 

monftratenfer Nonnencloſter auf einem Berge an der Loͤhn, 

im fuͤrſtl. Solmfifchen Amte Braunfels, eine Stunde von 


Braunfels. Es hat ehedem, als es fehon im %..935.. 


die alte gräflich -folmfifche Nefidenz gewefen, den Namen 
Dalbeim geführt: Man zeige in dieſem Clojter fehr viele 
Heiligehümer ‚von der heil. Gertrud, der Tochter "des 
$andgrafen Ludwig VI. von Ihuringen und Heflen, welche 
im J. 1227. dafelbft Aebtiſſin war. Im dreißigjährigen 
Kriege ift es wohl achtmal ausgeplündere, und von den 
Schweden auf die legt dreimal eingenommen worden. J 
der Kirche find viele Grabmäler der Grafen von Solms, 
Nicht weit von diefem Elofter wird jahrlich das hoͤchſte Ge- 
richt der Graffchaft Solms, nach altern Gebrauch, unter 
freiem Himmel, und bei üblem Wetter in dem Cloſter ge- 
halten. | 


Altenbiefen, oder auch ſchlechthin Biefen, lat. 


Ballivia Iuncerana, Domus Juncetna, franz. Vieux Joncs, 
eine anfehnlicye Commenthurei des teutfchen Ordens, zwi- 
ſchen Tongern und Maſtricht, im Stifte Luͤttich, welche 
im J. 1216. von dem Gtafen Arnold von Loos, und 
der. Aebtiſſin Mechtüd ‚zu nr , mit Srnegmbaltung 
— | A RT, 


ss Altenburg. 


des Biſchofs Hugo zu Luͤttich, dem teutſchen Orden iſt ge— 
ſchenkt worden. Die Beſtaͤtigungsurkunde des Biſchofs 
vom J. 1220. ſteht in Miraei oper. diplom. et hiftor. 
Tom. II. pag. 088. 

Altenburg, ein fehönes Pfarrdorf mit einer an- 
fehnlichen Benedictiner Abtei, 10 Meilen nordwaͤrts von 
Wien, und 7 Stunden von Crems, eg der Stadt 
.Horn, in Miederöfterreih, im Viertel ob dem Mann: 
hartsberg, nicht weit vom Fluffe Kamp. Das Benedic- 
tinerclofter, welches im °%. 1144. von Heidelburg de Re⸗ 
begau, der Wittwe des Grafen Gebhards von Buig— 
ge, iſt geſtiftet worden, und die hier gelegene Pfarre zu 
verſehen hat, iſt zum Theil auf einem Steinfelſen gebaut. 
Man ſieht daſelbſt die Rudera, wo zu den Zeiten der huſ⸗ 
ſitiſchen Streifereien die Keligiofen ihre Horas in den Fel— 
fen gebetet haben. Es hat 502 angefeffene Unterthanen 
in 9 eigenen Dörfern; und 28 auswärtigen Dertern, auch 
gehören dazu die Herrſchaften Droͤſſiedel und Wildberg 
nebſt einigen andern Guͤtern. | 

Altenburg (ehedem Plisne) latein. Altenburgum, 

' Palaeopyrgum, die Hauptſtadt des Fuͤrſtenthums gleiches | 
Mamens, an der Pleiſe, 5 Meilen von Leipzig. 

Hier ift: 
ı) Das St. G veorgen »Stiftzubemerfen, Fried⸗ 

rich X. der Beftvenge, tandgraf in Thüringen und Mark: 
graf zu Meilen, hatte zur Gemahlin Catharina , eine ge- 
borne Gräfin von Henneberg, die ihm die Herrfchaft Co- 
burg mit ihrer Zubehör zur Mitgabe brachte, und mit 
welcher er vier Söhne und eine Tochter zeugte. ‘Der erfte 
Sohn ift jung geftorben, der zweite Wilhelm hat das 
Ehorherren; Stift zu St. Georg auf dem Schloß zu 
Altenburg geftifte, Er ftarb 1425. und liegt auch da— 
felbft begraben. 

2) Das ehemalige St. Marien⸗Magdaienen⸗ 
elofter. Dieſes Jungfrauenclofter ift: im Anfange des 
. ı3ten Jahrhunderts aa von der heil, SEiaocch, 
oder 
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oder wohl gar von Kaiſer ‚Sriedrich IT, geftiftet worden. 
Seine Schugherren find. ein, ganzes Jahrhundert unbe 
fannt, nachher aber war es. Friedrich der Tapfere, Mark: 
geaf zu Meiſſen. Das Eloyter hatte reichliche Wohlthaͤe 
ter, und bielte einigen zu Ehren jährliche Feierlichkeiten. 
Mit dem Cloſter zu Laußnig ſtand dieſes Altenburgiſche in 
der Schweſterſchaft, fo, daß es an allen guten Werfen deſ— 
ſelben Antheil hatte. Es nahm auch ſogar weltliche Per⸗ 
ſonen in feine Gemeinſchaft auf Zu den Zeiten der Refor— 
mation wurde es ſaͤculariſirt. Das Siegel dieſes junge 
feäulichen Cloſters iſt laͤnglicht rund, und fuͤhret das 
Lamm Gottes mit einer Fahne, unter deſſen Füßen aber 
einen ſechseckigten Stern, nebft der Umfchrift: Sigillum 
Dominarum-poenitentium in Altenburg. Man findet es 
in folgender Schrift in: Kupfer geftuchen: Hiſtoriſche 
DBefchreibung Des ehemaligen Marien - Magdalenencloz 
fters in der Stadt Altenburg, theils aus ganzen, . theilg 
auszugsmweife dee Urkunden, zufammengetragen 
und in Ordnung gebradt.von Sriedr. Gotthelf Stisfche, 
(geheim. Canzliſt zu Dresden.) Dresden 1764. in 4. 
54 Dog. nebft.einem Kupferblatt, Der Herr Verf. theile 
bier von dem ehemaligen St. Marien - -Magdalenenclofter 
die aus den Annal. Altenburgenf. genommenen Nachrich- 
ten mit, welche Günther, Ludovict und Förfter gefams 
melt, und die in dem Kathsarchiv zu Altenburg aufbehal- 
ten werden. Die Zinsgüter. und Grundſtuͤcke diefes Clo⸗ 
ſters werden S. 17. u. f. angegeben, wozu noch einige be— 
ſondere Gerechtſame kommen. Es werden weiter die An- 
niverfaria angezeigt, welche dieſes Cloſter gewiſſen Wohl« 
ehätern zu Ehren hielt; und die Beifpiele davon find zahl- 
reih. Endlich handele der Verf. von den Amtleuten defr 
felben, den Unglücsfällen, die eg betroffen haben, und 
der erfolgten Säcularifation, Urkunden f. Schöttgen In- 
vent, diplom. hift. Saxon. fuperior, und Georgifch ch I ai 

chron. Bien in ‚Indice pag.'12, 
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3) Die Schule in Altenburg entftand 1529. aus 
dem eingezogenen Barfuͤßer Ciofter, nachder wurde dar⸗ 
aus ein Gymnaſium, das noch florirt. Das igige Schul- 
gebäude iſt 1727. zu bauen angefangen, und 1723. bejo- 
gen worden. 


4) Das freie adeliche Magdalenen⸗ ⸗ Scif y it 
ein Inſtitut, das mufterhaft und einzig in feiner Are ift; 
Die Neligionzveränterung des Churfuͤrſten von Sachſen, 
Auguft I. und andere Urfachen brachten einige ateliche 
Häufer aufden Gedanken, in Altenburg, unter den Schutze 
des Herzogs, eine Anſtalt zu errichten, two ihre Töchter 
erjogen werden, und mit Anftand leben fünnten, Zu die 
fer Abficht ſchenkte der damalige Herzog Sriedrich I. von 
Sadfen- Gotha, aus eigener Bewegung, das bei Alten- 
burg, ehemals zum Wittwenſitz feiner Frau Mutter, der 
Herzogin Magdalena Sybille (woher es aud) den Na— 
men des Magdalenen⸗Stifts erhielt) prächtig erbaute, 
aber noch nicht vollendete Haus, nebſt den dabei liegenden 
Gärten, mit Steuerfreiheit und Erbgerichten. Fünf 
adeliche Häufer ſchoſſen dann eine beträchtliche Summe zu- 
ſammen, ließen das Haus zurichten, baueten eine Kirche, 
und fauften Das Kammergut Shelchwis für 13000 fl. an 
das Stift, melches hierauf am gten Dec. 1705. in Öegen- 
wart des Hofes feierlich eingeweihet wurde. Die Funda— 
tionsgelder betrugen chne das Nittergut Schelchwitz über 
30,020 fl. — Das Auszeichnende diefes Inſtituts ift, 
daß nicht nur junge Fräuleins gut erzogen, fündern auch‘ 
Erwachſene als Stiftsdamen oder Canoniſſinnen mit An— 
ſtand hier ihre Lebenszeit zubringen koͤnnen, ſo lange es 
ihnen gefällt, Die leztern beſitzen entweder Patronat - und: 
Gnaden- oder Stifts - und Kaufftellen. Patronatſtellen 
waren ehemals q, jezt 6; Stifts-ober Kaufsftellen anfangs 
4., jejt To, Vier von den erftern ziehen jährlich 25 bis 
100 fl. Perzeptionsgelder. Fine Kaufftelle bezahle Die 
Dame mit 1500 fl., wovon im Fall, daß fie ſich verheu- 

rathet 
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rathet oder ftirbr , 500 fl. als Einfchreibegeld, und 200 fl. 
Memoriengelder dem Stifte verbleiben, die übrigen 800 
aber ihr eder ihren Erben zurüc bezahlt werden. Praͤben⸗ 
de befommit fie fo viel, alg fie mit dem Stift einig worden 
if. — Erfordernifie einer Stiftsdame find, daß fie evan- 
gelifch lutheriſch, nicht unter 15 Jahren «alt, unvermähle 
und von gutem Adel fei, daher aud) ihr Adelsbrief, von: 
zwei Nittern ihres. Landes unterſchrieben, einer flrengen 
Unterfuchung unterworfen iſt. Bei ihrer Einführung giebt 
fie 16 Rthlr. Spez. als Gefchenf an beftimmte Perfonen, 
Zwei Damen (außer der Pröbftin, welche ihre eigene 
Wohnung hat,) wohnen allezeit auf Einem Zimmer, ha— 
ben ein Aufwartemäddyen und genießen freie Wohnung, 
Koft, Aufwartung u. ſ. w. Gie feehen unter der Pröb- 
ftin und gehören unmittelbar zum Stijtsfapitel, welches. 
jährlich gemohnlich zweimal zufammen kommt. In der 
eigenen gothäifchen Rangordnung hat die Probftin den. 
3ten, die Damen aber den zten Hang. Herzog Sriedrich II. 
befchentte fie gleich anfangs mit einem, an einem rothen 
Bande hangenden und vergoldeten Ordenszeichen, dar—⸗ 
inn der Name Jeſus mit verzugenen Buchftaben 
erfchein,., oo — 
Erziehungsfraͤuleins beſitzen theils Patronat- theils 
Koſt⸗ und Stiftsſtellen. Die Anzahl der letztern, welche 
jaͤhrlich mit 100 Nthlr. bezahle werden, iſt unbeſtimmt. 
Von den erſtern giebt es gegenwärtig in. Drei unter ih⸗ 
nen ziehen jaͤhrlich 20 fl. Praͤbende, die man ihnen, bis 
zu ihrem Austritt aus dem Stift, fammelt. — Die Er- 
 ziehungsfräuleins brauchen feine Stammbaͤume, müflen‘ 
aber 5 “jahre alt ſeyn. Bei der Einführung giebt eine 
Erziehungsfräulein 1 Carolin an Geſchenken, bringt Die 
in den Statuten beftimmte und dem Stifte verbleibende 
Meubles mie, oder zahle dafiir 60 Rthlr. Beim: Ab- 
gang giebt es 18 Rthlr. an Gefchenfen. — Alle ohne 
Unterfchied genießen eine ſehr a Erziehung, und von 
* Le 4: Leh⸗ 
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Lehrern und Sehrerinnen bis in das. 17te Jahr im Ehri- 
ſtenthum, Schreiben, Nechnen, Zeichen, Tanzen, Des 
clamiren, in der Gefchichte, Geographie, Oekonomie, 
Naturlehre, Mythologie/ Muſik, im Franzoͤſiſchen u. ſ. f. 
in verſchiedenen Zimmern freien Unterricht, Fuͤnf bis 6 
Fraͤuleins wohnen nebjt einer Gouvernante auf einem Zim- 
mer. - Dabei fünnen fie in den reiftunden, mit Bor: 
wiffen der Probfiin, außer dem Stifte fpazieren gehen, 
Beſuche annehmen, und geder u. ſ. f. Von feiner Ent: 
ftehung bis jet har das Stift 31 adel. wirfl. Stiftsdamen, 
‚7 adeliche Wirtwen (welche in Feiner Verbindung mit dem 
Capitel ftehen, und nur als Koftgängerinnen anzufehen 
find), ro Fräul. Vorgefezte, und 225 Erziehungsfräu- 
leins aufgenommen. — Die Worfteher des Stifts find 
außer der Probftin der Probft, welcher gemeiniglich zu⸗ 

gleich Kanzler iſt. Dann hat es einen Pfarrer, Sindi— 
cus, Rechnungsfuͤhrer, Cantor und 14 Bediente. 


Mehrere Nachrichten giebe M. Sum. Benjamin 
Reichel’s Verſuch einer kurzen Gefchichte des freien ade- 
lichen Magdalenen - Stifts in Altenburg, mit Urkunden, 
Beiträgen und einigen Kupfern, Altenb. 1741. in 8, 
Angehaͤngt find dem Buch die drei Hauptfundationen, Die 
Statuten, die herzogl. Confirmation des Schenfungsbrie- 
fes und ein Verzeichni aller adel. Perſonen, die im Stift 
gefebe Haben, nebft einem Verzeichniß des jeßigen Per: 
fonals Die Kupfer liefern den prächtigen Profpect des 
Stifts, den Stiftsorden, zwei Medaillen auf bie Ein: 
meihung und das Gtiftsfiegel. Zu wuͤnſchen wäre es, - 
daß der Vortrag des Hrn. Verf. gedraͤngter, und weniger 
ermuͤdend waͤre. F | 


5) Das reutſche Ordenohaus oder der Comthur⸗ 
hof war bereits 1244. in Altenburg vorhanden, und ward 
1539, auf Befehl des Churfuͤrſten Johann Friedrich des 
Großmuͤthigen eingezogen, aber durch die Wittenberger. 


Eopinularin. wieder reſtituiret. Hierauf erfaufte ihn. 1594» 
ber 
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der Herzog. Friedrich Wilhelm. und machte ein befonde: 
res Amt Daraus, mwelhes 1757, mit dem Juſtizamte ver⸗ 
. einiger. wurde, und itzt durch einen Einnehmer beſorgt 

wird. Fauna — 

Altenburg, ein Stift regulirter Chorherren des 

heil. Auguſtins, ſo auf dem Berge bei Altenburg an der. 
Pleife lag. Kaiſer Sriedrich der. Rorbbart ftiftere. es 
im Sabre 1272. und ließ es von dem Bifchef von Traum 
burg, Uto, zu. Gottes und feiner Mutter Ehren einweihen, 
Der: erfte Probft , den der Kaifer dahin fezte, war Her⸗ 
mann von Lauterberg, einem in Sachſen gelegenen; und 
wirklich eingegangenem Stifte, Die nachfolgenden Vor⸗ 
feher erhielten die Erlaubniß, ſich felbit wählen zu Dürfen ;; 
fie erhielten vom Kaifer anfehnliche Einfünfte, und herrli— 
che Prärogativen, welche Albert Burggraf von) Altenburg 
im 5. 1229. anfehnlic) vermehrte, und Engelhard Bi— 
fchof von Naumburg beftätigte, Dermalen ftehet das 
Cloſter nicht mehr, Die faiferliche und legte Urkunde lie- 
fert Mencken in fcript. rer, german, Tomo III, pag. 1067. 
und 1072. Ä * a en 


Altenburg, zu unſer L. Frau, eine Probftei 
vegulirter Chorberren des heil, Yuguftin, unter dem Wins 
desheimer. Capitel in Sadıfen, Weder Stiſter, noch 
Stiftungsjahr: find mehr von dieſer Probſtei bekannt. Nur 
aus einem Viſitationsauftrage, welcher dem Johann Buſch 
übergeben werden, finden ſich Spuren vor, daß die Prob— 
ftei um das Jahr 1451. reformirt worden fei, Wie fange 
darauf folche geftanden, kaͤßt ſich nicht beftimmen; vers: 
muthlich ift fie mit andern Glöftern in Sachfen-bei den Ne: 
formationgzeiten zu Grunde gegangen. - 


| Altenburg, ein Stift und Bisthum in der alten 
Stade gleihes Namens, in der Landſchaft Wagrien in 
Holſtein. Altenburg war lange eine anfehnliche und mäch- 
ER a | tige 
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tige Stadt, und die Reſidenz der Könige oder Oberhäup- 


ter der Slaven, die lange. Zeit dafelbit ihren Aufenthalt 
hatten. Us aber Otto der Große ſich biefes fand un: 
terwuͤrfig machte, fo fezte er zu Altenburg einen Bi— 
fhof, Namens. Marco, ein, dem er die Provinz’ der 
Dbotriten bis an den Penefluß und bie Stade Demmin 


übergab, Auf der andern Seite erftvecite er das Stift Als: 


tenburg bis nah) Schleßwig. Die Kirche wurde Kohann 
dem Täufer gewidmet, und myrde die Haupffirche, Ihre 
Bifhöffe waren 1) Mareo, der viele Wenden befehre 
und 19 Jahre Diefe Wurde behauptet hat. 2) Egward. 
3) Wago, wurde 985. Biſchof. 4) Ezieo. 5) Fole⸗ 
ward, 6) Reginbert. 7) Bruno. 8) Meiner, ber. 
im % 1032. farb, 9) Abel oder Abelin, nach deffen 
Tod Albrecht, Erzbifchof zu Hamburg und Bremen, das 
Stift Altenburg in drei Bisthuͤmer ehgilte, nämlich: Al⸗ 


tenburg, wo Ezo Biſchof wurde, Katzeburg, welches : 


Ariſton, und Mecklenburg, welches Bifhof Johann be- 

kam. Mac) dem Tore des -zoten Bifhofs zu Altenburg, 
Ezo, blieb diefe Stelle go Jahre unbefeze, big zur Zeie 
des heil. Vicellins, welches der eilfte Biſchof war, und 
im $. 1154. farb; Ihm felgte ı 2) Berold, aus Schwa— 
ben ‚gebürtig, Domherr und Scholafticus zu Braunſchweig, 
ein frommer und gelehrter Mann, der zur Ausbreitung des 
Chriſtenthums in’ der dafigen Gegend fehr viel beigefragen 
hat.  Diefer' verlegte nach reifer Heberlegung, und mit 
Finmilligung Heinrichs des Loͤwen, Herzogs zu Sad): 
fen, den’bifchöflichen Siß von Altenburg nad) Luͤbeck, wo 
er, bis die augsburgifche Confeſſion eingeführt wurde, vers 


blieb, Gerold ftarb 1764, zu Luͤbeck, ihm folgte fein 
Bruder Conrad, der vorher Abt zu Riddagshauſen war. 
Heut zu Tag ift es ein bloßer Titel und eine weltliche Wuͤr⸗ 


de, ohne bifchöfliches Anfehen eder Amtsverrichfungen, 
©, das große Univerfaller. 1. Band ©. 1544. 


Altenburg, ſ. Altenberg. 


Alten⸗ 
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Altencelle, ſ. Altenzell, in Meiſſen. 
Aiten»Elofter, ein altes Clofterfift, im Stifte 


Bremen, nahe. bei Diefer Stadt, deffen Einfünfte jege dem 
Stifte einverleiber find, ie 


Altenbohenau, latein. Hohenavia verus, Do⸗ 
minicaner Srauenclofter. in Oberbaiern, Bisthums Salz: 
burg, im Rentamte Burghauſen, zwifchen. Nofenheim 
und Waflerburg, 2. Stunden. von dieſem, ohnweit dem 
Inn. Es wurde von Konrad Grafen zu Waſſerburg, 
und deflen Gemahlin Lunegund geftiftet, und mit hin⸗ 
laͤnglichen Einfünften verfehen. _ Im J. 1210, als dem; 
‚eigentlichen Stiftungsjahre, wurde Cloſter- und Kirchen- 
bau angefangen, und um 1214, vollendet, . Im Jahr 
1235. übergaben die Stifter den Hof. Altenhohenau und ' 
Mosheim dem Clofter zum Eigenthum, fo wie die Hof 
märfte Grießftätt und Leining, fchenfungsweife an das 
Cloſter gefommen find, Der heilige Ordensftifter Domi⸗ 
nieus, ter eben Damals zu. Rom. war, fehickte aus dem - 
Elofter S. Sirti zu Nom eine fehr gottesfürchtige Nonne, 
Caͤeilia Romana, nad) Altenhohenau, um dieſen aufkei⸗ 
menden Orden dayelbft zu gründen. © Das Clofter-und die 
Kirche ſahen fich gar bald in erwuͤnſchtem Stande, und 
man nannte die Dionnen, wegen der frommen Oberin Eärci: 
lia, die Schweftern des Ordens S. Sixti. — Die Päbs 


fie Innocenz III. , und Gregor X., dann Sriedrich IL, . 


damaliger römifcher Katfer, und Herzog Ludwig, ge: 
nannt der Fromme, nahmen dieſes Clofter unter ihren 
Schutz, beftätigten die Stiftung, und begabren den Ort 
mit vielen Freiheiten, euer und gräßliche Ueberſthwem⸗ 
mungen haben dem Cloſter fehon fehr wichtigen Echaden 
verurfachet. Es leben dafelbft gemeiniglih 32 Domini- 
canerinnen. Eine Abbildung des Clofters ſteht in Ertels 
bair. Altas Ih. 2. ©, 133, — 
Herzog Georgs des Reichen in Baiern Prinzeſſin 
Tochter, Margaretha, und Hedwig, eine koͤniglich 
Ze polni⸗ 
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polnifche Prinzeffin, . traten in Begleiturg zweier. Fräu- 
leins, Barbara Abtacherin und Barbara, Rindbockin, 
1494. in diefen Orden und in Das Srauenclofter Altenho- 
henau. Die Nonne Margaretha aber famim J. 1509. 
von da zur abteilichen Würde nach) Neuburg an der Do- 
nau in das dafige Benedictiner Fraueneloſter, wo ſie 12 
Jahre vorſtand, im J. 1521. ihr Amt niederlegte, und 
1531. ſtarb. Sie liegt mitten in der Kirche zu Neu⸗ 
burg begraben. 

Alten⸗Kamp, oeder Kamp, lat. Vetus — 
öfters aud) Altfeld genannt, ein Flecken, nebſt einem Ci⸗ 
fterzienfer Mannscloſter, an den Grenzen von Coͤln, in dem 
cölnifchen Amte Rheinbergen. Diefes Elofter liegt aufeinem 
Berge, zwei Stunden von Rheinberg, und gehört zur Diözefe 
‚ Köln, Es iſt das erſte Eifterzienfer Elofter, welches in 

Teutſchland bald nach Errichtung diefes Ordens iſt geftiftee 
worden, Es wurde von dem 37ften Erzbifchof in Cöln, 
Sriedrich, einem gebornen Markgrafen von Friaul, im 
J. 1132. geftiftee, und mit Cifterzienfern aus dem furz 
zuvor, namlich 11 75. angelegten Cloſter Morimund in 
Frankreich befeze, wie man aus Leukfelds Antig. Mi- 
chaelftein, $. 1, u. f. mit mehrerem erfieht. Dieſes 
Elofter kann alfo als die Mutter faft aller Eifterzienfer Cloͤ— 
fter in Teurfchland angefehen werden, nachdem der Or- 
den durch daffelbe-ift ausgebreitet worden. ‘Bei der lezten 
Religionsänderung, und den daraus entftandenen Kriegs: 
unruhen in den Niederlanden ift diefe Abtei der Machbar- 
ſchaft halber öfters fehr hart mitgenommen worden: fie 
hat fich) aber bei erfolgten Friedenszeiten fo fehr wieder er- 
holet, daß fie jezt fehr veich if. Der jedesmalige Abe 
ſchreibt fih: Primas in Teutefchland, und Herr der 
Herrſchaften Kamp und Stromert, (oder Stroh⸗ 
Moeurs, in der Grafſchaft Moeurs gelegen.) 

Altenmünfter, f. Altomünfter. 

Altenötting, Altötting, eine halbe Stunde 
yon der Stadt Neuötting, in Oberbaiern, im — 

urg⸗ 
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Burghauſen und Bisthum Salzburg. Es iſt dies einer 
der berühmteften Orte in Baiern, ſowohl wegen feines har. 
ben Alters, als. auch wegen der großen Wallfarthen, die 
jahrlid) dahin gefcheben. In den älteften Urkunden wird 
er Otinga oder Hundinga genennt. Hier iſt zu bemerfen, 
1) Das churf uͤrſtl. Collegiatſtift, oder dag Colle- 
gium Canonicorum: fecularium. Carlmann ſtiftete im 
IJ. 876, als er König in Baiern wurde, dafelbit ein Clo⸗ 
ſter fuͤr Benedictiner, die aber nachher vertrieben, und 
Cloſter und Kirche zerftöret wurden; In diefer traurigen 
Sage blieb es bis auf die Kegierung Herzogs Ludwig zu 
Landshut, der im J. 1228, die verwuͤſtete Kirche, nebft 
dem Kloftergebäude aus der, Afche empor hub, und ſtatt 
den Benedictinern ein Stift für 12 Chorberren errichtete.*). 
Die Menge ver Wallfahrter fezte bald diefes Collegiatftift 
in die Nothwendigkeit, fich zu erweitern, . Es wurde alfo 
die alte Kirche abgetragen, und im J. 1499. eine neue zu 
bauen angefangen, welche dann ı5 11. nebft 10 Altären, 
wovon aber 1619. fünf Altäre wieder weggeraͤumet werden 
mußten, weil auc) diefe Kirche zu enge ſchien, nebft ver 
St. Michaelsfirche von dem Biſchof Berchtold zu 
Chiemfee eingeweihet. Die Unfoften zu dieſem Kirchen: 
bau :c. wurden aus den Mitteln der heil. Capellg und an« 
derer Wohlthäter beftrieten, auch Foftbare Drnate ange 
ſchaft. Das Stift iſt den Apofteln Philipp und. Jacob 
gewidmet. In der Kirche findet man verfchiedene Epi: 
tapbien. Das ältefte ift-Dasjenige des Königs Carlmann, 
0 en Her— 
+) Die Urkunden Carlmanns, welche zu Rantersdorf, ins— 
gemein Nankhofen,'Curte regia im J. 878. ausgefertiget fie: 
ben, ‚konnen bei Hund, Aventin und Eiſengrein nachge— 
fhlagen werden, in weſchen von. Abbatia und Abbate We. 
‚Zinolph Meldung geſchieht. Andere ftattlihe Befſtaͤtigungen 
‚von Arnulph, Eberhard, Biſchof zu Salzburg, den Herzo⸗ 
- gen Dtto und Ludwig in Baiern, von Pabſten und Biſchoͤ— 
"fen findet man bei Gewold ad Hund, metrop, Salisb, 
S. 70. u. ſ.“ — An 
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Herzogs in Baiern, als des erſten Stifters, der anfangs 

in der von ihm erbauten Eloſterkirche im J. 880. iſt begra⸗ 
ben worden. Man, hat aber nachmals die Ueberbleibfel 
von feinen Gebeinen, bei Erbauung der heutigen Stifts- 
firdye, nach ihrer Zerftörung , in den Chor überfeze und 
beerdigt, auch mit einem Grabftein von rothem Marmor, 
etwas von der Erde erhaben, mit einem hölzernen Gelaͤn⸗ 
der umgeben. So befindet ſich auch daſelbſt in der St. 
Peterscapelle in dem Kreuzgang die Gruft des. berühm- 
ten Generals Tilly, die.er für fih und feine Familie-da- 
felbft erbauen ließ. Die Grabfchriften dieſes Gefchlechts 
find in Rüpferle Hiſt. Oetting. Parte I1.da zu finden, Die 
anfangs teuefch, hernach aber von P. Jeſſing ins lateini- 
fche überfeze wurde. _ Auf dem Stein, der die. Gruft deckt, 
ftehen folgende Worte mit großen römifchen Buchftaben. 


MoNnuMmMmeENxnTtum 
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2) Das Franziscanercloſter. So hart es auch 
mit Erbauung dieſes Cloſters im Anfange hielt, und ſo 
viele Hinderniſſe in den Weg gelegt wurden, fo triume 
phirten endlich uͤber alle Beſchwerlichkeiten doch noch im 
Jahre 1650, der damslige Probſt in Alten Dettingen 
Sriederich Wilhelm Graf von Wartenberg, Bi— 
(hof zu Osnabruͤgg und Regensburg, und Gabriel Küpferle, 
damaliger Defan und Wizeprobft, welche feine andere 

Abſicht dabei hatten, als daß die Andacht zur Mutter 
Gottes, und das Heil der Seelen befördert werden möchte. 
Es Fam. die erzbifchöfliche Bewilligung den 24ften, Der. 
1653. von Salzburg an, in welcher, unter anderen Punk⸗ 
ten, vor süglich diefer enthalten war: daß fie, bis für fie. 
ein Cloſter erbaut werden follte, ihren Chor in der Capelle 
der heil. Apoſtel Deter und Paul im Stiftskreuzaange bal- 
ten, und dafelbft Meſſe lefen follten, wenn fie aber in der 

Gas 


Atenötting. 7 


Capelle der Mutter Gottes. Meſſe leſen — ‚oder. fön= 
nen, ſoll ihnen diefes, wie den Jeſuiten, erlaubt feyn. 
Auf diefe folgte den sten Nov. die Sandesfürftliche, end- 
lich den 1 zten des namlichen Monats die Hofmarfliche Er- . 
laubniß. Nach dieſer eingegangenen dreifachen Genehmi- 
gung fam endlic) den 19. Nov. der Baierifche Sranzisca- 
ner Propinzial, P. Modeſt Beinhardt, mit drei Prie- 
ftern und 2 $aienbrüdern an, bezogen indeffen die Prob⸗ 
ftei, und bielten ihren Gottesbienft, , wie.es ihnen vorge 
fihrieben war. Erſt den a2ften Sept. 1654; langte auch 
der Probſt, Graf von Wartenberg an, und zeigte den 
Vätern das Bruderhaus vor, wo er den Bau zu führen 
gedachte. Er fieckte in Gegenwart churfürfil. Commiffe- 
rien und anderer anfehnlicher Gezeugen den asften das _ 
Kreuz, und legte den aten Det. darauf den erften Stein 
zur Clofterficche, welcher im folgenden Sabre 1655. den. 
sten April auch) zum Gloftergebäude gelegt worden ift. 
Die Arbeit gieng fo fchnell vor fih, daf die Franziscaner 
den ı sten April 1656. ihr Clofterfchon beziehen, und im 
Jahre 165 7. den gten Sept, die Kirche zu Ehren der 
Anna durch Franz Vigil, Bifchof zu Ehiemfee, feierlich 
eingeweiht werden konnte. Roch an diefem naͤmlichen 
Tage fieng der Provinzial, Ludwig Gerlſpeck, den Chor an, 
und fuͤhrte die Clauſur ein. Der Churfuͤrſt Ferdinand 
Maria, der Herzog Albert, und Regina Richlin, eine 
geborne Kehlingerin, liegen darauf die Altäre machen, 
und fchafften andere zum Gottesdienfte nöthige Dinge bei. 
Die Anzahl der milden Gutthaͤter mehrte fic) mit den Jah⸗ 
ren, ſo wie der Zuſammenfluß des Volkes, welcher gegen 
die Mitte des folgenden Jahrhunderts fo groß wurde, daß 
im Jahre 1754. die Kirche vergroͤßert, und erweitert wer—⸗ 
den mußte. Die Zahl ver Franziscaner erſtrecket ſich auf 
18, 20,° und auch mehrere; fie haben auch ein Studium 
dafelbft. 
3) Das Inſtitut der Engliſchen Froͤulein. 
Der Bo auf welchem wirklich die engliſchen — in 
ten⸗ 
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Altenöteingen wohnen, war nicht diefen Frauen, fon- 
bern den Kapuzinern beſtimmt. Cinmwohlbemittelter Kauf⸗ 
mann in Altenöttingen,: Premier, binterließ in feinem 
Teftamente fein Haus und Garten den Kapuzinern, damit 
fie dieſe Stüce zu einem Hofpifium verwenden, und das- 
felbige mit ihren Ordensleuten befegen follten, Die Franz. 
ziscaner dafeldft hatten dieſes Faum erfahren, fo legten fie, 
vermufhlich wegen dem Bertel, eine Proteftation dagegen 
ein, welche ihre Wirkung machte, Dies Fam der Ober: 
vorſteherin der englifchen Fräulein in Miinchen zu Obren, 
welche ſchon Tängftens ihr Inſtitut nach Altenoͤttingen 
zu bringen gewuͤnſcht hatte; dieſe ſaͤumte nicht, dem Kur- 
fürften Mar Emanuel, dem Herzoge Clement, damaligem 
Probſte in Altenöttingen, und dem Krzbifchofe von 
Salzburg, Anton Graf von Harrah, Bitefehriften zu 
überreichen, in welchen fie das Haus mit dem Garten 
Fäuflich an fi bringen, und ihr Inſtitut einführen zu 
dürfen bat. Sie erhielt von allen Orten die Genehmi- 
gung, und fehicfte deswegen den zten Mai 1721, fünf 
Derfonen von München nad) Altenöttingen ab, welche das 
Gebäude ihrem Inſtitute zufolge einrichten, und den Bau 
für a Schulen famint bequemen Wohnungen für Die Pen- 
fionairs beforgen mußten. Das Gebäude wurde in furzer 
Zeit zu Stande gebracht, von ihnen, obwohl fie feine 
‚ Stiftung hatten, bezogen, die Inſtitutsgenoſſen ver: 
mehrten fich, und zwar fo, daß die Oberin, Eliſabeth 
von Biggenbach, fi) genöthiger fahe, bei dem Salz⸗ 
burger Ordinarlat anzuhalten, eine Kirche zu ihrer Woh— 
nung erbauen zu dürfen. Die Erlaubniß erfolgte, und 
den sten Auguſt 1735 legte der Prälat von Gars, Gelas, 
den erſten Stein zur: Kirche, in welcher auch eine Gruft 
zu ihrem Begräbniß angelegt wurde; im Jahre 1737 war 
fie fchon zu Ende gebracht, fo, daß fie von dem nämlichen 
Herrn Prälaten mit Gutheiffung des Ordinariats den 2 7ften 
‘Det. im befagten Jahre konnte eingefegner werden, weil 
fie die Koften zu einer feierlichen Einweihung nicht er- 
ſchwin⸗ 
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ſchwingen konnten. Die Franziscaner leſen ihnen täglich 
aus gutem Willen Meſſe daſelbſt, und die Jeſuiten hatten 
ehemals die Seelſorge, welche wirklich ein. Weltprieſter 
verfiehe. . Die Oberin Thereſia, eine geborne von Guͤns— 
heim / bat ſich viele Verdienſte um dieſen Aufenchalt ge⸗ 
mache: Sie unterrichten das. weibliche Geſchlecht im Sex 
fen, Schreiben, Rechnen, in der franzöfifchen Sprache; 
im Naͤhen, Stiden wf.w. Sie find ander Zahl gegen 
so, und haben 130 und auch mehrere Penfionairs mit 
anderen Linterricht fuchenden gezählen, —J 
4) Die Jeſuiten⸗Reſidenz. Herzog Wilhelm Vi 
in. Baiern hat ſchon im J. 1501. zwei Priefter aus der 
Geſellſchaft Jeſu nach Altenoͤtting berufen, der Bau der 
Collegien und Kirche bat aber erſt 159. auf herzogliche 
Koften angefangen. . Das vollendete Gebäude wurde. am 
aten Det. 1596. bewohnt, und die Kirche am éten dar—⸗ 
auf zur Ehre der. heil. Magdalena, von dem Weihbifchof 
Bartholomäus Schall zu Freifing , feierlic) eingemeiher; 
Unter Churfärft Maximilian J. wurde die Wohnung durch 
ein zur heil. Gapelle gehöriges altes ‚daran ftoßendes Ges 
baude 1,605. erweitert; der Kirche aber im J. 1629. zwei 
Gapellen angebauet, die von dem Biſchof zu Chiemfee, 
zur Ehre des heiligen Ignaz und Eaver,  eingemeiher. 
wurden. Maria inne, die Gemahlin des Churfürften 
Maximilians 1. hatte 1655. das Collegium in den gegene , 
waͤrtigen Stand gebracht, und am ıften April 1697, zum 
neuen Kirchenbau den Grund gelegt, die am: ıften Der, 
1700. ber Neihsfürft und. Biſchof zu Chiemſee, Sieg⸗ 
mımd Carl Graf von Laftelbano, gleichfalls unter vos 
tigem Schuß einweihete. Der heil, Ignaz und. der heil, 
Faver, in beiden Capellen fich befindende Altarblaͤtter, 
find von Eafpar Sing gemalt. An dieſen Altaͤren find. 
auf beiden Seiten zwei fehöne Grabmäler aus roth und 
weißen Marmor von der Loͤwenſtein⸗Wertheimiſchen 
Familie in der Mauer aufgerichtet. - Aus diefer Kirche 
der ehemaligen efuiten ift jetzt die hohe Maltheſer Ordens. 
Hirſch. Elofter = Topogr, J. B. 53 firche 
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kirche geworden, indem daſelbſt eine Commende des bairi⸗ 
ſchen Maltheſer Ordens-Priorats iſt, welcher die ‚Ein; 
fünfte ver Jeſuiten zugefalten find. > 
Altenoͤtting ift von feiner Bedeutung, P% fi ch 
gleich der Ort von ferne wegen ſeiner anſehnlichen Kirche, 
und des Collegiatſtifts daſelbſt, ſehr gut dem Auge dar— 
ſtellt. Er iſt der Hauptort unter allen Wallfarthen in 
Baiern, und bei dern gemeinen Mann in außerordentli-⸗ 
chem Anfehen. Die fleine Gapelle, darinn das wunder 
thaͤtige Marienbild ift, fteht mit dem Collegiatftifte in 
feiner Verbindung, fondern sandere Geiftliche beforgen 
darinn die Mieflen. Sie ift ein Fleines rundes Gebäude, 
das mitten’auf einem. großen freien Pag gegen der Pfarr: 
kirche über ftehr, und ganz mit Kupfer gedeckt ift. Um—⸗ 
ber geht eine breite Gallerie, die auch mit Kupfer gedeckt 
iſt. Auf dem Hauptaltare ſtehet das wunderthaͤtige von 
Bildhauerarbeit geformte Bildniß Marit, das der hei— 
lige Rupert, als ſeinen groͤßten Schatz zum immerwaͤhren⸗ 
den Andenken und Verehrung dahin geſchenkt hat, wel— 
ches dieſer für das Chriſtenthum fo beeiferte Mann auf ſei— 
nen. entfernten Mifltonen bei fich harte. Diefe Maria 
trägt das Kind Jeſu auf dem rechten Arm, in der linken 
Hand haͤlt ſie einen oben lilienfoͤrmigen Scepter. Das 
—— deckt ein koſtbarer Mantel von Gold und 
Silber, reich mit Perlen und Steinen von außerordentli— 
hem Werthe befezt:. Die zwei anf dem Haupte der Mut— 
ter Gottes und des Kindes Jeſu gefezten Cronen find dicht 
mit Perlen und Steinen gezieret, die Statue felbjt aber 
auf einem ganz filbernen und vergoldeten Altar und Bal— 
. dahin angebracht, um und um mit faft unfchägbarem: - 
Schmuck umgeben, ven die Herzoge und Herzoginnen 
aus Baiern und andere hohe Standesperfonen zum Opfer: 
brachten. Die Schäße Altoͤttingens mögen Daher gar 
wohl mit den Schägen des berühmten Maria⸗Einſie⸗ 
deln's in der. Schweiz ‚ Marta zTaferlin Oberöfterreich, 
und Maria⸗-Zell in Steiermark, nalen werden. fön- 
nen, 
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nen; die man in ber Schaffammer auſbewahrt. Chur⸗ 
fuͤrſt Ferdinand Martia hat den Grund zu einem Kir⸗ 


chenbau, der die Capelle einſchließen ſollte, legen zu laſſen 
veranſtaltet/ und mehr als 20000 Gulden darauf verwen⸗ 


det: Allein, die damals eingefallenen Krieggunruhen 
hemmten das Vorhaben, das jeder Wallfarther fo fehn- 


lichſt wuͤnſchte, und alles blieb bis jezt im alten Stande. 
Auf beiden Seitenaltaͤren iſt a) die Mutter Gottes mit 


dem todten Leichnam, und b) die heilige Anna, nach 


Carl Loth copiert, und auf Zinn gemalt, von Joſeph 
Schinagl. “ | 
Das Herz Kaiſer Carlo VII, und — von 
Baiern ift in einer goldenen Urne, und mit einem berrlis 
hen Grabmal, in diefer Capelle am ıften April 


1745. beigefejt worden. "Es find darauf folgende Auf -· 


ſchriften zu leſen, Unter der Buͤſte des Keiers 
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Rechts der Ur Bil ein J einen Ben, ine den 
Worten: 
AMOR. 
en FATA SUrRRSTER 
Auf dem Grabmal felbft aber Be a 
VIRGINEAE GRATIAQVE PLENAE Dilranaz 
OETTINGAE.VETERIS In sVA STATVA ProrlTlAE 
"CaroLVs septIMVs 
WoR; viyv⸗ VoVI Morlens VogVe Cor — 
saCRro. 


In biefer heiligen Capelle iſt auch das Grabmal 


Albreches, des Sohns Her Wilhelm V., und — 
Ge⸗ 
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Gemahlin Mechtild, durchaus von Erz, deren Aufſſchrif⸗ 
ten in Meidingers hiſtor. Befchreib. verfchiedener Staͤd⸗ 
ee und Märkte der churf, pfalzb. Rentaͤmter München, 
Burghaufen ꝛc. sfter Th. ©. 74. und f. nebft andern zu 
leſen find. In dieſer Capelle find viele tauſend Fleine Tä- 
felhen, von den geheilten Franfen Perfonen, die ihre Zu— 
Flucht zu der Mutter Gottes genommen haben, aufgehan⸗ 
gen; Sie find mit Figuren bemalt, die ſich auf die 
Krankheit und, Perfon beziehen. Oben über fteht gemei« 
niglic) ex Voto, oder ein anderes Formular. diefer Art, 
und unten der Dame des Kranfen *). ’ Ä 

AltensMeif, AltensRyff, latein. Alta Ripa, 
franz. Haute-Rive, ein Cifterzienfer Mönchselofter, am 

FJluſſe Sanen, im Canton Freiburg, 9 Meilen von der 
Stadt. Freiburg. Einige Schriftſteller behaupten, daß 

ſich dafelbft zuerft Benedictiner Mönche aufgehalten haben, 
andere aber melden, daß diefes Elofter von Humbert, 

Grafen von Saveien, in Gegenwart des heil, Bernhards, 
im J. 1136. geftiftet, oder wenigftens den Bernhardinern : 
fei eingeräumt worden. Die meiften.aber halten um die 

‚gedachte Zeit KPilbelm, einen Grafen von Glang, für 
den Stifter, der fein in biefer Gegend geiegenes Schloß 
Glana auf Antrieb des heil. Bernhards zu einem Cloſter 

widmete, und den Stiftungsbrief dem Bifhof Guido 

von Saufanne übergab. Er foll auch diefes Ciofter im J. 
1138. oder nach der Meinung anderer im J. ı 143, felbft 
eingemeihet haben. Die erften Mönche in diefem Cloſter 

waren aus dem Cloſter Charo loco in Burgund, Pabft 

Innocenzʒ II. hat diefem Clofter viele Freiheiten gefchen- 

fet, welche auch von den Päbften Eugen IIt., Innocen; II. 

$ucius Ii., Gregokius IX., Innocenz IV., und Grego- 

rius.X. find beftätigee worden. Kaifer Lotharius hat 
daſſelbe mit einigen Faiferlichen Freiheiten begnadiger, de— 
ren Beftätigung ihm aud) feine Nachfolger im: Reiche er- 

EI | u theilt 
©) (Pez5t). Reiſe durch den baierſchen Kreis ©, 19. 
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theile Haben. Bei Stiftung der Eloftetcapelfe wurde der 
erfte Abe, Wilhelm, aus dieſem Cloſter genommen. Die 

Caſtenvogtei diefes Clofters hatten anfangs die Grafen 

und Herzoge von Savoien, von welchen fie im J. 1452. 

der Stadt Freiburg übergeben wurde, die fie noch jezt ver⸗ 

waltet, Unter der Inſpection und Bifitation diefes Clo⸗ 

ſters ſtehen auch die Frauenclöfter diefes Ordens in ber . 
Mageran und Fille de Dieu zu Nomont.: Auch foll das 

Elofter fünf incorporirte Pfarreien — S. Leu helpet. 

eidgenoſſ. Lexicon. 


Altenſtadt, ein Frauencloſter wo —— 
nen wohnen, eine halbe Stunde von Veldkirchen, in der 
Grafſchaft gleiches Namens, zu dem vorarlbergiſchen 
Herrſchaften gehoͤrig, im Bisthume Chur. Es liegt an 
der Landſtraße, und hat ſeinen Namen von dem naͤchſtge⸗ 
legenen Dorfe Altenſtadt im Graubuͤndnerlande. Von 
dem Stifter, und des Cloſters Urſprunge iſt nichts bekannt, 
als was Georg Schlee in feiner Beſchreibung des Grau— 
bündner Landes ©. 5 3. meldet : „ Das Dorf und Pfarr Alten: 
ftadt, an der Landſtraße gelegen, deren Pfarrlehen und 
Zebend = Herr das Thumb» Capitel zu Chur, nechft an die: 
fer Pfarrkirchen ligt ein Cloſter, darinnen Schweſtern. 
Das Cloſter iſt wohl bemittelt, und anſehnlich.“ 


Altenſtadt, ein vormaliges Mannscloſter, Eis 
ſterzienſer Ordens, im Fuͤrſtenthum Luͤneburg, welches 
Bruno, Biſchof zu Verden und Herzog von Sachſen, 
der nachher unter dem Namen Gregorius V. Pabſt mur« 
de, im J. 960. geſtiſtet hat. Es wurde der Jungfrau 
Maria gewidmet. Als die Reformation in den Landen 
der Herzoge von Luͤneburg, die ſie annahmen, eingefuͤhrt 
wurde; ſo uͤbergaben der Abt Hemon, ſein Prior und 
die andern Moͤnche durch einen Vergleich 1529. diefes 
Cloſter ihrem Hberheren, ‚welche Uebergabe im J. 1531. 
beftätiget, wurde. Seitdem ift dieſes Cloſter in ein yet: 
N Amt verwandelt worden. 
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Cella verus, monaſterium Ceilenfe, eine berühmte Eifter- 
zienfer Mannsabtei im Markgrafthum Meiffen, in. Ober: 
fachfen,, drei Meiten von Freiberg, vier von Dresden, 
und eine Meile vorn Kofwein. Otto der Neiche, Marf- 
graf zu Meiſſen, bar diefes Elofter im J. 1162. zu.baıren 
angefangen. So viele Mühe ſich Chriftian Schlegel 
und nody mehr Joh. Con, Knauth, um. die Gefchichte 
diefes Chofters gegeben, fo haben fie. tech. das Jahr, in 
welchem der Bau deſſelben zu Stande ‚gebracht worden, 
nicht mit Gewißheit angeben fönnen, und es nur muth— 
maslich auf 1175. geſezt. Es war nämlic) diejenige 
Sammlung, in welcher ein Moͤnch des Cloſters Abfchrif: 
ten von allen daffelbe betreffenden Urfunben aus dem Ar- 
chiv felbft gemacht hatte, verloren gegangen, Dem vor⸗ 
maligen Kreisamtmann des thüringifchen Kreifes, Herrn 
Hofr. Lauhn zu Tennftade, gerierhen fie glüclich in die 
Hände. Daraus fheilte er num zuerft den Schenkungs— 
brief Otto des Reichen mit, aus welchen man deutlich 
fieht, daß das. ermähnte Jahr in 1185, zu verwandeln _ 
ſei. Es wurde ber Jungfrau Maria gewidmet, daher 
es auch Wiarienz Zell, genenne wird. 


Im J. 1224. erhielt diefe Abtei von Kaifer Hein⸗ 
rich ein Diplom , kraft deſſen es Neichsgüter und — 
lehen an ſich zu bringen befugt war, ohne bei dem Reiche 

darum anzufragen. Der Stifter Otto ſowohl, als ſeine 
Gemahlin Hedwig, und die nachtölgenden Markgrafen 
gu Meiſſen ſind in dieſem Cloſter über zweihundert Jahre 
lang begraben worden, von denen Chriſtian Schlegel 26 
mie Mamen anführt. Unter den Aebten that ſich Martin 
von Lochau beſonders hervor; er bereicherte die Biblio⸗ 
thef um das J. “1 509, mit den anserleſenſten — 
daß man kaum eines verlangen koͤnnen, welches vafelbi 
nicht wäre zu finden geweſen. Dieſe ſchoͤne Bibliothek iſt 
bei der Zunahme der proteſtantiſchen Religion Rn 
Ä | abge: 
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abgenommen, und u 5 43. unter dem Churfuͤrſten Moriz, 
nach Leipzig in die ſogenannte Pauliniſche gebracht worden. 
Eben dieſer gelehrte Abt hat auf der Uniperſitaͤt zu Leipzig 
ein Collegium unter dem Namen des heiligen Bernhards 
für junge ſtudirende Ordensgeiſtliche geſtiftet, wo ſich im⸗ 
mer 36 Religioſen auf die Studien legten, und aus, Gna⸗ 
de Herzog Georgs herrliche Freiheiten zu genießen hatten. 
In dem Cloſter ſelbſt wurden beſtaͤndig 80. Ordensmaͤn⸗ 
ner unterhalten. Sm J. 1548. hielt Ehurfuͤrſt Moriz den 
ı6fen Nov. in dieſem Cloſter in Beiſeyn des Fuͤrſten vor 
Anhalt mit den proteſtantiſchen Doctoren wegen dem ne 
terim (eine. feierliche -Zufammenfunft. ;;, Paulus Am- 
nicola „vpn ; Chemni „...fonft auch. Bachmann ge 
nannte, mar. zu den Zeiten Luthers Abt in Alten» 
Zell, und Digfes ‚würdigen Mannes Erzfeind. An-⸗ 
dreas, Schmiedewald, der. legte. Abt, bedachte fich 
und. feine, Freunde, und zog -guewillig aus dem Cloſter, 
weil die Mönche nach: und nach die ‚evangelifche Neligion 
annahmen., Er ſelbſt nahm auch folche an, und lehte nach: 
ber zu Roßwein von den wenigen Einfünften, die man ihm 
gelaſſen hatte. Um das Jahr 1548. wurde diefes vor- 
trefliche Stift von dem Churfuͤrſten Moriz von Sachſen 
aufgehoben, und ein Theil davon der Stadt Dresden an⸗ 
gewieſen. Es iſt nunmehr ein churfuͤrſtliches ſaͤchſiſches 
Kammergut in Meiſſen. Dieſes Cloſter war mit einer 
hohen koſtbaren Ringmauer umgeben, in welcher nur al⸗ 
lein fünf beſondere Kirchen eingeſchloſſen waren, von wel⸗ 
chen die ordentliche Stifts-oder Cloſterkirche einen St. 
Marien⸗Hauptaltar Hatte, nebſt etlichen zwanzig Capellen, 
uͤnter denen die fuͤrſtliche Begraͤbnißcapelle war. Es 
wurde dahin eine beruͤhmte Wallfarth gehalten. Der Abt 
dieſes Cloſters war einer der vornehmſten Aebte des Landes, 
und pflegte wichtigen Berathſchlagungen und Landtaͤgen mit 
beizuwohnen. ¶Die Einkuͤnfte des Cloſters waren ſehr an⸗ 
ſehnlich. Urkunden, ſa Georgiſch regefiä chron. dipl, in 
indice ꝑ. 12. umd Sehuttgeni invent. diplom. hiſt. Saxoniae 
a4 #54 | fuper. 
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ſoper. im zten Reg. unter Alten: Ba Br 
dienen folgende. Schriften: Ä 
Chriſtian — de Cella veteri Ömsemarndrıon. Dresd, 
2, 4909, 4, 
Joh. h. Conrad Knauth's Archivum Cellenfe et Roswinen- 
fe, —* Alt⸗ Zelliſche Chroniken. 8 Theile. geipzig 
‚7,7%. 
Gottlob: Fried, Ienichen, Progr. m. (de Cell veteri. ‚Lipf 
er raaatah 
Bötationis Cellae veteris litteras, viro Excell. atque exper, 
fu G,G, Müllerö, M. D. eiv.inp. Franeof. ad Moen. 
'::. Medico ordinleie etc. de dilectiffinae quondani fiide 
coniugis’obitu fun teftatus dölorem in lucem emit- 
: gt publicam € ‚Bern, Frid; Rud, Laubn, IV. D. etc. 
lenae 1759. 4: 3 Bag. Nachdem der Verf, bis zım 
© 13ten Seife die Eigenfchaften der‘ Verftorbenen, de— 
ren Andenken er diefe Schrift widmer, geruͤhmt hat: 
+ fo giebt er einige, zu feiner Abficht nötige Nachrich⸗ 
ten von dieſem beruͤhmten Cloſter, und theilt hier zu⸗ 
5 erſt den Schenkungsbrief Otto des Reichen mit 
Die zur Aufklaͤrung deſſelben erforderlichen Arimer- 
kungen —— er, nebſt 13 andern Urkunden, zu 
"= einer andern Zeit zu liefern. 


AltensZell, Alt⸗Zell, ein Nonnenclofter Gi: 
** Irdens, fell. nach der Ausſage Chriſtian Schle⸗ 
gels in feiner Altzelliſchen Chronik, ohnweit dem. Cifter- 
zienfer Mannscloſter Alten- öell, ‚im Marfgrafthyme 
Meiſſen, gegen das Bergftädtchen Siebeni lehn hin, im 
Walde geſtanden, und von beinſelt en die Ueberbleibſel 
noch zu ſehen ſeyn. | 
Alt-⸗Haldensleben, eine Siftergienfer Nonnen: 
abtei im Herzogehum Magdeburg, : nicht weit von- der; 
Stadt Neu Haldensleben und:pon der Ohra, bat Gero, 
Graf’ von Haldensleben um das Jahr 965. geſtiſtet. 
Die —————— über daflelbe hatte Herzog; ns : 
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rich der" Loͤwe; Als er aber in;die Acht erklaͤrt mar, 
bradyte das: Erzftift dieſes Cloſter ſowohl, als die Stade 
Neu » Haldensleben an fih. In ‘den Clofter- werden bi⸗ 
20 Nonnen unterhalten: mit dem 


ten · Haldensleben verbunden, welches ehedem der Sitz ver 


4 


Grafen diefes Namens geweſen ift. Es find dafelbft ʒwei 
Kirchen, namlich eine für die Katholiken, die auf der Frei— 
heit des Cloſters wohnen, und eine für die proteſtantiſche 
Gemeinde im’Dörfe, deren Prediger das Cloſter beruft, 
Außer dieſem Dorf und dem Vorwerk im Cloſter, hat das 


» 


Stift noch die Dörfer Wedringen mir einem freien Hof, - 


- 


und Vahldorf mit dem Vorwerk Glifig.” In diefen Hr: 
ſchaften hat das Cloſter die hohe Gerichtsbarkeit,” N 
Altheim mar vor Zeiten ein Jungfraueneloſter vom 


Orden der dritten Regel des heil. Franz var Aſſis, nähe 


bei Riedlingen, einer Staͤdt im Obern Schwaben, unb 
gehörte zum· Conſtanzer Kirchſprengel. { a8 Jahr der 
Stiftung it unbekannt; man kann von diefen ehemaligen 
Cloſter nichts anders fagen, als was Eruf. in Annal. 'Suevi 
Part. 2. Lib, 10. Cap. 4. davon ſchreibt, und die Sache 
beiläufig folgendermaßen vorträge:' es wohnten zu Alt 
beim bei Riedlingen einige Schweſtern, die ſich zum brit- 
ten Orden des heil. Franz befanhten, Diefe löften ein 
sehengut, welches zu Wafferfchapfen, einem Orte, ‘der dem 
Grafen Conrad in. Marchdorf gehörte, lag; vom Kitter 


felben iſt das Dorf AL 


Wernher von Altheim, der das Gut damals im Befig. : 


hatte, mit Bepilligung Conrads des Grafen ein, und 
Wernher verſprach ihnen das gehen herauszugeben; wenn 
fie etwa vom Ritter Conrad von- aſſerſchapfen oder feinem 
Bruder beunruhiget würden. - Diöfer Zuſage wohnten der 
Abe $eotold von Zwifalten, Ritter Pilgran : von’ RPflaume⸗ 
ven, und ſein Sohn Oktolph von Tanzach als 2 am ef; 
Nach einiger Zeit fehenfte Graf Conrad zu feinetund feiner 
Angehörigen Seelenheil das Gut den Schwefſtern in An: 
wefenheit des Abts Eberhard von Valmannswejler? And 


feines Schwiegervaters Schwicker von Gundeiugeneef 


E np 
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der Wiefe bei dem * Burkenfedel. : Er uͤbergab 
lezterm die Aufſicht über feine übrigen Beſizungen, bis er 
von ‚feiner. Reife, Die er übers Meer zu machen gedachte, 
wieder zuruͤck fommen wuͤrde. Die Zeugen, ſo er bei Die- 
ſem Vorgange gerufen hatte, waren: Berthold Vikar zu 
Altheim, Albert Schrako Pfarrer zu Kreuning, und Ars 
nold von Helle, Mangold Ernfis Sohn. Die Drdens- 
fchweftern lebten anfangs in dürftigen uͤmſtaͤnden bis ſich 
endlich der Graf ihrer erbarmte, und alles in einen beſſern 
Stand ſezte. Vid. Frane, Pecri Suev. Eeclef. pag. 82; 

Althen oder Alten, ein Dominisaner Manns- 
clofter.i im Dornflädter Ruralcapitel, Sonftanzer Bisthums, 
ftund noch am Ende des ı 6ten Jahrhunderts; man weiß 
aber dje nähern Umftände nicht, durch Die das: Cloſter zu 
Grunde gegangen iſt. ſ. Crwfius in Paralips-in.füos Annak - 
Suev, Cap. 13. pag. 16. Franc. Petri Suev. eeclel. p. 82. 83) 

Alt muͤ hlmuͤnſter, Commenthurei der Maltheſer 
Kitter in Oberbaiern, an der Altmuͤhl, in dem Rentam— 
te München, _Pfleggericht Riedenburg. Dieſer Sig war 
vormals. bei, St: Leonhard in Regensburg, wurde aber nad): 
ber wegen geringer Einkünfte hieher verſezt. Graf Hein⸗ 
rich und Otto von Niedenburg baben.benfelben, wie 
uns Aventin berichtet, ‚für die Tempelperren geſtiftet, als 
fie aber vertrieben wurden, hat Herzog Ludwig in Baiern 
im Jahre 1311. Maltheſer Ordensritter hieher verſezt. 
Johann Myridius, Ritter und Commenthur, hat im J. 
1586; dieſen Ort mit großen Unkoſten — und er⸗ 
weitert. 

Altötting, ſ. Altenoͤtting. 

Alto⸗Muͤnſter, (falſch Alten: ⸗Muͤnſter Al⸗ 
tomin ſter, latein. Monäfterinm b, Alronis; ein Markt⸗ 
flecken, mit einem Manns - und Srauenclofter. vom Orden 
der heil. Brigitta, in Oberbaiern, im Rentamte Min- 
chen, Pfleggericht Aicha, Bisthum Freiſingen. Es liegt 
zwei Stunden von Untersdorf, auf einem maͤßigen Huͤgel. 
Der Stifter deftelben war der heil. Alto, ein ſchottlaͤndi⸗ 
ſcher 
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ige Prinz, ‚ den die Welt fruͤhzeitig verachtete, ſein Ba; 
terland verließ," und ‚gegen die Mitte des achten Jahrhun⸗ 
ders nach Baiern kam. Er lebte lange ZJeit in einem 
Walde, wo er ſich mit Beten beſchaͤftigte, und von dem 
Fleiß ſeiner Haͤnde lebte. Seine Froͤmmigkeit machte ihn 
bald in der ganzen Gegend bekannt. Er erhielt darauf 
von dem Koͤnige Pipin einen Theil von dem Walde zwi ⸗ 
ſchen dem Lech und der fer, darinn er ſich aufhielt, zum 
Geſchenke; die umher wohnenden andaͤchtigen Leute brach⸗ 
ten ihm auch Geſchenke, wodurch er in den Stand geſezt 
wurde, im J. 750, nachdem er mit aͤußerſter Beſchwerde 
einen Theil dieſes Waldes ausgeraͤutet hatte, ein kleines 
Coſter für ſich und einige Ordensmaͤnner des heil. Bene⸗ 
dicts zu bauen, welches in der Folge nach ſeinem Namen 
genennt wurde *). Es heißt alſo dieſes Cloſter nach feis 
nem Stifter und Erbauer Altomuͤnſter oder Altons⸗ 
muͤnſter. ‚Der heil. Boniſacius, der dahin kam, die 
Kirche einzuweihen, und dem Alto um das J. 760. zum 
erſten Abt beftimmte, wollte anfangs dem weiblichen Ges 
ſchlechte den Zutritt nicht verftätten, wie er. bei folchen 
Kirchen, die für Mönche beftimme waren, zu thun ges 
wohnt war: Der beit. Alto aber:bat ihn, er möchte ſo⸗ 
wohl den Manns als Weibsperfonen den öffentlichen Zus 
tritt erlauben , ‘damit leztere welche gemeiniglich mehr 
zu Haufe bleiben erweckt wirden ‚fleißig dahin zu kom⸗ 
men, um Gott anzurufen. Es iftungersiß, um welche Zeit 
Alto geftorben ift, einige fegen — in das 755fte an⸗ 
dere in das 77 oſte Jahr. 

Heinrich Guelfo, Herzog von Daiern, hat im gten 
Jahrhundert diefes Elofter wieder von feinem Verfall ges 
rettet, und es wieder Benedictiner Mönchen übergeben; ’ 
allein. auch diefe wanderten in der Mitte des ı ıten Jahr 
— in das Benedictiner Cloſter zu Altorf, bei 

dem 


*) AQ, Bened; Secul. Il, P, II. paʒ. 217. 
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dem bekannten Reichsſtifte Weingarten in Schwaben, 
und: an’deren Stelle wurden 1047. von da Cloſterfrauen 
vom naͤmlichen Orden hieher verſezt. Die Graͤfin Itha 
aus Tirol hat dieſem Cloſter viel Gutes sn und 
auch: hier begraben.  :. 

Es bluͤhete daffelbe unter der Reget des heil. Bene: 
diets bis auf:das X. 1486. Daraber nachher die Non⸗ 
nen: ein Argerliches Leben führten und die Güter ſchaͤndlich 
theils verpfändeten, fheils verfchfeuderten, ihr: Einfommen 
Dadurch ſehr geſchwaͤcht wurde und fie nachher das verwuͤ⸗ 
ſtete · und in Armuth verſezte Elofter fogar verließen : fo hat 
Herzog ‚Georg ‚von Baiern das herabgefommene Kiofter 
auf eigene Koften großmuͤthig wieder hergeſtellt, und, mit 
Kinmwilligung des Pabfts, um das J. 1486. Beigiktinerine 
nen daſelbſt eingefezt. Man hat zwar anfangs dahin art 
getragen, "Daß an diefem Orte 60 Cloſterfrauen, und zu⸗ 
gleich, aber'in einen -abgefonderten Gebäude, 25 Moͤn⸗ 
che wohnen follten. In der Folge der Zeit mußte aber dieſe 
Anzahl merklich vermindert werden, fo, daß im J. 1624; 
nur 36 rauen und 13: Mönche, wegen der teuren Zei⸗ 
ten, ſich daſelbſt befanden *). Jezt enthaͤlt dieſes Cloſter 
44 Brigittiner Tonnen, Pabſt Innocenz VIII. bat in 
feiner Gnadenbulle vom J. 1487. fehr weife-verordner, 
daß die Wohnung: der Moͤnche von der Wohnung der 
Frauen mit hohen und feſten Mauern ſollte abgeſondert 
ſeyn *8), welches auch * heut zu Tag Bag DErBOANEt 
word Fr), :: wu 


| | . Die 

*) ſ. Raderi Bavaria ſancta. 

**) { Monum. Boica Vol. X. pag. 356. 

*+*) In den Älteften Zeiten befanden ſich bei ben weiſten Manne 
eloͤſtern in Baiern auch Frauencloͤſter, und dieſe wurden ge⸗ 
meiniglich faſt unter einem Dach erbauet. Da ſich aber bei 
dieſer verfuͤhreriſchen Lage in der Folge oͤfters Misbraͤuche eine 
fhlihen; fo find folche Srauenelöfter nach und nach abseſchaſt, 
und ihre Einkuͤnfte den Minden überlaffen' worden. 
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Die alte Kirche, die uͤber tauſend Jahre / geſtanden 
hat, und den Einſturz drobete , wurde unter der damali⸗ 
gen rau Oberin (jetzige Jubilaͤ) Maria Vietoria Aus 
berin; und damaligem Prior (jetzigem Jubilaͤus) Simon 
Reck neu erbauet, und am 29. Februar 1773. durch den 
ſfreiſngiſchen Weihbiſchof Ernſt Grafen von Herberſtein eins 
geweihet. Den Bau fuͤhrte Johann Michael Fiſcher, 
Maurermeifter von Muͤnchen; die Freſcomalerei iſt von Jo⸗ 
ep) Mages, und die Stuckaturarbeit von Kauch / beide 
von Augsburg. Altaͤre und Statuen find von Straub in 
Münden; das Ehorblatt von Baldauf,.: Maler in Ins 
tofen. Die Geburt Chrifti, Carharina, und andere, Ges 
mälde, find- von Mages. Ihre Grabftätte Haben hier 
"die von Sandizell, Weichs/ Neudet und ‚bie yon 
Preyfing. 

Unter die befondern Heiligthůmer⸗ von Altomünfter 
gehört das Mefler vom heiligen Alto, das von ſich ſelbſt 
einen ganzen Wald umgefcnitten hat, um dem Heiligen 
ju feinem Cloſterbau Platz zu machen, und des nörbige 
Bauholz zu liefern. . Eine Abbildung diefes Cloſters ſteht 
in Ertels hurbair. Atlas’ 2, Th. ©. 134. Die Diamen : 
und Folge der. Zebtifjinnen vom J. 2050, an, fo wie die 


Namen der Prioren dafelbft, vom Orden ver heil: Brigie- 


ta, findet man in den Monum, Boicis. Vol. X. pag- 328. 
u. f. wo ein Mplomatarium von dieſem Elcfter, fo viel 
naͤmlich das Schieffal, und Feuer und Motten übrig.ges 
kaflen haben, von Seite 331 bis 372. mitgetheilt ift. 
Altorf, Oberamt und, Marftfleden in Schwaͤbiſch 
Defterreich, im Algoͤw, nahe beider Abtei Weingarten. 
im Conſtanzer Bisthum. Ks ift in dieſem Orte din Fran⸗ 
ziskaner Nonnencloſter, welches Hermann von Brech⸗ 
tenweiler, Reichspraͤlat in Weingarten, im Jahre 1266. 
geſtiftet, nachdem die verwittwete Frau von Hundbiß zus 
vor den Platz dazu erkaufet hat, Es lebten die Nonnen 
daſelbſt in fchönfter Eintracht, und brachten die Zeit, fo 
— vom Chor und andern Andagenlhungen, übrig war, 
mie 


96 _ ‚ Altshaufen — Altzey. 


In diefem nämlichen Marktflecken war auch vormals 
ein Benedictiner Manns = and Nomencloſter, welches 
Graf Heinrich und Hatta/ aus der beruͤhmten fuͤrſtlichen 
Familie der Guelphen um das Jahr gro.dafelbft geſtif⸗ 
tet, und ihr Sohn, Conrad, Biſchof zu Conſtanz, mit 
reichuchen Einkuͤnften verfehen. hat. - Urfprünglich ftand 
daſſelbe ‘auf der Stelle, wo jezt die Pfarrfircye am Ende 
des Fleckens Altorf ſteht. Anfangs wurde es mit Mon- 
nen befezt, als aber diefe mic ihrer Aebtiſſin Hiltrud, 
im J. 1047. in dag damalige Benedictiner, jezt Brigit— 
tiner Cloſter Altomuͤnſter in Oberbaiern verſezt wurden; 
wie ich erſt vorhin anzeigte: ſo zog daſelbſt Abt Heinrich 
mit Benedictinern ein, aber auch dieſe dauerten hier nicht 
lange. Sie mußten ſich darauf in das Cloſter Weingar: 
ten begeben. Die Neihe der Aebte, welche zu: Altorf leb- 
ten, war: Heinrich, der erfte Abt, Leithold, Sran⸗ 
‚delin, oder Branzo, und endlich Beringer, der lejte al- 
torfifche Abt, der hierauf mit feinen Mönchen nad) "Bein. 

garten verfeje wurde, 

Altshaufen, ſ. Alſchhauſen. 

Altſtat, eine ehemalige Commende der — 
herren, ohnweit Schongau; als dieſe aber im J. 1312. 
aufgehoben wurden, fo hoͤrte auch dieſe Commende in 
Schwaben a: f, das Gebäude fiel zufammen, und jezt 
find nur noch einige Ueberbleibfel. davon zu feben: 

Altſtatt, bei Veldkirchen an der SU, in Schwaͤ— 
biſch Deſterreich. Das daſige Frauencloſter, Dominica— 
ner Ordens, wurde 1600, geſtiftet und vom Kaifer Jo⸗ 
ſeph II. 1783. aufgehoben. 

Altwaffer, im Marfgraftpum Mähren. Dasda- 
fige Piariften - Collegium wurde im J. 1690. geſtiftet. 

Altzey, Alzei, Alzew, latein. Alceia, Alceja, 
Altzeia, oder Alzeia churpfaͤlziſche Oberamtsſtadt an der 
Selſſe, oder dem Selgbad) gelegen; Sie liegt in einem 
| Zhal und iſt ſchon im gten Jahrhundert bekannt geweſen. 
In dem dreißigjaͤhrigen und in dem franzoͤſiſchen Kriege 

von 
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von 1688. hat fie betruͤbte Schickſale, und in dem leztern 
eine faſt gänzliche Zerſtoͤrung erlitten; doch iſt ſie — 
und nach wieder empor ‚gefommen. J 

1). Dafelbft war ein Collegiatſtift. Pabſt Sirtiis 
IV., erheb auf Anſuchen des Churfürften Stiedrichs J. 

die Piarrkicche zu Alzey zu einem Collegiatſtift. (ſ. Würde. J 
wein Dioec. Mog. in Archidiag, diſt. Tom T. Pag sqe) 
Churfürft Friedrich UI. zog diefes Stift ein, iin welhen 
Jahte aber Diefes geſchehen? iſt unbekannt. Die Gefälg 
davon beziehet bie geiftliche, Gyterverwaltung..- ; | 

2) Das daſige Auguſtinereloſter ift ih: der auf 
guten Gründer ruhenden Vermuthung in Widders geogr, 
bit. VBefchreib. der ‚Churf, Pfalz 5. Th. S. 38. von den 
Pröbften des Cloſters Ravengiersburg aufgerichtet wor⸗ 
den. Im J. 15515 warb dieſes Cloſter eingezogen und 
mit ſeinen Gefaͤllen zum Unterhalt des, von dem Ehurfuͤr⸗ 
ſten Friedrich IT, zu dieſer Zeit geftifteten , EapienzCok Ä 
legiums gewidmet. - Dermal; bezieber die geiftl —— 
waltung die Gefaͤlle davon. 

3) Das ehemalige Ciſterzienſer Nonnencioſter — 
heiligen Geiſt in der Stadt Alzey kommt in zwei Urkun⸗ 
den von dem J. 1229. und von dem Jahr 1300, vor; 
Das Stiftungsjahr,, ſo wie die übrigen Schiefale diefes 
Coſters, find unbekannt. Es fiheiner ſchon frühe einge: 
gangm zu fenn, und wahrſcheinlich find die Güter deſſel⸗ 
ben dem Elofter Et. Johann zu Theil geworden *), 

4) Das Stiftungsjahr des dafigen Cloſters der Brür 
det vom Aofpital des beil, Antonius iſt unbekannt. 
Shen vor der Reformation wurde das Cloſter verlaflen. 
Indem Jahre 1551. wurden die Gefälle diefes Cloſters, 
mit denjenigen des Johanniterhauſes zu Alzey, von Chur— 
ſirſt Friedrich II. der hohen Schule zu Heidelberg übers 
geben, Famen aber durd) Vergleich ſchon in dem S „el 563: 
an bie Gurfürftliche Rentfammer, 

5) Hies 


9. Wunds" Magaz. 1. Band, 
ri, Glofter s Topogr, J. B. 6 


og. Altzey. 
5) Hier iſt auch ein Capuziner Cloſter, das dieſe 
Stadt faſt zur naͤmlichen Zeit, wie Mannheim, erhielt. 
Die katholiſche Religion fieng unter der Regierung Phi⸗ 
lipp Wilhelms wieder an, ſich empor zu heben. Die 
Katholiken waren um dieſe Zeit die wenigſten; fie fehrie- 
ben im. Jahr 1680. oͤfters an den Pater Guardian zu 
Morms, ‘er möchte ihnen einen feiner Ordensbrüber fchi- 
cken: da aber die Sache durch diefen Weg nicht fort woll⸗ 
te; fo ſandten fie zween Dürger an ihn, die’ihre eifrigen 
Ä Wuͤnſche beſſer zu betreiben im Stande wären. | 
* "Dir Gyuardian ſchickte auf Befehl feines Provinzials 
einen Pater Namens Arnold fammit ‘einem Laienbruder 
dahin, der den. 24. Dezember dort “änlangte, und dem 
Amtskellner, der ein Calvinifte war, feinen Auftrag er⸗ 
öffnete, Diefer entfchuldigte ſich, daß er in Diefer Sache 
nichts thun koͤnnte weil ihm von feinem Hofe kein Be⸗ 
ſehl zugegangen wäre. Endlich geſtattete er ihm nach ei- 
ner viermal abſchlaͤgigen Antwort doch, daß er den katholi⸗ 
ſchen Gottesdienſt zwar verrichten koͤnnte, nur ſollte er ſich 
nicht unterfangen, oͤffentlich zu taufen, den Sterbenden die 
Sacramente auf dieſe Art zu ertheilen, noch feierlich jü 
begraben. : 

Der Anfang war bare! "hun fand fich "aber ein noch 
bedenklicherer Umſtand ein. Man brauchte einen gezie— 
menden Ort, wo man einen Altar errichten koͤnnte? Der 
Pater ſuchte uͤberall einen ſolchen ausfindig zu machen; er 
konnte aber nichts erhalten: da nun die Weihnachtsferien 
einfielen „ſo wurde der katholiſche Gottesdienſt anfaͤnglich 
in einer ſchlechten Huͤtte, hernach in eines Maurers Hau⸗ 
ſe, und endlich in einer Scheune gehalten. 

Dem Churfuͤrſten wurde der elende Zuſtand feiner Ka⸗ 
tholiken unterdeſſen beſchrieben. Dieſer befahl, daß in 
dem Schloß ohne Verzug ein anſtaͤndiger Platz, wo der 
Gottesdienſt erbaulicher koͤnnte vollbracht werden, ange ' 
wiefen würde. Der einzige Priefter, der einen Umfang 
von 13 italienifchen Meilen zu beforgen hatte, war nun nicht 
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mehr im Etanbde, alles zu verfehen, indem er-bald da, bald 
Dort war: die Katholifchen baten.alfo.im Jahr 1636, den 
Ehurfürften, daß er den Capuzinern ein Hpfpitium in oder 
neben der Stadt zu errichten erlauben möchte diefer. nahm 
das Anfuchen feiner. Bürger.fehr gut auf, und räumte den 
Vätern diefes Ordens das Schloß zu einer ‚beftändigen 
Wohnung ein, J— u a rk 
Im Yahre 1639, den 14ten Detober wurde Alzey 
durch das’ Feuer von den. Franzofen gänzlich verheert, fo, 
daß nichts außer der Wohnung der Gapuziner übrig blieb; 
es wurden zween Tage, hindurch brennende Fackeln in bie- 
ſes Gebäude geworfen, das aber durch ein unermuͤdetes 
töfchen ımd Arbeiten ftehen blieb. Im folgenden Jahre 
den 30. Mai kamen fie wieder; fie nahmen alles Berbor- 
gene in wenig Stunden hinweg; fprengten die Thüren des 
Elofters mie Gewalt ein, und nahmen alles, was ſogar 
zu dem Gottesdienft, unentbehrlich war, bis auf zwei Keb 
che und einige geiftliche Kleider, bie man theils durch Bit: 
ten; theils durch Widerftand noch erhielt, mit ſich fort. 
Die Värer theilten alles - Ungemad) ‚mit den, Buͤr⸗ 
gern, und verließen diefe nicht: Dies war auch nad) etli⸗ 
chen Jahren die meifte Urfache, daß fie in diefer Stabt 
verbleiben durften, da man ſchon Willens war, ftatt ih» 
rer, Jefuiten einzuführen. . Nachdem endlich der Friede 
‚allenthalben bergeftellee war;  fiengen die Capuziner an, 
für ein Cloſter zu forgen Sie liegen ihr Vorhaben an 
den CHurfürften Johann Wilhelm, aus dem Haufe Me⸗ 
dices, und feine Gemahlin Maria Anna gelangen; Dies 
fe fehenfeen ihnen ohne Verzug einen anftandigen Plaß, 
und gaben noch dazu die nöchigen Summen her, ja die 
Ehurfürftin wollte fogar ihre Stifterin und Beſchuͤtzerin 
ſeyn. Der Bau wurde den Hten Mai 1780 angefangen, 
und den raten September wirklich. ein Theil des Clofters 
bezogen: endlich wurde. das ganze Gebäude ı 703. völlig 
zu Stande gebracht. Die Kirche wurde im J. 1741. eins 
geweihet. Die Katholiken in ae betrachten fie nun 2 
—V 3 i a z 
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Sie Haupt - und Pfarrkirche. Dieſes Cloſter ſtehet unter 
der, Nheinifchen Provinz. | BR 
Altzell, ſ.Altenzell. 

Slverdiſfen, abgetheilter Flecken und Amthaus 
in der Grafſchaft Sippe, wo ein Graf von der Lippe aus der 
buͤckeburgiſchen Linie feine Reſidenz hat, Hier befindet ſich 
ein geiſtliches Fraͤuleinſtift, darinn jederzeit eine geborne 
Graͤfin von der Lippe Aebtiſſin iſt. 

Amberg, Hauptſtadt der Oberpfalz, am Fluſfe 
Vils, der mitten durchfließt, und fie in Die ebere und utt= 
‚tere Stadt theilt. Man findet dafelbft: Ä | 
07) Das Sranenclofter bei Maria Heimfüchung 
unter. der Regel: des: heil. Franz von Sales. Dem Chur: 
fürften Mar Emanuel, und feiner Gemahlin Maria 
Antonia, einer gebohrnen Erzherzogin von Defterreic), 
Haben diefe Chorfrauen, welche. ſich mit dem nüglichen 

Atnterrichte junger Weibsperfonen befchäftigen, ihr Auf: 
fommen in Amberg zu verdanken. - Bekanntlich iſt das 
Cloſter Seligenporten ſchon vor den Reformationszeiten in 
Verfall gekommen, und faſt der dritte Theil ihrer Kinfünf- 
te’ dern Clofter -Önadenberg zugeworfen worden. Da es 
nım noch einen Reſt von den Einfünften gab, entſchloß 
ſich der Churfürft Mar Emanuel, auf Zureden feiner Gat⸗ 
tin, dieſe Ueberbleibſel den Salefianerinnen zu überlaflen, 
damit fie fich in Amberg ein Elofter bauen, und zum Un— 
terricht der Jugend dienen moͤchten. Im Jahre 1692. ges 
chahe diefer Entſchluß, und noch in Diefem Jahre reiften, 
yon München -einige- Frauen diefes Inſtituts nach Amberg 
‚ab, und fiengen an der Vilt ihren neuen Bau zu einer Kir: 
che und zu einer bequemen Wohnung, an der ein Schul 
haus errichtet wurde, an, welcher in kurzer Zeit zu Ende 
gebracht wurde. ° Sechs Chorfrauen, eine Oberin, und . 
eine Laienſchweſter langten den 24. April in befagtem Jah⸗ 
re-in Amberg an; die Oberin aber, Kofa; Adelheida von 
- * Wartenberg, konnte nur in diefer Gegend 7 Wochen auss 

Halten, da fie Unpoaͤßlichkeit halber nah München aucice 
— al ehren 
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kehren, und ihre Stelle Johanna Marta Buchleitnerin über» 
faffen mußte. Diefer folgten nach 6 Jahren Joſepha Dorf 
nerin, Anna Therefia von Wampl, Franzisca Sartorin, 
abermal Joſepha Dorffnerin, obige Franzisca Sartorin, 
Maria. Rofalta Dicklin, welche nady ı2 Jahren wiederum. 
erwaͤhlet wurde, und. das folgende Jahr nach. ihrer. zwo⸗ 
ten Waht, im Jahre 1738, das Cloſter vergrößern und. vers 
ſchoͤnern ließ. - Sie ließ vier ſchoͤne Altäre fegen, und felbige. 
mit ſehenswuͤrdigen Altarblättern verzieren, Ihre Nachfolger. 
rin, Maria Margarita von Hein, welche im Sabre. 17 49. 
gewählt- wurde, that noch mehr, ſie ließ bie Gebeine des 
heit. Cöleftins koſtbar faſſen, und in-einem ‚prächtigen Be⸗ 
heltniß auf. einem Altar im Jahre.1753. zur Verehrung. 
cusfegen. — | | 
s Das an: das Salefianer Elofter ftoßende öffentliche. - 
Schulhaus iſt artig gebaut, und der. Unterricht, den die 
Chorfrauen daſelbſt zu geben pflegen, beftehet für.die klei⸗ 
nern Mädchen indem nothwendigen Unterrichte in der Reli 
gion, in Berhen, Leſen, Schreiben und Rechnen; für die 
groͤßern in Naͤhen, Stiden und anderen Frauenzimmern 
moͤthigen Arbeiten. — Die bafigen, Salefianerinnen find 
30 Perfonen ſtark. Ä | 
2.) Ein Sranziscaner Clofter nebft einer. Kirche, 
Zur Erbauung diefes Cloſters har in der Mitte des ı sten 
‚Sahrhunderts Johann Kapiftran, der, um biefe Zeit. 
felbft in Amberg war, von dem Pfalzgrafen und Churfuͤr⸗ 
ſten Friedrich die Erlaubniß erhalten. Kohann- Bach⸗ 
mann, ein frommer und vermoͤglicher Buͤrger der Stadt, 
thet den erſten Vorſchub zu dieſem Bau, da er nicht nur 
allein-fein Haus zur Erbauung eines Cloſters freiwillig her⸗ 
gab, ſondern auch die Kirche und das Cloſter von ſeinen 
Mitteln aufführen ließ. Im Jahr 1452. iſt der Bau 
vollendet, von den Franziscanern bezogen, und Die Kirche 
im fünftigen Jahre den: ggen November von dem Weihbi⸗ 
ſchof von Regensburg, Johann/ Biſchofe zu Hieropel, 
zu Ehren des heil. Dernard von Senis, eingeweihet wor⸗ 
e J | | G 3 „ven. 
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den. Damit aber diefe neuen Brüder fich auch andere un- 
umgängliche Nothwendigkeiten anfchaften Fonnten, fo ga- 
ben ihnen die Fürften der Obern Pfalz Beglaubigungsbrie- 
fean ihre Beamte, daß fie —— bei den Untertha- 
nen fammeln, und das Möthige zufammen bringen fonn: 
ten. Pfalzgraf und Churfürft Friedrich ertheilte ihnen in 
den Jahren 1455. und 1460, dergleichen Briefe ; Pfalz- 
graf und Churfürft Ludwig that im Jahre 1513. das nam- 
liche; felbft Ehurfürft Friedrich II. folgte im Jahre 1544. 
dieſen Beifpielen nah: Allein biefe Gnade konnten fie 
nicht fange genießen; denn als Friedrich von der Farholi- 
ſchen Religion abgefallen war, und die Stanziscaner mit 
ihm nicht gleiche Gefinnungen hegen wollten, fo ließ er fie 
mit Schande unter taufend Befchimpfungenides Pobels’aus 
Amberg jagen, und die guten Männer mußten, theils in 
Nürnberg, theils in Ingolſtadt, theils auf dem Moͤn— 
ninger Berge ihren Aufenthalt ſuchen. Das Cloſter wur⸗ 
de in eine Wohnung fuͤr Lutheriſche und Catoinifhe Leh⸗ 
rer, und in ein Schulhaus verwandelt. 

Bis auf die Zeiten, wo Friedrich in die Acht erklaͤ— 
ret, und die Obere Pfalz dem Churfuͤrſten ſaus Baiern, 
Max ., ‚eingeräumt worden iſt, mußten die Franzisca⸗ 
ner im Elende leben; erſt im Jahre 1624. wurden 
dieſelben wieder zuruͤckberufen, und ihnen ihr altes 
Cloſter übergeben. Die Kirche, welche faſt ganz zu Grun- 
de gerichtet worden, wurde wieder ausgebeflert, und P. 
Martin Leo trat als Prediger auf, der durch ſeinen befon- 
deren Eifer vielen Ruben fehaffte. In dem Elofter. wird an 
dem Kranfenzimmer noch einealte Capelle gezeigt, darinn 
der fel. Johann Kapiſtran foll Meſſe geleſen haben. In 
der Kirche ſtehen ı2 Altaͤre; auf einem derſelben ſtehet 
ein von Holz geſchnitztes, mit reichen Kleidern geziertes 
Muttergottesbild, welches von den Calviniſten ſoll in 
das Feuer geworfen, aber nicht verbrannt worden 
ſeyn. Es wurde bei der Ruͤckkehr der Franziscaner 
aus einem Winkel hervorgezogen, und auf einen —— 
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Verehrung ausgefegt. Im Jahre-1690: bei Gelegenheit 
der Seligfprechung. des ehem. von. Rapiftran wurde 
die hölzerne: Dede, der. Kirche. abgetragen, und dafür ein 
Gewölbe gemacht, welches die. Kirche um vieles verſchoͤ— 
nert; es, murde zur, nämlichen Zeit auch das Cloſtergebaͤu⸗ 
de ausgebeflerr. | . Pe — 
Nahe beim Eingang in die Franziskanerkirche er⸗ 
blickt man einen Grabſtein, welcher einen. in. Stein ge⸗ 
hauenen geharniſchten Ritter mit aufgehobenen Haͤnden 
vorftellet, in welchen er einen Roſenkranz hält, mit einem 
Schlachtſchwert an der Seite, und einem an einem beſon⸗ 
dern Gürtel übez den Bauch hängenden Meſſer. Anden: 
vier Eden find vier. Wappen von. feinen, Ahnen zu fehen. 
Die Umſchrift: Anno M. C. C. C. C. C. und In. X.xm 
jar. an S. Gallen Abend. Starb der edl vnd voͤſt 
Hanns Lanxinger. den. Bott. genod. 9 
Arn dem Cloſter haben die Franziscaner einen ſchoͤnen 
und unterhaltenden Garten. a pr 
3) Sirche und. Ctofter zu den. Paulanern. Die⸗ 
* fe Väter unter der Negel, des heil, Franz von Paula find 
im Sabre: 1638. von dem, merfwürdigen. Churfürften, in. 
Baiern, Max J., in die Obere Pfalz aufgenpmmen wor⸗ 
den, da er-fich einen Prinzen wünfchte,. und- folchen durch 
die Fürbitte des heil. Franz von. Paula erhalten zu haben 
glaubte. Der erſte Wohnplatz , den beſagter Churfürft 
dieſen Vätern im oben genannten Jahre anmieg, war in. 
der Stadt Neuenburg vorm Wald, wo er. ihnen, mit. Ger 
nehmigung des. Bifhofs yon Regensburg, Albert, die 
Kirche, den Pfarchof, die. pfarrlichen Einkünfte, und ei- 
nige ledig geftandene Veneficien, einräumte,, wovon fie 
indeflen leben. konnten, nur. eine Portion für einen Vicar 
war davon ausgenommen. Im Sabre: 1652. mußten die. - 
Paulaner ihre erfte Station verlaflen,. und ſich in die 
Stadt Amberg begeben, wo. ihnen Durch zwei churfürftliche 
Commiſſar eine. bequeme Wohnung. ift ausgefucht wor- 
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Dreißig Jahre brachten diefe Väter in Amberg ohne 

2 Cloſter zn; und als auch nach diefer Zeit noch Feine, 
Einrichtung wegen Erbauung‘ eines Cloſters gemacht wat, 
ſondern die Rede vielmehr gieng, daf' man befagte Vaͤter 

nach Traunftein in Baiern verfeßen würde; fo übergab der‘ 
Amberger Magiftrat und die ganze Bürgerfchaft im Juh— 
re 1682. dem Churfürften eine Bittſchrift, im melcher 
fie die dringendften Beweggruͤnde vorbrachten, daß die 
Paulaner in Amberg möchten gelaſſen werden. Es fhar: 
auch diefe DBorftellung ihre erwuͤnſchte Wirfung; Max 
Emanuel willigte ſogleich ein, und ließ den Vaͤtern naͤchſt 
dem Nabburger Thor eine Kirche und ein kleines Cloſter 
erbauen. "Die Kirche wurde zu Ehren des heil, Joͤſephs 
eingerseiht; ſie hat Fünftliche Stuckadur, und ſehens— 
wuͤrdige Frescomalereien. Unter den 6 Altaͤren, welche 
recht ſchoͤn gefaßt daſtehen, zeichnen ſich zwei aus, unter 
welchen einer das Bildniß des leidenden Jeſu in der Ruhe, 
der andere die Mutter Gottes in der Schwangerſchaft, ſo 
nad) dem Driginal zu Carlshof in Prag gemacht werben ift: 

Die zwo Figuren find in Wachs bouffirt, und fo Herrlich. 

gemacyt, daß man beide im Leben vor fi) au fiebeit 
glaubt. 

An die Kirche iſt od eine Capelle gebaut, die Lobero⸗ 
capelle genannt, welche die Laͤnge, die Breite, und die 
ganze Bauart, wie jene zu Loretto hat. Die Kirchenpa- 
ramente ſtimmen ganz mit der ſchoͤnen Kirche überein, und“ 
werden noch täglich Durch die Freigebigfeit verſchiedener 
Gutthaͤter vermehrt. Die feierliche Einweihung der Kir: 
che geſchah erſt im J. 1729. den 29. Auguſt von Gottfried 
Landweid von Simern, Weihbiſchofe von Regensburg." 
In ver Kirche liege der geweſene Viceſtatchalter Graͤf NRitz 
von Wartenberg begraben. Das Cloſter iſt durchaus 
ſchoͤn geban t, und: hat einen artigen Garten, und an die. 
ſem ein geraͤumiges Brauhaus. 

4) An: der SE" ‚Georgenfirhe ſteht das ehemalige) 
Jeſuitercollegium a: im J. 1782. den Weite 

eittern 
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des bairiſchen Maltheſer⸗ Ordens? Priorats iſt. — 


— Amelunxborn, Amelungsborn, -evangeli- 
ſches Cloſter, im wolfenbuͤttelſchen Weſerdiſtricte, zwi— 
ſchen Wickenſen und Bevern. Der Name dieſes ehema—⸗ 
ligen beruͤhmten Ciſterzienſer Cloſters wird ſehr verſchieden 
angegeben. Der bekannte Jeſuit Schaten *), nennt es 
Amelinasburg, Bange "*) aber Amelungsborg, und 
Albertus Stadenſis **) Amelingesburne. Abt Bern⸗ 
hard *8Rw) fchreibt es Amelungisborn; Pabſt Hono— 
rius II, Amelinchgesborn; Pabſt Nicolaus IV. Ame⸗ 
linchsborn; Viſſelbek ) aber. Amelunxborn, Ame⸗ 
loͤngesborn, Amelingsborn, Amelsborn. Neuere 
Geſchichtſchreiber behalten die. richtigere Benennung Ame⸗ 
lungsborn oder Amelunxborn bei tt). Schon lange 
vor der Erbauung des Clofters hieß der Dre mit feinem 
dabei gelegenen Gute Amelungsborn, welchen Namen 
hernad) das: Clofter behalten hat. Es befinder fich an ei⸗ 
nem fehe angenehmen Orte, an dem fo genannten Hils⸗ 
walde, und; dat gegen Abend die Weſer vor fih, In 
dem Stiftungsjahre find die Angaben verſchieden. Bu⸗ 
celin tt) giebt vor, daß es 1090, fei fundirt worden, 
Ä 5 Der 


In Annal, Paderborn. Lib, VIIL p. 737. und 756. 
**) In Chron, Thuring, p. 56 


*+*) In Chronito ad An. ı 105. in Schilteri feript, rer, germ, 2. 


era) Chron, Huxarienfe Vifelbeccii a D. Paulini editum in 
Synt. Antiq. german. p. 40. 
+) Am erft angef. Orte, pag:-10, 134. P. 14. 21. Pag. 20. 
49. 121. 147. und p. 317. 125. ſiehe aud) Paulini Chron, 
Otberg. p- 205, ne Im 
.- #3) Meibom Tom, Il. ſeript. rer. germ. pag, 273. 372. 377. 
Paulini Chron, Otberg pag. 177. 304. 207. 217: Eckfior« 
mius in. Chren. Walckenried, p. 45. und 7 etc... ..- 
t11) In Germania facra Tom, Il, p. 137. 
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Der Alten « Campifche Mönch Ditmarus. *) nimmt dage⸗ 

gen das J. 1130. an, welhem auch Eckſtorm **) bei- 
pflichtet. Bange **) ſezt 1131. Schaten t) aber an 
einem andern Orke 1130. und an einen andern Orter 133. 
Die meiften verfegen es in das S. 1135. +. Es ift 
aber nunmehr von Paulini tft) ermwiefen, daß die Stif⸗ 
tung diefes Cloſters ohngefähr um das Jahr 1120, oder 
doch kurz hernach müfle gefchehen fenn, womit auch die 
Annales Corbeienfes  übereinftimmen. Der Stifter ift 
Sigfried der Juͤngere, Graf von Homburg, von dem 
alten gräflichen Haufe der nordheimifhen Grafen, das. 
nicht weit von dem Cloſter gegen Morgen zu gelegen bar. 
Da diefer Graf ohne Erben 1144. geftorben ift, fo hat er 
auch fein Cloſter noch bei feinen Lebzeiten defto reichlicher 
verforget, Die Grofen von Eberſtein, Daffel, Lut⸗ 
terberg, Scharzfeld, Schauenburg, Luchau, Schwas 
lenberg, Sternberg, Woldenberg, Herren zu Ros 
ftorf und Plefte, aud) viele von Adel, als Bevern, Bo⸗ 
venthen, Campen, Freden, Frencken, Gladebeck, 
Grone, Guſtedt, Aardenberg, Öldersbaufen , Ro: 
tingen, Saldern, Steinbergen, Wenden, und an- 
dere, haben diefes Cloſter reichlich beihenft. ‚Cs e- 
zur Hildesheimer Dioͤzeſe. 


Die erften Cifterzienfer Mönche murden aus dem Furz 


zuvor geftifteren Cloſter Alten; Campen genommen. 
| Ueber | 


*) In Chron, Veteris Campi ad h, Au, 

»*) Chron, Walckenred. p. 45. 

»+#) Chron, T’huring ad h, An. p. * 

+) In Annal, Paderborn, T.-I. p. 556 

++) longelinus in notit. Abbat. € ifere, L. IT. 1.2.3 25. Meibom 
Tom. IH, ‚ feript. rer. germ. pag. 144. Grafen « Saal 
S. 957. Lezner in. ſeinem turzen Bereit von dieſem 
Cloſter u. ſ. w. 

+) In Chron. En ne in Syut, P. 172. 178. und 
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Ueber dieſe neue Colonie wurde Heinrich, als der erſte 
Hraͤlat, geſezt. Er hat durchgehends das gute Zeugniß, 
daß er ein ſehr frommer und gelehrter Mann geweſen, wel⸗ 
cher das Eloſter mit ſeinen Conventualen durch fleißiges 
‚Studieren und Gebet ſehr in Aufnahme gebracht hat. Die- 


fer Ruhm erfhallete fogar bis nad) Burgund, fo, daßder . . 


fromme Bernhard, in Cifterz im J. 1129. einen merf- 
würdigen Brief an diefen Abt und feine Conventualen.ab- 
„gehen ließ *). Es war daher dieſem Prälaten nicht ſchwer, 
:von dem Pabfte Honorius Il. im J. 1129. die Beſtaͤti— 
‚gung diefes Clofters in einer befondern Bulle zu erhal 
ten *), darinn ihm zugleich und feinen Nachfolgern die 
-vorzügliche Ehre ertheilt wurde, eine bifhöfliche Muͤtze, 
‚dalmatifhen Rod, Pantoffeln und Ring zu tragen, wel: 
ches Recht damals noch die wenigften Prälaten,! zumal 
von dem -Eifterzienfer Orden, hatten. Pfalzgraf Fried- 
rich I in Sachfen und Graf von Sommerfchenburg, 
ſtiftete 1138. ohnweit —— in einem anmuthigen 
Thal das Jungſrauencloſter Marienthal, und nahm von 
dem Clofter Amelungsborn wegen feines guten Rufs, zu : 
Beſetzung feines neu angelegten Stifts einen Abt nebſt er- 
‚lichen Conventualen. , Der Prälat Heinric) ſtarb 1141. 
- Sein Nachfolger in der Abtei war Werner, der ein Pro: 
feß aus dem Clofter Waldenried war, Er ftarb mit Hin- 
terlaffung eines guten Namens 1171. Das Jahr vor- 
her ift das mecklenburgiſche Klofter Dobran mit feinem 
Abte und Convent von Amelungsborn befezt worden, 


Im J. 1178. farb Graf Sigfried von Eberſtein 
und bald hernach feine Gemahlin Hildegard von Ars 
gen, melche im diefes Clofter begraben wurden, Von 
dem Abte Bertram, der 1292. zur Regierung fam, ber 
richtet Lezner, daß unter feiner ‘Borftehung 1296, fich zwei 

| —— rLaien⸗ 
*) Petr, Viffelbeecius in Chron, Huxar. 
*%*) Leuchfeld antiq, Amel, pag. 21... 
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lLaienbruͤder im Cloſter gezanket und mit einander geſchla⸗ 
gen hätten, darauf ein erſchreckliches Donnerwetter aufge⸗ 
ſtiegen ſei, und alle Feldfruͤchte des Cloſters verdorben ha- 
be. Als der Praͤlat von dieſer Schlägerei Nachricht be— 
kam, ſo hat er die beiden Satenbrüder go Tage einfperren 
"und mit Waſſer und Brod ſpeiſen laſſen; dann haben ſi ſie 
ſich an einem Freitage ungegeſſen vor die Kirchthuͤre le— 
gen, und die uͤbrigen Moͤnche des Cloſters uͤber ſich hin— 
gehen laſſen muͤſſen. Sie wurden alsdann mit einander 
verſoͤhnet und wieder aufgenommen. Der Praͤlat Giſe— 
ler hat im J. 1309. das Cloſter gleichſam ganz neu wie— 
dev aufgeführt und erweitert, und folches durch) den Hor— 
tenfiſchen Bifchof Hildebrand von Saldern am ı5ten 
October zur Ehre der Jungfrau Maria und des heil, Pan- 
Fratius wieder einweihen laſſen. 

Abt Engelhard, der zur abteilicher Würde im % 
1353. kam, war ein fehr gelehrter und fleifiger Auffucher 
der Alterthuͤmer, Davon er aud) etwas zu fehreiden ange« 
fangen, aber wegen feinem 1363. erfolgten Tod nicht vol» 

Tender bat. Ihm folgte Johann Maſeo, der ein ge⸗ 
lehrter Theolog war, und eine Auslegung über die Epiſtel 
an die Roͤmer und Galater auf Pergament gefhrieben hat. 
Er har durch befontern Fleiß Das Clofter in große Aufnah: 
me gebracht, ſcharfe Zucht über feine Untergebene gehalten 
und iſt jederzeit felbft mit in den Chor gegangen. Abe 
BRemerus war ein gefehreer, und in der Medicin erfahr- 
ner Mann, der 1417. ſtarb. Wernerus de Inſula, 
der 1487. zur Präfatur kam, batte.eine folche Größe ‚daß 
er 10 Mannsſchuhe hoch geweſen. Indreas Stein⸗ 
hauer, geboren zu London 1512, ließ ſich 1538. in dem 
Ciſterzienſer Cleſter Bredelar einkleiden, von er ſeines 
Wohlverhaltens wegen zum Prior in Amelungsborn beru⸗ 
fen wurde, und 1555. die Praͤlatur erhielt, Er war ein 
Mann von großem Anfehen, und verlich zuerft als Abe 
die römifch - katholiſche Religion, daranf-er fi 1572. mit 
‚einer Dürgerstochter aus Oldendorf, Margaretha Peis 

nen, 
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nen; — und 1588. am 31. Sul, im: Eiofter 
farb, umd auch .dafelbft begraben liegt, Ihm folgte Vi⸗ 
tus Buchius, der auch zugleich die hinterlaſſene Wittwe 
feines Vorfahren heurathete die Cloſterkirche renoviren 
ließ, und 1598 ſtarb. Theodor Berckelman kam; 
1625. zur Praͤlatur in Amelungsbern, mußtesaber..ims 
Dreißigjährigen Kriege auf eine. kurze ‚Zeit dem römifch:. 
£atholifchen Abte, Johann Meſichen, das Clofter überlafs; 
fen, nad) Defjen Abzug 163 1,.den dis Schweben, 
Bay er folches wieder befam,-. und 1645, ſtarb. 
‚Bis zum: J.Ra 45gehoͤrte diefes Cloſter zur Graf⸗ 
Gaß Eber ſtein. In demſelben: Jahr aber trug es ſich zu, 
daß Graf Hermann von Eberſtein, welcher eine heftige 
Feindſchaft gegen Graf Heinrich von Homburg, den 
lezten dieſes Geſchlechts, trug, denſelben an einem Feſttage 
in der Kirche erwiſchte, und ibm ſogleich in der Kirche iiber: 
den Haufen ſtieß. Die Herzoge von Braunſchweig und 
vLoͤneburg zogen alſo dieſes Cloſter, nebſt der ganzen Graf⸗ 
ſtchaft, als ein erlodigtes Lehen ein. Der Entleibte wurde 
Darauf in die Cloſterkirche begraben, wo auch ſein und: feis 
ner Gemahlin Grabmal zu ſehen iſt. 


Dieſe Adrei, Welche noch, als ein evangelifches Clo⸗ 
ſter, beſtehet, ift ſchon feit langer Zeit mit der Stelle eines 
General - Superintendenten zu Holzmünden verbunden. 

"Das Priorat it aufgehoben, : “Der jedesmalige Rector zu 

Gantersheim ift Subprior. Die anfehnlichen Gloftergüer 

werden von einem Amtmann vetwalter, Die Clofterfchute, 

die vormals hier gewefen, in welcher 12 Stipendiaten ww, 
den Einfünften des Cloſters frei unterhalten würden, iſt 
7759 nach Holzmuͤnden verlegt, und gerfermaßen nie 
der, Stadtſchule dafelbft vereiniget worden. 

Ddohann Georg Leuckfelds Verzeichniß der vor⸗ 
mals im Coſter Amelungsborn gelebten Ciſterzienſer Aebte, 
beſindet ſich bei Leuckſelds Antiquit. Michaelſlein. Wole 
fenbuͤttel 1710. 4 Seite 128, U. f. — 
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110 Ammendorf. Ammenzfeben. 
Ammendorf, ein Dorf im Herzogthum Magdeburg, ” 
eine Stunde von Halle gegen Mittag, an der Merfebur- 
ger Landſtraße. Das Rittergut und Dorf Yınmendorf ge: 
hörte ehehin dem Stadtrath zu Halle, jezt wiederfäuflich 
der thevlegiſchen Farultät dafelbft. Das Schloß Ammens 
dorf ift das Stammhaus der Herren von Ammendorf. 
Heinrich von Ammendorf bat im J. 1264. dafelbft bei 
der Nicolaikirche ein kleines Augnftiner Cloſter für 4 bis 
6 Perſonen geftiftet, welches nicht allein Erzbiſchof Ru⸗ 
pert von Magdeburg, fondern auch Pabft Clemens IV; 
confitmirte, und das Cloſter zu St. Moriz demfelben im 
J. 1269: fünf Hufen mit:fo viel Bauerhoͤfen verkaufte. 
Allein weil es mit diefem Tlofter feinen rechten Beſtand 
haben wollte: fo vereinigte es Erzbifchof. Conrad im J. 
1274, auf Bitte des Patrons, Ulrichs von Ammendorf, 
mie den Claufnern zu Giebichenftein, verfezte Die Neligio« 
fen von Ammenborf dahin, und übergab demfelben die: 
. Ammendorfifchen Güter, wovon jedoch ein guter. Theil wier 
der verloren gieng, als es Ulrich von Ammendorf, ber ein: 
Keligiofe zu Ammendorf geweſen, zu Giebichenftein nicht 
gefallen wollte, und er von den Cloftergelübden enebunden: - 
wurde, auch von dem Erzbifhof Burchhard im J. 1281. 
die Erlaubniß erhielt, feine Guter’ einem Cloſter, weichem 
er wolle, zu ſchenken; welche er dann, ‚wie aus Pabfts 
Nicolai IV. Confirmation erbellet, den Ciſterzienſer Non⸗ 
nenclofter Marien - Cammer zu Glaucha zumendete, dar: 
über man die Documente in von Dreyhaupts Befchrei- 
bung des zum. Herzogthum Magdeburg gehörigen Saal- 
Preifes 1. Th. ©, 773. u, f finde, Die ferneren Schid- 
ſale des: Dorfes und der Kirche ftehen im angef, Werke 
ater Th, ©. 375. J—— ee 
"Ammensleben, Earholifches Mannsclofter, Ber 
nebictiner Ordens, das einen Abt und 15 Mönche hat, im 
Herzogthum Magdeburg, ohnmeit der Stadt Magdeburg. 
Es wurde im J. 1120, von Milo, ehemaligem Grafen 
von Ammensleben, geſtiftet. Diefer Milo fam im 3 
9 1126. 


Am Hof. Amoneburg. 1 ci 


1126. in Boͤhmen um, nachdem er 5 Jahre vorher aus 
feinent Stammhaus ein Moͤnchscloſter erridyter hatte, 
Seine Nächkommen find nachher von ihrem shnweit Tan⸗ 
germünde an der Elbe gelegenem Sitze die Grafen von 
SGrieben genannt worden. Man Sehe Sam. Waltheri, 
Red: Magdebürg. Progr. Comites de Grieben, Conidito- 
res monäaflerii ‘Ammenslebienfis. Magdeb, 1731. 4. 1 Bo⸗ 
gen, - Im J. 1129, veränderte der Erzbifchof Norbert 
von Magdeburg dieſes Elofter, fo mit regulirten Chor: 
Herren: beſezt war, mir-Kath' und Beihilfe Arnold, 
Abts zu Cloſter Bergen, in ein Benedictiner Cloſter. Sm. 
J. 1624: wurde dieſes Elofter von den beiden. Aebten zu 
SE Michael und "St. Godhard zu Hildesheim, viſitiret, 
davon man die daruͤber ‘geführten Berichte und Streitig: 
keiten in von Dreyhaupts Beſchreibung des zum Het: 
zogthum Magdeburg gehoͤrigen Saalkreiſes, xter Th 
©. 335. u. f finden os | 
= Ym Hof, ſ. Stadt am Hof. 
Amsneburg, (d. i. Burg an der Ohm) chur— 
mainziſches Städtchen und Oberamt, in Oberheſſen gele: 
gen; an dein Fluſſe Ohma, ‘oder Amana unweit Märburg, 
in dem Mainzifthen Erzbisthume, wo eine Collegiatkir⸗ 
che zum heil: Johann Baptiſt mit’ einem Decan, fie: 
ben Chorherren, und zween Vitarien iſt. Der heil. Bo⸗ 
nifaz, welcher beſondere Andacht zu bein heil. Erzengel 
- Michael hätte, 'erbaute zu deſſen Ehre daſelbſt eine Kirche. 
und ein Klofter, welches er Benedictinern übergab, die in 
diefer Gegend zu predigen, und die übrige Seelforge aus: 
zuͤben hätten. Bis zu den Zeiten des Erʒbiſchofs Ger⸗ 
lad}, eines Grafen von Naſſau, der in der’ Mitte des ı4ten 
Jahrhunderts zur Regierung kam, waren die Benebieti- 
ner im ruhigen Beſitze ihres Cloſters, als es diefem Herrn 
im Jahre 1360. aus unbekannten Urſachen einfiel, das 
Inſutut des heit. Benedicts auf dieſem Platze aufzuheben, 
und die Kirche in ein Collegiatſtift umzuſchaffen, welches 
er auch noch im naͤmlichen Jahre zu Stande brachte, Er 
BR 1 | wies 
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wies daher zu der Chorherren beſſerem Unterhalt nebſt den 
Guͤtern, welche vorher die Benedictiner ſchon inne hatten, 
noch die Pfarreien Minnebirg,: Aldendorf, Glenen, El: 
mirsdorf, Kullisheim, Habrschtishaufen, und Orben an, 
von welchen. fie die Einkuͤnfte zu ziehen, doch aber auf fel- 
ben ihre Vicarien mit Hinlänglichen Einkommen zu verfe- 
ben hatten; er ließ die alte, Kinfturz drohende Kirche, 
neu aufbauen, und weihte fie zu Ehren deg heil. Johann 
des Täufers ein. Im ısten Jahrhundert unter der Re— 
gierung des Erzbifchofse "Johann: II, ebenfalls eines Gra- 
fen von Maflau, kam diefes Stift cheils durch die anhal⸗ 
tenden Kriegszeiten, theils durch andere Ungluͤcksfaͤlle ſo 
weit herunter, daß es kuͤmmerlich, oder wohl gar nicht 
mehr, feine Chorherren anſtaͤndig erhalten zu koͤnnen im 
Stande war. Dieſe Duͤrftigkeit kam zu den Ohren des 
befagten Erzbifchafes, welcher dieſem Uebel auf einmal ; 
ſteuern, fogleic) dem Stifte feinen Hof zu Niederglen, un 
das Gut, fo er von Adolf Raw von Holzhaufen von feinem 
eigenen Gelde erkaufet ‚hatte, gefchenfer hat, ‚Der Schen- 
Ffungsbrief iſt am ıgten Diov. 1417. ausgefertiger worden. 
In der Kirche dieſes Stifts’find linkerhand bei dem, erſten 
Altare folgende Verſe zu lefen: j 
‚EILICIVM LILII dant ortum —— 
Huius ‚Collegii, Baptilta Patronus eorum. 
Quod pius inſtituit Gerlacus, et aere beauit: 
Naflaw quem genuit, Moguntia pontificauit, F 
O Baptiſta veni, Caftri fis tutor amoeni. 
Die Praͤbenden hat alle der Churfuͤrſt und Enbi 
fehof zu vergeben, . Ef. Serar. Rer. Mogunt. T. J. pag. 310. 
675. 676. et 733. 
Amorbach, Amerbach, latein. Am orbacum, 
eine uralte Benedictiner Mannsabtei im Mainzifchen am 
Odenwalde, zunächft bei dem hurmainzifchen Schloß und 
Städtchen Amerbach, da wo die Muͤdt und Bilbach zu: 
fammenlaufen, fechs Stunden von Wertheim und‘ zehn von 
re ‚Diefe ‚Abtei bat mehrere Stifter gr 


durch deren vereinigte Hilfe fie entſtanden iſt. Der · erſte 
unter dieſen war Authard;, ein Graf von Stankenberg, 
der feinen Sig- auf- dem Gotthardsberge harte: und Vie 
- Herumliegende': Lanbſchaft -'beperrfihter” " Diefeh "Gere 
ſchmerzte es nihtiwerig, daß nach dem Tode des heil. 
Kilians und ſeiner Michelfer die herumliegenden Völker 
Mangel der Prieſter und Glaubenslehrer von’ dem 
Chriſtenthum abfielen/ und dem Goͤtzendienſte wieder an⸗ 
piengen: es gieng daher feine Hattprfächlichfte Sage va⸗ 
bin, einige Apoftölifche Mänrler in diefe rauhe Gegenden 
zu berufen, durch die das theils verirrte Volk zum chriſtli⸗ 
hen Glauben zuruͤck gefuͤhrt, theils eine große Menge: da: 
von, die nicht einmal etwas von ſolchem gehört hatte; um⸗ 
‚tereichtee wuͤrde: Es fügte ſich von ungefehr, daß Der hei- 
tige Piemin, det den Auſtraſiern den Glauben zu predigen 
Willens war, in / dieſe? Gegenden Fam; Faum hatte der 
Graf. diefes: erfahren, als er ihn fogleich zu fich Mb} ind 
inſtaͤndig bat, daß er 6— der Oden⸗ 
waͤlder auf ſich nehmen: möchte; welches ihm auch det hei⸗ 
lige Mann ohne einige Widerrede zuſagte und dieſe fuͤrch⸗ 
terlichen Gegenden ohne Verſchüb zu durchreiſen anſieng. 
Um dieſe Zeit, naͤmlich um das Jahr 714, ließ Ruthatd 
feinem Verſprechen, das er dem Pirmin gethan Hatte, ge⸗ 
mäß für dieſen ſowohl, als feine Mönche, die er mit ſich 
gebracht hatte, ein Fleines Cloſter, oder vielmehr einige 
‚Zellen mit einer Capelle ih einem Thale," wo heut zu Tage 
‚die fogenannte St. Amorsbrunn » Capelfe gefehen mirß,ers 
bauen. Dieſer Ort iſt es, dem das jegige Amorbach 
feinen Urfprung zu verdatfen hat. Der Beil; Pirmin 
trug zur Stiftung diefes Clofters nicht wenig bei: die Zeitz 
umftände aber verhinderten die Ausführung der-- Sache ; 
indem der Graf den Herzog von Franken Earl Martell in 
beit Kriege,begleitete, und auf diefe Weiſe fein Vorhaben, 
ein geräumiges Clofter aufzuführen, verfchoben werden 
mußte. Der /heil. Pirmin predigte unterdeflen mit feinen 
Mönchen dem Volke den Glauben unausgefezt fort, und 
Hirſch. Cloſter⸗Topogr. J. B. H ver⸗ 
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verbreitete die Chriſtuslehre immer mehr. Nach einiger 
Zeit begab er ſich in Teutſchland, und errichtete. 724. das 
Tloſter Au: da er ſich aber ohne Erlaubniß des Pabjis 
nicht zu predigen getrauete, ſo nahm er eine Reiſe nach 
Kom vor, um dieſe zu erlangen, bei welcher Gelegenheit 
ev- zum Regionarbiſchof ernennet wurde. Nach feiner. Zus 
ruͤckkunft begab er ſich in das Cloſter Au, von da er ſich 
zuweilen zu den Odenwaͤldern verfügte, und ihnen die Fir⸗ 
mung,ertheilte: nachdem. er aber von Theobald, dem Sohne 
33 Herzogs der Allemannen, aus dem Cloſter Au ver 
trieben worden, fo kehrte er in den Odenwald zuruͤcke; da 
aber. der Krieg noch fortdauerte, und nicht fo leicht eine 
Hoffnung da war, daß, von Ruthard ein geräumigers 
Eloſter gejtiftet und erbauet werden Fonnte, fo uͤbertrug er 
dem heil, Amor. feinem Zöglinge ‚das ganze Bekehrungs . 
geſchaͤſte im Odenwalde, und gieng ins Elſaß. Carl hatte 
‚nun feinen Krieg geendiget, und befand fich in eben dieſer 
Landſchaft: der heil. Pirmin fuchte den, Herzog durch ins 
ftändiges Bitten dahin zu vermögen, daß er in dem Oden ⸗ 
wolde ein Cloſter errichten mögte, In dieſem Geſuche 
wurde Pirmin vom heil, Bonifaz, der Damals ein Regio⸗ 
narbifchef war, und.mit feinen Mönchen in Franken und 
Zeutfchland den chriftfichen Glauben predigte, kraͤftig un⸗ 
e 5 ; und dieſes um fo mehr, da beide einander ſehr 
liebien,, und im heiligen Eifer feiner dem andern wid). 
Ihr Vorhaben gewann gar bald-ein günftiges Ausſehen, 
weil diefe Ordensmaͤnner bei dem Herzoge in großem Anſe⸗ 
ben ſtunden. Carl Martell gab zur Stiftung des Cloſters 
anfehnliche Einfünfte her, fo wie auch Graf Ruthard foiche 
duch anfehnliche Schenkungen vermehrte: Das Clofter 
wurde um dag. Jahr 730. zu bauen angefangen, 734. 
vollendet; und auf Erfuchen des heil, Pirmins vom ‘Boiti- 
faz, zu Ehren der Jungfrau Maria, eingeweiht *); 
3. 18 | —* Pipin, 
) Der heit, Amor war der erſte Ast daſelbſt. In dem das 
figen Capitelhaus findet. man unter andern folgende — 
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pipin, der Sohn Carl Martells, gab nach der Hand mie 
gleichem Eifer der Abtei Güter, Waͤlder, und andere Ein⸗ 
fünfte; und ertheilte ihr große Freiheiten: Auch Graf von 
Sranfenberg , der feine Kinder hatte, fehenfte feine Gtafe 
fhaft mit allen daziı gehörigen Gütern dem Cloſter, und 
fezte die Muster Gottes zu feiner Erbin ein, . Die Abtei 
war anfangs feinem Bifchofe unterworfen, und ftund un« 
ter dem Pabfte; fie kam aber unter Kaiſer Otto II: mit 
einem großen Theil ihrer Gürer art das Hochſtift Wuͤrz⸗ 
burg, welches die Advofatie über fie hatte. In der Miete 
des ııten Jahrhunderts Fam die Advofatie, mar weiß 
nicht wie, an die Herren von Dürn, die dem Ciofter 
nach damaliger Gewohnheit viele Güter entriffen , ſtatt 
daß ſie folche Hätten befchügen follen, Da aber diefe Her⸗ 
ren in uͤble Umſtaͤnde verfielen, waren fie gezwungen, ih⸗ 
te Advokatie an Mainz zu verfaufen, welches das Cloſter 
fehr gern ſah. Solches jählet unter feine größten Wohl⸗ 
thäter die Bifchöfe vorn Würjburg, die, wenn es durch 
Kriege oder aridere Umſtaͤnde das feinige verlohtert hatte, 
allezeit mie. großen Schertfungen det verarmten Abtei auf 
jußelfen ſuchten. So gefchah es, da Adalbero, ein währer 
Vater der Mönche, ebe er von feinem Bisthum vertrie- 
ben ward, dem Clofter den Ort Wittigeſtatt ſchenkte. 
Emmehard der Nachfolger des. vorigen überließ folchent 
EEK NS | 5 3 die 
Anno Dominicae Nativitatis DCCXXXIV. teımpore Grego⸗ 

rii Papae tertii fundatum eft Monafterium Amorbach per S. 
Pirminium; S. Mauri diſcipulum, Epifcopum Meldenſem, 
impenfis Caroli Martelli et Pipini: filii eius, poſtea regis 
Francorum; fan&ique Bonifaeii Archi- Epifcopi Mogunti« 

ni. Richardus quoque Comes Montis in Frarickenberg, 
divino tractus fpiritw huie opes tat ſancto tamque pio 
inchoando, et in effectum deducenido fefe abfore indignum 
ratus fundiim fuae ditionis proprium; pro conftruendo Mo- 
nafterio S. Pirmihio dono dedit. Primus vero didi Me. 
nafterii Abbas füit S. Amor, iam dicti Pirminii difcipulus, 
a quo lotus nomen accepit, pracfuitque monafterig Au- 
nis XLIII. „u. | | $ 
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die Pfarreien mit ihren Filialen zu Hailbrunn, Rohinkeim, 


und Schlierſtatt. Erlung gab dem Cloſter 26 Jauchert 


in der Ebne von Wuͤrzburg, Graz genannt. Hier kann 


man Graf Gebhard in Bibinkeim nicht uͤbergehen, der 
dieſer Abtei in dem Dorfe Bachgau ein Gut mit zwoͤlf 
Huben und vielen Leibeigenen ſchenkte. Sogar die non 
Duͤrn, weiche ſehr hart mit dem Cloſter verfuhren, zeig« 
ten ſich mit der Zeit gegen ſolches freigebig. Mechtild 
von Duͤrn verniachte folhem zo Pfund Haͤller. Ulrich von 
Duͤrn gab der Abtei 1263; zwei Höfe zu Amorbad) und 
einen in Hepfinfem, auch 1266, legte er zur Tilgung feis 
ner Sünden eine Schenfung in der Cloſterkirche auf den 
Altar. Im J. 1303. zeigten ſich zwei Ruperte Vater und 
Sohn aus eben diefer Familie gegen das Cloſter freigebig, 
denen 1322 und 1335. Heinrich Rud von Kollenberg bei- 
gezählet werden muß. Wir müffen noch einmal einige 
Bifchöfe von Würzburg. anführen, die dem Cloſter viel 


. Gutes thaten.. img vereinigte die Pfarren zu Amor— 


bach und Botenfeim, zum Mugen. der Abtei, deren Ein⸗ 
fünfte er ſolcher überließ; Berthold war nicht minder 
mwohlthätig, da er 1277. die Pfarre zu Holderbach mie 
Genehmigung feines Kapitels dem Cloſter einverleibte, 
welches Gerard Erzbifchof zu Mainz als Metropolitan 
1298. beſtaͤtigte. Mangold ſchenkte 1299. dem Cloſter 
die Pfarre zu Rohinkeim. Andres gab ſolchem die Pfarre 
in Forchtenberg: die Einverleibung -Diefer leztern wurde 
1324. von Wolfram mit Bewilligung des Kapitels gutge- 
heißen. Diefe Pfarren ftunden bisher Weltprieſter vor; 
es nüzte aber der Abtei nicht viel: die Mönche fuchten. alfo 
den Apoftolifchen Stuhl dahin zu vermögen, daß fie die 
Pfarren mit ihren Filialen, die ſich damals auf 40 beliefen, 
felbſt verfehen durften, welches ihnen die Päbjte Johann 
XXI. 1328. Bonifaz IX. 1399. und 1403. Innozenz VII. 
3404. Pius I. 1460, wegen ihren Verdienſten, die ſich 
ihre Vorfahrer und fie in Verbreitung bes cpriftlichen 
Glaubens im Odenwalde und Sachſen erworben ‚haben, 
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erlaubten. Won den Pfarren, bie fie wirklich haften, und 
nachmals erhielten, befigen fie noch 12: andere 12 aber 
find den Proteftanten theils zugefallen, theils von andern 
befeze worden. Durch Kriege, Feuersbriinfte, Pluͤnde— 
tungen und Wegnahme der Guͤter hat diefe Abtei fehr viel 
gelitten, fo, daß man fich wundern muß, daß ſie ſich im— 
mer wieder erhohlet, und über ein taufendjähriges Alter er- 
reichet Hat. Sie ftund faum zweihundert Jahre, als die 
Hunnen 933. die Mönche theils todtſchlugen, theils in 
die Flucht jagten, alles hinwegnahmen, und das Cloſter 
mit Sexier verheerten, wo ihre erften Dokumente im Raus 
che aufgiengen. Kaum war das Clofter wieder hergefteller, 
als es von ihren Abvofaten und andern benachbärten Edel: 


leuten um ihre meifte Gürter-gebracht wurde; denn einige — 


nahmen das Schloß ‚Frankenberg, welches unter diefer 
Zeit zu einer Probftei eingerichtet worden, hinweg; fie 
vertrieben Die Mönche, raubten fie aus, und droheten fü- 
gar dem im nächfigelegenen Thale befindlichen Cloſter den 
Untergang. :. Kaifer Friedrich I. wurde zwar zu Hilfe ge- 
rufenz diefer befahl aber das Schloß niederzureiffen, und 
ſchenkte den Berg mit den.dazu gehörigen Einfimften dem 
Hochſtift Würzburg.» Im 13ten Jahrhundert erlangten ' 
zwar die Moͤnche den Berg wieder, und um dem Adel ei⸗ 
nen. Gefallen zu thun; errichteten fie ein Cloſter für adeli— 
che Fräulein’ alfein dieſes fruchtete nichts. : Die Herren 
von Duͤrn jagten die Nonnen fort, und-fchaften um das 
Jahr 1244. das Cloſter in ein Schloß um: fie mußten 
zmar das Clofter und den Berg auf Befehl und Drohuns 
gen des Pabftes zurüceigeben; fie behielten aber die Guͤ⸗ 
ter fuͤr ſich, und das Elofter wurde fo arm, daß ſich nur 
fehr wenige Nonnen daſelbſt erhalten konnten. Eben diefe 
fuchten die Befißungen Amorbachs felbft mit der Zeit an 
fich zu bringen; "zu dieſem Ende machten fie viele zu Le— 
hen, und aus den Höfen ganze Ortfchaften, die fie mie 
Mauern umgaben, m 00 u E 
4. 2,02 Ian 2358 
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Der uͤbrige Adel in der Nachbarſchaft machte es 


nicht beſſer! Johann von Erbach ſezte dem Cloſter hart zu, 
er ward aber nach der Vorſchrift des Mainzer Conziliums 


vom dem Abte- in den Bann 'gethan, und durch diefes 
Verfahren gezwungen, der Abtei Genugthuung zu ver- 
ſchaffen. Im J. 1315, ſtritten $udwig der Baier und 
Friedrich von Dejterreich mit einander um die Kaiferfrone: 
auch) da ward Amorbach fehr hart mirgenommen, und in 
eine folche Armuth verfeget, daß man den Mönchen nicht 


einmal dag nöthigfte reichen Ffonnte; mit einem Worte; 
das Glofter hatte acht Jahrhunderte hindurch die größten 


Uebel, die durch Hunger und Peft, Erdbeben und Brand, 
befonders aber durch die vielfältigen Kriege entſtunden, zu. 


erdulten. Unter leztern iſt der befannte Bauernifrieg nicht 


zu vergeflen, der 1548. ausbrach. In diefem wurde dag: 
Cloſter unter Anführung Georg Meglers aus Ballenberg 
und Goͤtzens von Berlichingen rein ausgeplündert, und 


aus 16 Kelchen, die die Bauern aus der Kirche raubten, . 
bei einem Gaftmahle, zu dem ber Abt Jacob geladen war, - 
tapfer getrunken. Die Amorbacher Unterthanen, fo wie: 
jene der umfiegenden Ortfchaften, trugen zu der jammerlir 
chen Verheerung des Elofters das ihrige ereulich bei, und, 


- nachdem diefe wirklich erfolgt, fo. verjagten fie, die Mönche 
aus ihren Gegenden. Dieſe mußten aber auf ‘Befehl 


Frowins von Hutten wieder zurücfgerufen werben; die. 


Amorbacher wurden gezmungen, ‚den Schaden zu erfeßen, 
und ihnen, dem. Elofter ins fünftige fein Leid zuzufügen, 
ſcharf unterſagt; ‚nachdem diefes gefcheben, kamen von der 
ſchwaͤbiſchen Ligue und von Mainz aus einige Commiſſarien 
den ıoten Det. zu Amorbach an, und unterfuchten, den 
Aufftand der Bürger, von denen drei den ı 7ten des. naͤm⸗ 
lichen Monats ihre Köpfe verlieren mußten, Die Abtei 
hatte fich lange noch nicht erholet, als 1552. der; Marf- 
graf Albert von Brandenburg ganz Franken, Schwaben, 


und die Mainzifchen Sänder auf eine graufame Art hehan⸗ 


delte. In dieſem Kriege mußte die Abtei einen fo über- 
nd 3— 9 maͤßi⸗ 
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mäßigen Tribut erlegen, daß fie einige Ortſchaften mie 


den Zehenden und andern Rechten ihren Giläubigern zu 


verſetzen genöthiger ward, in viel ſchrecklichers Unger: 


! 


j 


witter drohete dieſem Elofter den Untergang; denn 16312 


uͤberſchwemmte der König von Schweden Guftao Abolph 


ganz Franfen,'und endlich auch ganz Teurfchland! Die 


Mönche zu Amorbach begaben ſich rheils in die Flucht, 


theits wurden ſie von den Feinden aus dem Cloſter vertrie⸗ 
ben: alles, was nur immer in der Kirche ſo wohl, als in 


dem Elofter zu finden war, wurde hinweggenommen: Der 
Koͤnig behielt die Stade Amorbach für ſich, des Cloſter 


aber ſchenkte er dem benachbarten Grafen von Erbach), der 
fotches ſogleich mit allen Gütern in Befis nahm, und 
mehr als 3 Jahre benugte, Unter diefer Zeit ward folches 
ftatt der Religioſen von proteftantifhen Predigern und ane 
dern $euten bewohnet, denen auch: die Kirche zu ihrem’ 
Giottesdienfte überlaffen ward.‘ Endlich erlitten die Schwe⸗ 


den 1634. bei Nördlingen durch Ferdinand II: König’ von 
- Ungarn und Böhmen eine völlige Niederlage, und wur⸗ 


den vom Rhein, Main und Near vertrieben, Da nun 


 . Amorbad) wieder freier athmete, fo fehrten die Mönthe in’ 


ihe Elofter zuruͤck, und die erbacher Beamten mußten fol« 
ches auf Befehl Ferdinands räumen, auch alles befeflene 


- abtreten?" eine‘ völlige Ruhe aber erfolgte nicht eher, als‘ 


bis 1648, da der Osnabrücker Friede. gefchloffen ward: 
Nur 24 Jahre dauerte diefe füße Stille; denn kaum hat⸗ 
te Johann Philipp Erzbifchof von Mainz und Bifchof vor 
Würzburg 1673. dieſes Zeitliche verlaffen, als die Fran⸗ 
zofen in ganz Franken eindrangen; es würde auch um die⸗ 
fes Sand geſchehen gemefen fenn, wenn nicht‘ zeitlich eine‘ 
Kaiferliche Armee unter der Anführung Montekukuli's ange⸗ 
ruͤckt wäre, die fich nach dem Rhein ‚binunterzog, und die: 
Franzofen nach fich lockte. In diefer Sage war Amorbad) 
inbeftändiger Furcht und Schreden; befonders, da zwei 
Franzöfifche Befehlshaber in dem Cloſter wohnten, deſſen 
Untergang einer ſchon wirklich durchs Feuer zu’ che 
er H 4 e⸗ 


— 
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beſchloſſen hatte. Zum groͤßten Gluͤcke wurde der andere 
benachrichtiget, daß die Koͤnige von Frankreich ſolches ge⸗ 
ſtiftet haͤtten; dieſer ſtellte dem andern dieſen Umſtand vor, 
und ſo gelang es ihm, daß jener von ſeinem Vor haben ab⸗ 
ſſunde, und ein fo altes Denfmal der koͤniglichen Froͤm-⸗ 
migkeit unberuͤhrt ſtehen ließ. Aus dieſer Urſache verſchon⸗ 
sen ſie auch 1690, da fie wieder in Franken einfielen, die 
Güter der. Abtei Nekgrdulm; hingegen perfuhren ſie | 
1693, mit den örfern Kirchzell und Wartenbach fo unz: 
menſchlich, daß ſie ſogar an die Kirchen Hand anlegten, 
und. die Heiligthuͤmer entwendeten. Dies ſind nun die 
Ungluͤcksfaͤlle, denei dieſe Abtei fo oft unterlag ,- aber le: 
zeit wieder empor Fam, . ey 
| Nun wollen wir.ung — um die gelehrten Srdens-, 
männer umfehen, die fie aufjuweifen hat; es find ‚folgen-. 
be: Richard I. der-wegen feinen Wiffenfchaften und Froͤm⸗ 
migkeit als Abt nach Fuld berufen wurde. Dietrich ein⸗ 
Moͤnch und Apoſtoliſcher Prediger ſchrieb um das Jahr, 
1334, Initium Saeculi Amorbacenfis VII. hoc eft ab An-: 
no Chrifti 1334. Wilhelm Stumpf verferfigte. ung 
das Jahr 141 5. Tradtatum de Profeflione. Monachorym:: 
Siegfried Schlündlein, der um das Jahr. 1456. auf 
dem — Probſt war, ſchrieb unermuͤdet Buͤ⸗ 
cher ab; von ihm find: Vitae, SS. Gothardi, lodoci et Hu- 
berti. Abt Johann Blenkner von Babenhaufen ſammel⸗ 
te vom Jahre 1466. bis 1484. da er die Abteiliche Wuͤr⸗ 
be, bekle deie „aus, verfchiedenen. Autoren: Librum Autho- 


ritatum ſeu variorum ‚Appphtegmatum, Sententiarum et 


 Similium, .. Abt Peſter lebte zur Zeit des Abtes Trithem; 
er hatte in ſeinen) juͤngern Jahren viele Buͤcher zuſammen 
geſchrieben; von dem Ihle Trithem iſt pe. noch ‚ein, 
Brief . an ihn von. der. Stiftung Amorbachs vorhanden, 
mit, dem Abt Peter in.genauer Freundſchaft ſtund. P, 
Johann Agrikola fprieb um das Jahr 1592: Duo Vor 
eig Gonsionum, , Aht —J— Bee. Libre 
t 


4 Ä 


|  Amorbaehui: ·⸗ 121 
Statutorum,.;et pro Novitiis.- Unter dieſes und Abts 
Coͤleſtins Regierung nahınen- die Wiſſenſchaften ſehr zu: 
P. Dominicus Schoͤnig gab: 16075. heraus: Trias Phi« 
loſophica complectens praccipusrum Diffieultatum in eris | 

plici Philoſophia, nimirum Rationali, Naturali, et 
Teansuaturali oceurrentium Reſolutiones; wurde: zu Dik 
lingen gedruckt. Im folgenden Jahre: Cymba Theolo- 
gea, referta variis conſcientiae calıbus,’. praeeipmam 
Theologiae Moralis materiam tangentihus, publico exa- 
mini,et,certamini expoſita. Sm Jahres 679. Diſſertatio 
Theologiga, de Natura Theoloꝑiae, et Deo und. P. 
Mang. Gramblich ein guter Philoſoph ſchrieb 1671. 
Sol Beripateticus Philofophieum emenſus Lodiacum: „hoc 
eſt: Compendioſa praecipuarum ex Ariltotelis ‚Philofo« 
phia depromptarum Difficultatum enodatio.Dieſer 
Mann hat Die Bibliothek mit vielen Buͤchern were 
mehret. J J 
Die Abtei hat die Vogteilichkeit in folgenden. Ort- 
ſchaften: Altheim Boxborn/ Breitenbach, Brei⸗ 
tenbuch / Einhach, Glashofen / Goͤnz , Heſſelbach 
Kaltenbron / Neubron, Neudorf, Obernendorf, 
GOtterbach / Keinbasdsfachfen,; Stuͤrzenhart / Unter⸗ 
neuendorß zůtterfelden und einigen Höfen, Dieſen Ort⸗ 
ſchaften muͤſſen auch beigezaͤhlet werden: Amorbachı 
Neudorf ‚auf Den Steeg, Schneberg, Weilbach 
und die Höfe; Neidhof und: Sanzenhof, die einem jo⸗ 
desmaligen Abte huldigen müffen, Jene Ortſchaften, won 
die Absei Zehenden,> Handlohn und Todfaͤlle, Grundfteuern 

ſemt andern jaͤhrlichen Einkuͤnften zu ziehen hat, anzu⸗ 
fuͤhren würde zu lange werden: es find deren 83: Noch 
iſt zu merken ı daß dieſes Cloſter ſein kaufentjähriges Ju⸗ 
hjlaͤum im Jahre a 784. unter dem Abte Engelbert ge⸗ 
fſeiert hat. Damals. bewohntem ſolches mit Ausnahme ih⸗ 
res Ohern 35 MRöndern ann ns. 
Die Geſchichte des Cloſters Amorbach führt folgende: 

Aufſchrift ur Astas. mille andorum jantiquiffimi et; regalis) 
.D mE Du mona- 
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monaflerii B. M. V. in Amorbach Ord. S. Benedi& in Ar- 
chidioeceh Moguntina gloria et honöre coronata atque 
hiſtorica methodo adumbrata; cum idem fub aufpiciis 
Dei T. O. M. etc. ex laudsbjliffima ordinatione Rev. Per- 
jlluftris, Amplifimi et perquam gratiofi Domini Dn. 
Engelberti, eiusdem monaflerii abbatis digniſſimi etc. Fefli» 
vanı Iubilaeum odiduana folennitete'a die XII. uſque ad 
XIX. Sept. A. 1734. celebrabat, ex eiusdem monafterii: 
Chartis et Documentis (quoörum hie centum proferuntür) 
aliisque probatis Autoribus eruta et probata, opera et flu- 
dio P. /gnatii 'Gropp, Ord.S, Rened. in Mönafterio ads. 
Stephan. Wirceburgi Profefli et Biblioth, etc. Francof: 
1736. fol. 3 Alph. 8 Bogen, 3 Kupfer, ohne 12 anger 
druckte Jubelpredigten auf ı Alph. die bei Diefer Solen⸗ 
nität find gehalten worden. Die Urkunden aus diefem 
Werke find alle in Geurgifch regellis hift, diplom, in Indice 
Pag. 13. u. f. angezeigt, 

- Hr. von Leibniz und.Hr. von Eckart haben (hen 
erwiefen, daß das alte Clofter Amorbaricum, veffen in 
alten Denfmalen erwähnt wird, mit dieſem Amorbach eir 
nerlei fei, und daß Mabillon daffelbe vergebens in Nie⸗ 
derfachfen, auch andere in Schottland ſuchen, da die dar 
bei angeführte Stade Werda oder Verda nicht Werden um 
die Aller. und Wefer, ſondern Kaiſerswerth am Rhein bei 
deute, Carl der Große nahm aus diefem Clofter die Moͤn⸗ 
che, welche bie Sachſen sur chriſtlichen Religion bekehten 
mußten. 

Mach dem Pacto religiofo vom J. 1790, find-hier 
30 Monde, und 1 Frater ohne den jebigen Abe: ‚ der‘ 
Benebict beißt. | 

Amtenbaufen, ober: Amthaufen; ein: Bene⸗ 
viccim Nonnencloſter i in der für ſtenbergiſchen Sandgraffchaft 
Baar, im Conſtanzer Kirchenſprengel, unter dem · Dekanat 
Wurmlingen. Es wurde dieſes Cloſter in der Mitte ei⸗ 
nes Stuͤcks vom. /Schwarz walde erbauer wovon "Aber. der 
— nicht — W⸗ Stiſtungsjahr ifl — * 
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Es ſtehet unter dem Abte zu St. Georg von Villingen, 
und bat heute noch fehr. guten Ruf, Eine Aebtiſſin iſt 
ihre Vorſteherin, welche ihre Rechenſchaft einem zeitlichen 
Abte von Villingen abzulegen hat. Auffer diefer find. hier 
eine Priorin, Subpriorin, 16 Clorterfrauen und 8 Schwe⸗ 
ſtern. Das Cloſter wird von der Nachbarſchaft, und den 
Einwohnern: ſelbſt gewoͤhnlich Amtenhauſen genennet. 
Bucelin in German. Sacra Part. at. pag. 137. und Crujiur 
in paralip. Cap. 13. pag. 56. machen nur fehr kurze Mel 
dung Davon, Ä 

.. Am Wald, ein Ciſſerzienſer Nonnenſtift im Nele 
kenburgifchen Gebiete in der Conftanzer Diözefe, welches.‘ 
im J. 1200, ift errichtet. worden. 

Anchin, latein, Aquicindina, Aquiscinctum, eine 
Benedictiner Abtei in der: Grafſchaft Hennegau, zwei 
Meilen von. Douay, aufeiner. Fleinen Inſel, welche der 
Fluß Scarpe bilder. . Der lateinifche Name, Agpiscindum; 
Monafteriunm bedeutet ein Cloſter, das mit Waſſer umge⸗ 
ben iſt, welche Benennung ſich fuͤr die Lage dieſes Cloſters, 
auf einer Inſel gar wohl ſchickt. Die Erbauer deſſelben 
waren im Jahr 1079. zwei Maͤnner von Anſehen, Sur’ 
cher und Walther, welche dieſen Ort dazu erwaͤhlten, 
weil ein frommer Pilgrim, Namens Bordaniur, da⸗ 
ſelbſt gelebt hatte. Die Erlaubniß dazu erhielten ſie von 
Anſelmo de Ribodimonte, welcher, der Eigenthumsherr 
dieſer Inſel war, und von Gerard II., Biſchof zu Cam 
brai, der ein großes Vergnuͤgen uͤber den glücklichen Ans 
fang Diefes neuen Haufes hatte, und dem Cloſter viel Gu⸗ 
te8 erzeigte. Milan lieft in der Chronik von St. Bertin, 
bei dem J. 1110, ., daß das. Cloſter zu Anchin von dem. 
Abte Lambert zu St. Bertin ift wieder aufgerichtet. wor⸗ 
den. . Denn da-unter den Mönchen eine folche Uneinig⸗ 
feit herrſchee daß fie ſogar ihren Abt verjagten; fo bere⸗ 
dete er ſie, daß ſie ſich einen andern Abt, der dieſes Elor. 
fter wieder in Ordnung bringen fönnte,: ermählen: follten, 
und; Klug ihnen ben Don: Louis, einen Moͤnch — 
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Reforme von Elugni, der damals der Kirche: zu St. Maft 
vorjtand, vor. -Diefer reformirte diefes Cloſter durch Un— 
terſtuͤtzung des Abts Lambert, und brachte es wieder in ei- 
- nen blühenvden Zuftand. Er wurbe nachher Bifchof in Ars 
ras. Aub. Miraei orig. Coenob. Relg. c. 41. und benz 
deffelben oper. diplom. et hiltor, Tom, I. pag. 163. 
Anclam, befeftigte Stadt am Fluß Peene in Vor- 
ponmern, zwifchen Stettin und Wolgaſt gelegen. : Im %. 
1319. übergab Wratislaus, ein Sohn Bogislaus IV. 
den Auguftiner Mönchen den Pallaft, den er zu Anclam 
hatte, um: daraus ein Cloſter zu bauen, ° m 9. 1376. 
‚gder gar 84, (demm die Hiftorifer ftimmen im Jahre nicht 
überein) brannten die Kirche, das. Clofter und das: Rath— 
haus ab, worauf alles fchöner erbauet wurde. 
Andain, f. St. Auberr. Ä 
‚Andechs, insgemein der heilige Berg, ein 
fehr präcdhtiges, auf einem hohen Berg, ohnweit dem gro: 
ben Ammerfee, ‚liegendes Benedictinerelofter in. Oberbai« 
ern, .5 Meilen von München, und 3 Stunden von dem , 
Hofmarft Bernried. Schon von Alters her iſt hier. bei 
der Burg Under, eine Capelle geftanden, welche von den 
Grafenjvon Ander, als dem Burg = und Stammhaus 
derfelben, tft erbauet worden. Dieſe Capelle hat Graf 
Berchtold von Ander, der zu Seon' ein Benebictiner 
war, und auch. dafelbft begraben liegt ,. durch gewiſſe Ca- 
pellane aus dem DBenedictiner Orden, die gemeiniglich 
Keligiofen aus dem Cloſter Seon waren, mit geiftlichen 
Aemtern verfehen lafien, zu deren Unterhaltung er eine 
- vortrefliche Stiftung gemacht hat, Diefe Stiftung Berch- 
tolds hat hernad) Graf Heinrich, der lezte von Ander, 
nicht allein gebillige, fordern auch vermehrte, indem er 
- die Capelle freiwillig in die Hände Seyfrieds, Bifchofs 
‚zu Augsburg, reſignirt hat, mit der Bitte; er wolle fie 
den Drdensgenofien des heil. Benedicts, und feinem an- 
dern auf ewig mit allen Erb-: und. Gerechtigfeiten des. 
Bergs nebft den Gütern, die ſeine Vorfahrer dazu geftife: 
Ä Ä tet 
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tet Haben j- abtreten : Als im Ju 14383 die Kirche auf 
dem heil. Berg vollendet: wary: fü hat Herzog‘ Ernſt aus 
Baiern ein-Collegium für:einen Probft und fechs Chorher⸗ 
ren geſtiftet, und ihnen ihre” Unterhaltung angewieſen. 
Diefe Stiftung aber hat nicht.länger als bis auf Albrecht 
IL, Herzog: in Baiern, des erſtgedachten Sohn; Das ift; _ 
von 1438 bis 1453. gedauert, worauf die Probftei, mit 
Einwilligung des Probſtes und der Chorherren ſelbſt, die 
gedachter Herzog mit andern Pfruͤnden verſehen bat, 
iſt aufgehoben, und an deren Stelle mit Benedictinern 
verſehen worden, indem die Stiftungen der Herren Gra⸗ 
- fen von Andex nur allein auf die Benedictiner gerichtet 
waren. Es -find daher nach dem Willen Herzog Albrechts 
von Baiern, eines Grafen von: Bohburg, mir päbftlicher 
Bewilligung, an ftatt der. fieben Chorherren, fieben Be: 
nedictiner. von Tegernfee im Y 1455, am St; Georgen: 
Tag anf Diefen.-heil: Berg Ander.gefommen , welche auch 
nach dem ihnen ertheilten, und von dem Cardinal ımd Bir 
fchof Petrus zu Augsburg 1458. 'confirmirten Stiftsbriefe _ 
mit täglicher Nahrung und nothwendiger Unterhaltung find 
verſehen, und mit neuen Freiheiten, Indulten und Abs 
laſſen begnadigt worden. Der erſte Abt hieß Eberhard 
Staͤckel; er flarb 1462. a 17. Maͤrz. Bis auf das Jahr 
1759. zählte Das Cloſter 22 Praͤlaten. Abt Bernard 
hat auf das Jahr 1755. als dem zten Jahrhunderte der 
Stiftung, die Kirche fehr fchön erneuern laffen. Herzog 
Albrecht II, der alles, was zur Stiftung gehörte, ange- 
‚ ordner, Die Kirche mit ſchoͤnen Gefaͤßen gezieret, und als 
les, was hie und da von der vorigen Stiftung entzogen 
und entwendet, war, wieder herbeigefchaft hatte, ftarb am 
28. Februar 1460. und liege zu Ander,. als. dem Elofter, 
welches ihm feine vorzuͤgliche Stiftung verdanft, nebſt ſei⸗ 
ner Gemaßlin begraben. | | 
Diefes Elofter ift in der römifch - Fatholifchen Kirche, 
wegen Der überaus großen Anzahl von heiligen Reliquien 
und anderer Kirchenſchaͤtze weit und breit in größten u“ 
a > en 
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hen und Ruf der Heiligfeie, indem felbft der Berg durch 
und durch mit Gebeinen und. Leibern der lieben Heiligen 
Gottes angefuͤllt feyn fol. Sie lagen hier feit dem zehnten 
Jahrhundert, in welchem die Hunnen ganz Baiern verwuͤ⸗ 
ſtet haben, vergraben. Es iſt ſchon laͤngſt ein kleines 
Buch im Druck herausgekommen, darinn ein ausfuͤhrli⸗ 
ches Verzeichniß aller Heiligthuͤmer, fo - daſelbſt gezeigt 
werden, und die noch uͤberdieß alle ganz klein in Kupfer 
geſtochen find, zu finden iſt ). Es iſt nicht auszuſpre⸗ 
den, mas für Unſinn und grobe Abgoͤtterei in dieſem fa« 

tholiſchen Buͤchlein gelehrt, beſchrieben und-gezeigt wird. 
Die Zahl der darinn in Kupfer geſtochenen Heiligthuͤmer 
iſt 288: Das Cloſter Andex iſt vor dem in der Note 
angeführten Buche, und in Ertels chürbaierifchen Atlas 
sten Th. ©. 138. in Kupfer geſtochen. Zu Verrichtung 
der Andacht geſchieht jährlich ein unbefchreiblicher Zulauf 
aus vielen $ändern, auch von weit entlegenen Provinzen, 
obgleich). diefe unnüge Anbeterei fi) in neuern Zeiten ſehr⸗ 
vermindert hat. 

Zur Litteratur dieſes Cloſters gehört: Chrösicon An- 
deccenfe; von dem Urfprung; Herkommen, Aufnehmen, 
in geiftlihen ſowohl als weltlichen und herrlichen. Stiftun⸗ 
gen der Grafen von Andechs, derer alten gräflichen Sig 
und Schloß in Oberbaiern, Augfp. Bisthumbs, den Heil. 
Berg genannt, durch wen; ju was Zeit und warumb der 

| | rucht⸗ 


*) Es fuͤhrt den Titel: Schatzkammer in denen Heiligthuͤ⸗ 
mern auf dem Wunder⸗ und Gnaden ⸗reichen heil. Berg, An⸗ 
der, des heil. Patriarchen Benedieti Ordens, Augsburger 
Bisthums in Ober: Baiern ꝛc. denen Heilss und Heiligkeits⸗ 
begierigen Wahlſarteren in andaͤchtigen Kupfern und gruͤndli⸗ 
chen Lehren, zur Verehrung, Anrufung und Nachfolgung derer’ - 
Heiligen im frommen Lebensiwandel, Zweite Auflages. 
Augsburg 1765. Rz Bog. in Octav: Man fehe aud Mi. 
raeum in Chronico S. Benedidti cap. gı. Auch in dem 
Chronicon Andeccenfe 9, J. 1598; find dieſe Heltizthumert 
in Kupfer abgebildet: 
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ruchtbar, auch darauf ein Gotteshaus ſei gebauet, das 
anſehnlich hochwuͤrdige Heylthumb dahin gebracht, daſelbſt 
vergraben, auch widerumb gefunden, bis daher wunderlich 
erhalten, und andaͤchtiglich geehret worden. Muͤnchen 


1598. 4. 2te Aufl. 1602. 2 J 
Etliche Wunderzeichen, die Gott der Almaͤchtig auff 
dem heiligen Berg Andechs, durch das verdienſt vnd fuͤr⸗ 
ſprechen der Heyligen, welche Reliquien oder Haylthumber 
daſelbs auffgehalten, vnd geehrt werden, in kurz verſchi⸗ 
nen Jaren, wunderbarlich gewirkt vnd erzeigt hat. Muͤn⸗ 
den 1602. in 4to. Dieß iſt ein bleibendes Denkmal des 
groͤbſten Unſinnes und der abſcheulichſten Erdichtungen. 
Wie konnten doch Menſchen ſolchen Unſinn ausbruͤten? 
Es findet ſich faſt keine Krankheit oder Ungluͤck, in wel⸗ 
chem nicht der heilige Berg treulich geholfen haͤtte. Hier 
nur ein paar Proͤbchen. Maria Eammin von Kappa; 
im Aicher Sandgerichte, fiel im J. 1600. 14 Clafter tief 
in einen Brunnen, unferwegs kommt ihr. der heil. Berg 
in Sinn, fie verlobt fi) dahin; und ob fie gleich zwei 
Stunden in dem Brunnen lag, fo ift fie doch wunderbar 
erhalteri und feifch ind gefund heraus gezogen worden, — 
Caſp. Neumuͤller von Gmundt bei Tegernfee hatte einen 
Sohn von 13 Jahren, der feit zwei Jahren an beiden Au- 
gen blind war: Der Vater verlöbe ihn auf den heiligen 
Berg mit einer Meß, darauf er gleich wieder fehend wur—⸗ 
de. — Caſpar Ludw. vor Reith hat ein ganzes Jahr niche 
ehen koͤnnen, verlobt ſich nach dem heil, Berg mit einer 
irchfareh , und es wurde gleich mit ihm im J. 1595; 
beſſer. Ich übergehe viel tauſend dergleidyen Saͤchelchen. 
Monumenta Ändeccenfia ſtehen in den Monum. boicis 
Vol. VII pag. 579 — 602.. Es ſind hun 9 Ur: 
funden, | Ne 
Lambeck in feinen Commient; de bibl. caef. Vindob, Lib: 
Il. c; 8. pag. gar; feg. erwähnt einer Handfchrift No: 
274. darinn verſchiedene alte Doeumente, theils latei⸗ 
if, 
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niſch, theils teutſch, vorkommen, welche He —* 
und ſeinen Reliquienſchatz betreffen. DT 

Gerold. ad Hund. 'Metrop. Salisb. Tom. IE. x 

Das. Verzeihrlis der Wohlthaͤter gegen diefes Elo⸗ 

vn ift anſehnlich. Außer den Stifterit, den Grafen von 

ndechs und den Herzogen von Baier, iſt Pabſt Nico⸗ 


laus V. zu bemerken, der zur Erbauung deſſelben 3000 


Gulden gab. Die Cloſterkirche iſt in Fresco gemalt von 
Joh. Zimmermann zu Muͤnchen. Choraltaͤre find zwei; 
und beide haben geſchnitzte Marienbilder,. In dem Buͤ⸗ 


cherſaal find einige emblematiſche Gemaͤlde von einem Be⸗ 


nedictiner zu Weſſabrun. Das Hauptbild un Speife 
zimmer iſt die Creuzigung Chriſti von Johann Fimmer: 
mann, und wieder vier andere Wandbilder in der Kirche 
von eben demſelben. Die uͤbrigen Gemaͤlde nennt Mei⸗ 
dinger in feiner hiſtor. Beſchreibung der Staͤdte — 
und Straubing (Landsh. 1787: 8:) ©. 306, ji 


Andelau, f. Andlau. 


Anden, Andenne, latein. Andana, Andres 
ein großes Dorf ander Maas, in der Graſſchaft und Dioͤ⸗ 
zeſe Nanmur. Die daſige auf einem Berge liegende Ab- 
fei wurde im J. 687. von. der heiligen Begga, der Schwer 
ſter der heil, Gertrud gefifet, nachher in ein weltliches, 
Stift verwandelt. Der.beftändige Abt deffelben ift der je— 
desmalige Graf zu Namur; Das Capitel aber beftehee 
aus 30 adelichen Stiftsfrauen, die unter einet Proͤbſtin 


iind Dechantin ftehen, und fich verheuvarhen dürfen, und 
aus 10 Domherren, welche Perßo men insgeſammt von dem. 


Sanbesheren ernennt werden, Albert IN. Graf von Na- 
mur erneuerte diefe Stiftung, darüber Kaiſer Heinrich 
III. im J. 1101; eine Urkunde ausſtellte. ſ. Miraei opera 
‚dipl. et hit. Tom, I. p: 368. Philipp IV. König in Spa: 
nien beſtaͤtigte 1661: die Privilegien diefer Collegiatkirche, 
und befahl, daß zu diefem Capitel bios diejenigen vom er- 
ften * bis zum vierten Grad in der geraden Linie koͤnn⸗ 

ten 


— — — — —— — — — 
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ten zugelaflen werden. (ſ. Miraei Opern Tom. IH, 228) 
Bey dieſem Stifte liege das Dorf Anden. 


-Anderlecht, latein. Andenlaenm, ein Flacken 
ohnweit Bruͤſſel, in Brabant, ber als eine Vorſtadt da- 
von betrachtet wird, Daſelbſt ifteine Lallegiatfirdye, die 
ſchon im roten Jahrhundert vorhanden war, und von vie- 
fen Perfonen ift geftiftet und dotirt worden. Das Capi- 
tel beſtehet aus 18 Canonicis, dem ein Decan vorftehet, 
Ein Mehreres ſindet man in ——* oper. diplom. et hit. 
in indice pag. II. "Das dafige Begbinenhaus wurde 
125-2. don dem’ Decan zu Anderlecht, Namens Wilhelm, 
geſtiftet; die Stiftimgsurkunde theilt Miraͤus am ang. 
Orte zten B. S. 998. mit. 


Andernach, dieſe am Rheinſtrome gelegene, , und 
ihrem Namen nach hinlaͤnglich bekannte alte Dirertorial⸗ 
Stadt im Erzſtiſte Coͤln, zwoifchen Coblenz und Bonn *), 
ſchließt „unter andern auch ein Stift vegufirter Chorfrauen 
unter der Kegel’ des heil: Auguftins in fih, welches unter 
ber Windesheimer Congregation ſtehet. Weginer, der 
g 3ſte Erzbiſchof von Trier, (bekanntlich ſtehet die Stadt im 
Geiſtlichen unter dem Erzbisthume Trier ) hat im ; 1127, 
tiefes Stift zu Ehren der heil. Jungfrau erbauer, dazu 
ihm ein Edelmann, Namens Lupold, die nörhigen Kos 
ſien und Ei influften ſchenkte. Gleich bei dem Urfprung 
deſſelben wurden adeliche Jungfrauen dahin geſezt. Vor 

etwa 200 Jahren Fam das Stift durch verſchiedene Un: 
gluͤcksfaͤlle, und Verfall der elöfterlishen Disziplin foweit 
berinter, daß es kaum mehr bewohnt werben fonnte, 
kuelich, damit es doc) nicht gar in fein erſtes Nichts zus 
ruͤck⸗ 

=) Andernach hieß in den alten Zeiten, wie. Tellarius ſagt, 
Antoniacum, Antunnaeum, Antonacenſe Caflellum, An- 
tenacum, ſtatio Romandruım ante Nethum, ein Standort 

der Romer vor der Nette. Sie wurde im J 120, wie 


.Amminnys.sagt, eine Stade, und war ver, Alters. ein no 
der fraͤntiſchen Könige. 


Hirſch. Cloſter⸗Topogr. 1.8. 3 


. 
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ruͤckgienge, wurde Richard, dem Abte zu Springenbach, 


das Gefchäfte aufgetragen, neue Jungſrauen zu fanımeln; 


es wurde eine neue Kirche und Cloſter gebaut ,. ımd der 
nämliche Abe. mußte. ihr -Borfteher -feyn. Allein diefer 


wollte diefe Bürde.von fich ablehnen, und/übertrug felbige 


feiner Schweſter, Tedwid, einer. vorzüglich tugendhaften 
Perfon, welche die Tugendlehrerin der Jungfrauen ſeyn 
follte, und ein anderer exemplariſcher Mann, Jsbert, 
mußte das Zeitliche beforgen. In der Kirche fiehe man 
noch die Muster Gottes angemalt, und bei ihren Füßen 


fteht.auf der einen Geite Isbert mit der Unterfhriftr. , 


Afpice me gratis, rogo-te, flos Virginitatis, 


Zur andern Seite ftehet Tedwid, unter ihr: - 
Tedwidis veniam petit hic pfoftrata Mariam. 
Es wird auch dieſes Stift gemeiniglich zu St. Thos 
mas aenennet *). | — 
Man zähle hier noch. ein Franziscaner Cloſter und 
zwei Hionnenclöfter, die Annunziaten und Servicen, 
Andlau, Andelau oder Andlaw, in den Alte 
ſten Zeiten Andelaha genannt, fleine Stadt und Schloß 
in Diiederelfaß, am Fluffe Andiau, den Herren von An— 
dlau als ein Lehn von der daſigen Abtei gehörig. Die Abe 
tei Andlau wurde im J. 880..0der 888. von: der Kaife- 
rin Richardis, der Gemahlin Kaifers Carls tes Dicken, 
geftifter.. Bekanntlich lebte diefer Kaifer mit derjelben in 
großer Uneinigkeit, Daher fie fi) von ihm trennte, fich 
nachher in diefes von ihr geftiftete Clofter begab, und auch 
dafelbft ihr Leben befchloß **). Sie liegt bei dem Hoch— 
altar begraben. Es wurde diefes Cloſter für 12 weltliche 
adeliche Canoniffinnen geftiftee. Der Stiftungsbrief: igt 
noch nicht bekannt. Die erſte Aebtiſſin hieß Adelhaid; 
J— en wie 
*) ſ. Mich. von Wengen am angef. Orte S. 102. 


HK) Die Urſache dieſes Zwiſtes erzählt Regine, Abba⸗ Prum. 


ad annum 887. 


— 


R * 
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wie Jange folche vergeftanden ift, weiß.man nicht. Diefe 
Abtei hat ſich durd) die Freiheiten, die ihr die Kaifer und 
Paͤbſte ertheilet haben, fehr berühmt gemacht, Pabſt Leo IX. 
erlaubte den Canoniſſinnen, ſich eine Aebtiſſin zu waͤhlen, 
unter der Bedingung, daß ſie jaͤhrlich dem roͤmiſchen Stuhl 
drei leinene Altartuͤcher ſchenken ſollten; und er beſtaͤtigte 
auch die andern Rechte dieſer Abtei. Cunigunda von 
Rinach, welche 1495. Aebtiſſin wurde, war die Erſte, 
welche die Wuͤrde einer Reichsfuͤrſtin erhalten hat. Man 
machte ihr zwar dieſen Titel ſtreitig; da ihr aber denſelben 
Kaiſer Carl V. im J. 1521. beſtaͤtigte, ſo iſt er ſeitdem 
mit der Abtei verknuͤpft geweſen. | we 

Diefe Abtei ftehet unmittelbar unter dem Pabfte, 
und die Etiftstamen muffen, um aufgenommen zu wer« 
den, eben die Adelsprobe leiften, die in den teütſchen Hoch— 
ftiften von den Domberren gefordert wird, , Die Aebtiſſin, 
als Vorſteherin diefes adelichen Stifts,. wird, als ein 
Reichsſtand, zu den rheiniſchen Prälaten gerechnet; hat 
aber feinen Matricularanfchlag. Sie befize. zugleich die 
Abtei Hugshofen am Willerfluß bei Andlau gegen $o« 
ehringen, und die. Herrichaft Freudeneck ‚bei Weſthofen, 
weiche beide. fie. auch in ihrem Titel führe, Das Vers 
zeichnis der, Aebtiffinnen bis zum J. 1538, theilt Bru- 
ſchius in chreno!.. Monaflerior. German. pag. 25. u. f. mit. 
Urkunden, ſ. Georgifch regella chrou. diplom, in indice 

ag. 17- - ER RE 

* Das Mappen ber Aebtiſſin zu Andlau befindet ſich 
in der durchlauchtigen Welt vollſtaͤndigem Wappen⸗ 
buch 1. Band no, 86.: Es ift ein quadrirter Schild 
mit einem Mittelfchilde. Imm. und 4. goldenem Felde ift 
ein rothes Creuz wegen dem Stifte, im 2. und 3. ift das 
Famillenwappen der Aebtifjin, und im weißen Mietel- 
fhilde ein. doppeltes H mit einem Abtsftabe,, wegen der 
dem fürftlichen Stifte incorporirten ehemaligen adelidyen 
Denedictiner Abtei Hugshofen im Weilerehal, wovon die 
jedes malige Aebtiſſin auch den Titel führe, _ Hinter dem 
* 5a 0 &dile 


— 
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Schilde ſtehet ein aufgerichteter Szepter.  Dafelbft ift 
auch eine Commenthurei des deutſchen Ritterordens, die 


zur Ballei Elſas und Burgund gehoͤrt. 


Angerclofter, ſ. Muͤnchen. | 
Anhauſen, in alten Urkunden Andenhauſen, 


"Yndhauffen, ein in dem Oberamte Crailsheim im 
Fuͤrſtenthum Anſpach und dem gräfiich - Hahenlohifchen 
Orte Kirchberg, ſeitwaͤrts zur Rechten gelegenes, ehema⸗ 


liges Mannseloſter des’ heiligen Pauls des Einſiedlers, 
Auguftiner Ordens, inder Wirzburger Diözefe. Die Stif— 


‚tung diefes Elöfters fezt Dr. Hoͤnn in ſeinem Lex, topogr. 


des fränf, Kreifes ©. 313. in das Jahr 1455, aber chrie 


Gr und, da man aus glaubwuͤrdigen Urfunden:erfieht, daß 
"die dafige ehemals der Jungfrau Maria geweihte Capelle 


‚ "bereits im vierzehriten Yahıhundert von Leopold von 


Bebenburg ift erbauet, und im J. 1403. von herz 
‚mann von Hornburg und Barbara von Merkingen 


deſſen Mutter, mit Cinmilligung deren Vettern Conzen 


von Bebenburg und Hans von Seldeneck, dem Prior, 
Provinzial und Mönchen St. Pauls des erſten Einfied- 
ters, St. Auguftiner Ordens, zu einem Cloſter eingeraͤu— 
"met und geftiftet, demſelben Auch zugleich die Pfarre Wal⸗ 
lenhuſen (Walldaufen) mit übergeben werden, "darüber 
Bifhof Johann zu Wirzburg, als damaliger Drdina- 
rius im folgeiiden Sabre (Herbipoli die antepenult.'menlis 


Sept.) die erforderliche Beſtaͤtigung ertheilet hat. | 
Die Gelegenheit zur Stiftung, die fich vonlungefehr 


ergab „ beſchreibt Crufus in annal. $uev:'liib; VI, Cap. 


XVI, bei dein Jahre ’ı 432, auf folgende Weife. Es führ 
zu diefen Zeiten eine Dame, deren Gemahl Georg von 
Bernburg oder Bembertg war, und die aus’vem Wild: 
bade zuruͤck Fam, 'von etlichen Reutern "begleitet nah 
Komburg, welches zu felbiger Zeit ein Benediktiner Cloſter 
war, heut zu Tage aber ein Coffegiarftift if, um daſelbſt 
zu übernachten. Da fich der Abt in den Schutz der Reichs⸗ 
ſtadt Hain Schwaben "begeben hatte, md dambis ab ⸗ 
\ "wer 
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weſend wat; ſo weigerte ſich ſein Vicar, das Cloſter zu 
oͤfnen, weil er wegen. den Uneinigkeiten bes Adels und 
der Staͤdte eine Gefahr befuͤrchtete: er ſtellte ihr aus die⸗ 
fer Urſache frei, ſich nach Limburg oder Steinach, zu bege- 
ben, mo. fie, auf Koſten des Cloſters verbleiben koͤnnte. 
Die erzürnte Frau entfernte ſich bei dunkler Nacht; fie war 
aber nicht weit entfernt, als fie das. Unglück hatte, umges. : 
morfen zu werben, und den Arm zu brechen. Sie nahm 
alfo ihren. Weg nach Bemburg, . und beflagse ſich heftig . 
gegen ihren Herrn. über, das; Betragen des Clofiers Com⸗ 
burg, fie fuchte dieſen noch mehr durch die Vorſtellung ei⸗ 
ner jaͤmmerlichen Erfranfung eines Priefters aufzubringen, . 
welche: fich ‚um dieſe Zeit zugetragen hatte, ven welchem 
Vorfalle. gleich Meldung, gefcheben  foll.: Diefer war 
durch die Auffegungen ſeiner Frau fo. fehr aufgebracht, daß. 
er Feine Gielegenheit,. dem Cloſter zu fchaden, verfäumen 
wollte. Dun fommen mir, zu der fo eben gedachten Ge⸗ 
ſchichte. Der Pfarrer zu. Neinmwolsperg ftarb, und ein 
gewiſſer Priefter aus dem Fuͤrſtenthum Arfpach-erhielt von 
dem Pabfte die erledigte Pfarre. Der Abe von Comburg 
roiderfezte ſich dieſer päbfklichen Vergebung, weil er glaubs- 
te, berechtiget zu feyn, die Pfarre mit einem Priefter zu 
verſehen; er gab fie-alfo.einem Salzfiedersfohne aus der 
Stadt Hal, Dem Abte fund damals. das Keche nich: 
zu, die Pfarre zu befegen, weil der. Todesfall des Pforrerg 
in einem päbftfichen Monate geſchah. Es ensftunden- da= 
” große Streitigkeiten; der von Hall rufte die Bürger: 
ohl, als. den Abe zu Comburg um Huͤlfe an: kein 
Theil aber wollte ſich in, diefen Handel mifhen; fic unter- 
fagten fogar. den. Bauern zu Neinmolsperg alle Theilnab- 
me in biefer vermwirrten. Sadıe, An; einem Sonntage 
Abends fiel der non Hall mit mehr andern in.den Pfarr-, 
hof ein, bemächtigte fih des Marfgräflihen Priefiers, 
und drang in diefen, er follse fogleich allen Nechten, die 
er zur Pfarre hätte, entfagen.. Da ſich diefer widerſezte, 
das Verlangen des andern zu eufüllen, ſo wurde er nach 
3 Un: 
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Unterſcheffach an den Bouͤhlerfluß gefuͤhrt; hier verſuchte 
man noch einmal ihn zu überreden‘, daß er auf die Pfarre 
Verzicht thun follte; ja man drohete ihm den Tod-in die” 
fen Waſſer, wenn er noch ferner widerſtehen wuͤ 

Er blieb wie das erſtemal ſtandhaft; fie warfen ihn alfM. 
den Fluß, und hofften durch die Furcht des Todes Dee 
ge zu erzwingen, was er ihnen ziwor verſagte; da er ſich 
aber in dem Waſſer udch weigerte, ihrem Verlangen ein 
Gnuͤge zu leiften, fo zogen fie den armſeligen Priefter fo 
lange bin und ber, bis er endlich feine Seele aushauchte. 
Seit diefem traurigen Vorgange wird der Wirbel, wo er 
zu Grunde gieng, der Pfaffengump genenne. Die 
Reinwolsperger Gemeinde hielte fich ſtille, und ließ fich 
von allem nichts merken; der ungluͤckliche Prieſter aber 
hinterließ einen Bruder, der des obengenannten Edel— 
manns Unterthan war. Diefer nahm fich der Sache an, 


und überfiel mit einigen Reutern und feinen Bauern das _ 


Dorf Reinwolsperg; er raubte und pfünderte, was er fin⸗ 

den Fonnte; fügar der Kindbetterinnen wurde nicht ver: - 
font, man riß fie aus den Betten heraus, und warf fie 
zu Boden. Die Einwohner von Hall und Comburg er- 
fuhren alles zeitlich genug: fie brachen eilends auf, und 
erwifchten Die Feinde auf der That, von welchen fie einige 
umbrachten, 21 mit ſich gefangen nach Hall nahmen, und 
fie am Tage nah dem Niclasfeſte 1435. aufhiengen. 
Der Marfsraf Albert von Onolzbach nahm fich hernach 
feines Priefters an; und der Edelmann wußte durch Huͤlfe 
derjenigen, die Feinde der Städte waren, zu feiner Ge— 
nugthuung mit Gewalt eine Summe Geldes anfichzu brin= 

gen, durch welche der größere Theil des Paulanerclofters 
Anbaufen ift geftiftee worden *). | 
In den folgenden Jahren haben Päbfte und Bifchöfe 
daſſelbe mie Indulgentien und andern Freiheiten begabet, 
auch fi) hierauf eines eigenen Siegels bebienut, daririn‘ 
bie 
) Franc. Peri Suev. ecclef, pag. 95. | 
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die. Mutter. Gottes mit einem: Schleier. um den Kopf, in ei⸗ 
nem Kieche figend, und den Leichnam Jeſu auf ihrem Schooß 
haltend/ vorgeſtellet wird, mit der Umfohrift:..S..Conven» 
tus in, Andenhauſen. nz er Be | 

„* Ber die Pröbfte in dieſem Cloſter geweſen find, iſt 
nicht bekannt; doch ſollen fie groͤßtentheils ihr Begraͤbniß 
zu: Wallpaufen, ohnweit davon, gehabt haben. Das 

. Klofter. blieb in feinem Zuftande:bis.auf Die Zeiten. der Re⸗ 
formation / bei welcher, es dann von dem fürftlichen Haufe 
Brandenburg, gleich andern in deffen Landen befindlich ges 
weſenen Etiftern und Cloͤſtern, im Jahr 1557. zu einem 
weitlichen Gebrauch, beſtimmt, und deſſen Unterthanen, 

Guoͤter und Gefälle, dem Caſtenamte Lobenhauſen zur. Ver⸗ 
waltung zugetheilet wurden. Das ehemalige Cloſterge⸗ 
baͤude und: die Kirche, welche in: dem Bauernfriege 
größtentheils abgebrannt wurden, find zu Aniang dieſes 
Jahrhunderts abgebrochen worden, fo, daß alfo von, die⸗ 
ſem Eloſter jegt nichts mehr. als einige geringe Ueberbleib⸗ 
ſel noch zu ſehen ſind. Von der Erbauung und Stiftung 
eſſelben haben übrigens Steinhofer in der neuen wire 
temberg. Chronik, S. 196. Hr. Dechant Georgi in ſei⸗ 
nen Uffenheimiſchen Nebenſtunden ıfter Band ©. 1009. 
u. favon Schü in feinem.Corp. hift..Brandenb..diplom« 
3te Abrheil. S. 75. und, Strebel in ber hiſt und topogr. 
Nachr. von dem: Fuͤrſtenthum Brandenburg Onolzbach S. 
200,234 und 897. gehandelt. | , 

‚» Anbaufen, latein. Ahufium, Anhufum, wir⸗ 
tembergifches aufgehobenes. Benedictiner Cloſter, an der 
Brenz, in der augsburger Dioͤzeſe, beil vier Meilen von: 
Ulm , welches mit zwei dahin; gehörigen Höfen etwa 1 30 
Seelen enthält, und-jezt der: Sitz eines wirtembergifchen . 
Oberamtes iſt. Es wurde ſchon im Jahr 1125. von dem 
Pfalzgrafen Mangold zu Tübingen, und deſſen Soͤhnen 
Waicher (Biſchof zu Augsburg), Mangold, Albrecht 
‚und Ulrich zur Ehre des. heil. Biſchofs Martin geftiftet, 
amd zwar. zuerft in dem Fleck n Langenan in Schwaben, 
= 84 | wel⸗ 
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welcher der Reichsſtabt Ulm gehoͤrt. Deswegen hat auch 
dus Cloſter noch zu Langenau einen Pfleger und berraͤchtli⸗ 
che Zehenden und. Gefälle zu beziehen Die Soͤhne des 
Pfalzgrafen Mangofd verfezten nach dem Tode ihres Va⸗ 
ters das Cloſter von Langenau, weil ihnen dort der 
Platz nicht gefiel, und es an Holz und Waſſer fehlte, an 
die Brenz nach Anhauſen, in eine angenehme Gegend; ‘ 
wo fie ihm beträchtliche Einkünfte verſchafften *% Diefe! 
Verſetzung billigte und beftärigee Pabft Eugen II. im J. 
1149. in einer befördern Bulle. ° Als die Herrſchaft 
Heidenheim an Wirtemberg gelangte, ſo kam auch dieſes 
Eloſter an diefes Haus, wandelte einigemäl mit Heiden: 
Keim wieder in baierfche Hände, und kam endlich mit dies 
ſem mieber an Wirtemberg. | rel, 
Der erfte Abr hieß Oegenhard; er regierte um bag: 
Jahr 1231. Unter den Aebten Martin, der v, J. 1469 
Bis 1472, vorftand, und. Urich, der 1475. zu tiefer 


Wuͤnde gelangte, war tas Cloſter fehr herabgekommen, 


und durch den fogenannten Städtefrieg faft ganz verwuͤſtet 
und in die Afche gelegt. Abe Jacob Legerlin bauete ei- 
rien großen Theil des Cloſters wieder auf, und verfejte' es 
in fein voriges Anſehen. Er war vom J. 1478 dis ıjor. 
Prälar, und reſignirte. Der Praͤlat Johann Agricola, 
aus Gerſteten, einem Pfarrdorfe auf den Alpen, um. win⸗ 
tembergiſchen Oberamte Heidenheim gebuͤrtig, war ſowohl 
dem Namen, als auch feinem Geburtsorte und feiner ⸗ 
bensart nach, ein wahrer Bauer, welcher der groͤßte Feind 
der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte war. Bruſchius ſagt in 
feiner Chron. Monaft. Germ. p. 5. von ihm: Titerarum ep 
literatorum maximus ofor fuiffe dieitur, qui fais etian 
invenibus nec paedagogum alere, nec quicquam ſibrorum 
emere unguam voluit. Er wurde 1522. zum: Moaͤlaten 
erwaͤhlt, und ftand diefer Würde Teider 30 Jahre lactg vor. 
Da der Herzog Ulrich von Wirtemberg die Mönche aus 

a ne ver 


®%). Befoldi doc, tediv, manaf, Wurt. p. 336. 
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den Cloſtern veitriob/ ſo verbeurndgerb- er ſich und lebte 
bis an ſein Ende unter den Bauern und ihm in der Den⸗ 
lungsart gſeichen Perſonen in dem Dorfe Bolheim an der 
Brenz, mo er auch in der Pfarrkirche begraben iſt. Das 
—— Praͤlaten liefert Bruſchius am ang. Or⸗ 
leS 3. ür f. — — 

Der leʒte katholiſche Abe wat Onuphrius Schaduz, 
aus der oͤſterreichiſchen Stadt Burgau in Schwaben ge: 
buͤrtig. Er wurde 17548. am iſten Jan. zwar tiche von ©. 
dem Tonvent‘ gewaͤhlet, dem die mehreften Mönche was 
ren ſeitdem entweder gefturbett, oder harten ihr Clofker: 
gelübde aufgegeben‘, und fich mie Handthierungen befcjäf- 
tige, fondern von den Aebten zu St, Ultich, Thierhaupten, 
heiligem Ereuz in Donauwerch ir. f. w. Er fand. Hier 
nicht, fordern wurde wegen der Neligionsberänderung in 
dent Herzogthum Wirtemberg und der Aufhebung der 
Cloͤſter in demſelben, in das Cloſter Se. Ultich und Afra 
nach Augsburg verſezt, wo et darauf als Mönch lebte R 

m folgte 1558. der erfte evaugeliſche Abt, Johamn 
Eiſenmann , unter welchem eine Land⸗ oder Efofterfchute, 
wie in andern Cloͤſtern des Herzogthums, errichtet wurde, 
bie aber Herzog Ludwig 1584. mit der Cloſterſchule zu 
Königsbrunn vereinigte und jene hieher verſezte. Die 
jetzigen evangeliſchen Aebte ſind auch zugleich Pfarrer der 
Biefigen 
Das Cloſter liegt in einem angenehmen Thale, und 
bat ſchoͤne Waldungen und betraͤchtliche Einkuͤrfte. Von 
der alten, ſchoͤnen Cloſterkirche ſtehen, den Thurm ausgex 
nommen, nur noch die Mauern, an welchen man noch 
viele Wappen der alten Wohlthaͤter dieſes Cloſters ſieht. 
Die Gebaͤude des Cloſters werden alle gut unterhalten, 
Außer dem Glofter fieht noch eine. alte Kapelle zu St. Ni 
BEeR.: colaus, 
* Bruſchius fast, er tar. „vär omnino. obaeſo corpore, 
ingenii vero et animsi bonis non. yulgaribus: inſxnitus. 
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eolaus. Zum Kirchſpiel des Cloſters gehören: zwei Höfe, 
Wangenhof und Ugendorf nun 
Die Geſchichte des Cloſters Anhauſen in Schwa⸗ 


‚ben, Ulm 1775. 8. von Heine. Wilhelm heller, ‚hat ihr 


Dafeyn der Sebensbefchreibung eines Prälaten zu danken. 


In des P. Placidus Braun notitia hiftorico,- hteraria 
de codicibus.manufcriptis in Bibliothesa etc. ad SS. Udalri- 
eum et Afram Auguftae.extantibus, (Auguftae Vind, 179. 
4.) find Vol. 1. folgende Handfchriften beſchrieben. ‚No. V. 
Annales monalſerii Anhuſaui ord. Sti. Bengd. a ‚Friderico 
Blank, Monacho ‚San - Ulricisno . et,. Priote Anhufano 
feripti. Cod. chart. in 4. Der Anhang liefert. dieſe Anz 


nalen, und die Erzählung des Verf. von feiner Flucht 
von Anhauſen, wo er ſich nur von 1630 bis 1632. aufs 


hielt ,.vollftändig,, .S, 127. — 140. Die von dem Hrn. 
Negierungsfecretair Heller gefchriebene Geſchichte des 
Cloſters Anhauſen fcheint dem. Herausgeber nicht befannt 


b gewefen zu feyn. , Aus. fchon.. gedruckten Diplamen fonnten 


Diefe Annalen.um vieles erweitert und berichtiget werden, 
No. VI. Coroli Stengelii, Monachi San - Ulriciani et abba- 
tis Anhufani volumen adverfariorum. No. X. Proprium 
feflorum, quae in monafterio. Anhufano celebrantur, a 
Carolo Stengelio ete. collectum. Cod. chart. in forma 
odtava. No. AVIl. Origo mionafterii Anhufani et. privi- 
legiorum conceflio et confirmatia aliaque documenta ad 
idem fpeetantia. Zwanzig diefer Documente fuͤr das Clo⸗ 


ſter Anhauſen, aus dem AI. bis XVI. Jahrhundert er 
fheinen zum erftenmal in den fchägbaren Anhange S. 
148 — 164. Aufer denfelben befinden fich in diefem 


Anhange: Annales Anhufäni, von einem Prior diefes 
Cloſters, Friedrich Plant, Sie befchreiben die Hieihe 
der Aebte bis zum J. 1630. und erzählen am Ende die 
Beſitznehmung diefes Clofters durch die Katholifen im 
dreißigjähtigen Kriege, und die bald darauf wieder erfolg« 
te Vertreibung ber Katholifen, die ‚auch den. Verf. Er 
ma 
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mals ndhigte , den Nanderftab zn. ergreifen. Urkunden 
f. Georg ſeh reg: chton. viplow. in indie&p.'17. 


| Annendurg, ein Priorat regulirter Chorfrauen 
bei Herzogenbuſch im hollaͤndiſchen Brabant. Das Clo⸗ 
ſter entſtand in der Stadt felbft anfaͤnglich aus der Se, 
Annaburg im 1 4ten Jehrhunderte; dann wurde es ‚außer‘ 
die Städt verlegt, und war, wie Giramay fhreibe, ein 
recht anfehnliches. Stift; als es aber im Jahr 1544, durch 
den Unſug' der Soldaten zerſtoͤret wurde; fo wurde es im 
Jahr 15 84. wieder in die Stadt verlegt. Als aber die 
Katholifen auswandern mußten, fo hörte auch das Privat, 
auf. CH. G Framayus in Taxandria Cap. 16. 


Anroda oder. Anneroda,. ein.. . Cifterzienfer, 
Nonnencloſter an der, Unſtrut, im obern Eichsfelde, im, 
Churmainzifchen, drei Stünden von Muͤhlhauſen. Es hat 
eine Aebtiſſin und einen Probſt, und ein Gericht, zu web, 
chem die Dörfer Bebendorf und Bickenrida gehören. 
Das Clofter ſteht unter der Überauffict des. Abts zu Rei⸗ 
fenftein. 


Anſpach, Ansbach, Onolzbach, — 
Onoldum, Onoldinum, ift die Haupt und: Kefi denzſtadt 
des Fuͤrſtenthums Ansbach, ‚an der unsern Retzat. In 
Urfunden mittlerer Zeiten pflegt fieinsgemeinOnoldesbach, 
Onoltespach, @®uoldisbach, Hanoidespach , Hansles 
bach, Onoltspach, Onolvesbach, Önelfpach, genennet 
und geſchrieben zu werden. Die Reſidenzſtadt Enolzbady. 
bat ihren Urſprung dem ehemaligen Stifte St. Gum⸗ 
prechts, das Stift dem uralten Benedictiner Cloſter, 
das Clofter aber dem heiligen Gumbert *) zu danken. 
Bald nad) Einführung des Chriftenthums in dieſen Oft: 
Fraͤnkiſchen Sanden. ftijtete Gumbertus ; Cunibertus 

‚ober 

%) Der Name Gumpertus oder Gumprecht bedeutet in 6 als 


ten teutfchen Sram p viel als hoino wilitæi⸗ ein 
IR | 
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und Stammpater. der Grafen pam. Motbenburg, wie in- 
Sitrebel’s Franconia illuftr. 1. Ih. ©, 74. u. f. gründ- 
fic) gezeigt wird, um das Jahr 750 eine der Jungfrau 
Maria zu Ehren gewidmete Capelle und Clofter, Bene: 
dictiner Ordens, in diefer Gegend, die damals fehr wild. 
und waldigs war, und nahm als ein Wittwer **) in dem- 
felben feinen. Aufenthalt auf feine übrige: Sebenszeig, in wel⸗ 

em er auch nad) ‚einiger Zeit am, rıten März, denn das 
Jahr kann eigentlich nicht beſtimmt werden, ftarb, Sein 
Gedaͤchtniß wurde darauf jährlich, an. feinem Sterbetage 
dafelbft, durch eine feierliche Meffe und gewöhnliche. große 
Procefiion ,_ unter Bortragung feines Hauptes und Arms 
aus dieſem Elofterund nachherigem Stift in die im J. 1139. 
daſelbſt ſchon geſtandene St. "Johannis Pfarrkirche 
feierlich begangen und erneuert, md gleich darauf der ehe⸗ 
bin fo beruͤhmte St. Gumprechts-Markt etliche Tage hin⸗ 
durch gehalten. An diefes neue Eloſter wurden dann nach 
und nach verfchtedene Häufer angebanet, zumal da der 
heil. Gumbert bei den: Sranfen fehr verehrer wurde, die 
damals noch rauhe und waldigte Gegend cultivirt, welches 
nachher zu dem Anbau. der Stabt Anſpach die meifte Ver— 
anlaflung gegeben hat. Es. wurde nicht lange nach feiner: 
Stiftung, nämlic) im. J. 787, von dem damaligen Koͤ⸗ 
nige der Franken und nachherigem erften teutſchen Kaiſer, 
Carl dem Broßen, in.befondern Schuß und Schirm ge- 
nommen, und mit vielen Freiheiten begabet, wie man 
aus dem Darüber ertheilten Begnadigungsbriefe eifiehe ***). 


*) Er hatte ziwei Söhne, Rudolph und Megingaud, und. 
eine Tochter Yiltburgis. Man ſehe hierüber  Strebes 
France. ill. ©. 86. u. f. no. | 

**) Wann er geboren worden, tie feine Gemahlin geheißeır, 
und warn, er geftorden ift, hat bisher noch niemand beant« 
worten konnen. 

Kr) Diefen merkwürdigen Schutzbrief Kaiſer Carls des 
Großen, derzu Aachen am zoften März 786. iſt ausgefertige 

N mwors 
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Daß Gumbert fach feiner Stiftung ‚den wuͤrklichen 
Monchsorden angenommen habe, laͤßt ſich ſchwerlich be⸗ 
haupten; ſo viel aber iſt erweislich, daß er nach. der Ge 
twohnheit und den frommen Abſichten der damaligen Zeiten 
die Aufficht uͤber fein neu erbautes Giofter ſelbſt gefuͤhrt, 
and durch fein Beiſpiel und tugendhaftes leben die neu an⸗ 
genommenen Moͤnche zu gleichem Eifer aufgemuntert ha⸗ 
be. Das Jahr, in welchem Gumbert verſchieden, iſt nir⸗ 
dends glaubwuͤrbig genent. Denn das "420, weiches 
Bucelin angiebt, iſt nach der Zeitrechnung offenbar falſch, 
und woher der Jeſnit Gamans das J. 800. angeben 
konne, bleibt unerwieſen. Von feiner Heiligſprechung 
iſt bei dem ‘Seife Wirzburg nichts bekannt; in dem Bulla- 
tio'Romano findet ſich Auch) nichts. "Won den Neliguien | 
83; :Gumberti handeln Strebel am “ang. Orte und 
"von Schuͤtz in Corp. hifl, Brand, idiplom. 3. Abhandk 
©. 7. uf. DE 
Der erit gedachte Stifter Gumbert ſchenkte alfo fein 
neuerbautes Cloſter zu Onolzbach Kaiſer Carl dem Großen, 
‚ab Abergab ſoiches in deſſen Schutz, wie man aus dem 
| Ä | in 


‚worden, hat Jacob Friede, Beorgi, Decan und "Städt: 
‚pfarrer zuUfferipeitn, im J. 1730. zu Anfpach mit verfchtes 
denen gruͤndlichen lateiniſchen Anmerkungen erläutert auf fuͤuf 
Duartbogendradten laſſen. Hr. Hofrach von Saltenftein 
Hat ihn ſeinem Cod. diplom. antiquit. Nordgavienf. ‚ro. 
"Seite 3. einverleibet und sch ©. 3 — 3. mit Noten verfes 
‚ben, welche groͤßtentheils Hrn. Georgi zugehoͤren, zum 
Theil aber Hen. von Fatkeuiftein "eigen find. Hr. geh. Rath 
von Swuͤtz hat in feiner Beſchreibung der hochf. Veſi⸗ 
dengſtadt Onolzbach von ©. 2 "bis 20. ebenfalls ‚verfchigs 
dene Anmertungen beidrucken laflen , welches man auch in ſej⸗ 
sem Copp· hilt.-Brandenb. diplom, in der ‚sten Abtheiluns 
&. ı bis 20, finder. Endlich hat diefes Dipfom auch) Hr 
‚geh. Rath Strebel in’Franconia illuftr., 1. Th. Seite 132, 
‚geliefert ‚md von B. 123 — 141, viele gruͤudliche nina 
ungen davkbergäßmimett und mitgetheilt. — 


in ber Nöte angefuͤhrten carolinifchen Diplomaerfieht, ba- 
gegen es von aller weltlichen: Gerichtsbarfeit und allen 
“Auflagen befreiet wurde, / und die Freiheit erhielt, ; fich aus 
dem Convent einen Abt wählen zu duͤrfen. Im roten 
und Anfänge des mrten Kahrhunderts blieb Onolzbach noch 
‚ein Clofterz gegen die Mitte des ı ıten Jahrhunderts ver 
ſezte der damalige Bifchof Heinrich zu Wirzburg, ein 
geborner Graf von Rotenburg, die Benedictiner Mönche 
aus dem Clofter zu Dnolzbad) nach Wirzdurg zu St, Ste: 
phan, und verfezte Dagegen Die, dafigen Chorherren nad) 
Dnolzbah, dadurch dann das bisherige Cloſter in ein 
weltliches Collegiarjtift ift verwandelt, und nach und. 
nach mit 28 Vicareien oder Altären verfehen. worden. 
Die neue Stiftskirche wurde im S. 1265, am 3ten Nov. 
von dem DBifhof Herold von Wirzburg eingemeiher. 
Kon diefer Zeit an blieb. Onolzbach ein Collegiarftift von 
MWirzburg bis auf die Nefermetion, Die Namen der. al- 
ten Pröbfte und Dechante find bei Hrn. vor Schüg an⸗ 
gegeben, — — en 
Die Schuß - und Schirmsherren über "das Cloſter 
und nachmalige Chorherrenftift waren die ehemals ih” der 
Naͤhe wohnenden Herren von Dornberg. Nach dem 
im %.,1288. im Mannsftamm erfolgten Abjterben des 
dorndergiſchen Geſchlechts, welches in der ehemaligen St. 
Martinscapelle fein Erbbearäbniß hatte, Fam Die Advo— 
catie diefes -Stifts an die.Örafen von Dettingen, als 
dornbergifche Figenthumserben, und von dieſen an die 
Herren Burggrafen von Nürnberg, und nachherige Mark: 
grafen von Brandenburg, obgleich das Cloſter und nach: 
herige Stift, von feinem Urfprung an in des Kaifers und 
des Reichs Schug aufgenommen war, und deswegen außer 
dem genannten Schugbriefe Kaiſer Carls des Großen, 
von Conrad IM, Rudolf I. und Ludwig dem Baier mit 
dergleichen Privilegien iſt verfehen worden; ber vielen . 
päbftlichen Bullen. nicht zu gedenken, welche Daffelbe von. 
Coͤleſtin IL, Innoeenz V., Alexander IV., — 

ict 
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dict Xlky Urhan V., Bonifacius lX. "Johann XXIII, 
Eugen IV., Nicolaus V., Pius IL, Paubit;, Sixt IV., . 
Innocenʒ VIH.,: Alexander VI. und Leo X, kaufzumer- - 
n bat. 7. , — ——— 
r der: Keformation hatte fih-das Stift auf 
20.ordentliche und geftiftere: Canonicate vermehrt, welche 
von abelichen: und unabelichen ohne Unterſchied befefier® 
wurden, wozureben fo viele Vicareien gehörten, nämlich 
1) Vicaria $.. Gumberti five choti. 2) Primiflaria’ Senio- 
rum in choro Praepofiti. 3) Primillaria juniorum in choro 
Decani; "'4): Vicaria Capellae S. Martini. 5) S. Leonliar- 
di. 6) S. Michaelis. 7) ð. Andreae. 8) B. Virginis. 9) Ss 
Stephani. 10) S Catharinae, 11) S.. Nicolai..12) $.Mariae 
Masdalenae, 13) S. Viti. 14) 8. Sebafliani.; 15) S, Georgiir 
16) Triumregum. 17) 8. Petri, 18) :S. Bonifscii. 19) $; 
Hieronymi. 20) S. Annunc. Marie, = 2 
Die bafige Stadfpfarre ift, nachdem der Ort ange 
bauet worden, vermuthlicy im ı zten Jahrhundert entftan- 
den, indem Bifhof Embricho oder Emmerid), ein.ges 
borner Graf von Leiningen, im J. 1138. die Pfarre zu 
Onolzbach dem dafigen Stifte pro remedio animae fuse _ 
mit der. Verordnung. gefchenfet und übergeben hat, damit 
biefelbe jedergeitein Canonicns Presbyter aus diefem Stif⸗ 
te verfeben ſollte. Bon diefer Zeit an find die Einfünfte 
diefer Parochie, ſowohl durch ertheilte Indulgentien, als 
auch durch verſchiedene milde Stiftungen, beſonders aus 
dem burggraͤfl. und markgraͤfl. Hauſe Brandenburg an⸗ 
ſehnlich vermehret worden. Das von dieſem Stift ge⸗ 
woͤhnlich geführte Siegel ſtellte das Bruſtbild Gumberi 
mit einer Inful auf dem Kopf, dem Namen Gumbertus 
auf der Bruſt, und in der rechten Hand einen Biſchofs— 
ſtab, in. der linken ein offenes Buch haltend, vor, mie 
den am Rande umher geſchriebenen Worten: S. Capituli 
eceleſie Onolsbacenfis. 
Mit der Neformation‘ bes St. Gumprechtſtifts hielt 
es ſehr ſchwer, weil fich ber Dechant und das Eapitel der- 
pt felben 
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felben mit allen Kraͤften widerſezten. Markgraf Friedrich 
zu Brandenburg war damals bei dieſem Stifte und zu⸗ 
gleich in Wirzburg Domprobſt, hai dem füh ver Dechant, 
Leonhard Keller, und der Senior Dr. Georg Hutter alle 
Muͤhe gaben, das: Vorhaben feiner’ Herren Brüder, Mark⸗ 
graf Caſimirs und Georgs, wo moͤglich zu hintertreiben. 
Allein ſo bald die damals fo genannte neue Lehre iu ben 
Brandenburgiſchen Landen in Franken bekannt wurde, ſo 
hielte der vuhmwuͤrdige Markgraf Caſimir eine gemeine 
Verſammlung von Praͤlaten aus feinen Stiftern und Eli: 
ſtern, und von andern erfahrnen Maͤnnern, uͤberlegte mit 
ihnen die mancherlei Artikel des chriſtlichen Glaubens, 
nebſt den daruͤber gefaßten Rathſchlaͤgen und publicirte 
darauf zu Onolzbad} 1524. einen merkwuͤrdigen Landtags⸗ 
abſchied. Zu igleiher Zeit wurde Hannß Rurer, von 
Bamberg gebuͤrtig, nach Abgang des ‚alten Johann 
Mendle zum ‚Pfarrer bei der daſigen Stadtkirche an- 
genommen, welcher die lutherſchen Lehren des Chriſten- 
thums mit aller Siebe und Sanftmuth in ‚fo kurzer Zeit 
daſelbſt befanne machte, daß fchon in. dem folgenden Jah⸗ 
ve 5505. Bürgermeifter und Rath zu Anfpach im Ma⸗ 
men der gemeinen Bürgerfchaft bei MarfgrafıEafimir eine 
weitläuftige Bittſchrift uͤbergaben, darinn fie nicht nur 
für Die bisherigen. kirchlichen Anftalten dankten, fondern 
auch die deutliche und reine Lehre ihres neuen Pfarrers lob⸗ 
ten. und um Abftellung: aller: papiſtiſchen Ceremonien 
und Lehren demirbigft baren: Hier widerſezten ſich 
die. Chorherren beim Stiſte auf das heſtigſte, deren Leben 
und Wandel damals ſehr frei war. Der alte Canonicus 
Conrad Knorz warnte die Leute in Wirthshaͤuſern und 
bei allen Zufammenfünften wor. ber neuen Lehre, als der 
gefährlichiten Ketzerei; der Stiftsprediger aber Dr. Jo⸗ 
— Weinhart machte ein eigenes Geſchaͤfte daraus, 

urer’s Predigten, die er in der. Pfarrkirche gehalten, 
auf der Canzel im Stifte’ mit! der größten Seftigfeit und 
Bigotismus zu widerlegen, und: die gemeine Buͤrgerſchaft 


beun 


j 
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beim alten irrigen Glauben zu laſſen "Er, nannte öfters 
den Rurer mit Mämen;' fehalt ihn auf der- Kanzel einen 
Aufruͤhrer, einen lutheriſchen, unchriftlichen, ketzeriſchen 
Prediger, den man zur Stade hinausjagen ſollte, ja/ er 
beſtellte ſogar in der Stadtkirche gewiſſe Leute, welche ſich 
waͤhrend der Predigt Johann Rurers bemuͤheten, das ge⸗ 
meine Volf irre und abwendig zumachen, Indeſſen harte 
vie Wahrheit fchon ſo ſehr gefiegt, daß Der größte Theil des 
Volks einen Ekel vor den pabftlichen Greueln hatte. Die 
Ehorherren beharrten defto ftärfer in ihrer Widerfpenftigs 
keit. Indefjen ſtarb Markgraf Eafimir zu Ofen in Uns 
garn, fein Nachfolger Marfgraf Georg der Fromme 
füßree die evangelifche Lehre ein, dankte mehrere intole- 
rante Religionsverfechter ab, jagte die Concubinen der 
Chorherren fort, und ſuchte, fo viel ihm möglich war, 
die paͤbſtlichen Greuel und römischen Misbräuche aufzu 
heben, und zu vermindern, - Er reformirte das St; Gum⸗ 
prechesftift fehr, fo daß es nach und nach ein ganz anderes 

Anſehen gewann, bis endlich im Fahr 1563; unter der nach: 
folgenden Regierung des Marfgrafen Georg Friedrichs, 
obgleich) ‚mit großem Widerfpruch der dafigen noch übrig 
gervefenen Stiftsperſonen, deſſen völlige Aufhebung und 
Berwandlung in ein anfehnliches weltliches Verwalteramt 
erfolgte, worzu am erſten Balthaſar Bierling, aus der 
Hauptmannſchaft Hof, verordnet wurde. Das alte Be: 
nedietiner Cloſter Gnolzbach iſt nah feinerh alter Zuſtan⸗ 

de nicht viel uͤber 3 Jahrh. oder etwan nur 286 Jahre 
fang geſtanden. Was waͤhrend dieſer Zeit für merkwuͤr⸗ 
bige Begebenheiten vorgefallen find, oder wie viele trauri⸗ 
ge Schickſale daſſelbe, beſonders bei den gewaltſamen Ein⸗ 

foaͤllen der Hunnen in Teutſchland in den Jahren 788. 901. 
und 952 auszuſtehen gehabt hat, davon laßt ſich aus 
Mangel der Urkunden wenig oder nichts ſagen. Es ſind 
nur einige Originalurfunden noch vorhanden, aus welchen 
man den damaligen Zuſtand dieſes Cloſters hat einiger⸗ 
maßen erſehen koͤnnen; dieſe ſind in Strebels Franc. illuſtt. 

Seife, Cloſter⸗Topogr. J. B. K ©. 144. 
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Se 124. und ©, 202. u. f. mitgetheilt. Markgraf Georg 
Friedrich ließ 1563. und die folgenden Fahre aus dem 
vormaligen Capitelhaus und Creuzgang der Stifscapitu- 
taren, naͤchſt an der Stifskirche, das Tanzleigebäude 
einrichten und groͤßtentheils neu auffuͤhren. Die Kirche 
iſt 1738. vergroͤßert, und die Seite nach dem Mark ganz 
neu erbauet worden. In der Gruft liegen einige graͤfliche 
Perſonen von Mansfeld und Solms in zinnernen Saͤr⸗ 

gen, und andere Adeliche; aber von dem brandenburgi⸗ 
fehen Haufe liegt hier niemand, Der am ızten Mat 
1663, verftorbene große Publiciſt, Johann Limnaͤus, 
fand hier feine Grabftätte, und nicht in der. Stadtficche, 
wie Gercken in ſeinen Reifen ater TH. ©. 413, falſch ans 
giebt. - Mod) jezt findet man deflen Grabſtein an ver 
- Wand. rechter Hand, In Öerters Samml. verfchieder 
ner Nachr. aus allen Theilen hiſtoriſcher Wiſſenſchaften 
sten Band ©, 161. findet man eine Abſchrift nebſt der 
tebensgefchichte Diefes großen Mannes, Die Kirche hat 
drei nach gothifcher Bauart Fünftlich durchbrochene Thuͤrme, 
welche der Stadt ein gutes Anfehen geben. Durch Auf: 
bebung diefes Chorherrenftifts erhielt das Fuͤrſtenthum An⸗ 
ſpach mehrere Ortſchaften, z. B. Desmannsdorf, Hen⸗ 
nenbach, Steinbach, Weidenbach. 

Ueber die Geſchichte des St. Gumprechtsſtiftes hat⸗ 
ten wir lange nichts grimdliches, Dr. Veit Erasmus Hoff⸗ 
mann, hochf. brand; Rath und Aſſeſſor des kaiſerl. Landge⸗ 
richts Burggrafthums Nuͤrnberg, gab heraus: kurze Be⸗ 
ſchreibung St. Gumprechtsſtift in der fürfil, Haupt⸗ 
ſtadt Onolzbach. Ebend. 1612. 4. 6 Bogen. Allein es iſt 
nicht nur ein ſehr kurzer und kleiner Aufſatz, welcher einer 
hiſtoriſchen Beſchreibung dieſes Stifts gar nicht aͤhnlich 
ſieht, ſondern es hat auch der Verf. ſeine wenigen Nach- 
richten nicht aus den Quellen geſchoͤpft. Ein Auszug aus 
dieſer Befchreibung fteht in von Schü Corp.hift: Brand, 
diplom. 3te Abrh. Seite 46. Der im Y 1736. verftor-. 
bene General » Superintendent, Stifts = und Hofprediger, 
Pe i — n Staus 
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Staudacher hat in den legten Jahren feines Sebeng den 


‚Entfchluß gefaßt, Die Gefhichte feines Stifts zu fehreiben, 
‚daher ihm auch auf Hühere Erlaubniß aus dem Fürftl, Ars. 
chiv-vieles mitgetheilt wurde; der Tod. unterbrach aber fein 
WVorhaben. . Inden Adtis, Sandtor.; Antyerp. ‚befindet ſich 
ad.diem XV. lulii Tomo IV. Vita b, Gumberti Confef- 
foris Anfpachü in Gormania, mo aber, wie in Eckharts 
Conunent. Franciae orient. auch viele ungegruͤndete Nach⸗ 
richten find angegeben worden, Am neueſten und gruͤnd⸗ 
lichſten hat mit fichtbarem Fleiß die Geſchichte diefes Stifts 

der onolzbachiſche wuͤrkliche geheime Rath und geheime 

Archivarius ,. Job. Siegmund Strebel abgehandelt, in 
feiner-Franconia illuflgara oder Derfuch zur. Erlaͤuterung 
der Hiſtorie von Franken. after Ih. Schwabach 1761. 
in 4. Der gelehrte und-fleißige Hr. Decanus Georgi zu 
Uffenheim hat fo wohl in dem im J. 1730; herausgegebe⸗ 
nem Diplomate Caroli M.Annot. IV. p. 10. 11. 12. als in der 
im J. 17302. nachgefolgten Nachricht von der Stadt 
und den Marggrafthum Anſpach, hin und wieder 
gute Nachrichten mitgetheilt, Hr. von Falkenſtein aber 
in dem .ıften Theile, feiner noröganifchen Alterthuͤmer 
und Merkwuͤrdigkeiten ſehr wenig und viele Fabeln. 
Hr. geheime Rath Chph. Philipp Sinold genannt von 
Schütz hat in feiner 175. in Fol. erſchienenen Beſchrei⸗ 
bung von: dem Urfprung, Alterthum und Merk⸗ 
würdigkeiten der hochf. Aefidens. Onolzbach von 
Seite ı bis 68. viele neue, aus Urkunden gefchöpfte und 
angenehme Nachrichten von diefem alten, Stifte mitge⸗ 
thellt, Die man in andern, Schriften vergebens fucht; dieſe 
ſchuͤtziſche Nachrichten find auch in deffen befanntem ſchaͤtz⸗ 
barem Gorpore hiftoriae. Brandenb, diplomat. in der zten 
Abhandl. zu finden. Von allem diefem giebt auch Stre⸗ 
bei. in Franconia illuflrata S. 67 — 74. in den Noten 
gute Nachrichten. 0. | 
Bei Gelegenheit der im Jahr 1738. am 30. Nov, 
feierlich, vollzogenen Keimen dee faft ganz neu erbau- 
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‚ten und -fehr erweiterten Stiftsfirhe St. Gumberts farm 
folgende Schrift heraus, deren "Titel auch zugleich ven 
Inhalt angiebe: Erneuertes Gedächtniß der alt beruͤhmten, 
md nunmehro von des glormürdigft » regierenden Herrn 
Marggrafen Carl Wilhelm Sriedrichs, Hochfuͤrſtl. 
Durchlaucht, aus dem Grunde verneuert ind erweiterten 
Gumbert = Stifts-Kirchen in der Hochfürfili Reſidenz 
Dnolzbach, nach deren am I. Sonntag des Advents 1738. 
"ghädigft verordheten Einweihung in folgenden Stücen: 
“als I. Heren Hofzund Negierungs-auch Conſiſtorialraths 
“und geheimen Archivarii, Johann Sigm. Strebels 
kurz gefaßtem Begrif der Hiftorie erwehnten Stifts, II. 
‘dern Ceremoniel bei Legung des Grundſteins, und der da: 
bei abgelegten Standrede des wohlfel, Hrn, Gen. ‚Sup: 
Staudachers. II. denen am Tage der Einweihung ges: 
haltenen Predigten‘ Aufgerihtet vor. Georg Sammel 
Eſenbeck, Kirhen-und Conſiſtorialrath, auch Hof- und 
Stiftspredigern. Schwabach 1741: 4; nebft dem Proſpect 
der Stiftskirche und ihres Thurms. Zum immerwähren- 
den Andenken an diefe Handlung wurde auch) eine eigene 
Medaille ausgeprägt, welche m Koͤhlers Münzbelufti- 
Hungen im 52 Stüc des Jahrgangs 1738. hinlaͤnglich 

befchrieben if. — — | 
Antoing, Tatein, Antonia; ein Flecken mit einem 
Fehr alten Schloß an der Schelde; im öfterreichifehen Anz 
heile an der Graffehaft Hennegam. "Dafelbft ift eine’ Col: 

 Wiralleche, : nt ne 0: 

Antwerpen, Hochd. Antorf, franz. Anvers, 
"itälien,  Anverfa, fpan, Amberes;'"ind Anveres, latein. 
Autverpia, große und wohlgebaute Stadt an. der Schelde, 
Am Herzogthum Brabant, an den Öränzen von Flandern, 
Sie ift der Sitz eines 1559. geſtiftetin Bisthums, zu 
welchem 6 Deranate, naͤmlich das Decanat zu Antwer⸗ 
en, zu Lier, zu Hoogſtraten, zu Herentals, zu Breda, 
und zu Bergen op Zoom, 4 Collegiatkirchen, 4 Abteien, 
und ohngefähr 60 Cloͤſter vom erſten Range, — 
| ; it 
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Mit dem Bisthum iſt die hieſige Abtei S. Bernard 
verbunden, wegen welcher der Biſchof der zweite Praͤlat von 


Brabant iſt. Der erſte Biſchof, welcher 1559. von 


Philipp II. König von Spanien war ernannt worden, hieß 
Philippus Nigrius, aus, Bononien gebuͤrtig. Von den‘! 
Bifchöfen zu Antwerpen, den Decanis u, f w. findet man. 
weitere Nachrichten in der Hiltoria epifcopatus Antverpien- 
fis. Bruxellae 1617. und- in Miraei oper, diplom. et hiſt. 
Die Carbedralfirche zu Unferer lieben Srau ift ein präd)- 
tiges Gebäude mit einem fehr zierlichen, Thurm, darinn 
fid) ein artiges Glocfenfpiel befindet. Die Kirche wurde: 
im J. 1124, durch Burchard, Biſchof zu Cambrai, ein⸗ 
geweiht, und in eben diefem Jahre wurden auch 12 Ca— 
nonici daſelbſt angeftellet. Im J. 1533. brannte diefe 
Kirche faft ganz ab; und während den Neligionsfriegen. 
wurde fie auch ausgeplündert. Bis in das J. 1559. war. 
fie nur eine Stiftsficche, und gehörte unter die Diözefe 
Cambrai; damals aber verwandelte fie Pabft Paul IV. 
ee Philipp II. Königs in Spanien in eine Dom⸗ 
irche. | | — ak 
2) Bei ber Collegiatkirche zu Ste. Jacob ift feit 
1656. ein Gapitel von 22 Canonicis, melde Stiftung: 
Pabſt Clemens XI. im J. 1705. beftätigte und erneuer- 
te ?). In dieſer Kirche liege der. große Maler Rubens, | 
begraben. Eu en es 
3) Die Praͤmonſtratenſer Abtei zu St. Michael 
hat eine prächtige Kirche. . Schon im Jahre 642. hatte, 
der heil. Anand, Biel zu Tongern, eine Kirche in, 
Antwerpen erbaut, und ſelbige den Apofteln Peter und 
Paul zu Ehren eingeweiht. Roching, Graf zu Ant⸗ 
werpen ‚. fchenfte diefe Kirche dem heil. Willibrord, mit 
bem Bedingniß, daß er dafelbft Geiftliche in eine Gemein⸗ 
de verfammle, ‚die zu feiner, .und feiner Gattin, Bebe⸗ 
lina, Seelenruhe Gott loben tollen. Es wurde das Stift 
— J — Zu nach 
D f Anba Mirgei opexa dipl. et hiſgor. Tom. Il.pos. qat 
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nach und nad) mit großen Vorzuͤgen und Privilegien be⸗ 
reichert. Im ı2ten Jahrhunderte, als Canchelin mit 
ſeiner Irrlehre nicht nur allein Antwerpen, ſondern die 
ganze daſige Gegend anſteckte, fieng man das Stift nicht 
mehr zu St. Peter und Paul, ſondern zu St, Michael zu 
nennen an, befonders da der heil, Norbert dieſem geilen 
Schwärmer fo großen Einhalt durch feine Gelehrſamkeit 
that, daß Die Chorherren zu St. Michael ihm freiwillig 
| n Stift abtrafen, damit er ſolches mir andern Männern 
von feinem neugeftifteten Orden befegen konnte, welche‘ 
dem fernern Unfug der Lehre Tanchelins Einhalt zu thun 
vermochten. Die Chorherren begaben ſich im Jahre 1124. 
in das Frauenſtift daſelbſt, welches in der Folge zum Ca⸗ 
thedralſtift erhoben wurde, Dieſe Abtretung des St. Mi⸗ 
yaelftiftes wurde im jahre 1135. non Burfard, Biſchofe 
zu Cambrai, durch Auslieferung eines fofennen Diplonıs d be⸗ 
ſtaͤtiget, und noch wirklich bewohnen Norbertiner das St. 
Michaelsſtift, welches eines der anſehnlichſten unter den 
Prämonftratenfer Abteien in den Niederlanden if. Es ge: 
Hört Diefer Abtei das Dorf Santvlier und das Schloß 
— — — Zunggo Hiſt. gen, et ſpec. Can. Reg. 
T. poft. pa 
4) Die Rannsabtei St. Salvator, Ciſterzienſer 
Ordens, wurde im J. 1444. durch Peter Portz errichtet. 
Bis in das Jahr 1654. mar fie nur ein Priorat. 
5) Die Dominicaner wurden ſchon im J. 1243. 
von dem Rath und dem Volk von Strasburg nach Ant— 
werpen berufen, um daſelbſt ein Cloſter zu errichten, und 
ihnen ein Platz in der Straße, die noch jezt Preeckheer- 
Straet heißt, angewieſen. Allein „1256. wies ihnen 
Heinrich IM, Herzog von Brabant’ und Lothringen ben 
Ort an, mo fie noch jezt find. / 

| 6) Die Cartheuſer wurden zuerft im J. 1320, in 
dem Dorfe Kiel bei der Stadt errichfer; da aber ihre 
Wohnung im J. 1542. durch den gefprifchen General 
Rah var“ — zerſtoͤret wurde, ſo ließen ſie ſich 
1550. 


Antiverpen. u. 


1550. bei der Stadt Lier nieder, _ Die Cartheuſer, wel⸗ 
che jeze in Antwerpen wohnen, kamen erft 1632. von Her- 
zogenbufeh dahin, da diefe Stade erobert worden war. - - 
7) Die Sranziscaner Darfüßer find feit 1449. 
zu Antıverpen ; eo 

8) Die Carmelicer fit 1485. | 

9) Die Anguftiner feit 1607. 

10) Die Cspusiner. feit 1586. 
14) Die Mönche des Ordens St. Franeifci de Paula 
oder die Minften Brüder feit 1614. 

= 12) Die Carmeliter Barfuͤßer feit 1618. 

13) Die von dem Orden Alerie fett 1460. 

14) Die Jeſuiten. Im Jahr 1562. wurden. zwei 
Jeſuiten Dafelbft aufgenommen, die ſich aber während dem 
bürgerlichen Kriege wieder davpn machten. Als aber die 
Unruhen 1585. geftilet waren; fo famen fie in weit 
größerer Anzahl wieder. Der Magiftrat räumte ihnen 
zur Wohnung und zu ihrem, Colfegio“ den koſtbaren Lieri= 
fhen Patlaft ein, den der berühmte Artus de Liere auf 
gemeine Koften hatte erbauen laſſen, weil er ihn zu einer 
Wohnung für Kaifer Earl V. beſtimmt hatte, In der 
Folge hat fich die Anzahl der Jeſuiten fehr vermebre. Ihe 
re Kirche war noch im Jahre 1718. eine von den fehön- 
ften Kirchen in Europa, deren Inneres mit außerordent- 
Tichen Koftbarfeiten und herrlichen Gemälden geſchmuͤckt 
war. Beſonders erblickte man mit Verwunderung das 
Gemälde von der Himmelfared Mariä, welches Rubens 
ſelbſt für fein beftes Stuͤck hielt. Diefe koſtbare Kirche 
wurde aber am 18. Julius 1718, Mittags durd) einen 
Blitzſtrahl in die Afche gelegt, und es fonnte, ohngeach⸗ 
ter aller Bemuͤhung, weder ein Gemälde, nod) etwas an«. 
deres von den foftbaren Zierrathen, womit fie in Menge 
verfehen war, gerettet werden. Die Jeſuiten lehrten Da- 
fetbft die Philofophie, Theologie und Humaniora, und 
harten in ihrer Verſammlung viele gelehrte und wuͤrdige 
Maͤnner, die in der Litterargeſchichte bekannt ſinb. Sie 
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hatten auch eine anfehnliche Bibliothek. Mach der Auf 
| hebung des Ordens wurde zwar dag Jeſuiter Collegium in 
eine Militair- Academie verwandelt, "allein Diefe wurde im 
%. 1782: fehon wieder aufgehoben. N 


| Ich fomme nun auf die Nonnenclöfter, Buͤſching 
giebt deren in feiner Geographie 19 an. 


ı) Zu St. Margareth oder Teer Nonnen, ein 
Priorat regulivter Chorfrauen unter der Regel des heil. Aus 
guſtins, im Windesheimer Capitel. Die Urheberin Die- 
fes Cloſters ift Margarerba, Heinrichs II. Herzogs in 
Brabant Tochter, um das Jahr 1280 *). Mac) der ge: 
machten Stiftung und errichtetem Gebäude in einer Vor— 
ftade von Antwerpen bezogen es die Chorfrauen von Biſe— 
lingben, einem nur dem Namen nad) mehr befannten 
Cloſter, fo an der Mündung der Schelde in Zuid-Beve— 
land, eine Stunde yon Goes, gelegen war. Warum 
aber Nonnen aus Zeeland auf diefen Plag gekommen, 
laͤßt ſich fo leicht nicht beftimmen; einige geben die Urfa- 
che an, meil fie wegen öfteren Ueberfchwernmungen uner- 
feßlichen Schaden gelitten; andere fchreiben die Urſache, 
daß fie ihr erſtes Clofter verlaffen, der Zügellofigfeit der 
Zeeländer zu, vor welchen fie ſich kaum ſchuͤtzen zu Fönnen 
im Stande waren; Endlic) fagen Briefe des Offizials von 
Utrecht an. die Yebeiffin zu Biſelinghen, daß man fie nad) 
Antwerpen nicht als eine Colonie in das neue Clofter, fon- 
dern ihrer Sicherheit, und ruhigen Aufenthalts wegen, ver= 
legen wollte, Es kamen alſo im Jahr 1280. diefe Chor: 
frauen nach Antwerpen, und lebten dafelbft den Sagun- 
gen des heil. Victors von Paris gemäß bis gegen das 
Jahr 1430, um melche Zeit fie in ihrem erften Eifer zu 
erfalten fchienen, daß man fie im befagten Jahre unter das 
Windesheimer Capitel zu thun ſich genöthiger ſah. ” 
-#) f,.A, Miraei opera dipl, et hift, edit, fecundae Tom. I 
p. 438. Pe en 
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fes machte; auch in kurzer Zeit ſo gute Wirkung ‚daß. die 
Sungfrauen bald wieder ‚zu ‚ihrer. erſten Vollkommenheit 
gelangten ; und ſich in den vorigen guten Ruf wieder. ver- 
fezten. Bis auf das Jahr 1542, ſtand dies Cloſter in ei- 
ner Vorſtadt von Antwerpen; als aber um dieſe Zeit durch 
die Treulofigfeie Martin Boſems diefe Vorſtadt verhee⸗ 
vet wurde; fo iſt das Cloſter im Jahre 1544, in die Stadt 
ſelbſt verlegt/ und für die Chorfrauen ein beſonderes Ge- 
baͤude aufgefuͤhrt worden, wo ſie noch wirklich in größter 
Eintracht und Zufriedenheit bei einander leben. C. Hiltor. 
Epilc, Antuerp. Gramaye Antig. Antuerp. L, 2.C. 09. 
02) Onfe livn Vrouwen Däel in Valckenbrock, lat, Mo- 
« nafl. Iacuntinum, S. Mariae, ein Priorat regulirter Chor- 
frauen des heil, Auguftins in der Stadt Antwerpen, Sei: 
nen Urſprung bar diefes Cloſter hauptſaͤchlich dem Johann 
von Witthern, Herrn zu Bautershem, zu verdanken; 
denn als die Guͤter des Falco von Lampage, Chorherrns zu 
Unewerpen, und herzoglichen Muͤnzmeiſters, nad) feinem 
Tode im Jahre 1330. von dem Fiseus gänzlich eingezogen 
wurden; fo Löfte folche obengenannter Johann von Witthem 
von dem Fiscal aus, und verkaufte felbige den dritten Or⸗ 
dens -Schweftern des heil. Franz von Aſſis. Dieſe, als 
fie mit einer fo beträchtlichen "Zugabe bereichert worden, 
befannen ſich nicht mehr lange, verließen mit Einwilligung 
des Bifchofs Johann von Cambrai, ihr erftes Inſtitut, 
und befannten fich zur Regel des heil, Auguftms, da ges 
dachter Biſchof ihrer Kirche oben angeführten Titel beige- 
legt hatte, Kurz darauf yereinigte fie befagter Biſchof mie 
der Windesheimer Congregation, Es machet diefes Clo⸗ 
fter in Antwerpen eine Capelle befonders berühmt, die an 
ihre Kirche gebaut, und dent heit. Joſeph, dem Naͤhr— 
vater Ehrifti, eingeweiht iſt. Ludwig KRorttier , ein an- 
ebnlicher und bemittelter Mann in Antiverpen, fieß diefe 
Sole erbauen, mit Gold und foftbarem Marmor reichlich 
verzieren, und zu Ehren des’ Heil, Joſephs einweihen. 
Sm Jahr 1637. den ıgten März wurde dieſe Capelle das 
RR a erjte 
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erfte mal geöffner, und der Zufammenfluß des benachbar , 
ten Volkes ift fehr zehlreich dahin; die Gutthaten, die auf 
die Fuͤrbitte des heil. Joſephs fchon haufig gefchehen, er- 
zählen Die Adta Sandtorum ad 19. Marti. Diefes Elofter 
ſteht noch wirklich, und die Chorfrauen ftehen im beiten 
Nufe CE Hill. Epilc. Antverp. | 


3) Zu St, Lazarus, ober Ter Siecken, ein Priorat 
‚einiger. Sungfrauen außer der Stadt Antwerpen, Um 
das Jahr 1235, nahm Heinrich, von Hollander bei den 
bekanaten Kreuzzuͤgen auch das Kreuz an; als er aber 
fein gemachtes Geluͤbde nach Jeruſalem zu reifen nicht er- 
füllen Eonnte, widmete er fi) ganz dem Dienfte der Kran 
fen, und der Ausſaͤtzigen; er ließ zu diefer Abſicht eine 
Gapelle, die zu Ehren des heil. fazarus eingeweiht wor⸗ 
den, erbauen, und eine bequeme Wohnung errichten, welz 
he zur Aufnahme der Kranken, und mit einem Ausſatze 
Behafteten ganz beftimme feyn follte, Im Anfange waren 
nur Männer verordnet, welche die Kranken bedienen foll- 
ten, endlich kamen auch Weibsperſonen dazu, welche diefe 
Dienfte zu verrichten hatten; in der Folge wurde diefe Ob- 
forge dem. Srauenvolfe gar allein anvertraut, welche die 
bedenkliche Pflicht, der Kranfen und Ausfägigen zu pfle— 
gen, mit Freuden über ſich nahmen, und Erlaubniß erbiel- 
ten, fich eine Vorfteherin wählen zu dürfen: Peter, Bis 
fchof von Sambrai, legte ihnen darauf die Regel des heil. 
Auguftins vor, nach welcher fie zu leben hatten; der Bis. 
ſchof Heinrich aber machte ihnen befondere Eonftitutionen, 
welche fie beobachten mußten. Das Clofter, welches vor- 
ber außer der Stade ftand, und fehr anfehnlich war, um 
das Jahr 1543. aber zu den Zeiten des berüchtigten Ro— 
fems verwuͤſtet und zu Grunde gerichtet worden, ftehet num 
auf einer Ebene unweit der Citadelle, welcher Pla den 
Jungfrauen von dem Magiftrat nad) der erften Verhee— 
rung: zu,,einem neuen Bay ift angewiefen worden. . Ch. 
Hiſtor. Antverp. Pag.194 2.1, 9.0.9.2.) 
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4) Die Clariſſerinnen tkamen 1455. nach Ant-, 

werpen. 
& Die ſchwarzen Schiveftern im J. 1506. 
Die weißen Schweſtern im J. 1612. 
7) Die, Nonnen von der Verkuͤndigung Mariä 
(Annunäationis Mariae) im J. 1608, 

8) Die Dominicanerinnen im J. 1621, 
9) Die Capuziner Nonnen im 5; 1644. 
ro) Die Ürfulinerinnen im J. 1683. 

11) Die Schweftern des dritten Ordens: St, Fran⸗ 
zisci haben daſelbſt zwei Cloͤſter.  Ugkunden ſ. Georgifeb 
regelta chron, diplom. in indice pag. 22. 

Apollinarisberg, bei dem Städtchen Rhein— 
magen oder Remagen am Rhein, im Herzogthum Juͤ⸗ 
ih. Auf dieſem Berge ſteht eine der Abtei Siegberg 
zugehörige Benedictiner Probftei. Sie liegt gleich unter 
Remagen auf einem hoben Felfen am Nheinufer, fo an⸗ 
genehm und tomantifch , als man es fich vorftellen kann. 
Die Kirche iſt zwar Flein, aber niedlich gebaut, und we— 


gen des Kopfs des heil. Biſchofs Apolkinaris "berühmt, . 


Sie wird von vielen Wallfarthern beſucht, denn der heil. 
Apollinaris ſoll die Kopfkrankheiten heilen. Es ſind zwei 
Altarblaͤtter in der Kirche: 1) Apollinaris, 2) Magdale⸗ 
na, von dem Hofmaler Fiſcher in Bonn, Die jetzige 
Probſiei ſcheint ein Gebaͤude Bes vorigen Jahrhunderts, 
zu feyn. Albet es ſtehen noch Ruinen eiries viel’ältern 
Gebäudes’ da. Neben der Probftei ift em fehöner Garten‘ 
auf einem hohen Felfen angelegt. 

Appenroda, insgemein Appenrode genannt, 
ein ‚Dorf. im Fuͤrſtenthum Halberſtadt, an der hildeshei⸗ 
miſchen Grenze, vier Meilen von Halberſtadt. Es war 


vormals ein "Nonnenclofter, Benedictiner Ordens, wel⸗ 


ches im J. 1 529. von einer Bande Räuber rein ausge⸗ 


pluͤndert wurde, Darauf es von dem Churfuͤrſten su 
Mainz und Cachina Albert, damaligem Biſchof zu Sal- | 
— den Domkapitel vaſeloſ übergeben wurbe. 


Appen⸗ 


— 


— 
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Appenzell, latein. Abbatis cella, der Hauptlesten 
des Cantons Appenzell, in der innern Schwendiner Mood, 
am Stufe | Sitter. Der auſtraſiſche König Siegbert, der . 
im erſten Theile des fiebenden, Jahrhunderts regierte, hat 
bier feine Cammergüter gehabt, welche er. dem hei- 
ligen Gallus übergeben. Dies war die Anlage der Herr 
ſchaſten der Abtei St. allen in diefem Sande. Der da- 
malige Abt zu St. Gallen ließ dafelbft im Jahr 647, eine 
Capeile nebft einer Herberge erbauen, welche des Abts⸗ 
Zelle genennt wurde. Bei diefer Capelle wurde nach) und 
nach der Flecken angelegt, den man daher mit einiger Ver⸗ 
änderung, Appenzell hieß, und von dem nachher das. 
‚ganze Sand feinen Namen befam. Ueberdieß waren aud) 
Grafen und Adeliche in dieſer Gegend, welche aus Liebe zu. 
dem Heiligen feine Kirche, oder vielmehr feine Capelle, - 
bereichert haben. König Pipin hat auf Anfuchen des Gra- 
fen Waltrams zu Appenzell die St. Gallifche Celle in eine 
Abtei Benedictiner Ordens verwandelt, und Othmarn, 
einen alemannifchen Edelmann, der ſich dem geiftlichen 
Stande gewidmet hat, zum erften Abe dahin geſezt. Die- 
fes gab Gelegenheit, daß die Appenzeller ‚oder Bergleute, 
wie man fie Damals nannte, weil der Name Appenzell 
noch nicht angenommen war, nad) und nad) Unterthanen- 
diefer Abtei geworden find. 

Die Abtei blieb fange in dem unbefchränften Befiße 
dieſes Drteg und der Gegend, Im Sabre 1277. haben 
die Appenzeller den erften Verſuch gewagt, ſich Freiheit zu 
erwerben, Sie haben fih einen Landammann erwählt, 
und der damalige Abt, Ulrich von Göttingen, dem bie 
Appenzeller wider Heinrich von Werdenberg, der zu glei« 
cher Zeit Abe feyn wollte, Fräftig beigeftanden find, hat 
ihnen auch folchen zugelaflen. Sie erwählten einen ange- 
fehenen Edelmann, Hermann von Schoͤnbuͤhl. Ohne 
Zweifel haben ſie ein Beiſpiel von den Laͤndern in den 
Schweizer Gebuͤrgen genommen. Die Appenzeller waren 
mean! ſehr unwillig gegen die Aebte, und fie ur 
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auch gerechte Urſache dazu. Abt Berchtold hatte im Y, - 
1268 die Herrfchaft Grüningen , in dem Zuͤtcher Gebiete, . 
um 1500 Marf Silbers gefauft, und das Geld Dazu durch _ 
eine Auflage auf die Appenzeller eingezogen - Der Kauf 
zerfchlug fich wieder, „und: — der Abt verpraffere das Geld. 

Der oben genannte Abe Ulrich verwendete. fo viel: auf 
Kriege und Reifen, daß er Gold und Silbergefehitr ver: 
kaufen und Herrſchaften verfegen mußte *)-  "Ms’er Kaiz 
fer Rudolf J. nach Aachen auf die Krönung begleitete, hatte 
er nicht Geld; den Wirch zu bezahlen. Die Belchwerden 
der aͤbtiſchen Schulden famen immer auf das Land, und er: 
weckten bei den Unterthanen Unwillen: In dem folgenden 
Jahrhundert mehrte fich derſelbige. Die Aebte harten vie 
ſo genannten Reichslaͤnderchen einigemal an ausländifche 
Herren verfauftz ind vb fie gleich wieder eingeloͤſet wur: 
den, ſo wußten doc) die. guten Leute nicht, in was für 
Hände fie einmal gerathen möchten. - Stolz und Pracht 
des Abtifchen Hofes nahm immer zu, und die Auflagen 
wurden immer größer, Die Amtleute wurden je länger je 
mehr tiranniſch und gewaltthätig: Die Zeitbücher der Ap— 
penzeller klagen nicht nur über ihren Hochmuth, Geiz und, 
UngerechtigFeit, ſondern fagen auch, die Keufchheit fchö: 
ner Weiberifei nicht ficher vor ihnen geweſen. Diefes alles 
bereitete "den Weg zu Veränderungen im Appeitzellet 
Lande. | | 
Der Unwille der Appenzeller mehrte ſich von Zeit ju ° 
Zeit eben ſo fehr als die Bedruͤckungen. Die Aebte haben 
die Reichsſteuer ſeit Kaiſer Adolfs Zeit vor ſich beſeſſen 
und willkuͤhrlich damit gehandelt. Abt Cimo uͤbertrieb 
jezt die Steigerungen. ‚Er und feine Ametleute wur: 
den je länger je Fühner, fie erhöheten die Steuern über das 
Maas, fie erdachten neue Zölle, und trieben folche mit 
ae 2 ſtreng⸗ 


4 
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+) ©. Sdeßli Staats: und Erdbeſcht. der ſchweizeriſchen Eid⸗ 
genoffenfchaft, 2 TH. ©, 220, 
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ſtrengſter Gewalt ein. Endlich kam es im Jahr 1400. 
zum Aufſtand. Das erſte Ungewitter gieng über die tiran— 
niſchen Amtleute. Dieſe wurden verjagt, und die ſaͤmtli⸗ 
chen Gemeinden des Appenzeller Landes verbanden ſich mit 
einander. Die Reichsſtaͤdte, und nachher der Herzog in 
Oeſterreich, nahmen ſich zwar des Abts an; auch die Ap⸗ 

penzeller ſuchten Hülfe bei den Eidgenoſſen fanden aber 
keine, als blos von der Schweiz allein. Indeſſen ſtritten 
‚fie mehrere. Jahre mir ımgfaublicher Tapferkeit, und ber 
haupteten durch die, Waffen ihre Freiheit Kaifer Aur 
precht Fam nach Conſtanz, und machte zwifchen dem, Abt 
und ihnen Friede. Hierauf haben fie ihren Staat einge⸗ 
‚richtet, und die Orte Zürich, Lucern, Uri, Schweiz, Un⸗ 
terwalden, Zug und Glarus haben 1411. fie in ein Burg⸗ 
und Landrecht aufgenommen. Abt Cuno iſt im J. 1411, 
geſtorben, nachdem er ſich arm gekrieget, und für Kum⸗ 
mer und Verdruß ſelbſt verzehrt hat. 
Ferner findet man in dieſem Flecken Caputziner Clo⸗ 
ſter und ı Frauencloſter St. Clarenordens. 
| Appina, ein ehemaliges Coſter, im Amte Grat | 
ſyhl, in der Weſter Vogtey, in ——— 

Aquileja, ſ. Aglar. 

Arco, Arch eine. Graſſchaft mit einer Siadt und 
einem Bergfchloffe, am Fluſſe Sarca, in den waͤlſchen 
Confinien. Dafelbjt wurde 1776 ein Collegiatſtift geſtif⸗ 
tet, welches aber unter der Negiexung. Joſephs II. im Jahre 
1785: wieder aufgehoben wurde. Im Jahre 1585. wur— 
de hier auch ein Capuziner Cloſter geſtiftet. Das Cloſter 
der Servittinnen bei Arco wurde 1689: geftiftet ni iſt aber 
jezt aufgehoben. 

Ardader, Ardagaer, Martifleten ah ber 
Donan, im Kreis ob dem Wiener Wald, in Nieder: 
Deſtreich. Die’ dafige'welttiche Probftei war bis auf die 
Zeit Kaifer Sofe IE dem NN von 24 
untergeben. | 


| sende 
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Arendſee, Arentfee, latein. Ariminiugr, Amt 
und Fleine Stadt in der alten. Marf Brandenburg: Das 
dafige Frauencloſtet, VBenedietiner Ordens, iſt im J. 
1194. von Churfuͤrſt Otto J. geſtiftet werden, wurde aber 
nachher in ein adeliches Fraͤuleincloſter verwandelt, das 
noch vorhanden iſt. ale —— 

Argen, oder Langenargen, ein- Capuciner 
Cloſter, hat ſeinen Urſprung dem Grafen von Montfort 


were di + 


zu verbanfen, Es liegt in der namlichen Grafſchaft, und 


bat feinen Namen von der Herrſchaft Argen, am: Boden- 
fee in Schwaben, die zum fchwäbifchen Defterreich gehört, 
Schon im Jahre 1650. hatte Graf Hugo von Montfort, 
nachdem das Capuziner Clofter zu Ravenſpurg von den 
Schweden verheeret ward, nach feiner frommen, zu Die 
ſem Drden tragenden Neigung, von dem Propinsialfapite 
Capuziner zu feinem fowohl, als feiner Unterthanen geiftli- 
chem ; Troft inftändigfi verlangen, und zu ihrem beftändigen 
Aufenthalt nicht zwar den Ort Argen, fondern Tettnang; 
welches eine Meile näher. bei Ravenſpurg liegt, beſtimmt. 
Da aber um eben diefe Zeit Franz Johann, Bifchof zu 
Conſtanz, eine Capuziner Colonie in fein Städtchen Marc) 
dorf einführen wollte; aud) zugleich vorſah, daß die Capus 
zinerfamilie zu Ravenſpurg zu feiner Zeit ganz. gewiß 
wiirde hergeftellt werden, und bie Defrete. der Paͤbſte einer 
Vermehrung geiftlicher Gemeinden in einem faſt naͤmlichen 
Diſtrikte ſtraks zuwider wären: fo konnten die Wäser der 
Provinz dem ‚gütigen Anfuchen des Grafen auch wider ih⸗ 
ren. Willen nicht Gnüge leiſten; dieſes Verfahren der Ca- 
puziner'mishel ihm um fo. mehr, da er feine Bitte.öfters . 
ohne den gehoften Erfolg wiederholte. Gegen diefe Vaͤter 
aufgebracht / wollte er andere Religioſen in feine Graſſchaſt 
berufen; er that es endlid auch), und bediente. fic) öfters 
das Jahr hindurch ihrer geiftlichen Huffe, welche dieſe ihm 
um fo lieber angedeihen ließen, da er ihnen eine beftändige 
Wohnung errichten zu dürfen verſprach.. 8 
Br; ie 


/ 
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Die Sache war auch ſchon fo weit gefommien, daß fie 
mit Erlaubniß des Grafen zu Tettniang eine Wohnung für 
allzeit in Befiß nahmen. Gedachter Graf fürchte nachher 
bei dem Bifchofe die Einwilligung zur Erbauung eines Clo⸗ 
fters nach; da aber diefer ſich Damit entfchuldigte, daß. ihm 
die Canonifchen Verbote, Ddiefes zu erlauben, im Wege 
ſtuͤnden; fo ift die Sache nad) Rom berichtet worden, wo 
nach allen genau unterſuchten Gründen -ein Urtheil erfolge 
ift, welchem zu Folge nicht nur allein die Erbauung -eineg 
Cloſters für je und allezeit verboten worden, fondern auch 
dieſe geiſtliche Gemeinde “Befehle erhalten, ſowohl die 
Grafihaft,” als ihr in Beſitz genommenes Haus zu raus 
men. Dei diefer Sage der Sachen fegnete Graf Hugo 
das Zeitliche: Johann, des Verftorbenen Sohn, und 
Anton, deffen Mepot,- glaubten noch immer im Gewiffen 
verbimden zu ſeyn, des verewigten Grafen Willen zu erfüls 
len, "befonders lezterer, welcher, durch) Anderer Zureden 
eingeführt, ſich ganz entfchloffen, an den Bau diefes Elo- 
fters Hand anzulegen: | 2 
Dieſer Anton eroͤfnete ſein Vorhaben den uͤbrigen 
Anverwandten, die ihm den wohlmeinenden Rath gaben, 
ſeinen Geſinnungen wegen zu befuͤrchtenden uͤblen Folgen 
zu entſagen, und ſtatt der gegenwaͤrtigen Geiſtlichen, die 

zu Tettnang ihren Wohnſitz hatten, Capuziner einzufuͤh— 
ven; welche zu Langenargen um fo mehr ein Cloſter errich⸗ 
ten koͤnnten, da dieſer Dre den Canonen gemäß, weiter 
von Ravenſpurg entlegen ſei, und fo allen Unannehmlich- 
keiten ausgewichen wuͤrde. Durch Vorſchlaͤge und Bitten 
der Anverwandten, nech mehr aber durch das Zureden und 
Flehen der Gräfin, feiner Gemahlin, beſiegt, verwilligte 
er endlich den Capuzinern den Ort Argen zu ihrem Auf⸗ 
enthalt, und verfprach, ihnen ein Cloſter zu bauen. 

Zur fehnelfern Ausführung diefes Vorhabens füchte der 
Graf ſogleich die Erlaubniß des Biſchofs von Conftanz zu 
bewuͤrken, die er auch fehr leicht erhielt: Den sten Mai 
1694: haben diefe Vaͤter ohne’ einige Widerrede- im gebach« 

| | ten 
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ten Orte, Bofiß genommen, und in dem Gaſthofe, nächit 
ber Gapelle des heil, Fridolin, „ihre einftweilige Wohnung 
aufgefchlagen.  . ; | 

Sie lagen. indeffenden geiftlichen Verrichtungen ob, 
und fammelten fo fort zur Erbauung eines Clofters die noͤ⸗ 
thigen Materialien; nachdem alles. herbeigefchaft war, hat 
auf. Befehl und im Namen Bifhofs Warquard. den 
gten Merz 1696. Franz Carl Pappus von Trazberg, 
Domperr zu Eonftanz, zum Cloftergebäude den erften Stein 
gelegt, Die Kirche ſowohl, als das. Clofter, maren den 
arften Auguft 1699, völlig zu Stande: gebracht. Die 
feierliche Einweihung der Kirche und Altäre gefchahe den 
gten. Detober. des..nämlichen Jahres durch Conrad Ferdi-⸗ 
nand Geift von Wildegg, Domherrn und Weihbifchof 
zu Conſtanʒ. m Baer — 

Argenhart, ein Mannscloſter vom Orden des 
heil. Paul, erſten Eremiten in dem Conſtanziſchen Kirch⸗ 
ſprengel, liegt in der Reichsgraſſchaft Montfort am 
Bodenſee, nicht weit von Tettnang, einem Staͤdt⸗ 
chen am Muͤhlenbach. Der Urſprung dieſes Clo— 


ſiers iſt in dem Jahre 1359. zu ſuchen, da Heinrich, 


Graf von Montfort, dem P. Johann von Zug, einem 
ſehr frommen und höflichen Manne aus diefem Orden, eine 
Gapelle zu Braenbart ſamt einer Wiefe fhenfte, und ihm 
den Zehenden zu Enelhofen,; famt einem Gut (Praedium) 
zu Rupperſchweil mit. allem Rechte zu ‚befigen. überließ. 
Das folgende Jahr. darauf erlaubte er der dahin. gefomme- 
nen Ordensleuten, daß fie einen geräumigen Plaß, der 
ähnen auf eine. gewiſſe Strecke angemwiefen wurde, von al- 
fen Hecken und Dornfträuchen reinigen ‚durften, da— 
mie fie eine anftändige Wohnung errichten Eönnten. Im 
Sabre 1363. befreiete Heinrich der jüngere Graf von 
Montfort, Herr zu Tettnang und fangenargen, des oben 
genannten Heinrichs Sohn, die Eapelle zu Argenhart,. die 
zu Ehren äller Heiligen eingeweihet, und eine Tochter der 
Pfarrkirche zu Sangenargen war, von ber geiftlichen Ge 

Hirſch. Cloſter⸗Topogr. 1.8. 2 richts⸗ 
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richtsbarkeit des Pfarrers und Heinrich IIT., neun ind | 
funfjigfter Biſchof von Conſtanz, beſtaͤtigte dieſe Befreiung 
1364. mit einem offenen Briefe, der in. dem Cloſter Heut 
zu Tage noch) unverlezt zu fehen’ifi. 1380; — 
eben dieſer Heinrich die Stiftung um vieles, indem er 
dieſer geiſtlichen Gemeinde ein ganzes Gut (integrum Prae- 
dium) mit den dabei liegenden Weiden, Holzungen, und 
allen Zugehoͤrungen zum völligen Beſitz uͤbergab. Den 
erften Stiftern muß auch eine adeliche Dame Urſüla von 
Wolfur th, eine Schweſter des Herrn von Wolfurth, der 
ein Cloſter von naͤmlichen Inſtitute zu Bondorf, "einem 
Marktflecken der Grafſchaft gleiches Namens, "geftiftet 
hatte, beigezaͤhlet werden; fie vermachte dem Cloſter zu 
Argenhart einige Wein- und Fruchtzehenden, doch verlangte 
fie, man ſollte zum Troſt ihrer Seele nach ihrem Hintritt 
alle Jahre eine Woche hindurch Bas unblutige Opfer ent— 
richten, welches ihr auch millig zugefagt wurde, Siehe 
Franc. Pitrö Suev. Ecclef. Fol. 96. : Sehr wahrſcheinlich 
iſt dieſes Cloſter von ae VJoſeph I. \ ‚aufgeho: 
beri worden, 

Argenton, Tat. Argemöaidm, eine Bernherdiner 
Nonnenabtei bei Gemblours in Brabant, wird auch bis— 
weilen zur Grafſchaft Namur gerechnet‘, zur Dioͤzeſe Na: 
mur gehörig, Sie wurde im’ J. „1229. von Wilhelm 
von Harenton und feiner Ehefrau Ida, propter falutem 
animarum nollrarum et praedeceflortun noftrorum, wie 
es in der Stiftungsurfunde in Miraei oper. diploni. et 
hift. Tom. I. pag. 302. heißt, geſtiftet. Der Biſchof 
Johann zu Süctich nahm dieſes Clofter 1232. in feinen | 
S uß, und beſtaͤtigte die Stiftung. 

Arlesberg, ein Flecken im Fuͤrſtenthum Reubur g. 
zer ift ein Jefuiten » Collegium und ein Franziscaner 

lofter 

Artesheim, latein, di ein großer le: " 
en in dem Oberamte Birſeck, in dem Stifte Baſel, 
eine Kleine Meile von der Stadt De Diefer Str er« 

hielt 


3 Hfesheim, * +63 | 


\ 


hielt ein neues Anſehen, da das Döimeäpftet zu Bafeh 


welches ſich feit der Neformation zu Freiburg im’ Breisgail 
aufgehalten, fich 1677. Bieher begab. Als die roͤmiſch⸗ 


catbotifehe Religioti Vard)' die Neforniariön kr Bafefiheel 


Abſchied bekam ' fü wat der damalige Biſchof zu Baſel 


Philpp von Gundelsheim, gezwungen, ir J. 18291 


dieſe Stadt mit feinem Domcapitef und dem Bifchäfl. "Hofe 


zu verfäffen. _ Zu gleicher Zeit tebte auch der Biſchof ind 


das: Domcapitel yon’ Conſtanz, zu Ueberlingen ih’ der 
Flucht. Den Eonftanzern war das Gluͤck zur ihrer Zuruͤck! 


kunft ginftig, aber die Basler Domherren -dutften nicht - 


mehr zuruͤckkehren; es war Biefes auch nicht zu wagen, ob: 


gleich der Rath zu Baſel das Domeapitel fchtiftlich eintib, - 
zuruͤck zu kehren. Der biſchoͤfliche Hof wirde daher In das 


Staͤdtchen Altkirch im Sundgau verlegt; das Domca⸗ 


pitel aber begab ſich nach Freiburg im Breisgau, in ei 


nen fremden, naͤmlich den conſtanziſchen Kirchenfprengel, 
wo es in der groͤßern Kirche dieſer Stade wieder den Got 


tesbienft zu halten anfierig.' Hier fejte ‘es “feine. gottes: 


bienfttichen Verrichtungen ruhig fort, bis’ auf das Takt 
1632, in welchem die Schweden den Breisgau erbbertert, und 
das Domeapitel in Die elenbeften Umſtaͤnde verſezt wuͤrde. 


Bifchof Heinrich aus dem Orenfteinifchen Harfe mußte ſich 


fogar entſchließen, aus’ Mangel arı entzögenent Unterßale, ° 
feirie Beiftlichen zu entlaſſen, und es hoͤrte alſo alles Pſal⸗ 


menfingen und andere gottesdienſtliche Uehungen bis zum 
Sabre 1651. ganz auf, In diefem Jahre wurden in eben 
derfelben Kirche der Goͤttesdienſt wieder feierlich angefän: 
gen‘, ‚der bis zum Jahre 1678. banerte, ' “Damals berief, 


auf gehaltenen Rath mit den Domherten, der Biſthof 
Johann Tonrad-vor Roggeribach, das Capitel naͤch 


runtrut zuſammen, ‚und es wurde befchloffen, daß der 


- Eiß der Domfirche und bes Capitels, rlesbeim, fepn * 


follte, zumal da es.nicht weit von Baſel in einer aͤngeneh⸗ 
men Gegend liegt, zur Herrfchaft des Biſchofs gehört, und 
überhaups das Domcapitel zu Freiburg feine Bequemtlich- 
22 Ber Feit 
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keit nicht mehr gefunden hatte, Der Bifchof. begab ſich noch 
in eben dem Jahre dahin, und man bereitete alles, was 
zur Erbauung. der Kirche und ber Wohnungen der Dom: 
herren nöthig war, mit ſolcher anhaleenden Emfigfeit, daß 
die Cathedralkirche fchon im J. 16804; unter dem Dache 

und, und 1681. feierlich eingemeihet, wurde. Sie wurde 
fachher mit vielen Zierrathen und ſchoͤnen Malereien ays- 
eſchmuͤckt *). Die Reſidenzſtadt des Bifhofs. ift 
— „franzoͤſiſch Porentru, an dem Fluſſe Hallan, 
an den Grenzen des Sundgauss. — 
Arlſtein, ß Arnoidſten.. 

Arnau, boͤhm. Zoſtay, Hoſtina, lat, Arnavia, 
eine Stadt an der Elbe im bidſchower Kreis in Bohnen, 
Auſſer der Stadt ift ein Sranziscaner Clofter nebft einer 
Kirche, unter. dem, Titel der.beiligen Dreieinigfeit, 
&raf Wilhelm Lamboi legte -zuerft im Jahre 1666, 
naͤchſt an der Dechantkirche eine Reſidenz für die Jeſuiten 
an. Nachdem fie aber bald darauf diefe neue Stiftung 
verlafjen haben, . fo: wurden an ihrer. Stelle die Sranziss 
caner Wönche dafelbft eingefuͤhret, endlich aber, weil 
diefer Ort gar zu feucht war, an die Dreifaltigkeitfirche 
1677, übertragen, und durch die Sreigebigfeit des Grafen . 
Johann von Lamboi mit nöchigem Unterhalt verfehen. 
Sm Sabre 1785..ift diefes Elofter, darinn 26 Männer 
unterhalten wurden, jenen, die aufgehoben werden ſollen, 
beigezoͤblt wrdenn. .. 
Arnbock, ein ehemaliges Cloſter regulirter Chor- 
frauen unter der Regel des heil. Auguſtins, im Bremer 
Erzbisthume in dem Holſteiniſchen, welches in: der Folge 
den Carthaͤuſern eingeräumt worden Es iſt von diefem 
Elofter nichts mehr befannt, als das Wenige, was Cranz 
in Saxon. 1. 9. cop. 31. fchreibt.. In der Mitte des ıgten 
Jahrhunderts belagerte Niclas Graf von Holſtein das 
Schloß Bromberg mit. 200 Mann, weil man en 

| ſeine 


*) G. Gerberti iter alemann. p: 373. - 


‚feine‘ Befehle nicht vollziehen wolle. " Der Koͤnig von 
Dänemark,: Willemar;; hätte dieſes faum erfahren, fü 
kam erden Belagerten zu Hilfe, und zerſtreute ohne viele 
Mühe diefe wenigen’ Leute, machte die 'meiften nieder, und 


der Graf ſelbſt konnte fich nur mie einigen fetter Jeufe ret- - ' 


ten, da er ein Auge verlohren, und nod) von faufend an: 
dern Gefahren umgeben ward, Kr machte daher ein Ge: 
luͤbde, wenn er glüflich entfommen: füllte, zu Ehren der 
Mutter Gottes ein Cloſter erbauen zu laffen; er entfam, 
und ließ fogleich mit Genehmigung des Adolphs Johann, 
Grafen von Wagrien Sohns, in Arnbocf ein Clofter er- 
bauen, verfah es mit hinlänglichen Einfünften, übergab 
folches denn requlirten Ehorfrauen, und berief die erften De: 
fißerinnen von Porege und Izeho her. Alten es hatten diefe 
Ehorfrauen das Elofter nicht ein volles Jahrhundert inne; 
im Jahre 1402. wurde es aus unbefannten Urfachen mit 
Genehmigung des Herzogs Gerhard auf unausfegliches Zu: 
bringen. Alberts von Nofenberg, Domherrns zu Luͤbek, 
eines reichen 'Herrn, der auch die Kloftereinfünfte nicht 
wenig vermehrte, den Carthäufer Mönchen übergeben, 
welche folches beim Anfang des 17ten Jahrhunderts, bei 
Cranzens Sebenszeiten noch im Befiße hatten. Zu den 
Keformationszeiten gieng das Cloſter glaublid) mit andern 
ju Grunde. Cf.-Oranzius in ſua Saxon. .cit. 

>= Yeneburg, oder Arnburg, latein. Caftellum 
Aquilarium, ein Flecken, der Stadtrecht hat,” an der 
Eibe, in der alten Marft Brandenburg, in dem arnebur- 
gifhen Kreiſe. Arneburg ift vielleicht das aͤlteſte Schloß‘ 
in der alten Marf, und allem Anfehen nach von dem erften 
fächfifchen: Kaifer gegen die jenfeits der Elbe wohnenden 
Wenden erbauet worden. . Man fieht von demfelben noch _ 
einige Ueberbleibſel. Zu den Zelten Kaifer Otto des 
Htopen fand Hier ein ſchoͤnes Benedictiner Cloſter, wel⸗ 
ches diefer Kaiſer in feinen Schuß nahm, und zur Befeh- 
rüng / der Wenden dienen müßte. Kaiſer Heinrich M. 
fhenfteies dem Ersbifef Cagno von Magdeburg, und 
442 3 es 
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es, wurde darauf. dem Erzſtiſt einverleibt. Ebendoaſelbſt 
muß auch eine Collegiatkirche geſtanden ſeyn, denn ein 
Chariular ium eccleſ. colleg. inealiro Arnehutg theilt Ger⸗ 


cken in ſeinem Diplomat. vet. Marchiae, Brandenburg, - 


Tom, If. pag. 333 — 390. mit, in welchem das aͤlteſte 
Diplom vom Jahre 1377. und das ‚Jüngfie von 


1507.. if 
Arnofdftein,. ober. Arlftein, iſt eine febr a alte 
Sen Benedictiner Abtei in Oberkaͤrnthen, zwiſchen 
Fillach und Tarris, 2 Meilen,von Villach, bei; welcher 
auch ein-Fleiner Markt liegt. Das Cloſter felbft ſteht ober 
dem Marfte auf einem Felfen, und iſt ſchoͤn gebauet. ‚Der ! 
heilige Otto, . ein Graf von Andechs und Biſchof von 
Bamberg, hat es im Jahre 1126, geſtiftet, und folgen⸗ 
bergeſtalt zu Stande gebracht. Die Krainer an dem 
Drau: oder Dragefluß, nahe an den Venetianiſchen Staas- 
ten, fielen um das Jahr 1109. in Kaͤrnthen ein, und nah· 
men viele Ortſchaften, die dem Hochſtifte Bamberg zuſtun; 
den, hinweg: es war auch vor 45 Jahren das Schloß 
Arnoldſtein in der naͤmlichen Gegend dem Hochſtifte durch 
Gewalt der Waffen entriſſen worden. Dieſe Vorgaͤnge nun 
mißfielen dem heiligen Otto ſo ſehr, daß er im folgenden 
Jahre ſeine vierte Reiſe nach Kaͤrnthen angetreten, und 
alles verlohrne wieder gluͤcklich, doch mit vieler Mühe, er— 


* halten hat. Das vorgedachte Schloß widmete er. dem Ver 


nedietiner Orden; er ließ daher die Feſtungswerke nieder— 
reißen, „und ſchenkte noch, damit feine Stiftung ergiebiger, 
wurde, 60 Jauchert (Manlos) her, Diefe Stiftung hat. 
Pabſt Paffalfogut aufgenommen, daß er. dem frommen Bi⸗ 
ſchofe und feinen Nachfolgern erlaubt hat, ſich das, Pallium 
des Jahrs ſiebenmale umhaͤngen, und das Kreuz in ihrem 
Kirchſprengel vortragen zu laſſen. Dieſes Stift, welches, 
ſchon 1782. für erloſchen iſt erklaͤrt worden, wurde, im > 
Jahre 1784. mit dem zu Se. Paul vereinigt. 
Von diefem Ciofter ſieht man ver fich-den * genannten. 
Sphüttberg;. der im J. 135 —.. Velche naar 


ein 


x 
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ein Erdbeben — bewegt — daß er guf 2 Stun: 


den in der Laͤnge zufammmen brach, und, 17. Deſſcheften 
nebſt 3 Schtoſſern ‚ und.g Cloͤſter verſchuͤttet hat. 


Arns burg, eine reiche und anfehnliche Ci ſtercienſer 
Moͤnchsabtei in der Wetterau, im fuͤrſtlich Solmſiſchen 
Amte Hungen, 2 Stunden von der Stadt Hungen. Der 
Ort war anfangs ein Wohnſitz der alten Herren-von Muͤn⸗ 
zenberg, und hieß Altenburg: Cunn, Her zu Muͤmzen⸗ 
berg, aber hat denfelben 1194. zu einem Cloſter gewid⸗ 
met. Das Solmſiſche Haus hat ſich immer als den Stif— 
ter dieſes Cloſters angeſehen, und aus dieſer Urſache ſolches 
in den ſchwediſchen Kriegsunruhen, als hernach, hart 
mitgenommen; man weis aber, daß blefes Stiſt 245 
Jahre vorher ſchon geſtanden iſt, ehe das Muͤnzenbergiſche 
oder. Falkenſteiniſche Erbtheil an. dieſes Haus gekommen 
iſt. In der wohlgebauten Cloſterkirche find viele Muͤn— 
zenbergifche und Falfenfteinifche Herren beerdigt, fo, daß 
man wünfchet, ein vollftändiges Verzeichnis davon zu fehen. 
Sm dreißigjährigen Kriege iſt diefes Clofter faft ganz zu 
Grunde gerichtet worden. Wie ſich das Cloſter ihren 
Stifeungsherten zu entziehen geſucht hat, davon Fünnen 
die im J. 1686. im Druck erfchienenen Schriften nachge⸗ 
fehen ‚werden. In Anfehung des tandeshoheit hat das 
Clofter mit dem Haufe Solms langwierige Streitigkeiten 
gehabt, denn dieſes eignet ſich jene zu, ſie iſt ihm aber 
von dem Reichshofrath 1715. und 1716. abgeſprochen 
worden. In geiſtlichen Sachen. ſteht es unter dem Erz. 
fifte Mainz. Dem Elofter gehöre das Dorf MWickftatt, 
nebft den Höfen Kombaufen und zu Dorfguͤll; es hat 
auch Höfe zu Frankfurt am Mayn, Friedberg und Mainz. 
Die Bibliothef diefer Abtei iſt anfehnlich, und wurde 1781. - 
durch den Anfauf der für die Kirchengefchichte wichtigen 
Bibliothek des ehemaligen übingifchen Canzlers Pfaff ber . 
‚trächtlid) vermehrt. Auch die Bauart bes Bibliothekſaals 
verdient geruͤhmt zu werden. An der jegigen Anordnung bie: 
24 ſer 
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ſer Bibliothek hat der Herr geheime Rath und Profeſſor 
Andreas Boͤhm in Gießen vielen AntheiliIi. 
| Arnsburg, Amt in Thüringen, bei Sranfenhaus 
fen, dem fürftlichen Haufe Schwarzburg-Nubolftadt gehörig. 
Unter dem vermüfteten Bergſchloſſe Arnsburg im Thal 
zwifchen Seega und Güngeroda ift im J. 1193. die IJion« 
nenclöfter = Capelle Eiftercienfer Ordens geftiftet worden. 
Man ſehe /. F. Müldener! Colledtiones zu den Antiquitati- 
bus monaflerii capellae inter -Gunzrodam et Seegam; ein 
Manuferipe im Rubolftädter Archiv. 35 
Arnftadt, vor diefem Arneftadt oder Arens 
ftade, latein, Ariftadium, Arnoftadium und Aethopolis, 
eine volfreiche und nahrhafte Stade am Fluffe Gera, in 
Thüringen, und ehemalige Reſidenz ber Grafen, nachher 
aber Fürften von Schwarzburg - Arnftadt. 1) Das dafige 
Srauenclofter, - Benebictiner Ordens, welches in alten 
Schriften die Probftei, wie aud) das Llofter zu U. 2. 
Frauen Rirche, weil es an felbige: gebauet war, und 
dann das St. Walpurgis Cloſter genenne wird, ift von. 
einem Grafen von Rävernberg, jur Ehre der heiligen 
Walpurgis, zuerft bei Waflenburg im Jahre 925. erbauet 
worben. Sin der Folge ift e8 wieder abgebrochen, und 
nicht weit von Arnftadt über die Gera, auf einem Berge, 
der ieze daher der WPalpersberg genennt wird, vwerfeze 
worden, dafelbft das Clofter fhon im Jahre 1272. geftan- 
den hat, Endlich wurde, auf Anordnung des Abts zu 
Hirſchfeld, im X. 1309. am 17. Sept., der dazumal 
das Kirchenregiment noch in Arnftade hatte, Das Frauenclo- 
fter von dem Walpersberge gar nach Arnftadt bei die 
Srauenfirche, welche fchon lange vorher geftanden, verlegt, 
‚welche Verfegung der tandgraf Friedrich in Thuͤringen, 
Herzog Heinrich von Braunfchweig,, Graf Heinrich und 
Graf Büntber zu Schwarzburg, Herren zu Blanfen- 
burg, Graf Guͤmther zu Kävernberg, Sricdrich und 
Heinrich, Grafen und Herren von Beichlingen, bie 
alle gegenwärtig waren, haben beftätigen helfen. Zur Zeit 
| der 
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der Reformation wurde daffelbe ſaͤculariſirt. Die lezte 
Nonne, Magdalena von Heßberg, ſtarb daſelbſt im 
Jahre 1566. ſ. Olearii Arnſt. Hiſtorie S. K0. von Fal⸗ 
kenſteins Thuͤring. Chron. ater Th. ©, 1284. Schoettge- 
wii invent. dplom. hilft. Saxon, ſuper. im sten Regiſter 
unter dem Worte Arnſtadt. 2) Die Sranziscaner ha⸗ 
ben füch im ‚5. 1246. von Gotha nad) Arnſtadt begeben, 
und -erbaueten bajelbft die Franziscaner + oder Barfüßierfir: 
che , welche jezt die Oberfirche —— wird, und ein 
Cloſter*). - Diefe Franziscaner Mönche ſchenkten dem Gra⸗ 
fen Heinrich von Schwarzburg, weil ſie bekanntlich nach ih 
ren Ordensregeln das uͤbrig erworbene Gut nicht behalten 
konnten, im. J. 1451. alle Haͤuſer, Zinnfen und Ken: 
ten, Weingärten und andere eigenthuͤmliche Güter zu 
Arnſtadt und an andern-Orten, ausgenommen Liejer'gen, 
welche urfprünglich zum Cloſter gehörten. Indeſſen drang 
die herrſchende Glaubensveränderung auch in Arnftadt ein, 
da denn Graf Heinrich XXXVL zu Schwarzburg im J. 
1533. die Reformation anfieng, und im kurzen auch vol- 
lendete, Es wurde daher auch den Mönchen im S. 1537. 
am 23ſten October von den churf. fächf. Ameleuten zu 
Saalfeld, Georg von Tennſtett, Georg von Wißleben, 
und Ludwig von Wüllersieben, in. Gegenwart bes Raths 
. zu Arnſtadt, angedeutet, daß fie das Clofter räumen, oder 
die evangelifch = Iutherfche Religion annehmen’ -follten, 
Weil fie nun auf ihrer Lehre hartnaͤckig beharrten; fo z0- 
gen fie Donterftags nad) Martini, am ı4ten Nov. 1538. 
"mie Haab und Gut davon, obmohl mie großem Unwillen. 
Man übergab darauf ihren Plag im J. 1539: Dienftags 
nad) Oculi dem Rath, wo Bone eine Wohnung für ei- 
| FÜ... s nn 


*) Der Autor hift, de ‚Landgrav. Thusing. Cap; 51. aptıd 
Pijtor. Tomo I. feriptor. rer. germ. pag. 926. fchreibt «hie: 
von: Anno Domini MCCXLVI. Fratres minores , ‚haben. 
tes conventum in Gota, tranftulerunt fc in Arnftede, qui- 


bus ſucceſſerunt fratres Auguflinenfes, 
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nen Prediger und fuͤr den Schulrector zubereitet wurde. 
©. Olearii hiſt. Atnſtad. S. 70. und 84. und von Sal 

Renſteins thuͤring. Chrua. 

Arnſtein, Cloſterarnſtein, Praͤmonſtraten- 
ſer Mannsabtei, auf einem hohen mit Baͤumen bewach— 
ſenen Berge‘, an der Lahn, im Erzſtifte Trier. Sie liegt 
zu Waffer ohngefähr "anderthalb Stunden von Naffau, 
und vier'von Limburg, anderthalb Stube oberhalb Diez. 
Anfangs ift es ein Schloß geweſen, welches die Grafen 
von Arenſtein befeffen haben bis es Graf Ludwig, der 
ältere don Arnftein, im J. 71739. in ein Prämonftraten- 
fer Cloſter verwandelte. Das geben des Stifters hat der 
Mönch Lunard befchrieben; er ward darauf in dieſem Clo⸗ 
ſter ſelbſt ein Moͤnch, und ſtarb 1185. in hohem Alter, 
und im Rufe großer Froͤmmigkeit. Dieſer Graf Lud⸗ 
wig von Arnſtein, der auch der dritte genannt wird, 
harte das Patronat in 73 Kirchen, die er alle dem Cloſter 
Arnſtein, als Filiale, untergab. Freilich muß man ſich 
darunter nicht lauter Pfarrkirchen nach hentiger Art vor— 
ſtellen; es waren, wie man ans den nachmaligen Beſitzun⸗ 
gen bes Cloſters Arnſtein fieht, meiſtens geringe Capellen, 
in den vielen kleinen Doͤrfchen des Einrichs, deren Altaͤre 
die Grafen von Arnftein zu vergeben hatten. © BR, 
> Die Güter des Cloſters Arnftein findet man in ber 
befannten. Vita Ludovici de Aruſlein, als des Stifters 
deffelben, das Brower in Sideribuis gerw. zuerſt abdrucken 
alten, aus ihm der Freiherr. von Hontheim in einem 
Kuszug in Prodromo hiſt. Trevir. p. 709: und neuerlich 
hat es Kremer in orig. Naſſ. T. IL _pag. 361. ete. nad) 
einer verbefferten, aus dem Original genommenen, Ab— 
ſchriſt wiederholt, Vergleicht man damit Pabft "Innos: 
cenz Hr Beftärigungsbulle vom % 1142. in Honth. hifl. 
Trev, Te 1. pag. 548: und Kaifer Conrads IH. Beſtaͤ— 
tigungsurfunde vom J. 11746. Die Honthemii hift. Trev. 
Dipl: Tel. pag. 552. und Guden cod. diplom, T. U. pag. 10: 
| liefern, 
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liefern, und die Acta Acad. Balat. T. III, pag. 24. in, einis 
gen Lesarten verbeſſern; fo wie noch ferner die Beitätigung 
des trierifchen Erzbiſchofs Dillins vom %. 1156, in , 
NHaonih. J. c. P. 475, und Guden |, c. p. ı2. und zulezt tie. 
Beftätigung des trieriſchen Erzbiſchofs Johann vom 5. 
5497. in Guden l. c. p. 24: ſo ergeben ſich daraus die da- 
maligen Guͤter des Cloſters. Davon aber hat es jezt 
wioch den wenigſten Theil in wuͤrklichem Beſitz. Die Stif⸗ 
tungsguͤter lagen meiſt alle in, dem Umfang der heutigen 
Nieder - Grafichaft KRagenelenbogen, find. aber feit der Zeie 
groͤßtentheils wieder davon abgefommen. Die Grafen 
von Kagenelenbogen kommen öfters in den Todtenregiftern 
dieſes Coſters vor, amd es. laßt fih Daher vermuthen, daß 
fie mit unser. die Wohlthäter deffelben gehörten, 
Wahrſcheinlich hat das Clofter Arnſtein feinen Na⸗ 
men vonder Are, heut zu Tage:gewöhnlicher und richti= 
ger. Arde, die dem ganzen Aarich oder Einricy den Na— 
men gegeben bat. (ſ. Eſtor's Orig. lur. publ. Haff. 
ag. 64. etc.) ur 1 
nr Die Erzbifchäfe zu Trier und Mainz find Beſchuͤtzer 
der Abtei, und jener ift. auch derſelben Ordinarius, ‚und 
bat die geiftliche Gerichtsbarkeit über die bei der .römifch- - 
katholiſchen Lehre gebliebenen Cloͤſterlichen Unterthanen. 
Wegen der Renten und Gefaͤlle, welche die Abtei in den 
chur = trieriſchen Aemtern Montabour und Limburg. bat, 
traͤgt ſie zu der erzſtiftiſchen Geiſtlichkeit, und uͤberhaupt 
zu allen ausgeſchriebenen Anlagen, das Ihrige bei. Das 
unmittelbare Gebiet der Abtei beſteht in dem reichsunmit⸗ 
telbaren Kirchſpiel Winden, zu welchem die Dirfe 
Winden und Weinaͤhr gehören, ‚welche. die Gräfin 
Mechtild zu Sayn der Abtei 1250. theils verfauft, theils 
vermac)t hat. - Die Abtei hat das Gericht über diefes 
Kirdyfpiel in 12 fogenannte Stammtheile abgetheilet, und 
einige derfelben am andere zu feiner mehreren Beſchuͤtzung 
gegeben; jezt hat das Erzftift Trier" zwei Stammtheile 
dieſes Gerichts, und zwei traͤgt der Herr von Mariotte 
rat, von 


von bem Cloſter zu Sehn, die übrigen acht Stammtheile 
aber befißet das Cloſter felbft.: Jene find feichergefal 
z Michochgerichtsherren dieſes Gerichts. 
Mahe bei der Abtei, aber am andern Ufer ber Sahıı, 
find Ueberbleibſel von einem großen verfallenen ( Schloß zu 
ſehen, bei welchem die adeliche Familie von Stein, ein 
neues Gebäude aufgeführee bat: wahrſcheinlicher Weiſe 
find diefe Ueberbieibfel von dem alten Stammhauſe der 
“ Grafen von Arnftein, die außer dem Gau Einrich auch 
im Rheingau, viele Guͤter hatten. 

Die Abtei hat ſchon von Ferne ein ſehr gutes Anſe⸗ 
hen, und faͤllt bei der anſehnlichen Hoͤhe mit ihrer Kirche, 
die vier anſehnliche Thuͤrme hat, ungemein wohl in die 
Augen *). Sonſt aber iſt die tage bes Cloſters wirklich 
in einer rauhen Gegend, uͤberall mit den hoͤchſten felſichten 
Bergen umgeben, die aber doch mie fchönen Buchen be> 
wachfen find. Das Cloſter hat beträchtliche Güter. und 
Dörfer, viele Unterthanen, Weinberge, zumal bei Lahn⸗ 
ftein, Zehenden , die etwas zerftreuet liegen, ‚fchöne Jag⸗ 
den, Bergwerfe, die Silber halten, und jezt gebauet 
werden, überhaupt viele Fleine Regalien. Die mehreſten 
Gebäude des Klofters find von alter Bauart, nur die 
Praͤlatur ift neu und bequem eingerichtet. Die Kirche iſt 
bod), fehr folide gebauer, und hat inwendig wenige Zier⸗ 
rathen, welches ſehr gefällt. Das Archiv, fo in einem: . 
Gewölbe der Kirche in einigen Schränken aufbewahrer 
mird, und mit einer großen Anzahl von Originaf-AUrfunz 
den angefülfet it, ift in guter Ordnung. Der größte 

Theil ber Urkunden ift’aus dem ıgten und ısten Jahre: 
hundert in großer Anzahl; doch find auch verfchiedene wohl 
erhaltene Originale des ıaten Jahrhunderts da, die'mic 
mwohlerhaltenen Siegeln verfehen find. Die Cloſterbiblio⸗ 
thek ift ſchaͤtzbar, hat viele alte Drucke, und auch Hatte | 


ſchriften. | | 
| Acotd; 
* f. Bereit Seifen zter * ©. 431. (2 
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Arold, Soder Arofeliffe, ein ehemaliges Seife 
vegulirter. Chorfrauen: unweit der . Stade Paderborn. im 
nämlichen Bisthume, wobei auch) die Grafen Arold ihr 
Schloß hatten ‚in der Graffchafe Waldeck mit oberer und 
niederer Gerichtsbarkeit ‚ unter - dem. Bifchofe von Pader⸗ 
born... , Der ‚Stifter und, ‚das: Stiftungsjahr hat ſelbſt 
Scharen. in, feinen Annalen von’ Paderborn nicht ausfin= 
dig machen fönnen, da beiden Reſormationszeiten alle Ur⸗ 
funden mit dem Clofter zu Grunde gegangen ſind. Daß. - 
es im ı3ten Jahrhunderte ſchon geftanden , erheller aus ei⸗ 
ner Urfunde des ‘Bifchofes von Paderborn, Otto, darinn 
der Name des Clofters Arold vorkoͤmmt. Es- fund: dies ' 
fem Cloſter ein Probft vor, ;unter denen ſich vorzüglich 
Peter. durch außerordentliche  Srömmigfeit ausgezeichnet 
hat, davon Magnum fpecul. Exeinplar. pag. 220. und Scharen 
annal. Paderb. Tom. Il. pag. z15. nachgelefer werben 
Pönnen. :. unit ne, een 
Arſchot, der Aerſchot, Arſcot, Kleine befeftig- 
te und wohlgebaute Stadt, an dem Fluſſe Demer,-, drei 
Meilen von Löwen, im öfterreichifchen Antheil am Herzog- 
thum Brabant, Hier if eine Probftei regulirter Chor- 
. herren, oder ein Collegiatſtiſft. Schon vor dem: Jahr 
1462. war bie Stadtpfarrkirche, zu ımferer lieben Srau - 
genannt, in der Stadt Arſchot dem. Stifte der regulirten 
Chorherren zu St. Gertrud in Loͤwen einverleibt. In 
dem nämlichen Sabre fiel es Anton von Croy, Herrn von 
Arfchot, und feinem Senat ein, bei dem Bifchofe zu Luͤt⸗ 
eich, im deſſen Sprengel Arſchot gelegen ift, anzuhalten, 
daß er befagte Pfarrfirche in Arfchor zu. einer Collegiate 
durch Herbeirufung mehrerer Chorherren machen, und da» 
durch das Volk durch Abfingen der Tagzeiten, und öfferen 
Gottesdienft erbauen möchte. Der Bifchof von Lürtich 
gab ‚fogleich diefer gerechten Bitte Gehör, und ſezte feſt, 
daß der Probft, Decan, der Pfarrer, und der Sänger 
allezeis aus dem Stifte zu St. Gertrud aus Loͤwen follten 
genommen werden; die übrigen Chorherren aber Fönnten 
t⸗ 


* 


174. Arſchot. 

Welegeiftliche fenn. Damit: aber dem Stifte zu Loͤwen 
daraus Berg möchte: fo follten Probft, 
Decan, Pfarrer, Sänger, und die übrigen- Weltgeiftli: 
chen, Chorherren der Abtei zu St. Gertrud feyn, und bei 
ihrem Antriet das Jurament ‘ablegen, und- den, Pröbften 
des Gererudftiftes fir akfezeit-vorbehalten feyn, den Probft, 


Decan, Pfarrer und zur, zu eınertnen, und - 


aus den Untergebenen feines Stiftes auszuziehen. Dies 
aefchäh alſo im Fahre 7462. unter Beiftand des: Bifchofs 
von Luͤttich das erftemal‘*). Thedorich aus dem St. 
Gertrudsftifte zu Loͤwen wurde Probft, Peter Decan, 
Ingelbert Pfarrer, und Ludwig Sänger, Das Stift 
erhält ſich heute noch nach diefer Einrichtung **).- Die 
Zahl der Chorherren iſt unfprünglich auf 12 feftgefezt. 
Buͤſching giebt hier auch zwei Manns- und drei 
Frauencloͤſter an, davon ich aber feine genauern Mach: 
richten finde, außer von dem, Priorat regulirter Chorfrauen 
des heil. Anguftins, zu SE Miclas genannt," m ı sten 


Jahrhundert fammelten ſich Gertrud Brant , und einige 


andere Jungfrauen in Daventern, und jogen nad) Arſchot, 
um dafelbft- ni größerer .Nuhe und einer Gemeinde Gore 
dienen’ zu fünnen. Sie’ eröffneten ihr Vorhaben dem 
Caplan der dafıgen Pfarrfirche, Niclas von Arnhem, mel: 
cher durch ihren Vortrag fo gerührt wurde, daß er ihnen 
A fein weniges, fo in einem Haufe und etwas Geld be- 
ſtand, und feine ganze väterliche Erbfchaft ausmachte, mit 
vieler Freude fchenfte. Die Jungfrauen verwendeten die- 
fes Haus: fogleich in eine clöfterlihe Wohnung, und er— 


mäßeten. ich durch ihre Handarbeit. Am Jahre rasr. 
ſchlugen ſich zu ihnen noch mehrere Gefellfchafterinnen, 


welche 


*) fi Aub. Miraei opera diplom, et hiſt. Edit. ſeeund. Tom. F, 
pag. 460. und Tom. IH, pag. 620. wo die Errichtung weit⸗ 
läuftig befchrieben it. . ur 

**) Zeiler Topograph. Burg, hift, Archipife, Mechlin, T, I. 
pa. 241. “= 
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Becher een Wandel eingenonimen witden) . 
und bekaniiten ſich endlich zur dritren Regel bes heil Franz 


von Aſſis. Doch blieben fie nicht lange imter oteferı noch - 


im naͤmlichen Jahre nahmen fie die Regel des heil.Augu. 
ftins an, da ſie die Bewilligung des Biſchofs bon Ihteich, 
Johamn Heinſpergs/ daßinerhielten/ "un unterwarfe e 


ſich dem Prior zu St. Maltin in deſſen⸗Haͤnde fie alle 


ihre Geluͤbde ablegten. Sie ſtehen unter dem Erzbiſch 
u. Mecheln. — Mh 'pag. 24%. * Kt 
Art tz ing war vor den Refotmations zeiten/ ein Fra 
ziscaner Mannscloſter im Conſtanzer Ruraldefariate Ebin⸗ 
gen.. Es ſtund unter der Strasburger Provinz des naͤm⸗ 
lichen Otdens, und war zu den — da ſith die Prote⸗ 
ſtanten noch nicht hervorgethan⸗ hatten‘; in der boſten Zu: 
ande; ſolches wurde aber nachgehends: von dieſen Glau⸗ 
bensgenoſſen /in eine oͤffentliche Schenke verwandeit. - Of 
in Paralip. in Annal. Suev. Cap: 13: fol. 56.--Prahe, Parrs 
Sueve Eo #706: EHRT OT IN, (: 
As beck ein geringer Ort in Weſtphalen im Hcch: 





ſtift und zwar im Amte Horſtmar / wo ſich ein 
adeliches freiweltliches Fraͤuleinſtift befindet. Es ſtehet 
unter m landeshoheit; die Grafen von Bentheim⸗ 


Steiafutt haben wBermoͤge des 1716. getroffenen War} _ 
gleichs die Unterherrliche Gerichtsbarkeit und erſte In⸗ 
ſtanz in ſisealiſchen Sachen, ſammt allen davon abhangen 
den Nutzungen. Es war hier vorher ein regulirtes Chor⸗ 
frauenſtift ⸗ welches untet dem Biſchof Friedrich im J. 
1151. von dem edlen Herrn Wizero von Weltringen ge⸗ 
ſtiftet, uünd mit reichlichen Einfünften begabet wurde; 
Doc) fheint'es’in dieſer Verfaſſung nicht lange verblieben 
zu feyn, ‚dü’es unter Biſchof Herrmann in einer Urfunde 
vom J. 1174. fchon als ein weltliches Frauenſtift vor 
komme: S. Sdßaren 'annal. Paderb, Tom.1. pag. 549. 
Aſchaffenburg, lat, Afchaffenburgnm , Schaf: 
fenburgum, Vicedomamt und auſehnliche Stadt am Main, 
den Churfuͤrſten zu Mainz gehörig, Nahe dabei fließt 
Ä das 
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das Waſſer Aſchaff in den Main, davon dieſe Stadt ben 
Namen hat. Hier ſind zu bemerken: 1) das Collegiat⸗ 
> ftife zu St. Peter und Alexander, latein. inſignis eccle- 
fia-coNegjara ad; SS, hetrum et. Aexandrum, zum: Erzftift 
Mainz gehoͤrig, liegt ziemlich, hoch, und: hat reiche Ein» 
fünfte, ‚die.meiften Capitularen find auch von Adel. Es 
beftehet aus einem Probſt, welches der Churfürft felbft üft, 
Dechant, ‚Scholafter, Sänger, und Cuſtos, nebft 14 
Eapitularen und ı2 Domizellaren. Die erſten vier Praͤ⸗ 
benden ſollen auf 2000 Gulden eintragen, Der erſte 
mainziſche Archidiaconat, darunter ein Theil der Hanaui⸗ 
ſchen Lande ſtand, war der des Probſts bei dieſer Stifts⸗ 
kirche, der einer der weitlaͤufigſten in der Mainzer Dioͤ⸗ 
zeſe war. Wuͤrdtwein beſchreibt denſelben in der Dioec. 
Mog. in Acchidiac. diſſinct. Tom. I. Comment, IV. pag. 
513 — 862, „ Urkunden, diefes Stift betreffend, ſiehe 
Georgifch regella chron. diplom. pag. 35... .. * 
3) Hier haben die Capuziner ein Cloſter, welches 
der theinifchen Provinz 'einverleiber iſt, und von deflen 
Aufkommen man folgendes weiß. P. Michael von Ins⸗ 
pruß, ein fehr geſchickter und frommer Mann, damaliger, 
Hberer des ‚Clofters zu Wagheuſel, kam in Gefchäften, 
feines Ordens ‚dem Ehurfürften. Schuifard, von Kro⸗ 
nenberg aufzuwarten in diefe Stade. Eufand, daß dier 
fer Here feinem Orden gar gut geneigt wäre; es maren dar 
mals die einzigen Jefuiten in diefem Orte, die feinem Ges. 
dinfen nachnicht alles verfehen koͤnnten; er Dachte alfo, es 
dürften feine Drdensbrüder in biefer Stade nicht überflüßig 
ſeyn, und ſchrieb wegen diefer Sache an das Provinzials 
capitel,. welches ohne Verweilen den feften Entſchluß faßte, 
den Churfürfien dringendft zu bitten, daß er. einige Väter 
in dieſe Stadt nehmen möchte. 
Dieſer genehmigte ſogleich alles, was bie Provinz 
von ihm verlanget hatte; und Johann Berz, derdortigen 
Collegiatkirchen Scholaſter, ſchenkte den Vätern ein Haug, 
das ihm durch eine Erbſchaft zugefallen war; dem eh der 
E hur⸗ 
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Churfuͤrſt die St. Michaeliscapelle beifuͤgte, damit ſie in 
derſelben den Gottesdienſt abwarten koͤnnten. Gedachtes 
Haus wurde nun zu einer einſtweiligen Wohnung fuͤr eini⸗ 
ge Vaͤter umgeſchaffen, und erhielt im Jahre 1620. den 
erſten Vorſteher. Da ſich nach und nach die Vaͤter ver- 
mehrten, fo wurde ihnen obengedachter P. Michael als 
Guardian vorgeſezt. Der Churfuͤrſt war ganz für dieſen 
Mann eingenommen; er ſagte ihm nach einiger Zeit, wenn 
ich die Unruhen zu Halberſtadt endigen, und gluͤcklich wie— 
der ankommen werde, will ich eure enge Wohnung um 
vieles erweitern. Dies gefchah auch wirflich! denn am 
‚Sefte der Heil, Clara fam. der Churfürft wieder von feiner 
Reiſe glücklich an! er fuhr eben an der Capelle vorbei, da 
die Capuziner den Gottesdienft verrichteten: er ließ hatten; 
ftieg aus der Kutfche, und gieng in diefe hinein, wo fo 
eben P. Michael predigte. Er wurde durch den Vortrag 


diefes Mannes fo gerührt, daß er unter vielen Freuden 


thränen bie Kirche verließ, | 
Am Abende vor Maria Himmelfahrt ließ er den Pa- 
ter Guardian zum Nachteffen laden ; unter dem Speifen 


trank er dem Patet zweimal mit biefen Worten zu: Mein 
‚lieber D. Michael, es gilt auf den Schuz! Dieſer | 


wußte ſich nicht gleich zu faflen, ſtund aber doch endlich 
auf, und fagtex wir empfehlen uns Euer Eminenz gnä- 
digften Schuz! Da. der Chiurfürft fah, ‚das ihn diefer nicht 
verſtuͤnde, fo trank er noch einmal auf. den Schuz, und 
ließ dem Guardian einen goldenen Becher mit Wein gefül- 
let, ſammt einem fülbernen Teller, auf dem einige Schlüf- 
fel lagen, reichen, ee Es 

Das Raͤthſel loͤſte fich erft nach aufgehobener Tafet 


auf; indem der Churfürft diefen Vaͤtern, einen ſehr großen 
Garten, Den man den Schus nafinte, einräumte, An 


dem nämlichen Abende noch wurde in Gegenwart des Her. 


ren von Hohenek, und P. Ziglers, Churfürftlichen Beicht⸗ 


vaters, dieſer Garten in Beſitz genommen. Mehrere 


Urſochen ftunden im Wege, daß a fogleich den 
M 


Hirſch. Elofter sTopogr. 1.8, Kir. 


f 
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Kirchen⸗ und Elofterbau anfangen konnte. Der Ehurfürft 
verlieh diefes Zeitliche; fein Nachfolger Georg Friedrich 
ließ endlic) den Capuzinern wiffen, daß fie das Cloſter ent 
weder in dem gefchenften Garten, oder im: Ihiergarten 
außer der Stadt aufführen Fönnten Er geſtattete ihnen 
eine freie ne des Orts; da aber der erſte den Vätern 
beffer fchien, fo kamen das Clofter und die Kirche -al- 
da zu ftehen, und Georg Friedrid) trug das meilte dar 
aubeir 
3) Vormals war bier auch ein Jeſuiter⸗-Colle⸗ 
gium, welches die Güter des ehemaligen Nonnenclofters 
Himmelthal beſaß. Ihre Bibliorhef iſt jeze theils dem 
Gymnaſium, theils der niedern Schule, die. beiderfeits - 
Hier angelegt wurden, beimgefallen. | 
| Aſpach, latein. Alpacum, eine *Benedictiner Abtei _ 
in Niederbaiern, an dem Fluffe Rott, in dem Rentamte 
Sandshut, und dem Sandgerichte Grießbach, zwifchen 
Ehärding und Braunau, im Paflauer Bisthume. Es 
liegt diefes Clofter auf einer angenehmen Anhöhe, und 


“wurde im Jahre 1127. von Chrifting, Geroldens Gra- 


fen von Srauenftein und ring hinterlaffenen Witwe, 
‚geftifter ; diefe verwandelte ihr Schloß, welches dem Bis: 


- thume Bamberg mit allen Rechten eigen war, in ein 


Clofter um, und übergab folches, mit Genehmigung des 
Lehenherrn, Mönchen unter der Regel des heil. Bene: 
diets. Noch im nämlidyen fahre wurde das Clofter zu 
Ehren des heil. Apoftels und Evangelien Mathaus vom 
Bifchofe Otto von Bamberg felbft eingeweiht,und.mit ver: 
fehiedenen Gütern beſchenkt, weswegen die Aebte über 200 
Jahre von dem Bifchofe von Bamberg die Sehen empfan= 
gen mußten. Der erfte Abe diefes Clofters, der 11 Mön- 
che unter fih hatte, war Sriedrich aus dem Geſchlechte 
von Sigenbeim, welcher 37 Jahre untadelhaft vorftund. 
Schon ber vierte Abt, Heinrich I. mußte im Jahre 1212. 
das harte Schickfal erfahren, daß Manegold, Herzog 
in Baiern, in der Folge Abe zu Tegernfee, und en, 
| x i⸗ 
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Biſchof zu Paſſau, und der Graf von Bogen, als ſie die 
Grafen von Ortenburg befehdeten, nicht nur allein fein ans. 
vertrautes Cloſter, fondern aud) die nahe gelegene; Capelle, 
die Benedictiner Nonnen inne hatten, und jezt die Pfarr: 
kirche ift, ganz ausplünderten, und in die Afche legten; 
ihre Wuth war ſo groß, daß, wie ſich der. gleichzeitige 
Ehronift, ein Moͤnch des Clofters, Raporo mit Namen, 
ausdrüct, fie weder auf das Alter, weder auf-das ſchwaͤ 
here Gefchlecht, noch auf eine Wurde Ruͤckſicht nahmen, 
fondern alles mit unmenfchlicher Graufamfeit behandelten, 
und zu Grunde richteten. . Die Mönche wurden verjage 

‚ober niedergemacht, und alles ſchien verlohren zu feyn. 
Der Abt Heinrich kraͤnkte ſich über diefen Verluſt fo, daß 
er im. Jahre 1215, ſtarb. Rapoto folgte ihm in dere: 
abreilihen Würde, und ließ ſich nichts mehr angelegeft . 
ſeyn, als feine noch zerftreuten Brüder zu verfammeln, 
‚und:das Cloſter und die Kirche von neuem auferbauen zu 
fönnen; er brachte es auch durch feine. unermüdete -Sovg« 
falt fo weit, daß er theils von dem gefammelten, theils von 
der Milde großmüthiger Gutthäter, ‚unter denen der Bi- 
ſchof von; Bamberg der. vorzüglichfte war, zufammenge- 
brachten Gelde den Bau anfangen, und folcher im Jahre 
‚1222. von dem Biſchofe von Bamberg, Ekbert, einge- 
weiht ‚werden konnte. : Allein diefe günftige. Ausfichten 
dauerten nicht lange; noch im nämlidyen Yahrhunderte 
mußte das Clofter einen: eben fo derben Streich empfin- 

den. Im J. 1266, da Rewin als ıgter Abt vorftund, - 
ba Rudolph von Habsburg noch) das Keichsruder nicht führ- 
te, und den König von Böhmen, Ottkar, binlänglich 

gedemuͤthiget hatte, fiel diefer ganz unvermuthet, um den 

en Ludwig und Heinrich feinen Haß zu zeigen, in 
Baiern lein, -. richtete .unbefchreiblichen Schaden an, und 
ließ auch ſeine Graufamfeit. diefes Clofter empfinden; er 
war nicht zufrieden, folches rein ansrauben zu laſſen, er 
wollte es auch in Die Afche legen, und vom Grund aus jer- 
ſtoͤren. Abt Rapoco ſtarb — im J. 1267. aus lau— 
— M 2 ter 


’ 


| Niederaltaich, endlich im J. 165 3. Abt in Aſpach gemor: 
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ter Kummer, und Bernard trat die abteiliche Wuͤrde an, 
welcher bei dieſen verworrenen Umſtaͤnden den Biſchof von 
Bamberg, Berthold, durch ſeine Gelehrſamkeit, und 


einnehmendes Betragen fo zu gewinnen wußte, daß er nicht 


nur allein das Cloſter groͤßtentheils auferbauen ließ, fon- 
dern aud) viele Urfunden und Privilegien, die im Bran— 
de zu Grunde giengen, ihnen durch fein Anfehen von 
neuem verfchaffte, und noch überdies einige Güter dem 


Cloſter ſchenkte. Eine fo feltene Freigebigfeit lockte auch 


andere jur Machfolge; Herzog Heinrich fehenfte. vem 
Elofter verfchiebene Freiheiten, und. Albere Graf von 
Halß überließ mit Bewilligung des Biſchofes von Paſſau 
im %. 1282. die Gapelle ju St. Georg in Planfenberg 
oder Hölzlberg mit den Patronats/ und allen übrigen Rech⸗ 
ten, welche dem Cloſter einverleiber wurden. Der Bir 
fehof von Chiemſee weihte im J. 1287. die Kirche ein. 
Unter die Aebte, welche fich befonbere Verdienſte um ihr 
Cloſter erworben, gehören der aıfte Abe, Albere II., der 
im J. 1362. vorzuftehen anfieng, welcher viele Grund» 
ſtuͤcke fäuflich an das Clofter gebracht; Johann Stükl, 
fein Nachfolger, welcher im J. 1383. von ben herzogli- 
chen Brüdern Stephan, Friedrich, und Johann, die 
Pfarrkirche zu St. Moriz in Müncheim mit allen dazu. 
gehörigen Rechten zum Gefchenfe erhielt; Johann IL, 
Rughalm, mit Namen, welcher im J. 1468. von Papft 
Paulus II. den Gebrauch der Pontififalien nebft andern 
Rechten, und Privilegien befam; Wolfgang II., Faber 
mit Namen, von Günzburg gebürtig, der im J. 158 r. 
feine Gelübbe ablegte, und im J. 1584. fihon zur Abtei 
erhoben wurde; er bezahlte alle Schulden ab, löfte die 
verpfändeten Güter ein, beflerte die Gebäude aus, ver- 
wendete vieles Geld auf.den Kirchenfchag, ‚und gewann 
viele die Cloftergüter betreffende Prozeſſe. Diefem fomme 
gleich an die Seite Mathies Viola, welcher zu Clofter 
Andehs Profeß, dann Lehrer in Salzburg, Prior zu 


den; 


\ 
\ 
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den; er war allen alles, ſonderlich aber ſeinem Archive, 
worinn ihm die Urkunden faſt gar zur taͤglichen Speiſe 
dienten; Innocenz Moſer, der 39ſte Abt, wurde vom 
Churfuͤrſten Ferdinand Maria im J. 1672. zum baieriſchen 
Sandftand feiner Verdienſte wegen ermählt, und Kor⸗ 
binian Söderl, ein gebohrner Münchner, der gıfte Abt, 
erbaute unter feinen Kegierungsjahren, die er von 1707 
bis 1739. begleitete, eine neue Bibliorhef, welche er-mit 
vielen Büchern verfah, und verbeflerte die. Abtei und - 
das Gaftzimmer *), 2 
Die Stift - und Clofterfirche ift jeze von Grund aus 
neu erbaut. Die Srescomalerei ift von Sjofeph Schöpf **), 
einem würdigen Schüler des berühmten Martin Knoller; 
die Bildhauerarbeit an den 8 Altären von Joſeph Deutſch⸗ 
‚mann zu St. Nicolaus bei Paffau. Die Orgel ift von 
I. Schweinacher in Landshut, FR 
| In der Kirche haben mehrere Gefchlechte ihr Fami- 
lienbegräbniß, unter welchen die von Buheſtorf, und 
von Sigenheim, die berußmtern find.‘ Die Michaelis: 
Pfarrfirche,, in welcher der pfarrliche Gottesdienft gehalten 
wird, ift von Raufcher in Fresco gemalt. Ze 
Urfunden pon diefem Cloſter, nebft dem Werzeich- 
niß ver Aebte, ftehen in den Monum. boicis, Vol. V. 
pag. 101 — 226. Eine wohlgerarhne Abbildung des Clo⸗ 
fters befinder fich ebendafelbft, die freilich von derjeni— 
gen in Ertels chur=baierfchen Atlas zter Th, ©. 141. 
fehr abfticht. Auch in der Göbel. Sammlung ıfter D. 
no. 196. ift eine Abbildung, | ' . 
Afparn, Marfeflefen, im Kreiſe unter dem 
Manhartsberge, "in, Mieberöfterreih, den Grafen von 
Breuner gehörig... Die Minoriten haben hier ein Elofter, 
und verfehen die Pfarrfirche. - — 
ae M33 Aſper⸗ 
H Wening’s Beſchreib. des churfuͤrſt Baiern, zter Th. S. 60. 
**) Schöpf wurde von Nom aus nach Aſpach berufen, um 
dieſe Decke zu malen. Dr . 
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Aſperden, ein Nonnencloſter im Cleviſchen. 

Aſtheim, ſ. Oſtheim. 

Ath, oder Aeth latein. Athum, oder Attum, 
eine kleine, ehemals feſte aber wohlgebaute Stadt am Fluſſe 
Dender, im oͤſterreichiſchen Antheil an der Grafſchaft Hen- 
negau, 4 Meilen von Bergen, und 6 von Bruͤſſel. Das 
dafige Srauenclofter, Eifterzienfer Ordens, Refngium B. Ma- 
riae genannt, wurde anrangs indem Flecken Slobee, zwifchen 
Seffe und Aldenard, errichtet, von da aber 1233. nad) Al: 
denard felbft verſezt. Weil aber diefer Ort, theils zu ges 
ringe, theils aber auch zu den geiftlichen Nerrichtungen 
nicht bequem genug war; fo gab ihnen Jobanna j eine 
Gräfin von Hennegau und Slandern ‚im Jahre 1234; 
eine neue Wohnung bei Ach, uͤnd ſtiftetete dieſe Abtei. 
Die Stiftungsurfunde findet man in Aub. Miraei oper. 
diplom. et hift. Tom. I. pag. 201. Kinigen Nonnen ge: 
fiel es hier nicht, fie Fehrten nachher nad) Aldenard wieder 
zurück, wo fie ihr verlaffenes Cloſter wieder bezogen. Diefe 
Abtei bei Ath wurde nachher zwei mal zerſtoͤret; das erite 
mal 1578. durch die berüchtigeen Bilderftürmer, und das 
zweite mal 1668. auf Befehl König Ludwigs XIV. von 
Sranfreid. Denn da diefer Die Stadt erobert hatte, und 
folche weit beffer, als vorher, -befeftigte, das Klofter ihn 
aber daran binderte; fo wies er demfelben innerhalb. den 
Mauern der Stadt einen Platz an, und ließ daſſelbe abbre⸗ 
hen. — Es ift auch hier ein FSranziscaner und Capuziner 
Cloſter, und ein Jeſuiten » Collegium, 

Atrey, eine Abtei regulirter Chorherren des heil. 
Auguftins, im Herzogehume Lothringen, an den Grenzen 
des Bisthums Tull, welche gemeiniglich zu unferer lies 
ben Frau in Atrey benennet wird. Als Kalixt II. auf 
dem römifchen Stuhl faß, und furz vor feinem Lebensende 
noch ı3 Gardinäle ernennte; fo war unter diefer Zahl auch 
Stephan, ein Mepot von ihm, ein Sohn Theodorichs, 
Grafen von Bar. Diefer wurde in der Folge Bilchof 
yon Meß; um nun feine Unterthanen vor: allen Re 

Ns 
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Anfällen ficher zu ſtellen, ließ er die Stadt Tambersvillers 
mit Mauern umgeben ;. da ihn aber auch diefe nicht hin: 
laͤnglich ficherten, fondern nod) viel mehr Verdruͤßlichkeiten 
mit feinen Nachbarn zuzogen, wurde er berfelben müde, 
und befchloß, feine überflüßigen Einkünfte nicht mehr zur 
Befeftigung der Stadt, fondern auf Erbauung eines Elo— 
fters zu verwenden. Er erbaute daher im Kahre 1244. 
unweit Tambersvillers ein Cloſter, das er Atrey, wegen 
der Dichten und finftern Wälder, wie einige. wollen, die 
iter atrum verurfachten, nannte. Alle feine Nachfolger 
auf dem biſchoͤflichen Sitze befchenften nicht nur von neuem 
diefes Stift, ſondern fie begabten es auch mit mehrern 
- Privilegien, welche Luzius IN., Innozenz III., und andere: 
römifche Päbfte beftätigten, und von dem Kirchenrath zu 
Koftnig vermehrt wurden. 

Im Sabre 1537. fieng der ıgte Abt, Claudius 
Steveney, oder Stavank, die Kieche neu zu bauen an, 
- welche er nach der prächtigen Kirche zum heil. Niclas in 
Lothringen erbauen ließ; im Chor ließ er die Fenſter mit 
den Gieheimniflen des Lebens und Leidens Jeſu unvergleiche 
lich malen, welche fich noch heut zu Tage in ißrer erften ' 
Schönheit erhalten füllen. Es fol in diefer Kirche ein im⸗ 
mermährender großer Zulauf des Volfs feyn, weil Dafelbft 
» eine große Neliquie des. heit. Huberts aufbehalten ‚wird, 
die wider die “Biffe der tollen Hunde aufgelegt wird, 
Im Jahre 1655. wurde das Stifereformirt, Unter dem 
23ften Abte, Niclas forenz Mallote, im Jahre 1604, 
erhielten die Chorherren vom Pabite Clemens VIII. die Er- 
laubniß, ftatt der weiſſen, ſchwarze Kleidung tragen zu 
Dürfen, Wirklich find fie mit der Congregation St. Sal- 
vatorg vereiniget, welches der 24ſte Abt Niclas Seras. 
pille um das Jahr 1656. zuwege gebracht hat. 

Ä Attel, f. Attl. * 

Attendorn, Stadt und Gericht im Herzogthum 
Weſtphalen, im Amte Waldenburg, bei dem Zufammen- 
Fuß der Senne und Bigge, zum Erzftife Cöln gehörig. 
| — M-4 | Da: 
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Daſelbſt iſt ein Obfervanten. Cloſter, deſſen Abt Lehnherr 
der Stadt iſt. Auch ſind da Chorales des heiligen 
Nicolaus. 

Attl, ober Aetl, lateiniſch 4tila, Monafterium 
Atilenfe, eine Benedictiner Abtei in Oberbaiern, unter 
dem Freifingifchen Kirchenfprengel. Es liege diefe Abtei 
im Rentamte München, unweit der Stade Wafferburg an. 
dem Innſtrome, und dem Fluffe Attl, wovon das Clofter 
ohne Zweifel feinen Damen hat, auf einem hohen und ſtei— 
len Berge, der fih gegen Mitternacht bis an das Stift 
Gars hinzieht. Um das Jahr 1040 wurde diefes Cloſter 
von dem Grafen Arnold von Diefjen und feiner Gattin 


Giſela geftifter, die Kirche zu Ehren der Mutter Gottes 


und des Erzengels Michael eingeweiht, und mit herrlichen 
Gütern begabet. Selbſt der Etifter Arnold wollte. um 
diefe Zeit Dafelbft Moͤnch werden, und in diefem Clofter 
feine Tage befchließen, Sriedrich Rochus, oder Roche, 
ein Bruder des Stifters Arnold, und Stammvater der 
Grafen von Wolfratshaufen, ſah diefe Freigebigfeit feines " 


Bruders lange mit fchiefen Augen an, und entſchloß fih — 


endlich gar um das Jahr 1070., vermuthlich nad) feines 
Bruders Tede, das Cloſter anzufallen, die Mönche zu 
verjagen, und die meiften Güter fich) zuzueignen, fo, daß 
nur etwa 3 Mönche dafelbft verbleiben, und diefe kuͤmmer⸗ 
lich unterhalten werden fonnten. Doch blieb das Cloſter 
niche lange in diefem elenden Zuftande, es that fich ein 
zweiter Stifter hervor, Engelbert, ein Graf von tim: 
burg, Hal und Wafferburg, mollte mit feiner Gemahlin 
Marbilde den ganzen Schaden, ven die Mönche erdulden . 
mußten, erfeßen, und dem Clofter das ehemalige Anſehen 
und feine Finfünfte wieder verfchaffen. Im Jahre 1687. 
machte er den Anfang dazu; er fchenfte ihnen ganz Lim— 
burg, feinen Wohnort, und verlegte feine Wohnung nad) 
Maflerburg; alles was diejenigen, fo in feinen Dienften 
befhäftiget waren, auf dem ‘Berge inne hatten, löfte er 
ab, wies, ihnen dafür andere Guter an, und übergab es 

den 


ET 185 


den Benedictinern zu Attl; er erfunbigee ſich überdieß nicht 
nur allein bei den baierifchen Rittern, fondern aud) bei fei« 
nen andern Freunden und Bekannten, damit er erfahren 
möchte, was das Clofter Attl von Anbeginn feiner erften 
Stiftung befeflen habe... Diefes alles, was er immer in 
Erfahrung bringen fonnte, ftellteer in Gegenwart des 
Bifchofs von Freifing, Otto, des Grafen Bertholds von 
Andechs, des Grafen Siegfried. von Hobhenburg, des Cuno 
von Megelingen, Hervands von Amrang, Burkards von 
Mosburg, und vieler anderer anfehnlichen Gezeugen, ih⸗ 
ren erſten Befigern unter dem zweiten Abte, Popo, mel 
her dem erften Abte Alberich gefolget, um dag Jahr ı 137. 
wieder zuruͤck, und machte noch anfehnliche Schenfungen 
dazu. So weit erſtreckte fi) die Großmuth des Grafen 
Engelbert von Limburg. Er ließ ſich auch nad) feinem 
Tode mit feiner Gemahlin und Sohne in die Cloſterkirche 
begraben, mo ihnen der Abr $eonard zum immerwähren« 
den Anvenfen ihrer  aufferordentlichen Gutthaten einen 
Stein, da der erfte zu Grunde gegangen, im Jahre 1509, 
verfertigen ließ *), welcher den Grafen und feine Gräfin, 
die in. der Mitte die Kirche empor halten, ſtehend mit ih: 
ren unten angebrachten Wappen vorftellet, und am Rande 
die Umſchrift hat: hyr ligr. begraben. der. wolges 
bor. Kerr. Graf. Engelbrecht. sm. Limpurg. der. 
ander Stifter: 3 . Bosbaus. Al. Sraw. Ma⸗ 
child. fein. Binabl , vnd Bebard.. Dyetrich. fein 
Suͤn. den. Bot. Benad., Anno Dem. WM. Lrrrvije 


Nach des. Grafen Tode wuchfen mit den jahren auch 
die Finfünfte des Klofters, welche durch. verfchiedener Gut: 
thaͤter großmuͤthige Freigebigkeit vermehrt, und von den 
Päbften beftätiget wurden, Eberhard, Biſchof zu Salze 
burg, mar einer ber erften, der nad) des Grafen Hintritt 
feine Großmurb erproben wollte; diefem folgten die Grafen 

Ri von 
*) Er iſt in den Menum, hoie. Vol. I, abgebildet. 
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von Waſſerburg, die Ritter von Toelz, die Herren 
. von Srauenberg, und fehr viele andere, melche fich, Dem 
Cloſter Gutes zu thun, ‚beftrebten, welche Schenkungen 
ber Kaifer Ludwig nich nur allein gut hieß, fondern im 
Jahre 1330, durch eine feierliche Urfunde beftätigte, mel: 
che mit fehr. vielen andern in den Monum. Boic. Vol. I. 
pag. 266. zu finden ift. 

Daß aud) die alten Römer in diefe Gegend gefommen, 
erhellet aus vielen roͤmiſchen Münzen, melche von Bauern 
manchesmal auch häufig ausgeadert werden, und vorzüg- 
lich aus einem alten Monumente, welches bei der Gra- 
Pung des Grundes zum Kirchenbau gefunden wurde, und . 
in den Monum. boicis Vol. I; pag. 265. abgebildet ift. - _ 
| Die Cloſterkirche iſt nad) Art der Michaelsfirche zu 
München erbaut; Kenner der Baufunft loben fi. Das 
Plafond im Choralchor ift fchön in Fresco gemalt von Ea- 
ver Lamp. Das Chorblatt, die Himmelfarth Mariä 
und derheil. Michael, wurde nach dem Chorblatt von Rubens 
in der Domficche zu Freiſing, copirt von Frater Leander 
Laubacher. Die übrigen Gemälde an den Seitenaltären 
“nennt Meidinger in der hiſtor. Beſchreib. der Städte 
andshuf und Straubing in Niederbaiern, Seit. 310. u. f. 

Au, oder Aw, Elofter Au, lateinifch Augia, 
Canonia “Augienfis, eine Probftei regulirter . Chorherren 
des heil. Auguftins in Miederbaiern, am Innfluß, im 
- Pfleggeriht Neumarkt, : zum Erzbisthume Salzburg ge- 
hörig. Wegen dem Urfprung und Stifter dieſer Collegia- 
ten find die Meinungen fehr verfchieden. Johann Aventin 
glaubt, es fei die Stiftung um das Jahr 1050. von Con— 
vad, Grafen von Medling und Frontenhaufen gemacht 
worden, meil-diefe Grafen fehr mächtig und auch Schuß- 
vögte befagten Stiftes waren ; allein es läßt ſich, mie 
Hund Metrop, T. 2. fol. 130. anmerft, nichts gewiſſes 
ſagen. Adlzreiter part. I. 1.7. n. 43. glaubt, und will 
es behaupten, daß Taffilo, Herzog von Baiern, unter fo 
vielen andern,“ theils in Ober⸗ theils in Unterbaiern geftif 
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teten Cloͤſtern; auch das Stift Au erbauet und mit hin⸗ 


laͤnglichen Einkuͤnften begabet habe; daß das Stift dem⸗ 
nad) theils durch die wuͤthigen Einfaͤlle der Hunnen, theils 
durch die noch mehr gefaͤhrlichen innerlichen Unruhen in der 
Folge ganz herabgeſunken, endlich durch Anderer milde 


Sorgfalt und Beiträge wieder empor gekommen ſei. Jo⸗ 


ſeph Metzger, Benedictiner zu St. Peter in Salzburg, 
behauptet aus verſchiedenen andern Gründen, daß Ediſ⸗ 
ſina, aus Britannien, vom koͤniglichen Gebluͤte entſproſ⸗ 
ſen, den Anfang zu dieſer Stiftung gemacht habe. Sie 
reiſte aus Britannien, erzaͤhlt er, nach Rom, und als 
fie daſelbſt viele, Reliquien von Heiligen geſammelt harte, 
gieng fie über die Alpen zurück, Fam an den Innfluß, und 
fuhr auf felbigem bis an gegenwärtigen Platz, eine Aue, wo 
fie mit einigen Gefellinnen zu wohnen, ihre mitgebrach- 
ten Reliquien zu verehren, und Gott zu dienen angefangen 
bat. Ihre Frömmigkeit und feltene Tugend nahm den Gira: 
fen von Medling, Theobald, und feine Gattin, Hil⸗ 


gard , fo weit ein, daß fie auf diefer Aue der Mutter Got: 


tes zu Ehren eine Capelle, und den Fungfrauen zu Siebe 
eine Wohnung um das Jahr 384. bauen ließen; und als 
diefe Pflanzfehüle theils durch feindliche Verwuͤſtungen, 
theils durch andere Ungluͤcksfaͤlle zu Gründe gieng; fo er: 
richteten Cuno, Graf von Medling, und Adelheid, 


- feine Gemahin, eine Gräfin von Eppan aus Tyrol, im 


Jahre 920. ein anders Gebäude, wieſen hinlängliche Ein 
fünfte an, und übergaben es den regulirten Chorherten des 
heil. Auguſtins. Dieſes verbürget noch ein Marmirftein, 
unter" wwelchem “bie Stifter „begraben liegen, mie biefer 


Er 


Anno‘ Domini Mxx. Obilt Dominus’ Chuno Comes de 


| Megdling. | 
“ Huius Moriafterii Fundator hie fepultus et Adelhaidig 
Comitiſſa de -Eppan Vxor eius. De 


Auf 


er 


A 


Auf dem nämlihen Marmor ftehen noch folgende 

Worte: | | 

Anno ab- Incarnatione Domini 384 fuperuenit hic Ediflina 
Cognata S. Vrfule et S. Felieitatis et S, Vitalis filii eius, et 
aliis Compluribus: quam Ediffinam Comes Theobardus de 
Megaling apud fe cum Reliquiis hie fecit premanere et primo 
Conftruxit Sacellum B, V. Mariae et poftea fundauit 

A clauftrum | 

Monjalium in Ecclefia S. Nicolai. (die heutige Pfarrkirche.) 


Von was für einem Jahrhunderte diefe legte Inn— 
ſchrift ſeyn möge, läßt fich nicht beſtimmen, wenn fie nicht 
angefehen werben kann. 


Als erfter Probft und Abe des Stiftes wird Autand 
angegeben, deflen Reliquien noch jährlich einmal. dem Volfe 
vorgezeigt. werden, welche Erlaubniß die Erzbifchöfe von 


"Salzburg ertheilet haben. "Der zweite Abt, Hartwich, 


fommt fon im Jahre 1068, in einer Urfunde als Auenfis 
Ecclefie Dei gratia prepofitus et Archipresbiter por, daher 
fhon um diefe Zeit die Pröbfte-von An, YArchidiaconen 
waren.  Stiedrich I., vierter Abe, hat dem Stifte viele 
erhebliche WBermächtnifle und anfehnliche Güter in den 
1120ger Jahren eingeräumt. Der 25ſte Abe, Wilhelm, 
der im Jahre 1505. geſtorben, erhielt von dem Pabſt Six⸗ 
tus dem Vierten im Jahre 148 3. die Erlaubniß, eine In⸗ 
ful tragen zu duͤrfen, welches Vorrecht nur den Biſchoͤfen 
zuſtand, Die Chorherren durften ſich frei nach ihrem Gut: 
duͤnken einen Probft wählen, ‚welches von 4 Päbften ge⸗ 
nehmigt wurde, und das Stift felbft wurde vom römifchen 
Stuhle in befondern Schuß genommen. Durch eine große 
Feuersbrunſt hat es 1686. Cloſter und Kirche verloren. 
Alerander Kaut, der. 37fte Probft, fieng an, ein neues 
Clofter zu bauen, da er. aber vom Tode im jahre 1689. 
uͤberraſcht wurde; fo. konnte er den Bau nicht zu Ende 
bringen, und mußte dieß Gefchäfte feinen 
| über: 
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uͤberlaſſen, welches aud) vor ihnen glücklich ift zu Stande 

gebracht worden, . r 
Die Kirche ift in Fresco gemalt von Mareis. Im 
Hefectorium und der Bibliothek :find die Malereien von 
Rabenfteiner. Zu bemetfen ift hier das fünftliche Grab- 
mal der Reichsgraͤflich Jettenbachiſchen Familie. In die 
fem Elofter haben die alten Gefchlechter von Sangenberg 
und Helfenſtein ihr Begräbnif. - | 
Das Elofter ift fehr gut gebauet; es liege fehr ange 
nehm auf. seiner Anhöhe). welche fhöne Sage der vorbei» 
fließende Inn, der hier eine Halbinfel formirt, noch er 
hoͤhet. Man kann diefes auch ſchon ans der wohlgerath⸗ 
nen Abbildung dieſer Probſtei in den Monum, boicis Vol.J. 
pag. 128. erfahren. Ebendafelbft finder man auch das 
Verzeichnis der Pröbfte, davon bis zum Jahre 1761. 42 
vorftanden, und von Seite 129 — 2352. eine ftarfe 
Sammlung: von Urkunden, welche die. Geſchichte und 
merkwuͤrdigſten Veränderungen diefer Probftei vortreflich 
erläutern, | ee En, | 
- Au, ein: Prämonftratenfer Nonnenclofter, nahe bei 
der Neichsftadt Ravensburg, mar vor Zeiten: mit. dem 
Mannsclofter des nämlichen Ordens Minderau verbunden. 
Man fanın nichts anders mehr dävon fagen, als daß es 
einftens geftanden habe, und in den älteften Zeiten ſchon 
eingegangen fe: Brufch. Cent. I. fol. IV. de Monalt, 
‚German. fehreibt von der Mannsabtei Minderau folgendes: 
dag naͤmlich anfänglich beide Cloͤſter, ſowohl männlich als 
weiblichen Gefihlechts beifammen gewefen wären, fo wie es 
damals bei’ den meiften Praͤmonſtratenſer Cloͤſtern die Ges 
wohnheit gemefen fei, mit der Zeit aber wären die Non⸗ 
nen zur Bermeidung bes Aergerniffes aus dem Orte Meffen- 
thal vertrieben, der. Dre ſelbſt aber entweder verheeret, 

“ ‚oder zu.einem andern Gebraud) beftimme worden. 

Aub, oder Auw, ein Städrchen und Amt an der 
Gollach, im Hochftifte Wirzburg. Daſelbſt war ehedeffen 
eine Benedictiner Probftei; zu unferer lieben Frau ges 
nannt, 
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nannt, die zum Cloſter St. Burchard in Wirzburg gehoͤrt 
bat. Ihre Stiftung iſt bis jezt noch unbekaunt. Nah 
dem Jahre 1350. waren nebſt dem Probſte ſo viele Moͤn⸗ 
che daſelbſt, daß ſie einen Convent ausmachten. In der 
Folge kam dieſes Cloſter von ſeinem Ordensleben ſo ſehr 
herab, wie es in jenen Zeiten öfters geſchah, daß es Jo⸗ 
hann, Abt zu. St. Burchard, für nöthig hielte, zwiſchen 
beiden, das ift, dem Probft und feinem: Convente eine 
Abtheilung der Güter und jährlichen Einkünfte zu machen. 
Als das Clofter zu St. Burchard feinen Drben verließ, und 
reformirt wurde; fo hörte auch. deflen Proſtei zu Aub. auf. 

Man ſieht von derfelben nod) ‚einige Anzeichen eines 
Creußganges in dem Pfarrhaufe dafelbft, wo fie geftan- 
den hat. | | Br ME 

Audarfer, f. Ödacker. 

Audenaarden, f. Öudenaarden. 
Auerheim, ein adeliches Fräuleinftift im Fürften- 
thum Minden. Se 2 u 

Auerfperg, f. Urfperg. —— 

Auf dem Heilwarth, ein Nonneneloſter im. 
Herzogthum Juͤlich, im Amte Millen. 3 
Auf dem Joſephsberg, bei der Stadt Meran 
in Tyrol. Das daſige Hieronymitaner Cloſter wurde 1688. 
geſtiftet, und 1785. von Kaiſer Joſeph II. aufgehoben. 

Aufhauſen, ein dem Domcapitel zu Regenſpurg 
zuſtaͤndiger Hofmark in Baiern, im Landgerichte Pfaͤtter 
uͤnter Straubingiſcher Regierung, in dem Regenſpurger 
Kirchenſprengel. In dieſem Hofmarke ſind Geiſtliche von 
der Congregation des heil. Philippus Nerius, derer Kirche 
zu unſerer lieben Frau vom Schnee mit ihrem Gebäude an 
der Pfarrficche ſtehet. Johann Georg Seidenbufdy, 
‚Sajähriger Pfarrer zu Aufhaufen, Hat diefes Juftitut um 
das Jahr. 1675. dafeldft eingeführt, und fo weit ‚gebracht, 
daß es von Joſeph Clement, Erzbifhof zu Köln, und 
Biſchof zu Regenfpurg, und feinem dafigen Conſiſtorium 
im Jahre 1692, und endlich felbft vom Pabſt Innozenz All. 

| im 
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im Jahre 1695. iſt beſtaͤtiget worden. Damit aber dieſes 
Inſtitut deſto tiefero Wurzeln faſſen, und die Beſtaͤtigun⸗ 
gen kraͤftigere Wirkung fuͤr die Zukunft machen moͤchten; 
ſo ließ ſich Seidenbuſch nichts mehr angelegen ſeyn, als 
erhabene Gönner zu ſuchen, welche durch ihre Freigebig⸗ 
keit ſein Vorhaben unterſtuͤzten, damit die Geiſtlichen Nie— 
mand zur Saft werden konnten. Er fand fie auch, beſon⸗ 
ders an dem Churfuͤrſten Ferdinand Maria, welcher ihnen 
die ſogenannte Neumuͤhle, und an Max Emanuel, der 
ihnen den ſogenannten Pinkerhof mit allen Gerechtſamen, 
Doch mit dem Bedingniß geſchenket, daß, wenn das Inſti— 
tut wieder ‚eingehen follte, auch befagte Güter an ihre erite 
Herren zurücfallen würden. Die: 6 Priefter, wovon der 
Stabdtpfarrer der Probſt genennet wird, haben alle Sonn- 
und Feiertage 3 und 4 Erhortetionen zu halten, wobei Las 
Landvolk nad) den Umftänden ihrer Gefchäfte dabei erfchei- 
nen kann; die übrigen Andachtsuͤbungen legt ihnen ihre 
Hegel auf. Das Hauprfeft ihrer Kirche begehen fie am 
sten Auguft, am Maria Schnee Fefte; am. folgenden 
Tage halten fie Gostesdienft für die Verftorbenen aus dem 
Baierifchen Haufe. Die erfte Kirche hat der erjte Pfar- 


rer und Probft, Seidenbuͤſch, wegen zu häufigem Zufam- 


menfluffe des Landvolkes, fehon einigemal erweitern laflen; 
durch Diefes aber wurde die Kirche baufällig, fo, daß ber 


‚zweite Probft, Joſeph Maag, die Kirche vom Grunde 


aus neu zuerhauen fich genöthiger fahe, wie felbige noch) jezt 
anzuſehen ift. Kaifer Carl VII. that hiezu den größten 
Beitrag; er fchenfee nicht nur allein 3000 FI. zu diefer 
Abfiche, ſondern wies noch andere. Einfünfte dazu an, 
z. B. 3000 Sl. en u. d. gl., fo daß ihn 
das Dratorium re gar als andern Stifter verehret. Es 
find in diefer Kirche der Freiherr von Zillenberg,. Salz- 
burgifcher Neichstags - Geſandte, Freiherr von Lauchers 
burg, Conftanzifcher Gefandte, Frau von Caſpis, deg 
Salzburgifchen Gefandten Gattin, und mehrere andere be- 
graben, unter denen ſich das Herz des Markgrafen ven 
| Baaden 


192 Augsburg. 
Baaden in Silber eingefaffer, der. Kaiferlicher Plenipoten: 
tiar in Regenſpurg war, befindet. Die Caxiſch⸗Lamber⸗ 
giſch⸗ MWartenbergifch z Prinzenjteinifch- Seinsbeis 
mifche, und andere Familien waren anfehnliche Gutthä- 
ter für diefe Kongregation Orator. $. Philippi Nerii, wel- 
the noch heut zu Tage in ihrem erften Flor blüber. 
©. Zimmermanns Churbair. Geiſtl. Calend. Th. 4. 
©, 143 flgg. | | : | 
Augsburg, bas Bisthum, hat feinen Mamen 
von der Keichsftadt Augsburg, in welcher es geftiftet wor: 
den. Der erfte Bilchof wird Sozymus genennt, und 
der Unfang feiner bifchöflihen Würde fhon in das Jahr 
590. geſezt. Er farb 608. Bifhof Mannus Sam⸗ 
‚buca, der als der Vierte in ber Orbhung angegeben wird, 
har feinem Bisthum zuerft gemiffe Einfünfte aus liegenden 
' Gründen zugeeignet. Biſchof Brico, der in dag Ste 
Jahrhundert gehört, hat die Einfünfte des Bisthums ver: 
mehrer. Biſchof Zeifd, den andere Kozilo nennen, hat 
das verfallene Eapitolium ‘zu Augsburg in eine Domkirche 
verwandelt, Biſchof Aimbert oder Simbert hat im 
Anfang des gten Jahrhunderts das neuburgifhe Bisthum 
mit dem augsburgifchen vereiniget; fein Nachfolger Jans 
t0; ein Graf von Andechs, aber daffelbe mit feinen eige- 
nen Gütern anfehnlich bereichert. Unter dem Bifchofe 
Bruno bat das Bisthum noch anfehnlicher zugenommen, 
denn deffelben Bruder, K. Heinrich II., ertheilte. demſel⸗ 
ben die finftlihe Würde, die Jagdgerechtigkeit, unter: 
ſchiedene Zölle und andere Vorzüge, er felbft aber ver« 
machte demfelben feinen Hof. zu Straubirigen, mit untere 
ſchiedenen anfehnlichen Zugehörungen, zog alle Schäge dei 
Kirche zu St. Afra zu dem Bisthum, und fonderte die 
Einkuͤnfte diefer beiden Kirchen ganz: von einander ab: 
Unter den folgenden Bifchöfen wuchſen die Guter des Bis: 
thums noch mehr an, vorzüglich aber fehenfte der 39ſte 
Bilhof, Hartmann, ein Graf von Dillingen, im ı 3ten 
Jahrhundert feine eigenthümliche Stade Dillingen 6 — 
| | — 
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Graſſchaft Wittislingen und andere Guͤter an daſſelbe. Ger 
genwaͤrtig hat Augsburg den 68ſten Biſchof an dem Herrn 

Churfuͤrſten vom Trier. 
er DH zu Augsburg Hat unter den geiſtlichen 
Sürften feine Stelle zwiſchen den. Bifchöfen von Conſtanz 
und Hildesheim: “auf den ſchwaͤbiſchen Kreistagen hat er 
die are Stelle. In geiſtlichen Sachen ſtehet er unter dem 
Erzbifchofe von Mainz. Seitte Kefidenz iſt in Dillingen; 
feine Caredralfirche aber iſt in der. Reichsſtadt Auges 
zurg / wo er auch einen Hof oder Pfalz und verfchiedene. 
enter hat. Sein Kirchenſprengel reichet gegen Morgen 
ser den Led) bis an die Bischuͤmer Regensburg und Frei⸗ 
fingen, gegen Mittag ah die. Bisthuͤmer Beiren und 
Chur; gegen Abend an das Bisthum Conſtanz, von wei. 
chem es durch die Iler gefchieden wird; gegen Mitternacht 
jenſeits der Donau an die Bisthuͤmet Eichſtaͤtt und Wirz⸗ 
Burg. Dieſer Bezirk iſt in 38 Nuralcapitel vertheilt, von 
zelchen 17 in Oberfchtwaben, zwiſchen dan Fluͤſſen Lech, 
er und Donau liegen, 8 liegen in dem alten Khätien; 
jenfeits der Donau, 4 im Pfalzneuburgifchen, und g lie 
gen in Baiern. Syn diefen find 8 Reichsabteien, 3 1 Ab⸗ 
teikirchen, 12 Collegiatkirchen, 6 Commenden geiſtlicher 
Ritterorden, 848 Kirchſpiele und Pfarrer, 247 Benefi⸗ 
zien, ‚121 Gapellen mit Vicarien, 257 Cooperatoren, 
3 Seminarien, 6 Alumnaten, 14 Gymnaſien ober Liceen. 
So war der Zuffand im Jah 1774. Die politifehe Ein 
* theilung des Bisthums Augsburg zerfällt 1) in das eigent- 
uche bifchöfliche Gebiet, 2) in das domcapitlifche Ge- 
biet, und 3) in die zu dem Bisthum feuerbaren und ihm 
einerleibten. Clöfter. ge 
Das infulirte Domcapitel beftehet aus 40 Perfonen, 
davon eine 1000 bis 1 700 Gulden, nach dem verfthiede- 
denen Preife der Naturalien, jährliche. Einkünfte hat. 
Seine Einfünfte werben auf 100,000 Thafer gefchäzt, 
die des ganzen Hochſtifts aber auf 400,000 Gulben,. Die: - 
Hirſch. Elofter » Topogr.L B. N Dom⸗ 
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Domherren find sheils Grafen; theils Abeliche. Es wer⸗ 
den, auſſer dem alten Adel, auch buͤrgerliche Perſonen, naͤm⸗ 
lich Doctoren und Licentiaten, aufgenommen; Aber vie 
augsburgifchen. Bürgersföhne ſind, ohngeachter der Prote⸗ 
flation des katholiſchen Raths, ausgeſchloſſen, daruͤber 
man Hirſching's Archiv für. Laͤnder- und Voͤlkerkunde 
1, Band S. 212 pa. f. nachſehen Fan. Der aufzuneh⸗ 
mende muß ‚der roͤmiſch⸗ katholiſchen Religion, zuge⸗ 
2777 We SER 
Das Wappen des Bisthums iſt ein laͤnglicht abge⸗ 
fheiltes Feld, deſſen Vordertheil roth, das Hintertheil. 
weiß iſt. Ueber dem Schilde ruhet, auf einem Engels⸗ 
eipfehen, auf einem votpen Kiffen, Die. Bifchofsmiiger, 
Der Neihsmatricularanfchlag des Hochſtifts ift 652 Fl. 
Zu einem Kammerziele giebt es 236 Rthlx. 62 Er. Det 
 Kreisanfchlag ift 493 Ih Das Hochftift bat einen an⸗ 
ſehnlichen Lehenhof. — De 
Die geiſtlichen Collegien des Bisthum beſtehen aus 
dem Generalvicariat, dem geiſtlichen Rathscollegium, dem, 
Kiechenconfifterium und der Confiftorialcanzlei. Das Ger, 
neralviearidt beftehet aus einem Propicarius und ſieben 
Aſſeſſoren, nebſt einem Secretaͤr, Regiſtrator und Can⸗ 
zelliſten. Das geiſtliche Rathscollegium beſtehet aus 
Anem Praͤſidenten, geiſtlichen Raͤthen, Secretaͤr und 
Canzelliſten. Das Rirchenconfiftorium beſtehet aus ei⸗ 
nem Praͤſidenten, wirklichen Raͤthen und Titular⸗ Kir⸗ 
chenraͤthen, welche leztere meiſt Pfarrer ſind. Die Con⸗ 
ſiſtorialcanzlei beftehet aus einem Offizial, zwei Afleffo=' 
ven, einen Divector, zwei Advocaten und zwei Doftoreit‘ 
der Medicin. : Die geheime Canzlei hat einen Hofcanz⸗ 
ler, einen geheimen Referendar in geiſtlichen und einen iin’ 
weitlichen Sachen, und einen Canzelliften. F 
Die weltlichen Collegien in der Hauptſtadt Dillingen: 
beftehen 1) aus der. Regierung, bie ihren Präfidenten, 
Direktor, Wicecanzler, frequentirende Hof- und Negie- 
rungsräthe, und nicht frequentirende Näthe, — 
ecre⸗ 


| Augsburg. 195 
Eecretärs und Canzefliften hat; 2) aus der Hofkammer, 
die einen Praͤſidenten, frequentirende und nicht frequen— 


tirende Hoffammerrätbe bat; 3) aus dem Honahlamte/ 
und 4) dem Lehenhof. 


In der Reichsſtadt Augsburg beſigt der Biſchof das 
Burggrafenamt, und hat in derſelben folgende Aemter, 
als: ein Rentamt, Hofcaftenamt,. Waag - und Frohn⸗ — 
Zollamt, Steuerkaſſieramt, Pfalzprobſtamt, und einen 
Zoller auf der Bettelbruͤcke bei Augsburg. S. Geogr. 
ſtatiſt. Topogr. Lexicon von Schwaben, 1. Band ©. 98. 


Zur Litteratur —— dienen folgende 
Schriften: 


Catalogus epifcopor: Augufl Ang. Vindel, 1614; 4. 

Catal. zn ‚Auguftanor. et Abbatum S. Afrae ad Fride- 
rici.Imp. I „ 20tMEIM .. in Fccardi corp. hilt, Tom. II 

no. 22. 

Auguſtanum chronicon eccleſiaſticum Sigiom, Öroffenhrot: 
ap. Piflor, feript. Tom. Ul.no. 4. - | 

Wolfg. Hartmanni chron. auguftan; Baſiſ. 1596. fol. 

Math. Marefchalli de Pappenheim excerpta Antiquae chro- 
nicae anguftenlis ab a, 973. ad annum 1194. apud Freber. 
feript. Tom. 1. I. no. 13. 

Corbiniani Kbamm Hierarchia auguflana chronologica, ' 
Part. III, Auguſt. 1709. 1712. et Mogunt. 1714. 4. 

Marci Veiferi reram Augufto- Vindelicarum. Libri vr. 
Venet. 1594. fol. . us deutfche uͤberſezt von Engelbert 
Werlich. Sranff. 1595. Fol. 

Eiusd. antiqua,. quae Augultae — monnments. Au. 
gut. 1591. 4. 

. Car. Stengelii Abb. anhulari, reruin : "Augüflo-Vindeli. 
caruım commentari cum ‚mantiffa. Auguft. 1647: 
1650. 4. 

Monumenta vetera res S. Simperti Epife, Auguftani illu- 
(trantia, in Pezii theſ. anecd. Tom. IL P. IN. 
Pag. 354 — 454. SR 

Be Na. Ber- 
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Bernonis, Monachi prius S. Galli, poſtea Abbaris augien- 
fis vita S. Ulrici epife. Augüflae Vindel. extat apud 

Surium in Hifk: Sandör. Tom. IV. 

Udefcalci 'narratio de controverfis inter Herınannuın co- 
mitem a Witelispach, _epifcopuin Adguflanum, et 
Eginonem abbatem · ð. Udalrici, apud. Caniſſum in 
Led. antiq. Toim. Il. ——— | 

Urkunden f. Georgiſch tegefta  chron. dipl. in indice 


ag· 3. ee ——— 
— Domkirche zu U. I. F. iſt ein weitlaͤuftiges, 
aber ſehr unregelmaͤßiges und von Gewoͤlbe nur niedriges 
Gebaͤude. Gercken ſagt in ſeinen Reiſen, daß ſie als 
Domkirche nur eine maͤßige Figur mache. Es ſind dabei 
eine Menge Capellen, darinn man hin und wieder, mie 
überhaupt in der Kirche, einige fehöne Gemälde von Berg⸗ 
möüller) und andern berühmten Meiftern, antrift *). 
Es find darinn unter andern zu bemerken: 1) Die fofte 
baren Altarblätter von Schönfeld; und die gräfl. Rolle 
heimifche Capelle. 2) In einer Ecke am Ende der Kirche 
beim Eingang find die Bildniſfe aller Bifchöfe nad) der 
Zeitordnung von dem dritten. Jahrhundert an mit ihren 
Namen, und wie lange fie regieret, befindlih. 3) Der 
Ornat, der aus den foftbarften filbernen Arbeiten beftebet, 
und einen aufferordentlihen Werth behauptet. Man bat 
unter andern Bruftbilder von gegoſſenem maffiven Silber. 
4) Die großen metallenen Thorflügel mit alter, aber ſchoͤ— 
ner erhabener Arbeit, am hintern Thor gegen ber finftern 
Graͤbd, verdienen nicht ganz wegen des Geſchmacks oder 
der Kunft, wohl aber wegen ihres hohen Alters, betrad)- 
tet zu werden. 5) In dem. Kreuzgange findet man eine 
große Anzahl von Epitaphien und Grabſteinen. Uebrigens 
| ſieht 


*) Die Gemaͤlde in den Kirchen der Reichsſtadt Augsburg find 
in Hirfhings Nachrichten von fehensw. Gemälde.» und 
KRupferftich « Sammlungen 1. Band S. 65 u. f., und 4. Band 
©. 307. u. f. ausführlich beſchrieben. | 
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fieht man in diefer Kirche auch. noch viele Fenfter von gefärb« 
tem Glas. | | 

Die Bibliothek beider Domkirche hat fehr alte, zum 
Theil wichtige Handfchriften, : befonders. folhe, die den 
Gottesdienft berreffen. Sie ift in Hirſchings Bibliothe⸗ 
fen» Gefchichte befchrieben. | 

Nahe an. dem. Dom liege der bifhöfliche Pallaft oder 
Biſchofshof, der ziemlich geräumig, und-von dem Bifchof 
Joſeph I., einem gebornen Sandgrafen non Heffen, der 
end und Gelehrfamfeit liebte, wieder gut herge— 

ellt ift. | 


Augsburg, anfangs. Vindelica, nachher Augufla 
Vindelicorum oder Augufla -Rhaetorum genannt, franz. 
Augsbourg, eine große und freie Reichsſtadt, liegt auf ei« 
nem fleinen Hügel, der. Rofensugberg, genannt, in 
Schwaben, wo die Flüffe Sch und Wertach zufammen 
fließen, an ven bairifchen Grenzen. Sie ift groß und be- 
feftigt. Auffer dem Domcapitel find hier folgende Stifter 
und Cloͤſter, die ich nach folgender Drdnung befchreiben 
ill: 1) Das Reichsftift zu St. Ulrich ‚und Afte, 
DBenedictiner Ordens. 3) Das Chorberrenftift zu 
St. Georg. 3) Das Chorberrenftift zum beil. 
Kreutz. 4) DasLarmelicer Clofter zu St. Anna. + - 
5) Stauenclofter zu St. Tatharine. 6) Dominis 
caner Cloſter. 7) Sranziscaner Clofter, zum heil, 
Grab genannt. 8) Minoriten⸗Cloſter. + 9) Las 
pusiner Clofter. 10) Collegiarftift zu St. Ger; 
trud. 11) Llofter Zarbrug. + 13) Das Clofter 
der unbeſchuhten Carmeliter. 13) Dominicaner 
Srauenclofter bei St. Margareth. + 14) Non⸗ 
nencloſter bei St, Martin. + 15) Collegiat- 
ftift zu St. Moriz. 16) Bened. Srauenclofter zu 
St. Ylicolaus. + 17) :Collegiarftift zu St. Peter. 
18) Das chem, Jeſuiten⸗ Collegium zu St. Salvas 
tor. 219) Das Sranziscaner Srauenclofter. zum 
Stern. 20) Das abeliche Fraͤuleinſtift zu — 

3 | te⸗ 
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Stepban. 21) "Das Urfülinee Frauencloſter. 
23) Die englifchen Sräulein. Man findet alſo jezt in 
Augsburg 4 Collegiarftifte, , 6 Mannsclöfter, unter wels 
chen das efuiten- Collegium -und die Abtei zu St. Ulrich 
nicht mit gerechnet find, und 5 Frauenclöfter. Buͤſching 
hat ſich alfo in feiner Erdbefchreibung hier -fehr verrechnet. 
1) Die Benedictiner Abtei zu St. Ulrich und 
St. Afta, latein, imperiale monaſſerium Ord. S. Bened. 
ad S$, Vdalricum et Afram, iſt reichsfrei, liegt in der. 
fchönften Gegend der Stadt, iſt vortreflich erbauet, und 
hat einen großen Umfang. Der heil. Ulrich, Biſchof 
zu Augsburg, verwandelte die uralte Kirche, welche der 
Heiligen Afra gewidmet war, in ein Clofter, und zwar 
im J. 965, da Kaifer Otto der Broße Die Hunnen ge— 
fhlagen hatte,  Diefes Clofter bewohnten anfangs regu« 
lirte Chorherren; Diefe wurden aber nicht von dem heiligen 
Ulrich, dem igten augsburgifchen Bifchof, dahin geſezt, 
- wie Ducelin in feiner Germania facra falſch angiebt, fon- 
bern fie wurden ſchon von dem 10ten augsburgifchen Bir _ 
ſchof, dem we Wicterp, der um das Jahr 662. geftore 
ben ift,. dafelbft eingefeßet, wie Bernard Hertfelder, 
Abe dafetbft, in feiner Bafılica SS. Vdalrici et Afrae ſelbſt 
ſchreibt. Warum aber Bifhof Bruno zu Augsburg im. 
Jahre 1012. Benedictiner Mönche in dieſes Clofter fezte, 
war feine andere Urfache, als weil Biſchof Ulrich, der 
das Cloſter geftifter, viel auf die Benedictiner gehalten 
bat, wie Nebried von Mindelheim‘ in Antiquario monaft, 
p. 90. ſchreibt. | 
Biſchof Bruno befezte alfo dieſes Cloſter mit Bene- 
Dictiner Mönchen, gab ihm einen Abt, und bemwog den - 
Kaifer Heinrich II., der ein leiblicher ‘Bruder von ihm 
war, ihm 5 Dörfer zu ſchenken, nachdem er felbft vorher 
alle Schäße diefer Kirche an das Bisthum gezogen, und 
die Einkünfte beider Kirchen von einander abgefondert hatte, 
rung wird daher aud) als der zweite Stifter diefer Abtei 
angefehen. :' Der erfte Abt hieß Reginbold, ein u von 
** u illin⸗ 
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Dillingen, und Anverwandter von dem heit, Ulrich. Er 
„regierte 3 Jahre, naͤmlich bis 1015, mit Ruhm, Aegte 
dann. feine Wurde nieder, ' lebte bis zum Jahre 1032, ale 
-Privatmann, daraufter einmuͤthig zum Biſchof von Speier 
erwaͤhlt wurde, und nach faſt 8 Jahren, 1039, ftarh, 
Friedebold, der 1020. zum: Abt erwaͤhlt wurde, war 
ein ſehr religioͤſer und beſonders gelehrter. Mann, und der 
liebſte Beichtvater Kaiſer Heinrichs II. Abt Adalbero, 
‚ber im Jahre 1050. erwaͤhlt wurde, umgab dieſes Cloſter 
zuerſt, aber nur mit einer niedrigen Mauer. Damals 
heuratheten die Moͤnche in dieſem Cloſter, Pabſt Grego⸗ 
rius VH. that fie daher.in den Bann, Schon unter dieſem 
; Prälaten nahmen die harten Bedrücfungen der, augsburgis 
ſchen Biſchoͤfe ihren Anfang, der. [be wollte ſich daher 
muͤndlich zu Rom beſchweren, um Huͤlfe zu erhalten, er 
ſtarb aber auf der Neife dahin. Udalſcalcus, aus der 
adelichen Familie von Maiſack, wurde 2126, zum Abt ex⸗ 
waͤhlt, und war ein vorzüglich gelehrter und geſchickter 
Maͤnn. : Er. war ein; beliebter und bekannter Theolog fei- 
‚ner Zeit, ein vortreflicher. Muſiceus und Componiſt. Er 
-fchrieb. ein Buch von der Muſik, ‚Sebensbefhreibungen vie ⸗ 
ler Heiligen, insbeſondere aber. der: heil. Afra, Marta 
‚Magdalena ,; des Heil, Ulxichs, und, Moriz u. ſ. m. ). 
Abt Ulrich von Biherach,, der 1167. regierte, vermehrte 
‚Die Bibliothek. Unter dem Abte Menigold entſtand 
1183. in einer bei dem Cloſter liegenden Werkſtaͤtte Feuer, 
welches bei der großen Sonnenhitze dergeſtalt uͤberhand 
nahm, daß es die benachbarten Haͤuſer und das ganze Clo⸗ 
ſter nebſt der Kirche ganz in Aſche verwandelte. Die 
Mönche harten damals, nicht ginmal-eine Hütte, wo fie ru⸗ 
ben oder fpeifen Eonnten., "Kaifer. Ludwig gab bem- Abt 
‚Marquard. von Haglen im Sabre 1323. und feinem 
— Prrss 308: ee lache 
) Sein Leben, feine Verdienfte und gelehrten Arbeiten find in 
„.c - Frang,, Ant. Veitb.Bibligtb. Auguflana Alphab, I. pag: 200, 
VIEL binlanglich,beishrieben.. Bi meiad aukuun at 678 
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Nachfolger Conrad Winckler im Jahre 1335. zwei Pri- 
vilegien, in melchen er ihn für feinen Caplan erklärte, 
ihn und das Cloſter mit allen feinen $euten und Gütern in 
befondern Schuß nahm, und verordnete, daß der Abt und 
das Cloſter von niemand anders, als unmittelbar von dem 
Kaifer belanget werden follten. | Ä 

Johann Auffinger, ein geborner Augsburger, und 

Abt zu Ottobeuren, murde bier im Jahre 1404. zum Abt _ 
erwaͤhlt, um dem fehr in Unordnung gerachenen Klofter 

wieder aufzuhelfen. Er vermehrte und verbefferte die Clo— 

ftergebäude, und reformirte die Mönche. Da er fich vor« 

ber zu Ottobeuren des Bifchofsftabs und der übrigen Pon⸗ 

tificalien bedienen durfte, fo brachte er diefe Inſignien 

mit nah St. Ulris;, fo, daß er bier der erfte infulirte 
Abt war, Im % 1417. ertheilte Kaifer Sigmund dem 

Cloſter einen Freiheitsbrief, und trug zugleic der Stadt 

Augsburg den Afterfchuß über. daffelbe auf, dafür es der⸗ 

ſelben jährlich) 100 Goldgulden Schußgeld erleget. Im 
Jahre 1422. wurde dem Clofter das Bürgerrecht in. der 

Stadt verliehen. Unter dem Abte Johann von Ho⸗ 

benftein verbrannten indem Archive alle Privilegien und 

‚Diplome diefes Elofters. Melchior von Stammham, 
der vorher Mönch im Cloſter Wiblingen war, und 1459. 
zum Prälaten-ermwählt wurde, war ein vorzüglich gelehrter 
und verdienter Mann, der nicht nur das Cloſter ſehr er⸗ 
weiterte und verbeſſerte, ſondern auch ſehr viele Buͤcher 
Aanſchafte. Hr. P. Placidus Braun behauptet von die⸗ 
-Fim Praͤlaten *), daß er 1472. eine Buchdruckerei im 
—8 Sn feiner Notitia hiſt. litt. de libris ab artis typogr. in- 

ventione usque ad annum 1479. impreffis, in Biblioth, 

monafterii ad SS, Vdalricum et Afram Auguſtae extantibus. 

-“ Part. I. Aug. Vind, #788. 4. mai, in der weitläufigen Zueige 

nungsichrift. | 
Es iſt ſonderbar, daß das Stift St, Wirich ſchon zu Ans 
fange ver Buchdruckerkunſt eine eigene Preffe, und alles Zus 
gehörige gehabt haben foll, und dennoch fein’ einziges Pros 
duet 


Er 
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Cloſter zu St. Weich anlegte, aus welcher verſchiedene 
Schriften erſchienen ſind, die St. Braun i in en Werte 


| felbt recenſirt. 


Der aaſte Abt, Johann Schrot aus ER 
gebürtig, fam 1510. zu diefer Würde, -° Er war vorher 


gutartig, überließ fih aber als Praͤlat ganz der Wolluft 


‚und der, Verſchwendung, , daher er glei) in den erſten drei 
Jahren über fechstaufend Gulden Schulden machte. Es 
wurde ihm daher auf 3 Jahre die weltliche Gewalt 


genommen. - Allein er befümmerte ſich auh um 
das Geiftlihe wenig, nahm die Bücher und ans 


dere noch vorhandene Kleinode, floh damit zu dem Erz 
biſchof nad Salzburg, durch deffen vorzügliche Unterſtuͤ⸗ 
gung er zu Rom ein vortheilhaftes päbftliches Manbat er- 
hielt, durch welches er in feine Winde wieder mußte ein⸗ 
‚gefezt werben. . Nun fieng er erft recht an, ſich dem 
Schwelgen und Schmaufen nach Herzensluft zu ergeben, 
und auch befondere Freude an dem weiblichen Gefchlechte 
zu finden. Er brachte daher faft alles Vermoͤgen des Clo⸗ 
fters Durch, und verpfändere faft alle Kleinode, felbft aud) 
Die Diplomen der Kaiſer 2 Päbfte, an die — 
| 5 Mit 


duet mit — Bewißheit — aufzuweiſen hat. Herr 
Bibliothecar Selmſchrot Hat in feinem Verzeichnis alter 


Druckerden kmale der Bibliotbek des uralten Benedicti- 


nerftifts zum heil. Mang in Süeffen S. 19. an einer eignen _ 
Drucderei des Elofters ſehr wahrſcheinlich gezweifelt. Nach 
feiner Meiñnung hat das Tfofter blos die Koften zu dem Druck 
berjenigen Bücher, die beinfelben insgemein zugefchrieben wer⸗ 
den, hergeſchoſſen. Es iſt mir immer bedenklich geweſen, daß 
gerade diejenigen Buͤcher, welche dieſer Cloſterdruckerei zu⸗ 
geeignet worden, in Anſehung der Typen von einauder abwei⸗ 
chen, woraus · beinahe folgen muß, da daß das Elofter von den 
damals, beftehenden Druckereien eine nad) der andern an fich 
gekauft hätte. Auch ift diefes fonderbar, daß fich diefe Elo— 
ſterdruckerei nie genannt hat, welches doch von andern Dtuce⸗ 
reien in Cloͤſtern geſchehen iſt. 
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Mit folher Nachtäffigbeit, behauptete eb! feine Winde bis 
zum Jahre 1527, darauf er feine Stelle, : ohne Confens 
des Convents, bei dem bifchöflichen Vicarius niedgrlegte, 
heimlich aus dern Cloſter floh, und endlich auf einem gewiſſen 
Dorfe Pfarrer wurde, wo er 1534. am Schlagfluß ſtarb. 
Im Jahre 1576. wollte der Biſchof zu Augsburg der Ab⸗ 
tei ihre Reichsunmittelbarkeit ſtreitig machen, und ſich die 
Oberhexrſchaft über dieſelbe anmaßen: es ward ihm aber 
im Jahre 1577. vom Reichsfiscat befohlen ,. den Abt nicht 
‚zu collertiren, auch feine, weltliche Gerichtsbarkeit über 
denfelben auszuüben, ſondern ihn als einen Reichsſtand 
bei ſeinen Freiheiten ungekraͤnkt zu laſſen. Das Verzeich⸗ 
niß der⸗Aebte bis zum Jahre 1548. findet man in Bru- 
ſchii Monaſteriol. pag. 494 — 508. 


Der Abt ſizt auf dem Reichstage unter: den Praͤla⸗ 
‚ten der rheinifchen Bank. Die Neichs - und: andere Col⸗ 
lecten pflege er dem Bifchof zu Augsburg einzuliefern, 
"Die Stiftsgebäude find anfehnlich, und: in der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts von dem Abte Gregorius erbauet. 
Die: Kirche ift in einem großen, hoben amd fehönen, ob⸗ 
ſchon in gothiſchem Geſchmacke, aufgeführt: Sie hat 
verfchiedene Merfwürdigfeiten, die ich, in meinen Nach» 
richten von Gemälde = und Kupferftich - Sammlungen 
4. BO. 324. angeführt "habe. Blainville hält in 
— erften’ Band ſeiner Reiſebeſchreib. ©. 325. das Ge: 
wölbe der Stiftskirche fin das hoͤchſte in Teutfchland,* allein 
er irrt ſich die hohe Lage der Kirche mag ihn verfuͤhrt ha— 
:ben, In dieſer Kirche find die beiden Ariligen, Biſchof 
Ulrich zu Augsburg, und die heilige Afra⸗ von denen das 
Stift ſeinen Namen hat, begraben, zu deren Grabe vor⸗ 
mals ſtarke Wallfarthen geſchehen ſind. J 


An den Mauern ber Abtei findet man n verfäiebene 
römifche Steine mit Inſchriften, davon einige in’Bers 
kens Reifen ıfler Th. ©, 265: abaebihet u und — 


ben find, F 
Die 
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. Die Bibliorget dieſes Reichsſtiſts iſt merkwuͤrdig 
und anſehnlich und vielleicht die anſehnlichſte und groͤßte 
daſelbſt, in Ruͤckſicht der alten typographiſchen Monu- 
mente und der Handfchriften: "Der verſtorbene Hr. Prä- 
lat, Joſeph Maria, aus dem augsburgifchen Gefchlechte : 
der Langenmantel von Wertheim, ift der erſte Wie- 
derherſteller und Vermehrer derfelben. Er gab feine eige- 
ne anfehnliche Bücherfammlung in Diefelbe und verſchoͤner⸗ 
te fi. Der jeßige thätige-und gefchickte Bibliothekar, 
Hr. P. Placidöus Bram,‘ brachte fie niche nur in eine 
neue Ordnung, und verfertigte einen neuen Catalog dar- 
über, fondern er fuchte auch) die alten Drucke diefer Biblio- 
thek auf eine den Gelehrten ‚befriedigende Weife zu bes 
fchreiben. Sie verwahrt: gegen: 700 Handfchrifren, darun⸗ 
‘ter mehrere fehr wichtig und alt find. Mehrere ‚Auskunft 
geben folgende Schriften, . - | 
P. Placidi Braun Notitia hift. literaria de codicibus ma- 
nuſcriptis i in Biblioth. etc, ad SS. Udalricum et Afram 
Auguftae, extantibus, Aug. Vindel, 1791. Ato Vol. J. 


‚Eiurd. Notitia hift, liter,.de libris ab ärtis (ypographicae 

;invyentione usqne ad annum. — MD. impreflis. In 
Biblioth. Jiberi ac imper, monafterii ad SS. Udalricum 
et Afram: Auguftae. extantibus., Cum tab. aenpis. Par 
II. Aug. Vindel. 1788, 1789. gr. 4- 


Hirſchings Biblioth. Gefchichte ater Band 2. und 
sr BO. 18. m) 

Zur giceeratur dieſes Stifts überhaupt Biene: - | 2 

Bernhardi. Hertfelders, Monaflerüi SS. Udalti, et Afrae 
Prioris, Bafılica SS. Udalrici .et Afrae. Auguftae Vin- 


delic, hiftorice deferipes — aeneis — illuſtrata. 
Cum 


+) as die Biblisthefen Augsburgs auͤbelangt, fo verweiſe ich 
die Liebhaber auf meine Siviiorheken vo — 
> ms und aten Bande, - 
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Cum brevi Chronico eiusdem ab anno Chrifli 46. us- 
que ad noftra tempora. Auguft. Vind. 1627. fol. Cu- 
ris fecundis et 'aufpiciis Bernardi, monafterii eiusd, 
Abbatis. Aug. Vind. 1653. fl. 2.00 
„ Auguftanum Chronicon ecclefiaflicum, audtore Sigirmun- 
do Goſſenprot, Religiolo, apud Piflorium "Tom. I. 
‚feript. rer. germ. | Ä | 
In des P. Placid? Braun notitia hillorico - literaria de 
codicibus manuferiptis in Bibl. etc. ad SS. Udalricum 
et Afram Aug. extantibus Vol, 1. befindet fich No. XV. 
folgende Handſchrift befchrieben: Carol Stengelii, Mo- 
nachrSan Ulriciani, catalogus abbatum oninium mo- 
nafterii SS. Udalr. et Afrae,-in 4to vom J. 10132, bis 
1600. in erbärmlichen Herameten,  — 
Bibliotheca Auguftana, compledtens notitias varias de vi- 
ta et fcriptis eruditorum, quos Augufta Vindelica orbi 
Jitterario vel dedit vel aluit. Congeflit Franc; Ant. 
Veith. Alphab. VI. Aug. Vind. 1785 — 9ı. 8. | 
2) Das Stift regulirter Chorherren des heil. 
Auguſtins zu St. Georg. Diefes Stift hat feinen 
Urſprung vom Cathedralſtifte her; es hatten das Domftife 
von feinem Anbeginn, vom J. 303, an dem fid) der erfte 
Biſchof dafelbft foll niedergelaffen haben, Cleriker, die in 
einer Gemeinde lebten, bis auf das Jahr 1077. befeget, 
als fie aber des gemeinfchaftlichen Lebens überdrüßig wur⸗ 
den, wie es um diefe Zeit in den meiften Domſtiftern 
Teutſchlands ergangen ift, legten fie. die regulirte Lebens⸗ 
art ab, zu welchem Schritt fidy aber zween oder drei nie- 
mals einverftehen wollten. Diefe wollten in einer Gemein⸗ 
de und unter einer Regel leben; fie entfchloflen ſich daher, 
das Domftift zu verlaffen, zogen aus der Stadt, und er⸗ 
"bauten fich dafelbft eine Wohnung nebft einer Capefle, die 
"dem heil. Georg eingeweiht wurbe, und lebten allda ge= 
meinfchafklich beifammen, wo ihnen die Bifchöfe den noͤ⸗ 
chigen Unterhalt verfchaften, die auch ihre Pröbfte blieben 
bis auf die Zeiten des Biſchofs Siboth, der vom Jahre 
| | 1227 


— Augsburg. 205 

1227 bis 1252. tegierte, welcher ihnen endlich die Er⸗ 

laubniß ertheilte, ihre eigene Pröbfte waͤhlen zu duͤrfen, 
da Bifchof Walther es ſchon zuvor zu einem förmlichen 
Stift erhoben hatte, und daſſelbe bei Vergrößerung der 
Stadt in die Mauern ift eingefchloffen worden, Aus die⸗ 
ſer Urſache iſt noch heut zu Tage ein Chorherr von St. 
Georg Vormittags in der: Domkirche während dem Chor 
gegenwärtig, welcher bei Abgang eines Vierherrns das 
Amt hatten würde, Der erfte Probft, den fie fich waͤhl⸗ 
ten, hieß Ulrich, der um das Jahr 1354, lebte. Der 
13te Probft, Johann Reicher Gerotdshofer wurde im J. 
1401. zum Biſchof gewähle,. welcher hoben: Würde er 
untadelhaft vorſtand. Bei den Neformationsgeiten zogen 
alle Chorherren von St. Georg. mit ihrem Probſte Jos 
hann Staber, aus der "Stadt Augsburg, und begaben 
fi) nad) dem Schloß Gufenberg, welches. fein Vorfahrer, 
Wolfgang Molitor, kaͤuflich an das Seife gebracht harte, 
Nach dem Tode Georg Wirſings, des a4ren-Probftes, 
der zu Gukenberg im J 1547. geftorben, mußten befagte 
Ehorherren auch diefes Schloß. räumen, und mit ihrem 
neuen Probfte Jacob Salicet Widemann, der zu Gu⸗ 
fenberg noch gewählet worden, nach Polling, einem Stift 
des nämlichen: Snftieurs;; fliehen. Sie fehrren zwar wie: 
der in ihr Stift nad) Augsburg: zurück, mußten aber im fol« 
genden Jahrhunderte, befonders unter dem 3iten Probs 
fte, Ulrich HI., Steppich mit Namen ‚ der von 1635 
bis 1664. vorftund, ungleich größere Trübfale und Arm: 
feligfeiten ertvagen. Der Schwedenkrieg, unbefchreibli« 
he Theurung, und Mangel der Sebensmirtel, mit welchen 
noch) der Geldmangel verbunden war, eine Darauf erfolgte 
Seuche, Ausfaugung ihrer Unterthanen, endlich noch gar 
eine gäb ausgebrochene Feuersbrunft, alle Uebel ſtuͤrzten 

auf einmal uͤber ſie zuſammen; nur die außerordentliche 
Klugheit beſagten Probſtes konnte das Stift und die 
Chorherren noch aufrecht erhalten. Seine Nachfolger 
traten in die naͤmlichen Fußftapfen; fie fuchten zu ergän- 


zen, 


- 


26 Augeburge 
gen, ſo viel es in ihren Kräften ſtund, und wieder herzu— 


u ftellen, wie es; die Umftände erlaubten. Dody zeichnete 


ſch unter diefen Proͤbſten der 341e-Worfteher, Leopold 
Ilſung von Trazberg ganz. beſonders aus; dieſer erhielt 
nicht nur allein von Rom die Erlaubniß des Infulgebrauchs, 
ſondern er ließ ‚das Stift, und die Pfarrkirche in einen’fol- 
chen Stand.fegen , daß ſich jedermann verwundern. mußte, 
wer immer Die vorigen Umftände Fannte, und. was biefer 
feinen Zdeeninach nicht ausfuͤhren konnte, ſezte fein Nach: 
folger, Melchior Vetter, ein. eben ſo unternehmender und 
witziger Mann, vollends ins Werk. Er ſtarb im 83ten 
Jahre feines Alters 1745. Es hat dieſes Stift. einen 
ganzen Bezirk der Stadt Augsburg utifer ſich/ welcher dem 
Stifte eingepfarrt iſt ). 

3) Das Stift mürter Ehorheiten unter der 
Kegel des ‚heil. Auguftins, zum heiligen Kreuz ges 
nannt. Seinen erften Urſprung hat dieſes Stift dem lez⸗ 
ten. Sproſſen der Familie der Marſchalken von Kala⸗ 
tin, Konrad mit Namen, und feine: Gattin, Carbas 
ring aus der naͤmlichen Familie, zu verdanken. Dieſe 
ſtifteten und erbauten im J. 1155. ein Cloſter ſammt ei- 
ner Kirche zu Ehren Gottes, der goͤttlichen Mutter, und 
des heil. Niclas in einem Walde unweit Muttershofen in 
dem Markgrafthume Burgau an den Augsburgiſchen 
Grenzen, und raumten es regulirten Chorherren ein; aber 
nur fünf. Jahre blieb es auf dieſem Platz. "Konrad, ein 
Graf von Luͤzenſtein, Bifchof zu Augsburg, verlegte es 
im Jahre 1160, auf: Hamelberg, damit es an Augsburg 
näher gelegen wäre; allein.auch auf dieſem Plag. hatte 
es fein Verbleiben noch nicht, Udalrich Graf’ von. Ten- 
nenlad) ‚, ebenfalls Biſchof von Augsbutg „ verfezte es 


im J. 1194: noch einmal, und zwar in die Stadt felbft, 


wo ihnen. * er sm heil, Kreuze eingeräumt wurde, 

nach⸗ 

H Die puoſt bieſes Cloſters fi nd in Brufebii Monafteriol, 
pag, 439. genannt, 
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nachdem: den Bewohnern deſſelben zuvor ein anderer Platz, 
in«der naͤmlichen Stade, iſt angewieſen worden, Ihr 
erſter Probſt daſelbſt war Berthold, der ſich bei ſeinen 
Lebenstagen ſchon den Ruhm eines heiligmaͤßigen Man⸗ 
nes erworben hat; ex ſtand ſeit der lezten Verſetzung dem: 
Stifte vor, und ſtarb im J. 1254. im vierzigſten ſeiner 
Regierung.n Sein Nachfolgen war Ulrich J., der von, 
dem Grafen Hartmann von Dilſingen und Kyburg, da= 
maligem Biſchofe zu Augsburg, zalle Zehenden in und um 
Augsburg/ die ihm abgereicht werden mußten, für fein 
Stiftierbiele;ues ſchien freilich, als wollte es ihn wegen 
dieſer Freigebigkeit gereuen, da er um das Jahr 1261. 
das ganze Stift den teutfchen Ordensrittern antrug; allein 
die Widerſpruͤche feines Domcapitels waren zu nachdruͤck⸗ 

lich, und hartnaͤckig,dals daß er dieſes Worbäben:hätte 
ins Werk ſetzen koͤnnen, ja das Domcapitel brachte:-es:. fo 
weit, daß der: Pabſt Alexander IV, das Stift nicht nur ak 
lein beftätigte, ſondern noch dazu feftfezte, daß regulirte 
Chorherren unter diefem Inſtitute auf ewige Zeiten daſelbſt 
verbleiben ſollten. Der r8te Probſt Vitus Faklern, der 
gegen das Ende des 15ten Jahrhunderts gewaͤhlet wurde, 
erwarb ſich große Verdienſte, indem er die Stiftskirche 
vom Grunde aus neu erbauen, und felbige ganz mit 
Kupfer deden ließ: Im J. 1537, unfer Dem,ppfen 
Probfte, Chriſtoph Bail), hatten. die Chorherren wegen 
der ſich immer mehr ausbreitenden Neformation-das herbe 
Schickſal mit ihrem Probſte den. 17ten an; ihr Stift ver- 
laſſen, und nad) Landsberg, einer baierifchen Stadt, zie— 
ben zu müffen, wo. fie über acht Jahre gleichfam im Elen- 
de zuzubringen’genöthiget waren, bis fie auf Befehl Kai- 
fer Carls des stem wieder zurücfehren, und“ ihre alte 
Wohnung beziehen Eonnten, welches Bernard Werlin, 
der zıte Probft, mit feinen Untergebenen mit unbefchreib- 
licher Freude that. Nicht lange ‘darauf erhielt der 23fte 
Probft, Anton Beurer, fuͤr ſich und feine Nachfolger 
den Gebrauch der. Pontififalien, obwohl bei feinem Vor— 


fahrer 
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fahrer Georg Faiglin das: Stift in großer Gefahr war, 
andern eingeraͤumt zu werden. Johann II. Schaal mit 
Namen, dem a4ten Probite, hat das innere der Kirche 
feine größte Zierde zu: verdanken. Er ließ die Kirche mit 
fehenswürdigen Gemälden;, mit ganz. neuen Altären und 
vortreflichen Altarblättern: verſehen, Foftfpielige Kirchen: 
paramente -verfertigen, und die Neliquien in. Gold und 
Silber faffen, welches fein Nachfolger, Vitalis Moz⸗ 
bardt, nie hätte unternehmen koͤnnen, da er: den Schwe⸗ 
denfrieg, Hunger, und:Peft’hat erdulden müffen.. Nichts 
veftomweniger legte der a7ta Probft, ein Baron von: Pas 
derfirhen, von neuem Hand ans Bauen an; dieſer ließ 
das Gebäude der Chorherren in den Stand fegen, in dem 
es wirflich anzufehen iſt, und was er nicht’ wegen: zu fruͤh⸗ 
zeitigem Tode zu Ende bringen fonnte, vollendete fein eben 
fo windiger Nachfolger, Selir Pröll, ‚weicher, obwohl . 
er.vielen Schaden in dem Franzoͤſiſch⸗ baierifchen Kriege 
bei. der Belagerung der Stade: leiden. mußte, doch uners 
ſchrocken fortfuhr, das auszuführen, : was er ſich einmal 


vorgenommen hatte. : Auch die Wiſſenſchaften litten in, 


diefem Stifte nicht; mas die vorigen. Proöbfte auf Kir 
chen und Gebäude verwendeten, verwendete ber 2gfte Probft, 
Auguſtin Jmboff, der im J. 1716. zur Regierung fam, 
auf die fhönen Wiflenfchaften ; er felbft-fchrieb und über 
ſezte verfchiedene Bücher, und munterte auch feine Unter 
gebenen auf, daß fie feine Sußftapfen beraten, Die be 
ruͤhmteren Männer, welche fich durch Schriften vor und 
nach ihm befannt gemacht haben, find: ; 


Sieronymus Hay, ein Patrizier von Augsburg, 
welcher, da er feine Kinder, welche alle geiftlich geworden, 
verſorget hatte, Chorherr zum heil, Kreuze wurde. Cr 
fehrieb verfchiedene Afcerifche Bücher, die aber noch alle 
in ber Handfchrift liegen. Er ſtarb 1630. 


Gregorius Aberzhauſer von Obermeringen in 
Baiern gebuͤrtig. Er ſchrieb eine Chronik — * 
| | | Stifte 
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Stiſte zum Heil. Kreuze; eine Chronik von Augsburg; von 
den Bifchöfen zu Augsburg‘, won den Pröbften zum heil, 
Kreuze, von andern beruͤhmten Mänretit" Augsburgs, 
nebft verfchiedenen Afeetifchen Werken, Alle diefe Werke 
find ungedruckt. Er ſtarb 1633.. £ 
Iohannes Schaäl, det agte Probſt, von Giinz- 
burg geblirfig. Spesahin Vitae Religiofhe una cum &ius 
elucidatioue dedüctkim &x epiftöhsD, Pauli Tärfenfis, " Aue 
guflac Vindel. apud Daberzhöfer 8. 1611. Reeuftim Idgol: 
ftadii apud Ioan. Oflerminier 1652, 12° Er ftatb 1640, 
Sebafttan Proͤll/ von Ebersberg in Baiern ge: 
buͤrtig, ſchrieb meiſtens Gebetbuͤcher/ dabon eines unter 
dem Titel: geiſtliche Schildwacht ji Augsburg bei Ul 
rich Schönigk; 3.1644. in Drug 'erfchienen. Er 
ſtaib ad. * tr 
Anmaſtaſius Vochetius, von Mindelheim in &chiba: . 
ben gebuͤrtig; er ſchtieb F haumaturginn Euchatilticun, 
feu Hiſtoriam Saerdihenti Mirseulofi in aede 8. Örueis etc’ 
Auguflse Typis Andrese Apergeri. 1834. 8. Er wurde 
alsdann ntid Genehmigung feiner Obern ungeſchuhter Ca 
melit, und gab noch mehrere Werke, beſonders Predig⸗ 
von; Gere, Toni nen. hin. 
Zu dieſen gehören noch vor zuͤglich 00 
Dominicus Biſſelius, von Babenhauſen ir Schal 


ben gebuͤrtig. Er uͤberſezte Relaro Catremorntarum in 


Beätificatiöhe BR. Petri de Arbues in latin veiſa ete. Atiglia 
fine And. ln. Fr 
| Vita. Exiimii Dei ferui- Alberti de Altifınis Can) 
Reg. ete. Auguflae Vind..g. 1687: nebft vielen ahbern, 
mare REſchenloher, von: Augsburg gebuͤrrig, Ahöre 
ſezte, und fihrieb ſolbſt werfcjiederie Aſeetiſche Merk; 
fein ‚bie in Kempten,’ Augsburg ‚und: Dillingen heraus 
kamen. | TEST Er Be BE 
Anton Mußʒenhatte, Oktabian Panzdii,- ib 
Ignaz KRiftler, machten ſich darch verſchiedene Leber: 
ſetzungen bekannt. — a ng 
Hirſch. Elofter » Topogr,J.B, O Die 


i ! 
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Die Bibliothek dieſes Cloſters ift in einem. — 
und fangen Saale aufgeftellt, und- hat, einige alte-Drude, 
etmäs. von neuern ‚Theologen, und einige Handſchriften, 

beſonders zur Geſchichte Augsburgs. Die heil. Kreuz⸗ 
kirche hat einen vorzuͤglichen Schatz an koſtbaren Mon— 
ſtranzen, Antipendien, Leuchtern und Meßgewaͤndern. 
Sie iſt inwendig wegen ihrer Malerei und. guten Bild— 
hauerei unter die fehönften von Augsburg zu rechnen. - Sie 
hat ein vortrefliches Altarblatt · Marin Himmelfarth von 
Rubens, und andere ſehenswuͤrdige Gemaͤlde von Rot⸗ 
tenhammer, Bergmuͤller, Petel u. ſ. w. 

4) Das inte: zu St. Anna hatten. vor Zeiten vie 
Carmeliten i inne; es ſtiftete ſolches von feinen. eigener Mit: 
teln Im 3: 132,1. Friedrich Speth von Vaihingen, 
der 42te Biſchof zu Augsburg. Bis auf das Jahr 1526. 
blieb das, Clofter bei feiner. ersten Stiftung , als ſolches die 
Proteftansen ſich zueigneten; im J. 1630. wurde es zwar 
auf. Befehl Kaiſers Ferdinand II. den Katholiken wieder 
eingeräumt, und von den Jeſuiten bezogen: allein nach 
geſchloſſenem wefiphälifchen Frieden wurde es im J. 1649. 
den ‚Proteftanten am 3ten April, wieder übergeben; wo: fie 
für ihre Jugend ein Gymnafium errichtee haben, und 
noch —* zu Tage, niedere und. bein. Wiſſenſchaften leh⸗ 


ren in Mr 
(i& dies Chſter noch in. kocholiſchen Hänkm - war, 
haben fih die Grafen Sugger große VBerdienfte darum 
erworben; fie befchenften folches nicht nur allein mit Ein⸗ 
fünften ,. und; koſtbarem Kirchengerärhe, fondern fie. ließen 
auch die beruͤhmte Orgel machen, und erwaͤhlten in, einer 
Capelle ihr Begraͤbniß, worinn noch verſchiedene Epita- 
phien von ihrer Familie gefehen werden ). 
| Die. Sr Anna Rirche ft jezt die eongelifihe 
Haupttlche und verdient wegen ihrer koſtbaren Gemaͤlde 
un vorghglicen Acachaucer — zu werden — 
Ir dent 
D — Peri Suevin, eccel, Pe. E 
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dem erſt angefuͤhrten Fuggeriſchen Chor ‚und der alten, 
ſehr ſchͤnen Orgel, ſind darinn einige ſtehende Grabſteine 
von weißen Marmor, mit erhabenen Bildern, aus der 
bibliſchen Geſchichte. Sechzehen hoͤlzerne geſchnizte Bilder 
merkwuͤrdiger Maͤnner und Frauen, meiſt Lebensgroͤße 
und: Halbe’ Figuren;tidelche der Sage nach, Bildniſſe der 
Damals lebenden Fugger und: Suggerinnen feyn follen, nes 
ben dem Wappen der Stifter; zu ‚beiden Seiten. des 
Chors. : Sierfindfehr fchön gearbeitet... Das rinene 
der Orgeldeden iſt mit hiſtoriſchen Gemälden, von einem 
unbekannten Meiſter, geziert, die ſich durch: die vortrefli- 
che Daukriber Farben: auszeichnen, und fuͤr ihe Alter 
nicht ohne Würde find. Die von Heinr. Zichler gebaute 
Cunzel iſt ein. Mufter ſchoͤner Architektur, und. guter Ver: 
haͤltaiſſe in ihrer Art, : Sogleich neben‘ dem! Fuggerifchen 
Chor iſt die oͤſterreichiſche Begraͤbnißcapelle, die aber mebr 
ſonderbar,als ſchoͤn iſt, indem über der Gruft ein 
Prachtgebaͤude, nach. der Form des heil. Grabes zu Je⸗ 
ruſalum/ aufgefuͤhret iſt. ¶ Das in dieſer Capelle aufge⸗ 
ſtellte Portrait des Stifters, Hans Oeſterreichers, iſt 
ausnehmend ſchoͤn· gemalt. Diesdref:Decenftüce von 
Hoher Bergmuͤller 1748. al Fresco gemalt, ſtellen 
die Bergpredigt, den Kreuzestod Chriſti und: das juͤngſte 
Gericht/vorund gehoͤren / unter die ‚beften- Arbeiten dieſes 
vortreftichen Malers. Die: übrigen Gemaͤlde von „Lucas 
Cranach Mair; Spielberger, find- in: Hirſchings 
ange. Nachrichten ater BuS. 316. angegeben. °; 
)Das Cloſter zu St. Catharinag, iſt ein ſchoͤ⸗ 
nes und anſehnliches Frauencloſter, ſo Dominicanerinnen 
bewohnen. Es lag dieſes Cloſter ehedem / außer der Stadt 
auf dem’; Orte, dennman auf dem Grieß nennet; um 
12505 aber wurde es in die Stadt uͤberſezt, und faſt 
von: neuem geſtiftet von Chriſtina won Wellenburg, 
die von Augsburgiſcher Patrizier-Familie war, in dieſem 
Cloſter lebte, und daſelhſt Jaußer dem Capitelhauſe, be— 
- graben wurde. In dem naͤmlichen Cloſter lebte als Deo: 
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minicanerin im 13ten Jahrhundert Agnes, eins Mark: , 


graͤfin von Burgau, und hinterlaſſene Wittwe des Grafen 


Ulrichs von Montfort; ihr Großvater muͤtterlicher Seits 


war Andreas, König. in. Ungarn. Sie brachte zehen 
Jahre in dieſem Elofier zu; als ſie daſelbſt eingeſtanden, 
brachte fie zween Züge ungariſche Pferde, hundert unga- 
riſche Schaafe, eine ſilberne und vergoldete Tafel viele 
Buͤcher, und tauſend Gulden in baarem Gelde mit, von 
welchem ein Hof zu Goͤggingen erkauft wurde; ſie lebte 
nicht über zo Jahre, und ſtarb im J. 1263. den, 27ten 
Nov., um welche Zeit ihr ‚noch wirklich fin Jahrtag ge⸗ 
halten wird, Sie wurde außer dem Capitelhauſe be⸗ 
graben *). a Te | 3" nd 
6) Das Dominicaner Cloſter.  Diefes Cloſter, 
welches wirklich die Dominicaner bewohnen, hatten ehe⸗ 
‚dem die Teinpelherren vom Jahre 1280 inne; als aber 
dieſe im Jahre 13 11. auf dem’ Kirchenrath zu Vienne in 
Ftankreich, oder vielmehr willführlich vom Pahſte Cle⸗ 
mens V., dem Könige Philipp dem ſchoͤnen zu gefallen, auf⸗ 
gehoben, und ber ganze Ritterorden unterdruͤckt wurde, 
wurden ihre Güter, die ſie in und um Augsburg. hatten, 
im J. 13172, den Dominicanerm;, welche ſchon im - %. 
"7293. nad) Augsburg kamen, uͤbergeben. Im Anfange 
des ı6ten Jahrhimderts wurde ihnen eine neue: Kirche ge⸗ 
baut, welche im J. 1517. zu Ehren der heil. Magdalena 
iſt eingeweiht worden. Zu den Reformationszeiten liefen 
ſie große Gefahr, ihr. Cloſter und ihre Einkünfte zu verlie⸗ 
ren. : Um das Jahr 1532. kamen von dem Stadtma— 
giſtrat Deputirte im das Cloſter, wo ſich nur noch Drei Vaͤ⸗ 
‚ser befanden; welche alle ihre Einkuͤnfte, Kirchengeraͤ⸗ 
sehe, und was fie koſtbares haften, in ein Verzeichniß brin⸗ 
‘gen ſollten, damit ber Magiſtrat in der Folge dafür Sor— 
ge tragen konnte; allein der Prior widerſezte ſich aufs eifrig⸗ 
ee ——— —* Er —fRW ee fte, 
*) Cf. Frider. Seeill- OÖ. P. Ephem. Domin. Sacr! Dilingae. 

- 1697. 4: MNieolai's Reiſebeſchr· Iter B. Sr ızn, 205: 
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ſte, ſonderlich aber: P. Simpert Taxter, ein Dominica⸗ 
ner, der der Sohn eines Rathsherrn war, der auch ſoviel 
zuwege brachte, daß dies Vorhaben unterblieb. Die 
Kirche: dieſer Vaͤter iſt voll der anſehnlichſten Gemaͤlde; 
ſie haben auch in dieſem Convente ein ſogenanntes ſtudium 
formale, mo Philoſophie, und Theologie gelehrt wird. 
Das Cloſter iſt anſehnlich und weicläuftig gebaut. Won 
der Freigebigfeit.der Fugger triſt man aud) bier Spuren 
an: Die Bibliochef ift ſehr weitläuftig, und hat unter 
den: hiſtoriſchen Werken einige feltene, und gute Werke. 
Neue Bücher darf man gar nicht fuchen , daran fehlt es 
in allen Faͤchern, obgleich Platz genug dazu vorhanden 
waͤre. er We na | 
7) Das Sransiscaner Clofter, sum beil. Grabe . 
genannt. Die Stifter dieſes Cloſters waren vier Brüder, 
aus. der gräfl. fuggerifchen Familie, naͤmlich Johann, 
Georg, Hieronymus und War, Söhne des berühm- 
ten Jacob Fuggers. Im J. 1609. werfielen fie auf die⸗ 
fen Gedanken, und nachdem fie einige Haͤuſer Durch den 
augsburg’fchen Domprobii, Andreas: Am yon Koß, 
zu dieſer Abſicht zufammen Faufen ‚ließen ‚, undrder Plag 
zur Kirche und Cloſter zugerichter ward ‚wurde im J. 
1611. von dem dortigen Weihbiſchofe Chriſtian Bruning, 
der erfte Stein zum Gebäude gelegt, und: im J. 1613. 
den aoten. Der; von ebendemſelben Die. Kirche eingeweiht. ° 
Diefer Einweihungsfeierlichfeit wohnte eine ungemeine 
Menge Bolfs von: hohem und niederm Stonde bei, un- 
ter welchen ſich die. Derzegin aus. Baiern Marimis 
tiana, Alberts V. Tochter, und Wilhelms V. Schmwe- 
fter auszeichnete, welche bei diefer Gelegenheit einige 
Tropfen Bluts, die der Erlöfer bei feiner ſchmerzvollen 
Geißelung vergoflen hat, beſagter Kirche fell geſchenkt ha⸗ 
ben; - Ein Raufmanı von Nürnberg ,. Johann Hirfch« 
voggel, der eben zur Zeit in Conftantinopel war, als diefe 
Stadt von den Sarazenen eingenommen worden, ſoll Die 
fen Schatz, der noch von — des großen Conſtantins 
wer I 3 
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. Mutter, übrig war, und zu Petra umweit Conftahtinopeh 

aufbehalten wurde, entwendet, und mit ſich nach Nun: 
berg gebracht haben. Pad) feinem Tode foll er dies 
Kleinod den Dominicanerinnen zu St. Catharina in 
Nürnberg vermache haben; als aber diefe bei. den Refor⸗ 
mationgzeiten ihr. Cloſter zu verlaſſen genoͤthiget wurden, 
begab ſich die Priorin mit zwei andern nach Muͤnchen, und 
brachte dieſes Heiligthum ‚mit ſich dahin, welches fie auf: 
unausgefeztes: Verlangen endlich befagter Herzogin über 
ließ. Fuͤrſtbiſchof Heinrich von Knoͤringen überfezte Die 
fes Heiligehum mit ungemeinem Pracht in die Franzisca⸗ 
nerficche, als um eben dieſe Zeit auch an dieſer Kirche das 
Grab Chriſti , fo ſchon im J. 1236. von den Augsburger: 
Patriziern, den Herren von Argen, auf dem Weinmarfte 

erbaut worden, nach und nad) aber eingegangen, in einer 
beſondern Eapell⸗ wieder erneuert worden. Die Franzis⸗ 
caner hielten ſich ſchon um das Jahr 1588. in Augsburg 
auf, hatten aber noch fein Clofter, und erhielten fid) ınei= 
ſtentheils durch die Freigebigfeie des: Domdecans dafelbft, 
Otto von Bemmingen, bis fie endlich im folgenden. 
Jahrhundert ein Cloſter erhielten. Of. Stengel. Monaſt. 
P. 2. Cap. 42. n. 8. Fr. Petri Suev. Ecclef. pag..ı12. 

Diefes Franziscaner Cloſter liege zivar etwas abge- 
legen, aber fehr angenehm in einer freien und gefunden 
Gegend ;,: und ift gut gebauet. Die Elofterfirche hat zwei 
Altarblätter von Aortenhammer. ‚Der Bibliothefsfaal 
ift helle und geräumig, und die Anzahl der Bände mag 
ſich auf 7000 erſtrecken. Die Bibliothek ift nach; gewiſſen 
Elaffen geordnet; man erblickt: — keine Handſchriften, 
aber dagegen viele alte, zum Theil nicht unbetraͤchtliche 
Druckerdenkmale, beſonders Bibeln. 

8) Das Winoriten⸗Cloſter. Dieſes Cloſter gieng 
bei den Reformationszeiten durch den weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
den, ‚oder vielmehr: durch das Mormaljahr,: zu’ Grunde, 
Der Stifter deffelben war Hartmann der 38te Bifchof 
zu Augsburg, der löste Zweig ber. Grafen von Dillingen 

"und 
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und Kyburg, welcher das Cloſter im: Jt 1261. ganz neu 
bauen / und herſtellen ließ.Schon "bei den Lebzeiten des 
heil. Franz von Afſis, im J. 122 1. unter dem Biſchofe 
Siboth, "oder: Sifrid von Rechberg, kam Caͤſari, ein 
Schuͤler des heil. Franz, nach Augsburg; der mit feinen 
zween Geſellen, ſowohl von der Buͤrgerſchaft, als dem 
Biſchofe, aufs liebvolleſte aufgenommen wurde, wo er 
alsdann Provinziak- Capitel hielt. ‚Um das Jahr 1243. 
erhielten ſie pom Magiſtrat eine. eigenthuͤmliche Woh— 
nung, welche endlich obenbenannter Biſchof, Hartmann, 
in J. 1261, in ein Cloſter nebſt einer Kirche aus feinen 
eigenen. Koſten verwandelte, und mit Einfünften unter . 
fiizte. -, Zur Reformationgzeit, ‚befonders um das Jahr 

1526 und 1530, mußten die Väter, vieles erdulden; - fie 
murben fogar aus ihrem Elofter und ihrer Kirche vertrie- 
ben, welche die Proteftanten in Befis nahmen, Als aber. 
Kaifen Carl V. os Cloter und. die Kirche, den Minoriten 
zurückzuftellen befahl, fo wurde in Diefer wieder Meffe ge- 
lefen,. welcher der. Römifche König Ferdinand feibft bei« 
wohnte. Mac) geendigter Meſſe und nach dem Abzug des 
Königsmwagtees ein Spanier, die Stühle der Proteftanten, 
welche mit Ketten feft gemacht waren, mit Gewalt los zu⸗ 
Machen, "und aus der Kirche zu werfen, als er auf einmal 
von einem Augsburger Bürger, der feiner Profeffion ein 

Wagner war,eineiempfindliche Maulſchelle erhielt, - Die . 
ſes maͤchte eine ſolche Gährung und Auflauf, daß ein an- 
deren. Spanier von einem Goldfhmid, Sirs Sauer mit 
Namen ‚- außer der Kirche ftarf verwundet wurde, und 
noch ungleich größere Unordnungen wuͤrden entftanden feyn, 
wein nicht der Stadtpfleger dazwiſchen gefommen märe, 
welcher die Kirche aufs neue zu fehließen befahl. Im J. 
1538. wurbe das Cloſter und die Kirche von den Proteftan- 
ten abermal in Beſitz genommen, und*in.ein Spital für 
Alte und unbrauchbare Buͤrgersleute beiderlei Geſchlechts 
umgefchaffen, und die Barfuͤßer Pfruͤnd genennt, weil 
die Minoriten ſchon vorher die Barfuͤßer genennet wurden, 
O 4 Im 
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Im J. 1630. wurbedas Cloſter mit der Kirche auf kaiſerl. 
Derbi den Minpriten wieder eingeräumt, allein nach ge 
ſchloſſenem weſtphaͤliſchen Frieden erhielten es Die augsbur· 
giſchen Konfeſſionsverwandten wieder, weil ſi ie ſolches im 
J. 1624. als dem beſtimmten Normaljahre im Beſitz ges 
habt hatten, CF. Stengel. Monafleriolog. Cap. 56. N. gt. 
Hiltor. relat. de ortu et progrelfu Haerel. Ingolf. 4. 


9 Das Capuziner Cloſter. Dieſes Cloſter, wel: 
ches ehedem der Tyroler, nun aber der oberfraͤnkiſchen 
Provinz einverleibt worden, ſtiftete Marr Fugger, und 
Heinrich von Knoͤringen, Biſchof zu Augsburg, legte 
im J. 1602, den 13ten "März den erften Stein zur Kirche 
und dem Cloſter, und weihte es auch den 27ften Det. im 
nämlichen Jahre ein zu Ehren bes heil. Franz von Aſſis, 
und des heil. Gualfard, ber ein Augsburger Bürger war, 
und im J. 1127. den Zoften April zu Verona geftorben - 
ift. Es find auch in Diefer naͤmlichen Kirche feine Gebei: 
ne aufbehalten, nachdem felbige der Bifchof und Cardinal 
zu Verona, Valerius, von da aus dem Patrizier Mar 
Welſer nach Augsburg überfendet hat. 


10) Das Lollegiarftift zu St. Ber trud iſt eine 
Collegiatkirche von einem Probſte und vier Chorherren, 
Diefes Stift ftand ehemals außer, doch aber nahe an der 

Domfirche, und hatteden Biſchof von Augsburg Embrico, 
einen Grafen von Leiningen, im J. 1071. zum Stifter, 
weicher für einen Probft, und drei Chorherren hinlaͤngliche 
Einfünfte anwigs. - Im J. 1256. wurde von. Ludwig, 
Graf von soeifenftein, bey damals ihr Probft war, Die 
vierte Psäbende geftiftet: ais aber in X. 1356. die Dom 
firche erweitert und vergrößert werben ſollte, diefe Colle— 
giatfirche aber Diefer- Abſicht entgegen ſtund: fo entſchloß 
man ſich nichts deſto weniger ‚das Vorhaben auszuführen, 
und diefe Stiftung in die Domkirche einzunehmen/ wel⸗ 
hes auch geſchah, ‚doch fo, daß dieſes Stiſt mie der Dom 
kirche in keinem ieh ſtand, daß dieſe Chorherren 
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ihren Gottesdienſt und andere Verrichtungen wie ehe und 
bevor forthielten, ohne in einer Verbindung mit der Ga: 
thedrallirche ‚zu ftehen, welches nod) bis heute, beobachtet 
wird. Gi. Stengelii Monaft. P. 2. Cap. 29. N”6. —J 

11) Elofier. Harbrugg / ein Glofter, welches 12 
Schweſtern vom dritten Orden des heil. Franz von Aſſis 
bewohnten. Es murde yon ber Bruͤcke, welche iiber einen 
Arm des schhluflss , fo durch die Stade läuft, geſchla— 
gen äft, Harbrugg benennet. Im J. 1492. wurde es 
geſtiftet, und nebit einem Kirchlein aufgebaut; nicht lan: 
ge darauf brannte es völlig ab, wurde aber wieder in 
feinen erſten Stand gebracht, - Diefe beitten Oydens: 
ſchweſtern lebten in ihrer Gemeinde bis auf die Reforma · 
tionszeiten; im J. 1533. beſannen fie ſich eines andern, 
fie uͤbergaben einhellig alle ihre Einkuͤnfte, nebſt 1509 
Gulden baar Geld ium das Feſt aller Heiligen, fammt ih— 
rem Cloſter, dem Augsburgiſchen Stadrmagiffrat mif 
bem Vorbehalt, daß jeder pon diefen 12 Schwefien, fo. 
lange fie lebten, jährlich 50 fl, follten ausbezahlt werden; : 
fie vertheilten nach dieſem unter ſich ihre Hausfahrniſſe, 
und mietheten fich, theils befondere Quartiere, theils ver- 
heuratheten fie fi), und. fo.napm das Cloffer ein Ende— 
. Relar, Hiſtor. de Ortu .et progrellu Haeref, fol. 177. 
N, 32. 

2) Das Cloſter der unbeſchuhten Carmeliter 
Zu dieſem Cloſter der Congregation des heil. Joſephs 
wurde im J. 1628. den aften Sept. bei dem Jaeobithore 
der erſte Stein gelegt, und wurde fuͤr Seelſorger beſtimmt, 
welche denen um eben dieſe Zeit an der Peſt darnieder lie, 
genden beiſpringen ſollten. Die unbeſchuhten Carmeliter 
von obenbemeldter Congregation bezogen es am erſten in der 
Abſicht, bis ihr eigenes Gebäude voilendet wäre, da dieſe 
um die nämliche Zeit nach Augsburg gekommen, und außer 
dem rothen There ein Cloſter zu erbauen angefangen hatten. 
Als aber dieſes von ten Schweden zu Grunde, gerichtet, 
und ie Erde gleich gemacht —— ſo ſuchten dieſe Paͤter 
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koſtbaren Merken. Die Cloſterkirche hat ſchoͤne Geräte. 
Unter andern. ein fehr fchönes Altarblart an dem Hauptal⸗ 
tar, die Geburt Chriſti, von Johann heißz eines ders 
gleichen, fehr ſchaͤtbbar, von Rnappich. Eine Abneh— 
mung vom Creuz, angeblich von Titian, gewiß aber aus 
der bologneſiſchen Schule, und mehrere. 

13) Das Cloſter bei Sr. Wargarech J welches: 
Dominicangeinnen ‚bemohnten, fiiftete im. Sabre 1290. 
auf feinen Guͤtern an dem Windelfluſſe im Markgrafthume 
Burgau, Conrad von Bodt, ein Reichsritter, zu 
eben der Zeit, da Wolfard von Rodt, aus der naͤmlichen 
Familie, Bifchof zu Augsburg war. Diefer überfezte,das 
Elofter im Jahre 1298. den z4ften Auguſt nad) Augsburg: 
Bis auf die Neformationgzeiten lebten die Nonnen ımge- 
flört mit, einander, bis fie im Jahre. 1540. mit dem übri- 
gen katholiſchen Geifklichen aus der Stadt vertrieben wur⸗ 
ben; bei diefer- Gelegenheit: wurde der Umfang: ihres Clo⸗ 
fterö zu einem Hof des nahe dabei ‚gelegenen allgemeinen 
Spitals umgeſchaffen, welches ehemals auffer der Stadt. 
gelegen war, und. nachdem e3 da eingegangen, auf diefe 
Gegend verlegt wurde, Alle Einfünfte, Die ganz anfehn- 
lich waren, wurden dem Spital, wo von beiberlei Ge⸗ 
ſchlechte und Religion Perſonen aufgenemmen werden, ein- 
verleibet; Die Kirche aber blieb den Katholiken, und, wurde 
den Mönchen zu St, Ulrich überlaffen, damit fie. die pfarr« 
lichen Verrichtungen daſelbſt ausuͤbten, den Pfruͤndnern 
der Augsburgifchen :Gonfefiton aber wurde im Spital eine 
neue Kirche erbaut, welche auch die einer Pfarre zuſtaͤn⸗ 
dige Gerechtſame erhalten hat. Das Spital wird das 
Spital zum heil. Geiſte genennt. 

14) Das ehemalige Stauenclofter bei St. Mars 
tin und die Kirche fol das Haus der heil. Hilaria-gemefen 
feyn, weiches der heil, Narziß, Biſchof zu Augsburg, 
nach ihrem Maͤrtirertode in eine Kirche verwandelt, und 
den heiligen Apoſteln Philipp und Jacob zu Ehren ein- 
geweiht bat, Biſchof Embrico baute im Jahre 1070. 
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ein Cloſter fuͤr Beguinen dazu, zu welchem Die Patrizier, 
von Bortner/ ihre Wohnung hergeſchenket haben, und 
erneuerte «auch. die baufaͤllige Kirche, welche er dem heil, 
Martin zu: Ehren eingeweiht hatte. Um das Jahr 5265, 
wurde es dritten Ordensſchweſtern des heil. Franz von 
Aſſis uͤbergeben, und. das Cloſter zu St. Martin ge: 
nannt.VBarbara Roͤßlerin, Obetin der dritten Ordens⸗ 
ſchweſtern, kaufte im: Jahre 15 16. von dem Augsburger 
Domeap itel ein Haus in der Vorſtadt zu dieſem Cloſter, 
welches alsdann, da die Kirche und Cloſter bei der Refor— 
mationszeiten verwuͤſtet, und die Schweſtern vertrieben 
wurden, zu einer Schule fuͤr katholiſche Knaben verwendet 
worden, melde die Einkuͤnſte beſagter Schweſtern zu ge⸗ 
nießen hats: ‚Lazjus ‚de Migrat. gent. bb. 8. Fol. 454. 
thut Meldung. von einer andern Oberin diafer, Schwe⸗ 
ſtern, Cathaxina, wölche eine Tochter Heinrichs, aus der 
Familie der Marſchalken yon Biberach. in Oberndorf und 
Treusheim, geweſen ſeyn ſoll, deren Vater in dieſer Kirche 
im Jahte 1395. begraben worden iſt. Efelatius los. 
cit. Stengelii Monafteriol. P 2. PP: 29 N 
15) Das Collegiatſtift weltlicher Chorherren zu 
St. Moriz, welches nad) der Cathedralkirche das anſehn⸗ 
lichſte und erſie iſt. Im Jahre 1019. wurde der Anfang 
zur Errichtung dieſer Collegiate gemacht. Kaiſer eins 
rich Ir. oe ‚nm, die Stadt Yugsburg:zu- verfchönern, 
wie Abt Stengel ſchreibt „eine Kirche ſelbſt erbauen, bie 
eines Kaifers wuͤrdig wäre, und in diefelbe den Leichnam 
des heil, Ulrichs uͤberſetzei. "Er hatte dich ſchon Geld 
dazu beſtimmt; welches gewiß hinlaͤnglich gewefen wäre, 
daß feine Abſichten waͤren befriedigt geweſen· Das ganze 
Geſchaͤfte auszuführen uͤhertrug er feinen Bruder, Bru⸗ 
no, damaligem Biſchof in Augsburg, weil er ſelbſt der 
Reichsgeſchaͤfte halber nicht zugegen ſeyn komite Brumo 
fuͤrchtete, bei dem heit. Ulrich einbůßen zu: koͤnnen, weti 
‚er feine Gebeine anseinen andern Platz uͤberſetzen wuͤrde, 
und unterließ daher eine ſo prachtvolle Rinche- zu erbauen, 
wie 
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sie ihm ſein Bruder, Heinrich, beſohlen hatte ‚ünbern 
erbaute die Kirche auf die. Art, - wie: fie noch Heute anzır- 
ſehen ift. Dies Betragen verdroß den Kaifer Hemrich fo, 
Daß. er zu dieſem Kirchenbau gar nichts beitragen: wollte, 
weil fein Bruder. bifhöflich und nicht Faiferlich gebaut 
haͤtte. Bruno uͤbernahm derohalben die Stiftung für ſich 
allein, und: ſezte 40 Chorherren dahin, weiche aber: in der 
Folge auf. 32: zufammengefchmiofzen find, denen noch 16 
Choroicarien, und. 3 Ehorproviforen beigeſellet wurden, 
welche nach — I der Eeishite — — 
wurden. u 
‚ft 
Ei. a Suche Bier —— im 
Iehre 1062; Konrad. Sonneberg ;. Gräf von! Balts⸗ 
baufen ‚mit feiner: Gattin Richen ʒa, Markgtafens von 
Oeſterreich Tochter. : Allein‘ fo anſehnlich ihre Einfünfte 
waren, fo: ſchmolzen fie doch zufammen, und es giengen viele 
gar zu Grunde,ſonderlich jene/ die aus Franfen‘Famen ; 
dieſes iſt die‘ Urſache, daß wirklich. nicht mehr als Probſt, 
Dekan, 14 Chorherren, und zween — Chor⸗ 
| wicarien Ar are 


3 > 
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pit © Im— —8* Chor der Hirche liegt der Sithef Bru⸗ 
NO ne Stifter/Übegraben; "er harte ehemals ein von der 


‚Erde cchabenest®pitaphiunt; auf welchem m — Mar⸗ 


* folgende Junſchrift gehauem war: | 


. "Anno Domini. cultus Pater et ‚hie Bcuno ——— —— 
| AMunere de .cuins fabriae claret. domus huius--. 
s ‚Gratcs reddat ei — facrofändta Thebaei, 
IM * Obiit —— in cpteao Pr — 
Erf. im —— 1543 bei den: —— 
wurde dieſe Grabſchrift verhunzet und der Steim zerſchla⸗ 
gen; aber Albert, Herzog in Daten, um das Gedaͤcht⸗ 
niß ſeiner Voreltern zu erhalten, ließ im Jahre 157 3. ei⸗ 
nen 
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nen andern Stein ‚reichten, dr — Inn 


fehrife. hate >. >; — 
Fallax eſt hie mundus ani⸗ —— 7 Pr E 3 
Exitus,horribilis,; Poefia interminabälis, dee 
Brünoiße Epiköpiis Auguftänlis fuig, IR 5 

Et Eceleffäc 'haitıs collegii Mauritiani fundator J 
Hentiei Secundi Boiorum 'Ducis’ex Giſalaaaaa9 
Burgundiae Regina Alius Henrici Tertii Romenoxum "1. 
en huius Nominis’ H; ‘(qui fan&i Nomen promeriit) 


i “ fratern non iinus farittindnia * lang uine elarus. 2 
p ' F Nut. 112 3 


6 Beonolb.L.,. as im. Fahre 668 nach 
ee fam, um- feinen ohn Kofepd; zum: Romiſchen 
König frönen zu laffen,; machte die. St. Morizfirche zu.feie 
ner Hofkirche, und — Aral. — dem — 

dienſte bei. +. wo unukhi 


Doftor ' Baſſt, der Lſwtſtechenen Decan⸗ NEM 
Stifts, ift wegen feiner Gelehrfamfeit zu bekannt, als‘ ‚daß 
man mehrere Meldung von ihm machen fette. 


16). Das Clofter zu St, Niclas. ‚Diefes, Cloſter, 
welches ehemals Benedietiner Nonnen bewohnten, wurde 
im Jahre ı 188. geſtiftet. Der Stifter iſt nicht mehr be: 
Fannt ; es ſtand aufjer dem rothen Shore, bei dem Schwiß: 
bogen;, wo noch eine Bruͤcke das St. Niclas Brücle ge⸗ 
nennet wird, welche Melchior von Stamham, Abt zu 
St. Ulrich, im Jahre 1568. erbauen laſſen. Die kloͤe 
ſterliche Disciplin war in dieſem Cloſter allzeit im ſchoͤn⸗ 
ſten Flor, und auch im Auslande ſo beruͤhmt, daß das 
Benedictiner Nonnenclofter zu Bergen bei, Neuburg AR 
der Donau durch eine Nonne von St; Nislas, Barbara 
Hcherin, im Jahre 1458; veformirt wurde, welche alle 
14 Jahre als Aebtiffin vorgeftanden.ift, Kynbach / ein 
bekanntes Nonnenclofter des namlichen. Ordens poſtigirte 
im Jahre 1467. von eben daher eine Yebtifiin, ‚Barbara 
HSumaglen/ und nicht lange dardach eine andere, Scho. 

RR 
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laſtika Stamlerin, melde eine andere Nonne, Hilaria 
Wagnerin, mit ſich dahin nahm. Nichtsdeſtoweniger 
mußte ſich dies Cloſter einem Deerete des Kirchenraths zu 
Baſel zuſolge im Jahre 1442. durch den Cardinal und 
Biſchof von Augsburg, Peter von Schaumberg, refor- 
miren, und dem Abte zu St. Ulrich, Johann IV., und 
feinen Nachfolgern unterwerfen laffen,. welches dies Cloſter 
noch berühmter, und der guten Zucht wegen noch anſehn⸗ 
licher machte, fo zwar, daß Biſchof Johann II., von Wer- 
denberg, megen dem guten Nuf der Nonnen, und unta= 
delhaften Wandel das Cloſter ganz erneuern, und ihre Ges 
baͤude in befteri Stand von feinen: eigenen Mitteln im 5. 
1471. herſtellen ließ. Doc dauerte darauf das Cloſter 
nicht mehr lange; denn als in den 1520. Jahren einige: 
Magifträtsperfonen - fich auf "die Seite der Sehre Luthers 
fhlugen, und die Nonnen deſſentwegen den Magiftrat 
nichtmehr ats ihre Schußherren anerfennen wollten, und 
wohl gar den Herzog von Baiern fich zum Schutzvogt wähl- 
ten; fo_entftand daraus fo große Gährung, daß im J. 15,37. 
von den Proteftariten, die indejfen immer mächtiger wur- 
den, das Monnericlofter vollfommen gefchleifet, und ihre 
änfehnlichen Einfünfte eingezogen wurden. - Die Nonnen, 
welche ſich felbft zu vertheidigen nicht Kräfte genug hat- 
ten, mußten nothwendigerweiſe abziehen, wovon doch der 
groͤßere Theil ſich in das Cloſter von St. Urſula begab. 
f. Wolf. Diet: Caefar-in Chron. Augul P: 3. c 1. 


14) Das Collegiatſtift weltlicher Chorherren 
zu St. Peter, welches Biſchof Embrico im Jahre 
1605. mit den Grafen Schwiger von Balzhauſen und 
Schwabeck, und feiner Gemahlin Bertha auf dem 
Perlach erbauet, und mit Einkuͤnften, welche aber ganz 
mager find; verſehen haben. Im Jahre 1067. wurde 
die Kirche vom Biſchofe Embrico eingeweiht. Graf 
von Balzhauſen liegt in der Mitte der Kirche begra— 
En ben, 
| we 
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ben, und hat. auf. einem erbabenen Stein folgende 
Innſchriſt: 
Anno Domini; xvii — BE I Iulii Recletis dotate ef 
- per D. :Schwigerum Comitem de ‚Balzhaufen refidentem im 
'Schwabegg,..qui obiit Anno M, LXXIV. tertio iau⸗ ae 
euius otla in.hac recondita foſſa. 


Biſchofs Emðbrico Verdienfte um diefe Sollegiate ni 
nur einige Unterthanen i in Sametingen und Rauna, Die er 
dazu herfchenfte; ‚Das übrige floß von der Freigebigkeit des 
‚gbengenannren Grafen. » Um. das Jahr 1369. machte 
Sebaſtiau von Ilſung, ein aügsbuigifcher Patrizier, 
in Vermaͤchtniß dahin, kraft. deflen täglich nach) gehal⸗ 
tener Veſper das Salve Regina. gefüngen werden muß, 
welches man noch heute das Ilſungiſche Salve nennet. 
Das Stift. hat einen Probſt und 5 Chorherren, 

18) Das ehemalige Jeſuiten⸗ Collegium und 
‚Kirche bei St. Salvatpr. Zur Einführung der Jeſui⸗ 
‚ten in Augsburg gaben die Reformationgzeiten bauptfächlich 
Anlaß. Mur ein ‚sinziget, eifervoller und beredter Mann, 
Tiebann Faber, ein Dominicaner, war zu diefen Zeiten 
‚in Augsburg, der quf,der Domfanzel die Fatholifche Lehre 
‚vortrug, da von, den Proreftanten ‚gegen 12 fich hervorge⸗ 
‚than hatten, ‚welche mit allem Eifer ihre neue Lehre für die 
Öenifiensfreihei ju predigen, und felbige weiter zu brin en, 
ſich angelegen fenn liefen. Otto, Graf von Truchfef, 
der Zeit Ser in Yugsburg, bemühere fich daher nad) 

‚dem Tode ‚befagten Johann Fabers auf unausgefegtes Zü- 
‚dringen eines feiner Domberren, Chriſtoph Freibergs 
von Eifenberg, nachmaligen Probſtes zu Ellwangen, den 
‚berühmten Peter Caniſius als Domprediger no Augs⸗ 
‚burg zu bringen, Im ihre 1559. fam Detei Caniſius 
mit einem andern Geſellen, Jacob Sekler, in Augsburg 
an, mo beide ihr Quartier, bei Herrn von Freiberg hatten, 
und ihnen Biſchof Otto die St. Lambertscapelle, die nahe 
an Der bifhörlichen Reſidenz gelegen war, einraͤumte. Es 
Hirſch. Eloſter⸗ Topogt. LI: P traͤt 
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trat alfo Caniſius den 14. Yun, 'befagten Jahres die Stelfe 
eines Dompredigers in Augsburg an, blieb dabei Provin- 
zial der Oberteutſchen Jeſuiterprovinz, und legte dadurch 
den erften Grund zu einem Jeſuiter⸗ Collegium in Augs⸗ 
burg, Freilich lagen noch viele und fihmere Steine im 
Wege, welche man wegfchaffen mußte, um bas Borha- 
ben, auszuführen: allein diefe hinderten den Kardinal und 
Biſchof Otto nicht, daß er ſich am die grafliche Fuggerifche 
Familie wandte, und das fir ein zu erbauendes Jeſuiten⸗ 
Tollegium erhielt, was ſchon zuvor Die Deminicaner, Fran⸗ 
jiscaner, und Capuziner erhalten hatten. - Otto konnte 
ſich diefes um fo ficherer verfprechen, da die Predigten des 
Caniſius, und die Catechefen des P. Seklers die Fugger 
ganz eingenommen hatten; es kam noch Dazu, daß des 
Marx und Georg Fuggers Gattinnen, dieſe eine Gräfin 
‚von Lichtenftein, jene eine Baroneffe von Eberftein, durch 
"des Canifius Zureden zur katholiſchen Religion gebracht, 
und von ihm unterrichter wurden, da fie in der lutherifchen 
‚geboren und erzogen waren. Diefe Verdienfte des. augs— 
‘burgifhen Dompredigers un feine Familie, bewogen den 
Anton Sugger, daß er fich feft entſchloß, den Jeſuiten ein 
Koflegium in Augsburg erbauen zu laffen, welches Biſchof 
Otto ſchon längftens gewuͤnſcht hatte. Er fehrieb deffent- 
Kg nach Nom an den General Laynez, und trug ihm 
‘feine Geſinnungen vor; allein Faum hatte Anton Fugger 
‚eine Ruͤckantwort erhalten, fo erkrankte er, und ftarb dahin. 
Caniſius ließ darüber feinen Much nicht finfen, er berief 
noch ‚einen andern Gefellen zu fih, Wilhelm Elder, 
und fuhr auf feinem einmal betretenen Pfade unverruͤckt 
fort. . Marf und Georg Fugger hegten die nämlichen Ge- 
‚finnungen, die Anton hatte, und diefen gefelfte ſich noch 
‚ein Patrizier, Ylfung, zu, welche nicht um die nothwendi⸗ 
gen Einfünfte und Unterhaltung, fondern bloß um einen 
Platz, wo ein Collegium erbaut werden Fonnte, beforge 
"waren. Sie wendeten fich derowegen, weil fie einen Plag 
ſuchten, der auſſer des Stadtmagiſtrats Oberherrlichkeie _ 
par, 
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war, an die Chorherren zu St. Moriz; allein der Platz, den 
dieſe Herren entbehren konnten, war nicht geraͤumig genug, 
ein Eollegtum, Kirche und Gymnaſium zu faffen. Man 
verfiel Daher auf die Gedanken, den Benedictinern zu St. 
Ulrich einige Häufer abzufaufen; aber auch da gelang es. 
nicht, weil dieß Clofter Verträge harte, ihre Häufer kei. 
nem andern, als einem Bürger, verfaufen zu dürfen.- - 
Die Fugger fupplizirten endlich gar bei dem Magiftrat, 
fihlugen ihre Berdienfte, "die fie fih um die Stadt ſchon 
gemacht haͤtten, vor, und begehrten einen Platz, darauf 
fie ein Gymnaſium aufführen koͤnnten, damit die Kinder 
in demfelben unentgeldlic möchten unterrichtet werden, 
Aber auch diefe Antwort fiel abfchläglich aus, ber Magix 
ſtrat verfenne zwar die Verdienſte ver Fuggerifchen Fami- 
lie um die Stadt Augsburg gar nicht, für welche er auch 
immerhin danfbar feyn würde; er mache fich eine Freude 
daraus, men die Santilie ein Gymnaſtum erbauen wolle, 
allein das Recht, die Sehrer zu benennen, muͤſſe fich alle 
zeit der Magiftrae vorbehalten, damit der Kepublif in der 
Folge fein Praͤjudiz oder "Schaden zufließen möge, Man 
machte darauf verfchiedene Vorſchlaͤge, welche theils in 
Erfaufung anderer Häufer, theils in Anweiſung anderer 
augsburgifcher Clöfter beftanden; aber niemals Fonnten fie 
ihren Zweck erreichen, da indeflen bei der Vermehrung ih⸗ 
rer erften Zahl verſchiedene Verdrüßlichfeiten ſich angezet⸗ 
tele hatten, welche ihnen manchen maͤchtigen Freund ge - 
raubt Haben, -und Cardinal Otto von Truchfeß dag Zeirli- | 
che geſegnet hatte. = Auf diefe Arc verftrichen 20 Fahre, 
daß Jefuiten in Augsburg waren, ohne daß fie ein Colle- 
gium erhalten Fonnten, - Erft im Jahre 1380. kam Chris 
ſtoph Fugger auf die Gedanken, fein eigenes Haus, fo in 
ber Frauenvorſtadt gelegen war, zu diefer Abficht zu ver- 
wenden; nur mar feinem einmal gefaßten Entſchluſſe das 
Geſetz noch Im Wege, kraft deffen Fein bürgerliches Haus 
ohne Vorwiſſen des Magiftrats in die Hände geiftlicher 
Perſonen kommen dürfte. = auch) diefen Stein mußten 

| 2 die _ 
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die Fugger zu heben: fie wandten ſich an den damaligen Stadt⸗ 
pfleger , von Rehling, der die Sache fo einzuleiten wußte, 
aß die Erlaubniß ereheile wurde, ein Gymnaſium und 
‚eine Wohnung für die Lehrer, welche Jeſuiten ſeyn foll- 
ten, zu erbauen. - Nicht lange darnach drang Rehling au) 
auf ein Collegium, und felbft die proteftantifchen Senatos 
ren, welches er niemals vermuthet hätte, widerſprachen 
ihm nicht alle; er erhielt auch diefes am 3. May befagten . 
Jahrs, was er am ıgten März für das Schulhans erhals 
ten hatte, Doc wurden folgende Bedingniffe feſtgeſezt: 
Das Schulhaus ſ ſoll unentgeldlich jedem reichen und ar 
men Bürgersfinde offen fiehen. Die Schulen follen nur 
Trivialfehulen, niemals aber academifche feyn, auch nie= 
mals dergleichen Privilegien fuchen.. Indeſſen ſollten fie 
jährlich 40 Gulden Grundzinns dem Magiftrat abreichen, 
und wenn diefe Häufer verfauft werden follten, follen nur 
Bürger das Recht haben, ſolche kaͤuflich an fich zu brin- 
. gen; enblich follen bei Errichtung des Schulhaufes und 
des Gollegiums feine andern Dandmwerfsle:te, wenn es im- 
mer ‚möglich wäre, “als Augsburger angeftellet werden. 
Niemand war auf diefe ertheilte Erlaubniß fröficher, als 
die Kefuiten, und ihre Freude wurde nod) vollfommener, 
da ihnen Nehling noch im namlichen Jahre die Erlaubniß, 
eine Kirche mit einem: Thurm erbauen zu duͤrfen, ausge⸗ 
bracht hatte, da durch uralte Geſetze einen neuen Thurm in 
Augsburg zu erbauen. verboten war, weil man einsmals 
durch ein gegebenes Zeichen von einem Thurme die Stadt 
dem Feinde verrathen hatie. Die Jeſuiten ſaͤumten alfo 
nicht lange ‚ fie machten den Domherren für die ihnen fo 
lange ‚gegönnte Wohnung ihre Dankfagung, und bezogen 
noch im November das Fuggerifhe Haus, obwohl noch 
nichts gebaut war; fie fingen an, die Materialien beizu- 
fchaffen, zu melchen noch verfchiedene andere Gurthäter, 
nebft den Fuggern, ‘Beiträge machten, unter denen fich 
die Welſer, Herrmann und Mai auszeichneten. 


Sm 
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Im Fahre 1581, den iſten Hornung wurde der erfte 
Stein von den Fuggern, Rehling, und dem Vize-Rektor, 
Johann Volk, gelegt, und am ı sten Auguft ſtand das Col⸗ 
fegium ſchon unter dem Dache: - Unter diefer Zeit: kam 
Roſeffius, der augsburgifche Rektor, von der. Generals: 
Wahl von Nom zurück, der fogleich die Veranſtaltung 
traf, daß auch zum Schulhauſe der erſte Stein gelegt wer- 
den fonnte, welches auch in einer Zeit von 9 Wochen zu 
Stande gebracht würde, * Im Jahre 1583, wurde mik - 
Anfang des Frühlings auch mit dem Kirchenbau der An: 
farig gemacht; den erſten Stein dazu legten Michael Dorn 
vogel, der augsburgifche Weihbiſchof, und der Jeſuiten⸗ 
Provinzial, Oliverius Manaraͤus, der eben in Augsburg 
gegenwärtig war. Am darauffolgenden Herbſte wurden 
das erftemial die Schulen eröffnet, und nach einer, vont 
Rektor Roſeffius gehaltenen Rede, die neuen Lehrer vorge ⸗ 
ſtellet. Dieſe waren Jakob Pontanus, Lehter der Poefie, 
Ferdinand Krendel; Lehrer der oberften, Aegid Sabriz 
zius, Lehrer der mittlern, und Seonard Solla, Sehrer 
der unferften Grammatik. Im Jahre 1584. murdeden 
erſten Mai von dem genannten Weihbiſchofe, Michael 
Dornvogel, die Kirche eingeweiht, da indeſſen die Zahl 
der Jeſuiten auf 23 Köpfe angewachſen war. Ihre Zahl - 
wurde auf 30 und 36 vermehrt, da fie im Jahre 16115 
die höheren Schulen oder-das Lyceum von dem Fuͤrſtbi⸗ 
fchofe, und dem Domcapitel übernahmen, So günftig 
die Ausfichten beim Anfang diefes Jahrhunderts für die 
Jeſuiten waren; fo übe winden felbige in den zoger Jah⸗ 
ven, da ſie dem Koͤnige von Schweden, Guſtav Adolph, 
den Eid ſchwoͤren ſollten, zu welchem ſich keiner verſtehen 
wollte. Es wurden deswegen ſchwediſche Soldaten einge⸗ 
legt, welche das Collegium bis auf das Mark ausſaugen 
mußten; es wurden gewiſſe Summen beſtimmt, welche 
von Zeit zu Zeit bezahlt werden ſollten, und als dieſe nicht 
mehr konnten aufgetrieben werden, mußten die, ſo der Je⸗ 
ſuiten Oekoliomie beſorgten, in Kerker wandern, und als 
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auch dieſes nichts verfruchtete, ‚und die. Jeſuiten bie ihnen 


‚nochmal vorgelegte Eidesformel nicht beſchwoͤren wollten, 
wurden fie mit den übrigen Neligiofen den 19. Mai 1633, 
aus der Stade, unter einer Bederfung von Soldaten, ges 
führe, von mo aus, fie gerade nach" Sandsberg giengen, 


Doch waren fie fo lange nicht abwefend, Im, 1635. 


am Palmtage, konnten fie wieder einziehen, da Graf 
Wahl, der baierifche General, durch Hunger die Stadt 
ſich zu übergeben genöthiger hatte, - Es zogen anfangs nur 
5 ein, weil fie nicht mehr aus Mangel der Sebensmittel 
‘ erhalten konnten; endlich musde die Zahl auf 14 gebracht, 


bis nad) einigen Monaten die Schulen wieder eroͤffnet 


wurden, und die alte Zahl vollftändig gemacht werden 
mußte, da 5 von den Jeſuiten auch die Kirche-zu St. An: 


na abermal befegen mußten, welche fie aber dem weftphä- 


liſchen Frieden zufolge, im jahre 1649. wieder zuruͤckzu⸗ 
geben gezwungen wurden. Auf diefe Weiſe lebten die Je— 
fuiten in Augsburg bis auf. das Jahr 1773, in welchem 
ähre.allgemeine Tilgung geſchah; in den 1760ger Jahren, 
va P. Schauenburg ihr Neftor war, ſammelte diefer 


von gusen Freunden noch fo viel-Geld zufammen, daß er 


eine neue Kirche bauen, und folche prachtvoll Fonnte aus- 


malen faffen. Die meiften Gemälde verfertigte der be= "- 
rxruͤhmte 563. Mur Schade ift es, daß diefe herrliche. 


Kirche zu wenig Licht hat, Wirklich leben fie noch bei- 
fammen, haben ihren Rektor, ı lehren, und genießen Die 


Einfünfte, bie fie als Jeſuiten genoffen, und wiflen von . 


einer paͤbſtlichen Aufhebungsbulle gar- nichts; fie haben 
auch, Die Erlaubniß, taugliche, und ihnen gefällige Zög- 
Kinge aufnehmen zu dürfen, Ä | 
Die Bibliothek der Exjeſuiten, Die in zwei ziemlich fans 
gen aber ſchmalen Bängen aufbewahrt wird, ift nicht unter Die 
unbeträchtlichen zu ſetzen. Conrad Eutinger, einer der ange: 
ſehenſten und beruͤhmteſten Gelehrten feiner Zeit, fammelte 
eine merfwirdige Bibliothek, die auch an Handfchriften bes 
fonders reich war, Deu legte dieſes Geſchlechts —— ſie 
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en Jeſuiten daruͤber ſie anſangs viele Freubebezeugten, aber _ 


ald dieſen Schatz geringe fihäzten, Man verkaufte zum Tpeif 
viele Bücher daraus, zum Theil ließ man auch viele weg- 
kommen. Indeſſen har fie noch viel Merfwürdiges, und 


auch Handſchriſten. Man fehe ‚meine Bibliorhefen - Ger 


ſchichte 2 B. S. 86. u. f. Mit der Bibliothek | iſt aud) 


ein. kleines Muſaͤum von phiſikaliſchen Inſtrumenten were 


bunden; merkwuͤrdiger aber iſt der Congregationsſaal, der 
zwar klein, aber ſchoͤn gebaut, und mit einem Deckenſtuͤck 
yon Math. Guͤnther geziert.ifte + en 
WMan fehe Flift. Provinc. S. I. German fuper. P. J. 1, 
IU, er V,P.P. Agricolae et I, Xau, Kropf und Veith Bibligth, 
Augultana. Alph. VI, Aug. Vind, 1785. Wwf ink. 
29) Das. Sranenelofter zum Stern. Diefes Clo⸗ 
= , welches. wirklich. Srauziscanerinnen bewohnen, hat 


1 
—* 


Jahr 1258. einige daſelbſt verſammelten, von ihrem eige⸗ 
nen Vermoͤgen lebten, und ihrem Gott dienten. Woher 


ſie das Praͤdikat, zum Stern, erhalten, laͤßt ſich nicht 


beſtimmen, da bei den Reformationszeiten alle Dokumente 
zu Grunde gegangen ſind. Mur alte Grabſteine zeigen 
uns noch, daß mehrere. Sterne, die theils in Stein ges 


bauen, theils gemalet find, auf felbigen angebracht find. 


Um Das Jahr 1415.,nahmen fie die Regel des heil. Franz 
von Aſſis an, und wurden in den 1530ger Jahren mit 
den-übrigen Geiftlichen aus Augsburg. gejagt, Vormals 
hatten fie Feine eigene, offene Kirche, fondern nur ein Bet⸗ 
zimmer in ihrem Gebäude, Erſt um das Jahr 1574. 
erhielten fie eine ordentliche Kirche, welche den 26. Juli 


Michael Dornpogel, der augsburgifche Weihbiſchof, zu 
. Ehren der heil. Yana und. Elifaherh eingeweiht hat.. Sie. - 


unterhalten wirklich über ao Perfonen, welche nicht unter 

dem Biſchofe, fondern unter dem Provinzial ftehen. 
20) Das Srauenclofter zu St. Stephan ift ein 

adeliches Fräufeinftift, melches der heil. Ulrich im Sabre 


966, oder 69. für Benedictinerinnen errichtet und geſtiftet 
— — 94 Hafen 


einen Urſprung von frommen Maͤdchen, deren fih um dag  - 


"n.1ı 


— F Augsburg: 


Es werben noch als Mitftifter angegeben Elliſinda 


Be Kleufeniay Weihe Schweſter, “oder Baaſe, die 
auch die erfte Aebtiffin daſelbſt wurde, der Domherr Ama⸗ 
lerich, und Walter, deſſen Nepot.Es follen auf dent 


naͤmlichen Platz, worauf das Stift ſtehet, die Hunnen 


von Otto dem Großen geſchlagen worden ſeyn; andere wol⸗ 
Ion, auf ven naͤmlichen Platz ſoll in beſagter Schlacht Theo⸗ 
bald, des heil. Ulrichs Bruder, geblieben ſeyn, und die: 
fes fol den heil. Ulrich dazu vermodjt haben, daſelbſt ein 
Elofter zu erbauen, Dem heil: Stephan zu Chren, deſ⸗ 
fen Namen es führe, foll eg aus‘ der Urſache eingeweiht 
toorden ſeyn, weil der heil. “Ulrich auf eben dem Platz den 


Hunnenkoͤnig getauft, und ihm den. Namen Stepbatt | 


gegeben hat. Der a6fte augsburgifche Bifhof, Eber⸗ 
hard, der im Jahre 1046. geftorben, mar ein’ großet 
Gutthaͤter des Stifts; er ſchenkte ihm nicht allein das 

Dorf Pfaffenhofen, fondern auch’ alle dazu gehörige Ze- 
henden. Heinrich II. Biſchof von Augsburg, ließ das 


Stift um das Jahr 1056. ganz weu und‘ herrlicher aufer⸗ 


bauen. Um das Jahr 1200, wurden die Fraͤulein ber 
ſtrengen Regel des heil. Benedicts uͤberdruͤſſig, und ver⸗ 
langten die Regel des heil, Auguſtins, unter welcher fie 
bis auf die Zeit des Köftniger Kirchenraths Tebteh ; wäh: 
rend diefer Zeit, um das Jahr 1312, wurde die St. Ae⸗ 
gidienpfarre von dem 48ſten augsburgifchen Bifchofe, Sriez 


drich J., von Speth, nad St. Stephan überfezt, und auf 


diefe Art erhielt das Stift auch eine Pfarrkirche. Um das 
Jahr 1421, da Pabſt Martin V. mehrere Neformationen 
vornahm , geſchah es, daß auch dieſes regulirté 
Stift in ein‘ welrliches adeliches Damenftift umge: 


ſchaffen wurde, über welches ſich die Fraͤulein gar. 


niche beſchwerten ”) 
Das 


» Die beine nennt Brafbis in " Monafteriof, 
f u 432. 
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Das Stift hatte öfters das Ungluͤck abgebrannt zu 


werden. In dem 1628ſten Jahre wurde es:ganz erneuert, 


wie es noch eine in‘ Marmot gthahene Innſchrift erweiſet, 


die ſo lautet: 


Hanc D. Stephani Martyrurh Ptincipis acdem: ante -“ 
annos fere quiinquaginta fupra (excentos' a Dino . 
 Valrico Pontifice Auguflano conditam. fenioque fati 

sentem Dorothea 8 a Schwendi inſtaursuit annõ 1628. 


eu — —⸗ 


Das Anſehen, welches das Stift wirklich St, ers ei. 


hielt es im Jahre 1757, wo es ganz nen ’aufgebaut, und 
im folgenden Jahre‘ ı 758. vom Fuͤt ſtbiſchof Joſeph, einem - 


Prinzen von Heflendarmiftabt, iſt eingeweiht‘ worden. - 


Das Stift hat eine Aebtiſſin, ımd g Stiftsdamen, Es 
werden in demſelben nur Damen von ſtiftsmaͤßigem Adel 
aufgenommien, welche 16 Ahnen erweifen muͤſſen, und her⸗ 
aus heurathen koͤnnen. * 

2:) Das Urſuliner Eisfter. Dieſes Glofter- hat 
feinen Urfprung 6 Jungfrauen zu verdanfen, welche jich 
um das Jahr , 1435; ein Haus und einen Garten an dent 


Bach Schwal erkauften , und in ſolcher Gemeinde bei ein⸗ 


arider lebten. Der Ruhm ihrer Eintracht und ganzen ter 
behsart lockte mehr dergleichen Perſonen, daß fie die nam: 
tihen Gefinningen faßten, fü, daß ihre Zahl um vieles 
vermehrt wurde. Es befchloß deswegen der augsburgiſche 
Biſchoͤf, Bürkard von Ellerbach, diefe Jungfrauen 
unter eine Regel zir bringen, und ſchrieb ihnen die Regel 
bes Heil. Dominicus vor, welches im Jahre 7394. ge⸗ 
ſchah, und im Jahre 1431 09m Pabſte Eugen beftätiget 
wurde. Johann Chriſtoph von Stadion, a 
u Augsburg, ließ ihnen um das Jahr 1516. eine 
Kir che von hund a aus bauen, "bevor er noch zum Bi hof 


erhoben wurde. : Sie unterhalten. 24 auch. mehrere Ä 


Köpfe. u 

22) Dierengliſchen Fraͤulein. Dieſes Si itut, 

vom Herz Jeſu genannt, — im Jahre 1662: in rl 
5 urg 


j 
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burg aufgenommen; ſie kauften ſich im Jahre 1686. ein 
Haus,. und erbauten, im folgenden Jahre ein niedliches 
Kirchlein dazu, nachdem fie zuvor vom Magiſtrat die Zur 
fiherung, bejtändig bleiben zu dürfen, und endlich den 
ıoten Februar 1690. das Dekret darüber, erhalten haben, 
Johann Chriſtoph II., Bifhof von Augsburg, ein 
| Greibeig in Juſtingen, ftiftete ihnen eine ewige Meffe, die : 
täglich um 7 Uhr gelefen werden muß, Es werben da 
felbft gegen 30 Frauen unterhalten. Ef. Leonard. Mayr 
Dioecei. Auguftan, ee 

.. Aubaufen, lat, Abufen, Clofterame und Pfarrer 
borf, an der Wernitz, im ansbachiſchen Oberamte Waffer: 
trüdingen, zwei Stunden von der Stadt Waflertrüdingen, 
Vor der Neformation war diefer. Ort wegen des daſigen 
Benedictiner Clofters, das von dem Grafen Ernſt von 
Hobentrubendingen, und deſſen Schwager Hartmann 
von Lobdeburg um das Jahr 958, iſt geſtiftet, und zur 
Ehre der — Maria eingeweihet worden, in ſehr 
großem Anſehen. An dieſer Stiftung jſt, fo viel beſon⸗ 
ders den von Lodeburg oder Lobdeburg *) betrift, um 
fo weniger zu zweifeln, da folche nicht nur durch die in dev 
Mitte der Kirche auf einem erhöbeten fteinernen Grabmaf 
noch vorhandene Aufſchrift in folgenden Worten: Anno 
958. Hardmann RB — — — Lodenburger fundstor 
monaflerii Auhufenfis , ſondern auch durch die in einer Ur« 
funde Hermanns von Lodebure, genannt yon Elſter⸗ 
berg, d. d. in circumeifione Domini anno 1273. enthalte- 
ne Worte folgenden Innhalts: Viro venerabili ac morum 
honeltate preclaro $. Abbati totique conventui in Ahufen 


* Das Stammhaus diefes adelichen ehemaligert tm großem Ans 
ſehen geftandenen Gefchlechts ift das ohnweit Jena an dee 
Saale gelegene Städtchen und Schloß Lobeda mit der dazu 
gehoͤrigen Herrſchaſt. Mehrere Nachrichten von denen von 
Cobdeburg finden fih in von Ludewigs wirgburg. Ges 
ſchichtſchreib. S. 546. 553: U f. Ba LEE 


Auhauſen. 235 


H. de Lodeburc dictus de — ). Salutem cum 
ſincero dilecionis effectu. Cum a noflris progenitoribus 
veſtrum cenmium At fundatum — — befräftiget wird. 
Im % 1136. nahm Pabft Innocenz II. dieſes 
Cloſter in feinen befondern Schuß, dem verfchiedene feiner 
Nachfolger und auch viele Biſchoͤfe gefolget find, die eg .. 
» mit verfchiedenen Indulgentien, einige Kaiſer aber mit 
andern Priyilegien und Freiheiten, beſonders aber Kaiſer 
Cart IV, ſub d, Nordelinge 6. Iui. anno 1354, mit diefer 
vorzuͤglichen Ehre begnadiget haben, daß die Dafigen Aeb⸗ 
te jederzeit Aebte des Kaiſers und Reichsenplane ſeyn 


und heißen ſollten. In dieſem Cloſter war ehehin eine 


den drei Heiligen, Servatius, Benedict und Bernhard 
geweihte Capelle, und nahe dabei ein zur Ehre des heil, 
Nicolaus gemeihtes Hofpital, welche beide im J. 1345, 
mit Ablaß begabet murden. Anfangs war diefes Chofter 
nur eine Probftei, wurde aber nachher zu einer Abtei era 
hoben. Die Prälaten waren bier. — von Adel; fü e 
regierten nach folgender Ordnung. | | 

ı) Marquard, ftarb 1102, 

2) Albertus, bat regiert 25 Jahre, ſtarb 1127. 

3) Leopold, regierte 29 Jahre, ſtarb 1156, 

4) Conrad, vegierte a5 Jahre, farb ııgı. . 

5) Heintich, vegierte go Jahre, farb aaaı, 

6) Siefried, von Sieh oder Seh, regierte 25 
Jehre ſtarb 1246. 

7) Rupertus, regierte 10 Fahre, ftarb 1256, 

8) Otto von Seb, regierte 5 Jahre, ftarbıa6r, 
9) re von Seh, regierte 13 Jahre, ftark 
2274, 
‘ 16) 2 


*) Daß Nies. laͤngſt erloſchene adeliche Geſchlecht ehehin an⸗ 
ſehnlich beguͤtert geweſen iſt, erſieht man ſowohl aus diefer 
Stiſtung, als auch aus den vetſchiedenen Orten, mo fötches 
bein ohnſitz gehabt Hat, davon der eine Elſterberg ger 

ü : 


* 
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10) Heinrich von Wittabe ; regierte 9 Jahre, 
ftarb 1282; a.” 2 

11) Otto von Seh, regierte 30 Zahre, farb 
1313... 2 * TE 
12) Giefried von Seh, regierte 13 Jahre, ftarb 
1326... j an 9 
13) Siefried Peiſer, regierte 28 Jahre, ſtarb 


354. 

14) Ulrich von Seh, regierte 22 Jahre, ftarb 
1376. — | en 
15) Ulrich von Gew, regierte. 16 Jahre, ſtarb 
1392. 3 en nu 
16) Wiling, regierte 10 Jahre, ftarb 1402. 

17) Wilhelm von Seh, regierte 41 Jahre, ftarb 
1440. 

—18) Georg von Schecdhrig, aus der Abrei El: 
wangen dahin berufen, regierte 38 Jahre, ſtarb 1481. . 

19) Wilhelm Schedjes, ein Edler: von Plein- 
feld, war der erfte Abt, der die Inful von dem Pabft er- 
hielt, Er regierte 18 Jahre, ftarb 1499. 

20) Georg aus dem Gefthlechte der Truchfeffe von 
Wetzhaͤuſen war der lezte Abt. Da auch die branden« 
burgifchen Lande in Franken die Religionsreformation ans 
nahmen, und die Clofterdifeiplin aufgehoben mutde, fo be- 
gab er ſich 1530. nach Eichftadt, mo er bei dem dortigen 
Bifchof Moriz von Gutten vorzüglich beliebt war. Er 
ſtarb auch daſelbſt, und liegt bei den Dominicanern bes 

raben. Unter ihm wurde im J. 1525. das Cloſter von 
den aufruͤhriſchen Bauern feht hart mitgenommen und ges 
plündert, noch ebe Markgraf Cafimir mie feinem Kriegs: 
voͤlke vemfelben zu Hülfe kommen fonnte, | 

Die Herren Burggrafen von Nürnberg, und Marks 
grafen von Brandenburg, wurden bald die Schugvögte 
über diefes Clofter, ‚Markgraf Georg, der Sromme 
von Brandenburg - Ansbach hat folches bei der Reformation 

in der erften Hälfte des 16ten Jahrhunderts ſaͤculariſirt, 
und 
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und in ein weltliches Cloſteramt verwandelt. ImJ. 15 36. 
wurde die fuͤrſtlich⸗ —— Kirchenordnung bei 
dieſer Pfarre eingefuͤhret, um welche Zeit ſich auch Lueas 
Horſt, dorheriger Conventual daſelbſt, als erſter evange⸗ 
liſcher Pfarrer daſelbſt vorfinde. — 
Es fuͤhrte dieſes Cloſter in feinem gewöhnlichen Sie—⸗ 
el die Mutter Gottes, mit einer Crone auf dem 
Daupe ‚, auf einem zierlichen Stuhl fißend,“die rechte Hand 
auf ihre linfe Bruft, mit der linfen aber das Fleine auf 


. eben diefem Stußl neben ihr ftehende, und mit einem fan- 


gen Gewand bekleidete Jeſus Kind haltend, mit der Um- 
ſchrift: Sigillum, Conventus Sancte Marie in Ahufen. 
. on dem ehemaligen fihönen und, weitläuftigen Ge: 
baͤude dieſes Elofters zeugen übrigens fo wohl die noch vor- 
— Kirche, mit der daran befindlichen Meben » oder 
ittercapelle, an deren Wänden verfchiebene adeliche 
erfonen nebft dem Stifter in Lebensgroͤße Fnieend ange— 
malet find *), und dem mit vielen gleicher Geſtalt gemal— 
ten churfürftlich - graͤflich und adelichen Wappen gezierten 
Kreuzgang, als auch die ehemalige Abtswohnung, - und 
der fogenannte neue Bau, in deſſen Conventsftube, und _ 
daraus nachher zugerichtetem Saale im J. 1605. amgten 
Mai von verfchiedenen Churfürften und Fürften, namlich 
den beiden Churfürften Sriedrich in der Pfalz, und Jo⸗ 
hann Sigmund zu Brandenburg, Philipp Ludwig 
und Johann, beiden Pfalzgrafen,, Chriftian und 
Joachim Ernſt ; beiden Markgrafen von Brandenburg, 
Johann Stiedörich, Herzog zu Wirtemberg , und 
Georg Sriedrich, Morkgraf zu Baden, die in großen 
Anfehen in Teurfchland geftandene evangelifche Linien 
abgeredet, aufgerichtet und. unterfchrieben worden, welche 
Begebenheit dieſem Cloſter in der teutfchen Gefchichte ein 
immerwährendes Denfmal geftifter hat. Gegenwärtig 
| | dient 
*) Sie findalle in von Schuͤtz Corp, hift, Brandenb. diplom, 
te Abhandl« Seite 73, genennt, ” 
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dient eben diefer Saal, darin bie evangelifche Linion 
ift gefchloffen werden, zu einem Getraidemagazin. | 

Zu Hohenacker im Wirtenbergifchen hat das Cloſter 
einen Schultheißen, welcher alle Guͤlt, Zinns und, Wein 
Zehenden, fo ihm zugehörig, einbringt und verrechnet; 
besgleihen zw˖ i Kälterhäufer und einen Keller, darein 
der Zehend und Zinsmwein gelege wird, Und in dem 
Marktflecken Segnis am Main in Franfen einen Schule: 
— welcher gleichfalls alle dem Cloſter zuſtaͤndige Ge⸗ 
aͤlle einbringen und jaͤhrlich verrechnen muß.? 4 

> Das Dorf Auhauſen ift gut angebauet, und Liege 
in einer angenehmen ebenen Gegend an der ſchwaͤbiſchen 
Grenze, hat auch feinen eigenen Pfarrer und Kirche. 
Bon dein Ciofter haben gefchrieben Brufibius in Chron. 
Monafl. Get, pag. 27. von Schüg im ıften Th. feines 
Corp: hift. Brandenb: diplomat. ʒte Abhandl, ©; 71: 159 
und 162. Mehrere Urfunden von diefem Klofter ftehen 
in der vierten Abhandlung... Von Salkenfteins Antiq, 
Nordgav. in dem Hochſtift Eichftett P. II.c. 4 ©. 318. 
u. f. Stiebers hift. und Topogr. Nachr. von dem Fürft. 


Brandenb. Onolzbach S. 236. 
Aulesburg, |. Hayne. | 

Aurach, Aura, Auer, latein Vracum, Aura- 
em, im Hochftife Würzburg an der Saale, zmwifchen 
Trimberg und Kiffingen, war vor Zeiten eine Benedicti— 
ner Mannsabtei, welche der heilige Otto, ein. Graf von 
Andechs und Bifchof zu Bamberg; um das Jahr 1118. 
geſtiftet, und 1123, die Betätigung Pabft Calixts ſowohl 
Diefes als anderer von. ihm geftifterer Elöfter erhalten hat. 
Es wurde jur Ehre der heil, Märtyrer Laurentius und 
Georg eingeweihet. Es ift im Bauernfriege fo hart mit: 
genommen worden, daß es hie mehr zu feinen vorigen 
Kräften gefommen ift: die Bifhöfe, fo um dieſe Zeit re⸗ 
gierten, gaben ſich alle Muͤhe, dem faſt ganz zu Grunde 
gerichteten Cloſter wieder aufzuheifen; zu dieſem Ende 
nahm Melchior 1557. einen Benedictiner aus dem Cloſter 
| | Schwar⸗ 


f fe" ⸗ 
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Schwarzach, den er als Abe zu Aurach anſtellke; dieſer 
aber ſtarb nach einer Regierung von zwei Jahren. Friedrich 
von Wiersberg, Biſchof Melchiors Nachfolger, uͤbertrug 
1559. nach des vorigen Abts Hinſcheiden die abteiliche 
Wuͤrde Leonhard, vormaligem Abt zu Schwarzach; den 
Melchior, weil er die Guͤter der Abtei ohne Genehmigung 
ſeiner Mitbruͤder veraͤuſert, und das Cloſter durch ſeine 
ſchlechte Haushaltung in uͤble Umſtaͤnde gebracht hat, ab⸗ 
geſezt hatte. Jedermann wunderte ſich, daß Friedrich dies - 
fen Manne zum zweitenmale die abteiliche Würde ertheil- 
te, und ihm-ein Stift vertraute, das ohnehin in den lezten 
Zügen lag. Es zeigte fih auch gar bald, daß Friedrich 
Feine qute Wahl getroffen habe; denn der Abe führte die 
nämliche ſchoͤne Haushaltung in dieſem Cloſter, wie zu 
Schwarzach; dies mar auch) die Urfache, daß ihr Friedrich 
abſezte, und in das Schottenclofter zum heiligen Jacob 
außer der Stade ſteckte, wo er auch fein Leben bis zunt 
Tode zugebracht hat. Da nun das Cloſter Die meiften 
Einkünfte verlohren hatte, fo wurden die Mönche nach 
und nad) weniger; die würzburgifche Kammer zog die noch 
vorhandene Güter an ſich; und das verlaſſene Klofter wur: 
de in einen Kellereifig verwandelt, ber heut zu Tage noch 
beſtehet. | | 
er x ur ach, f. Urach im Wirtembergifchen. 
Auſche, Außt, eine Municipalftadt im leutme: 
rißer Kreife in Böhmen. Das alte Schloß, welches 
1428. Wenzel Czarta von Petrowicz im Beſitz hielt, 
haben die Jeſuiten im vorigen Jahrhundert wieder herges 
ſtellet, und bis zur Zeit ihrer Aufhebung bewohnet. 
Aufpis, Huſtopetz, Stabt in der fürftlich + lich: 
tenſteiniſchen Herrſchaft Eisgrub und Auſpitz, Im Bruͤn⸗ 
ner Kreis, in Maͤhren, vier Meilen von Bruͤnn. Das 
daſige Piariſtencollegium wurde 1756. errichtet. 
Auſſig, Auſti nad Labem,; Usk füper Albea, . 
eine Stadt im leutmeritzer Kreiſe in Boͤhmen, zwei Mei— 
len von Teplitz. Hier iſt zu bemerken die NS 
Ä ar irche 
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kirche mit einem ehemaligen Cloſter, welches noch. im J, 
1329. die Kreuzherren mit dem rothen Stern, und dann 
die Dominicaner bewohnt haben. Die Dominicaner ſind 
hier anfangs durch die Herrn von Roſenberg außer. der 
Stadt geſtiftet zu huſſitiſchen Zeiten vertrieben, in der 
Folge im J. 1618. in die Stadt wieder aufgenommen, 
und im J. 1735, da ſich 13 derfelben fehr kuͤmmerlich 
dafelbft ernährt hatten, auf Befehl Kaifer Joſephs II, 
aufgehoben werben. 

Aumwerghem oder Ouwerghem, eine Herr⸗ 
ſchaft, in der Maierei Roo oder Roode in Brabant. In 
dieſer Herrſchaft iſt ein Nonnencloſter Dominicaner Ot- 
dens, welches ſowohl nach der Herrſchaft, als 's Herto⸗ 
ginnendael genennet wird. 

Averbod, Everbode, eine Abtei Praͤmonſtra⸗ 
tenſer Chorherren an den Brabantiſchen und Luͤttichiſchen 
Grenzen drei Meilen von Arſchot, im oͤſterreichiſchen An— 
theil am Herzogthum Brabant. Es wurde dieſe Abtei im 
J. 1135. von Arnulph V. Graf von Loſſen geſtiftet, und 
den Chorherren unter den Satzungen des heil. Norberts 
eingeraͤumt. Vor Zeiten war der Abt dieſes Stiftes Ca— 
pellan, Kath, und Siegelverwahrer der Grafen von Loſſen. 
Es fage Stephan Biſchof zu Meg in einem Sreiheitsbrief, 

den er diefem Stifte im J. 1156. gegeben, daß Diefe Ab- 

tei vorher zun Abtei zu St. Trudo gehörer habe, als fie aber > 
von biefen verlaflen worden, machten folche Näuber und 
Mörder zu ihrem Aufenchalt, bis endlich Graf von Loſſen 
diefelbe den Prämonftratenfern übergeben ,; welche. deswe— 
gen noch jährlichan dem. Feft der Erfcheinung des Herrn. 
denen zu St, Trudo eine goldene Münze übergeben muͤſſen. 
. Cf. Zunggo loc. eit. pag. 31. Hier ift bemerfungswerth, 
daß die Kirche diefer Abtei auf brabantiſchem, das, Clofter 
aber auf luͤttichiſchem Boden liegt. 

Ad erndorp (teure, Gberndorf,) auch Baever⸗ 
dDorp, ein Prämonftratenfer Nonnencloſter bei Weſel in 
. Weftphalen, im Herzogthume Eleve, Wie es ſcheint, ni 

- _ * 1 
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ift Wefel, die größte Stadt diefes Herzogthums, um dag 
J. 1725. noch ein Dorf gemefen, zu welcher Zeit demfel- 
ben gegenüber dies Clofter ift erbauet, und Averdorp ges » 
nennt worden, welches aber ı 587. zerſtoͤret wurde, worauf 
die Nonnen in bie Stadt Weſel gezogen find, Jezt ift;es 
ein adeliches Seäuleinftihe zu Wefel, das: noch immer 
Averdorp, auch Baeverdorp genennt wird, weil das 
Cloſter ehedeſſen gegen Weſel, als es noch ein Dorf mar, 
über geftanden hat; die Fräulein find‘ größtenrheils evan⸗ 
geliſch und haben keine beſtaͤndige und gemeinſchaftliche 
Wohnung. Siehe Joh. Died von Steinen kurze Bes 
ſchreibung der Gehen Gotteshaͤuſer Cappenberg und 
Scheda, wie auch des hochadel. Stifts Aoerndorp, und 
bes Cloſters — — ꝛc. Dordmund 1741. 7 
Aw; f Au. 2 — 
— Abchlingen, f. Elchingen.“ | | 
Ayvaille an er Ambievi; ein’ heist in 
dem oͤſterreichiſchen Antheif' am Hergoaͤthum Luxembur is 
Es gehören demfelben bie‘ Herrſchaften eane u 
Rachampe. —— 
Au wiers, ein Fronencloſter Eiferzieifer Ortens; 
in ber Maierei Genap, in dent Sfterreichifihen om 
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— or 
Baaden/ f Baden. FR en 
Bacco, ein Stift in Nieberfachfen, in_ dem Hils 
desheimer Kirchenfprengel, weldyes bei feinem Urfprung 
regulirte Chorharren, in der Folge aber Cifterzienfer Mön« 
- che, bewohnten. Beiden Neformasionszeiten wurden die 
Geiſtlichen daraus vertrieben, daß es noch heute unbewohnt 
ſtehet. Berthold, der aofte Biſchof zu Hildesheim, der 
im J. 1130, :geftotben, hat diefes Clofter unweit. Hildes- 
eim an dem Dorfe Bacco erbäut, und den regulirten 
horherren eingeräumt, woher es auch Bertholdsrod 
genennet wurde, als aber daſſelbe die Cifterzienfer bezogen, 
wurde es Mariarod benennet. . Vid. Brufchius de. Epiſc. 
German. T. I, Cap. ir. | Eee: 


Bach, ein Ort im Herzogthum Wirtemberg, im 
Oberamte Schorndorf unter dem Gonjtanzer Kirchenſprengel, 
wo ehedem eine Geſellſchaft einiger Weltgeiſtlichen in einer 
Gemeinde beiſammen lebte, die zu ihrem Vorgeſegten ei⸗ 
nen Probſt hatten, nach deſſen Befehlen ſie leben, und zur 
Seeiſorge ſich tüchtig machen mußten. Der Urſprung die⸗ 
fer Gemeinde ift inbekannt. Bei den Reformationszeiten 
gieng diefe Gemeinde ein, obwohl fie ehedem im größten 
Anfehen war. Der Fuͤrſt verwendete das Gebäude zu 
andern Abfichten. S. Perri Suevia ecclef. pag. 120. 

Bacharach, latein. Bachiarana, oder Baccaracum, - 
Oberamtsſtadt in der Unterpfalz, am Nhein. Die Zeic 
der Errichtung des dafigen Stiftes zum heil. Peter ift un: 
befannt. Die Pfründen deffelben wurden, bis zu der ein- 
‚geführten Reformation, von dem Andreasftifte zu Coͤln 
befezt. Im J. 1558. kaufte Churfürft Otto Heinrich, 
von erwähnten Andreasftift das Patronatrecht in der Stade 
Bacharach fo wohl, als in den Thälern, nebft der Deda- 
nei, den Stiftshäufern, Zehenden, Renten und Gefällen 
> | !. ren. Um 








tungen, dieſen Ort völlig zu räumen, 


m 

Beriekfomnteriden Pfälzifchen Churfuͤrſten war, der fich 

Tun fatholiſchen Lehre befinmte;,; wieder guide, und gab 

ihnen , ohne auf den Widerſpruch der Franzisoaner zu ach. 
| 2a 
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um die Summe: von 50000 Rthlr. Die churfuͤrſtliche 


Hoftkammer beziehet daher die Stiftsgejälle, und traͤgt 


die darauf ruhenden Schuldigkeiten. ſ·Wioders geogr. 
hiſt· Beſchreib. der churf. Pfalz zten Th. S; 388. 


Man findet hier auch ein Capusinei Cloſter/ das von 


feinem Urſprunge an verſchiedene Widerwaͤrtigkeiten aus 


zuſtehen hatte. Die Capuziner wurden im J. 16210 von 


den Spaniern, die wider den eingedrungenen Koͤnig 


Friedrich von Böhmen für den Kaiſer ſochten, und in der 
Pfalz den: Meifter ſpielten, dahin berufen «Mit Bewilli- 


gung des Raths und. der: Bürgerfihaft wurde ihnen ein 


Haus eingeräumt,’ das fie zu bewohnen anfiengen, und 
den Katholiken ihre geiftliche: Dienfte faftıganer drei Jah⸗ 


re widmeten: der Hunger aber, und anderes Ungemach 
noͤthigten fie, dieſe Stadt auf einige Zeit zu verlaſſen. 

N ſie ſich durch die Franziscaner, deren 
zwei mie frifchen Truppen als, Feldprediger anfamen, ge- 


nderte ſich aber in der Folge alles wieder amd 


1638. erlängten' die yerdtungeneh Wärer das ganze Zur 
. trauen | 


ap © 


Magiſtrats nich einmal; und ihnen wurde dag 
Ir heiligen Geiſt zur Wohnung eingeräumt, 
iel Ungemach auszuftehen harten, Die güten Wäs 
glaubten nun einen nochmaligen Abzug nicht mehr zu 
Kin m 1639, son Ben Megifar in 

di 


* 





allein 
el es die Srangiscaner Auswirkten, erlaſſen, 
n die Capiziner für allezeit yerttieben wurden. 
uͤcklichen Väter ſuchten nim theils in dem Clo 
gottes genannt, theils zu Lorch, einem Fle⸗ 
er Nachbatſchaft, ihren Aufenthalt, ivo fie ihren 
geiſtlichen Werrichtungen oblagen. eg 
EEE. rufte ſie Philipp Wilhelm/ Herzog 
Meubur, der nach geendigten Religionsſtreitigkeiten 


J —— 
RUE.) 
IaiTı 
Deeret/ 
he: 






ten, 
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von das zweite Jaht darauf eine bequenie Wohnung , wo 
fie. ſich niederlaffentonnten. Dachnen dieſer Herr auch ei⸗ 
nen geräumigen: Platz anweiſen ließſo ertſchloß ſich 16880 
Heinrich Caſimur von Steinkällenfells ; Teutſchordens 
Htitter und churfuͤrſtlicher Oberſthofmarſchall, dieſen Vaͤ⸗ 
tern eine Kirche aus eigenen Mitten "aufführen zu laſſen; 
eswollte aber wdegen verfchiederen Hinderniſſen nicht dar 
mit forte bis endlich 17655 wo auch der erſte Grundſtein 
zum Cloſter gelegt wurde, alles zu "Stande kam. MDas 
Jahr darauf verließen ſie die chutfuͤrſtliche Wohnung , und 
nahmen das neue Cloſter, das fehr viele Gutthaͤter zaͤhlte, 
in Beſitz, das ſie noch immer ruhig. behaupten.Dieſe 
Vaͤter ſtehen unter der rheiniſchen Provinz. 
Backenxrod zu unſerer lieben Fran, eine 
ehemalige Probftei. regulixter Chorherren, dermaͤlen ein 
Eſterʒienſer Cloſter bei Hildesheimm. Berthold, Biſchof 
von Hildesheim, der vom Jahre 11 12 bis i130, regier⸗ 
te, ſtiftete unter feinen Kegierungsjahren dieſe Probſtei, 
sahefheinlich, im Je 125. „Der Mag , den,er Dazu er- 
wählte, war ein uralter, in einem dichten... Wald gele- 
gener Hof, den man-Nouale Backonis genennet hatte; in 
der, Folge ließen andere Biſchoͤſe von Hildesheim auch, ein 
Nonnencloſter an, der Probftei erbauen, welches. zu „vielen 
Unordnungen Anlaß gegeben, ſo daß kaum 60 Jah⸗ 
ve verſtrichen, in welchen die Chorherten vollko men aus 
geartet waren, und der Biſchef „Johann von, 
jich ‚geiöthiget gefehen, die Chorherren” abzupeifen,Nind 
die Probftei den Tifterzienfer Mönchen in den Ta5oger 
Jahren zu übergebeh, worauf die Abtei Mar EN‘ be⸗ 


J 


nennet worden." 


pr Unser den: Proͤbſten, welche den Chorherren worſtun⸗ 
den, ſcheinet der Probſt Joannes/ Canzler des Biſchofs 
von Hildesheim geweſen zu ſeyn ; er kommt: in verſchiede⸗ 
nen Urkunden von 1175.bisrr78: mit den Worten vor? 
Data per inanum Idannis Backenrodenis: Praepofiti prae- 


notatg 
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notato loeo ae tempore in nomine clriſti·Amen. wecwe 
er gewitz — als. Notar gethan hatt 34 

nr an fehe. Henr..de Bernihen, Abbätis; Chroniponi 
monalterii:Mgrienrade: usque ad an. gsi contin. .aF.Bor- 
fen usque ada. i576. ap. Teibnit. feript: ret. Brunsv. Tom. 
* no. 36. Pag. 432.. 

Bacgzolin, jegt Borfel, ein. Stifr vegulieee 
— unter der Regel bes; heil. Auguſtins, in dem 
osnalruͤgger Kirchenſprengel/ unweit der ‚Stadt. Dana: 
bruͤg. Der Stifter. und das Jahr der Stiftung find unber: 
kannt. Gewiß iſt es, daß dies Cloſter von ſeinem erſten 
Urſprung an regulirte Chorfrauen bewohnet haben, welche 
aber in der Folge die Regel verlaſſen, und lieber weltliche 
Chorfrauen ſeyn wollten. Bei den Reformationszeiten, 
im J. 1562. bekannten ſie ſich zur lutheriſchen Kirche, 
und wirklich bewohnen das: Gift noch weltliche Fraͤuleins. 
Den Urſprung dieſes Stifts beſchreibet P. Gumpenber⸗ 
ger in Atlaine Mariano auf folgende Art: Baczolin, ein 
uraltes Stift regulirter Chorfrauen unter der Regel des heil. 
Auguſtins, wird wirklich Borſtell geneunt,. von dem. der 
Städt Osnabruͤg nahe gelegenem Wald, der, Borſtell be⸗ 
nennet wird ‚ı in welchem einsmals ein Muttorgottesbild 
von etwa einem Schuh in ;der Hoͤhe gefunden worden. 
Es wurde auf dem naͤmlichen Plaß eine Kirche, worin das. 
Bildniß aufgeftellet wurde, und. ein ‚lofter erbaut , wel⸗ 
ches auch: Mariafundt genenger werben.“ Defters fort be- 
fagtes; Bildtiiß aus der, Kirche genommen, worden ſeyn, 
aber man fand es allezeit wieder auf feinem vorigen Platz. 
Erſt bei den Reformationszeiten wurde es abermal davon 
getragen gaind ſia⸗ — es nicht mehr zu erfragen ge⸗ 
weſen. at, 3% 

Su Baden; eine: Kleine Stadt in- Miederöfierreid), vier. 
Meilen; ſuͤdwaͤrts von Wien; an den Waſſer Schwoͤcha. 
Daſelbſt ifirin Mayiftinerclofter. 2; Ä 

ar Baderpidie Hauptſtadt der ohern. Markgrafichaft 
gleiches Namens, Keas an ‚dem. Eleinen Fluß Oelbach, 
wind. 23 und 
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und hat ein Capuzinercloſter, welches von biefer Stadt 
ſeinen Namen fuͤhrt. Die Errichtung dieſes Cloſters ge⸗ 
ſchahe unter Wilhelm, Markgrafen zu Baden. Erwarim 
%.1594. durdy Gewalt: der Waffen: feines Onkels: Ernft 
— von den ihm zuſtehenden Landen vertrieben, wur⸗ 
de aber nach der Schlacht bei Wimpfen, die ben 6ten 
Mai 1622. zum Rachtheil des leztern ausfiel, in feine _ 
Erbfchaft wieder eingefejt. Die Lapuziner waren die er⸗ 
ften , die dem verdrungenen Prinzen diefe freudige Nach-: 
richt eröffneten, denen er auf der. Stelle, ſowohl zu Bezei⸗ 
. gung feiner Danfbarfeit, als auch um feine Unterthanen 
durch fie zu ber Farholifchen Religion zurück zu: bringen, .ein 
Elöfter in Baden zu errichten: verfprah. Er würde: for 
“gleich fein Verfprechen zu erfüllen gefüchet haben, wenn 
nicht zwifchen den Vätern der Mheinifch » und denen der 
Helvetifchen Provinz, Steeitigfeiten entftanden wären, 
x durch die ſein Vorhaben verzoͤgert worden. 
| Der Markgraf war fir die rheiniſche Provinz. ein⸗ 
genommen, feine Gemahlin aber wollte Helvetiſch / Schwa⸗ 
biſche Vaͤter haben; das leztere wuͤnſchte auch Chriſtoph 
Piſtorius, Domherr zu Baſel, nebſt feiner Baaſe Maͤ—⸗ 
ria Valome Aſchmaͤnnin, die zur Ausfuͤhrung dieſes Wer⸗ 
kes eine große Beihuͤlfe fuͤr dieſe, nicht aber jene herzu⸗ 
geben verſprach. In Anſehung dieſes Zwiſtes hielt ſich 
der Markgraf an keine der zwo Partheien, ſondern ver _ 
langte von dem P. General die Einwilligung, ein Cloſter 
bauen zu duͤrfen, ohne von dieſer oder jener Provinz eine 
Meldung zu thun. Der P. General ertheilte ihm folche 
ſogleich zu Gunsten der Helvetiſch-Schwaͤbiſchen Väter; 
allein der Churfürft zu Trier als Bifchof von Speier, uns 
ter deſſen geiftlichen Gerichtsbarfeit Baden ftehet, wider⸗ 
feste ſich, und wollte durchaus, ſo wie der Marfgraf, und 
die badifche Collegiatkirche wuͤnſchte, Rheiniſche Capuzi- 
ner haben. Einige glaubten‘ zwar, am beſten aus der 
Schlinge zu kommen, wenn das Cloſter jenſeits des Del: 
bachfluſſes, wo die weg Gritchtsbarkeit din — 
hatte, 
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harte, und die Strasburgiſche anfieng,, uͤberſetzet wuͤrde; 
allein der Biſchof von Speier ſuchte dieſes Vorhaben da⸗ 
durch zu hintertreiben, daß er ben Helverifc) « Deiterreichi+ 
ſchen Capuzinern allen Eintritt in feine Sande unterfagte, 
welches er au) dem P. General in einem Briefe zu wiſſen 
that.” Dieſer ermahnte feine Söhne, lieber alles zu ver- 
lieren, als jemand einen Berbruß oder Schaden zu verur« 
fachen, undfo gefchah es, daß die Helverifch- Schwäbifchen 
Vaͤter von allem abftunden, » 

Es miderfezte ſich aber obengenannter Piftorius mie 
feiner Baaſe heftig > ja leztere drohete fogar, ihre zugefag« 
te Hülfe zu andern frommen Werfen verwenden zu wollen, 
wenn ihr Wille nicht erfülfee würde. Unterdeſſen ward der 
Marfgraf auf vieles Bieten und Zureden feiner Gemahlin 
. anderes Sinnes, erbegünftigte fun die Helvetiſch Schwaͤ⸗ 
biſchen Vaͤter, und da die Rheiniſchen zu Coblenz ein Clo⸗ 
ſter erhielten, auch auf dieſe Weiſe entſchaͤdiget waren, ſo 
wichen fie aus Bruderliebe von ſelbſt, und erſtere nahmen 
mit Erlaubniß des Strasburgifchen Bifchofs, jenfeits des 
Oelbachfluſſes, ruhigen Beſitz; mo ſodann durch den Abe 
zu Schwarzach, im Namen des Biſchofs von Strasburg, 
das Kreuz errichtet, umd von dem Markgrafen der erfte 
Stein zum Cloftergebäube gelegt wurde, 

Das Cloſter ward durch Huͤlfe vieler Gutthaͤter, un« 
ted denen ſich Die obengedachte Aſchmaͤnnin mit 5000 fl. 
befonders auszeichnete, wie auch durch. die Gnade des 
Markgrafen, bald zu Stande gebraht. Die feierliche 
Einweihung gefhab mit Genehmhaltung des Biſchofs zu 
-Strasburg durch) Gangolph, Weihbifchof zu Speier, den 
aten Auguſt 1645. 

Diefes. Cloſter hatte nach der Zeit verfchiedene Schick⸗ 
ſale zu. ertragen. In dem Schmedifchen Krieg über. 
ſchwemmte das Heflifch- Franzöfifche Kriegsheer die badi⸗ 
fchen Lande, welches alles verwüftere; das Cloſter erwarte- 
te. unter beftändiger Furcht und Schrecken eine völlige a 
F Q 4 ni * 
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nichtung, die aber aus Gnade des franzoͤſiſchen Heedtfich⸗ 
rers Guebrian unterblieb, von dem das — ſogar de 
trächeliches. Almoſen erhielt. | ir 

Dieſe Gafte kamen im J. 1646. wieder, fe raubten 
die Einwohner, bie: überall vor ihnen: flohen, rein aus, 
den Capuzinern aber thaten fie fehr viel Gutes, ſo daß jene 
diefe für ihre Naͤhrvaͤter anzufehen Urſache Hatten, "Die 
nachmalige Zuruͤckkunft der Sranzofen 1689. fiel ganz ans 
ders, als die vorige aus; fie drangen in die Stadt Ba— 
den, ‚und nad) vollendeter Plünderung verwandelten ſie fol« 
che durch Feuer in einen Steinhaufen, welches nicht lange 
darauf auch dem Cloſter wiederfuͤhr. Die Capuziner be⸗ 
gaben ſich nach Gerſpach, ſie blieben aber nicht lange in 

dieſem Orte, denn ſie wurden von dem Hofe nach Baden 
berufen, uud. in einem Haus mit. den. nöthigen. Lebens⸗ 
initteln verfehen, und unterhalten. ‚Markgraf Ludwig / 
der berühmte Held, hatte. darauf. den 13ten Jul. ein 
Deeret ergehen laflen, fraft welchem das verheerte. Clo⸗ 
ſter wieder hat gebauet werden muͤſſen, dag feine. Gemab- 
lin M. Sibilla, eine gebohrne Prinzeffin von Sachfen 
Sayenburg, mit größtem Eifer vollzogen har. Dieſes Clo⸗ 
ſter ‚liegt i in der vorderoͤſterreichiſchen Provinz. 

Bei der Hauptkirche zu U. L Fran. iſt ein reiches 
Collegiatſtift, welches betraͤchtliche Einkuͤnfte, auch aus 
dem Auslande bezieht. Es hat z. B. anſehnliche Gefaͤlle 
an Fruͤchten und Wein in der wirtember giſchen Stadt Be: . 
ſigheim und einigen Dörfern. 

In diefer Stade! ift auch ein Frauenchofter, sum hei⸗ 
ligen Dre genannt, welches regulirte Chorfrauen 
bewohnen. 

Die Stifterin dieſes Cloſters mar um das J. 1668. 


die Durchlauchtigfte Marfgräfi in, und Leopold Wilhelms, _. 


Markgrafen von Baden, mwirdige Gattin, Maria Frans» 
zisca, geborne Gräfin von Fürftenberg, welche vie erfte 
Colonie von. gleichem Inſtitute von Luͤttich berbeirufen ließ. 

Sie lebten allda bis auf ven —— der Franzoſen, da die 
ganze 
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ganze Stadt Baden dor Erde gleich gemacht wurde ; fie flohen 


bei dieſen Umſtaͤnden nach Rotenburg am Neckar, wo ſie fich 
bis nad) hergeſtelltem Frieden aufgehalten haben '*); : Die 
Bewohnerinnen diefes Cloſters beſchaͤftigen fich jeze mĩt der 
Erziehung der weiblichen Yugend,.- und: geben. Mädchen 
Unterricht in verfchiedenen Fächern der ihnen nörhigen 
Wiſſen ſchaften. u 
Beadersleben oder Badesleben, eine halbe 
Meile von Halberſtadt, jenſeits dem Walde Huy. Im 
Jahre 11449. hat der Biſchof Gebhard,zu Halberſtodt, 
ein geborner Herr von Hoym, daſelbſt ein Frauencloſter 
Benedietiner Ordens geſtiftet, welches noch vorhanden iſt. 
Dabei iſt auch ein Dorf gleiches Namens. | 
| Baiern, k Bayern. | } 
Baindt, latein, Poundum, auch Abbatia Bintenfis, 
Hortus floridus, > eine weibliche "reichsunmittelbare Ciſter⸗ 
zienſer Abtei, die zum conftanzifchen Kirchfprengel gehörer, 
and unser des Abts zu Salmansweiler Auffiche fteht, Sie 
liegt am Fluſſe Schuß, im Umfange der Landvogtei Altorf, 
in Schwaben, nicht weit vor Weingarten und Ravensburg, 
Sie ift im Jahre 1230. (nach andern 1240,)/ von: Cons 
rad, Schenk von WPinterftetten ‚: geftiftet, 1241. ein⸗ 
geweiht, ' und 1376. in befondern Schuß des Reichs auf⸗ 
genommen, und vor allen landvogteilichen Beſchwerden 
befreiet worden. Der Titel der Aebtiffin iſt: Die hoch⸗ 
wuͤrdige Stau — — — des hochlöblichen Seil; 
Roͤm Reikbs-Stiftennd Gotteshauſes Baindt Aeb⸗ 
tiſſin. Auf dem Reichstage hat fie auf der ſchwaͤbiſchen 
Prälarenbanf: die lezte Stelle, und bei dem ſchwaͤbiſchen 
Kreife auf der Praͤlatenbank auch den Testen Platz. Diefe 
Abtei - ftehe unter dem Schuß der‘ Landvegtei,; und 
giebt jährlich an Schirmgeld ı Gulden in Gold, 2 Schzef- 
ten, 3 Scheffet Veeſen und noch 20 Scheffel Hafer, we⸗ 
' BF NZ Q gen 
) Man ſehe die Zueignungsſchrift vom Leben der ſeligen Alvera 
von Virmundo, Priorin zu Juͤlich, in dem Cloſter der weguli 
Chorfrauen zum Grabe Chriſti. 4. Coln, 1682. 
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gen der Holzungsgerechtigkeit im Altorfer Walde. Sie 
per weder ein eigenes Gebiet, noch einen einzigen ſteuer⸗ 
aren Unterthan, fondern ihre Eigenbehoͤrige ſtehen unter 
endern Herrfchaften, und zwar ſo ift der meifte Theil ihrer 
Güter: unter der Landvogtei hohen und. niedern Ge« 
richtsbarfeit, en ee en] 
Das Wappen der Aebeiffin befindet fi in der durch⸗ 
lauchtigen Welt vollftändigem Wappenbuch 1. ®. 
No. 63. Es iſt ein goldener Quexbalken, hinter welchem ein 
Roſenſtock auf einem gruͤnen Huͤgel hervor waͤchſt, im blauen 
Felde. Den Schild bedeckt ein offener Helm, und hinter 
demſelben ſtehet ein aufgerichteter Aebtiſſinſtab, zwiſchen 
„2 blauen umgekehrten Buͤffelshoͤrnern, mit goldener Muͤn· 
dung und dergleichen King in der Mitten. 
EGs enthaͤlt diefe Abtei bei 29 Nonnen; ihr Beichtva⸗ 
ter wird von dem Cloſter Salmansweiler; gefeät. | 
Hiftorifche Nachricht von der Stiftung, Dotation, 
Privilegien. uno Freiheiten der Abtei Baindt, ſtehet im 
Luuig. Spicil. ecclef. P, III, inter abbatilfas p. 3.. 
Babknang, kleine Stadt im Herzogthum Wirtem« 
berg; am Fluſſe Murr, in einem angenehmen und frucht« 
baren Thale. Syn den alten Zeiten war diefe Stadt eine 
Befisung des Haufes Baden, und yon dieſem fommt auch 
das biefige Stift regulirter Chorherren des heiligen Augu⸗ 
ftins her, welches 1116. von dem Marfgrafen Hermann 
von Baden geftiftet: worden’ ift, deflen Sohn Hermann, 
dem Stifte auch viele. Güter gefchenfe hat. Als in dem 
folgenden Jahrhundert Markgraf Hermann, der ſich viele 
Feinde zugezogen, 1243, ftarb, und zwei minderjährige 
Söhne, Hermann und Rudolph, hinterließ; ‚fo wurde Die 
ihnen gehörige Stadt Baknang und das dafige Stift von 
don Feinden: faft ganz verwuͤſtet. Endlich ſchlugen dieſe 
junge Marfgrafen ihre Feinde, und thaten ein Geluͤbde, 
daß ſie dem heiligen Pancratius zu Ehren, dem ſie dieſen 
Sieg zuſchrieben, das Stift wieder erbauen wollten, ſo 
auch bald darauf. geſchehen iſt; daß Markgraf Hermann 
en | en von 


er in 25x 


von Baden der Stifter dieſes Cloſters war, erſicht man 
aus ſeinem Epitaphium, welches Cruſtus in ſeinen An⸗ 
‚nal. ſuev. Pi H.libr. 9. Cap. 14. anfuͤhrt. — 
Im Fahre‘ 1245. nahm Pabſt Innocenz IV. das 
Stift Baknang in ſeinen Schutz, und ertheilte ihm in 
einer beſondern Bulle, welche Cruſius P. III. libr. IV. 
Cap. 2. mittheilt, herrliche Privilegien. Es liegen einige 
Markgrafen von Baden hier begraben. Das Stift. war 
mit regulirten Chorherren des heiligen Auguftins befest; 
1535. wurde es aufgehoben, 1626. wurde es von den 
Sefuiten in Beſitz genommen, fie mußten’ eg aber wieder. . 
1648. vermöge. des weftphälifchen Friedens, räumen, 
- Bon den Stiftsgebäuden ift nichts mehr‘ übrig, da die 
Stade und.das Stift in den Jahren 1635. und 1693; 
(durch die viehifhe Ausgelaffenheit der Franzofen ımter Jude · 
wig XIV.) zweimal abbrannten. Won ben wieder aufge: 
Bauten Stiftsgebäuden ftehen noch die Kirche, die der. 
Stadt zum Gertesdienfte dienet, ein Kornfpeicher, und 
das Haus des Stiftsverwalters, der die Einfünfte beforgr. 
Diefe find anfehnlich, und befize das Stift, Auffer den vie« 
fen Gefällen, ‚das nahe liegende Almerfpach von uͤnge⸗ 
fähr 450 Einwohnern, Die Stiftsgebäube find noch mit 
einer befondern Mauer und Thoreri umgeben, „und an die 
Stadt angefchloffen, ° Won den Markgrafen zu Baden 
fam die Stadt und das Stift Baknang 1257. theils ala 
ein Erbe, theils als Heurathsgut, und an Bezahlungs 
ſtatt an die Grafen zu Wirtembergg. 7 
WMan ſehe Chriffopb Befoldi Documenta Ecclefise 
collegistae: in .oppidp Rackenang, Dioeceſeos Spirenfis, 
Tubingze 1636. 4. S. Vogt Catal. libr, rar. pag. 82. 
Babga, altes Schloß: und: Amt, im brandenbur: 
gifchen Kreife, in Oft« Preußen, am frifchen Haft, Pillau 
gegen über gelegen: Die dafige ehemalige Commenthurey 
hat Herzog: Friedrich zu Sachfen: zu befferm. Auskommen 
des Hochmeiſters in eine Vogtei verwandelt. en 
ui: | alins 
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ne Babingen/ cine kleine Stadt und tim Amt im 
Herzogthume Wirtemberg, 4. Meilen von Tuͤbingen. Sin, 
dieſer Stadt, welche unter den Conſtanzer Kirchenſprengel, 
und in das Heigerlocher Capitel gehoͤrt, mar vor ben Re⸗ 
formationszeisen r).ein Dominicaner Nonnenclofter,.;von, 
welchen aber nichts mehr, als der bloße Name übrig ift, 
von dem Cru/ſius ia paralip. ad annal. Sueuiae Cap. 13. fol., 
56. Meldung mocht. .4 
2) Das Sranziscanet Y Tonnenclofter,, ‚oder dag 
Cloſter der dritten Ordensſchweſtern in der nämlichen Stadt, 
Auch von diefen iſt weder Stifter noch Stiftungsjahr mehr, 
bekannt. Nur Cruſius am oben angeführten Ort macht 
Meldung davon. Bei der Reformation gieng es ebenfalls. 
A ee 
Ballenſt a dt, latein. Ballenſiadium, im Fuͤrſten⸗ 
thum Anhalt, eine Meile von Quedlinburg, und eine von, 
Hartzgerode. Im Jahre 940. ſoll Efeus IV., Graf von, 
Ascanien und Ballenſtaͤdt, eine Stiſtskirche und, Colle- 
ginn, Canonicorum hier angelegt, vom Pabft Martin TIT, 
Die, Beftätigung erlangt, und, feinen Bruder Theodorich 
in Jahre 943. jum erſten Probſt ‚darinn erheint haben. 
Kaifer Heinrich IM. hat, der, Einweihung dieſer Canoni- 
catlirche, nebſt ſeiner Gemahlin,, beigewohnee,, und die 
| De ye zu Dsmansleben, nebſt, a5 Hufen Landes und allen 
Herechtſamen dahin geſchenkt, welche. Schenfung, fein 
Sohn, Heinrich, Y., im Jahre 1073. vor neuem beſtaͤ⸗ 
tigte. Im Jahre i 100. fol der. Markgraf zu Soltwedel, 
Otto der Reiche, dieſes Stift in ein Cloſter, Benedic- 
einer Ordens’, verwandelt haben‘, weit ſolches die Chorher- 
ren nicht guttadminiftrirt Hatten." Es wurde mit Benedie- 
tinern aus dem Cloſter Bergen beſegt, und dem Convent 
die Freiheit ertheilt, einen Abt nach eigenem Gefallen zu 
zu erwaͤhlen/ Pabſt Honorius I und nachl ihm &uciusIk 
haben; dieſes Stift in beſondern Schutz genommen.· Im 
Jahre 1167.hat Markgraf Alberrus Urſus, als / Erb⸗ 
Schutzherr dieſes Stifts, mit Conſens des Abts Arnold, 
RR | das 
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‚das Def Pasteben jonſeits der Mulbe zn wolches· ſonſt der 
Kirche zw Baltenftäbt zugehöute an: Ulrich von Pletzſchen 
dorftzu Shen’ gegeben‘, "sind an deſſenn Spelie:g Hufen tat 
des zu Schartleben, Derfefben Kirche guun Beſten, wir⸗ 
der · erſtattet.· ¶ In oben a 5ten Jahrhurdert follspiefes 
CGloſter mit zur: bursfeldiſchen Union: gehöge haben. Die 
CTloſterkirche · war, wegen Der; vielen ſuͤrſtlichen Begtaͤb⸗ 
niſſe, in den alten Zeiten ſehr beruͤhmt ν] sic 
.Der Bauernkrieg had dieſem Btifte rein: Ende⸗ go⸗ 
‚mache, aindem bie Guͤter und Einkuͤnſte deſſelben ruiniret 
wurden, und die Geiſtlichen beine Lebensunictei · mehr hat · 
‚ten.‘ Ueberdieß waren die⸗Moͤnche ſchon beider eingetre. 
tenen Reformation des Cloſterlebens nberdruffig; fie übers 
‚gaben ;folches‘ fteinniffig dem Fürften Woiſtrang, Der 
ohnedieß Schutzherr des Cloſters war) und bedungen fi) 
‚etwas Geld aus zum / fernern Lebensunterhalt. Der Price 
ſelbſt cebirte im Yınzsgifeinn Recht dein Fuͤrſten von At 
halt / nachdenner ſich zuvor 100Gulden jahtlich aus gebe⸗ 
‚ten: hatte,::; Urkunden ſe Gro⸗giſeb regeſia chron: cphiin 
— 47" md’ Sehboettgen· mveirt diply hiſt. 
Saxon, pP. ET tt u —*— i — \ te m. 
— Bamber g,lateiniſch Epifeöpattis:Baribergenn, 
franz. L’Eveche de Bamberg/ Bischum im fraͤnktſchen 
Kreiſe, zwiſchen Culmbach, Anſpach Wirzburg und Co⸗ 
burg gelegen. Dieſes Land hat vor Alers groͤßtentheils 
ben maͤchtigen Grafen von Babenberg zügehoͤret. "Graf 
Heinrich hinterließ 2 Söhne, Reinhaͤrd und Albrecht, 
die den Biſchof Rudolph im J. 902. mit Krieg überzogen, 
aber. geſchlagen wurden, +: Graf Reinhard wurde in der un⸗ 
gluͤcklichen Schlacht von Graf: Conrad RA idwigs Al 
Brüdersfohn, erſtochen. Sein Bruber Albrecht wollte 
feinen Tod rächen, verfolgte gedachten Grafen Conrad, und 
entleibte ihn wieder, K. Ludwig IT. ließ Grafen Alhrecht 
einladen, ‚vor dem Reichstage zu Trebur zur Verantwor— 
tung zu erſcheinen, und als er ſich nicht ſtellte, belagerte er 
ihn in feinem feſten Schloſſe Altenburg, worauf er ſich ent⸗ 
| weder 
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weder freiwillig’ an den Koͤnig ergab, oder verleiten ließ, 
gu: demſelben ins Lager zu kommen; in welchem er;, »als: ein 
—** enthauptet wurde. Weil er num der le te feines 
Hauſes war, ſo fiel die Grafſchaft Babenberg im Jahre 
Hotz dem Reich heim. Kaiſer Otto I. ſchenkte fie feiner 
Schweſter Soßn;,r Heinrich, Herzog in Baiern⸗ der 
nach ihm zum Koͤnig erwaͤhlt wurde. Dieſer beſchloß, 
die Grafſchaft Babenberg in ein Bisthum: zu verwandeln; 
er verariftaltete zu Frankfurt am Main im October 1006. 
zinen. Synod, auf: welchem fogleich die Errichtung des 
Bisthums Babenberg, ohne die geringften Schwierigfei- 
ten, beſchloſſen, und nachher ‘von dem Pabfte Bene⸗ 
dict VIII. beſtaͤtiget wurde. Der Koͤnig und ſeine Gemah⸗ 
lin, Cunigunda, eine Tochter des Pfalzgrafen Sieg⸗ 
frieds, bereicherten dieſes neue Bisthum anſehnlich, und 
des Königs Canzler, Eberhard, der. 1007. zum erſten 
Biſchof gemacht wurde, ward nicht. nur vom Pabſt Bene⸗ 
dict VIII. beſtaͤtiget, ſondern auch von aller erzbiſchoͤflichen 
Gerichtsbarkeit beſreiet. Biſchof Heinrich zu Wirzburg 
‚machte nun auch feine Schwierigkeiten mehr. Die-Gten- 
zen zwifchen feinem und dem neuen Kirchfprengel wurden 
in: der Güte berichtige, und. der fogenannte-Pagus Ratenzgo- 
we mit Vorbehalt der darinn gelegnen Pfarreien, Wachen- 
vod, Lonersſtadt, und Müplhaufen, dann Das ganze Prae- 
dium Volkfeld, in welchem fich die Stadt Babenberg be 
fand, an das neue Hochſtift mittelſt Urkunden vom Jahre 
. "2008. abgetreten ). 
Heinrich Al. beſchenkte kein Bisehum mit: beeächei 
dm, fo wohl in den Gauen Volkfeld und Katenzgay ‚als 
| m andern .. — — um er 
| kom · 


* In Cod. diplom, Probationuin-} zu der Bamberger Deduction 

com geh. R. Lorber von Störchen) die Landesheheit des 

Kaiſ. Bis: und Fürftenehums Bamberg über den Markt⸗ 

—— und das geſamte Amt Fuͤrth betreffend, vom J. 1774. 
AR: ; \ 
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kommenden Einkünften, der neuen Dormftiftskicche, die er 
erbauen. ließ, ingleichem dem Biſchof und den uͤbrigen 
Chorherren dieſer Kirche hinlaͤnglichen Unterhalt zu ver⸗ 
ſchaffen. Dieſe erhielten in dem erbauten; Muͤnſter nach 
‚der damaligen Kirchenverfaffung ihre Wohnung, und bes 
ftunden aus einem Probft, Dechant, Scholafter , und an» 
dern meiſtens von anſehnlichen Familien abſtammenden 
Geiſtlichen. Sie lebten als ſogenannte Bruͤder des heili⸗ 
gen Georgs nad) or chrodogangiſchen Inſtitut beiſammen 
in Gemeinfchaft Ihr milder Stifter. beffimmte zum 
erften Probſt — einen Sohn des Markgrafen Luipold 
von. Oeſterreich, welcher in der Folge das: Erzbisthum 
Trier erhielt. Als Dechant wurde Buſo, und Egilbert 
als Scholaſter beſtellt. Schon damals hatte der Biſchof 
ſeine Tafelguͤter, und die Canonici und Bruͤder des heil. 
Georgs hatten hierzu — ihr — beſonderes 
Einkommen. | 
Dem frommen Stifter Seinich nor es noch immer 
unangenehm, daß. auf der andern Seite ſich die geiſtliche 
Gerichtsbarkeit des Biſchofs zu Eichſtaͤdt in das bambergi⸗ 
ſche Gebiet zog. Er vereinigte. ſich endlich mit dem Bie 
ſchof Gundegar zu Eichſtaͤdt dahin, daß dieſer den Theil 
feines. Bisthums, der uͤber der. Pegniz lag, an Bamberg 
abtrat, wodurch der bamberger Kirchſprengel bis Ban 
berg: erweitert wurde, fo, daß er fich fügar.. bis in die 
Stadt: hinein erſtreckte. Heinrich ließ fich nicht fo wohl 
angelegen feyn, den Umfang des von ihm geftifteten Bis⸗ 
thums zu erweitern, als demſelben auch befondere Vorzüge 
zu verfchaffen. Er ertheilte demſelben die ſtattlichſten Pri⸗ 
dilegien, und verordnete, daß die vier Churfuͤrſten, wel 
qe bei der EN bie . des Reichs zu ver⸗ 


richten 
9 Die Are des — war, bie Eihridtuhg zu Bamberg 
nach jener, wie zu Hildesheim, zu bilden. an ſehe deu 


Annalifta Saxo, ad an, 1043. — Eskardum in corp. hift, 
Teisꝑ p. 18 ——— PR: 
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richten haben, auch von Bamberg die 4 Erbhofaͤmter zu 
Lehn tragen ſollten. Er verordnets daher im J. 1019. 
den König von Böhmen zun Oberſchenken / den Churfuͤr⸗ 
ſten von der: Pfalz zum Obertruchſeß, den Churfürften von 
Säachſen zum Obermarfchall > md ‚den Chmfürften von 
Brandenburg. zum. Oberfämmerer des Bisthums, ſo, 
duß ſie diefe Aemter ‘von jedem vegierenden Bischof zu Lehn 
empfangen fotleit; s welches auch ehedem zu Nuͤrnberg 'in 
der Capelle zu St. Egidien geſchah. Diefe Churfuͤrſten 
belehnen jeze wieder vier alte Geſchlechter in Franken mit 
den vier Unteraͤmtern. :Das Unterſchenkenamt haben Die 
Bon Aufſeß.Das Untertruchfeßamt die von Bibra. 
Das Untermarſchallamt hatten die 1728. ausgeſtorbenen 
bon Ebnet/ und das Unterkaͤmmereramt die von Ro⸗ 
thenhan Mi a 
Gleiche, und noch mehrere Freiheiten und Vorzüge, 
ols Eberhard, “erhielt auch der zweite Bifchof, Suidger 
von Mayendorf, von dem Pabfte Clemens II., der dem 
Bisthum 4 Jahre vorgeſtanden iſt. Kaiſer Heinrich III. 
machte ihn zum roͤmiſchen Pabſt unter dem Titel: Cle⸗ 
men⸗ I. Mach feinem Tod wurde er von Rom' heraus 
gefuͤhrt, und zu Bamberg im Se; Peterschor-begraben; 
Zartowich / der dritte Biſchof zu Bamberg/ "erhielt das 
pallium vom Pabſt Leo IX. ), jedoch mit — 
— ing ꝓL I 6 ttz 


4) Andr. El. Roſſmann ob das Hochſtiſt Bambetg von ei⸗ 
| nem des heil. Rom. Neichs neuen: Erzbeamten den Ober + Amts« 
.-, Dienft fordern koͤnne? in den Erlang. gel; Anzeigen 
06.5. 1751,Nro, 31. und in Schotte jurift. Wochenblatt 
3, Jahrg. ©. 308 — 335. I See 
2) Die päbftliche Bulle fage unter andern: Ad Miflarum 
itaque folemnia celebranda fraternitati tuae Pallium trans. 
mittimus, quod Antecefloribus tuis nunquam Ante concef- 
fum, modo tibi primo concedimus rogatu dileSiflimi Filii 
noftri Iınperatoiis Henrici, et pro veneratione, Anteccfloris 
tui piae memoriae Henrici Imperatoris I, präcfatäe eccle- 
; fiae 
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ſcheintnug Nſolches nur dreimal im Jahr und zwar am 
erſten Oſtertage, am Feſte der Apoſtel Peter und Paul, 
dann am Feſttage des heil. Dionyſins, den der Pabſt Leo 
als den Jahrstag zum Andenken des vorhin erwaͤhnten 

Pabfies CElemens U; ‚zweiten Bifchofs-zu Bamberg, für 
einen Feiertag in dev bamberger Diözefe erflärt harte, zu 
gebrauchen. Otto/ . dem’ achten Biſchof zu Bamberg, 
erthjeitte “es: Pascal Ih, mit der Erlaubniß es an 7 ges 
wiſſſen Feſttagen tragen zu duͤrfen *). Syn der Folge 
wurde der Gebrauch bes; Palliums den Bifchöfen zu Bam: 
berg immer mehr und mehr geftattet, ſo, Dee Ber Eine 
fehranfungen jeze ganz aufhoͤren. — 

Die Biſchoͤfe zu⸗ Bamberg fezte anfangs. der Raifer; 
fo wie, er es damals im.ganzen Veich that. Der Pabſt tote, 
dem Feiferticpen Hof äufferft eanfißaft, bis endlich nach vie⸗ 
len ſonderbaren Auftritten auf dem Reichstage zu Worms 
wiſchen dem Pabſt Calixt und dem Kaiſer der Vertrag ge⸗ 
—* wurde, nad) welchem Kaiſer Heinrich IV. der Inve— 
ftitur durch Ring und Stab entfagte, und- den Kirchen, 
Teutſchlands die Freiheit, ihre Biſchoͤfe und Praͤlaten zu 
waͤhlen, gewaͤhrete. Seitdem wurden auch die Biſchoͤſe 
von Bamberg von ihrem Stifte gewählt. Aud) die nad)» 
folgenden Könige und Kaifer beftätigten nicht nyr von Zeit 
zu Zeit die dem Bisthum Bamberg ertbeilten Privilegien, 
Freiheiten und Nechte, fordern fie ſezten auch immer etwas 
hinzu, dadurch die weltliche Gewalt des Bifchofs anfehnlis 
cher SE errdeitert und mehr gefichert wurde *. X 

vi): 


‚ne ‚cohlirußioris benignitlimi, quo bi ver in ano.mi; 
permittitius &c, . Data Ill, Nonas UN: anno Domini 
„Leonis Papae IX: indidtione fexta, | F 
Die, daruͤber vorhandene Bulle ift vom J. 1111. 
** Man feheden oben angeführten Codic. diplom, bei der kant 
berger Deduction Fürth betreffend. fub, Neo, 23 24, 25, 
27, 575 30, 31. 
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kirchliche Zuſtand der Bamberger Diözefe- vom u 15.10, 
ift in Schubeschs Verſuche uͤber Die geiſtl. und. weltliche 
Staats = und Gerichtsverfaffung . des Hochftifts, "Bamberg 
©. 233, An.f. ‚angegeben. .; Der DBifchof ftehe in Kir- 
&henfachen, unmittelbar unter dem Dabite,. genießet daher 
erzbifchöfliche Vorrechte, und empfängt vom Pabft: das 
Pallium. Er iſt zugleic) ausfchreibender Fuͤrſt und Direc⸗ 
tor des fraͤnkiſchen Kreiſes, wie auch Director in den; 
drei Kreifen, welche wegen. der Muͤnze correfponbiten, Er 
bat auf dem Reichstage die ate Stelle unter bei — 
Fuͤrſten. 

Die Appellationen | in geiftlichen Sachen, vom Conſi⸗ 
ſtorialgerichte, vom Domcapitel und den Collegiatſtiftern, 
gelangen an das Ordinariat, und von da unmittelbar hach 
Kom. Vermoͤge der Eremtion des Hochftifts Bamberg 
bat folches audy noch nie einen päbftlichen Nuntius mit da 
cultaͤten fuͤr ſich anerkannt. 


Das Wappen des Bischums iſt im n. öofüchent Felde, 
ein aufgerichteter ſchwarzer Söwe, über welchen ein filber-, 
rier ſchmaler Schregbalfen gezogen ift, und durch das ganze: 
Feld gehet. Es iſt faft jederzeit mit dem Wappen des 
Bisthums Wirzburg vereiniget. Die Entſtehung dieſes 
Wappenbildes und die Veranlaſſung dazu, laſſen ſich mit 
Gewißheit nicht beſtimmen. Die biſchoͤflichen und Dom⸗ 
capitliſchen Siegel find in Schuberths erſt angef. Ver⸗ 
©. 207. u: f. abgebildet und beſchrieben. 


Das hochwuͤrdige Domeapitel beſteht aus 20 Dom⸗ 
——— darunter ein Probſt, Decan, Senior, Cu— 
ſtos, Scholaſter und Cantor iſt, und aus 14 Domicella— 
ren; alſo aus 34 Perſonen. Der aufzunehmende muß 16 


Ahnen vorzeigen koͤnnen; nicht leicht werden Prinzen oder 


Grafen angenommen, Buͤrgerliche und graduirte Perfo- 
nen find von der Aufnahme ausgefchloffen; und jeder muß 
der. roͤmiſch⸗ Fatholifchen ‚Lehre zugethan ſeyn. Der fans 
desfürft holet zu ic N die Einwilli« 

„gung 


gung des Domeapitels ein. Die’ Haupt» und Refidenz« 
fiade E Bamberg. | 
Zur Geſchichte diefes Bisthums dienen folgende 
Schriften: N en 
Ioh, Petri de Ludewig feriptores rer, german. fpeciatim 
Bamberg. Tom, II. Hal. 1718. fol, cum fig. et icon. 
.. Splendid... Ä Ä 
Joannis, Epifcops bambergifche Chroniea, 1571. 8. 

Joannis Cygnei aunalium Bamberg. -prodromus. Mogunt; 
1603. 8. ET a REN 
Io. Armbrufter. de. XIV. Divis in Dioecefi Bamberg. 

, Franck, 1664 44° .;; 0, 2.802 
Iac. Gretferi Divi Bambergenfes. Aug. Vindel, 1612, in 4. 
und in Ludewig 1. c. Tom. I. no. 2. | 
Arnoldus, Epifc. Halberft. de inftitutione Epifcopatus 
‚+ Bambergenfis in Ba/azii Mifcellan. Tom. Iv. * 
Andreas Goldmayers, aus Gunzenhauſen, hiſtoriſche 
aſtronomiſche und aſtrologiſche Beſchreibung vom erſten 
Vrſprung vnd anfaͤnglicher Erbawung der weitberuͤhmb⸗ 
ten an der Rednitz gelegenen biſchoͤflichen Reſidenz Stadt 
Bamberg, darinnen vermeldet vom Herkommen ſolcher 
kayſerlichen Freyen Stift, vnd ordentlicher Succeſſion 
deſſelben loͤblicher Vorſteher vnd Biſchoffen, auch was 
ſich ſonſten daſelbſten Denkwuͤrdiges zugetragen vnd bes 
geben. Nuͤrnb. 1644, 4. | — 
Imperialis cathedralis ecclefia Bambergenſis, in iconibus 
epiſcoporum fuorum $. R. I. prineipum a primaeuz- 
fundatione ad. noftra usque tempora-e tumulo reſusci- 
tata, cum adiundtis quaternis. aguatorum infignibus ee 
foccindta electionum, regiminum obitusque eorum hifto- 
ria. Herbipoli 1717. fol. — 
Bened. Schmidt Diſſ. de praerogativis Epiſcopatus et prin- 
cipatus Rambergenſis. Ingolſt. et Monach, 1764. 4. 
Wilb. Iob. Heyberger (geheim. Archivars zu Bamberg), 
Ichnographia. Chronici Babebergenfis diplomatica. 
.. Pars I Bamb. 1774. 4 Der. ate Theil ſollte den erſten 
| Ra durch 
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durch gänze amd wichtige Urkunden rioch mehr aufklären, 
und zur Erläuterung und Berichtigung der mittlern Ge— 
ſchichte Oſtfrankens dienen; der dritte aber ex actis Epi- 
ſcopor. eine vollfommene Genugthuung leiſten. Die 
Fortſetzung aber erfolgte nicht. 

Pic), Hein, Schubertb’s, bamb. geiftl. Raths und 
Fiscal, dann Canonicus zu U. l. F. und St. Gangolph, 
hiſtoriſcher Verſuch uͤber die geiſtliche und weitt 
Staäts- und Gerichtsverfaͤſſung des Hochftif ts Bam 
berg? Mit 2 Kupf. Erlangen 1790. gr. 8. 

Hiſtor. Anmerkungen uͤber Bambergs Exemption (ven 
Ludw. Timoth. Spittler) in Meuſels Geſchichtforſcher, 
Th. 6. S. 30 — 48. 

Eine veicpaltige Anzeige von Urkunden ſtehet in Geor- 
giſch reg. chron. diplom. in indice pag. 47 -57. © 

Einige Nachrichten, den Fürften, das Domcapitel' und 

die verſchiedenen Dicaſterien in —— betreffend, 
im Touren, Bon und Für Franken, 2. B 6. Heft. 
S. 625. U. f. ka 


| Bamberg, vor Alters Babenberg, Babincs 
berg, lateinifch Babenberga , Bapeberga, Bamberga, 
Haupt» und Mefidenzftadt des Bisthums diefes Namens, 
am luſſe Rednitz, welcher durchfließt, und ſich nicht weit 
davon mit dem Main vereinigt, in einer ſehr angenehmen 
und fruchtbaren Gegend. Hier iſt zu bemerken: 


| 1. Die auf dem fo genannten Petersberg innerhalb 
dem: mit Mauern eingefaßten Burgplag von Biſchof 
Otto VIII. zu Bamberg im Sabre 1110. erbaute ſehr 
große Domtirche zu St. Geor g, mit ihren 4 mit Blei 
gedeckten hohen Thürmen, Die erſte von Kaifer Heinz 
vich II. erbaute, und diicch den Pätriardyen von Aquileja 
1012, eingeweihte Domfirche brannte am Ofterabend 
xogr. bei einem von ohngefähr entjtändenen Feuer bis auf. 
das Gemäuer ab. Die jeßige Domkirche iſt ſolide von 
Quaderſteinen erbaut ,"' L. aber eine: alte-einfache Bauart 

mit 
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mit ganz Fleinen Saͤulen an den Fenftern, und gegen an= 
dere Dormfirchen wenig Pracht. Kurz, es ift eine große 
irregulaͤre Steinmaſſe, von auffen durch das After ehrwürz 
dig, innen aber zu duͤſter, zu roinflicht, und zu ſehr ohne 
Noth verbaut, als daß fienur einigermaßen gefallen fönnte. 
Heben dem Hochaltare find die Begräbniffe der ei 
dieſes Bisthums, namlih-K. Heinrich II. und feiner 
mablin Cunigunda *) Beiden hat Bifchof Melchior 
Otto ein prächtiges Monument von Marnior fegen laſſen. 
Auch von den alten Bifchöfeu find viele Monumente in der 
Kirche. Das Sehenswerthefte mag wohl eine Seitenfa- 
pelle gben linker Hand .yom Hochaltar feyn, darinn die 
Bildniſſe und Wappen vieler Domherren auf meflingenen 
Plasten in gleicher Reihe befeftiger find. Zu gewiflen Zei- 
ten wird der überaus: große Schatz an hohen filbernen $euch- 
tern, and andern foftbaren Zierrathen, nebft einer Menge 
Reliquien, unter. welc)en- cananaͤiſche Waflerfrüge, nebft 
bes Petrus Schmert zu fehen ſind, vorgezeigt. Die hier 
befindlichen Neliquien hat: Keyßler in-feinen Reifen durch 


Teutſchland, Böhmen ꝛc. S. 1364. ausführlich beſchrie⸗ 
ben. Auf beiden Seiten beim Eingang der Domkirche 


liegen große ſteinerne Thiere, welche ſchon zu mancherlei 
Becrachtungen und ſonderbaren Vermuthungen Veran ⸗ 
laflung . gegeben haben. Sie werden zwar. nach einer, 


e⸗ 


fabelaͤhnlichen Erzählung für Kroͤtenbilder gehalten, die 


vor mehreren Jahrhunderten nach und nach den Dom un- 


tergraben, und ihn beinahe zum Einfturz.gebracht Hätten z 


man-hätte fie daher zum ſteten traurigen Andenken bier in 


Stein abgebildet... Seibff der unfterbliche- Kinne‘ nahm‘ 


dieſe 


4778. 


. %) Kaiſer Heinrich Ib farb 1024. am.ız. Sul, zu Groͤningen 
bei. Kal a ‚lein geipnam ide gefuͤhrt wutde ; 
und feine Gemahlin Tunigunda im Jahre 1039.  ©ie 
hatta ſich ſeit dem Tube ihres Gemahls in einem Cloſter auf⸗ 
| — Deide gyurden darauf in die Zahl der Heiligen 
eit, | a — 


v 


J 


% 
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dieſe beſonders gefaͤhrlichen und merkwuͤrdigen Thiere in 
ſein Nacurſyſtem, unter dem Namen Bufones Bamber- 
genfes auf. Bei einer nähern Unterſuchung finder man 
aber an diefen großen Thierftücken , der fo viele Jahrhun⸗ 
derte hindurch erlittenen mannichfachen Witterung ohn⸗ 
geachtet, folhe Merkmale, welche mehr dem Bilde eines 
Loͤwen, als irgend eines andern Thieres, gleichen, und 
vielleicht das bifchöfliche Wappen anzeigen. | 
Diie Dombiblliothek hat vorzuͤgliche, zum Theil noch 
unbekannte Handſchriften, und auch ſchaͤtzbare alte Drucke; 
fie ift aber ein verſchloſſenes Heiligehum, das mit hedeuten⸗ 
der, den mehreften Bambergern eigenen Mine, und mit kin⸗ 
diſcher Furcht verfchloffen wird, "Hat aud) jemand das 
aufferordentlich feltene Glüf, wenige Augenblicke hinein 
zu fehen, fo darf er nichts gehörig anrühren, noch weniger 
etwas aufzeichnen! Sapienila!— | 
I. Das Coklegiarftift zu St. Stephan, Obgleich 
K. Heinrich I. das anfehnliche Domftift errichtet, und 
reichlich ausgefteuert hatte, nie ich vorhin erzählte, fo ges 
nügte ſich doch Feineswegs feine Freigebigfeit daran. Zwei 
Jahre hernach fiftete er mit feiner frommen Gemahl. Cuni⸗ 
gunda *) eine Collegiatkirche, zur Ehre des heil, Ste; 
pbans *8). Es wurde dort ein Probſt, Dechant, und 
eine gewiſſe Zahl von geiftlihen angeftelle, bie nach 
dem Inſtitut Chrodogangs beifammen wohnten, und den 
Gottesdienft yerrichteten., Zu ihrem Unterhalt hatte er, 
nebft andern fihönen Dotal- Güterh, einen gewiſſen Be⸗ 
zirk ober - und unterhalb des jezt fo'genanten Stephansz 
berges, oder die St. Stephansmark, mit alten Nech- 
ten und Gerechtigfeiten gewidmet. Doch wird gemeinig- 
| SE J | (ich 


*) Sie wurde unter dem 1 zten Biſchoſ zu Bamberg, Thimo, 
om de des 1 2ten Jahrhunderts in die Zahl der Heiligen 
verfeßt. | BE: 
‚PH Der Stiftungsbrief ift vom Jahre 1009, und in dem ſchon 
mehrmals angezeigten Codire diplom, probat, Nro, 14. 
au biſen. ni 4 
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lich die Fundation dieſes Stifts der Cunigunda allein zu-· 
geſchrieben, weil die Stiftungsguͤter ihr Eigenthum waren. 
Es wurde im J. 1019, durch den Pabſt Benedict VIII. 
eingeweihet. “ 
Die ſchoͤne und fruchtbare Lage der Stephanitermark 
gegen Mittag, verdiente allerdings eine beſſere Cultur des 
Feldbaues, als ſolcher Damals noch) durch Knechte und Leib⸗ 
eigene verrichtet wurde. Die Stiftsgeiſtlichen nahmen 
daher Leute als Coloniſten auf. Dieſe fanden daſelbſt ihre 
Naͤhrung, und daher würde ihre Anzahl immer ſtaͤrker; 
endlich aber vermehrten fich die Einwohner, welche ſich dort 
dusfich niederfießen, in ſolcher Menge, daß fie eine ganz 
befendere Geineinde ausmachten. Weber diefes hatte das, 
von aller Gewalt fremder Nichter befreite Eollegiatftift, 
die Gerichtsbarkeit, welche daſſelbe nach der damaligen. 
Verfaſſung durch eigene Adyocaten ausüben ließ ). 
Es find bei dieſer Collegiatkirche +4 Canonici und 2 
Vicarien, .. Sp. wie gemeiniglich der Gebrauch war, daß 
die Collegiatftifter das Bildniß ihrer Kirchen - und Schuß» 
patronen auf die Siegel ftechen ließen, ſo geſchah es auch 
bei dem Collegiarftift zu St, Stephan zu Bamberg. Das 
Capiteläftegel ftellee ven heil, Stephan ftehend vor. Das 
Cellariatsſiegel unterfheider fi von dem sagen Capitels⸗ 
ſiegel dadurch, daß es den heil. Stephan knieend, jenes 
aber denſelben ſtehend, vorſtellt. a we 
an. lee Ban ..,; U Das 


©, Schuberth am angeführten Orte S. 37, „In. der älten 
ſten Eidesformel;, welche der Probft zu St. Stephan ablegen 
mußte, ift enthalten; „Daß der Probſt des Stifts und der 
Kirche zu St. Stephan ihte Immunitätsz Gerichts = Gerech⸗ 
tigkeit und das zugehörende Amt mach allem feinem Vermögen: 
handhaben, ſchuͤtzen und. fhirmen, und feinen Schutzherru 
ober Borfprecher über die Probſtei, Doͤrfer, Lente und Guͤ⸗ 
ter nehmen, fegen oder gewinnen wolle: ohne fonder. Miffen 
und Willen des BEE Capitels zu’ St. Stephan, oder 
deſſen mehrern / und beſſern Tpeilsean,: Ne 50.0 5 


a 


MI En 
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II Das Colfegiarftife zur Ehre U. l. Frau und 
St. Gangolphs/, latein. Exeleſia collegiata da Gangol⸗ 
phi. Nachdem auf der: einen "Seite gegen Mittag: das 
Eollegiarftife zu St. Stephan, und.das Beuedictiner 
Cloſter Michelsberg gegen; Mitternacht, auf zweien 
Anhoͤhen errichtet waren; fo. waͤhlte Biſchof Guͤncher zu 
Bamberg, welcher auch der Canzler Heinxichs M. war, 
gegen Sonnen Aufgang einen: ſchoͤnen ebenen Strich Lan— 
des, der durch einen Arm des durch die Mitte der Stadt 
laufenden Nednigfluffes, ‚von dieſer gefchieden wird, um 
darauf ein zweites Collegiarftift anzulegen.  Diefe Gegend 
war noch größtentheils iait Walduugen bewarhfen „, da der 
andere Theil der ebenen Lage gegen Sonnenuntergang ſchon 
von einigen Hausſamilien bewohnet, und durch Pflanzung 
und. Pflege des gruͤnen Gemuͤſes benuzt wurdes... Biſchof 
Guͤnther ließ im Jahre 106z. die Collegiatſtiftskirche 
du: Ehre U. I, Frau und St, Gangalphs, famt übrigen. 
azu gehörigen Gebäuden, mit Beihuͤlfe eines Bürgers 
u Bamberg, Namens Eberhat, aufführen, und ſchenkte 
—5 — die breite und lange Gegend daſelbſt, die man ſchon 
mit Holzfaͤllen zu räumen angefangen hatte, nicht nur als 
Eigenthum; fondern bereicherte ſie auch mit Hulfe des Gra⸗ 
fen Reginold von Walpot wit eigenen Gütern, Cin- 
fünften und Rechten. So wie die innere Stiftsverfaflung 
die nämliche war, wie die zu St. Stephan, alſo wurde 
uch die Auffere Einrichtung auf gleichen Fuß geſezt. 
Neberhanpt wurde um die Stade herum das dafelbft befind⸗ 
liche Holz, und fü auch) in diefer fehönen flachen Gegend 
immer mehr unb mehr abgeholzt, und die Waldung um die- 
fes Collegiatftife herum zu Feld gemacht. Es fanden fich da- 
ber bald viele Leute ein, die ſich in dem, dem Stifte eigen- 
thuͤmlichen Bezirke, anfiedelten und, nach: dem: Beifpiel 
ihrer Nachbarn, “die ihnen von dem Collegiatſtift mit ge= 
wiſſen Bedingniffen überla enen Selbikiche bearbeiteten, 
Ilusnz —⏑ ——— wer * or) h \ f 
2... Die, Gegend, darauf die Stifts + und Neberigebäude 
zu ftehen kamen, haste. den Namen Teuerabr «nicht 
u. | Ä reuer⸗ 


3* 
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Treuerſtadt) auſſerhalb der Stadt Bamberg. - Unter 
den wielenithrigen nach und nach angehauten Straßen ift 
die bekannteſte der ‚fogemaunte Steinweg ,. an welchem 
das Stift :liegt. Die. Kirche: ift von alter gothiſcher 


DBauartzdielansniri.kaben diefelbe mit artigen Wohnuns | 


gen / umbauet, und jind-biürgerlichen Standes, an der. Zahl 
22,,.nebft 2.Vicarien. .. Das: Capitelsfiegel: enthält die 
Bildniſſe der Jungfrau Maria, als des erften, ımd 
St. Gangolphs, als des zweiten Kirchen- und Schutzpa⸗ 
trons; «Beide. Kirchenpatronen ſtehen in gleicher Linie nes 
benreimanbder.. TEL Cr — a A 


— Felgende : Schrift, ‚bie ich aber nicht ſelbſt kenne 
giebt vielleicht nähern Aufſchluß: Mich. Heint. Schubert 


Dill. de, ‚orjgine, et conditione eccleliarum collegiatarım 
in genere, et ecclefiae collegiatae. ad B. V.M. et ð. Gan- 


golldin bambergae in ſpecie. Bamb,. 1768. Re 
UW. Das Collegiatſtift zu St. Jacob, welches 


ſich auf einer Anhöhe des öbern Theils der Stadt Bamberg / 


int 
— 


> 
- 
‘ 
X 


befinðet. Durch das Beiſpiel Guͤnthers ermuntert, errich . 


tete deſſen Nachfolger, Hermann , welcher eine hoͤchſt un; 
ruhige Regierung hatte, und ſich größtentheilz in dem Clo⸗ 
ſter Schwarzach aufhielt, nad) Verfluß von 10 Jahren, 
naͤmlich im Jahre 1073. auſſerhalb der, Stadt gegen Son⸗ 
hen Untergang das dritte Collegiarftift jur Ehre des heil. 
Jacobs, welches in der Folge dem Biſchof Drto fehr viel 


zudenfen hatte. Die innere Difeiplin und das Stiftsfir- - 


chenregiment listen daſelbſt bald große Weränderungen und 
Schwierigkeiten... Nach Abfterben des Dechants, als 
geiftlichen Worftehers, aͤnderte der’ eigemerBtiften, Bir 
hof Herman, feine: Geſinnung, und: fegteeinen Abt, 
Ramens Ekenbert dahin;': unter welchen die ganze kloöͤ⸗ 
ſterliche Zucht eingefuͤhrt werden ſollte Dieſe, und 
noch andere wichtige Beſchwerden gelangten an ben 
päbftlichen Suhl: nach Nom, darauf durch ernſtliche 
Berfügungen manchen Streitigkeiten abgeholfen :vurde. 
In Anfehung des: Jeuſſern nahm dieſes Stiftscolle⸗ 

| N 5 gium 
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gium gleich andern feine Maasregeln. Die in dem daſi⸗ 
gen: Bezirke aufgenommenen Einwohner beftrebten: fic) 
nach Verfchiedenheit der bergichten dage, diefelbe auf allers 
bei Art zu benugen und zu verbeſſern. Mad) der. Stif 
tungsmaͤßigen Verfaffung des Stifts zu St. Stephan und 
des Cloſters Michelsberg ,.. wurden diejenigen. Gegenden, 
welche den heiden Stiftern zu U. l. F. und Se. Gangolph, 
dann zu St. Jacob zugeeignet wurden, von aller andern 
Gerichtsbarkeit gleichfalls befreiet, und daher ſolche von 
Stiftswegen, die geiſtliche naͤmlich durch die Dechante, 
und die weltliche über die Stiftslehen- und. vogteibaren 
Güterbefiger und Einwohner, durch) eigene Advocaten und 


Amtleute ausgeübt. *). | 


Nach dem Beifpiele.anderer Dom - und Collegiatſtif⸗ 
ger im teuffchen Reiche, änderten auch die zu Bamberg 
mit dem Anfange des ı 3ten Jahrhunderts ihre erſte Ver: 
faffung, nach welcher bisher die Stiftsmitglieder beifam- - 
men wohnfen, und einen gemeinſchaftlichen Tıfch hatten. 
Der für das Perfonale beftimmte Unterhalt wurde in Prä- 
bendportionen getheilt, wovon jeder Canonicus Eine em: 
pfieng, um fid) in feiner befondern Wohnung zu naͤhren. 
Es find hier to Canonici und ı Vicarius. Dag Capitels- 
ſiegel ſtelt den Heiligen Jacob im Bruſtbilde vor, und iſt 

rund geformt, | | J 


Bei den 3 Collegiatſtiftern werden die Siegel von ben 
Dechanten felbit aufbewahrt. Sie find auch von jeher von 
den Siegeln der Stiftspröbfte, welche zu den Probfteige- 
ſchaͤften beſondere Siegel zu führen pflegen, auf welchen 
gemeiniglich ‚unter dem Kirchenpatron des Stifts ihr Ge- 
ſchlechtswappen beigefeze ift, unterſchieden. Es ift fehr zu 
bebauren, daß in den Regiſtraturen diefer Eollegiarftifter 
fo wenig Urkunden und Schriften von ältern Zeiten vor 
HYanden find, daran. die ehemaligen uneubigen Zeiten und 
— — A ! N A er unver⸗ 

) S. Schuberihs angef. Verſuch S. 441. u Ey 
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umverantivortliche ——“ Schuld ſind. Ich kom· 
me nun auf die Cloͤſter. 

V. Der Michelsberg, der Woncheberg * | 
a Müncheberg; das Chofter zu St. Michael auf deni 

Mönd)sberge latein. Monallerium $ti Michaelis: Ar- 
changeli'prope. Bambergam x"; uber Bambergae poſiti, 
Mons Mönachorum , eine ſehr anfehnliche: Benedictiner 
Abtei ober der Stade Bamberg. Diefes Eloſter hatte dem 
frommen kaiſerlichen Ehepaar, Heinrich I. und Cuni⸗ 
gunda ) ſeine Entſtehung und Stiftung im J. 1015; 
gleichfalls zu danken. Es wurde von dieſen Perſonen nicht 
nur mit vielen betraͤchtlichen Guͤtern verſehen, ſondern auch 
mit ber Befreiung von fremder richterlicher Gewalt beſchen⸗ 
fer *); daher hatte es auch fo wohl im cloͤſterlichen Be⸗ 

ivfe oberhalb der Stadt, ‚als auch auf den Sandgütern | 

ine Absocaten, die vielfältig vom Adel waren. 

Die Urſache diefer Stiftung. wird alfo angegeben: 
K. Heinrich II. befand ſich einſtmals in einer Capelle, um 
zu beten, als ihm plöglich der Erzengel Michael erfchien, 
ihn beiden Hüften anruͤhrte (daher er nachher gehinket haben 
En, und ihm einen Eyangeliencoder zu kuͤſſen darreichte. 

Sb oe ihn mit dieſen Worten: Fuͤrchte dich niche, 
userwaͤhlter Gottes! ſtehe geſchwinde auß 

* empfange dieſes Zeichen des Friedens, Das 
Dir von Gott iſt geſchickt worden. Sabre ſort, 
das Chriſtenthum noch ferner ſtandhaft zu verbrei⸗ 
ten. Als der Kaiſer aus Apulien, mo er Krieg gefuͤhrt 
hatte, nach Teutſchland zuruͤckkehrte und bei dem: Cloſfter 

Ko ing hart am ‚Sein Namieher lag, und Gott auf das 

demuͤ⸗ 


» Bon ihrem veben ſiehe — in von Cudwigs leripe 
zer. german. epiſe. Bamberg. der das meifte aus einer Hands 
fhrift, ‚in beim Chorherrenſtift Rebdorf bei, Fichftäde 
genommen. 

0) Num. III. in rn ‚Bamberg, — —— 


p- 1118. 
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demuͤthigſte um Geſundheit bat fo foll ihm der. heil. Be 
nediet erfchienen ſeyn, der ihm im Schlaf» dhne Schmer⸗ 
zen den Stein herausſchnitt, die Wunde durch feinen wirf- 
famen Hauch ſogleich zuheitte; ‚und unferm  Heinrid). die 
verlohrne. Geſundheit gluͤklich wieder herfiellee, Als ber 
Kaifer nach ‘Bamberg zuruͤckgekehrt war, ſoll er zum 
ewigen Andenken an dieſe Wunder und an die augenehme 
Erſcheinung, zur Ehre des Erzengels Michael und des 


heil. Benedicts, das Cloſter Michelsberg erbauet, und 


reichlich dotirt haben. Den Stiftungsbrief findet man in 
Brufchii chronol. Monalt; German. praecip. (Sulæb. 
1682. 4.) pag. 314. Ebendaſelbſt findet man auch von 
S 313 — 352.die Folge der: Aebte. 

Der erfte Abt, Batto oder Rapatho, ‚wurde 1015. 
von dem. Kaifer Heinrich und feiner" Gemahlin felbft er- 
mählt, und noch in eben dem. Jahre der Grumd zum Elofter 
. gelegt. Ex regierte nur 5 Jahre, und ftarb 1620, . Cein 


NMachfolger, — ſtand 46 Jahre ſeier Wuͤrde 


| vor, und ftarb 106 

Käifer ei i. ließ nach dem Muſter der Elofter. 
bergifchen Schule bei Magdeburg, in diefem von ihm 
geſtifteten Benedictiner Cloſter, mit Huͤlfe des Abts Sieg⸗ 
fried eine. Schule anlegen, darinn nachher eine Menge 
vornehmer Juͤnglinge erzogen, und zu den erften geiftlichen 
Aemtern vorbereitet wurden. Schon unter dem gten Abt, 
Bymbold, der. aus dem Cloſter zu St. Emeran in Res 
gensburg war, Fam die Clofterdifeiplin hier ſehr in Vers 
fat. Ihm folgte in diefer Würde Wolfram, aus Baiern 
gebürtig, der aus dem Cloſter Hirſau mit: 5 andern fehr 


— gelehrten und rechtſchaffenen Moͤnchen war hieher berufen, 


auf Empfehlung des Biſchofs Otto zu Bamberg einmuͤthig 
| erwaͤhlt und von dem heil; Otto, den Wiederherſteiler 
und zweiten Stifter dieſes Cloſters, am 16ten März ir 12. 
feierfich war eingefeze worden.’ Unter diefem portceffichen 
- Abt wurde odas Glofter. gang reſormirt. Indeſſen würde 
daſſelbe bei.den vielen erlittenen Unglifefällg y: bie: ihm 
von 


e 
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von Allen Seiten den Umſturz droheten, ſeinem traurigen 
Schickſale doch nicht entgangen ſeyn, wenn ſich nicht der 
achte Biſchof zu Bamberg," Orto, sein Grafivon Andechs, 
deſſelben eifrig angenommen hätte: Diefer ſtellte vafielbe 
nicht nur wieder her, ſondern ſtiftete es auch im J.a1 26 
zum zweitenmal, umd zwar mit ſo vieler Einkunften und 
Guͤtern, daß ſchon unter dem genannten Abt Wolfram 70 
Mönche: zu gleicher Zeit unterhalten wurden Deto war 
dieſem Cloſter dergeſtalt gewogen, daß er ſich daſelbſt nicht 
nur eine beſtimmte Wohnung auserſah, ſendern auch da 
begraben werden wollte. Sein Grabmal in dem Chor der 
Kirche enthaͤlt folgende Aufſchrift: TE 
Anno Domini 110%. tertia Id.'Maji ordinatus ef'in Epifco- 
. Pi 8! O18," Anno 1146. Tecuhd, Kälend, Iulii obiik 
* Ss Orko, Atno“ 1180. fectinda Kalend, Gctohrium translä« 
us eft $,” ae Ded dignus Epifeopus Bambergenfis et Pomera⸗ 
King 3. ve sr ME 
Abt Wolfram gab fich alle Mühe, eine Bibliothek 
zuſammen ‘zu bringen; er unterhielt 3 Mönche, namlich 
den Frutolph/ Tbimon, und Herold, welche beftäns 
dig Bücher abjchreiben mußten, dadurch) die Bibliothek 
aufferordeiitlich zunahm. Auch der: folgende Abt Her⸗ 
mann / der im Jahre 1 133. erwählt wurde‘, machte ſich 
um die Vermehrung dieſer Buͤcher ſammlung fehr verdient: « 
Während’ feiner Regierung wurde dag Cloſter mit vielen 
Gürern beſchenkt. Wolfram IL, der 1172. erwähle 
. wurde, and 1201, flarb, war der erfte infulirte Abe 


Vom Pabſt Clemens IT. erhielt er den Gebrauch des Rin⸗ | 


ges, vom Pabſt Alerander I. den Gebrauch der Micra, 
und vom Pabft Lucius MI. die Safılk Unter dem roten 
Abte Friedrich, der 1398, erwaͤhlt wurde, und ſchon 
unter-einigen feiner Vorfahren, gerieth das Elofter in fol: 
che Armuth, daß es nicht einmal die Gebäude fonnte Ause 
beſſern laſſen. Der Biſchof Hermann zu Wirzburg gab 
daher denen, welche dem Cloſter Almoſen geben winden, ae 
Ä Tag 
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Tage Ablaßdadurch ſich das Elofter wieder etwas erholte. 
Sein Nachfolger, Abt Urich, der 1267, erwaͤhlt wurde, 
und 1295. ſtarb, hatte den Biſchof Berthold zu Bam⸗ 
berg, einen gebornen Grafen von Leiningen, zum Wohl⸗ 

aͤter, welcher 1280. dem Cloſter durch Ablaͤſſe aushalf. 
urch eben dieſes Mittel ſuchte auch der nachfolgende 
Biſchof zu. Bamberg, Arnold, ein Graf von Solms, das. 
herabgefommene Klofter im J. 1295,50. unterſtuͤtzen. 
Abe Tohann, der Nachfolger des Abts Ulrichs, erhielt 
von dem Pabft Johann KXH; die Beftätigung aller ‚feiner 
Privilegien, NET en En DR 
‘ Der 'zıfte Abt, Johanmn Fuchs, wurde am, gten 
Mai 1435, erwaͤhlt. Er perſchwendete und verpfändere 
faft alles. Bald nach feiner Wahl erlebte, er und feine 
Abtei ein trauriges Schickſal. Die, Bürger ju Bam—⸗ 
berg erregten, am Abend vor Johannis 1435. einen: Hufe 
ruhr gegen den Biſchof Anton und die ganze Cleriſei, bias 

‚chen mit bemwafnerer Hand die Thore diefes Cloſters auf, 
befezten als Beinde den ganzen Mönchsberg, und legten 

900 Eoldaten in das Eloften Am Sonnabendrcch dem 
Feſte Johannis plünderten fie das Cloſter, und zerftörten 
ſolches. Die Bibliorhef und alle andere Pretiofa ließen 

ſie wegfähren, und theilten ſolche unter fi. : Die Haupt⸗ 
leute der Bürger und Nadelsführer waren obrigfeitliche‘ 

Perſonen, nämlich Nicolaus Haller, Conr. Ortlen und 
Friede, Schieck. Am Sonntag nad) Johannis ſchickte 
dei Abe Boten an die Dürgermeifter der Stadt, mit dev 
Bitte, einige der vorzüglichfien Männer möchten auf das 
Etofter fommen, und die Berwüftung anfehen, welche ih- 

re aufrührifche Unterthanen verurfacht hätten. Eberhard 
Ktieber und Heine. Dockler kamen, und da fie bei dem 
aufruͤhriſchen Pöbel mit Bitten und Vermahnen gar nichts 
ausrichten Fonnten, fo giengen fie wieder in Die Stade 
hinab. Der Abt begab ſich aus feinem Clofter , welches 
die Bürger faft.ganz beraubt und dergeftalt verwuͤſtet hatz 

ten, daß fie auch die Thuͤrme und Häufer eingeriffen, und 
der 
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der Erbe gleich gemacht Hatten: : Die Abtei litte damals 
pur an Mobilien, wenigſtens einen Verluſt von zehn tau 
ſend Goldgulden· z.'; N re 5 116 1777 ir 

Der '34fte Abt; Johann, Biſchof zu Acco und 
Suffvagan.der bamberger Kirche; ein Auguſtiner, wurde 
im J. 1453. jur abteilichen Würde poſtulirt, da die Bruͤ⸗ 
der wegen der Wahl unter einander auf das heftigſte ſtrit⸗ 
ten, und von dem Pabſt Nicolaus V. als beſtaͤndiger Ad⸗ 
miniſtrator beſtaͤtigt: Er regierte 12° Sjahre, wiewohi 
nicht zum Nutzen, daher er vom dem Pabſt Pius I. abge⸗ 
ſezt, und ihm blos ein jaͤhrlicher Gehalt von 200 Gulden 
bis an fein Lebensende :14 75. verwilliget wurde. Er ließ 
von dem Kaiſer Friedrich III, alle Privilegien beſtaͤtigen. 
Unter ihm wurde das Cloſter von dem, Biſchof Georg td 
formire. welches Pabſt Pins II. durch eine ‘Bulle, Rom 
14615 befohlen hatte. Die: Reformation vollzog Abt 
Guͤnther, aus dem Elofter St. Peter zu Erfurt. 

Der. 35fte Abt Eberhard von: Vennlo, deninert 
dem Pabſt Pius I’ durch: Hülfe des. bambergiſchen Bis 
ſchofs Beorg von Schaumburg, aus dem Cloſter Se. Yaz 
cob zu Mainz hieher. verfezt wurde, wurde ı 463; einges 
ſezt, und ftand feiner Wuͤrde 13 Jahr mir vielem Ruhm 
und Nutzen vor, Er hielt ſtrenge auf die unter dem Bi: 
ſchof Georg angefangene Reformation in dieſem Cloſter, 
verbeſſerte ſehr vieles, zahlte dreitauſend Goldgulden Schul⸗ 
den, die ſeine Vorfahren hinterlaſſen hatten, errichtete 
viele koſtbare ——— in und außer dem Cloſter, und 
farb 1475: Sein Nachfolger Ulrich, mit dem Zuna⸗ 
men Haug, vollzog eben ſoſtrenge die von feinem Vor⸗ 
fahren begonnene Reformation. Er baute eine neue Abter 
und mehrere ſchaͤtzbare Gebäude, und: vermehrte auch vie 
Bibliothek durch den Ankauf vieler, Bücher, die noch vors 
Banden find, Er behauptete feine Wuͤrde 9 Jahr, bis 
er 1483; ftarb, 9 

Teutſchland zähle, mehrere Cloͤſter, die ünter der Nei- 
he ihrer theils guten, theils mittelmaͤßigen, theils fehlech- 
ten 
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ten Borfteher ‚einen bisweilen auch ein paar Aebte vor⸗ 
zeigen koͤnnen, welche dein Cloſter ewig undergeßlich Find, 
umd die dauerhafteſten Denkmale des Dankes und der Ver⸗ 
ehrung zuruͤckgelaſſen haben. Wer erinnert ſich nicht mit 
Vergnügen ).ı um. Nur ein einziges Beiſpiet anzufuͤhren, 
an den Abt Wolfgang Marius in Alderſpach? — Je 
ſeltener nun ſolche vortrefliche, ehrwuͤrdige Beiſpiele im der 
Geſchichte prangen, um fo: mehr müß man ſce auszeich⸗ 
hör, und der Vergeſſenheit entröifen 1. Das -Etofters Mi⸗ 
cheisberg kann fih bei feinem. 37ftedv Abte, Namens An⸗ 
areas, eines Mannes ruͤhmen, der in Nückfiche der 
Rechtſchaffenheit, Gelehrſamkeit, des unermuͤdet nüslichen 
Eifers und der guten Cloſterzucht, damals wenige feines 
Gleichen hatte, Daher auch Bruſch in ſeiner Chron. 
monatl.Germsp: 328: won ihm ruͤhmt: Pracfuit annis 20 
fawna eum laiide Abbatun mnium hısius loci merito 
praecipuus apellandus. Andreas war zu Staffelſtein 
einem: Städtchen im Hochſtifte Bamberg, geboren, und 
148 3: zum Abt erwuͤhlt. Durch feine gute Wirthſchaft 
wat er im Stande; mehrere anſehnliche Cloſtergebaͤude 
von Grund. aus herzuſtellen, und: andere zu verbeſſern. 
Er vermehrte die Bibliothek nicht nur mit ſehr vielen auf 
gekauften Büchern and Handſchriften, fondern auch mit 
vielon von ihm felbft ausgearbeiteten Werfen, die nod) 
vorhanden find *). Unter andern befchrieb er das geben 
Des: heil: Otto, des Apofielg der Pommern‘, welches 
Gretſer in.divis Bamberg. bekannt gemacht Hat 
Iuhnm folgte der 38ſte Abt, Wolfgang Prechtlin, 
im J. 1502 1 Er regierte nuordrei Jahre Bruſchius 
ruͤhmt von ihm in feiner Chronol. Monatt. p. 328. Fuit 
Abbas eximie dedtus, artium Philofophiae Magiller. Lip- 
ar, ra RR | + Benlis, 


*) Die Werke, welche Abt Andreas gefchrieben, nennt. Zie= 
..gelbauer in feiner Hitloria rei ‚litt. ‚ord. Sti Benedidi P. T, 
'pag. 802. Manfehe auch Hirſching's Bibl. Geſch. ‚gter 
2. D. S. 203 .—* — SA — 
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Bamberg. 23 
| Senſis vir eloquens, gravis, morum ı elegantia et — 
virtutum ornamentis, religionis vero ſummo ſtudio | 
corufeans; 

Der gofte Abe Johann Sutter, fonft Graf ge⸗ 
nannt, zeichnete ſich beſonders in der Theologie aus, Er 
wurde 1525. von ben aufruͤhriſchen Bauern vertrieben, 
aber. nach. zwei Monaten von den Ständen des ſchwaͤbi— 
fhen Bundes wieder eingefegt. Das beraubte und ver« 


wuͤſtete Ciofter fuchte er nieder einigermaßen berzuftellen, | 


Er ſtarb 15 31. am Schlagfluß. 

Der zafte'Abt, Georg Adam, war von Hallſtatt 
am Main gebuͤrtig, und ein gelehrter Mind). Er liebte 
fehr die. Mathematik und war ein finnveicher Berfertiger 
von Sonnen:und andern Uhren. Er fand das Cloſter 
in einer Schuldenlaft von-eilf taufend Goldgulden, Die. 
er größtentheils durch feine Fluge Anordnung und meife 
Defonomie abzahlte, und das ganze Clofter, ſowohl mit 
Gebäuden ‚als auch allerlei Verzierungen, ———— 
Er ſtarb nach einer zehnjaͤhrigen Regierung 1549, | 
; 5 Die übrigen Aebte zeichneten ſich theils durch gute, 
cheils durch ſchlechte Wirthſchaft aus. Ich verweiſe uͤbri⸗ 
gens auf Matti Hofmanni urbem Bambergam. et‘ Abbates 
Coenobii S.-Michaelis im Ladeasigr feript, ter, spilcop, 
Bamberg; VpolI.no.4. | 

Dieſe Benedictinerabtei liege auf dem hoͤchſten Theil 
der Stade, und hat ſchon in der Ferne ein überaus gutes 
Anfehen , und eine. folche . vortreflicye und ufibefthränfte - 
Ausficht , Die ſich mehr fühlen, mehr ſelbſt ſehen, als: be⸗ 
ſchreiben laͤßt. Sie iſt regulair, und ſehr feſt von ſtarken 
gelblichten Quaderſteinen aufgefuͤhrt. Die Kirche iſt ein 
Meiſterſtuͤck in ihrer Art, ganz der Würde des Gottes— 
dienftes angemeffen, und nicht ohne Pracht. Der reiche, 
Vorrath von Reliquien und koſtbaren Kirchengefaͤßen wird 
in einem eigenen Gewoͤlbe an dem Chor aufbewahrt. Ich 
ſahe da vortrefliche Monſtranzen; zwei Kelche von dem 
heil; Biſchof Otto, dem zweiten: — dieſes Cloſters; 

Hirſch. a J. B. ſein 
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fein Meßgewand, melches er mit im Grabe hatte; feine 
Hirnfchale in einem filbernen Kelch eingefchmolgen, und 

ftarf vergoldet; und verfchiedene Andere ottoifche Alterchü« 
-mer ; desgleichen ein Stuͤck von der Hirnfchale fucas des 
Evangeliſten; ein Stüf vom Kreuz Ehrifti; die Haus⸗ 
frone der heil. Eunigunda, ihren Leibguͤrtel und hundert 
andere Reliquien mehr. Die Kirche ift, außer ihrer übri- 
en Zierde, an den Wänden und oben mit lauter Kräutern 
und Blumen auf weißem Grund bemalt, weiches fic) fehr 
gut ausnimmet; vielleicht iſt dies dDiereinzige Kirche in Eur 
ropa, die man. auf eine folhe naive und beifallswerthe 
Weiſe ausgeſchmuͤckt hat. Die Bibliothek ift artig, und 
bat nicht nur einen Eleinen Vorrath von Handfchriften, ſon⸗ 
dern aud) viele alte Drucke. Ich habe fie in meiner . 
Bibliotheken⸗Geſch. Teurfchlands 1. B. ©. 40. und 
4. B. ©. 205, ausführlich befchrieben. Eben fo bemer⸗ 
kungswerth ift in dem Bibliorhefs » Saal die Ausficht. 
“ Die Gärten diefes Clofters, welche an dem Berge auge» 
legt find, worauf das Cloſter ruht, find fchön, und empfeh- 
len fih durch Mannichfaltigfeie und ihre nicht genug zu 
rühmende anmuthige Lage und Ausfiht. So prachtvoll 
diefes Cloſter ift, fo anſehnlich müßten noch immer feine 
Einfünfte feyn, wenn fie nicht durch Aufwand, und, was 
dem anhängig ift, ftarf wären gefchmälert worden. Es 
wohnen bier bei 36 Mönche; der jegige Prälac heiße - 
Gaͤllus. Dun 
| VI. Das Carmeliter Elofter ift, nebft der. mohlge- 
bauten Kirche, fehr anfehnlih, und nicht fo ganz arm, 
‚wie andere Clöfter diefes Ordens. Es befindet ſich in der 
mittlern Stadt jenfeits der Rednitz, in dem Bezirfe der 
obern Pfarre. Das Stiftungsjahr deffelben kann ich niche 
angeben. Seine Bibliothek zeichnet ſich in Handfchriften, 
befonders aber durch die reihe Anzahl alter fehr feltener 
Drucde, unter den barmbergifchen Bibliotheken , befonders 
aus. Ich war ſo gluͤcklich, dieſen lieterarifchen Schag 
zuerſt oͤffentlich bekannt gemacht zu haben, daruͤber * 
hmn⸗ 
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hinreichende Auskunft in meiner Bibliocheken⸗ Geſchich⸗ 
te Teutſchlands, 2. Band! CS 194. wf. nd: BE . 
8. 59: finderss:Daßrdie Carmeliter ſchon in der Mitte 
Des ıöten Jahrhunderts daſelbſt waren," erfieheman bei: 
Der Beſchreibung des Frauencloſters St. Theodor, am 

Ende dieſes Artikelzz. ana) irn nd end 
1 VIE Das Dominicaner ⸗Cloſter iff 13 10, von dem 
bambergiſchen Biſchof Motfling ⸗· oder Woͤlfinger, der 
nach Goldmayer ein Freihen von Stieffenberg, nach Muͤn⸗ 
ſter aber ein Freiherr von Stubenberg aus Kaͤrnthen war; 
geſtiftet und erbauet worden. Da er ſelbſt ein Prediger: 
Mönch geweſen war, fo ſtiftete er ſolches fuͤr dieſen Orden, 
Das Meſſeleſen träge dieſem Cloſter viel ein: Es hat eine 
gute Bibliothek, die in einem großen und ſchoͤnen Saal 
aufgeſtellt ft. "; ei: tn Sein, Z 
VVI. Das jeßige Franziscaner⸗Cloſter Hatten ehe⸗ 
- mals die Tempelherren irne;: unter dem erſt gerignnten 
Biſchof Woͤlfinger wurde es 1371. den Sranjiscahern 
eingeraͤumt. Es iſt ein altes gothiſches Gebaͤude, das 

aber nichts merkwuͤrdiges enchält. u 
ui, IR. Das Jeſuiten⸗Collegium, welches Johann 
Gottfried, Biſchof zu Bamberg. und Wirzburg,, . der 
1623. geftorben ift, für die Sefuisen erbauer hat. .. Big 
zum Antritt der Regierung des jegigen Fuͤrſtbiſchofs Franz 
Ludwig fpielren bier die Jeſuiten eine wichtige. Rolle, 
und, waren ‚in, der Gebung des Unterrichts hier Meiſter. 
Biſchof Melchior Dies (Voit von Salzburg) verwandel⸗ 
te das Gymnaſium 1548. in eine Sefuiteruniverfitäf von 
zwei Sacultäten, mit dem Beinamen Ottoniana *), "Am 
Marfte ſtehet die zu deſſen großer Zierde dienende Jeſuiter— 
kirche, welche 1693. iſt eingeweihet worden, und fich gut 
ausnimmt. Die Univerfität hat größtentheils ihren Sig 
EEE Sa Fin 
). Domus. Sapientiae, h. e. Acad, Öttoniana Bambergae fun. 
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in.dem Jeſuitercollegio, barinn ‚die Hoͤrſaͤle, Bibliothek, | 
einige Profefloren u, ws ſind. — mn 
X. Das Capuʒiner? Clofter wurde in. der Mitte 
des vorigen, Jahrhunderts vor gefammelten Almoſen er⸗ 
. richtet, und die Kirche zur Ehreides heil. Heinrichs und 
feiner Gemahlin Cunigunda 1654. eingeweihet. Y 
Bamberg hat drei Nonneneloͤſter.Im mittlern 
Theil der Stadt find zwei Nonnenclöfter: 1) das Stift der 
ſogenannten engliſchen Fraͤulein, welche ſich mit dem 
Unterrichte ‚der. weiblichen Jugend ruͤhmlich beſchaͤftigen. 
Es befteht aus ohngefähr „20 Perfonen, Die Ordensre- 
geln.diefer Nonnen, find ‚nicht ſtrenge, da fie auch ohne. 
Schleier gehen, und nach Belieben heraus heurathen fünr 
nen, doch müffen: fie bei dieſer erfreulichen Begebenheit 
dem Stift etwas zurück laffen. Eigenen Fonds follen fie 
wenig haben, und größtentheils von dem Fürften unter- 
halten werden. Der Mädchen, welchen fie allerlei lernen ⸗ 
denn nur diefe werden ahgenommen.— find bei 200 
welche in vier Claffen oder abgefonderte Zimmer nad), * 
rer Faͤhigkeit und den fernern Fortſchritten ihres Wiſſens 
vertheilt find. Alle Kinder werden hier unentgeldlich un⸗ 
terrichtet, außer daß Ib jährlich 24 K. Ausfehr- und 
Holzgeld entrichten, wofür fie im fhreiben, rechnen, lefen, 
fiticfen, ‘dem Chriſtenthum u. f. w. unterwieſen "werden, 
Standes = und andere wohlhabende Perfonen ſchicken öfters 
von entfernten Orten ihre Kinder. hieher, um fie unter eirter 
fo guten und fichern Aufficht etwas lernen zu laſſen, ‚weil. 
die Ausgaben geringe find.. Sie haben eine eigene Kirche 
bei ihrem Stift, nn we 
2) Das Clofter der Clarifferinnen, Sranziscaner 
Srdens, die nie Fleiſch effen, und eine frenge Clauſur 
haben. Es wurde im J. 1341, unter dem bambergifhen. 
Biſchof Seopold, von Frau Latharins, aus dem Ge⸗ 
ſchlechte der Zoller am Branndt, geſtiftet. Eben die— 
ſe Catharina ſoll auch die erſte Aebtiſſin dieſes Cloſters E 
| weſen 
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weſen feyn. Dorvthea, die jüngfte Tochter bes Churfürften 
Albrechts, Marfgrafens von Brandenburg, Achilles 
genannt, begab ſich 1492. in das St. Clara: Cloſter zu‘ 
Bamberg, wurde auch nachher Aebtiſſin und ftarb 1339. 
im sgften Jahr ihres Alters, — 
3) Eines von den beſten Nonrienelöftern, zum hei⸗ 
ligen Grabe genannt, latein. S. Dominici Sepulchri 
Coenobium, Dominicaner Ordens, liegt ohnmeit der Vor-⸗ 
ſtadt Teuerftadt in einer angenehmen Gegend, und ift 
1314. vom Biſchof Wolfinger, einem Herrn von Stu⸗ 
benberg, erbauet, und von einem ehrbaren Buͤrget der 
Stadt Bamberg, Sranz Monetarius, geftiftet worden.‘ 
Er ftarb 1355. am St, Lucientage, als er diefe Handlung: 
vollender hatte, und wurde mitten in die Kirche begraben. 
Zur Stiftung diefes. Clofters gab folgende Begebenheit 
Veranlaffung. Ein Theil von dem Cörper Ehrifti, der in 
Silber gefaßt war, wurde von einem böfen Menſchen, 
Namens Simon, der fein ganzes vaͤterliches Vermögen, 
verfchleidert hatte,, aus der St. Martinskicche heimlich: 
entwendet, und da er das Silber daran verfauft und vers. 
ſchwendet Hatte, weggeworfen. Als die Magd . eines‘ 
Kirchners von ohngefähr auf das’ Feld Fam, wo diefe Re— 
liquie lag, fo fol fie von dem Glanz derfelben erblindee 
ſeyn; fie kehrte in die Stadt zurück, und erzählte dem 
- Bifchof ihre Herzenleid, und das, was fie gefehen hätte. 
Der religiöfe Biſchof gieng mit der ganzen Schaar feiner 
Priefter und Mönche hinaus, erfannte das entwendete Heis 
ligthum, Hub folches ſogleich mit Ehrerbiefung auf, und 
fieng an, dafelbft eine Capelle, zur. Ehre des Leichnams 
‚ Ehrifti, zu.bauen. Dieſe wurde alfobald von einem ge⸗ 
wiſſen Bürger, Namens Heinrich und feiner Frau, 
Guta, nachher aber durch das. häufig Hinzu gefommene 
Almofen vieler frommen Leute, vortreflich bereichert, von 
dem oben. genannten Bürger aber vermehret und in ein 
Srauenclofter verwander, und mit den Neliquien des heil. 
Jodocus gezieret. Die erften Nonnen kamen aus dem 
SE | 083 Clo⸗ 
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Cloſter Frauen ⸗Aurach, eine Stunde von Erlangen, hier 


ber; es waren ſolche Eliſa Frowinin, Elifa Holzſchuherin, 


eine Patriziers⸗Tochter aus Nürnberg, Katharina Came- 


;erin, aus. Bamberg, mit 12 andern Nonnen, deren. 
erſte Priorin Frau Cunigunda, die Gattin des Stifters 


. war, welche 19: Jahre mit allem Lob vorftand, und 1375. 


ſtarb. Unter dem banibergifchen Biſchof Anton wurde 


dieſes Cloſter im J. 145 7. von Frau Dorothea Perlin, 


welche aus dem St. Klara Cloſter zu Nuͤrnberg hieher ‚gez 
ſchickt worden, reformirt, welche auch zur Priorin ernannt 


wurde, Jm J. 1513. war Frau Euphroſina von Schaum⸗ 


berg, Vorſteherin dieſes Cloſters, welche in eben dem 


Jahre acht Schweſtern nach Meiſſen ſchickte, um das Mar | 


rien Magdalenen Cloſter zu Widen zu.reformiren, 


Mehrere Schriften bemerfen bei Bamberg das: 


Frauencloſter St. Theodor; allein, wer darnach zu, 
Bamberg fragte, dürfte wohl ſchwerlich eine Antwort er 


halten, ob. Eygnaͤus fchreibe alfo davon: St. Theo⸗ 


dori das herrliche und ſchoͤne Cloſter Benedictiner-Ordens 
iſt von edlen Jungfrauen, die die ewige Keuſchhett ge— 
lobt, bisher beſezt geweſen: hat ſeinen Anfang erſtlichen 


z Michelfeld auf St, Niclas Buͤhel, allda noch heutiges 


-ages, (1604.) ein Jungfrauen Cloſter ft, An. 1135. 
gen Bamberg gelegt, transferirt, und von. neuem aus ei⸗ 
nem Spital zu einem Cloſter erhoben und erbauet worden, 
von Gertrude, Cunradi des Marggrafen zu Meiffen Toch— 
ter, die ihren Schweftern in großer Heiligleit etliche Jah— 
re vorgeftanden, _ Frau Gertrudis, die erſte Aebtiſſin 
und erſte Stifterin dieſes Clofter ftarb 1191. . Diefer 


ift von ihrem Bruder. Hermann, dem. eilften Biſchof zu 


Bamberg, das Spital 8. Theodori eingeräumf. worden. 
Die te Aebtiſſin, Eliſabeth von Draunrarth, eine 


gute Haushaͤlterin, war die andere Stifterin dieſes Clo- 
ſters, und ſtarb 1390. Magdalena von Lichtenſtein, 


bie.nzte Aebtiſſin, ſtund dem Cloſter im Bauernkriege 
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vor, und ftarb ı saR. Die ızte und lezte Aebtiſſin, 
Urſula von Roſenau wurde An, 1540. erwaͤhlt. Bi—⸗ 
ſchof Ernſt, ein geborner von Mengersporf, verfezte um 
das J. 1591. die Carmeliten aus ihrem. Cloſter auf dem’ 
Markte, nad). St. Theodor an die Stelle der Nonnen, 
und verwandelte erfteres in ein Gymnaſium. Johann 
Gottfr. von Afchhaufen, raͤumte nachher im J. 1610. die- 
es Gymnaſium ‚und. ehemalige. Carmelitenclofter den 
eſuiten ein“ Das Frauenclofter St. Theodor ift alfo: 
aufgehoben worden, und an deffen Stelle das Carmeliten- 
clofter zu nennen, das noch befteht. Die Aebtiffinnen die⸗ 
ſes ehemaligen Frauencloſters nennt Bruſchius in Chrou. 
Monafl.- pag. 491. 

Die‘ — die Abtei Michelsberg, die Dom⸗ 
und Canonicathäufer- St. Stephan, St. Gangolph, St. 
Jacob und deren Pfarreien, fodann die Cloͤſter der Domi—⸗ 
nicaner, Franziscaner, Carmeliten, Capuziner und die 
drei Monnenclöfter werden insgefammt auf 4060 Seelen 
berechnet. Man rechnet Bier, mie ic) ficher weiß, 212 
Ordensgeiſtliche, darunter 192 männliche und go weibli- 
che find; und 162 MWeltgeiftliche. - 

Banderholm, der Bandersholm. Diefes 
Stift regulirter Chorherren unser der Windesheimer Con: 
-gregation , welches gemeiniglich das Cloſter zu unſerer 
lieben Frau in Banderholm genennet wird, war im Hol⸗ 
ſteiniſchen, und gieng bei Ben Keformationszeiten ein. 
Vom Stifter und dem Jahre der Stiftung ift nichts mehr 
befannt, Henſchen in Adtis SS, 4. May fihreibt: daß die 
regulirten Chorberren im J. 1332. von Faldern oder Meu- 
minſter unter dem 15ten Probſte, Heinrich Schwinebardt, 
nach Bandersholm ſeyn uͤberſetzet worden, und mit dieſen 
die Gebeine des heil. Vicelins, welche mit andern Reli- 
quien unter dem Hochaltar gelegt wurden. Kranz in 
Saxonia L. 10.:C. 36. macht von dem nämlichen Etifte, 
und-dem Geſange eines Rnabens, der immer in der Kir- 

* a dem Chor gebaeet wurde, Meldung, da er 
4 


ſich 
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ſich ſo ausdruͤckt: als Heinrich, "der fezte Graf von Hole 
ſtein, feine Sachen im Hollfteinifchen in Ordnung ges 

bracht hatte, und fchon bei hohem Alter und kraͤnklicht war, 
fo befhäftigte er fich meiftens mit dem Beſuche der Kir 
hen. Er fam auch. nach Bandersholm, wo er unter den’ 
übrigen Chorftimmen die Stimme eines mitfingenden: 
Knabens hörte, morüber er fo entzuͤckt wurde, ‚daß: er 
den Chorherren das Gut goep mit allen Serachefamen 
ſchenkte. 
Dieſes Stift kann auch zwei gelehrte Männer u 
reifen, die fich durch herausgegebene Bücher bekannt ge⸗ 
macht haben. 

Conrad Luͤtter ſchrieb Commentare in T hrenas 
Hieremiae L. 1. InLibros Machabaeorunı L. 2. -. In Lu- 
eamL,r. In Ada Apoftolorum L. 1. In Epiftolam 8. 
Iudae apoſt. et in Apocalypfin-Lar. - j 

Der andere war Wolfgaug Sul, ein Weſtphälin⸗ 
ger; dieſer ſchrieb Traktate; . 

De Nicodemo oceulto Chrifti Difeipulo Lin. 
De Manifeflatione Chriſti coram 2 a in Em 
maus L. ı, 
De decem leprofis a Chrifto mundatis. Li. 
Bank, oder Ter⸗Bank, ein Priorat — 
Chorfrauen Aug. Ordens uͤnweit Loͤwen, in dem öfterrei- 
chifchen Antheil am Herzogthum Brabant, Heinrich L, 
Herzog von Brabant, war der Stifter diefes Ciofters im 
J. 1216, zu welchem Entzweck Gowin, Herr von He— 
verla, und die Loͤwener auch ihren Beitrag machten. Die 
Pflicht diefer Nonnen: beftehet hauptſaͤchlich darinn, daß 
fie der Auſſaͤtzigen pflegen, welches fie ſich in dem erſten 
Jahre ihrer Stiftung ſo angelegen ſeyn ließen, daß Kein 
rich der Stifter nicht nur allein für fich das Cloſter in feis 
nen Schuß nahm, fondern auc) für alle feine Nachfolger, 
und es fchon im J. 1217. mit 12 Morgen Holz in dem 
wenefenfeler Walde von neuen befchenfte, Die Kirche 
dieſes Clofters hatte das — daß ein. neuer Landes⸗ 
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fuͤrſt von Loͤwen daſelbſt vor dem Altar des heil. Georgs 
den gewöhnlichen Eid abſchwoͤren mußte, und nach ver: 
richteten Gebet die Nonnen zu befchenfen gezwungen ward, 
Es iſt Diefes Leprofenhaus nicht" allgemein, nur die Ein- 
wohner von Löwen, und: Heverla werden bafelbft aufge 
. nommen, und bis zu ihrer Genefung verpfleget. - Es iſt 
noch wirflich in dem Stande, indem e8 bei.feiriem Anbe- 
ginn war: .- — N | 
Banz, eigentlich Banth, latein. Banthum, 
Coenobium Banthenfe ad SS, Petrum et Dionyſium, eine 
ſehr beruͤhmte und anſehnliche Benedictinerabtei im Hoch⸗ 
ſtift Bamberg, drei Stunden von Coburg, zwiſchen den 
bambergiſchen Staͤdten Staffelſtein und Lichtenfels, auf 
der Seite, auf einem hohen Berge am Mayn, zur Wirz⸗ 
burger Diözefe gehörig. Zur Stiftung diefes Cloſters 
gab folgende Begebenheit die Veranlaſſung. Die Herren 
von Barth hatten ein fehr: anfehnliches: Schloß mit neun 
starken Thuͤrmen an dem Orte, wo jezt das Cloſter ſteht. 
Es fehlte ihnen bis in das eilfte Jahrhundert nicht an Er- 
ben, bis endlich der leztere diefes Gefchlechts, zwar ver- 
heurathet, aber ohne Kinder ftarb. - Seine hinterlaffene 
Gemahlin, Frau Alberade, heurathete hierauf den Gra⸗ 
fen Hermann von Vohburg, mit dem fie vier Kinder 
zeugete, nämlich drei Söhne, Otto und - Conrad, die 
. frühzeitig ftarben, Heinrich, der fih auf dem zugefrornen 
Maynfluß ein Vergnügen machen wollte, dann mit dem: 
gebrochenen Eiß ins Waſſer fiel, und jaͤmmerlich umkam; 
und eine Tochter, weiche ein. Hauptmann von Ratzeburg, 
weil er- fie ohne Zweifel nicht zur-Ehe erhielt, heimlich ent⸗ 
führte, fie ſchwaͤngerte, aber doc) nicht fange mie ihr in 
der Ehe lebte. Der Graf von Dohburg wohnte hierauf 
einem Tournier zu Wirgburg bei, wo er durch einen Lan⸗ 
zenſtoß Dergeftale verleze wurde, Daß er daran fterben muß- 
te. Frau Alberade, ‚die lezte Gräfin von Bantch ent- 
ſchloß ſich alfo zum beftändigen Andenfen-an diefe Ungluͤcks⸗ 
fälle, und ſowohl den Verſtorbenen, als ſich zur Selig. 
* 85. keit, 
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keit, ihr graͤfliches Schloß Banth in ein Cloſter zu ver⸗ 
wandeln. Der Stiftungsbrief vum J. 107 1. fängt alfo 
an: Nos klerinarinus Dei gracia Marchio et uxor noſtra 
Comitiſſa Alberat etc. Die Gräfin begabte. diefes Cloſter 
reichlich), und wurde auch in bie Clofterfirche , welche dem: 
heil. Dionyfius, als dem Schugpatron biefes Clofters 
gewidmet wurde, begraben. . Anfangs bewohnen: dieſes 
Elofter nach) dem Gebrauch der damaligen Zeit Moͤnche 
und Nonnen, bald darauf aber, ehe es ſich noch) gehörig 
. eingerichtet ‚hatte, gerieth es in Abnahme, fo, daß bie. 
Moͤnche auseinander giengen, und der Gottesdienſt unter-, 
blieb. Der in der Gefhichte fehr befannte achte Biſchof 
zu Bamberg Otto I. ein Graf von Andechs, errichtete 
dieſes Cloſter won neuem; entfernte die Nonnen aus dem⸗ 
felben, gab ihm Guͤter, befezte es mit Benedicriner Moͤn⸗ 
chen, und ernennte Balduin aus dem Cloſter Pruͤflingen 
bei Regensburg welches Cloſter Otto auch geſtiftet hatte, 
zum neuen Abt im J. 12174: Balduin ſtarb 1128. und 
hinterließ bei go Moͤnche, daher Otto I. dieſes Cloſter 
reichlich muß beſchenkt haben. | 
Bruſch mar zwar unter: dem Abe Alerander von 
Kothenpan felbft in dem Cloſter Banz, und befchreibt es 
auch in feiner Chronol. monalt, German. p, 52. u. fr 
Die Folge der Aebte ift aber bei ihm aͤußerſt unvollftän-: 
dig und mangelhaft; weit zuwerläfliger und genauer ſteht 
ſolche in Joh. Mich. Weinrichs, Hofdiaconus in Mei— 
nungen, Pentas hiſtoriſcher und theologiſcher Betrachtun⸗ 
gen derer merkwuͤrdigſten Alterthuͤmer und gelehrter 
Dinge, (Coburg 1727. 8.) in der zten Betrachtung. 
©. 742.ufe | 
Abt Yobann IV. Schuͤt von Hochenbach vertrat 
vom J. 1505. die Stelle eines Abts bei kuͤmmerlichem Zu⸗ 
ſtand des Cloſters bei 24 Jahre. Gleich in dem erſten 
jahre brannten die Cloſtergebaͤude durch Unvorſichtigkeit 
eines Dieners ab, und er mußte daher mit Aufbauung 
| derſelben viel Zeit zubringen Da er alles wieder mit 
— vielen 
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vielen Sorgen in Ordnung gebracht ‚hatte, kamen die auf· 
ruͤhriſchen Bauern, und verwuͤſteten das Cloſter· 15298. | 
' von Örund aus. Abt Alexander von Rothenhan wun 
de 15 29. Abe, und ließ ſich angelegen feyn, das theils 
verbrannte theils verwuͤſtete Gebäude, wieder herzuſtellen. 
Die Beſtaͤtigung aller von den Paͤbſten und Biſchoͤfen der 
Abtei ertheilten Privilegien erhielt er. 549. von Kaiſer 
Carl V. zu Augsburg perſoͤnlich, und wiederholte ſolche 
gleichſals zu Regensburg. Er errichtete eine Schule ſo⸗ 
wohl für adeliche als arme Sünglinge, und legte den Grund 
zu einer Bibliothek. - Abe Alexander farb am-!sten April, 
1554. Nach deffen Tod. beftand das Convent nur-aug- 
vier itularen. a aa 
u Die Wahl zur äbtlichen Wide. fiel in. demfelben ; 
Jahr auf Georg Truchfes von Henneberg. Seine, 
. Megierung war fo ziemlich ruhig, und auch rühmlich bis . 
1565,.1m0.er das Unglück hatte, dem Fuͤrſtbiſchof Veit 
zu Bamberg wegen eines verfagten Darlehns baaren Gel⸗ 
des, und dem daſigen Domptoſt Michel von Lichtenſtein 
einer Zehendſache halber zu mißfallen. Als er am 2 5ften 
Mai von Bamberg nad) Ban zuruͤckritte, ‚wurde er zwi⸗ 
ſchen Zettlitz und Wiefen, auf weſſen Anftiften,, iſt unun⸗ 
terſucht geblieben, von einem Haufen verkleideter Reuter 
angefallen, die ihm 7 ſtarke Wunden am Haupt verſezten, 
etliche Zaͤhne ausſchlugen, und ſeinen Ring und Hut nah⸗ 
men. Die Anwerwandte des Abts beſuchten ihn, und da 
dieß der Biſchof von Bamberg für verdaͤchtig hielt, und 
fuͤrchtete, der Abt moͤchte ſich an die Herzoge von Sachſen 
wenden, ‚fo ließ er ihn ſchon am zoſten Mai, ehe noch 
feine Wunden heil waren, durch ein Commando yon 28. 
Reutern in feinem eigenen Zimmer. gefangen nehmen, und 
nach ‘Bamberg, von da aus aber in die Feftung Forchheim . 
führen. Seine Befreiung mußte er-durch Unterzeich- 
nung gewiſſer ihm vorgelegter -Puncte-erfaufen , darunter 
dies der vornehmſte war, daß er außer dem Hochſtift kei⸗ 
chutzherrn annehmen und erkennen wolle. 
| | Abe 


f 


nen andern; 
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2) Banz. 
Abt: Georg war hun’ zwar wieder in feinem Stifte, aber 
unter Ber: Aufficht einer bambergifchen Befasung. Seinen 
Anverwandten und Vaſallen ſchmerzte diefes, und fie flehe⸗ 
ten den Herzog von Sachſen Johann Friedrich um Bei— 
ſtand an, welcher den Albrecht von Roſenberg mit ſtarker 
Mannſchaft von Coburg nach Banz ſchickte, wo fie in der. 
Nacht die Mauern uͤberſtiegen, die bambergiſche Beſatzung 
verjagten, und den Abt in freie Verwaltung ſeiner Wuͤrde 
einfezten: - Auch: der Biſchof Friedrich zu Wirzburg wi⸗ 
derfezte fich den bambergifchen Anmaßungeu, denen auch 
durch. ein vom. Cammergericht ausgemirftes Faiferliches 
Mandat Einhalt gethan worden. Beide Bifchöfe vergli—⸗ 
hen fi zu Haßfurt, dahin fie den agten Januar 1566. 
ihre Abgeoronere ſchickten. in Hauptpunct der Meber- 
einfunft war, daß ihnen beiden die Erbfchußgerechtigkeie 
über Banz zuftehen fol. Dem Abt war indeß damit nicht 
geholfen. Biſchof Weit blieb ihm auffällig, und gehorch- 
te dem Faiferlichen Mandat nihe Der Abt wollte ſich 
‚gegen feine Nachftellungen endlich dadurch fichern, daß er 
das Schutzrecht über Banz an Herzog Johann Mile 
helm von Sacjfen und feine Nahfommen auf ewig 
übertrug. J — ——— 
As dieß der Biſchof Friedrich zu Wirzburg er 
fuhr, ſchickte er Viſitstores, die cloͤſterliche Zucht zu unter- 
fuchen,, aber zugleich auch 30 Mann zu Pferd und 50 zu 
Sie famen am gten San. 1567. fo fehnell und‘ 
unverhoft an, daß der Abe alles zurück fieß, und mit dem 
einzigen noch übrigen Conventualen Motefchiller, da die’ 
übrigen zur Lehre der Proteftanten übergegangen waren, 
und feinem Cammerdiener über eine Mauer entfloh. Die’ 
Coburger nahmen hierauf am aten März Banz abermals 
ein, machten die wirzburgifche Befaßung zu Gefangenert, 
und fezten den Abt Truchfes wieder ein. Er verlief aber, 
weil er fich nicht fiher genug glaubte, noch in diefem Jahr 
das Cloſter, und gieng nach Coburg. Endlich wurde auf 
£aiferlichen Befehl ein Eonvent zu Schweinfurt gehaften, 
. und 
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und am r zeen Sept. 1568 beendiget / wo alle Intereſſen⸗ 
‚sen die obſchwebenden Irrungen wegen Banz guͤtlich :bei« 


legten. Der Abt legte freiwillig. feine Wuͤrde nieder, 


und erhielt Dagegen auf Lebenszeit einen jaͤhllichen Ge 
von 800 Sl. Er gieng zur proteſtantiſchen Religion; über, 
heurathete und wohnte zu. Wildenheid, einem adelichen 


Schloß unweit Neuſtadt, mo. er im Jahre 1598. ver⸗ 


ſtorben iſt ). Das Cloſter, welches jet ohne Geiſtliche 
mar, wurde bis 1574. von weltlichen Perſonen verwaltet; 
in dieſem Jahre gher am 22ſten Mai wurde auf Veran⸗ 


ſtaltung des Biſchofs Julius zu, Wirzburg zum Ar 


erwaͤhlt 


unferblieben , ſo weigerte er ſich, den neuen Abt zu belch- 
nen, und ſperrte ihm; alle Einkuͤnfte. : Diefer- ftarh- aber 
fhon am 2 iſten April 1575. 0 299 uam And 
MHierauf wurde am gteh Jun, ber Abt zu Schwarzach 
em Main "johann V; gewählt, weicher ſich nachher ei⸗ 
nen Verweſer der Abrei Schwarzach nannte. Er war ein 
geborner Burfhard von Weißenburg. im. Nordgau, une 
erſt 26 Jahre alt, als er zum Abt zu Schwarzach erwählg, 


und 1563, eingeweihet wurde. Dem. Stift Banz war er | 


ungemein:nüglih; man findet mehrere Nachrichten vor 
ihm in de Ludewig (cript. Bamberg. ..-, Er ſtarb am 26ffen 


Januar 1598. zu Banz, und wurde, feinem Verlangen. 


gemäß, zu Schwarzach begraben. . +. : 


CThomas Dach war zu Markelsheim an ber Tauber 


am sten Januar 1559. geboren, trat ing Clofter-am 8ten 
Sul: 1575, und myrde zum. Praͤlaten erwählt am sten 
März 1598. Der Biſchof zu Bamberg, Johann -Phir 


lipp von Gebfattel, behandelte, ihn uf gut ſultaniſch, 


| — deſſen 
*) ſ. Gropps Wirzburgiſche Chronik, 1. Th, S. Bien 


BSeinrch V. Er war aus der adelichen. Familie von 
Jeſtetten aus Elſas, und ſtund ſchon mehreren Abteien, 
auch der zu Neuſtadt am Main, vor. Allein, weil die 
Beirathung des Biſchofs von Bamberg Rei: dieſer Wahl 


\ 


x 


deſſen Nachfolger Hingegen, Gottfried von Aſchhauſen, war 
ihm befto gewogener. Er war immer,thätig, ‚behauptete 
- die Nechte feines Elofters, fuͤhrte nüßliche Gebäude auf, 
bauete zuerft Hopfen in diefer Gegend, begünftigte die. 
Wiſſenſchaften, ſo, daß die Bifchöfe fehr viele feiner Geift- 
lichen auf Pfarreien verlangten. Er ftarb 1624. 

7.0, Cafpar Foͤrkel, von Eltmann gebirtig, ber 20 
Jahre Prior war, wurde am zten Febr.162 4: zurerledigten 
‚Abtei erhoben. Die noch immer nicht beigelegten Irrun⸗ 
gen zwifchen Bamberg und Wirzburg ervegten- jederzeit 
dem neu erwählten Abt neue ‘Befchtverlichkeiten. Der 
dänifche und der darauf erfolgte ſchwediſche Krieg verut- 
ſachten ihm und den einigen großes Het zenleid. Er 
‚wollte ſich vermuthlich nach Kronach fluͤchten, wurde aber 
unterwegs von den Schweden angehalten; rein ausgepluͤn⸗ 
dert, und nach Koͤnigshofen im Grabfeld in die Gefangen⸗ 
ſchaft gebracht. Die Schweden ließen fi) 4500 Gulden 
Loͤſegeld fuͤr ihn bezahlen, entließen ihn aber doch nicht, fü 
daß er endlich im 7often Jahre ſeines Alters, und im 4ten 
- feiner Gefangenfchaft, am. ı 2fen Nov. 1635. zu Königs- 
hofen vor Hunger und Kummer geftsrben iſt. Als die 
Schweden aus der Gegend vertrieben waren, fam: 
melten ſich die zerſtreüten Comventualen wieder in ihr 
von allem Hausrach und Lebensmitteln ausgeleertes Cloſter, 
und erwählten am 14: Jan. 1636. oh 
Georg Heusler, aus Roͤttingen, zum Abt, er ſtarb 
aber gleich hernady am 14ten April. Die Armuth des 
Eloſters war fo groß, daß. man ihn ganz in der Stille be: 
graben mußte. “Die Abtei blieb nun ein paar Jahre un⸗ 
Befest,, bis Jodocus Weith 1683. erwaͤhlt wurde, der 
nad) einer neunjährigen Regierung 1647: ftarb, aber die 
vielen Wunden nicht heilen konnte, bie feinem Cloſter ge: 

ſchlagen worden. | 
"Michael Stuͤrzel, von Königshofen, im Jahre 
1605. geboren, wurde 1648. zum Prälaten erwaͤhlt. Er 
gab ſich viele und. auch nicht vergebliche Muͤhe, die — 
| : ‚Stift 
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Stift darch Die widrigen Zeiten entriſſenen Gerechtſame 


wieder an ſich zu bringen. Er hat die Kirche geziert, und 
die innern Gebaͤude mit dem noͤthigen Hausgeraͤthe wieder 
verſehen. Er vermehrte die Zahl der Geiſtlichen, und 
ließ ſie zu Bamberg die Philoſophie und Zheelogie — 
ren. Er ſtarb am aoſten Febr. 1664,” © 


Otro II. Sein Vater Johann chafiph de ’ 
Bourde, ein. Edelmann aus Navarra und angefehener kai⸗ 


ferliher Offizier, hatte. fich mit Catharina Barſeuterin⸗ 


aus einer angefehenen Familie der Patrizier zu Eger, ver- 
maͤhlt. Otto wurde zu Coburg-r630, geboren. : Die 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften ſtudierte er zu Bamberg, und die 

Philoſophie zu Prag. Er trat ins Cloſter 1656, und ges 
langte: durch einftimmige. Wahl am 24ſten März 1664. 
zur Abtei. Dem Kaifer: Leopold ’l.y- zu dem er nady 
Wien veifte, die Freiheiten feines Stifts ıbeftätigen zu 
laflen ; gefiel er fo wohl, daß er ihn zum wirklichen kaiſer⸗ 
lichen Rath, machte, und ihm eine Geſandtſchaft an de 
churſaͤchſiſchen Hof auftrug. Ehurfürft Johann Geörg: get 
wann ihn fü lieb, daß er an feinem Hof'verbleiben mußte; 
wozu der Kaifer, , der paͤbſtliche Nuntius und. der Biſchoß 
von Wirzburg ihre Einwilligung gaben. Er; leijtete dem 
Kaifer und Reid) die herrlichften Dienſte; weil er aber das 
durch verhindert war, feinem Cloſter felbft vorzuſtehen, ſo 
reſignirte er am zten Sept. 1677. feine Abtei in die Hände 
des bamals zu Banz anweſenden Fuͤrſtbiſchofs von Bam. 
berg und Wirzburg, Peter Philipps, und kehrte nach 
Dresden zurück, Als im Jahre 1696. ber Cardinal 
und Bifchof zu Gurk, Johann von Goes, mit Tod ab⸗ 
gieng, ernannte - ihn Kaifer Joſeph zum Fuͤrſtbiſchof zu 
Gurk. Er blieb feiner einfachen Lebensart auch in diefer 
Wuͤrde ‚getreu, mar ſehr wohlthaͤtig und- ftarb voll Ver⸗ 
dienſte im Jahre 1708. am agften Dec, Banz * große 
Wohlthaten von ihm empfangen. 


Buche; 
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BSEucharius Weiner, von Kiſſingen gebürtig, war 
Praͤlat bei St. Stephan in Wirzburg ſeit dem 23. Jun, 
667, und. wurde nad) der Nefignation:des Otto aud) 
zum Abe zu Banz am 5. Oct 1677. poſtulirt und erwaͤhlt. 
Er war ein fehr.guter Haushaͤlter, tilgte viele. Schulden, 
ſtellte die verödeten. Weinberge wieder her, errichtete eine - 
Bibliothek, verfah die Thuͤrme wieder mit Glocken, führte 
den Chorgeſang ein, bauete ein Krankenhaus, und legte 
den Grudftein zum neuen Abteibau, an deffen: Fortführung 
ihm aber der Tod. verhinderte, der ihn im Cloſter zu St. 
Stephan am: ı.ıten April 1701. zu einem beffern Leben im 
67ften Lebensjahre abforderte, J | | 
.. Kilian Düring, aus Bamberg, trat ins Cloſter 
am 6ten Dct.1658 Abt Otto nahm ihn 167 7. mitfihnad) 
Dresden: in feine Dienfte; er war auch eine Zeitlang des 
dafigen Faiferlichen 'Gefandten, Johann Chriſtoph ‚von 
Lichtenſtein, Secretaͤr. Er mar beinahe 60 Jahre alt, 
als er 1701; zum: Abe ermähle wurde, Der-Fürft Bi⸗ 
ſchof Otto dankte dem Convent für diefe Wahl, und unter: 
ſtuͤzte den Abt, welcher ihn öfters: befuchte, ‚fo. reichlich, 
daß er im Stand war, nicht nur den herrlichen langen. Ab⸗ 
teibau, fondern auch den größten Theil der Conventswoh⸗ 
nung, und felbft die ſchoͤne neue Kirche herzuftellen, und 
am ısten Detober 1719. einweihen zu laflen. "Er Tebre 
bis 1720. Da’er eben fo reich an Verdienſten als Lebens⸗ 
tagen am 6ten Februar in die beffere Welt hinuͤberſchlum⸗ 
merte, und-der erfte war, . Der-in: die won: ihm erbäuete 
Gruft unter den Kirche begraben wurde, Ä WE 
Benedict Lurz war zu Seßlach am ı6ten Sept. 
1674. geboren, und wurde 1720. zum Abt erwaͤhlt. Er 
hat ein neues ſchoͤnes Schloß ſtatt des baufälligen zu Bud) 
am Forft, und einen flattlichen Hof in einer anmuthigen: 
Gegendt zur. Beluftigung feiner Geiftlihen, eine halbe 
Stunde vom Elofter, erbauet. Den Abteibau hat er mit 
einem Flügel an die Kirche. gebunden, und die Convents- 
wohnungen gegen Morgen hin verlängert, aud) die Kirche 
. | mie 


ſich da auszubilden; er führte Die neue herrliche — — 
e⸗ 
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Er ſtarb am 16. Jam i731. Be 
+ Bregarius Stumm.  Diefee Mann hat ſich ganz 
ausgezeichnete Verdienfte um Banz erworben, und dadurch 


mit Altaͤren ind andern Werzieringen ausgeſchmuͤckt. | 


‚ alle feine, Vorfahren übersroffen, Er war, wie der vorige, 
zu. Seßlad) 1663. am 360. März geboren, ſtudirte zu 


Bamberg, und legte, 1714, das Ordenskleid an, _ Er 
wurde ſehr bald zu den wichtigſten Aemtern befördert, und 
im 37ften Jahre feines Alters am 27. Januar 1731. zur 
aͤbtlichen Würde erhoben. ‚Eine feiner erſten und vor: 
nehmen Abſichten war, den Wiffenfchaften in-feinem Clo⸗ 


‚ ter auf alle nur mögliche Art aufzubelfen.. : Daher. fah er 


bei Yufnahme der Candidaten auf faͤhige Koͤpfe, und 
ale aufs Vermögen, wie es in fehr vielen Cloͤſtern 

ode iſt. Er schickte fie nachher auf hohe Echulen, um 
von Grund aus auf, ſparte Feine Koften, fie mit den. 
ſten Werfen aus allen gelehrten Fächern zu veredlen; ver- 
ſchafte feinen Untergebenen Zeit, und dur Ermunterung 
und Belohnung Luft und Liebe zum ſtudieren. Es wur« 
den gelehrte Zeitungen aus Teutſchland und Italien ges 
alten, ; lebendige und todte Eprachen erlernt, öftere ‚öf- 
Be lie Prüfungen ‚angeftellt, . denen er. immer mit. ficht« 


barem Vergnügen beimohnte, Er vermehrte die Zahl der 


Conventualen, . und, ließ ‚zu dieſem Ende, noch ein Stock⸗ 
werk auf den Conventsbau ſetzen. Er ſelbſt legte ein 


Muͤnzcabinet, und unter feiner Begünftigung P. Ga 


his Winkelmann, der im Jahre 1757. am dten März 
geftörben ift, ein Naturalienecabinet an. Seine Neigung 
für die Zierde der Kirche beweiſen noch Heute die Fünftlichen 
Ehorftühle, die 3- Orgeln, und die geſchmackvolle goldene 
Monſtranz. Fir fich liebte er ganz das Einfache, war 
ein guter Haushalcer und Wohlthaͤter; ein dem Anfehen 
nach fehr ernfthafter, aber in der That liebreicher Mann, 
beliebe eben! fo bei fürftlichen, als gefchäze von Perfonen 
niederer Elaffe. Seine übrigen guten Anſtaͤlten und großen 

Hirſch. Elofter »Topogr. 1.3. T Ver⸗ 
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Verdienſte um das Cloſter, und weit uͤber daſſelbe hinaus, 
verlangen mehr Raum, als der gegenwärtige Plan erlaubt, 
Er ftarb am zten October 1768 Sanft ruhe feine 
Aſche! 0. ee 03 

Valerius Molitor ift zu Kronach) am agften Mai 
4798. geboren. Er lag den Wiflenfchaften zu Bamberg 
und Wirzburgob, und gieng feine Verbindung mit dem Clo⸗ 
fierſtande am 1. Jan. 1750. ein. Won dem Priorat gieng 
er 1768. dm 2aften Det, zur abteilichen Würbe über. 
Einen folchen gelehrten, menfchenfreundlichen und thaͤtigen 
Vorſteher mußte das Elofter haben, um denjenigen Ruhm 
noch ferner zu behaupten und zu vergrößern, den es ſich 
unter dem vorigen eigen gemacht hatte, Sein ehrwuͤrdi⸗ 
ges und biederes Anfehen, feine zuvorfommende Güte und 
liebreiches Weſen, feirte ausgebreiteten ſchoͤnen Kenntniſſe, 
mit welchen er den Gelehrten fo wie den Nichtgelehrren an⸗ 
genehm unterhalten kann, kurz, taufend rühmliche Eigen: 
ſchaſten diefes mufterhaften Prälaten erregen ſogleich bei jes 
dem innige Hochachtung und Bewunderung. Er ift der größte 
Freund und Renner det Wiffenfchaften und ſchoͤnen Kuͤnſte, 
der diefes vortreflihe Stift nad) der Webereinftimmung eis 
nes jeden, der fich dafelbft genau umgefehen hat, in einen 
reizenden Mufentempel umſchuf. Gott fhenfe ihm noch 
eine lange Regierung! An einem Geſchichtſchreiber für 
“feine vollendeten großen Verbienfte wird es ihm umter ben 


Sein igen gewiß rücht fehlen. | | 
Es liegt diefe Abtei auf einem hohen, mit-vielen Buͤ 
Ächen und Feldern umgebenen Berge, an dem unten der 
Main vorbeiftrömt, von dem die ganze Gegend das Banz⸗ 
gau genennt wird. Schon: in der weiteften Ferne hat dies 
fes ſehr folid gebaute Stift ein aufferordentlich gutes Anfe- 
hen, und es verminbert ſolches bei dem Eintritt in daffelbe 
‚gar nichts Nicht leicht hätte. man für diefes Clofter eine 
reizendere und geflindere Lage ausfindig machen fönnen, 
und der Anblick der beiden Städte Lichtenfels und Staffel. 
SER Be — | ftein 
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+ fein von oben herab, dann die ausgebreitete, anmuthige und 

‚ fruchtbare, Gegend, durch welche fich ver Main in feinem 
Silberglanzehindurd) fchlängelt, gewährt.das reinfte Ver 
gnügen und die fhönfte Unterhaltung, | 

Das. Clofter hat ſich zwar von dem Sachfencoburgi- 
fhen Schuß im Jahre 1568. los gekauft, doch bat es noch 
verjchiedene ‚anfehnliche Güter, ſowohl im Coburgifchen, 
als auch im Wirzburgifchen und Bambergiſchen. Durch 
einen 1738. gefchloffenen Receß hat es die bambergifche 
Zandeshoheit anerfannt,, im geiftlichen aber fteher es unter 
Wirzburg. Ihm gehöre Arenbanz, ein bambergifches 
Dorf, 3 Stunden von Coburg; Neunsdorf, am Main, 
zwilchen Lichtenfels und Staffelftein; Cleusdorf ander 
Itſch, eine Stunde von Ebern, welches 1585. bei Aus: 
fterben der adelichen Familie von Fuͤllbach an diefes Clo— 
fter kam; faft ganz das 4 Stunden von Coburg liegende 
Dorf Kecheldorf, irrig Racheldorf; dann har es Unter- 
thanen zu Such am Sorft, und andern Orten, beträcht- 
liche Güter im Itſchgrund im Eoburgifchen; und anfehnli- 
che Zehenden. \ 

Nicht leicht wird man ein Cloſter finden, wo die 
Wiffenfchaften in größerm Flor ftehen, als hier. Der 
Bücherfaal ift in doppelter Ruͤckſicht prachtvoll und feheng- 
werth. Alle Repofitorien find von Foftbarem Holze und 


mit Bronze verziert, und die Decke meifterhaft von dem 


berühmten Bergmüller aus Augsburg gemalt, Man 
findet darinn fein wiffenfchaftliches Fach vernachläffiger, in 
mehreren aber, 3. B. im Fache der Diplomatik, der teut⸗ 
ſchen Gefchichte, der Patriftif, der Bibeln, des Staafg- 
rechts 2c. find die beften, und zum Theil feltenften Werke 
"vorhanden. Auf der Gallerie prangen die häßbarften und 
ſeltenſten litterariſchen Werke, darunter fich auch die icalie- 
nifche Litteratur auszeichnet; eben’ fo anfehnlich ift der Vor⸗ 
rath von alten Drucferdenfmalen, Von dem eben fo ge- 
ſchmackvoll angelegten, als überaus- reichhaltigen Muͤnz⸗ 
und Medaillencabinet, der ſchaͤtzbaren Naturalienſamm⸗ 

re lung, 
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lung, die aus allen Naturreichen € Seltenheiten vorzeigen 


kann, und dem dabei angelegten Kunſtcabinet, von der Ge⸗ 
maͤldeſe zimlung alter teutſcher Meifter auf Holz und Ku⸗ 
pfer — einer gewiß aufferft ſeltenen unſchaͤtzbaren Samm⸗ 
lung — babe ic) ſchon in meinen Naͤchrichten von ſe⸗ 


henswürdigen Gemälde: und Kupferſtichſammlun⸗ 
gen ꝛc. nähere. Ausfunft gegeben. In der Bibliothek zeich⸗ 


nien fi) zwei große Globi aus, und in dem Abteigebaͤude 
der große Speifefadl,; der von einem Italiener brav gemalt 
iſt, und in Rüdficht feiner romantifchen age wenig ſeines 
gleichen hat. 
Bon den aͤltern Gelehrten dieſes Stiſts findet man 
in P. Ignatii Gropp Script. Wirceburg. Nachrichten; bie 
neuern ſtehen in dem Hamberger⸗ Meuſelſchen gelehr⸗ 
tem Teutſchland verzeichnet, Der vieljährige HP, Drior 
und Oberbibliothecar, Herr Placidus Sprenger, iſt als 
ein vorzuͤglicher Gelehrter, deſſen Rechtſchaffenheit und un— 
verdroſſenem Fleiſe Banz ſehr viel zu verdanken hat, ſchon 
lange bekannt. Die * , und — treffende Schil— 
derung, ‚die Nicolai von dieſem merkwuͤrdigen Mann 
macht, ift aus dem erften Bande feiner Keifebefchreibung 
bekannt. Durch die Herausgabe der Litteratur des 
katholiſchen Teutfchlands erivarb er. fich ausgebjeiteie 
Verdienſte. 

Herr P. Dominieus Schram hat ſich durch * 
| rere wohlgerathene Schriften bekannt gemacht. Er erlebte 
auch das Vergnuͤgen, daß das. von ihm im, Jahre 1768. 


berausgetommene Eompendium der katholiſchen Dogmatik 


und Moral, welches er zu Privatvorleſungen in den Eid: 
ſtern beftimmt hatte, auch auf den Univerfitäten zu Erfurt 


und Ingolſtadt als Borlesbuch gebraucht wurde, und. 280 | 


zum zweitenmal aufgelegt wurde, 


Herr P. Ildefonſus Schwarz, Profeffer ber Dr. 
loſophie und Theologie, und Unterbibliothecar, ift ein trefe 


hr Phileſoph und Heraus angenehmer Mann; der Bi 
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in vielen lebenden und todten Sprachen auſſerordentliche 
Staͤrke beſizt. —— | ar 
Hr. P. Johann Baptiſt Roppelt hat in der Ma- 
thematif, Phyſik und Naturgeſchichte ausgebreitete Kennt- 
niſſe, darinn er fich auch als Schriftfteller vorzüglich ge» 
zeigt hat. ‚Einige Nachrichten von ihm igab ich in dem 
gten Band meiner Nachrichten von fehenswürdigen 
Gemälde » und Kupferſtichſammlungen ©. 356. 
und 364. | Te. | 
Hr. P. Maurus Hoch hat im phyſikaliſchen Sache 
ſchaͤtzbare Kenntniſſe, und perfertigt gute Barometer, Ther⸗ 
mometer, Hygrometer, Electrophore u. ſ. w. 
Herr P. Aemilian Graſer iſt ein vortreflicher 
Muſicus. ar | | 
An dem Hrn. P. Columban Aöffer verlor 'diefes 
Stift ‚eine große. Zierde. Er wurde 1773, Profeflor der 
Logik und, Metaphyſck zu. Wirgburg, und ftarb dort am 
13. Dec, 1780, viel zu fruͤhe für die dafige Univerfität, 
für die: Wiffenfchaften, „und für fein Cloſter. Er zeigte 
überall, daß er die beiten philofophifchen Schriften mit 
Scharffinn.gelefen hatte, und daß er fie auf eine Art zu 
benugen wußte, die fiir, feine Zuhoͤrer eben fo lehrreich als 
angenehm feyn mußte. Yus feinem Vortrag Teuchtete 
ſchon in den damals weniger ‚aufgeflärten Decennien der 
beſte Geſchmack hervor, fo viel eg ſich in dergleichen Schrif⸗ 
ten thun läßt, und man ſah es dem Verfaſſer an, daß er 
auch mit den fhönen Wiſſenſchaften innig vertraut war. 
Seine :Gengräphia ſacra iſt ein ‚zwar: wenig ‚bekanntes, 
aber vortreflihes Werk, Don feinem sehen und Verdien⸗ 
fien Handelt Boͤnicke jn feinem Grundriß ginge Gefchichte 
von der Uninerficät zu Wirzburg, 2. Th. ©, 195. u. fr 


Darf man ſich nun bei allem bem noch wundern, wen 


ein reifender Gelehrter jüngft zu mir fagte, „in der That, 
die Herren Benedietiner zu Banz ‚find mehr aufgeklaͤrte, 
helldenkende Profeftanten, als roͤmiſch⸗ katholiſche Glau⸗ 
bensgenoſſen. Jeder freuer, id: wenn er dieſe vorsaflice 

Ä 3 er: 
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Verſemmlung ehrwuͤrdiger Vaͤter beſuchen kann.“ In 
den 1720ger Jahren waren hier 16 Patres, jet aber, 
1790, find es 27, und 3 Fratres. 

Catalogus et Defcriptio Abbatum moniaflerit divae 
felicitatis, vulgo Munfterfchwarzach ord. D. Bene- 
dicti &c, &c. Acceſſit einsdem argumenti Bantho, fiue 
Defcriptio et hiftoria monafterii Banthenfis, vulgo Bauız. 
Audtore Conrado Dinnero, 1. C. et Confiliario Francico 


“ Wirceburgico. Pofterior editio priore auflior et emenda- 


tior. Wirceburgi 1589. fl. g. Seite ag: Wo fic) die 
Beſchreibung des Cloſters Banz anfängt, hat es auch noch 


den beſondern Titel: Bantho, ſie Catalogi et Deſcriptio- 
nis Monalierii Banthenſis, vulgo Bantz, eiusque Abba- 


tum, quotquot res geflae, et nomina eorum ad hanc us» 
que aetatem inuelligari potuerunt Libri duo. Conrado 
Dinnero, I. C. Audore. Wirceb, 1589. Beide Be« 
fchreibungen beftehen aus lateinifchen Verſen, und zwar 
aus Herametern. In dem ıften Buch wird die Stiftung 
des Cloſters Banz befchrieben, bis zum Tod der Alberada, 
Das zweite enthält die Gefchichte der Aebte, und was uns 
ter jedem merfwürdiges vorfiel, bis zum Prälaten Johann 
DBurfhard im J. 1575. Die Gefhichte der Stiftung iſt 
war fehr poetifch, aber angenehm befchrieben. Es mache 
dich diefes Fleine Bud) von 8% Bogen heue zu: "Tage 
ſehr felten. 
Origines Banzenfes A. 1123. ſtehen in Io. Petr. Lude- 


więii ſcript. rer. epifcop. Bamberg. Vol. II, 


Einige zur mittlern Gefchichte des berühmten Cloſters 
Banz gehörige N A Sea der Frauen “ob. Aem. Doͤb⸗ 
nerin, geborner ngelſchallin ‚, feiner hochzuehrenden 
Srauen Schwiegermama zugeeignet, von "Johann Sas 
lomon Semler , damals Prof. der Gefchichte und Poefie 
zu Altdorf. 1752. 2 Quartbogen. Eine feltene Schrift, 
welche bloß einige Verdruͤßlichkeiten und Beeintraͤchtigun · 
gen erzaͤhlt, welche Abt Georg, und in der ee * 
Dohann mic a hatten. ei 

ine 
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Eine diplomatiſche Geſchichte ver Abtei Banz haben 
wir von dem ſchon oben genannten Hrn. Prior, P. Placi⸗ 
dus, zu erwarten, daran er ſchon lange mit vielem Fleiße 
ſammelt, und mich auch hier bei der Geſchichte der Herren 
Praͤlaten guͤtigſt unterſtuͤzte. 

Barala zu St. Georg Von dieſem Cloſter 
iſt nichts mehr bekannt, als daß es in der Mitte zwiſchen 
Arras und Cambray gelegen, und das wenige, was Dal: 
derich in-feiner Chronif davon fehreibt:. daß es nämlich fei- 
nen Namen von dem Dorfe Barala, darinn es geſtan⸗ 
den, erhalten habe, daß es im Öten Jahrhundert von dem 
Könige Clodovaͤo geftiftet ‚ und von dem: heil, Vedaft, 
Bifchof zu Arras, der im J. 5 40 geſtorben, zu Ehren des 
heil. Georgs fey eingeweiht worden. Wie, und zu welcher 
Zeit dieſes Cloſter zu Grunde gegangen, ift nicht befannt. 

Bardeburg, over Bardenburg, franz. Claire 
Foyhaiie, ein Frauencloſter Ciſterzienſer Ordens im Her⸗ 
zogthum Luxenburg, eine Stunde von der Stadt Arlon, 
am Fluß Iſche. Es liegt ſehr angenehm. In der Kirche 
ſind viele urenburgiſche Fuͤrſten begraben. 

Bardewik, ein offener Flecken mit einer Cache⸗ 
dralkirche zu Unferer lieben: Grau, eine Stunde von fünes 
burg, am Fluſſe Ilmenau, im Herzogthume Lüneburg. 
Ob dieſe Stadt eine der aͤlteſten in Teutſchland, und ſchon 
im 7ten Jahre der Lebenstage Abrahams, wie der Chroniſt 
bei Leibniz auf das Jahr 814. ſchreibt, erbaut worden 
ſei; ob der Mond, als Göttin in einer goldenen Statue, 
auf ven nächftgelegenen Berge von Julius Caͤſar den: Ber 
wohnern zut Anbetung aufgeftellet worden, und. in der Folge 
zerichlagen worden ſei, unterfuchen wir nicht; mun:von der _ 
zu Ehren der Mutter Gostes-und des heil: Michaels auf 
dem Plaß, wo der-Göge geftanden, errichteten Cathedral⸗ 
kirche machen wir eine Meldung. Egiſtius, wie oben ge 
nannter Chronift fchreibt, foll der erſte geweſen ſeyn, der in 
Bardewik das Evangel. geprediget, und daſelbſt eine Kirche 
erbauet hat. Allein fo viele. Geſchichtſchreiber auch dieſes 
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behaupten, fo: — es doch zweifelhaft zu ſeyn, da der 


Name Egiſt in feinem Maͤrtyrer⸗Regiſter, weder in dem 
des Hieronymus, noch des Ufuards;,. noch. im roͤmiſchen, 
ja wohl gar nicht einmal bei Surius vorkommt. Engel⸗ 
hauſen nennet den erſten Apoſtel in Bardewik Timotheus. 
rimotheus, fehteibt er, :venit Bardewik, et ibi multos 
Saxpnum conuertit.. Dem ſei wie. ihn wolle, ‚gewiß ift 


8, daß. erft unter Carls des: Großen Zeiten. dafelbft das 


Evangelium teften Fuß gefeßet, und eben der Kaiſer eine 
Cathedralkirche im Jahre 786. in Bardewif erbauer-habe, 
welche der Ehronift von Minden unter Carls errichtesen 
Bisthuͤmern die Sechſte nennet. Der erfte Viſchof, der 
bafelbft aufgeftellet. worden, mar. vermutblich der- heilige 
Suidbert der jüngere, beflen Feſt die Katholiken am 
3often April feiern, welcher ebenfalls im Jahre 314. mit 
dem biſchoͤflichen Sig: nach Werden überfeget worden. ‘Bar: 
dewif wurde im Jahre 1298. von Heinrich dem, Loͤwen zer⸗ 
ſtoͤret, und zu eben dieſer Zeit waren in der alten biſchoͤfli— 
chen Kirche noch Chorherren, welche aber mit der Stadt 
zu ſeyn aufgehoͤret haben *). 
Inm Pabſtthum ſtund dieſer Dom unter den Biſcho⸗ 

En, zu Derdenz- feine Einfünfterwaren betraͤchtlich, wur 
den aber. nach und nach von den daſigen Pröbften ziemlich 
beſchnitten, welche den’ meiften Theil an fid) zogen. . Nach 
der. Reformation murde den Dombherren an ihren: Gerecht-⸗ 
famen nichts enfzoden;; welches drei ertheilte Beftätigungs- 
briefe vom Jahre 1665; von Georg Wilhelm, Herzog 
zu Braunſchweig and Lüneburg, vom Jahre 1707. von 
Georg Ludwig, "König von; Grosbritannien, und vom 
Fahre 1729.:von dem: König Georg Auguſt, als Ehur- 
fürften von Hannover; bemeifen. Man fehe Dfeflingers 
Hiſtorie des braunſchw. Lineb.: Haufes- Part. II. Libr. V. 
©. 9475 van 949. Das daſige Domeapitel ber 

” — tea, Kr m. et. Chron, ‚Bel. Sax. 
nn Marla: Script. — Germ. T. I; pog. 260. 22 
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—* aus einem Dechant, Senior, 11 Domherren und 


aus einem; Superintendenten, der. zugleich ein Canonicat 


beſizt. Der lezte Decan dieſes Stifts war. der am. 


aıften März 1791. verftorbene Confiftotialrarh und Ge⸗ 
neralfuperinfendent Jacobi ‚zu Celle im, $üneburgifhen, 


der als vorzüglicher Theolog bekannt iſt. ‘Bei dem zu 


Celle gewoͤhnlichen Landtage hat es, nebſt dem Stift 

KRamelslo, dem Adel, und. den 3 Städten Lüneburg, 

Celle und Uelſen/ Sih und Stimme, pflegt auch deswe⸗ 

gen jederzeit zwei aus ſeinen Mitgliedern dahin abzuſchicken. 
Zur Litteratur gehoͤren; 


Fragmentum Chroniei ‚Bardevicenfis 8 usque ad. ann. 1441. N 


ap. Leibnit. in ler. rer, Brunsvic. III. n..7. p-316 — 319. 


H. Meibonii. B.rdevicum; F hiſloriz ‚urbis Bardewic, . 


Helmft. 1613. it. 1654. Ar Ä 

Einsd, Bardevicum defrndiam, | permine — beide 
ſtehen in Leibnitii ſeript. ret. getm. Tom. ll, p.51- 2 
und in feinen -opufc: p. a13. und 158, 


C..Sagistarii hiſt. urbis Bardey;i ia, qua fi fi — antiquus in | 


‚ferioris Saxoniae ſtatus z origines item ac.incrementa 

variarum urbium et iuprimis Lu Lubecae, Hamburgi, Lu- 

peburgi, &c. &c. 1674. 4. ci Bibl, hift. Hewb Cent.V. 
pag· 235- 


—** Schlöptens, Kekiors zu VBardenik, Chroni» | 


con, ‚oder Befchreibung der Stade und des. Stifte Bar- 
dewik. Luͤbek 170.5 4, cum.figg... ©; Tenzels euriöfe 
Bibliothek 3. Band S. 433. 
Nachricht nom, Stift Bardewik in Pfeffingers braun— 
ſchweig⸗ luͤneburgiſchen Shore Fon. L pag. 64. vd 
T. II.p. 943. u. in; 


a im Georgifih; reg .„‚chron. dio in indice | 


58,7 60. — 


—— f Bruͤſſel. 

Barſchau, in, Schleſien. Unter, die wirklich 
merkwurdigen Dinge gehoͤret daſelbſt ein am 3ten Der. 
ee Neu PRÜINGEE: halb Eerslichen halb prote⸗ 


ſtan⸗ 


Baur 1: Barſchau. | 
ftantifches Clöfter, welches auch) vom König vor Preußen 
confirmirt iſt. Die Stifterin ift die Frau Gräfin 
von Campanini, und die Fonds, ihre fehuldenfreien 
Güter Potſchuͤtz im Gfogauifhen, Barfchau im 
Siegnigifchen, und Polach im mohlauifchen Fuͤrſten⸗ 
thum. Die Beſtimmung, der Unterhalt 19 ſchleſiſcher 
adelicher Fräuleins, und eines adelichen Stiftsadminie 
ſtrators; welche fümtlich aus dem, unter preußifcher Herr: 
fchaft lebenden fehlefifchen Adel genommen werden müffen, 
und zwar. g von der Frau Stifterin, ber römifch- katholi⸗ 
fhen, und 9 von der proteftantifchen Religion, die Oberin 
aber und der Stiftsadminiftrator wechjelsweife von der 
einen und von der andern Religion. Die Oberin führe den 
Titel Aebriffin, der Adminiſtrator den eines Probftes, 
und die Stiftsfräuleins heißen: ſchleſiſche adeliche Ca; 
noniſſinnen. Zum Unterfcheidungszeichen fragen fie auf 
der linken Bruft an einem foncigelben Bande mit filbernem 
ande, ein weifles, achtfpigiges emaillirtes Kreuz. In den4 
Flügeln deſſelben befinden fich 4 ſchwarze gefrönte fchlefifche 
fliegende Adler, und in der Mitte ift ein rundes blaues 
Schild, darinn der Wahlfpruch der Siftung: Vireuti aly- 
lum mit goldenen Buchftaben, und auf der Ruͤckſeite der 
Stifterin C.B, C. (Comteffe Barbe de Campanini) uns 
ter einer » gräflichen Krone ftehe. Der Genuß ber 
Stiftung fängt nach dem Ableben der Stifterin an; doch 

vertheilt fie alle Ordenskreuze noch bei ihren Lebenszeiten. 
Die Aebtiffin und 4 Canoniffinnen werden in dem Stifts- 

aufe unterhalten; die 14 andern aber befommen das für 
ieh Jahrgeld. Jede Canoniffin fann nur. 3 Jahre 
im Stiftshaufe bleiben, und muß dann andern Plag ma- 
chen. ' Die im Stifte tragen’ im Haufe ein lichtgraues 
Kleid mit beliebigen Agremens; auffer demfelben aber 
kleiden fie ſich nach Gefallen. Die Aufzunehmenden müflen 
16 Jahre zurückgelegt haben, von fchlefifchem Adel fenn, 
und ihre Großväter [hen das Incolat befeffen Haben; auch 

muͤſſen fie ihre Geburt aus vechtmäßiger Ehe erweifen, 
2. wc der 
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der Aebtiſſin und dem Probſt in Gegenwart zweier Zeugen 
feierlich angeloben, ſo wohl waͤhrend ihres Aufenthalts im 
Stifte, als auſſer demſelben, ein tugendhaftes, regelmaͤßi⸗ 
ges, und adelichen Perſonen anſtaͤndiges Leben zu fuͤhren; 
und werden, wenn ſie dem entgegen handeln, ausgeſtoßen; 
auch muͤſſen ſie der Aebtiſſin Gehorſam verſprechen, und 
den Namen Ew. Gnaden geben; ‚ohne Vorwiſſen ver 
Oberin Niemand, und beſonders Mannsperſonen ſprechen; 
ſo wie die Aebtiſſin ſelbſt Feine Mannsperſon über 
Nacht im Stiftsgebaͤude beherbergen darf. Sie 
koͤnnen das Stift verlaſſen, werden aber nicht wieder aufs 
genommen, e3 ſei denn bei erwieſenem DVerluft ihres Ver: 
mögens, deſſen Ueberkommung fie zum Austriet vermochte. 
Urlaub erhalten fie nur auf 4 Wochen. Wer 4000 Rthlr. 
im Bermögen bat, iſt nicht ftiftsfähig. Auch fönnen alle 
beuracben, Gaftmäler aber find nur bei der Wahl einer 
Aebtiffin oder der Hochzeit einer Seiftsdame erlaubt. Die 
zur Unterhaltung des Stifts beſtimmten Güter find im J. 
1759. für 70,000 Nthlr. erfauft; und daher jezt gewiß 
100,000 Rthlr. werth. Werden künftig von den Intereſ⸗ 
fen 6000 Rthlr. erfpart; fo wird, fo oft folches gefchiehr, 
ein Stiftsfräulein mehr angenommen. : Welcher Adeliche 
dem Stift 5000 Rthlr. zufüchert, kann fügleich das Stifts- 
ordenskreuz fragen, 

Barfingenhaufen, ein Stift regulirter Chor 
frauen des heil, Auguftins, unmeit Hildesheim im Braun 
fchweigifehen. "Die Stifter diefes Clofters waren Wide⸗ 
Find Bon Schwalenberg, und Gotſchalk von Der; 
mont um das Jahr 1203. Aufler den Namen der Etif- 
ter iſt von dieſem Cloſter nichts bekannt bis auf das Jahr 
1455, 10 es reformirt worden. Denn als die Nonnen 
um diefe Zeit fich ein freies geben angewoͤhnten, und-auffer 
der Befuchung des Chors Feine clöfterlihe Pflicht mehr 
beobadıten wollten, fo, daß alle Bemühungen des Her- 
zegs Wilhelms von Braunfchtveig, des Altern, ber fie in 
Ordnung zu bringen füchte, fruchtlos abliefen, wurde dies 

| Ger 
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Geſchaͤft dem Pfarrer von Hannoper, udolph von Barum, 
einem Flugen und eremplarifchen Manne übertragen, wel 
cher zu feiner Unterftüßung Rotger, Probft von. Witten- 

‚berg, und Johann Buſch, regulirte Chorherren unter dem 
Windesheimer Capitel zu ſich verſchrieb, um eine Refor | 
mation anzufangen. Anfangs hielt es ziemlich fchwer, 
denn ‚weder die Drohungen des Herzogs, daß er fie aus 
ihrem Clofter zu verjagen dachte, noch die Ermahnungen 
des Pfarrers und des Probftes wollten einen-Eindrud mas 
chen; bis endlich Johann Buſch durch gute Worte ‚fie fo 
weit brachte, daß fie ihm und dem Probfte den Eintritt in 
das Cloſter geftarteten, wo fodann beide alle Verrichtungen 
im Chor, im Speifefaal, und.im Capitel, wovon fie faft 
feine mehr Fannten, mitmachten, und, auf diefe Weife 
fie zur Rachahmung gewannen, Es. fiel- bei ſolchen Bei⸗ 
fpielen diefen Nonnen nicht mehr fehwer, fich vor diefen 
Männern auf die Erde hinzuſtrecken, und öffentlich ihre 
begangenen Fehler zu befennen; eine zog die andere nach 
fih, und in fürzerer Zeit, als man ſich vorftellen Eonnte, 
waren Herzen gewonnen, die man härter, als Stein 

hielte. Johann Suſch triumphirte am Ende noc) fo über 

x ‚daß fie Freude empfanden, wenn fie ihn nur in der 

Ferne fahen, und feinen Augenwinfen geborchen fonnten. 

Endlich wurde ihnen die Aebtiſſin von Visbeke, vom naͤm⸗ 

lichen Inſtitute, zu fernern Unterricht gegeben, unter wel⸗ 

cher fie noch) täglich mehr zunahmen, und zu größerer Voll⸗ 
fommenheit.gebracht wurden. Es ift diefes Cloſter, da 
es nach vieler Mühe wieder in-Ordnung ‚gebracht worden, 
bei den Neformationgzeiten, vermuthlich mit andern, zu 
gegangen. Cl. Bufch. Li 2. de reſormat. mo- 
nall, C. 4. ENTE Pre DER EEE Se CE 

Barſinghauſen, eder Barſieghauſen, ein 
Stift regulirter Chorfrauen in Niederſachſen, im Fuͤrſten⸗ 
thume Calenberg, 3 Meilen: von Hannover, unter dem 

Kirchenſprengel von Minden. Weder der Stifter, noch 

das Jahr der, Stiftung ließen ſich nach den Nefprmations- 


zeiten 
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zeiten’ mehr entdecken, bei welchen gläubfich die meiften 
Documente zu Grunde gegangen find. Die Dionnen folfen 
immer fehr zahlreich getvefen ſeyn; das Cloſter ſelbſt iſt zu 
andern Abfichten vernendet worden. Cf. Michael. Wen⸗ 
genf; Coll. “Seript, Ret. Mon. Hifl. Ecclef. T. IT, 


ag. GER ee 
& Barth, Stadt und Schloß im Fuͤrſtenthum Barch 
im fehredifchen Vorpommern, an einem kleinen Meerbus 
fen. Seit 1733: ift bier ein proteftantifches adeliches 
Fraͤuleinſtift auf Fönigliche Koſten errichtet worden. 
Beaſel, das Bisthum, latein. Epiſcopatus Rafl: 
leenfis, franz. L’Eveche de Bäle, grenze gegen Norden 
an dem Sundgau, gegen Oſten am Canton Bafel, gegen 
Suͤden dm Canton Eolothum, und gegen Welten an die 
Stande Comte“, und liegt alfo zwifchen Frankreich und 
der Schwelz. Die Stadt Baſel hat ihren erften Urfprung 
den Bifchöfen diefer Gegend zu danfen, die hier ihren Sig 
genommen, und zur Anlage und zum weitern Anbau Ge- 
legenheit gegeben haben. Die fränfifchen Kaifer fchenften 
den Bifchöfen nach und: nad) viele Freiheiten, die Ge: 
richtsbarfeit, das Muͤnzrecht u. ſ. m., und die Stadt ges 
hörte endlich den Biſchoͤfſen. Diefe fezten zwar den Kath, 
doch endlich erwarb die Stadt mehr Freiheiten von ihnen; 
das Muͤnzrecht, die Gerichte u.f.w. Die Stäbe, die 
in der. Folge anfehnlich wurde, Faufte nach und nath beit 
Bifchöfen viele Güter ab, und erhielt’ auch von den Kai⸗ 
fern verfchiebene Privilegien‘, bis fie endlich in die Sage 
Fam, daß fie ſich 1301. in den Schweizerbund und in die 
Freiheit ſezte. . — 0 
Der Biſchof ift ein Reichsfuͤrſt, und Kat auf der 
geiftlihen Bank feinen Sitz nad) dem Bifchof von Brixen 
Als Biſchof fteher er. unter dem Erzbifchof zu Befanson: 
Mit den 7 Farbolifchen Kantons ift er in einem Buͤndniß. 
As Biſchof hat er über die Stade Baſel nichts zur befehten. 
Seine Refidenz ift Bruntrut oder Pruntrut. Ein Theil 
des Bisthums hat fich der Hoheit des teutſchen Reichs je 
| un 
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und nach entzogen, erkennet aber doch den Biſchof als 
Oberherrn. Das Stift hat folgende Erbaͤmter. Erb⸗ 
marſchaͤlle ſind die von Eptingen zu Neuweiler; Erb⸗ 
mundſchenken die von Berenfels zu Hegenheim; Erb⸗ 
kaͤmmerer die Reichen von. Reichenſtein zu Inzlingen, 
wechſelsweiſe mit den Muͤnchen von Muͤnchenſtein, ge— 
nannt von Luenburg Erbtruchſeſſen die von Schoͤnau 
zu Daßheim; und Erbkuͤchenmeiſier die von Rothberg 
zu Bamlach und Rheinweiler, Das Wappen des Stifts 
zeigt im filbernen Felde eine ſchwarze Figur, Die insges 
mein ein Futteral zu einem Biſchofsſtab genennet, von 
andern aber für einen Anker oder eine Angel gehalten 
wird, meil die. Basler des heil. roͤm. Neichs Fifcher find. 
Diefes Wappen befindet fih in der:durchlaucht. Welt 
wolfiandigeng Wappenbuch ıfter Band no. 45. ab- 
gebildet. Der Bilchofverbindee es gemöhnlich mit feinem 
Sefclechtsmappen. I cn 
Das Domcapitel hat feinen Sitz zu Arlesheim, bei 
welchem Orte man aud) ein mehreres nachlefen kann. Es 
beftehet aus 18, theils adelichen ‚- theils graduirten Derfos 
nen, die alle roͤmiſch⸗ Eatholifch ſeyn muͤſſen. Der Domi- 
cellaren find 9. Die Biſchoͤfe von Baſel erhielten von K. 
Heinrich IV. im J. 1185. den Fürftentitel;. man fehe 
Marq. Herngote Genealog. diplom. aug. gent. habsp. Tom. 
Il. p. 195. F — RS —— 
* Das Regiſter der Biſchoͤfe von Baſel iſt groß, und 
unter ihnen wären viele froimme und geſchickte Maͤnner, 
aber auch viele, die mehr weltlich als geiſtlich waren, und 
ſich gar oft in Dinge miſchten, die ſie nichts angiengen, 
wodurch ſie ihrer Wuͤrde, beſonders aber ihrem Lande, 
ſchadeten. | | 
Batılea facra feu Epiſcopatus et Epifcoporum. Bafıleen- 
_ Sum origo et feries, Reverendifl. et illuſtr. ‚Principi 
“ Iohanni Conrado ad facram -inaugurationem a Collegio 
‚. Bruntrutano Soc. Ief. fingularis obfervationis et hono- 
ris gratia dicata ac confecrata, Bruntruti 1658. * 
— 5 R ri- 
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Cyhriſtiani Urfi/i.chronici Baſileenſis epitome. Baſil. 156g; 
1577. 8. und teutſch 1580. 
Chron. ‚Epilcopor. :Balıl: in: Martene theſ. Anecdot; 
"Toın, II. — — 33 * 
Viele Urkunden, in, Georgi/ch reg. chron. diplom. 


‘ 
» . 


in indice p. 64. Basta Fer * 
Das Bisthum Baſel findet man-fehr ausfuͤhrlich in 
Fuͤeßlin Staats: und Erdbeſchreibung der fchweizerifchen 
Eidgenoſſenſchaft 3 Th. S. 4890 — 542. :befchrieben, 
Baſel, latein. Balilea, Bahılaca,. Bafılia, in den 
mittlern ‚Zeiten. Bafula, und Bafıl, franz: Basle, iäle, 
Hauptſtadt im Canton diefes Namens, und, die größte in 
der Eidgenoſſenſchaft. Das WMuͤnſter oder der Dom, 
das ehemals bis 1529, da ‚hier die Reformation eintrat, 
‚ben Domcapitel eigen, war, gehört. unter die alten praͤch⸗ 
tigen, Kirchen von gotbifcher Bauart, und giebt mie feinen 
zwei fchönen Thuͤrmen, wegen feiner ungemein hohen $as 
ge der Stadt ein frefliches Anfehen.  Kaifer Heinrich I. 
# ihn. 1010. erbauet und in feiner Gegenwart im J. 
1019. durch den, Bifchof Adalbert, dem er und feiner 
Kirche die Stadt Bafel mit allen ihren Einfünften, zum 
eigenthuͤmlichen Beſitz übergab, einmweihen laflen. Von 
biefem merkwürdigen Gebaude haben wir eine ausführliche 
-Machricht nach allen feinen Theilen, unter dem. Titel; 
Beſchreibung der Muͤnſters⸗Kirche zu Bafel ſammt 
einem Brundriffe von derfelben. Baſel 1788. 9 Bo- 
gen in 8. 
Baͤſel hatte vor Zeiten ein Stift regulirter Chorhers 
ren, welches dem heil. fevnhard gewidmet, und zur win— 
besheimifchen ‚Gongregation gehörte; folches ift aber bei 
den Neformationszeiten ganz unterdrückt worden, Mon 
feinem Urfprunge findet man im heiligen Bafel, das im 
Jahr 1658, zu Bruntrut in 8. herausfam, Seite 196. 
Igendes: Adelbero ein Graf von Froburg und 3 4fter 
ischof zu Bafel hat auf dringendes Anhalten Eppo, eis 
‚ nes, Priefters, die St. Seonhardspjare mit Genehmigung 
der 
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der Domherren in ein Coſter regulirter Chorherren St. 
Auguſtins verwandelt, und ihnen einige Guͤter (Praedia) 
angemiefen ; welches Verfahren Pabft Innocenz Il. im % 
1139, wo Adelbero geftorben ift, beftätiget hat. Die- 
ſer Biſchof wär in den bifferfteit' Jammer verſezt, da er 
Jah, daß die alte Kirchenzucht zu feiner Zeit in ganz Teutfch: 
land, ſo wohl bei den Merropoliten als Domftiftern, al- 
lenthalben in Verfall zu gerathen anfienge! Diefes war 
auch Die Urfäche, daß er aus frominen Eifer, wenigſtens 
in einer andern Kirche-der Stud, "die clöfterliche Zucht 
nach allen Kräften herzuftellen Willens war: zu diefern 
Ende brachte er einige Domherren, die ſich feſt entſchloſſen 
hätten das cloͤſterliche Leben beizubehalten, auf feine Seite: 
damitaber ihr Vorhaben defto mehr Kraft erhielte, bega⸗ 
ben fie ſich freiwillig unter den Gehorfam der berühmten 
Marbacher Congregation, und nach einigen Jahren unter 
waͤrſen fie fich der zu Windesheim, unter deren Litung fie 
viele und’große Sörefchritte machten. - Die andern Dom- 
herren hatten“ für Diefe Ordensinanner fo viele Achtung, _ 
daß nach dein Zeugniſſe Cell. Maphaei Veron. Can. Reg. 
Läti in Tract. de Praecedent: inter Can. Reg. et Monach. 
Cafein. difput. diefe Herren, mern die vegulitten Chor⸗ 
herren in den Dom kamen, “in ihren Chorftühlen zuruͤck⸗ 
weichen, und jene zum Zeichen ihres alten Beſitzſtandes 
vorftehen laſſen. Diefes Stift hat mehrere gefehrte Män- 
ner-gehabt, die ſich durch ihre Wiſſenſchaften ausgezeichnet 
haben, diejenigen, fo man ned) weiß, find folgende: 
Alphons Zerte, ein Schweizer aus Zug, der um das 
Jahr 1408, bei den Seinigen in’ großem Anfehen ſtund, 
yat Hefchrieben: Tradtatus in Lib. lob, In quatuot 
Libr. Reg. ‚In I. et II. Machab. et in Apocalypf. - 
Augaftin Dodo oder Dado ein Sriesländerr Opera D, 
Auguflini eum Genfuriset Ärgumentis. Excuſ. in Ofh- 
tina Amerbachit 1504: — | F 
Johann Dresdon, ein Schweizer aus Zug: Opoſc. de 
Arca novi Teſtainent. Lib. I. De Sacrificio Iephtae 
5 Lib, 
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Lib.I. De Dedicat. T empli! 'Hierofol,. De Fuga 

Chrilli in Aegypt. De Numiſmate Chriſto a Pharifaeis 

exhibito. 

- Liventius von Sarga, ein Schweizer, ‚.bat in gebund⸗ 
ner Rede geſchrieben: Exitum Filiorum Iirael de Aegy- 
pio. Congreflum David, cum Goliath Philift. Trium-' 
phum Glor. Chrilli in ‚Die Palın. Defperat. ludae 

Lrodit. 

Otto Trente, ein Lothringer, der um das Jahr 1488. 
lebte: Tractat. de Centro frmamenti Caeli et Infern. 
Vietor Wonader, der zur Zeit des Basler Conciliums 

lebte: Hifloriam de Condemnat. Inann. Hofs. 

Biſchof Burkard von Baſel berief i im Jahr 1083, 
einige Zenedicriner von Cluni, und wies ihnen in St. 
Ibans Borftadt einen Ort an, ein Clofter zu bauen. 

Der Biſchof erwies ſich fehr freigebig gegen diefes Cloſter; 

nebft vielen ſchoͤnen Gurern und Kirchenfchägen fehenfte er 

demfelben den Gerichtszwang in diefer Vorſtadt und weiter 
hinaus bis an die Birsbruͤcke. Wurſteiſen ſchreibet da- 
von; „deßhalben der Probft und Convent je zun Zeiten 

- einen Schuͤtheiß und Gericht ſazten, welche ihnen ſchwoͤ⸗ 

ren und allerlei fuͤrfallende Haͤndel in ihrem Namen ent 

ſcheiden mußten, ausgenommen, was das Blur belanget.“ 

Im J. 1233. find die Domimeaner nad) Baſel ge⸗ 
kommen, und Biſchof Berthold gab ihnen im J. 1249. 
die Erlaubniß, zu predigen, Seicht anzuhoͤren, Buß 
aufzulegen und zu abſolviren. In der Kirche des ehemar- 
ligen Dominicaner Clofters Halt; jest die franzöfifche Gemei« 
ne ihren Gottesdienſt. 

Wenige Jahre hernach find auch die Barfuͤßermoͤn⸗ 
che, Abkoͤmmlinge der Franziscaner, zu Baſel angefom- 
men, und auch aufgenommen worden, Ä | 

Der teutfche Nitterorden hat bier ein Commensu- 
veihaus, weiches gemeiniglic) an einen Bürger: ausgelie⸗ 
ben wird, und der Johanniter-Orden hat auch ein Com⸗ 
menthureihaus ‚, welches der Ordensverwalter, und bis⸗ 

ee 1.8, y wei⸗ 
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weilen auch der Commenthur ſelbſt bewohnet nebſt der 
dazu gehörigen St, Johanniskirche. I | 


Alles diefes befindee fich in der großen, ober, tie 


man in Baſel auch fagt, in der mehreren Stadt, In 
der kleinern ober fogenahnten mindern Stadt find 1) das 
- ehemalige Carthaͤuſer⸗Cloſter, ohnweit der Pfarrfirche 


St. Theodors, welches jezt ein Waifen- und Zuchthaus iſt. 
In der Kirche diefes Elofters find fehr viele Grabmaale 


von Prälaten, bie während der Zeit, als das Concilium 
gehalten worden, in der Stadt geftörben find. 


3) Das ehemalige St. Clarenclofter, in deſſen 


werden, und 
3) Das ehemalige Frauenclofter Auguftiner Orbens; 
Rlingentbel. — Nee 

Zu Baſel hatte die Anzahl der Begharden und 
Beinen ſehr bald überhand genommen. Sie harten bei 
20 Hufe in der Stadt, und in einem waren 20 bie az 


Perſonen. Eheleute liefen von einander und wurden Be⸗ 


‚ginen, Die Zahl der Beginen (der Weiber) war weit 


. größer, als der Begharden (der Maͤnner), vielleicht, daß 
die Frauensperfonen zum Aberglauben gendigter find, als _ 


die Mannsleute, oder daß felbige ihre Rechnung bei diefer 
Secte beffer fanden, als jene Die Dominicaner feinde- 
ten diefe $eute an; “Johann Wulberg, ein angefehener 
Redner feiner Zeit, predigte im J. 1405. zu Baſel heftig 
wider fin Die Franziscaner hingegen vertheidigten fie, 
Kaiſer Siegismund ſchilderte fie in einem Ausfchreiben, 
darinn er die Nothwendigkeit eines Conciliums zur Wer 
befferung der Kirche vorleget, mit ifchwarzen Farben. 


Endlich erweckte ein Siebesverftändniß einer Ehefrau mit . 


einem SFranziscanermönche dieſen Ordensbrüdern einen’ 
großen Unmillen in der Stadt Bafel, und mit derfelbi- 


"gen Credit fiel auch die Gunft, die man zu den Beginen 


hatte, Die Buben auf der Gaffe zogen ihnen die Schleier 
ab, und warfen fie mit Koth. Doc) haben fie — 
aſel, 


— 


Kirche auch Morgenbetſtunden und Predigten gehalten 
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Baſel, Bern und Zuͤrich bis auf die Zeit der Reforma⸗ 
tion erhalten. 
Baſſe Wavre, eine Benedictinerabtei ohnweit 
Wavre, im oͤſtetreichiſchen Antheil am Herzogthum Bra⸗ 
bant. Sie haͤngt von der Abtei Affligem ab. 
| Baffum, ein adeliches Stift, das zwar bei dem 
Heflen = caſſelſchen Flecken Baſſum, in ver Graffchafe 
Schauenburg, liegt, aber doch, nebft feinen. Gebäuden 
und einer Mühle, unter churbraunfchweig - lüneburgifcher 
.Sandeshoheit ſteht. Es hat eine Aebtiffin, Dechantin, 
9 Eonvertualinnen, und 3 abeliche Canonicos, waͤhlet 
feine. Aebtiſſin und Dechantin ſelbſt, und jener Wahl 
wird hernach von dem Könige beftätige. Es gebuͤhret 
ihm der Vorfis in der hoyaifchen Landſchaft, welcher aber 
riemals ausgeübet worden, weil fein Canonicus des Stifts 
auf.dem Sandtage in geiftlicher Kleidung erfcheinen will, 
wie doc) die Sandftände verlangen, Der König hat das 
Stift im J. 175 1.'mit einem goldenen ſchwarz emaillirten 
Ordenskreuz beſchenkt, welches von ber Aebriffin, Dechan⸗ 
tin und den Capitiilarinnen an einem. weißen Bande, in 
welches eirte goldene Egge gewirkt ift, getragen wird, 
Es bat feinen eigenen Amtmann. 

Baumburg, latein. RE RER, ein herrli⸗ 
ches und prachtvolles Stift regulirter Chorherren des heil 
Auguftins, in Unterbaiern, im Erzbischume Salzburg, 
Es liege auf einem Berge, ohnweit ben Fluͤſſen Alz und 
Traun, bei dem Marktflecken Troſtberg, im Rentamte 
Burghaufen ‚ und bat die angenehmfte Ausſicht. Die 
Stifterin deſſelben war eigentlich Adelheid, eine Herzogin 
aus Baiern, des Herzogs Kuno Tochter. Dieſe Prin⸗ 
zeſſin verheitathere ſich mit Grafen Marquard von Mar⸗ 
quardtſtein, und Hochenſtein; dieſer aber, der fruͤhzei⸗ 
tig ohne Erben zu hinterlaſſen verſtorben war, dachte 
bei ſeinen Lebenszeiten ſchon die heil. Margarita zu ſeiner 
Erbin einzuſetzen, und ihr eine Kirche und Cloſter zu er 
Ä bau, zu welchen, Abſichten er auch feine Gattin ein 
U 2 ſſtimmig 


308 Baumburg. 


ſtimmig fand. Allein nach feinem Tode gerieth das Vor⸗ 
haben ins Stecken, da ſich die Prinzeſſin mit dem Grafen 
Ulrich von Paſſau, insgemein Villreich genannt, von 
neuem vermäblte, bei deflen Lebenstagen auch nicht oft an 
‚die Erbauung eines Cloſters gedacht wurde; aber auch die⸗ 
fer ftarb bald, und die Prinzeffin ſchritt zur dritten Ehe 
mit dem berühmten Grafen Derengar von Sulzbach, 
der mic feiner Mutter Irmengard, Berchtesgaden geftife 
tet hatte. Mad) diefer Wermählung war Adelheid auf, 
nichts mehr bedacht, als daß ihres erften Gattens Willen 
erfüllet und ein Cloſter erbauet werden möchte; fie konnte 
es aber nicht erleben, da fie im J. 1114. ftarb, obwohl 
fie vor ihrem Abfterben ihren Gatten dazu vermochte, daß 
er fich durch einen Eid verband, das Elofter aufbauen: zu 
taſſen. Sie machte überdies noc) die Verordnung. daß 
ihr Körper nirgends, als in dem neu zu erbauenden Clo—⸗ 
fir Baumburg follte begraben werdet, Man fezte des⸗ 
halben ihren Leichnam in dem Stifte Caftl bei, und be- 
deckte den Sarg mit etwas Erde, wo er bis auf das Jahr 

1156. ruhen mußte, Ä | | 
Unter diefer Zeit drangen. die Käthe in den Grafen 
Berengar, daß er das zu errichtende Stift Baumburg mit 
dem erft erbauten Stifte Berchtesgaden vereinigen möchte, 
weites ja erfprießlicher wäre, mern ein bemitteltes Klo» 

fter, als zwei duͤrftige ftänden, wo in beiden die Geiftli« 

chen den nöthigen: Unterhale nicht hätten... Dem Grafen 

Berengar gefiel der Rath, er ſchickte deſſentwegen nad) 

Nom, um die Erlaubniß dazu zu erhalten. Selbſt ver 

römifche Hof war diefem Vorhaben nicht abgeneigt; doch 

bevor noch die Erlaubniß ausgefertiget wurde, erführ dies 

der Bifchof Conrad von" Salzburg, der Berchtesgaden 
und Baumburg.als zwei befondere Stifter haben wollte, 

und machte.es: in Nom wieder hinterftellig, fo, daß daume 

burg befonders erbaut. werden mußte. Man faumte: alfo 

nicht, den Bau anzufangen, der bisauf das Jahr 1156, 
"vollendet, und die Kirche nebft. dem Cloſter von un 
; — er⸗ 
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Eberhard zu Salzburg, Hartwich von Regensburg, und 
Hartmann eingeweiht werben konnte, bei welcher Gelegen⸗ 
beit der Leichnam der Stifterin Adelheid von Caſtl nach 
DBaumburg überführt, und in der Kirche begraben wurde, 
Im J. 1561. wurde eine gemalte Tafel, worauf Adelheid 
mit ihren drei Gemahlen zu fehen ift, aufgehangen, die 
folgende Innſchrift hat: 
J Die Durchlaͤuchtigſte Fuͤrſtin undt Frau Adelhaid 
Graͤſin zue Marquardtſtein, undt Sulzbach des Durch— 
laͤuchtigſten Hochgebohrnen Fuͤrſten, und Herrn Mar⸗ 
quardts Graffen zue Hochenſtein und Marquardtſtein, Ul— 
richens Graffen zue Paſſau, undt Beringeri Graffens zue 
Sulzbach, hoͤchſtgedachter Frauen und Fuͤrſtin Ehegemahl, 
ſambt den. Durchlaͤuchtigſten Fuͤrſten undt Herrn Rapoto 
‚Pfalsgrafen. bey Rhein, Herzogen in Bayern zue Crey⸗ 
burg, auch Engelberto und Hartmanno Gebruͤdern Marg⸗ 
graffen zue Hyſtria, undt Conrad Graffens zue Meyling 
ſeynd geweſen Mitſtifter undt Wohlthaͤter diſes Stiffts 
und GOtts· Haus, welche allhier begraben liegen, Dero 
Seelen GOTT der HERR ewiglich in Barmherzigkeit 
begnaden wolle anno 1561. Ä 
Die Paͤbſte Innocenz II., Lusius U. Iusius IT, 
und Clemens II. waren, durd) Ertheilung verfchiedener 
Privilegien, befonders freigebig gegen diefes Stift. Vor 
Zeiten wurde feiner zur Profeffion gelaſſen, der nicht eine 
gewiſſe Zahl feiner rittermäßigen Ahnen aufweiſen Eonnte, 
worauf aber jezt nicht mehr gefehen wird. Caſpar Eben: 
hauſer, der a31e Probft, war der erſte, der auf der Kir- 
denverfammlung zu Baſel die Erlaubniß erhielt, Inful 
und Stab führen zu dürfen, welches auf feine Nachfolger 
ausgedehnet wurde. _ | 
Unter die befondern Vorzüge Baumburgs gehört, daß 
es unter dem Probſte Marſilius im J. 1188. zu einem Are 
chidiaconat erhoben ‚und. vom Pabft Clemens IN, beftäti- 
get wurde. Die Grenzen diefes Archidiaconats find in 
den Monum. boicis Vol. H. pag. 170. abgebilder, 
u 3 | ! Un: 
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| Unter vielen anbern verdienſtvollen Männern hat die: 
fes Stift einen gewiflen Heinrich aufzuweifen, der fich 
zu dem felbiger Zeit gebräuchlichen‘, aber gewiß bevenfli- 
‚ chen Entfchluß bequemte, Eraft deflen fich einer, der blos 
in Betrachtungen feine gebenstage zubringen wollte, muß- 
te einkerfern laffen. Der Kerfer durfte nur ı2 Schuhe 
in der Länge und Breite, und Deffnungen haben, eine ges 
‚gen die Kirche, eine zur Erhaltung der Speife, und eine, 
Die ihm Licht verfchaffte, welche aber niemals durfte auf: 
gemacht werden, wenn ihm die Speife gereicht wurde, 
war ihm nicht erlaube, den Menfchen anzufehen, befam 
er nichts, daß er vergeflen wurde, durfte er ſich nicht be— 
lagen, fondern mußte ben andern Tag abwarten; am 
Montag, Mittwoch, und Freytag mußte er mit Wafler 
und Brod falten, an den übrigen Tagen erhielt er eine ein- 
zige Kaftenfpeife, oder ein Obſt; an Sonn - oder andern - 
Feſttagen erhielt er Mil. Seine Kleidung war ein Rock 
und eine Kappe, in welchen er auf dem Boden fchlafen 
mußte; wenn die Winterszeit zu raub war, wurde ihm 
mit Erlaubniß feines Obern ein Pelz gereicht, weil er fei- 
nen Heizofen haben durfte; täglich mußte cr fiebenmal 30 
Vater Unfer und Ave Maria und eben fo oft den Gefang 
fomm heil, Geift, ſammt einem Theil des Pfalters beten, 
"und wenn er diefen nicht auswendig fonnte, mußte er ſtatt 
defien 300 Baer unfer beten, und dergleichen ſtrenge Ob⸗ 
feryanzen mehr, Bevor-einer fich einferfern ließ, mußte’ 
“er fi mit einem Eid verbindlich) machen, daß er alles 
pünftlich beobachten wolle. Es wurben dergleichen Män- 
ner Incluli genannt, daher befagter Chorherr, Heinrich, 
folgende in Marmor gehauene Grabfehrift hat: — 
NHie jaeet Henrigus, per quem triplex inimicus 
Vincitur, antiquus Serpens, Caro, mundus iniquug, 
Hic erat Inclufus per tempora longa retrufus, 
Coelitus infufus, vino feu 'sarnibus ufus 
‚Non fuit, afflixit fe fie, cum Corpore vixit. ⸗ 
Vt populus dixit, HOMO SANGTYVS, eredo quad hi: fit. 
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In einem alten Todtenkalender des Stifts kommen die 

Worte vor; iu BEL de | & | 
...1IV. Nonas Aprilis Frater Henricus Inclufus obiit, 

EGs follen hier bei 40 Chorherren ſeyn, die 10 Pfare 

reien befigen, und doch viele Schulden haben, ° CA. Hundis 

Metrop. Salisburg. P. III, Fol. 84. Mich, Wengens. Coll, - 
ſcript. Eccl. Hif. T. I, pag. 154- 

| Monumenta Baumburgenfia. ftehen in den Monum. 
boieis Vol. II, pag. 167 — 270. und Vol. III. pag. ı— 96. 

ie enthalten nad) einer Furzen Einleitung die Folge der 

Proͤbſte und eine überaus ftarfe Zahl [hägbarer Urkunden 
‚und Ercerpte, die zur ausführlichen Gefchichte dieſes 

Elofters vielen Auffchluß geben. Ä — 

Baumgaͤrtl, ein Franziscaner Hofpitium und 

Wallfarth zu unferer lieben Frau bei Beedernau, in der 

baierſchen Herrfchaft Mindelheim, zwiſchen Babenhaufen 

und Mindelheim, im Augsburger Kirchenfprengel. Es 
wurde diefes.Clofter im Jahr 1732, von den Grafen von 

Muggenthal in Beedernau geftiftet, und im famlacher 

Thale erbaut, Es wohnen dafeibft ein Oberer, drei Prie- 

fter,, und ein Laienbruder. Be | 

Baumgartenberg (Baumgarten am erg) 

“  Pomerii Mons, ein aufgehobenes anfehnliches Ciſterzien⸗ 
ſer Elofter in Oberöfterreih, im Muͤhlkreis, ohnweit der 
ongu, deſſen Abe ein Sandftand war. Es wurde, um 

das Jahr 1140. von Otto, Grafen von Miachland, 

und feiner Gemahlin Beute, einer Gräfin von Peyhel⸗ 
fein, zur Ehre der Jungfrau Maria, - geftifte. Der 
> Stifter ftarb 1148. und liege auch dafelbft, begraben, 

- Der damalige Abt in dem Clofter zum heil, Kreuz in 

- Defterreih, Namens Sriedrich, ein Movemundenfifher 

- Mönch, wurde hier 1142, zum erften Abt erwaͤhlt, und 

ſtarb 1151. Der rzte Abt, Walther, war ein folder 

‚Wohlehäter gegen diefes Clofter, daß er für den zmeiten 

‚Stifter gehalten wurde. Unter ben agften Abt Stephan 

litte das Cloſter durch die Koss der Huſſiten, yon 

ig 4 wel⸗ 
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welchen es. öfters geplündert und verwuͤſtet wurde. Abt 
Stephan ftellte darauf dieſes Clofter weit prächtiger wie— 
der her, und ließ befonders einen neuen fchönen Chor bauen, _ 
Er ftarb 1454. und ftand diefer Würde 33 Jahre mit al- 
lem Ruhme vor, Die Folge der Aebte findet man ih 
de Neffel tupplem. ‘ad Bruſchii .chron, monafter. etc, 
Vindob 692. 4. pag. 169.  Kaifer Joſeph 11. hat dieſes 
Stift aufgehoben, und das Cloftergebäube in ein Zucht: 
haus verwandelt, = | 
Auf dem Berg; wo jezt die Capelle zum Heil. Ule _ 
rich ſteht, und im gemeinen Leben der Wirichsberg ge— 
nennt wird, fund vormals weftwärts das Schloß der Gras 
fen von Machland. | | 
Baultzen, Budiffin, latein. Budifla,. Budiflina, 
Hauptſtadt im Marfgrafthume Hberlaufiß, und die erfte 
unterden Sechs Städten, liegt auf einem Berge, an befien 
Fuße im Thal die Spree vorbei fließt. Das Decanat 
und Domcapitel zu St. Peter in Budiſſin iſt im Jahr 
1213. von dem meisniſchen Biſchof Bruno II. zu ſtiften 
angefangen, auch im J. 1221. vollendet, und alfo damals 
dem hohen Stifte Meiffen einverleibt worden. im J. 
1560, aber trat dee meißniſche Bifchef Johann IX. aus 
dem adelichen Gefchlechte derer von Haugwitz zu ber evan⸗ 
gelifchen Kirche, und ließ fi mit dem Churfürften Au— 
guſt in folche Tractaten ein, vermöge welcher er ihm den 
bifchöflichen Sig abtrat, und fich dafür einen andern ftan- 
desmäßigen Unterhalt anmeifen ließ. Deswegen eximirte 
Kaifer Ferdinand I. das Stift Bubiffin von der e emafi- 
gen geiftlichen Gerichtsbarkeit bes Bifchofs zu Meißen, 
und machte es nicht nur zu einer Ecclefia ingenua, fondern 
erklärte auch den Decan zu Bubiffin, mit Einwilligung 
des päbftlichen Stuhls zu Rom im J. 1562, und Kaifer 
Marimilians I. im J. 1375. auf den Fall des durch Ab- 
fterben ledig gewordenen Decanats, das ſaͤmmtliche Thum⸗ 
capitel, zum Adıniniflratore epifcoparus Mifnenfis ‚per. 
utrainque Lufatiam, Daher führt auch — 
tift 
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Stift das ehemalige Eignet der meißrifchen Biſchoͤfe, 
nämlicd) ein Lamm mit einer Fahne und des regierenden 
Pabfts Geſchlechtswappen. Daher nennet ſich der infuliv- 
te Dechant und Prälat, noch je;t einen Adminiftratorem 
ecclefiafticum, oder noch genauer, Des Bisthum⸗ 
Meiffen durdy Ober⸗und Nieder⸗Lauſitz apoftos 
liſch⸗ verordneten geiftlichen  Adminiflratorem umd 
Loci ordinarium: Der Churfürft aber gefteher ihm bier 
fen Titel nicht zu. Indeſſen hat er das Recht, unter den 
Roͤmiſchkatholiſchen in ver Ober -taufig, und unter. feinen 
evangelifchen Unterthanen in, Ehefachen "zu Difpenfiren. 
Vermoͤge des Prager Necefles bat der jedesmalige König - 
von Böhmen das Ober» Schugrecht über die Fachelifchen 
Stifter, Cloͤſter und Geiftlichkeit in beiden Marfgrafthür 
mern, das ſich aber nur auf gettesdienftlihe' Sachen er⸗ 
ſtrecket. Daher ſchickt der König von Boͤhmen zu den 
Wahlen der Borfteher des Domeapitels zu Budiſſin einen 
Bevollmächtigten ab, in defjen Gegenwart. ſie geſchehen. 
Wenn fie zum Stande gefommen find, wird der König zu 
Böhmen, als Beſchuͤtzer und Advocat, um die Beitäti- 
gung erſuchet. Die Wahl eines neuen Dechanten zu 
Budiſſin, wird auch dem Churfürften zu Sachſen gezie- 
mend angezeigt, und derſelbe, als Sandesherr, um die 
Beftätigung gebeten, ihm auch von dein Nenerwählten 
die Erbhuldigungspflicht geleiſtet. Der Dechanr zu dur 
diſſin verrichter Die Huldigung ordentlicher meife bei dem 
Hberamt, und ftellet fie) alsdann zur Bezeigung feiner _ 
gehorfamften Unterwwürfigfeit, zu Dresden dem Churfür- 
ften perfönfic) : es haben aber einige neue Dechanten ge⸗ 
sucht, die Fehenspfliche zu Dresden vor dem geheimen 
Rathscollegio abzulegen, auh-die Erlaubniß dazu als eine 
'befondere Gnade, Die den Gerechtſamen des Oberamts 
nicht nachtheilig feyn fol, erlangt,’ In dem Domcapitels- 
Gericht hat der Dechant den Vorſitz. Der Stiftsſyndicus 
muß jederzeit der ewangelifchen Kirche zugethan ſeyn. Da 
die Cathedralkirche ehemals dem Stifte Meiffen als eine 
U 5 Probftei 
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Probſtel incorporirt war; ſo iſt auch der Senior des Stifts 
Meiſſen, aber ein evangliſcher, noch bis jezt allezeit 
zugleich Probſt des budiſſiniſchen Stifts. Das Domca⸗ 
pitel beſtehet aus 7 Canonicis praefentibus, und 5 extraneis 
und honorariis, Ä 


Im Jahre 1770, hat der Ehurfürft von Sachſen, 
Friedrich Auguſt, dem Stift einen Orden verliehen, 
deſſen Zeichen ein achteckigtes, weiß emaillirtes Bruſtkreuʒ 
mit einer goldenen Einfaſſung, und zwiſchen den Ecken ber- 
porftehenden goldenen und rorhen Stralen, auf deſſen Mitte 
‘ein Schild ift, der den Heiland der Welt porftelle, wie er 
dem vor ihm Fnieenden Apoftel Petrus mit der linfen Hand. 
die Schlüffel darreichet, mit ber rechten aber die eben 
auf einem Berge ftehende Kirche zeiger, wobei im achteckig⸗ 
"gen Kreuz Die Umſchrift ſteht: Tu es Petrus, et ſuper 
hanc petram &e. Der Mevers bes Schildes enthält des 
Ehurfürften verzogenen Namen. Das Kreuz wird an ei⸗ 

nem violetfarbenem Bande um den Hals getragen. | 


Zu den vorzüglichten Gebäuden in Budiſſin gehören die 
Dedyaney oder Das Capitel, ber Wohnfig des Dechants 
umd der Gapitelserpedition, und Die Collegiat⸗ oder 
Hauptofarrkirche zu St. Deter, in welcher die Evan- 
gelifhen und Katholifchen, einer nad) dem andern zu ver- 
fehiedenen Stunden ihren Gottesdienſt halten, Die Grenze 

ft mit einem ziemlich; hohen Gitter bezeichnet, dag quer 
üben die Kicche lauft, Der Gottesdienſt einer jeden Par- 
ehei hat feine beftimmte Anfangsftunde. Die Kirche ift 
ein fehr altes, großes, gothiſches Gebäube, auf dem 
hoͤchſten und freieften Pag der Stadt, welches mit feinem 
hohen Thurm ganz guf in Die Augen fälle, Die zur Des 
chaney und - zum Domeapitel gehörigen Dörfer find: 
Dekſchwitʒ / rahmen, Callenberg / Connerwitz / 
Tsollen, Cunewalde, Cunnersdorf,, Dallwis, Groß⸗ 
Dehſa, Saltenberg , Graͤbſchuͤtz, Halbendorf/ 
Rirfcha, Knickwitz/ Koſel, Hottenberg, 333 

il⸗ 
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Milde, Oftimb r Poßwis, Rleins Poßwig; Sal 
genforft, Seiriz, Siebis ; Steir, Schmeckwitz, 


Stroſitʒ, Trebniß, Ticherna, Wannitz, Tannewig, 


| es hat auch noch viele Zehnden und andere Gefaͤlle. 


Die Stiftung des Fran iscaner⸗ Cloſters wird 
von einigen gleichfalls dem —8* Bruno II. zugeſchrieben, 


die Jahrbuͤcher aber ſchreiben ſie Markgraf Otto dem From -· 


men zu, und melden, daß ein damals lebender Herr von 
Pannwitzʒ feinen Garten dazu hergegeben habe. Diefeg 
‚Elofter ift einigemal durch Feuer eingeaͤſchert, jeboch alfe- 
zeit wieder aufgebquet worden, bis es endlich eingegangen 
if, Die Sranziscanerz oder Moͤnchskirche brannte 
1598. ab; auf dem Plage derfelben hat man an die alten 
Mauern gegen 8 bis 12 Fleine Häufer eingebaut, deren 

Bewohner als eine befondere Capitelgemeine, die Moͤnchs⸗ 
| kirchner genannt, angeſehen werden. 


Babverod, ein Stift regulirter — an den 


ſachſt ſchen Grenzen indem hildesheimifchen Kirchenſprengel. 
Stifter und Stiftungsjahr find unbekannt. Daß dag 
Stift vor feiner Tilgung an die Ciſterzienſermoͤnche gekom⸗ 


| men, ift gewiß, welche aber ſolches auch nicht lange be= 


ſitzen fonnten, da es bei den Neformationszeiten im fech- 
zehnten Jahrhunderte ganz zu Grunde m. worden.‘ 
ef. a Notit. Abbat. Ord. Ciflerc, L. 3. fol, 35. 


| Bayern, das Herzogthum. Die Batern gehören 
zu den eifrigften Katholifen in Europa, welches von ihrer 
“geringen Cultur und dem Drud der vielen Cloͤſter herkom⸗ 
men mag. Die Eollegiarftifter, Abteien, Probfteien, 


und übrigen Elöfter, die Commenthureien, Urchidiace- 


nate u, w. find unter das Erzbisthum Salzburg, und 
unter die Bisthuͤmer Eichftärt, Augsburg, Bamberg, 
Freifing, Chiemſee, Conftanz, Paſſau und Regensburg 
| vertheilet. In den baierſchen Landen ſind nach Buͤſchiug 
39 
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59 männliche und 14, weibliche Abteien, überbanpt 70, 
und go Betteleloͤſter. Im Jahre 1770. waren im 
| Rentaͤmt München: iöfter 53, Cherftifte 3, 
Probſteien 3, Decanen 16, Canonici 119, Obrigkeiten 
von Elöftern 41, Gonventualen 673, $aienbrüder 157, 
Movizen 35. et. A u DR 
Bentant Burgbaufen: Collegiatſtifte 2, Clo⸗ 
ſter 17, Chefs von Cföftern 14, Conventualen 243, 
Saienbrüder zo, Novizen 16. | 
Bentamt Landshut: Collegiatſtifte 2, Cid- 
ſter 27, Chefs von Cloͤſtern 38, Conventualen 436, 
$aienbrüder 188, Novizen 18, | 
Ä Rentsmt Straubing: Collegiatſtift 1, Clö- 
ſter 23, Chefs von Clöftern 23, Conventualen 399, 
Laienbruͤder gı, Novizen 35. | 
Seit 1781. bat hier der Johanniter s Ritterorden 
eine, eigene Provinz, welche die engliſch⸗ baierfche 
unge genennt wird, aus einem Broßs Priorat, ge 
nannte München und Ebersberg, deren Broßs Dallei 
Neuburg an der Donau, 24 meltlichen oder adelichen, und 
4 geiftlichen Commenden beſtehet. Es find dem Orden 
‚ ‚bie ehemaligen Güter der Jeſuiten in Baiern angewiefen, 
die auf 6 Millionen Gulden gefchäzt werden, Die Com- 
menden heißen: Haunſtadt, Biburg, Caſtl, Am⸗ 
berg, Landsberg, Erding, Voggach, Mindel⸗ 
beim, Stocsch, Straubing, Stoͤcklſperg, Sulz⸗ 
bad), Fauſtkirchen, Kichbuͤhel, ate Mindelheim, 
Landshut, Schierling, Ingolſtadt, Muͤnchsmuͤn⸗ 
ſter, Prunn, BRandeck, Hornbach , Pfaffenhauſen, 
Enzenried. Die geiſtlichen Commenden ſind zu Muͤn⸗ 
chen, Raltenberg, Aham, Alten⸗Oetting. | 
. Tabelle der Commende- Kenten des bair. Maithefer- 
orbens » Privrats in Meiners und Spittlers goͤtting. 
bifter. Magazin 7ten Bandes a. St. S. 700. Sie ent: 
hält die Namen der Commenden, die Commandeurs, und 
den reinen, Ertrag derfelben. Das Groß» Priorat — 
erg 
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borg in Oberbaiern träge jaͤhrlich 20/000 Gulden, es 
bat ſolches ein Graf von Srezenheim. En 
—Beaufaye, oder Bellum Fagetum, ein Priorat 
regulirter - Chorherren des heil. Auguftins im Arbenner 
Walde unweit Luͤttich, und im nämlichen Bisthume. Eis 
nem gemwiffen Robert und einigen andern Gefellen ; Die mit. 
ihm gleiche Gefinnumgen hatten, hat das Stift feinen Ur⸗ 
ſprung zu verdanken, Diefe giengen im Jahre 1123. an 
Heinrich Bleß, Bifchof zu Verdun, und baten ihn, daß. 
er ihnen ein Stuͤck Feldes auf dem Platz, der Bellus Fons 
genennet wird, im lütticher Bischume möchte-zufomment. 
laſſen, damit fie ſich dafelbft ein Haus erbauen, und ihrem 
. Got dienen könnten Der Bifchof milligte nicht nur allein‘ 


in ihr. Verlangen; : fondern rieth. ihnen noch, ‚daß. fie. die. | 


Regel. des heil. Auguftins wählen, und nad) ihr leben ſoll⸗ 
ten. Sie-thaten es, und erwarben fid) durch ihre Lebens -· 
art folhen Ruhm, daß Robert; Bifchof zu Verdun, im 
Jaohre 121 5. die erftgemachte Schenfung beftätigte. Dies 
fes Stift. ift noch wirklich in feinem erften Flor. Cf. Mi- 
raei Suppl. Dip. n age — 
Beaumont, latein. bellomontium, Monaſſerium 
Bellomontanum, eine kleine Stadt auf einem Huͤgel, mit 
dem Titel einer Grafſſchaft, ‚im oͤſterreichiſchen Antheil an. 
der Graffchaft Hennegau. Daſelbſt iſt eine Frauenabtei 
Dominicaner Ordens, welche Kaifer Heinrich im Jahre. 
1311 geftiftet und dotivt hat. ©; Mraei opera diplum. 
et hiſt. Toom. II. pag. 1012. —— | 
—Beaupre, latein. Bellipratum , Bellum - Pratum, 
eine. Ciſterzienſer Nonnenabtei bei dem Dorfe Grimmig-, 
bem;, im öfterreichifchen Antheil an der Graffchaft Flan— 
dern, Sie wurde von der Alidis oder Aleidis, Frau 
von Boular, der Tochter des Nicol. Boular, im Jahre 
2228. geftiftee und erbauet, und von derfelben reichlich: 
befchenft. Im Jahre 1237. wurde fie von der Graͤfin 
Johanna von Flandern und Hennegau, 1256. von Aegi⸗ 
dis. de Trazegnies, dem Sohn der Stifterin, und 1341, 
| | | | Bon 
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von Johanna von Nevele, gebornen vorn Boular ber 
ſchenkt. Die Urkunden find in Miraei oper. hiſt. et di- 
plom. Tom. I. pP. 418,. 747, 754, 755 und 770 nach⸗ 
zuſehen. Es gehört dieſes Cloſter zur Dioͤzeſe Mecheln. 
Beaurepaire, ein ehemaliges Priorat einiger 
Nonnen in Flandern, drei teutſche Meilen von Douah, 
von welchem weder Stifter, noch Stiftungsjahr mehr be⸗ 
kannt find. Die Urfache ver Tilgung diefer Nonnen erhel: » 
let aus einem Schreiben des Pabjts Innocenz II. vom 
Jahre 1208. an den Bifchof von Arras, Rudolph, in 
welchem der Pabſt ſagt, daß er auf gemachte Vorftellun« 
gen des Abts und Capitels von Cize fich genöthiger fehe, 
die überhaufte Anzahl der Weibsperfonen in Bellepeire, 
‚welche von verfchiedenen benachbarten Fuͤrſten und Grafen: 
defelbft empfohlen, und eingedrungen werden, fo daß fie 
nicht mehr unterhaften werden koͤnnten, ju vermindern, 
um alle Gelegenheit zu Ausfchmeifungen abzufchneiden. 
Der Pabft übertrug alfo diefes Gefchäft dem Biſchof Ru— 
dolph von Arras, welcher feine Befehle zu vollziehen nicht 
faumte, fondern fogleich dem Abte von Cize auftrug, Feine 
Weibsperſon der päbftlichen Werorbnung zufölge in feinem 
ihm unfergebenen Clofter, Bellepeite, anzunehmen, fon-. 
bern felbige vielmehr bis anf 12 abfterben zu laffen, und 
wenn aus diefen 12 eine fterben follte, derſelben Stelle- 
- mit feiner Juͤngern als einer Funfzigjährigen zu erfegen, 
und dafür die Zahl der Chorherren zu vergrößetn. ) 
diefe Verordnung des Pabftes Innocenz zu Stande gefom- - 
men, ift nicht bekannt; wohl aber, daß Biſchof Jacob 
von Arras im Jahre 1255, die Schweftern in Beaurepaire 
gar aufgehoben, , und nur allein Ganonifer dafiir eingefeget 
Sa In einem Privilegium, fo befagter Biſchof im’ 


« 


ahre 1255, dem Priorat ertheilet, druͤckt er ſich aus: 
Daß er zum Beſten dieſer Kirche, und der Religion, ſtatt 

der Schweſtern regulirte Chorherren einſetze, welche in im⸗ 
merwaͤhrendem Beſitze dieſer Kirche bleiben ſollen: daß 
fuͤr zwo Jungfrauen allezeit ein Canoniker ſollte aufgeſtellet 
| wer⸗ 
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werden, und dieſes ſo lange, bis ſie die Zahl von 8 wuͤr⸗ 
den erreicht haben, von welchen fie ſich alddann einen zum 
- Prior wählen fönnten, welcher mit möglicher Sorgfalt 
und Vorſicht vorftehen, und dem Abte zu Cize unterwor« 
fen feyn ſollte. Ch Zunggo Hiftor: gen; et Special: CC. 
RR. T. I. pag. 33: J | 


Bebenhaufen, mirteinbergifches Ciſterzienſer 
Cloſter in dem Walde Schoͤnbuch, ı Stunde von Tübin« 
gen, auf einem Hügel. Das Elofter ift mit 3 Mauern, 
mie eine Feftung , umgeben; man muß dutch drei Thore 
gehen, bis man die. fhmarzen Cloftermauern erblidt, 


Pfalzgraf Rudolf I. von Tübingen hat daffelbe ums Jahr - 


1183. für Prämonftratenfer geftifte, Den Grund und 
Boden taufchte er mie Bewilligung feiner Gemahlin und 
Kinder von dem Stift Epeier gegen andere Güter ein, 
Nachher änderte der Stifter feine Gefinnung, und befezte 
diefes Cloſter 1191. mir Cifterzienfern. . Aus Pabfts 
Gregorius IX. dem Ciofter 229; gegebenem Freiheits: 
- briefe erfieht man, mie reichlich daffelbe beſchenkt wurde. 
Kaifer Earl V. beftätigte noch im J. 1551. alle Priviles 
gien deſſelben. Sebaftian Lutz vori ubingen, fonft He⸗ 


benſtreit genannt, war im Jahte 1535. der lezte Earho: 


lifche Abe, der, weil feine Conventualen bei der Religions 
veränderung alle ausgewichen ‚waren, fich endlich nad) 
Tübingen auf feinen Pfleghof begab, und dafelbft 1560. 
ftarb. Ihm folgte noch in demſelben Jahr äls der erfte 
evangelifche Abt Eberhard Bidenbach. Auch dieſem 
Elofter miderfuhr derjenige Zufall, den ich ſchon bei dem 
Elofter Adelberg erzähle habe, Die faiferl, Commiffarid 
bemächtigten ſich 1630. am roten Sept. deſſelben, ver- 
möge des befannten Edicts Ferdinands II., und fezteri einen 
Farholifhen Abt ein, fo, daß der damalige evangelifche 
Abe M. Daniel Sitzler 1635. zu Strasburg im Exilio 
farb, Endlich wurde es im mweftphälifchen Frieden dem . 
Haufe Wirtemberg wieder zurück gegeben, worauf —— 


— 
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D. Joh. Valentin Andreaͤ als evangeliſcher Abt eingeſezt 
wurde, Die damals unſinnigen Franzoſen zeigten auch 
bier 1693. ihre Pluͤnderungsſucht, und hinterließen traus 
tige Denkmale. | 
Die Aebte dieſes Cloſters find zugleich jeder eit Ge« 
neralfuperinteridenten uber den bebenhäufer Kirchiprengel, 
zu welchem 10 Speciäle gehören. Nach der Reformation 
wurde eine dev 4 Cloſterſchulen hier angelegt, in: welcher 
unter der Aufficht des Praͤlaten einige 20 der Theologie ge» 
widmete Jünglinge von 2 Profefjoren in den Vorbe ei— 
tungswiſſenſchaften unterrichtet werden, und fo wohl Un; 
terricht, als Koft und Wohnung, frei erhalten. Das 
Elofter enthält, mit dem Dazu gehörigen Hofe Waldhaus 
fen, 230 Seelen, In den Städten Stuttgard’ und Tuͤ— 
bingen hat das Cloſter Höfe mit Pflegen. Das Clofter: 
amt befteht aus 3 Pfarren. Die Elofterfirche. hat die Fir 
ur eines Kreuzes, in deffen Mitte der Thurm ſteht. Dies 
er iſt noch ein Andenken gothifcher Schoͤnheit. Er iſt 
ganz durchbrochen, nach Art des ftrasburgifhen Min: 
ſterthurms, mic einem fteinernen Durchgebrochenen Dache. 
Wie dieſes Cloſter nad) und nad) ift erbauet worden, 
und wer. die Aebte deflelben geweſen, ift aus der Chronif 
beffelben, welche Steinbefer im 2ten Theil der neuen 
wirtembergifchen Chronif S. 112 mitgerheilet, zu erfe- 
hei. Man fehe aud) — — Wurtemb, und 
Georgifch regella chron. diplon. in indice pag. 8. 
—32 ein Stift, ſ. Bibra. * | 
echen, latein. Bechium, Franziscaner Nonnen: 
elofter des britten Ordens, im Fürftenbergifchen, unweit 
dem Clofter Salmansweiler, in Schwaben. Es wurde 
um das Jahr 1412. von dem Almofen fremder $eute geftife 
tet, und durch die Arbeiten der daſigen Nonnen unterhalten. 
Nachher wurde es von Johann Suror, Pfarrer zu Hafen 
weil, reichlich befchenft; er bauete auf feine eigene Koſten 
für die Nonnen eine weit geräumigere und beffere Woh— 
nung. Die Grafen des heil. Bergs, an dem das — 
| ge Er | iegt, 


Liege; find ‚die Schutzherren und große Wohlthaͤter 


en. ey Asa 
Bechin, böhm. Bechpnie, latein. Bechina, eine 
Stadt im Taborer Kreife, in Böhmen. Hier iſt die 
Marien Himmelfarth Rirche zu bemerfen,. an welcher 
das pon den Buͤrgern zu Bechin im Jahre 1781. geftif- 
tete Minoriten⸗ Cloſter zur Zeit der huſſitiſchen Unruhen 
iſt zerſtoͤret worden. Im Jahre 1490. iſl dieſes Cloſter 
durch den Zdislaw oder Ladislaw von Sternberg wie⸗ 
der. hergeſtellet, und den Sranziscaner Mönchen einge⸗ 
räume worden; allein auch dieſe waren genoͤthiget, 1619: | 
das Cloſter zu verlaffen, bis auf das. Jahr 1623, in wels 
chem ſie wieder durch Adam von Sternberg dafelbft ein«: 
gefuͤhret, und durch deffen Sohn, Zoh. Kobert Faveri, 
Herren auf Dechin, Zelcz, Gitſchin, Kumberg, 
Aulowicz ‚und. Roſchowicz mit reichlichen Einkuͤnften 
verſehen wurden *). In der eben angeführten Cloſter⸗ 
kirche haben die Herren von Schwamberg, Roſenberg 
und Sternberg ehedem ihre Grabſtaͤtte gewaͤhlt. 
Beckem, f. Beckum. a es 
Beckevoort, seine Commenthurei des. *** | 
Ordens, die unter der. Ballei Altenbiefen ſtehet. Sie 
liegt im Sande Sichend im öoͤſterreich. Antheile am Herz. 
Brabant. lg, Tee) nis neuyyabr 
Beckingen, im Weſtrich, an der Saar, wo eine. 
Commenthurei des teutſchen Ordens iſt, welche zur Ballei 
Sothringen gehoͤt. Nee ef 
Beckum, ober Beck em, von einigen Confluen» 


tia: Weitphalica genennt, ein. Städtchen an der Werſe, 
im Hochſtifte Muͤnſter, in Weſtphalen. Daſelbſt iſt eine 
Collegiatkirche, deren Probft, Archidiaconus des Or“ und 


Dom · 
9) ©.1Hommerfchnid Prod. gl. Prag, p. 310. Labe trier 
ſaecra pag. 54.feq. * 8 rain 
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322. Bedberg — Beilngrieß,: 

Domberr zu Muünfter iſt, und 3-Monnenclöfter Augu⸗ 
ſtiner Ordens. FAR Bin: 
—Bedberg,ſ. Cleve. 

—Bedbur, ſ. Lebber. “ | 
Bedburg, f. Cleve. | 
Bederkefa, Flecken im Herzogthum Bremen, am 

Fluß Geefte und:den Grenzen des Hadlerlandes. Dafelbft 
iſt eine Probftei, | | Kae’ & 
Beedeernau.. Diefes Clofter, fo im Augsburger 
Kirchenſprengel gelegen warı, wurde im Jahre 125<, uns 
. weit Mindelgeim in Schwaben von Swiger von ins 

delbera und feiner Gemahlin Blifaberh von Aichheim 
für Wilhelmiten "geftifter, im Sabre 1258; aber fchen 
den Auguftiner. Eremiten famt der Pfarrfirche über- 
geben. Im Jahre 1263. wurde es nah Mindelheim in 
die Mutter Gottes Kirche überfezt; als es aber im Jahre 
2525. von den YAuguftiner Eremiten- freitillig verlaſſen 
wurde, befezten es der Biſchof von Augsburg und Herzog 
von Baiern mit: Weltprieftern, die es bis 1618. inne 
hatten, wo es von den Herzögen von -Baiern mit Gute . 
heißung des: Pabftes den Jeſuiten übergeben und eingee 
raͤumt wurde, : ©. Leonard. Mayr Dioeceſ. Augufl, 

——Beilngrieß, ein Staͤdtchen im eichftädter Für« 

ſtenthum, an dem Altmüplfluffe an der regensburger Straße, 
hät ein Franziscaner Hoſpitium, worinn 4 auch 5 Prie- 
fter und x auch 2 Saienbrüber unterhalten werben. In 
den 1720ger Jahren wollte Rumpf, ein reicher Bürger 
- von Berchitig, In dem Städtchen Berching Franziscaner 
mit Beihilfe feines Wetters, Georg Pertenfofers, ftiften ; 
als aber diefer mit Gewalt dafelbft Capuziner haben wollte, 
und auch auf-feine alleinige Koften für diefe einen Bau fuͤh— 
ren ließ, fo bat Rumpf den Fürftbifchof, in dem 2 Stun- 
den von Berching gelegenem Städtchen Beilngrieß Fran⸗ 
zis eaner ftiften zu dürfen, um feinen. Endzweck zu errei- 
chen, wozu er auch die nöthige Erlaubniß erhielt. Er 
pieng alfo den Bau an, den er in einer Zeit von 2 Jahren 
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zu Enbe Binchee, Es wurden Franzisrener aus der baie⸗ 
riſchen Provinʒ eingefuͤhrt, welche das Hoſpitium noch heute 
inne haben, 

Beinweil, ober zu u. 1. Frau im Stein, 
auch Marias Stein, eine fehr alte Benedictiner Ab: 
tei in der Schweiz in dem Gebürge Jurten auf einem Huͤ⸗ 
gel an dem Fluſſe Luͤſel, eine Stunde hinter dem Schloffe 
Thierftein, unter folothurnifcher Borhmäßigkeit. Um das 
Jahr 1083. wurde diefes Klofter von Oudelard Grafen 
von Pfirdt, und Herrn zu Sogeren, Notger von Fro⸗ 
burg, Ulrich von Egisheim, und Burchard von 
Haſenburg gemeinfchaftlich zu Ehren aller Heiligen (Bots 
tes geſtiftet. Es wurde daher die erfte Colonie aus der 
St. Aurelszelle zu Hirfchau aus dem fprierer Bisthume 
genommen, und Eſſo zum erften Abe gemacht, deſſen 
Nachfolger durch ihre Eluge Einfichten, und löblihe Haͤus⸗ 
lichfeit das Clofter immer mehr empor gehoben. Herzog 
Berthold von Zäringen, der Stifter der Stade Bern, 
trug zum Ruhm diefes Clofters nicht wenig bei, da er die 
Armgebeine des heil. Märtivers, Vinzenz, dahin ges 


ſchenkt hat, daher es den Namen "Beinweil ſoll erhalten 


haben. Im Jahre 1499, in dem lezten Schwaben - und- 
Schweizerfriege, wurde das Klofter von den £aiferlichen 


Soldaten verbrannt und zerftört, fo, daß esbei go Jahre 


öde geftanden, his fich die Stadt Solothurn im J. 1589, 
daruber erbarmet, und daflelbige wieder auferbauen Taffen:- 
Wolfgang Spieß, ein eremplarifcher Mann aus der Abe. 
sei Einfiedeln, mußte es als neuer Abe mit einigen Or⸗ 
densmännern von ebendaher von neuem beſetzen, obwohl 
er das Praͤdikat eines Abtes nicht angenommen, ſondern 
nur als Adminiſtrator vorſtehen wollte; bis endlich Fintan 
Kuͤefer von Solothurn im Jahre 1633. zur Regierung ge= 
fommen, und. unter diefem das Cloſter fich zu feinem er⸗ 
ften Glanz wieder gefchroungen hat. Unter. diefem Abte. 
gefchab es, daß Beinweil nad) unfer Frau im Stein, an 
dem Berg: Blawen in — Herrſchaſt Rotberg in der 

Dor⸗ 
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324 Beirberg. Belbuck. 
Dornecker Vogtei im Solothurniſchen, verlegt worden, 
wo Fintan vom Grunde aus ein neues Cloſter, und zur 
Ehre der. Mutter Gottes eine Kirche erbauen laſſen. Die 
Urſache diefer Verlegung war ein Kind, ‘fo von einem 
hoben Felſen flürzte, und durch die Fürbitte der Mutter - 
‚Gottes erhalten worden. Beinweil wurde darauf nur vor 
einigen ‘Benedietinern befezt gehalten, welche ‘die pfaͤrr⸗ 
lichen Verrichtungen verfahen; Stein zu unſer Frau aber 
wurde gegen die Pfarrei Seewen dem Bifchofe von Bafel 
vertauſcht, und die Benedictiner'famen in den Befig bes 
Gnadenorts Stein, wo im Jahre 1655. Biſchof Fran” 
von Bafel die neue Klofter- und Pfarrkirche mit großer 
Seierlichkeit eingeweiht hat, Die Eapelle, wo die Mut⸗ 
ter Gottes aufbehalten wird, ift in einer Steinfluft, dahin 
man aus der obern treuen Kirche durch einen gewoͤlbten, 
beitern Gang und über eine geräumige Gtiege gehen fann. - 
Auch von dem Cloſter aus führt ein von der Natur gemach⸗ 
ter Weg durch den Felfen dahin; das Mütter Gottes Bild 
iſt von einem Stüf Stein fünftlich gearbeitet, und alles, 
was man in der Gruft anfieht, erweckt Ehrfurcht. Oben 
genannter Abe Fintan hat unten im Thale eine Waffer- 
quelle unter dem Felfen entdeckt, welche zu derneuerbauten 
Mühle hinlaͤngliches Waffer liefert, ohne daß fie im Som- 
mer vertrocknes, -oder im Winter eingefriert *). - Seit der 
Verſetzung dieſes Elofters von Beinweil halten fich dore 
nur noch 2 aus dieſem Clofter-auf, deren einer Statthalter 
genennet wird, der andere aber Pfarrer ift. | 

Beirberg in Baiern, ſ. Beurberg. 

Belbuf, Belbog, Bialbog, Tateinifh Ca- 
frumSt. Petri et Pauli in Belbuck, eine ehemalige berühmte 
Abtei Prämonftratenfer Ordens, an dem Fluffe Nega, in 
Dommern, in einer ungemein angenehmen und fruchtbaren 
Gegend. Herzog Eafimir in Pommern ftiftete folhe im 
Jahre 1270, und wollte fie mit Brüdern der — ar 

| e 
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heiſ. Dreinigkeit aus Lund in Schonen beſetzen; er ver⸗ 
gleichet mit den Worten: Ipfa enim terra et circa eam 
imaritima loca ſuntꝰ fertilifima frugum et pecorum, ac 
pifcium et filvofa, fieut fcribitur de terra promiffionis 
Tnfe et melle manantia. Diefe Brüder: müffen diefen Ort 
doch wieder verlaffen haben, weil im ahre-1208. die bei« 
den Herzoge, Bogislaus und Cafimir, nebft ihrer Mut⸗ 
ter Anaftafia, das Elefter Belbuck den aus Frieslond ge« 
kommenen Mönchen Pramonftratenfer Ordens von neuem 

gefchenfet, welches Herzog Wratislaus 1254, und Bar- 
nim im Sabre 1269. beftätigef,. und dem Convent- viele 
neue Schenkungen gemacht haben, fo, daß in dieſem lezten 
Inſtrumente auf die 47 Dörfer zu deſſen Eigenthum ge 

rechnet werden, die hauprfächlich von der Güte der Herzo⸗ 

gin Anaftafia herkamen. Der Abt befaß auch die Stadt 
Treptow, fo die Herzoge von ihm zu Lehn frugen, ſich aber 
deſſen im Jahre 1309. Aufferten, da doch der Convent die 
halben Mühlen und das Patronatsrecht behalten hat. Es 
haben die Aebte durch Hereinziehung des. Adels in das Clo⸗ 
fer immer mehr Güter an fi) gebracht, Gußlaffshagen 
von dem Capitel zu Camin 1407. gefauft, und die freflie 
‚hen Dörfer der Wacholgen, wo viel Waitzen gebauer wird, 
als Wachholteshepen, Vogteshepen, Zeblin, Meyers 
berch, Herrenhof, Kreygenkrug, Hohendrasdo, Euffin, 
Schrubtow, von Jacob Wacholter gegen weit geringere 
vertauſcht, dadurch ſie ihr Cloſter in einen guten Verthei⸗ 
digungsſtand geſetzet, und ſolches mit tuͤchtigen Mauern 
umgeben haben. Der Abt hatte viele von Adel zu ſeinen 
Lehnleuten, dadurch einige Guͤter von dem Eigenthum des 
Cloſters abgekommen ſind. Zur Zeit der Reformation 
war Abt, Johann Bolduan; dieſer nahm, nebſt 
den Moͤnchen, die Religionsverbeſſerung an, und verließ 
das Cloſter; worauf die pommerſchen Herzoge Hauptleute 
und Beamte dahin ſezten. Aus den Gütern des Cloſters 
wurde ein farfes Amt, deſſen Einfünfte dem Landesherrn 
gehören, Die Eloftergebäude und Kirche find theils abge- 
DEE 83 brannte, 
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brannt, theils abgetragen und verfallen, ſo, daß nur noch 
das Priorathaus ſtehet, und noch einige Rudera der Mauern 
zu ſehen find, die ſchoͤnen Gärten aber find in ein Kornfeld 
verwandelte worden; S. Martiniere geogr. und crit, 
Lexicon 13. Th. ©. 350. 

Belike, eine £leine Stadt auf einem Berge, in 
der Graffchaft Arensberg, im Herzogthum Weſtphalen, 
Churcoͤln gehörig, Dafelbft iſt eine Benedictiner 
Probſtei. = 

‘+ Bellelay, oder Bellelae, latein. Beilelagium, 
eine reiche Prämonftratenfer Abtei im Bisthume Baſel, 
zwifchen Biel und Bruntrut. Der Urfprung diefes Stifte 
foll folgender feyn: Der Probft zu Münfter in Granfelden, 
fo 3 Stunden von der jegigen Abtei entlegen ift, begab 
‚fid) eines Tags um das Jahr 1136. auf die Jagd, auf 
welcher er ein fürchterliches wildes Schwein, vergleichen 
er niemal geſehen, antraf, und fo eifrig verfolgte, daß er 
fih) von feinen Jaͤgern entfernte, und auf einen ganz vere 
wildeten Plag Fam, mo er den Rückweg nicht. mehr finden 
fonnte; er mußte deswegen dafelbft übernachten, und fich 
troͤſten, mit anbrechendem Tage den Ruͤckweg zu finden. 
Allein der zweite und driste Tag verftrichen, und ter Probft 
‚Siginand, oder Sigismund, bemühte ſich umfonft, ei- 
nen Rückweg finden zu fönnen, Aus Mangel an Speife 
und Trank wurde er fo entfräftee, daß er glaubte, feinen 
Geift aufgeben zu müffen ; er machte daher ein Gelübve, 
daß, wenn er glücklich zuruͤckkommen follte, er auf diefem 
Platz eine Capelle, zu Epren des. heil. Auguſtins, et 
bauen ‚laflen wollte, Er fam auf diefes zu den Seinigen 
zurück, und erfüllte auc) noch im nämlichen Jahre fein ge 
machtes Geluͤbde. Die Capelle ward faum gebaut und eins 
geweiht, fo war der Zufammenfluß des benachbarten Vol⸗ 
fes fo häufig, und die Schenfungen und Opfer fo ergie- 
big, daß man davon in furzer Zeit an diefer Kapelle ein, 
Cloſter und eine Kirche erbauen konnte. Um eben diefe Zeit 
ftiftete der heil. Norbert feinen neuen Orden, deſſen Zöglinge 

| | fi) 


IE SPIERSERN In . 327: 


26 allenthalben * ihren Eifer und — ungemeinen 
Ruhm erwarben; man beſezte daher das neuerbaute Cloſter 
mit dergleichen Ordensmaͤnnern, und Gerold wurde der erſte 
Abt daſelbſt, welcher durch ſein erbauliches Betragen, und 
durch die geſchickte Leitung ſeiner anvertrauten Soͤhne, den 


Biſchof von Baſel, Orthlieb, einen Grafen von Froe 


burg, fo zu gewinnen wußte, daß derſelbe im J. 1175. 


* 


dem neuen Cloſter nicht nur dieſelbige ganze Gegend mit 
der Grundherrlichkeit, den Zinfen; Zehenden, Wäldern 


ud. gl. ſchenkte, fondern auch. auf die 4 Pfarreien zu St. 


Magdalena, Tarfelden, Altdorf und. Bueftingen die Pa— 
tronatsrechte, ſamt alten Zehnden uͤberließ, in der. Folge 
aber folche noch gar dem Cloſter einverfeibet, und mit noch 
‚andern Guͤtern und Freiheiten daflelbe begabet hat *). 
Die Haͤuslichkeit und gute Wirtbfchaft der zeitlichen. Bor 
ſteher vermehrfe in der Zukunft die Guͤter der Abtei fo, 
daß Bellelay eine der reichften und anſehnlichſten Abteien 


‚ber Schweiz geworden iſt. Johann ‚Georg Schwalbe, 


ein Patrizier von Solothurn, der 35ſte Abt, der zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts vorſtund, : verdient unter die 


‚Zahl. der — Männer‘ diefes. Stifts gefeget 


zu werden. 

Im Sabre 1401. ift Heinrich Ner von Delsberg 
Abt worden, und hat ſich auf der Kirchenverſammlung zu 
Conſtanz durch feine. Gelehrſamkeit bekannt gemacht. Er 
erhielt vom Pabſt Martin V. waͤhrend dieſer Verſamm⸗ 


lumg Inful und Stab, und von dem Kaiſer Sigismund 


die Ausnahme von der bifchöflichen Aufficht uud Bifitation. 
Die Abtei ift mit: Bern, Solothurn und Biel verburger: 
‚rechtet worden, doch hat- fie einen: vorzüglichen Hang nad) 
Solothurn gehabt, ‚hat auch in alten und neuen Zeiten 
‚große Dienfte von diefem Stand empfangen, Der Abt 
Simon bat die Abtei im Anfang diefes Jahrhunderts mie- 
‚ber neu erbauet, und derſelben an Koſtbarkeit nichts fehlen 
| E4 laffen. 
* Caſp. ⸗ Grundzeichn. des Sqwetlzerlandes ©. 507. 
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laſſen. Abt Gregorius hat fie mit ſchoͤnen Gaͤrten und 
Terraſſen ausgeziert. Es iſt in derſelben eine bluͤhende 
Erziehungsanſtalt eroͤfnet, wo junge Leute in allen Wiſſen⸗ 
ſchaften und Kenntniſſen unterrichtet werden. 
Es gehoͤren zu dieſer Abtei die Priorate zu Grand⸗ 
court oder Grangourt, eine Stunde von Bruntrut, zu 
Baſſecourt, oder Altdorf im delſperger Amt, und zur 
Himmelspforte in. der Grafſchaft Rheinfelden. 
Bellian oder Bellingen, iſt nach Buͤſchings 
Erdbeſchreibung eine Frauenabtei in dem oͤſterr. Antheil 
an der Grafſchaft Hennegau. | 
| Bellinghen, eine anfepnliche Abtei regulirter 
Chorherren des heil. Auguftins im Hennegau, 5 teutſche 
Meilen von Berg.- Im Jahre 1182, da Roger, der 
befannte fromme Bifchof von Cambray, diefer Kirche 
vorftund ‚ fiel es ziween Prieftern, welche in der Kirche zu 
unſerer lieben Frau in Bellinghen der Seelſorge oblagen, 
ein, Ordenskleidung anzunehmen, und ein gemeinfchaft- 
liches geben zu führen, Sie begaben fich aus diefer Ur- 
ſache zu oben benanntem Bifchof, Noger, und trugen ihm 
ihre Gefinnungen vor, ber fie niche nur gue hieß, fondern 
auch, damit fie unter einer Anleitung defto ficherer auf dem 
Weg der Tugend fortfchreiten fonnten, die Kirche von Bel: 
linghen der berühmten bei Cambray gelegenen Cantiprater 
Abtei unterwarf, und den zween Prieftern die Sagungen 
des heil. Bictors von Paris, welche befagte Abtei hielt, 
zu beobachten vorlegte; er verfprach ihnen noc) überdieß, 
daß, wenn Bellinghen-fich gu dem guten Ruf, den Canti- 
prat wirklich habe, erfchwingen follte, folche auch in eine 
Abtei umgefchaffen werden fönnte. Die zween Priefter, 
Martin und Leardicius, faumten alfo nicht, nach: Eanti« 
prat ſich zu begeben, und in die Hände des dafigen Abtes 
Joannes den Eid des Gehorfams und der Unterwerfung ab- 
zulegen, und zu geloben, daß fie der Cantiprater Abtei. 
allezeit getreu verbleiben wollten. Es wurden daher nod) 
. mehrere Chorberren nach Bellinghen gefendet, und ein 
| Ein⸗ 
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. Einkünfte wuchſen durch Die Sreigebigfeit verfchiebener 
Gutthaͤter recht merklich an. Bis auf das Jahr 1580, 
‚sder 87 blieb Bellinghen eine Probftei; als aber um biefe 
Zeit die Cantiprater Abtei in den franzoͤſiſchen Kriegen ver · 

brannet, und in einen Steinhaufen verwandelt wurde, zo⸗ 

‚gen fi) die Chorherren von: Cantiprat nad) Bellinghen, 


und überfezten zugleich die abteiliche Würde hierher, ware ⸗· 


fen auch die Einfünfte,' die; Cantiprat ‚vorher genoffen 
- Hatte, der neuen Abtei Bellinghen zu. Engelbert von 
Angbien war einer der größten Gutthaͤter der Kirche a 
Bellinghen; Miraͤus giebt ihn gar als Stifter an; 
ſchenkte der Kirche 36 Jauchart Feldes, und iberdieß 
hatte die Kirche jährlih 100 Metzen Korn und. Haber 
von feiner Freigebigfeit zu ziehen. Dieſe anfehnliche 
Schenkung machte er im Jahre 1224. Nach feinem Tode 
ließ er fich zu Bellinghen in der Clofterfirche begraben. 
Cf. Miraei Not. Belg. C. ıuı. et * et.174. Husd. opera 
‚bil. et diplonx "Tom. 1.. 

Bellmont, ein großes in die Pfarre Bürglen ge- 
höriges Dorf, im Canton Bern, wo ehedem eine Prob: 
ſtei geivefen, welche von hier auf St. Detersinfel im Bie⸗ 
lerſee ift verlegeworden. Mach der Kirchenverbeflerung ift 
diefe Probftei dem untern Spital zu Bern zugeeignet wor⸗ 
- den, welches fie nod) befizt. 

2. Bellocampi, eine anfehnliche Probftei regulirter 


Chorherren des heil, Auguftins der Congregation unfers 


Erloͤſers in Sothringen im Bisthume Tull. Es wurde 
das Clofter im eilften. Jahrhunderte nahe an dem Pla, 
der Bellocampi benamet wurde, bei dem Dorfe Monfterol 
erbauet. Die Stifter waren die Dorfsherren, nämlich) 
der Erzbifchof von Trier, Peter, fein Bruder, und Beatrix, 
AÄhre Nichte, durch deren Freigebigkeit noch andere Sproſſen 
Der naͤmlichen Familie gelockt wurden, daß fie des Cloſters 
Einkuͤnfte vermehrten. Der Probſt, der infulirt iſt, 
fuͤhrt den Titel eines Abts, er hat mehrere Kirchen unter 
fih, und einige Dörfer, mo er Grundherr iſt. Beim 
a1 9 ee % 5 An: 


530 Belvedere, Benatek. 
Anfang des ı zten Jahrhunderts drang ſich Niclas ein Her« 


zog von Sothringen, Cardinal jund Bifchof zu Tull als 
commendirter Abe ein; allein man wußte ihn bald zum: 


Kefigniren zu bringen, daß an feiner Statt ein anderer er⸗ 


wählt werden fonnte. : Im J. 1626. wurde die Abtei 
reformirt. Cf, Michael. Weng. Coll. feript. Rer. Hiſt. 


Mon. Ecclef. T. III. pag. i57. 
Belvedere, f. Wyſoka. 


[2 


Benatek, Benadki, Staͤdtchen und Schlof 


des Grafen von Kleinau, im bunzlauer: Kreife, in Boͤh⸗ 
‚men. Der ehemalige Beſitzer der Allodialherrfchaft Be⸗ 
natef, "Johann von Draszicz, ftiftete hier nebft feiner 
Gemahlin Jutta fünf Chorherren mit dem rothen Herzen, 
die man insgemein de Poenitentia beatorum martyrum 


nennet, und bauefe zu ihrem Gebraud) eine anfehnliche 


Kirche unter dem Titel Marien Geburt, die bald darauf 
im J ˖ 1359. am Sonntag Seragefimä durch den Bifchof 
Albert zu Saraya feierlich eingeweihet wurde. Mach 
dem im %. 1367. erfolgten Tod des Stifters ließ fich deflen 


Nachfolger Johann Drazicz diefe neue Stiftung forgfäl | 


tigft angelegen feyn, vermehrte die Zahl der Geiftlichen 
auf 8 Perfonen, und widmete zu ihrem nöthigen Unterhalt 
im J. 1380. am 28ften Sept. mit Einwilligung des pra= 
ger Erzbifchofs Johann von Genczenftein das Patro⸗ 
natsrecht nebft ven Einfünften der Pfarrfirche zu Altbe⸗ 
natek. Das edle Betragen diefer. neu geftifteten Ordens⸗ 
männer erweckte in Furzer Zeit eine große Anzahl Wohl- 
thaͤter, ‘die ſich gleichfam in die Werte beeiferten, die zeit« 


lihen Bortheile diefer neuen Stiftung, theils an Geld, 


teils an liegenden Gütern zu verbeſſern. Diefe waren: 
im J. 1390. Kaffe von Strus; im J. 1403. Aleß 
von Duba Herr auf Drazicz; An. 1406. Theodor von 
Rudecz; 1407. Peter Thomek von Brandeiß nebft 
feinem Sohn Johann; 1408. Joh. Sekirka von 
Luezek; 1409, die Herren Johann und Stephan von 
Altbenate; 1410. Albert Wſteklecz von Ledecz; 

| 1412. 
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1412. Siegmund von Ledecz. So vaͤterlich dieſe 
Wohlthaͤter fuͤr die Aufnahme dieſes Stifts bis jezt ge⸗ 
ſorgt — ſo grauſam zeigten ſich die Prager gegen 
daſſelbe, die 1421. von Altbunzlau einen Ausfall nach 
Benadek machten, die Geiſtlichen daſelbſt grauſam er- 

mordeten, und das Cloſter in wenigen Stunden ganz zer⸗ 
ſtoͤrten. In dieſem verwuͤſteten Zuſtande verblieb dieſes 
Cloſter nebſt der Marienkirche bis auf das J. 1522, in 
welchem Friedrich Burggraf von Dohna die Kirche, 
obgleich in einer kleinen Form, wieder herſtellte, und auf 
dem Orte des zerfſtoͤrten Cloſters ein Schloß erbauete, 
Sobald Benatek an die koͤnigl. Kammer gelangt war, 
ſo trachteten die genannten Geiſtlichen auf alle moͤgliche 
Art den Sitz ihrer ehemaligen Stiftung wieder zu erhalten. 
Der Stadtmagiſtrat uͤbergab ihnen das alte Pfarrhaus 
zur Wohnung, und beſtimmte, nebſt einem Weingarten, 
auch einige an der Straße nad) Kochanek gelegene Aecker 
zu ihrem Unterhalt.  Diefes Vorhaben wurde fodann an 
den koͤnigl. Hof befördert, und von K. Serdinand I. bes 
ftätiget, worauf fünf, Chorherren mit dem rothen Herzen 
im J. 1629. am. 27ften Nov. in Gegenwart des Hrn. 
Beorg Wilhelm Michna Freiheren von Waczinowa 
' ‚Herrn auf Chifch , Appellationsrachs und oberften Auffe- 

= über alle Sameralgüter in Königreich Böhmen, durch 
Daniel Raftalius Dechant zu Jungbunzlau, wieder zu 
Benatek eingeführer,“und die Kirchen in Altbenarek, 
‚Praedmierzicz, Brodecʒ, Skorkow und Neu⸗Liſſa, 
zu adminiſtriren verpflichtet worden ſind. Allein auch die 
zweite Einführung dieſer Ordensmaͤnner war von feiner 
langen Dauer. Die wiederholten feindlichen Anfälle und 
Landesverwuͤſtungen ‚ die damals von Sachſen und 
Schweden in ganz Böhmen ausgeuͤbt wurden, verfag- 
‚ten auch biefen Geiftlichen die nörhigen Lebensmittel, und 
fo waren 4 dergleichen genöthiget, abermal nach Prag in 
ihr Cloſter, wo fie hergefommen waren, zurüc zu fehren, 
ee Er lange darauf fiel * aa Benatek dem Hrn. 


Joh. 


932. Benderen. 

oh. von Werth zu. Der bei der daſigen Seelſorge al» 
lein verbliebene Ordensmann wollte, oder mußte wenig⸗ 
ftens nicht, aus Mangel der teutſchen Sprache, fic) in 
den Umgang diefes Beſitzers zu ſchicken, welches dann in 
kurzer Zeit manche Mishelligkeiten veranlaffer hatte, Der 
Sreiherr von Werth wollte diefen Ordensmann abgefchaft 
und die Pfarre, mit einem Weltpriefter befeze haben; 
brachte es endlich auch dahin, daß die oben ermähnten 
Ehorherren im J. 165 1. vermöge eines durch den prager 
Erzbifchof Erneſt Tardinal von Harrach ergangenen Be⸗ 
fehls Die Stadt Benatek ganz verlaffen, und Die Seelforge 
dem ehemaligen Seldprediger "Johann einräumen mußten. 
Dod) wurde ihnen frei geftellee, das Patronatsrecht über 
die Pfarrficche zu Benatek, welches ihnen nach ihrem 
Vorgeben von dem Hrn. von Drasicz eigenthümlich ift 
gegeben worden, zu behaupten, fo bald fie mit binlängli- 
‚hen Doeumenten bierzu verfehen feyn wuͤrden. Indeſſen 
ſtarb der Freiherr von Werth im J. 1653. und die 


Sctreitſache blieb unentfchleden bis auf das Jahr 1783. in 


welchem diefer ganze Orden in Böhmen ift aufgehoben . 
worden. Schallers Topogr. gter Th. 


Benderen, Dorf und Prämonftratenfer Clofter 
am Rhein, in der Graffchaft Vaduz, zwei Stunden. von 
Feldkirch, im Kirchenfprengel Chur. Als das Cloſter 
des nämlichen Inſtituts zu Se. Luzius in Chur im Grau- 
bünderlande um das Jahr 1529. aus Haß der fatholifhen 
Keligion völlig verwuͤſtet, und der Vorſteher deſſel⸗ 
- ben! wohl gar ermordet worden, flohen die nod) übrigen 
Eloftergeiftlichen nad) Benderen, einem am Rhein gelege- 
nen Dorfe, wo fie eine Probftei, und die pfärrlichen Ver- 
richtungen zu verfehen hatten. Diefe Pfarrei in Benderen 
kam auf folgende Art an das Prämonftratenfer Clofter in 
Ehur. Der Eigenthumsherr von Benderen, Ritter Ru⸗ 
diger von Lymbach, wo er auch die Patronatsrechte 
hatte, verlor auf eine armfelige Weife im J. 1194. feinen 

| einzi⸗ 
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einzigen Sohn; dieſer ſchlieſ auf einem feinem Water zus . 
ſtaͤndigen Acer zu eben der Zeit, da man Korn fammelte, 
und ſolches in Garben brachte; er fam aus Unvorfihtig- 
Feit, oder Bosheit der Bauern in eine Garbe, und mußte 
in folcher durch dag angeftrengte Zufammenrütteln elen 
diglich erftihen. Der Vater, welcher einige Zeit feinen 
Sohn vermifite, und aud) nicht zu erfragen mußte, mach⸗ 
te ein Gelübde, daß er alle feine Güter demjenigen Heili« 
gen zum Opfer machen wolle, an deſſen Gedächtnißrage 
fein Sohn lebendig oder todt follte aufgebracht werden. 
Es geſchah endlich erft im Chriftmonate am St. Luzius⸗ 
tage, daß fein Sohn in einer Barbe gefunden wurde. 
Audiger: don Lymbady wollte alfo feinem gemachten 
Gelübde genugehun, und übergab in Gegenwart des Koͤ⸗ 


nigs Heinrich VI., Benderen mit der Pfarrei und aller 


Zugehoͤr, dem Cloſter zu St] Luzius in Chur, welches 


Prämonftratenfer inne hatten, und in ber Folge in Ben⸗ 


deren eine Probftei errichteten , welche bei der Verwuͤſtung 
‚ ihres Cloſters zu einem förmlichen Cloſter erhoben wurde. 
Weil aber das Praͤmonſtratenſer Cloſter in Chur ſchon lan« 
ge vor feinem Untergange unter- der Praͤmonſtratenſer 
Reichsabtei, Roggenburg im Schwaben im Augsburger 
Kirchenfprengel, ſchon geftanden ift, fo blieb aud) das 


Cloſter Benderen demfelben unterworfen, fo, daß die 


Reichspraͤlaten von Roggenburg den Titel eines Vorſtehers 
zu St. Luzius, und: zu Benderen führen. Cf. Brufch. de 
Epife. German. cent. 1. c. 3. et cent. 1. fol. 119. 


Benedictbeuern, Benedictbaiern, cher 
mals Burin oder Buren, latein. Burum, Buronun, 
Benedidto- Burum, eine prächtige und reiche Benedictiner 
Mannsabtei in Oberbaiern, im Rentamte München, uns 
ter der Pflege Weilheim, nahe an dem tyrolifchen Gebür- 
‚ge, zum Bisthum Augsburg gehörig, 6 Stunden von dem 
Elofter Tegernfee. Sie wurde von den drei Brüdern, 
Landfrid, Waltram und Kliland, fo aus alt green. 

Ze | erzog 


334 I Benedictbenern. 
herzoglichem Gefchlechte entfproffen find, und in Tirol 
anſehnliche Güter hatten, um das J. 740, unter dem . 
Pabſte Zacharias geftifter,. und von dem heil. Bonifacius 
eingeweihet. ‘Die Stifter zogen auch felbft den Ordenshabit 
an, und begaben fich in diefes Elofter, Es hat von jeher 
durch Feuersbrünfte großen Schaden erlitten, denn fchon 
unter dem achten Abte Snelbarr um das J. 95 5. wurde es 

bei dem Einfall der Hungarn abgebrannt, und die Moͤnche, 
theils niedergehauen, theils in die Flucht gejagt, Kaum 
flieg es aus feiner Aſche wieder empor, fo geriech es wieber 
in einen folchen traurigen Zuftand, daß die Neligiofen ver: 
jagt, auch theils gemartert wurden, und dag Cloſter nad) 
zwei feindlichen Verheerungen in die Hände der Auguftiner 

Mönche gerieth, die es bis zum %. 1031. behielten. 
Graf Adalbert von Sempta, Schutzherr des Cloſters, 
ſezte Darauf mit Hülfe Kaifer Heinrichs III. Die Benebdicti- 
ner wieder ein, welcher Kaifer, nach Aventins Bericht, 

- den Abe Ellinger von Zurich mit 12 Neligiofen in den 
Jahren 1031 oder 1032. hieher ſezte. Bei den Kriegs: 
unruben des Herzogs Otto von. Meran, und des Herzogs 
Otto in Baiern, wurde diefes Clofter im J. 1248. aus 
Unvorfichtigfeit in die Afche gelegt, und die Sandgüter 
deffelben größtenteils verwuͤſtet. Dies naͤmliche geſchah 
1316,.1378, und 1490, wo es jederzeit abbrannte, 

Kaifer Rudolph J. verliehe 1275. den Aebten diefes 

Cloſters die fürftliche Wuͤrde, allein nachdem fie ſich 

‚unter berzoglich « baierifchen Schuß begeben, haben fie bie 
Unmittelbarfeit ‚verloren, und folche bisher nicht wieder 
erhalten. Der P. Pes hat in feinem Thefauro Anecdo- 
tor. Tom. Ill. pag. 645. fehon eine Urfunde des K. Rus 
dolphsI. vom J. 1278. aus dem Original des Cloſterar⸗ 
chivs befannt gemacht, die auch) in den Monum. boicis 
Vol. VII. pag. 143. abgedruce iſt, darinn er den Abt 

S. R. I. principem nennet, (mithin machte er ihn nicht 

erſt zum Neichsfürften, wie Dez am angef, Orte Tonı.l. 
in praef. ſchreibt, ſondern er war es ſchon vorher,) und ih 
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die Erlaubniß giebt, von ſeinen Miniſterialen 4 Hofaͤm⸗ 
ter für das Cloſter zu beſtellen — Sane venerabilis — 
heißt es — Ortolfus monalterii Burenfis Ahbas, Prin- 
ceps nofter dilectus et Conventus ibidem Culmini noflro 
humiliter fupplicarunt, quod cum ipfi ofheiatorum, ſui 
monafterii Principatui , (es war alfo eine fürftliche Abtei,) 
congruentium, paterentur defedtum, nos eis de füis mi- 
niflerialibus, et non aliunde, quatuor öfhciatos, Mar- 
febalcum, Dapiferum, Pinsernam et Camerarium vide- 
licet conflituendi, et eosdem congrue fine magno Monajlerii 
Pprejudicio infeodandi, audtoritateın plenam tradere de 
benignitate regia dignaremur. — Ferner hat Kaifer Rus 
dolph J. dem Abe Heinrich If. zu Benedictbeuern regalia 
feuda principatus regali fceptro verliehen, und ihm die 
Berwaltung der weltlichen Güter erlaubt, auch: allen 
Dienſtmaͤnnern und Lehenleuten des Clofters befohlen, daß 
ie dem Abe, als ihrem Kürften und Seren, dienen 
ollten *). Es erheller-alfo hieraus nicht nur die für Be— 
vedictbeuern’ fehon von Alters geführte fürjtliche Würde, 
jondern auch, ‘daß man. vor Zeiten, bei Verleihung der 
weltlichen Güter, bei den Herren Geiftlichen den Scepter 
gebraucht habe. Denn fo wie heut zu Tage die Verwal: 
tung ‘der weltlichen Güter den Hrn. Prälaren durch die 
churf. Commiflarios, vermittelt Darreichung der Abtei. 
ſchluͤſſel, anvertrauet wird; fo hat man in den älteften 
Zeiten, befonders bei den fürftlichen Elöftern, ven Her— 
ren Prälaten den Scepter zu kuͤſſen gegeben, dadurch fie 
ſich die Inveſtitur der weltlichen Güter erwarben, 
Unter die vorzüglichften Wohlehäter diefes Cloſters 
- gehören Udalricus (Ulrich) ‚von Eifendorf, Arnold von 
Aſpach, Gifela von Asmunting, Henrich Graf von An- 
dechs, Berthold und- Henri, Grafen won Efchenlobe, 
. Bernhard Liber von Weilheimb, Henrich Graf von Sechs. 
berg, Dtto von Sachſenhauſen, und andere. Im J. 
— | 1250, 
-%) f. Wig. Huud Metrop, Salisb, Tom, II, p. 98, 
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1250, hatte das Klofter zu Vaſallen und Lehenmaͤnnern, 
Henrich von Seefeld, ‘Berthold von Egolfing, Engelſchalk 
von Haldenberg, Dierrih von Pflugdorf,. Henrich von 
Pfoͤtten, Verting von Schmüchen, Conrad von Dürgen« 
feld, Wirnt von Adelhofen, Watto von Geckenpaint, und 
andere baierifche Ritter. 

Gercken ſagt in feinen Reiſen, Benebietbeuern ift ei⸗ 
nes der ſchoͤnſten und anſehnlichſten Benedictiner Cloͤſter in 
Teutſchland, regulair gebaut, ‚von einem ſehr großen Um- 
fange, und ſehr langen Flügeln, welches, weil es in einer 
fehr niedrigen Ebene liegt, ungemein in die Augen fällt, 
obwohl die feuchte niedrige Sage, in Abſicht der’ / Geſund⸗ 
heit, nicht die beſte ſeyn mag. An einer Seite rs am 
Cloſter, hat es einen fehr großen Moraft, ( Silg,. wie 
man die Moräfte hier nennt), der drei Stunden Si ‚und 
zwei breit iſt. Es follte nicht ſchwer falten, diefen Mo— 
vaft urbar zu machen ; et. hängt faft durchaus gegen den 
Kochelfee ab ; würde man fein Wafler durch Gräben dahin. 
ableiten, den Boden ebenen, und mit Sand und frifcher 
Erde überführen, fo würde man ftatt eines elenden Weir 
deplaßes fehr gute Aecfer befommen. . Das Cloſter ſieht 
auch dieſe Vortheile ein, aber der Moraſt iſt eine Gemein- 
beit, ‘darauf auch die Unterehanen ihr Vieh zu treiben das 
Recht haben, und dies- vermehrt die Schwierigkeiten. 
Den Profpect des Clojters findet man in den Monum, 
boieis Vol. VII. pag. ı. Die Ausficht nach den hohen Ge⸗ 
birgen, . die in einer gewiffen Entfernung liegen, ift von 
hier aus ungemein ſchoͤn. Anderthalb Stunden davon ift 
das berühmte Wildbad Heilbrunn *). Das Clofter bat 

ein gefreites Gericht, fehöne Fiſchwaſſer, große Jagdge⸗ 
h 2 r ö ve ch⸗ 
*) Malach. Geiger Fontigraphia oder Beſchreibung des mine: 
raliſchen Heilbrunnen bei Benedietbeuern. Roſtock 1636. 8. 
Iof, Ant. Carl de fonte foterio Heilbrunn in Bausaria, 
. den Abhandl, der en baier, Akademie ıır. D. ater TH. 

‚ 199, 
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rechtigkeit, und vortrefliche Viehweiden auch wird in 
dieſer Gegend feiner Marmor. gegraben. 

Das Cloſter iſt inwendig ungemein prächtig, die 
fangen hellen Gänge find mit guten jum. theil uralten 
Schildereien behaͤngt, die Gaſtzimmer und ein fehr großer 
Saal, deffen ſich auch ein geoßer Fuͤrſt nicht‘ ſchaͤmen 
darf, find mit. Geſchmack meublitt, ı und mit den beften 
Maiereien aus ben trei berühmten Schulen von Italien, 
den Niederlanden und. Leutfchland. gezieret.- Kurz, 
man findet dafelbft alles, was das Wefentliche eines rei⸗ 
chen und wohleingerichteten Cloſters verlanget. Die 
prächtige Stiftsfirche wurde unter dem Abt. Placidus 
erbauet, und 1686. zu Ehren bes: heil. Benedicts einge 
weihet. Sie hält in ber Länge ohne der Sacriſtei 168, - 
mitderfelben aber 210: Schuhe Das Frescogemälde , 
im Plafond ift von Georg Afam. Die Alcäre find:von 
Marmor, mit römifchen Säulen geziert. Das Chor⸗ 
blact der heil, Berredict von Andr. Wolf. Die Altarges 
maͤlde nennt Meidinger in feinet hiſt. Beſchreibung vor 
Landshut und Straubing, S. 316; Hier wird das Haupt 
der heil. Jungfrau Anaftafia verwahret; und am Pfnaſt⸗ 
dienftage geſchehen jährlich zu einer Particul vom heiligen 
Kreuz bieher große Wallfarthen. 

Die Bibliothek und das Archiv find vorzüglich . 
dasjenige, was dem Clofter bei jedem Kenner Ehre machen 
muß: Man hat diefen koſtbaren Schatz dadurch ſo viel 
möglich, vor Feuersgefahr geſichert, daß man das Gebaͤu⸗ 
be, welches ihn enthaͤlt, von allen. uͤbrigen abgeſondert, 
vollkommen frei in der Mitte des Gartens auſgefuͤhret hat. 
Der damalige Praͤlat Magnus, welcher 1742. ftarb, 
und ein großer Liebhaber und Beförberer ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten ſoll geweſen ſeyn, hatte dieſes nuͤtzliche Gebaͤude errich: 
ten laſſen. Die Bibliothek iſt anſehnlich und mit den 
wichtigften Werfen verſehen.  Worzüglich befteher ihre 
Stärfe in den feltenften Sammlungen von Concilien, in 
den beſten Ausgaben von Kirchenvaͤtern, und überall 

Hirſch. Cloſter⸗Topogr. J. B. 3) in 
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in großen Werken zur Kirchenhiftorie u. f..w; Auch 
im hiſtoriſchen und antiquariſchen Fache findet man eine 
große Anzahl, und auf der Gallerie auserleſene und ſeltene 
Buͤcher zur Litteratur. Von alten Drucken kann man 
bier ſehr vieles ſehen, und feirle Kenntniſſe ſehr erweitern. 
Kin "großer Schatz ‚von uralten Handſchriften giebt über: 
dieß diefer herrlichen Buͤcherſammlung nad) den rechten 
Glanz Gercken ruͤhmt als Kenner von ihr: „In Teutſch · 
land, wenn ich die kaiſerliche zu Wien ausne bme, wird 
ihr ſchwerlich eine Bibliorhef ‚an ver Zahl der. Codic, 
Anembhr.-aus dem Saec. VIN. er. IX, gleich komment“ u. ſ. ws 
Denedictbenern hat unter den Cloͤſtern eine Bibliothek, 
welche die Aufmerkſamkeit eines jeden. Kenners verdient, 
Man forge auch fehr dafür, fle beftänbig zu. vermehren, 
und der jeßige gelehrte Bibliorhefar, Hr. PB. Marianus 
Wurſten, macht fi vornehmlicdy durch Anfaufung der 
neueſten und feitenften, fowohl innlaͤndiſchen als auslaͤndi⸗ 
ſchen Werke um dieſelbe ſehr verdient. An Gerckens 
iter Th. ©, 374. iſt ſie beſchrieben. 


Blnaiecheuern hat viele gelehrte Manner in feinem 
Echooße..gebilder, unter welchen Carl Meichelbeck 
wohl unſtreitig der beruͤhmteſte iſt. Nachdem er ſich- durch 
ſeine Geſchichte Freiſings, die — Geſchichtſchreiber 
Teutſchlands unbekannt ſeyn kann, einen großen Namen 
erworben hatte, wurde er auch nach Wien eingeladen, 
die Geſchichte des Erzhauſes Oeſterreich zu ſchreiben. 
Allein er verbat dieſe Ehre, und ſchuͤzte ſeine ſchwache Ges 
ſundheit vor, weil er die Folgen ſo vieler Nachtwachen, 
die er feinem Cloſter, feiner Congregation, ſeinen gelehr— 
ten Freunden, deren Orakel er war, und dem ganzen ge— 
lehrten Publicum zu liebe unternonimen.batte, an feinem 
geſchwaͤchten Körper fühlte Er befchäftigte ſich am En- 
de feines Lebens mit der Geſchichte feines Ciofters, und 
ftard im Yu 1734. im ö5ften feines Alters. ° Sein $e= 
ben iſt in Schrants baierfcher Reiſe, (München 1786. > | 
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SS; ‚112, artig sefhihen. Unter den noch lebenden wür- 


digen. und. gelehrten Männern : zeichnete ſich kuͤrzlich Hr. 


P. Carl Klocker aus, der außer: feinem. Vaterlande weit 
mehr geſchaͤzt wird... Man febe Oberd. allgem. Litteratur 
Zoit. vom J. 1789. St. CX. Seite 517. u. f.; das In⸗ 
selligenzblatt der Sen, litt, Zeit. v. J. 1790. No. 13. ©, 
‚110, {md Gerdens Reiſen ıter Th. ©, 375. Sir tn, 
Klocker immer Ehremvoll! 
Man febe: Car. ‚Meäichelbeck Chronicon. ‚Benedido- Bu- 
tanum EC. Opus, poßhumum , quod nunc. demum 
„praeimi (fa Audoris yita in Jucem prodif”cürante P. 
I "Alphonfo Haidenfeld erc. IT, Partes, Benedictbeuern 
: 1752. fol. © Goͤtting. gel. Anz. v. J. 1753: ©. 
721. u. ſ. Dabei ſich eine groß Anzahl von Urkun⸗ 
den befindet. - 
‘Monumenta Benedido- Burana ft, in. den Monum. 4 
Vol. VI. pag. - 222. ‚Sie enthalten nad} einer fur- 
zen Einleitung die Folge der Aebte, eine kurze Chro⸗ 
“nie von der. Entftehung diefes Clofters, einen Codicem 
Tradit, der um das J. 1140, angefangen und bis in die 
2 Mifte des ı 3ten Jahrh. ‚von verfchiedenen Händen: if 
—5 worden; und dann ein Urkundenbuch von 126 
iplomen. „Bei Seite 119, erfieht mar, daß zu. Ber 
‚medierbeuern. aud). ein Monnenclofter ‚gleiches Diamens 
,. „geivefen, iſt, wie eg bei den bairiſchen Clöffern ‚ehemals 
| — ame geweſen, denn dort befindet fich eine Schen- 
ungsurfunde des Abts Bernhard vom J. 1238. wel⸗ 
che das daſige Nonnencloſter betraf. 
Beneſchau, (Beneſſow) Stadt im —— 
Kreiſe, in Böhmen, 54.Meilen von Prag ſuͤdwaͤrts ent- 
fernt. 1) Das sanfehnliche Minoritenclofter ftiftete hier 
gegen das Jahr 1246, Lobiss von Benejchow, Probft 
au der Prager, Domfirche *). Nachdem Tobias: diefe 
rei DJ) 2 Stife 
| 3. Gelaſ. Dobneri nonum; kißt, ‚bohem. T, IV, B 23. etLL, 
Eredi, Vol. 8. T.7. 


340 Benigheim. Benninghauſen. 
Stiſtung gluͤcklich zu Ende gebracht, und mit reichlichen 
Enmkuͤnften verſehen hatte; fo legte er fein Probſtenamt nie 
der, entſagte ſelbſt der biſchoͤflichen Inful zu Prag, die 
der Koͤnig für ihn beſtimmt hatte, und nahm das Ordens ⸗ 
kleid in dieſem Cloſter an, wo er nach 4 Jahren fein Leben 
im Rufe der Heiligkeit geendiget, und in der für ſich und 
ſeine Anverwandte errichteten Gruft beigefezt wurde *). . 
Bon diefem Elofter, welches, die Taboriten im J. 1420. 
durch Fruer zerſtoͤrt Haben, ift jezt mit ein geringer Theil 
der ehentaligen Kirche zu fehen, aus dem mar aber noch 
Heut zu Tage auf die ehemalige Pracht und Fefte des gan- 
zen Gebäudes Teiche ſchließen kann. S. Schaller’s To: 
pogr. Des Koͤnigr. Boͤhmen, gter Th: ©: 161. nf. 
2) Das. Collegium des Ordens der frommen Schu⸗ 
len wurde von dem Grafen Stanz Carl Praeborsotvfty, 
Reichsgrafen von Quaßegowitz, Eöniglichen Starthal«" 
ter, des größern tandrechts im Königreich Böhmen “Bei- 
fißer, im J. 1763. angelegt, bald darauf aber, als die 
Herrſchaft Konopiſcht, darinn diefe Stadt liegt, an die 
. Grafen von Wrtby Fäuflich gekommen ift, von Joh. Jo— 
ſeph Neichsgrafen von Wrtby, fammt der niedlichen St. 
Armafirche völlig zu Stande gebracht, und mit einem 
foͤrmlichen Stiftungsbriefe verfehen. Dieſes Cloſter mar 
ehedem mit einem Gymnaſium der niedern lateinifchen 
Schulen verfehen, vom J. 1708. aber, in welchem nur 
ein Gymnaſium allein fir einen jeden Kreis geſtattet wur⸗ 
de, wird hier nar in den Mormalfchulen der Unterricht bis 
in die dritte Claſſe gegeben. \ —— 
Benigheim, ſ. Boͤnnigheim. 


*X 


| Be nninghaufen,. ein Kirchdorfund Bernharbi: 
ner Monnenclofter in der Gowgrafſchaft Erwite, im Her⸗ 

zogthum Weftphalen, Churcoͤln gehörig. 84 
| ns⸗ 


) Hammerfehrhid kift, Wifchehrad, Bergb. in Protom. P. I, 
P. 223. ; — — 


Bensheim. 341 


Bensheim,-ein nicht großes aber angenehmes 
Mainziiches Stäbtchen, an der fogenannten Bergftraße, 
im Oberamt Starfenburg, hat ein Capuzinercloſter, das 
feine erfte Entſtehung dem Ehurfürften von Mainz Anfelm 
Caſimir zu verdanken hat. Dieſer Herr harte faum die 
Bergſtraße yon Ehurpfalz, der die vornehmfter Derter die 
fes Oberamts verſezt waren, wieder erhalten, als er fhon 
Sorge trug, feine Unterthanen zur. Fatholifchen Religion, 
die fie unter diefer Verpfaͤndung verlaffen hatten, zuruͤcke 
zu bringen. — * 

Es ſchien ihm kein Mittel ſchicklicher zu ſeyn, dies 
Vorhaben gluͤcklich auszufuͤhren, als daß er ſich entſchloß, 
einige Capuziner, deren Eifer er aus ihren Verrichtungen 
fehr gut fannte, nach Bensheim zu berufen: dies gefhah 
auch wirffih im Jahre 1630, wo ihnen der Ehurfürfl auch 
die Erlaubniß ertheilte, in diefem Staͤdtchen ein Cloſter 
bauen zu dürfen, | F 8 
| Diefe Väter famen im Februar des nämlichen Jah⸗ 
res dafelbft an, und bezogen unterdeſſen nahe am Rath⸗ 
Haufe eine Wohnung, die fie aber nicht ganze zwei Jahre 
inne hatten ;_ indem ſie durch die immerwährenden Kriegs« 
unruhen genöthiget wurden, dieſen Ort gänzlich zu ver⸗ 
faffen, und fid) nach Heppenheim, einem Städtchen an 
der nämlichen Bergftraße, zu begeben, wo fie mehrere 
Jahre hindurch ihren geiftlichen Verrichtungen oblagen. 

Nachdem die Ruhe wieber hergeftellee war, fehrten 
fie endlich wieder nad) Bensheim zurüde, und fiengen 
1653. ein Clofter. zu. bauen an.  Diefes Unternehmen 
gieng um fo mehr gut yon ftatten, da der Ehurfürft. Jo⸗ 
bann Philipp, der unter diefer Zeit Anfelm Caſimir in 
der Negierung folgte, die nöthigen Summen bergab, und 
ihnen noch dazu ein jährliches Almoſen auswarf, von dem 
fie gemächlich erhalten werben konnten. Dieſes Cloſter 
erfiftirt noch in obengedachtem Städtchen, und ift der rhei⸗ 
niſchen Provinz einverleibt. — 

a 93 Becoenns⸗ 


34% Bennsweiler. Bentlage. — 


Bennsweeiler, eine Frauenabtei Bened. Ordens, 
in der Schweiz, 7 Meilen; unter Conſtanz. Sie hat ihre 
Stiftung von den Grafen von Thierſtein und Goͤren ‘im’ 
3, 1124.53 die erfte Colonie wurd? von dent Cloſter Ma⸗ 
ria Einſiedeln genommen. Die Einweihung geſchahe zur 
Ehre des heil. Vincentius. u 


Bentlage, ein Cloſter der Kreuztraͤger (Crucigeri) 
im Hochſtift Muͤnſter, an dem Embsfluſſe, unweit der 
Stadt Reine. Im J. 1437. wurden dieſe Ordensleute, 
da ſie in den benachbarten Gegenden fich durch ihre tebens- 
art ſchon vielen. Ruhm „erwarben; auch in das Hochſtift 
Muͤnſter aufgenommen. Cs ſtand auf dieſem Platz eine, 
alte Kirche, welche Siſrid, der ı3te Biſchof nad) dem 
heil. Ludger, zu, Ehren der heil. Gertrud eingeweihet. hat, 
wo immerhin großer Zulauf des Volkes wegen verfihiedes- 
ner Gutthaten war, Diefe Kirche hat im befagten Sabre, ° 
Ludolph Sabri, ‚Pfarrer derfelbigen Gegend, freiwillig 
den Kreuzträgern angetragen, welche fie, nachdem die Ge— 
nehmigung des Bifchofes und Des Domeapitels dazu ges 
fonımen, mit ungemeiner Freude angenommen; fie erbiels 
fen zum Leberfluß von dem Pabfte Eugen noch die Er- 
laubniß zu befagter Kirche ein Elofter erbauen zu dürfen; 
es wurde diefes in Furzer Zeit zu Stande gebracht, und 
Johann Terbordh ,. von Noteln in dem Muͤnſterer 
Bisthume gebuͤrtig, ein fuͤrtreflicher und erbaulicher 
Priefter, von Coln herberufen, welcher ſich ſogleich zu dem 
Inſtitut der Kreuztraͤger befannte, und in diefem neuen 
Eloſter, als Prior, vorgeftellet wurde, welches Amt er 
mehrere Jahre mit außerordentlichem Ruhm bekleidete. 
Sein Eifer, den er auch ſeinen Untergẽbenen einzufloͤßen 
ſich bemuͤhte, brachte in kurzer Zeit ſo reiſe Fruͤchte, daß 
verſchiedene Gutthaͤter, welche durch ihren rechtſchaffenen 
Lebenswandel ermuntert wurden, wetteiferten, dem Cloſter 
Gutes thun zu koͤnnen. Ein ganz nahe gelegenes Gut, 
ſe um 4000 fl. erkauft worden, und unzählige 
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milde Beitraͤge ſtellten in wenigen Jahren eine Kirche Der, 
weiche in der ganzen Gegend ihres gleichen fuchte. 

Schaten Anal. Paderborn. T..H. pag. 456. | 
| Berau, ein im Jahre 1200. geftiftetes Benedic⸗ 
tiner onnencloſter ‚ im obern Schwarzwalde, am Fluſſe 
Schwarzbach, im Fuͤrſtenberg⸗ Stuͤhlingſchen, in Schwa- 
ben. Es hat 26 Nonnen, und haͤngt von Dem Reichs- 
ftifte Er. Dlafien ab, weil es von einem dafigen Abte ift 
geſtiftet worden, Bei dem. Cloſter ift ein Pfarrdorf von 
325 Seelen, - 

Beraun, Bern, fat, Verona, Bersuns, koͤnig⸗ 
liche Stadt im ber auner Kreiſe des Königreichs Böhmen, 
Im Jahre 1770. ftiftete hier die ehrbare und tugendhafte 
Jungſrau, Ludmilla Audolpb, ein Piariſten-Colle— 
gium,. welchen zu gleicher Zeit Die Kirche der Maria 
Heimſachung iſt eingeraͤumt worden. | 
Berbach, in der Graffchaft Cagenelenbogen, Das 

St. Elaren- Clofter Berbach, dem der gleichgenannte 
Hof des Kirchfpiels Catzenelenbogen den Urſprung und 
Namen ;gegeben, foll ums Jahr 1334. von dem Grafen 
Gerlach- von Naſſau geſtiftet, und erſt nachher an die 
Grafen von FTagenelenbogen gefommen ſeyn. Diefer Traz 
dition widerſpricht aber eine Urkunde vom Jahre 1344; 
weiche uns der gelehrte heſſiſche Geſchichtforſcher, Here 

Conſiſtorialrath Wenk, in dem ıften Bande feiner heſſi⸗ 
ſchen Landesgeſchichte in dem Anhang zum Urfunden: 
Bud) S. 310 mitgerheilt hat. In der’ hier angezeigten 
Urkunde wird Bruder Gottſchalk als ein Aneginner und 
Stifter diefes Cloſters angegeben ; es mögen alfo, weil 
dieſe Worte nicht gerade einen einzigen Stifter, fondern 
vielmehr nur einen der Stifter zu bezeichnen fcheinen, 
mehrere: zur: Stiftung deflelben beigetragen haben, und 
darunter zeichnese fich vielleicht Graf Gerlach von Taffau 
r vorzuͤglich aus, daß ihm nachher die Tradition die Ehre 

allein zuſchrieb, "und die daran Theil habenden Privatper⸗ 
fonen vergaß. Daß dieſes — St Claren Ordens ge⸗ 


weſen, 


\ 
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weſen, erhellet unter andern auch aus einer Urkunde vom 
Sabre 1357, wodurch Conrad von Schonenburne und Hei⸗ 
derich von Selbach „den Geiſtlichen Jungfrauwen vnd 
deme Goitshuſe ſante Claren Ordens in der Berbach“ 
ihren Hf Schauferts zu rechtem Landſidel uͤbertragen, die 


man in Lennep von heſſiſchen Landſidel Lehen T. II, ©, 34. 


abgedruckt findet, In Soannis teript. Mogunt. T. I. 
pag: 815 l'ab. a. not. bb, ſtehet ein zweiter Beweis vom 
Jahre 1466. Bei der Reformation nahmen die Nonnen, 
eben ſo wie die Moͤnche zu Gronau, die lutheriſche Lehre 
an, und hatten auch einerlei Schickſal mit ihnen; fie wur: 
den auf Zeitlebens in dem Cloſter unterhalten, und erft 
Sandgraf Philipp der Juͤngere zog die Gefälle deſſelben 
ganz ein. Da aus wollte damals der St, Clarenorden 
einen Beweis hernehmen, als ſei das Cloſter, dem Reli— 
gionsfrieden zuwider, erſt nach dem paſſauiſchen Vertrag 
eingezogen worden, und wußte ein kaiſerl. Commiſſionsde⸗ 


cret auszubringen; e8 war aber leicht im Gegenteil zu 


zeigen, daß das Clofter Berbach zugleich mit den übrigen 
heſſiſchen Elöftern reformire worden. Ein Theil der Ein: 
fünfte wurde zur Verbeflerung der Pfarreien Naſteden und 
Sangen = Schwalbach angewendet, andere aber zu dem Ho⸗ 
ſpital Gronau und der Kellerei Braubach geſchlagen. 


Die Urkunden des Cloſters Berbach ſollen nach der 
Reſormation nach St. Goar gekommen, und daſelbſt 
(1626.) in der ſpeniſchen Vexwuͤſtung zu Grunde gegan- 
gen ſeyn. 


Berthing, * Stadt im Fücftenehum Eichſtaͤdt, 
an dem Suizfluſſe, bat ein Capuziner Cloſter, welches 
erſt in dieſem Jahrhundert yon einem reichen Bürger, 
Georg Pettenkofer, iſt erbauet worden, Es wollte ihn 
ein an = Bürger diefer Stadt, Namens Rumpf, un 
terftüßen; da fie aber nicht einig werben fonnten, indem 
diefer Sranziscaner dahin feßen wollte „ſo uͤbernahm dieß 
Geſchaͤft Pettenkofer allein, und fieng im Jahre 172 * 
au = 


vr. 


Berchtesgaden. 345 
Bau zu einem Hoſpitium an, welchen er im Jahre 1723. 
zu Ende brachte. Es wurden anfaͤnglich 6 Perfonen dar 
bin geſezt; als aber in der Folge der Jahre der Fuͤrſtbi— 
ſchof, Johunn Anron von, sreiberg, einmalg in biefeg 
Hoſpitium fam, und fich äufferte, daß es Schade wäre, 
daß fein Chor dafelbft gefungen würde, Eniete der Superior 

fogleich vor dem Biſchofe nieder, und bat ihn, das Hor 
fpitium in ein Cloſter umzufchaften, welches er auch geneh- 
migte, fo, daß wirflid 11 auch 12 Prieſter, zauhg 
Laienbruͤder, und einige Cleriker dafelbft unterhalten wers 
den. Bon eben dem Fürfibifchofe erhielten ſie auch Die 
Erlaubniß, fich ein Brauhaus errichten zu dürfen, Das 
Cloſter und die Kirche liegen hart an dem Sulzfluffe, 
Berchtesgaden, oder Berchtpidsgaden, 
gefürftere Probftei adelicher Ehorherren, unter der Regel 
‚des heil, Auguſtins, in dem Erzbisthume Salzburg, deflen 
Probſt ein unmittelbarer Stand des Reichs if. Die rechte - 
und erfte Stifterin dieſes Elofters und Stifts ift Irmgard, 
Gräfin von Harburg, die Gemahlin des Grafen Conradg 
von Megling / deren Vater, «Chung, bas Clofter Roth 

in Baiernigeftifter hat. Sie hat folches ſchon in der legten 
Hälfte des zıten Jahrhunderts um das Jahr 1073, he⸗ 
werkſtelliget, darüber man bie Adta Acadeın. Bavaricge 
Tam. II. S. 150. u. fs nachfehen kann. Gemeiniglich 
wird diefe Stiftung von den falzburgifchen Schriftftellern 
den drei Brüdern SEngelberr, Berenger und Chuno/ 
Grafen von Sulsbady*), im Jahre 1108. zugeſchrie⸗ 
ben. Allein man finder in den Prozeßſchriften zwifchen . 
Salzburg und Berchtesgaden, die 1620. mit vielen Bei⸗ 
lagen unter dem Titel: Gedruckte Berchtesgadeng 
ſche Proceßſchriften — herausgekommen find, in den 
fe er ’ eg e: tg 
) Diefe find auh Soͤhne von der Irmgard, abe | 
ja —* —— Ei De be 
von Megling, geftorben, und fie darauf den Grafen Geb⸗ 
bard von Sulzbach ächewiathet dat, = 7 


m a z Fu u . 
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Beilagen 70. 13. in einer Beftätiguhgsurfunde des 


Kaiſer Friedrichs I..vom Jahre 1156, daß Engelbert 


und BSerenger ohngefaͤhr 30 Jahre vor diefer Beftatigung 
dem Elofter nur einen großen Wald (foxeltun cum vmni 
inre — praefatae ecclehac tradiderunt — termini autem 
auibus idem foreflum cingitur hi funt, Primus incipiens 
in riaulo — —) gefchenfer, der zwar nach den dafeltft 
genau befchriebenen Grenzen von weitem Umfang, und 
faſt den groͤßten Theil des Stiftsgebiets, ja noch mehr von 
Salzburg und Baiern begreift, aber Doch nicht die erſte 
Grundlage deffelben macht. Mithin war die erite Stif 
tung fchon lange vorher gefcheben *). 


Sie nahmen für ihr neues Stift den erften Probft, 
Namens Erwin, nebft 7 Chorherren, aus dem Motten: 


bucher regulieren Chorberrenftift, und fezten folhe, als 
diie erfte- Kolonie, nach Berchtesgaden. Anfangs wollte 


freilich diefen: Männern eine Gegend nicht behagen, wo 
auffer einer düftern Wildniß und fteilen Felſen nichts anzu⸗ 


treffen war; fie fuchten zwar nad) einem gemächlichen Platz, 


um ein Clofter und eine Kirche erbauen zu fönnen? - allein, 


wo fie hinfamen, fanden fie noch größern Greuel, fo, daß 
ſich Erwin mit den Seinigen entſchloß, in den bevchtols« 


gader Wald wieder zurück zu fehren, und dafelbft zu bauen 
änzufangen, welches den Grafen Berenger feine geringe 
Freude machte. Er ſchickte daher fogleich nad) Nom, um 
die Beftätigung des Pabftes zu erhalten, welche auch Das 
ſchal im -Jahre 1 106. zu überfenden nicht fäumte. Die 


Paͤbſte Calixt, Innocenz, Eugen, Adrian, und 


noch viele andere, nahmen nicht nur die erſte gemachte 
Schenkung in ihren Schutz, ſondern auch die, ſo in der 
Folge dazu kamen, und beſtaͤtigten ſolche. Dieſe Bei— 


ſpiele befolgten die Kaiſer Friedrich I., Albert, Frie— 


drich U., Carl IV., und viele feiner Nachfolger, — 
2 | WE ocu⸗ 
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Documente alle Hund in Metrop. Salisb. P. II. pag. i52. 
u. f. lieſert. J — 
Dieſe Probſtei wurde zur Ehre des heil, Johannes 
bes Taͤufers und des heil, Peters im Walde Beichress 
gaden geftiftet. Yon 1387. bis 1404. ifk fie ohne Probſt 
geweſen; ; im lezegedachten Jahre aber ift ihre alte Verfaſſung, 
‚mit ihren alten Gerechtſamen, wieder hergeſtellet, und 1455. 
ift fie von des Erzbiſchofs zu Salzburg geiſtlicher Gerichts⸗ 
- barkeit befreiet, und den päbftlichen Stuhl unmittelbar" 
unterwuͤrfig erfläret worden. Kaifer Friedrich I hat fie 
im Jahre 1156. in feinen und des Reichs Schuß genoms 
men, und darüber dem Probſt Heinrich die erften Rega— 
lien verliehen, Im Jahre 1261. hat Pabſt Alerander 
einem jedesmaligen Probſt das Recht ertheilt, fich der 
Pontificalien zu bedienen. Die Erzherzoge zu Defterreic), 
find feit 1202. Erbvoͤgte und Schirmherren verfelben. 
Der Titel des Probftes ifti Von Gottes Önsden der 
hochwuͤrdigſt bochgeborne Kürft und Herr, des’ ' 
Heil. Boͤm. Beichs Fuͤrſt, Probſt und Herr zu, 
Berchtesgaden. Das Wappen der Probftei find zwei 
in Geſtalt eines Andreaskreuzes gelegfe, und mie den 
Schließblaͤttern auf und auswärts gefehrte Schlüffel, da⸗ 
von der zu rechten ſilbern, der linfe aber golden ift, und 
anderſeits ſechs franzöfifche ſilberne Lilien im rothen Felde, 
welches leztere das Wappen der Grafen von Sulzbach, 
als der Stifter der. Probſtei, iſt. Im Neichsfürftenrarg 
bat der Probſt auf der geiftlihen Bank, zwiſchen dem 
Fuͤrſten zu Heitersbein und gefürfteten Probſt zu Weiſſen— 
burg Sig und Stimme. Bei dem baterfchen Kreife ſizt 
er auf der geiftlichen Bank zwifchen dem Bifhof zu Paffau 
und Abt zu St. Emmeraaaann... an 
Das Capitel beſtehet aus lauter graͤflichen und frei- 
herrlichen Gliedern. Im Jahre 175 4; bat der Pabſt dem 
Stifte ein Ordenskreuz gegeben,wovon ſtattliche Privile⸗ 
gien abhangen. Die Anzahl der Chorherren iſt auf. 1a 


* 
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feftgefezt, Darunter ein Dechant und Senior iſt; es find 
nicht blos Grafen und Freiherren, fordern auch grabuirte 
pen. bürgerlihen Standes. zuläjfig. Ale muͤſſen 
Teutſche und der vömifch = Farholifchen Lehre zugethan fern. 
Die Chorherren find von einander abgefondert, fo, daß 
jeber fein befonderes Haus und feinen Garten har. 
Der Fuͤrſt und Prodft hat feine eigene geift!. und weltl. 
Regierung, und es fann von deflelben Urrheilen nicht anders, 
: als an den Pabit, oder.an die höchften Faiferlichen und 
Meichsgerichte, appellivet werden, Das Gebiet der Probftei 
ift keineswegs unanſehnlich, und fie befiget auch auffer Landes 
anfehnliche Herrſchaften, Guter und viele Unterthanen. 
Der Hauptort im Gebiete der Probftei ift der 
Marktflecken Berchtesgaden, an der Achen, mo ſich ein 
ranziscaner Clofter befindet. Die Einkünfte diefer 
\robftei werden auf 70,000 Fl. geſchaͤzt. 
Viele Urkunden ftehen in Georgifch regelt. chron. 
diplom. in indice pag. 80 — 89. | 
. Berchtesgaden, ein Stift regulirter Chorfrauen 
es heil. Auguftins, welches unweit dem oben benannten 
Eine der Chorherren gelegen war. Von dem Urfprung, 
und dem Stifter beflelben ift nichts befannt. Die allge 
meine Tradition in felbiger Gegend ift, daß dieß Frauen: 
ftife dem KHerrenftifte gleichzeitig gemefen fei. Erft nad) ' 
der Hälfte des 16ten Jahrhunderts, um das Jahr 
1560, fiheint.es eingegangen zu feyn; der Probſt, Wolf⸗ 
ang Griesſtetter, der im Jahre 1567. den agten Juli ger 
Acben, hat die Mauern diefes Stiftes, da die Chorfrauen 
entweder ausgeftorben, ober durch andere unbefannte 
Schickſale zu Grunde gegangen, nieberreißen, und auf 
dieſe Weife ihr Andenken tilgen laſſen. Cf. Michael. 
P.ael. VImenf. Coll. Script. Hift. ecc). T. 3. fol. 160. 
Berg, oder Berch, ein Stift regulirter Chor- 
frauen des heil, Auguftins in der Stadt gleiches Namens, 
an dem Erpfluffe, im Herzogehume Juͤlich. Vom Gtif« 
ger und dem Jahre der Stiftung iſt nichts mehr — 
are . we 
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zu Grunde gegangen, Zu verdanken iſt. Daß dis Stift 
- wohl bemittelt geroefen feyn müffe, erhelfet aus dem, di 

& im das Jahr 1474, als Carl, Herzog von Burgund, 
Nnach ſeinen bekannten Stegen auch in Geldern und im Kit 
tichifcher eingefalfen, und alles ausgeraubet bat; dieſes 


welches den Reformotionszeiten "bei denen auch ve | 


"Stift in Berg n viele vertriebene Choftergeiftliche nrifer« 
hatten habe, bis dieſen wieder in ihte vorige Cloͤſter zuruͤck- 


ntehren eriaubt ward. (8 ein Choir’ 
Br Winnorberg, votmals ein Cloſtet ri; 


gulirter Chorherren, welches in ber Folge ben Benedicti- 


nern eingeraͤumt worden, in der Etadt Berg. Baͤlduin, 
der Kahle genannt, Graf von Flandern, erbaute auf 


. einen angeneßinen Plab,. atidetepalb Meilen bon Dinfite 
‚Sen, und 7 von Ipern, eine Stadt, welche er im Jahre 
'H10, auch Befeftigen ließ; in diefer Stadt, wie uns eine 


Urkunde Balduins des V., eines Sohns Balduins des 
Bärtigen, verfichert, erbaute er auch) im nämlichen Jahre 
eine Abtei zu Ehren der beiden Heiligen, Martins und 
Winnoces, Welche er Chorherren übergab, die dafelbft bei 
Tag und Nacht Gott loben follten. Die Kirche ſelbſt 
ließ er prächtig ausjieren, verfah fie mit reichlichen Ein- 
fünften, und beſchenkte fie noch mie dem Leichnam des Heil. 
Wintoces, der vormals in Wormhout ruhte, nachmals 
aber wegen feindlicher Meberfälle in die Abtei Sithis über- 
ſetzet wurde. Als aber um das ehr 1043; den Steh 
EScepptember die Stadt mit dem Cloſter ein Kaub der Flam⸗ 

men wurde, fo lieh Balduin der Baͤrtige die Abtei auf 
dem der Stadt — Berge erbauen, und die 
Reliquien des heil; Winnoces dahin uͤberſetzen, daher das 
Llofter Wimoxberg genennt wurde, Die Abtei felbft 
aber übergab er im Jahre 1029. den Behedictinern, weil 
fih die Chorherren ein zu freies. und zuͤrtliches Leben 


angewoͤhnt haften, und mehr dem Müfiggang als andern - 


Pflichten oblagen. Der Benedictiner Abt; Koderich, 
würde von der Benedietiner Abtei Sithis herberufen, z 
“ne | u mußte 


— 
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mußte der eiſte Benebictiner Abt auf dem Binnorberg 
ſeyn, welcher bis 0⸗0 3 vorſtund. . CH. Miraei Donat. 
‚Beig. BP. 2.C. 235: 

Berg, oder. auch Marienberg, ein Bene- 


dietiner Nonnenpriorat im- Conſtanʒer Kirchenſprengel, 


im Trochtelfinger Capitel in ‘der Grafſchaft Monte 
‚fort, in Schwaben . Hugo, Graf von Montfort, 
wurde im Jahre 1265; der. Stifter dieſes Cloſters. 
"Die Urfache aber zu‘ diefer Stiftung, war laut bes 
Stiftsbriefs folgender Vorfall: Die. zween Göhrie 
‚des Grafen giengen bei ‚heißer Sommetszeit aus ihrem 


Schloſſe Altenburg, um in dem nahe vorbeilaufenden 


Fluſſe, die Lauchert genannt, zu baden. . Als fie aus dem 
Fluſſe geſtiegen waren, legten ſie ſich in der benachbarten 
‚Scheune auf. das Heu, worauf fie fanft eingefchlafen ; un: 
‚ter diefer Zeit geſchah es, daß Heu eingeführt, und, auf 
die jungen raten ,‚«obne Daß fie jemand, bemerfte ‚ gewor- 


‚fen wurde, und diefe auf folche Weife eek erjiicken 


‚mußten. le Dorfen, die um Die Jungen Grafen ausge: 
ſchickt wurden, kamen, ohne fie ausfindig zu machen, 
zuruͤck; alles Nachfuchen, fo ſorgfaͤltig es auch imm:r ges 
ſchah, war vergebens; es verftrichen mehrere, Wochen, - die 
‚ganz ihrer Auskundſchaftung gewidmet wurden, und. — 
Nachricht konnte von ihnen eingezogen werden. Es. 

lobte fich deswegen der Graf zu Ehren Gottes und feiner 


jungfräufichen Mutter, wenn er feine Söhne lebendig ober 


tobt ausfundfchaften foßte, ein Cloſter zu.ftiften, Damit 
dafelbft ‚iminer das: Job Gottes abgeſungen, und Gott in 
feinen. Heiligen — werden moͤchte. Bis gegen 
den Anfang des Fruͤhlings konnte man nichts von den ver⸗ 
lornen Soͤhnen in ——— bringen; auf einmal kam die 
froͤliche Nachricht, daß die zween jungen Grafen friſch und 
geſund auf dem Heu in der Scheune gefunden worden 
wären. .. Die unvermmuthete freudige Botſchaft verſezte den 
‚Grafen in ſo große Freude, daß er nicht ſaͤumte, ſein ge⸗ 
machtes Verſprechen in Erfuͤllung zu bringen, und ein 
Chſter 


Ä Chſter erbauen zu if — erſten Antrag — 


I 


er, das Cloſter auf den Pas, worauf die Scheune ftand, 
zu ‚errichten; allein als alle zuſammengebrachte Bayımaz 


‚terialien zu nächtlicher Zeit verſchwunden, ‚und auf dem 


nahgelegenen Berge, wo die Frauencapelle, Mariamuͤn⸗ 
ſter genannt, ſtund, wo von uralten Zeiten her ein Pens 
fiziat unterhalten wurde, bei Tage angefroffen murden, und 
deßwegen der Graf glaubte, daß folche durch die Hande ber 
Engel. vahin ‚getragen. worden, fo. .anderte er feine erjien 


Geſinnungen, und erbaute das Cloſter auf dem. Berge, 


welches wegen der allda ſchon ehedem geſtandenen Capelle 
der Mutter Gottes von: einigen Marienberg/ gemeinig; 
lich aber Berg genennet wird. Es wurde folches als ein 
Priorat für 12 Denedietiner Nonnen errichtet, und für 
dieſe anſehnliche Einkuͤnfte angewieſen. Sie erhielten, 
wie der Stiftungsbrief lautet, den Berg zu unſerer lieben 
Frauen mit aller Zugehoͤr, fo der Benefiziat vordem be- 
ſeſſen hat, mit Wieſen, Aeckern, Weiden, Waͤldern und 
einer Muͤhle; alles liegende zwiſchen Reckenwog und 
Kruckenthal an einem Theil, am andern Theil aber zwi⸗ 
ſchen Thierhalden, Wernersthal, Burkhalden, und dem 
Wald Brand, welches dem Grafen von Montfort erblich 
zugehörte, nebſt diefem nech 5 Pfund Geldes ‚Tübinger 
Minze, welche der Graf aus Gamerdingen zu ziehen hatte, 


und uͤberdieß noch das Vogteirecht über alle dieſe Orte, wie 


folches ehebem der Graf ausgeuͤbt hat. Es wurde Diefe 
Schenfungsurkfunde zu Conftatız vor der Pforte der, Brüder 
Prediger Ordens (Dominicaner)- in Gegenwart des Bruz 


der Albert von Lewenthal, ‚Prediger Ordens, Wernher 


von Rodina, und Albert von Koſtenbach, Ritters und 
vieler. anderer ehrbaren Leute im Jahre 1265. den gten 
April ausgeſertiget , und von den oben benannten unter⸗ 
zeichnet. 
Inm Jahre 1682. wurden die Kirche und. das Cloſter 


ſo baufaͤllig, daß beide von Grund aus neu aufgebaut 


werden mußten. Diefes geſchah auchumit. Genehmigung 
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des Reichspraͤlaten von Zwifalten, welcher die zu gewiſſen 
Zeiten beſtimmten Unterſuchungen daſelbſt Anzuftellen hat; 
das Cloſter und. die Kirche wurden ganz neu erbaut, und 
in dieſer 3 Altaͤre geſetzet. Die Anzahl der Nonnen ver 
mehrte fich auch, da wirklich 16 Frauen und 8 Laienſchwe⸗ 
Ku unterhalten werden. = Deichtväter find aus der 

nor Zwifalten. Petri: Sueviä: Eeclef. 


e Ber 9, ein ehernäliges Nonneneloſter im Wirtem⸗ 
bergiſchen, unter dem conftanzer Kirchenſprengel, wovon 
aber weder das Inſtitut, wozu ſich die Nonnen bekannten, 
weder der Stifter noch das Stiftungsjahr mehr ausfindig 
zu machen find; obſchon dieſes Cloſter erſt bei den Reforma⸗ 
kionszeiten zu Grunde gegangen iſt. Selbſt Bucelin in 
German. ſacra part: 2. fol:-i3. kann nicht weitere Nachricht 
von demſelben geben. 
Berge, Commenthurei des teutſchen Ritterordens, 
im Holzkreife, im Herzogthum Magdeburg. Es beſtehet 
dieſe Commende zu Berge, die insgemein Cunter⸗Berge 
genennt wird, in einem freier Ritterhof, ſamt dazu gehoͤ⸗ 
rigen 13 Dienſthaͤuſern, darüber fie Die Niedergerichte, 
das Amt Dreyleben aber die Obergerichte hat, und praͤ⸗ 
ſtiret zwei Ritterpferde. | 
| Bergen, Elofter Berse, vormaliges Bene⸗ 
dietiner = hun aber evangeliſches Clofter nahe dei Magde⸗ 
bürg, auf einer Anhöhe, eine halbe DViertelftunde von 
ber Stade Magdeburg, dicht ari der fogenannten Stern» 
fehanze. In Urkunden wird.es das Benedietiner Cloſter 
St. Johann Baptiſt zu Berge vor Magdeburg ges 
nannt, Die erſte Entſtehung dieſes Cloſters iſt eigentlich 
in Magdeburg zu ſuchen. Kaiſer Otto der Große ſtif⸗ 
tete feiner erſten Gemahlin Editha aus England zu Ge— 
fallen im- Jahre 927; anfangs in Magdeburg ein Bene⸗ 
Öictiner Cloſter, welches er auf ber Stelle anlegte, wo 
jest die Domfirche ſteht, und mit vielen Freiheiten; Ges 
techtigkeiten und gutem Einkommen begabte, Er widmete 
es 
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es beſonders dem Beil. Moriz, und beſtimmte es unfer an⸗ 


dern duch zur Befoͤrderüng der Ausbreitung des Chriftens 
ehums unter den Wenden. Zum erſten Vorſteher und 
Abe deflelben ‚beftellee er einen durch feine Gelehrſamkeit 


und Rechtſchaffenheit ‚gleich ehrwürdigen und berühmten” 


Benedictiner, Namens Anno, aus dem Clofter St. Mas 
ximin zu Trier, welcher noch 72 andere geſchickte Männer 
aus diefem Klofter mitnehmen, und mir ihnen eine Echule 
in dem neu erbauren Clofter zu Magdeburg anfangen’ 


müßte, damit man beftändig in diefem Eloſter junge Leute 


hätte,“ die man zur Beftellung der Kirchen und Schulen 
in dieſer Gegend an der Elbe ausfchicten, und dadurch dag. 
Chriſtenthum fortpflanzen koͤnnte. Es wurden ihm ſogleich 
viele Kinder von den vornehmſten Familien, und ſelbſt 
von kaiſerl. Gebluͤte anvertraut, deren Zahl ſich in kurzem 
anſehnlich vermehrte. Anno ward im Jahre 950. Bir 
ſchof zu Worms. Seine eben fo gelehrten Nachfolger, 


Othwin *) und Richarius, ſezten die Schulanſtalten 
mit gutem Erfolge fort, die Anno angefangen hatte, ‘indem 


in dieſer Zeir verſchiedene gelehrte und nachher beruͤhmt 


gewordene Männer in der Cloſterſchul⸗ erzogen wurden und 


lebten. Obngefähr im Jahre 965. mußten die Benedic- 
tiner ihrem großen Leidweſen dem neuen Erzſtifte wel⸗ 


ches Kaiſer Otto in Magdeburg anlegen wollte, Platz ma⸗ 
chen, und ihr Cloſter in Magdeburg mit einem auf dem 


Niddags - oder Yohannisberge vor der Stade nen erbauten, 
und dem heil, Johannes dem Täufer gewidmeten Cloſter 
vertauſchen, welches eigentlich das noch jezt ſo genannte 


Cloſter Bergen iſt. Aber auch hier wurden, fo wie vor- 
ber in Magdeburg, angefehene und vornehme Juͤnglinge 


von Den Benedictinern unterrichtet und erzogen, | 


*) Othwin war vorher Scholaſtikus oder Rector im Cloſter 


Reichenau; er mar Abt bis 959, und ward dann Viſhef 


zu Hildesheim. — 
Hirſch. Cloſter Topogr. J.B. 3 


# 
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In den unruhigen Zeiten unter Kaifer Heinr, IV. nahm 
Ordnung und Fleiß, wie in andern Clöftern, fo auch im Elo— 
fter Bergen, fehr ab, und damit fam auch die Schule dafelbft 
ſehr in Abnabıne Dazu fam noch die fchlechte Admini« 

ſtration des Clofters unter dem 12ten Abt, Bernhard U.,- 
in den jahren 1076°-— 1096, die man nicht arg genug 
zu befchreiben weiß. -Allein der 13te Abe, Hildebold, 
ein gelehrter Mann aus dem Cloſter Hirfchau, brachte mit 
der in diefem KClofter nach den Statuten von Clugny einger 
führten ftrengen $ebensart auch den Fleiß in den Wiflen- 
füyaften von neuem nad) Bergen, Der Ruhm des Clo- 
ſters Bergen und feiner Schule, den es bisher, und noch 
unter einigen folgenden Aebten, bis nach 1250. behaup⸗ 
tete, war auch die Urfache, daß verfchiedene bergifche Aebte 
und Mönche zu anfehnlichen Bisthümern erwählt wurden, 
und bei einigen Kaifern in großem Anſehen ftanden, Auch 
wurden viele Mönche und Zöglinge daraus Aebtein andern 
Elöftern, fo wie: verfchiedene, entweder neugebaute oder ver= 
befierte Elöfter, aus dem Convente zu Bergen befezt wur= 
ben. Sin der lezten Hälfte des 13ten Jahrhunderts fieng 
man in Bergen, mie in andern Clöftern der Benedictiner, 

on, die Wiffenfchaften zu vernachläfjigenz daher. man von 
dieſer Zeit an bis gegen.die Zeiten der Reformation feine 
Spur in der Geſchichte, von der Fortſetzung der Schule, 
oder von Gelehrſamkeit und Beſchaͤftigung mit den Wiſ— 
fenfchaften im Cloſter Bergen findet,. wohl aber die bitter- 
ſten Klagen über ſchlechte Wirchfchaft der Aebte, uber Aus« 
ſchweifungen und Ungebundenheit der Mönche, wodurch 
das Cloſter bald in tiefe Schulden gerieth. Zur Zeit der 
Neformation ward das Klofter in dem DBauernfrieg 1525. 
rein ausgepluͤndert, und 13549. furz vor der Belagerung. 
Magdeburgs duch Churfürft Moriz, von den Magdeburs 
gern. ganz niedergeriffen und der. Erde gleich gemacht. 
Der gofte Abt, Peter Uner, nahm 1565. mit feinem 
Eonvent die proteftantifche Neligion an, baute das Clofter, 
fo gut er Fonnte, wieder auf, nahm dann aus — 

| ſchlu 
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ſchluß 12 Magbeburgifche Sandesfinder als Alumnen ins 


Elofter auf, gab ihnen freien Tifh, Wohnung und Uns . 


terricht, errichtete eine Bibliothek, und legte auf die Are 
eine ordentliche Schule an, zu deren erſtem Rector er den 


Martin Gallus beftellte, und nach verfchiedenen andern . 


den Heinrich) Homelius. Ulners Nachfolger, Klemens 


Strathauſen, ließ fih von 1595 — 1621. die Erhal⸗ 


. tung und. Fortfeßung der angefangenen Schulanftalten 
ernftlich angelegen feyn. Von 1615 — 16232. machte 


ſich unter andern Samuel Cruſius, der in der Folge Abt 


ward, um diefe Schule als Lehrer fehr verdient, - Als 
aber unter dem Abt, Johann Heyden, von 1621 big 
2636 ,. wegen der damaligen Kriegsunruhen und beftändi- 
gen Streifereien und Plünderungen alles aus dem Cloſter 


nach Magdeburg flüchtete, und fich noch dazu die Pejt in „ 


jener Gegend verbreitete, fo hörten diefe Lehranſtalten eis 
nige Zeit lang auf Den folgenden Abt, Samuel Cru⸗ 


fius, vertrieben im “jahre 1628. die Catholifen mie Huͤlfe 


Faiferlicher. Truppen vellig vom Clofter, und. bemübten 
ſich, daffelbe wieder mir Benedieriner Mönchen und einem 
katholiſchen Abt-zu befegen, Nun bemaͤchtigte fich der 
faiferfiche General Tilly des Cloſters. Seine Trüppen 
zerfiörten unter andern auch die Kirche, und es blieb von 
alten Eloftergebäuden faft nichts als die bloßen Mauern 
ſtehen. Dem. Abe-Erufius und feinem Convent ward 
zwar, vermöge des Prager Friedens‘ 1656, das Clofter 
wieder eingeräumt, allein in den fraurigften Umſtaͤnden. 
Kaum Fonnte er einige höchft nöthige Wirthſchaftsgebaͤude 
fümmerlicd) wieder aufführen, Selbſt noch nad) dem weft: 
phälifchen Frieden fonnte das Cloſter fich lange nicht wie⸗ 
der erholen, und man fonnte daher auch noch nicht Die noͤ⸗ 
thigen Wohngebäude wieder aufführen laſſen. Aus ver. 
Urfache war auch der Abe Cruſius bei feinem. Leben bis 
165 8. nicht im Stande, dem ihm 165 3; ertheilten Be⸗ 
fehl, wieder einige Alumnen anzunehmen, und die Schule. 


wieder herzuſtellen, Folge leiſten. Erſt zehen Jahre 
ar \ a 


nach» 


d 
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nachher, 1663, nahm der Abt, Sebaftian Brebel auf 
mehrmaliges ernftliches Verlangen der tandftände, wieder 
6 magbeburgifche Landeskinder als Alumnen an, denen: er 
freien Tiſch und Wohnung gab, und ſie von den Conven⸗ 
tualen unentgeldlich unterrichten ließ. Der Abe Wolf—⸗ 
hard aber fieng mit den Jahr 1636. aus freiem Entſchluß 
an, die clöfterlicyen Schulanftalten anfehnlic) zu erweitern. 
Unter dem Abt Breithaupt von 1709 bie 1732. nahm die 
bergifche Schule noch mehr zu, indem während diefer Zeit 
18 1 Juͤnglinge aufgenommen wurden. — 
RNach Breithaupts Tode ward 1732. der damalige 
Superintendent Steinmetz in Neuſtadt an der Aiſch in 
Franken zum Abt berufen, welcher die Schule gedachter 
Stadt vorfreflich eingerichtet, dabei befonders auf die Er— 
ziehung junger Leute von höhern Ständen Nückficht genom⸗ 
men, und ihr dadurch eine große Frequenz und einen fehr 
vortheilhaften Ruf verfchaft hatte. Kr ift es, der fih auch 
um. die. clofterbergifche Echule unfterbliche Verdienſte er- 
worben hat, und ihr den ausgebreiterften Beifall, den. aus⸗ 
gezeichnerften Ruf, die glänzendfte Frequenz, und dabei, 
auch einen vorzäglichen innern Werth zu verfchaffen wußte. 
Die Anzahl der zu Bergen ſtudirenden Jünglinge nahm 
unter ihm bald. fo fehr zu, daß die damaligen. Cloſterge⸗ 
bäude fie nicht mehr fallen fonnten. Bon 1732, bis zu. 
Steinmeßens Tod 1762, find in allem. 930 Jünglinge in, 
diefe Schule aufgenommen worden, mworunter man nicht 
nur Kinder von den mehreften angefehenen abelichen Fami⸗ 
lien in. allen preußiſchen Staaten, befonders im: Magde- 
burgifchen, fondern auch fehr viele vornehme Ausländer: 
verzeichnet findet, z. E. Neichsgrafen von Erbach, von: 
Solms, von Seiningen, von’Stollberg, von Wittgenftein, 
von Zingendorf u.a. m. Die großen und unfterblichen; 
Werdienfte, die fich der fel, Steinmes um die bergiſche 
Schule erwarb, ſo wie feine Klugheit, Froͤmmigkeit und 
Rechtſchaffenheit, die ihm. eine unglanbliche Hochachtung 
bei feinen Zeirgenoffen erwarben, find in ‚ber deutlichen: 


, 
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Monatsſchrift vom fahre 1790. Aug. Seite 369: u, fi 
ſehr treffend und wahr geſchildert. 

Ihm folge Abt Haͤhn, der als fönigl. preuß. Ge⸗ 
neralſuperintendent und Conſiſtorialrath zu Aurich in Oſt⸗ 
friesland am 4ten un, 1789, ftarb, unter dem die Schule 
aufferordentlich fanf; dann 1771. der damalige Director 
des coburger Öymnafiums, Frommann, und nach deflen 
Tode 1774. der jetzige Abt Reſewitz, welcher durd) man« 
herlei pädagogifche. Schtiften feine vorzüglichen Einſichten 
vom Erziehungswefen der Welt vor Augen gelegt hat. 

Don der Größe und Dauert des alten Elofters kann 
man nichts gewifles fagen. Die ältern Gebäude find un« 

ordentlich und winklich, meil fie zu verfchiedenen Zeiten, 
amd groͤßtentheils unter duürftigen Umftänden des Elofters 
erbauet find. Das neue Gebäude ift von dem Abt Steine 
metz erft aufgeführt worden, und er'hat dabei das Funda⸗ 
ment der alten zerftörten Johanniskirche mit zu Huͤlfe ge⸗ 
nommen. Das Cloſter liegt in einer ſehr reizenden, ge⸗ 
ſunden und ſtillen Gegend auf dem Lande, auf einem Huͤ⸗ 
gel over Berge, daher es auch feinen Namen, das Cloſter 
anf dem Berge hat. Die Geftalt, welche es zu Ulners 
Zeiten gehabt hat, ift auf dem Xitelblatt der Actorum 
Formulae Concordiae, welche Leukfeld feinen feriptor. 
rer. germ. einverleibe hat, befindlich ; und die Vergrößerung 
und Verfchönerung, welche es Durch den Abt Steinmes 
erhalten hat, ift unter dem Kupferftich veffelben im Klei- 
nen, - ingleichen vor den clofterbergifchen Saminlungen 
zu fehen. Der ehemalige clofterbergifche Lehrer, Herr 

Brose , jeßiger Pfarrer in Pechau bei Magdeburg, 

ber Ueberſetzer des Plinius, hat das Cloſter von der nord- 

weftlihen Seite, wo es am beften und im größten Um— 

“fang fih dem Blicke darſtellt, ſehr (hin aufgenommen, 

und Memwes in Magdeburg in Kupfer geftohen. Die 

Befisungen des Clofters find fehr anfehnlih, mehrere 

Dirfer gehören ihm eigenthuͤmlich zu, und es hat 16 bis 
17 Pfarreien zu, befegen. &s de eigene Gerichtsbarfeit, 

3 5 zu 
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zu. deren Verwaltung ein Yuftitiarius, der gewöhnlich ein 
Advocat aus der Stadt ift, und ein eigener Secretär, 
welcher auf dem Clofter wohnt, unterhalten wird, Es 
bat noch feine alte Werfaffung, und befteht aus einem Abt 
und Convent; der Convent befteht aus 5 Perfonen, die 
auch zugleich Fehrer find. Sie haben einen befondern- 
Tiſch, der Conventtiſch genannt: der Abe fpeiße mit ſei— 
ner Familie allein. Der ältefte Lehrer rückt jederzeit in - 
die erledigte Konventualenftelle ein, und dies ift eine Art 
von Verbefferung von etwa 10 — 12 Friedrichs b’or, 
und die Ehre; denn nebft einer Ertrazulage und einigen 
oͤconomiſchen Wortheilen haben fie auch Antheil an den 
Gerichtsfporteln. Sie fönnen fich der Eloſterequipage be⸗ 
dienen, und ohne ihre Beſtaͤtigung und Unterſchrift kann 
der Abt nichts Weſentliches in Cloſterſachen vornehmen; 
der Convent hast daher ein eigenes Siegel. Das unter» 
feheidende Kennzeichen eines Conventualen ift ein Kafel 
oder ſchwarzer Mantel, der jedem bei der Aufnahme vom 
Cloſter gegeben wird, Das Elofter ſelbſt hat eine ftarfe 
Deconomie; die ganz nahe am Clofter liegenden Felder läßt 
‚es felbft bauen, und unterhält darauf einen eigenen Ver— 
walter, mehrere Knechte und Mägde, und 10 — ı2 
Pferde. Der Procurator des Clofters hat darüber die 
Dberauffiht. Diefe eigene Deconsmie ift allerdings fehr 
nöthig, weil die Confumtion des Ciofters ſehr ſtark ift, 
Die Einfünfte des Clofters belaufen fi), ein Jahr ins an⸗ 
bere gerechnet, auf 20. — 22000 Rthlr. ; davon giebt es 
etwa 2000 Rthlr. per averfionem* an den König von 
Preußen als feinen fandesherrn ab, und das übrige erfor- 
dert die Unterhaltung des Derfonals ‚, ber Deconomie, der 
Gebäude und der. Schule. Diefer Fonds nimme durch Das 
Steigen des Werths der anfehnlichen liegenden Gründe 
des u eher au als ab *). Ehemals hatte es viele 
| Schul⸗ 
* Das Cloſter hat 2 Vorwerke, eines im Cloſter und das 
andere zu Preſter, im jerichowiſchen Creiſe. Es — 
azu 
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Schulden, die aber jezt abbezahle find, — Der jefige 
Abe folk fehr Seonomifch ſeyn. Der erſt vor 20 Jahren an⸗ 
gelegte Reitſtall, die mit guten, zum Theil ſehr foftbaren 
Inſtrumenten verſehene Wiafchinencammer, das reich . 
lich verfehene und jeze fehr inftructivo und zweckmaͤßig an⸗ 

“ geordnete Naturaliencabinet *), und die anfehnliche 
Bibliothek **), geben der bergifchen Schule ebenfalls Fei« 

. ne geringen und unbedeutenden Vorzuͤge. | 
Weitere Nachrichten kann man aus folgenden Schrife. 
. ten fehöpfen: == * 
Henr. Meibomii Chronicon monaflerii Bergenfis. .Helmft. 

1669. 4. et in Eiusd: ſeript. rer. germ. Tom. III. 
Pag. 287 — 334. a u 
‚kem, cum contin. Sim. Frid. Hahn. Preſt. 1708: fol. 

”  Diefe alte lateiniſche Chronik, welche Heinrich Mei⸗ 
bom gefchrieben, und zuerft fein Enkel, Heinrich Mei⸗ 
bom, hernach Hahn, der. felbft. im Cloſter Bergen erzo⸗ 
| = 3 4: gen 

„dazu. die Doͤrſer: 1) Budow, 2) Oſterweddingen, 

3) Diesdorf und 4) Todendorf. Die übrigen. 3 Dörfer, Per 
hau, Prefter und Baleuberge liegen im jerichomifchen Creife-, 
*) Das Naturaliencabitiet; die Mafkhinen «und Modellenſamm⸗ 
lung, und-die Kunfteammer hat Abt Steinmetz anzulegen - 
angefangen. Man fehe Hirfhings Nachrichten von ſehens - 
würdigen. Semälde s und Kupferftihfammlungen w. 1. Band 


©. 133, | 

**) Die alte Bibliothek ift durch die doppelte Verwuͤſtung bes 
Elofters im Bauernkriege, und bei der eriten Belagerung der 
Stade Magdeburg: 1550. völlig zerftreut worden. Durch 
den Abt Steinmetz hat die Bibliothek einen. Zuwachs von 
43539 Bänden erhalten. Sie ift alfo gegenwärtig gegen 
10000 Wände ſtark, wworunter viele bändereiche Werke find. 
©. Joh. Iuſt. von Einem comment. hiftörice - ecclefiaftico - lit- 
teraria, de origine, fatis et incrementis-bibliothecae Coe- 
mobii Bergenfis, Magdeb. 1732. 4. Joh. Frid. Aug. Kin- 
derling de bibliotheca:coenobii Bergenfis narratio hiftorico- 
Kiteraria, ibid, 1774. 4, Hr. M. Rinderling, jezt Dia: 
eonus zu Calbe an der Saale, verfertigte zuerſt ein Verzeich: 
nis über die Bibliothek und brachte folche in Ordnung, 
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gen worden, bis auf den Abe Wolfhard 1663. fortge- 

fezt bat, iſt freilich fehr mager, ‚und ,feibft in der alten 

Geſchichte unvollſtaͤndig. Eine neue, bis auf unſere Zei⸗ 

ten ſortgeſezte pragmatiſche Geſchichte wäre alſo gar nicht 

aͤberfluͤſfig: aber ſie iſt auch gewiß nicht leicht, wenn ſie 
anders intereſſant und lehrreich ſeyn ſoll. 

Anonymi Chronicon Magdeburg. in Meibomii (eript. rer. 
germ. Tom. IT. pag. 269. u. f. 

Adta Formulae Concordiae in Bergenli Coenobio prope 
Magdeburgum Ao. 1577. revifae, cum oratione de.ortu, 
incrementis ac fatis variis antiq. Coen. Bergenfis ig 
Heineceii et Leuckfeldi feript, rer. germ. 

Diploma fundationis Bergenfis ad Albim Coenobii: .re- 

» cenfuit et hiflorieis adnotat. illuftravit Sim. Fr. Hahn, 
adiedta praef. de inflauratoribus artis diplom. Magdeb. et 
Lipf. 1710. 4. et apud Leuckfeld feript. rer. germ. 

Laurent. Pafchae catalogus chronologicus Abbatum Ber- 
‚genfium ap. veterem Magdeburgam, Carmen. Sine loco 
et anno (1564.) in 4. Er hat auf die fämtlichen Aebte 
dieſes Clofters, im Geſchmack der damaligen Zeiten, 
Iateinifche Verſe gemacht. 

Fafciculus opufculorym hiftoricorum feledtus, iu quo ex- 
hibentur: 1) Viri celeber. Henr, Meibomii Chroni- 
con: Bergenfe ad R. ac. E. Abbatis Simon. Frid, Wolff. 
hardti Abbatiani continuatum a Sim. Frid. Hahnio. 
2) Album Bergenfe continuartum &c. Freft. ad Moen. 
1723. fol. pag. 158. Es find bier von diefem Clofter 
verfchiedene, theils lateinifche theils teutſche Schriften 
zuſammen gedruckt. 
am, Lenzens diplomatiſche Stifts- und Landeshiſtorie 
von Magdeburg, und angrenzenden Landen. Coͤth. und 

Deſſau 1756. 4. 

Kurze Geſchichte der Schule zu Cloſter Bergen, in ‘der 
deutſchen Monatsſchrift vom Jahre 1790. Auguſt 
©. 357. — 381. Schön und intereſſant geſchrieben, 
die mir hier zum Leitfaden diente. | 

zu Schrei⸗ 
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‚Schreiben. aus ‚Magdeburg von 4787. über das Cloſter 
Berge, in den Beiſenden fuͤr Laͤnder⸗ und Voͤle 


BR terkunde, Muͤrnb. 1788. 8.) aſten Band ©. 1 — 49. 
womit man die ſchaͤtzbaren berichtigenden Anmerfun- 
genm uͤber diefes Schreiben yon M. oh. Friedr. Aug, 
Rinderling, im Journal von und für Deuefhland 
51789. 1. Stuͤck ©. 39 — 49. pergleichen muß. 

| Urkunden von dieſem Cloſter ftehen in von Dreybaupts 
Beſcreibnng des zum Herzogthum Magdeburg gehoͤri⸗ 
gen Sgal⸗ Creiſes. 2 Th. ‚Halle 1755. Bol. : 


. Wer. von der gegenwärtigen ‚Einrichtung des pßda⸗ 


—* Nachrichten verlangt, dem geben Reſewitzens 
chriften (in Meuſels gelehrtem Deutſchl.) bieruher hin⸗ 
reichende Auskunft, 


Im NBappen führer dieſes Clofker ein auf gröneng 
Exdreiche liegendes weiſſes Lamm, ſſo einen gelben Schein 


um den ‚Kopf bat, eine rothe Sahne auf der Schulter, 

darinh ein weißes Kreuz zu ſehen iſt, und einen goldenen 

Kelch in den Vorderfuͤßen hält, im blauen Felde. 

3»: Bergen,. Eleine Stadt, Schloß und adeliches 

‚Sungfrauenclofter, in Borpoinmern, auf der Inſel Rügen 

‚an einem Eleinen See, der Stadt Stralfund gegen über. 
Bergen im Hennegau, fe Wons. 
Bergen, latein. Bergenium ; Bergenfe Monafte- 


* ‚ein ehemaliges DBenedictiner Nonnenclofter i im Her⸗ 
zogthum Neüburg, unweit Neuburg an der Donau, zwei 


Meilen von Eichftädt, im Eichftädter Kicchenfprengel. 
Wilſerud es Herzogs von Baiern, Bertholds, hinter⸗ 
laſſene Wittwe, und Herzogs Giſelbert von Lothringen 
Tochter, ſtiftete ſolches im J. 976, und wies ſelbigem ih: 
re Guͤter an, unter welchen auch Herſprug im Nuͤrnber⸗ 
giſchen war, ſo in der Folge zu einer: Benedictiner Prob⸗ 
ſtei erwachſen iſt; ſie ließ ein Cloſter und eine Kirche zur 
Ehre des heil. Kreuzes und der Mutter Gottes erbauen, 
über welches fie die Einwilligung des Kaiſers Otto I. 
Adelen bat, und wollte rn die erfte Dorfteberin * 


Cloͤſters ſeyn. Wie lange fie regiert und wann fie geftor: 
ben, ft unbekannt. Ihr folgten, als Aebtiffinnen, - 
Chriembeidis, Berthildis, Richinza, Heilca, Anz. 
na von Schwumedach; die nur dem bloßen Damen 
nad) befannt find, und Kilindis, welche von dem Kai— 
fer Friedrich dem Rothbart in das berühmte Cloſter Hohen⸗ 
burg im Uneerelfaß, um dafelbft die zerfallene clöfterliche 
Difziplin wieder herzuftellen, abgefendet rourde. Nicht 
fange nach ihrer Abreife hatte das Clofter das Ungluͤck, 
Durch eine unverfehens ausgefommene Feuersbrunft völlig 
in ‚die Afche gelege zu werden. Ein Theil der Nonnen 
flohen bei diefem traurigen Vorfall in dieProbftei Herfprug, 
ein. anderer Theil blieb in Bergen, fo, daß in der Folge 
aus einem Clofter zwei Convente entftunden ‚&hne daß ei» 
res eine Vorfteherin hatte. Diefen Unfug Eonnte Bifchof 
Eberhard vom Bamberg, in deflen Sprengel Herfprug 
gelegen ift, nicht langer gleichgültig anfehen, und ruhte 
bei: dem Biſchofe von Eichftäde nicht, bis das Cloſter 
Dergen reformirt, und die Monnen von Herfprug nad) 
Dergen wieder gebracht wurden, welches auch im J. 1156. _ 
geſchah. Es wurde aus dem Cloſter Admont in Steier- 
marf eine eremplarifche Nonne, Kegelind mit Namen, 
‚herberufen, und als Aebtiffin im befagten Yahre einge- 
ſezt, welche den clöfterlichen Berfall wieder aufrichten folle 
te: Sie that es auch während der 13 Jahre, in de— 
nen fie mit vielem Ruhm vorſtund; ſie nahm auch unter 
dieſer Zeit mit Einſtimmung des Kaifers Friedrich I. einen - 
Schutzvogt für ihr Elofter,- in der Perfon des Sikolin 
Schenken von Beichenek auf, und ftarb endlich den 

sten April 1169. 


‚Adelheid aus der Familie der Schenfen von Arberg, 
und. Margarerha aus der Familie von Mur, und Anna 
von Galinsheim, flunden mit nicht geringern fobe vor; 
Ieztere erfaufte ihrem Elofter den Zehenden zu Breitenbrunn, 
und ließ ihre Gebaude größtentheils mie Mauern — 

ns 
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Unter ihrer Nachfolgerin, Eliſabetha Steuerin; wurde 
das Cloſter nach der Regel des heil. Benedicts abermal 
reformirt, zu welchem Geſchaͤfte Barbara Eckerin von | 
Augsburg‘ berufen wurde, welche in der Folge auch zur 
Aebtiſſin gewählt worden, umdsim Jahre 1472: geftorben 
iſt. Sabina Pirkheimerin, eine Schweſter des ber 
ruͤhmten Wilibalds Pirfheimer, trat im. J. 1521. bie 
Regierung an, mußte aber folche bald, im J. 15 30. ih⸗ 
‚ter leiblichen Schwefter Kuphemia überlaffen ‚. da fie im 


IJ . #529. das Zeitliche verlaſſen. Diefe hatte nun die 


kummervolleſte Zeiten zu erleben , die fie aber. mit männli« 
cher Großmurh ertrug. Unter ihren Negierungsjahren 
geſchahe es; daß fic) der Pfalzgraf und Herzog von Neu⸗ 
Burg, Otto Heinrich, zue lutheriſchen Lehre befannte, 
welches. ihr einen empfindlichen Stoß verurfachte. Ein 
» ‚eigenhändiger ‘Brief von ihr verbürger es, daß fie dem 
Herzoge zu. wiederholten malen 1000 fl. überreichen, und 
endlich al ihr Kirchengeräthe überliefern mußte; fie mußte 
allen ihren Hausrath ſammt dem Vieh der berzoglichen 
Dienerfchaft :übergeben; die Hofmarkt Ganzheim , bie 
um Herfprug eingetaufche worden, mußte fie vom Herjoge 
‚bern. Richter. zu Purfhaim, Simprecht Senkhen, für 4000 
fl. verkaufen fehen. Pfarrer, Beichtvater, alle Bücher 
wurden ihr abgenommen, und dafür lutheriſche Prediger 
eingefezt. Bis zum Altar erſtreckte fich des Herzogs Wuth, 
da ihr der. Fronleichnam des Herrn famme der heil. Delung 
- ‘abgenommen wurde, fo daß fie drei Jahre ohne Beicht und 
Kommunion zubringen mußten; endlich mußte fie Ber⸗ 
‚gen gar verfaffen, und fie begab fich mit 35 ihrer Schmwe- 
ftern nach Mearienftein, einem regufirten Chorfrauenclo- 
ſter bei Eichftäde, wo fie der Fürftbifchof Moriz von 
Hutten ein ganzes Jahr unterhielt, bis fie in.andere Cloͤ⸗ 
fter vertheile werden Fonnten, Es murde nad) ihr- noch 
eine Aebtiffin, Catharina Habereinerin im °%; 1547. er= 


wählt, weiche die lezte Diefes Clofters war. Als Wolf: 


gang Wilhelm, Otto Heinrichs Sohn, bie —— 
ir a uͤ er⸗ 


— 


364 Bergen op Zoom.” Bergfelden. 


uͤbernahm, und die katholiſche Religion wieber einfuͤhrte, 
übergab er das Cloſter dem neuerbauten Jeſuiten-Eolle-⸗ 
gium und Seminarium in Neuburg, welches leztere ſol⸗ 
ches noch inne hat. Es iſt die Cloſterkirche noch beruͤhmt 
von einem heil. Kreuzpartikel, der da aufbehalten wird, 
dahin immer viele Leute wallfahrten. S. Falkenſteins 
Nordg Alterth. en 321. und — chron. monaſter. 
Ger; pag. 349. ſeq. | 


. Bergen op Zoom, ein Delonat. — Chor: 
| frauen 31 St. Margareth i im Thal Jr aphat genannt, 
in obenbemeldeter Stadt. Joan, Labeon | genannt, 
Marquis von Bergen op Zoom, hatte um das Jahr 1461. 
Mipfallen an den ſogenannten grauen Schweftern, die in 
einer Gemeinde in feiner Stadt wohnten, melches fo groß 
wurde, daß er fie auseinander that, und ihr Gebäude 
regulirten Chorfrauen einraͤumte. Diefe wurden aus dem 
Cloſter Eorfendanf, einem bei Brüge gelegenem Privrat, 
herbeigerufen, und dafelbft eingeſezt. Bis auf das J. 

1570. waren fie im ruhigen Befig ihres Clofters; als aber 
um dieſe Zeit die Ealoiniften im holläntifchen Brabant 
ſich auszubreiten anftengen, wurde das Clofter zu Grunde 
gerichtet, und Die Chorfrauen auRen ihren al an⸗ 
derswo ſuchen. 


| Bersfelden, ein Pfarrdorf und Monnenclofter 
unter der Kegel des heil. Dominicus, im mwirtemberger 
Amte Nofenfeld, im Eonftanzer Kirchenfprengel, Es wur⸗ 
de dieſes Elufter im Jahre 1386. geſtiftet, der Stifter 
aber.ift nicht befannt. Es dauerte nicht volle zweihundere 
Sabre. Um das Jahr 1554, da ſich der Neformations- 
geift im ganzen wirtemberger Sande auszubreiten: angefan- 
gen hatte, fieng auch der Verwalter zu Rofenfeld an, die 
Einkünfte diefes Clofters einzuziehen, fo, daß -fih die 
Nonnen genöthiget fahen, entweder fich zu verheurathen, 
oder ihren Unterhalt anderswo zu ſuchen. Die Urkunden 
diefes Klofters ſcheinen zu Grunde gegangen zu ſeyn, weil 

e⸗ 


* 
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Beſold bin Docum. rediuhr: Monaſi. Wirtenberg nur 


kurze Meldung machet. S. Perri Suevia eccleſ. p.1sg 


Berich, ‚oder das Cloſter zu St. Eatharis 
na in Berich, ein Stiſt regulirter Chorfrauen des 


heil. Auguſtins, in der Graffchaft- Waldeck, unter dem 
paderborner Kirchenſprengel. Das Jahr der Stiftung 
iſt mit dem Namen des Stifters unbekannt. "Die Chor— 
frauen hatten das Stift nicht lange im Beſitz; fie ſtarben 
dahin, und das Gebaͤude wurde regulirten Chorherren von 
ber windesheimer Congregation eingeräumt, "Aber auch 
dieſe konnten es nicht lange behaupfen; bei den Keformaz 
tiongzeiten wurden fie vertrieben, und das Gebäude zu an» 
dern Abſichten werwenden. an | 
Berigerod, eine Probftei vegulirter Chorherren 
oberhalb der Reichsſtadt Goßlar. "Es wurde dieſes Stift 
gegen das Ende bes rten oder ‚beim Anfange' des 12ten 
Jahrhunderts, größtentheils: durch die Freigebigfeit des 
Bifchofs von: Halberftadt, Reinhard von Dlantenberg, 
errichtet. ») Es war eines von den 7 Elöftern‘, welche eine 
befondere Verbindung unter fich eingegangen, welche im 
Sabre 1726, der Pabft Honorius mit vorzüglichen Privile⸗ 

gien begabet hat; Berigerod wird ausdruͤcklich in der 
Bulle genennt. Uebrigens iſt von dieſer Probſtei nichts 
bekannt, als daß ſie bei den Reformationszeiten mit an: 


dern Sriftern zu Grunde. gegangen iſt. CA. Leuckfeld 


Antiquit;Kaltenbornenf.. ipagi83.,aa, 20.0 
ur Berka, ein Städtchen an der Jlm, im Amte glei⸗ 
des Namens, im Fuͤrſtenthum Weimar, Ehedeſſen 


ſchrieben ſich gewiſſe Grafen davon, unter denen Graf - 


Dietrich der ältere befannt .ift, welcher das ehentalige 
Jungfrauenoloſter Cifterzienfer Ordens daſelbſt geftifter, 
oder viehmehr von dem nahe liegenden Dre München hieher 
verſezt, und kurz vor ſeinem Tode im J. 1251. noch mit 
verſchiedenen Guͤtern begabt hat. 
—8 Berlin, Reſidenz und· erſte Hauptſtadt aller koͤ⸗ 
niglich-preuſſiſchen und churbrandenburgiſchen ande, in 
| der 


1 
’ 


—  * 


! 


566 | Berlin. 


der Mittelmark EEE, ‚an ber Spree. De 
Platz, wo das vormalige Franziscaner Ciofter ftehet, 
wurde: #271..den Mönchen von den Markgrafen Otto 
dem Langen und Albrecht geſchenkt. Aber es ſcheint 
erſt um 1290, gebauet worden zu ſeyn ,da der Ritter 
Jaeob von Nebede dieſem Cloſter ſeine Ziegelſcheune 
zwiſchen Tempelhof und Berlin ſchenkte; daher er und 
die genannten. Fuͤrſten fundatores hujus: Monafterii *) 
genennet worden. Als. die Mönche nach der Reforma⸗ 
tionszeit ausgeftorben, wurde 1574. eine. allgemeine 
Landſchule, oder das berlinifche Gymnaſium errich⸗ 
tet, und 1767. das koͤllniſche Gymnaſium mit dem- 
felben vereiniget. Die Kirche und die Cloftergebäude: fte- 
ben faft fo, wie fie vor. Alters geweſen; außer daß nach 
dem Brande von 1712. die obern Stodwerke des hinter 
Gebäudes neu gebauet, reparirt, und bei Diefer Gelegen⸗ 
heit mu drei Fuß erhoͤhet worden. Die Kirche hat ein 
gothiſches Mittelgewoͤlbe, nebſt zwei Seitengewoͤlben, 
die etwas niedriger ſind. Dieſer Ort wird jezt die Kirche 
und das Gymnaſium zum grauen Cloſter genennt. 
Eine ausfuͤhrliche Geſchichte des berliniſchen Gymnaſiums, 
findet man in der vom Hrn. Oberkonſiſtorialrath Buͤſching 
herausgegebenen Sammlung aller Schriften, welche 
bei der zweiten TJubelfeier diefes Gymnaſiums her⸗ 
ausgegeben worden. “Berlin 1775. gr. 8 Man fes 
he auch Mart. Diteric), berlinifche Clofter-und Schul- 
Hiftorie,. Berl 1732. 8. Nicolai Befchreib; der fon, 
Hefidenzftädte Berlin und Potsdam ıfter Th: S. u 
oter Th. S. 736. u. f. 


Der berliniſche Raland**) ki in ber legten Hälfte | 
des —— Jahrhunderts geſtiftet worden, da ſchon 
13n6. 


*) f, Räfters altes und neues Berlin, zter Th. ©. 600. 
**) Wegen dem Urfprung der ET fi ehe den 
Artitel; Braunfdweig, 
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1326. deffen in-Urfunden Erwähnung geſchieht. Pabſt 


Eugen IV. hob auf Veranlaſſung Churf. Friedrich HL. 


alle Ralande in der Mark wegen der Misbräuche auf, und 


1 


erlaubte, alle Einkuͤnfte zu andern geiſtlichen Stiftungen 
anzuwenden. Nach der Reformation übergab. Churf. 
Joachim II. die Einkuͤnfte des Kalands dem Rathe zu 
Berlin zur Beſoldung der Kirchendiener. Endlich wurde, 
mit landesherrlicher Bewilligung, der Kalandshof, da 


ſich deſſen Einkuͤnfte ſehr vermindert hatten, 1698: dem 


Rath zu Berlin verkauft, zum Stadtgefaͤngniß angewen⸗ 


det und neu erbauet. Dieſes Gebäude beſteht nun aus 


verſchiedenen Haͤuſern. 


Bernburg, latein. Bernburgum, Stadt an iR 
Saale, im Firftenthum Anhalt, : Hier war vor Zeiten 
ein Auguftiner Mannscloſter. Es lag folches in der- 
Neuſtadt an der Mauer, Wer dieſes Cloſter erbauer hat, 


‚. weiß man nicht gewiß, wohl aber fo viel, daß Furt 


Bernbard II. das lus Patronatus ber die Kirche zu 
Wollmersderf im J. 1318. damit vereiniget, welches 
nachher der Provincialis und Prior diefes Orts im ..1454: 
an Fürft Bernhard VI. wieder abgetreten hat; Nah 
der Neformation ift diefes Elofter in ein Hoſpital und Ar⸗ 
menhaus verwandelt, und von dieſer Zeit an deſſen K irche 
die Hoſpitalkirche genennet worden. 

Berncaſtel, latein. Tabernae mofellävicäe, auch 
Caſtellum mofellanum , eine. Stade an der Mofel, ‚im 
Erzftifte Trier. Kaifer Rudolph I. hat biefem Orte Stadt 
freiheiten verliehen. Man fieht hier ein Capuzinerclo⸗ 


ſter, mit deflen Aufkommen es fehr hart hielte, Die 


„sefuiten ; Sranziscaner, und Minoriten, fuchten um die 
nämliche Zeit in diefe Stadt aufgeriommen zu werden: fie 
hatten auch um’ fo mehr Urſache, diefes zu hoffen, da ſie 
fih, nach geſchehener Aufnahme, die Jugend in, der. 
Grammatif, und anderen fchönen Wiſſenſchaften zu un⸗ 
— anheiſchig machten. — 
| Aut 


* 


“ 


Pr Berncaſtel. 


Um das Jahr 1619, kamen bie: Capiıziner von Trier” 
aus ,: wo fie fehon ein Cloſter hatten, öfters in diefe Stadt; 


fie predigten an größer Sefttagen mit Beifall, und ver- 


fahen unermüber ven. Beichtſtuhl. Durch diefes eifrige 
Betragen machten fie fi; die Bürgerfchaft vor andern ges: 
neigt: es waren aber nicht alle eines Sinnes ; derohalben 
mußten, ihre Aufnahme um fo ficherer zu bewirfen, vers 
ſchiedene Hülfsmiccet gebraucht werden, welcher ſich der 
dortige Fruͤhmeſſer Jacob Faber zu bedienen mußte, um) 
die Bürger für diefe Väter einzunehmen Er ließ es an 
Bitten, Ermahnen, und-andern: Berfuchen nicht fehlen: 
diefe Verwendung gefiel auch leztern fo wohl, daß fie 
nachher. diefem Priefter zum Zeichen ihrer Danfbarfeit 
die. Stadtpfarre durch ihr eifriges Verwenden zuwege 
brachten. 
Alles Beſtreben aber bieſes Mannes, auch die vie⸗ 
len geleiſteten Dienſte der Väter waren zum Zeit noch nicht 
hinlaͤnglich, alle Hinderniſſe zu heben; unter dieſen war 


das wichtigſte, daß die meiſten Buͤrger fuͤr ihre Kinder 


Lehrer haben wollten, und auf dieſe Weiſe das gemeine 
Beſte zu befoͤrdern trachteten. Da nun alles verlohren zu 
ſeyn ſchien, ſo uͤbergaben P. Sylvan ein Prieſter des Ca— 
puzinerordens, und Peter von Coͤln ein Laienbruder dem 
Magiſtrate ohne Vorwiſſen ihrer Obern ein ſchriftliches 
Verſprechen, in welchem ſie ſich verbanden, daß, ſo fern 
dieſer mit der Zeit ein Schulhaus errichten ſollte, ſeine 


Mitbruͤder fo gut, als die andern drei Orden, den Unter— 


richt der Tugend in der Grammatik und fehönen Wiffen- 
haften, auffich nehmen mollten, 

Weil endlich durch diefes Verfahren das Haupt« 
Hinderniß gehoben war, fo mwilligte der Churfürft Philipp 
Ehriftoph, und das Metropsfitancapitel in die Aufnah— 
me ber Väter ein, Im J. 1641. bezogen fie in diefer 
Stadt einjtweilen eine bürgerliche Wohnung, die ihnen 
obengenannter Fruͤhmeſſer einräumte, ImJ. 1055. ward 


| das neue Clojter, welches in Zeit von zwei Jahren errich⸗ 


tef 


# 
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tet worden, in Befitz genommen, und Churfuͤrſt Carl 
Caſpar ſchenkte ihnen auch einen geraͤumigen Garten dazu. 
Dieſes Cloſter iſt eines von der rheiniſchen Provinz, 

Berneck oder Perneck, ein Praͤmonſtratenſer 

Cloſter in Niederoͤſterreich, im Kreiſe ob dem Mannhards⸗ 
berge. Es ſtiftete ſolches Egobert oder Ecquard, Graf 
von’ Perneck, im J 1171. aus feinem Schloß. Eshar 
te einen‘ infulirten "Probft, der ein öfterreichifeher Land⸗ 
ftand war. Unter der Regierung Kaifer Joſephs I. 
- wurbe es aufgehoben. - 
Bernhardusberg, Kirche, Beneficiathaus in 
- Wallfarch auf der Spitze eines fehr hohen Alpenbergs, in 
der Herrfchaft Hechberg, in Schwaben, eine Stunde vor . 
Weiſſenſtein. Hier iſt die fleinerne Statue des heil: 
Bernhardus, zu welcher gewalltarther wird, Das Bener 
fieium und die Kirche, hat erſt in dieſem Kahrhundert, 
ein Herr von Rechberg geftifter. Von dem Berge hat 
man eine ganz vortrefliche Ausficht über die Alpen, an 
die Schneegebirge'der Allgauer Alpen, über den Schwarzs 
wald, und das Wirtembergfche, Ellwangſche, Hedenlohiſche 
und Franken. 

Bernried, latein. Bernrieda, ein beruͤhmtes und 
fürteefliches. Stift regulirter Chorberren des heil. Augu- 
ſtins, an dem Wurmfee, in Oberbaiern, im augsburger 
Bisthume, welches die angenehme tage, und Ueberſicht 
uͤber den See ganz vorzüglich empfiehlt, , Otto, Graf 
von Vallap, und feine Gattin Adelheid ſtifteten es 
im J. 1120, und ließen es zu Ehren des Weltheilindes, 

und des heil. Martins, Biſchofs zu Tour, einweihen. 
‚Gleich bei feinem Urſprung, im 3. 2131. wurde. das 
Stift in großes Anfehen gebracht, als zu den Zeiten des 
Zwiſtes zwiſchen Pabſt Gregor VII. und Kaiſer Hein⸗ 
rich IV. ein Gelehrter und frommer Domherr von Re⸗ 
gensburg ; den man insgemein Paulus von Bernried 
nennet, in diefes Stift übergegangen, und die. Geluͤbde 
‚abgeleget bat; er verfchaffte durch feine Gelehrfam - und 
Hirſch. Cloſter⸗Topogr.J. B. Aa Froͤm⸗ 
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Froͤmmigkeit dem, Stifte ungemein großen Ruhm, tel: 
chen ein anderer Chorherr diefes Stifts Maltharius, oder 
Guaͤlterius, in der Folge Erzbifchof zu Ravenna, der im 
J. 1144. verftorben, nicht wenig vermebret, hat, Bol⸗ 
landus macht von ihm am ı8ten April Meldung. 

Pabſt Calixt III., und Herzog Albert aus Baiern 
gaben dem Stifte verfchiedene Privilegien und -Freiheiten, 
‚welche Hund in Metrop. Salisburg. T. 2. fol. 149. ans’ 
führt. , P. Gumpenberger in. Atlant, Marian. pag. 432. 
erzählt, daß in der Pfarrfirche diefes Stifts ein von Holz 

eſchniztes Frauenbild aufbehalten werde, welches die . 
merzbafte Mutter, und ihren vom Kreuze abgenomme- 
nen, auf ihrem Schoos liegenden Sohn vorftellee, wozu 
ſchon feit dem Jahr 1382. ein ungemein großer Zuſam⸗ 
menlauf des Volfes iſt. Der Anlaß dazu mar diefer: 
Es foll um obenbenannte Zeit eine Weibsperfon vor die⸗ 
fem Bilde gebetet, und dabei gewünfcher haben, daß doch 
dies Bildniß, weil es fchon fo ale und unanfehnlich war, _ 
einmal fünftlicher gefchnitten, und in das Auge fallender 
gemacht werden. möchte. Da fie diefe Gedanken hatte, 
ſchwollen plöglic) ihre Augen auf, und fie war ganz iind, 
daß fie von andern umftehenden Perfonen mußte aus der 
Kirche geführet werben. Doc) foll fie hald wieder geheilet 
worden ſeyn, als fie ihre erften Geſirinungen abgelegt hat. 
Nach diefem follen ſehr viele Gutthaten bei befagtem Bild⸗ 
uiſſe gefchehen ſeyn, welche immer mehrere Wallfahrter 
herbei zogen. | 
Abt Daxvid auf dem Berge Andechs, und Hierony⸗ 
mus Star, Picarius von Augsburg, haben hier 1592. 
eine Reformation in den elöfterlichen Sachen vorge- 
nommen. e: — 

Das Stiet unterhält felten uͤber 12 Chorherren. 
Der erſte Meobſt hieß Sigboto; er ftarb noch vor ‘dem 
J. 1137, Cf. Stengelii Comment. Rer. Auguft. P..2. 
' Cap. i. N.g. Adlereitser Annal. Boic. P. 1. c. 19. N. 40. 
Ertel's churbaierſchen Atlas, ater Ih. ©. 153, wo ſich 

eine 
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| eine Abbildung der Probſtei befindet. Monumenta Bern- 
riedenba: fichen in. den- ‚Monum. boicis Vo}. VI. pag 


315 — 356. Sie enthalten. das. VBerzeichniß der — J 


und eine vermiſchte Sammhung von 27 Urkunden. 
Berns he im/ im Herzogthume Juͤlich. Daſelbſt 
iſt eine Commenthurei des deutſchen ‚Ordens, welche gi 
Ballei Altenbieſen gehört. +: BE 


 SBernftein, Eremiten- Mannselofter des. heil. 


Franz in der Grafſchaft Hohenberg, im Schwarzwalde 


in Schwaben, dem Haufe Oeſterreich gehoͤrig. Si⸗ wur⸗ 


den daſelbſt im J. 1237. geſtiſtet. Es beſtand dieſes 
Haus aus lauter Laienbruͤdern, welche ſich groͤßtentheils 
durch Die. Handarbeit ernaͤhrt haben. Im J. 1503. nah⸗ 
men ſie die Regel des ſogenannten dritten. Ordens St, 
Franzens an. Ihr Oberer hatte, nach dem Beiſpiele der 
Einſiedlet, den Namens Altvader. Dieß Bruderhaus 
iſt AV s⸗. durch Kaiſer Joſeph IL aufgehoben worden. . 
SBaorſſenbr uͤck, ein adeliches arfgehobenes Frauen⸗ 
cloſter/ Eiſterzienſer Ordens, in dem Hochſtifte Osnabruͤck. 
Es liegt in einer ſehr fruchtbaren Gegend, 7 Stunden von 
Osnabruͤch nahe bei der Haſe Graf Otio von Ravens⸗ 


berg hatte mit feinem Bruden Ludewig, welcher die Graf 


ſchaft Mavensberg. behielt, getheilet, ‚und in dieſer Ihei: 
lung die Grafſchaſt Bechternebft Emden und Blorko erhal: 
sen Waon den bei der Grafſchaft Vechte verbliebenen Eid 
„tern lagen verfchiedene im Stifte Osnabruͤck, und unter 
diefen befanden ſich auch der Hof und die Kirche zu Berſſen⸗ 
but; nebſt einigen andein Guͤtern, welche er und: ſeine 
Gemahlin Sophia mit Einftimmung feines Bruders Lude⸗ 
wig, IM 7231. zur Stiftung eines Frauenchofters Ci. 
— — Das von dem Dre Berſſenbruͤck jezt fi⸗ 
bes ſuͤhrt, verwandee *). Biſchof Conrad von 
UT) ze — RR: 
* HOLE urn. A . — 5, 
FR Dirfer enthaͤlt die Stiftungs⸗ Urkunde, ſo gegeben iſt 1231. 
I im Moehta, praefidente feti. apoftolicae Etegoxio, guber- 
naute Romanorum imperiiu Eriderico, tenente eathedram 
I f epi- 


% 


nt, IB | 0:2 N, Osna⸗ 


* 


An, 
372 | Berſſenbruͤck. 
DOsnabruͤck beſtaͤtigte dieſe Stiftung noch in demſelbigen 
Jahre ‚ und nahm fie im J. 1236. in feinen befondern 
Schutz. Eine gleiche Gnade: wieberfuhr ihr im J. 1237. 
von dem Pabſt Sregorius und 1243. von feinem Mach: 
| * Innocentius IV. Die Stiftung wurde der Jung- 
frau Maria geheiligt. BRETT | Ä 
Graf Otto, der im J. 1242. noch lebte, ſtarb 
4245. and wurde in dieſem Cloſter begraben, Seine 
Gemahlin" Sophia aber, und die einzige Tochter Juͤtte 
oder Judith, welche zuerft an den‘ Grafen Heinrich von 
Zeccklenburg, einen Sohn des Grafen Otto und der Gräfin 
Mechtild verheurathet war *), ſezten ihre Wohlthaten ge⸗ | 
‚gen das Clofter fort. Etwas frugen auch die Grafen "Dete 
und Johann von Oldenburg, die Stifter des Eiofters zu 
Börftel, zu: der Stiftung beiz “ein mehreres aber, Die 
vier. Gebrüder, als der münfterfche Biſchof Ludolf, der 
osnabrücifche Domprobft Wilhelm und Adolf und Wie: 
hold, insgeſammt Grafen von Holte; indem fie 1240. 
die Kivche zu Wefterftende mit allem Zubehör dem Etofter 
überließen. u — a 
Biſchof Conrad von Osnabrikk ſchenkte ihm den Ze: 
enden von Brickwedde, und der Graf von Bentheim den 
ehenden des Hofs zu Berſſenbruͤgge, welchen er von dem 
Stift zu Osvabräd, und der Ritter Johann von Warne- 


feld wieder von ihm zu Lehen trug, nebſt einigen Allodial⸗ 


epiſeopalem in Ofenbrügge Conrado. Die Einwilligung 
feines Bruders iſt eben fo unterfchrieben , anßer daß: fie. nicht 

zur Vechte datirt, und vor andern Zeugen aufgenommen ift. 
j %), Weder Hamelmann, noch Stangenfoll, noch Schaten, ie | 

—* Kuhlemann, noch ſonſt jemand gedenkt dieſer erſten Heura 
der Juͤtte. Sie iſt aber aus Urkunden gewiß. Sie muͤſſen 
ſjung verheurathet geweſen ſeyn indem ihre Eltern, welche 
1231. das Cloſter ſtifteten, noc) keine Kinder hatten, weil 
ſie ihrer ſonſt nach damaliger Gewohnheit in der Stiftungs⸗ 
urkunde gedacht haben würden. Es rührt auch daher, daß 

Juͤtte hernach noch die Stiftung befonders genehmigte, 
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Zehenben zu Bofloh und Weftrup, die der Graf dem lez⸗ 
tern ebenfalls zu Lohn: gegeben hatte. Kin ‚nicht minder 
anfehnlicher. Vortheit für. das. Clofter war es, daß im Sy. 
1257. Herrmann edler Herr von Haſtorp, demſelben 
feine Guͤter zu. Haſtorp und Drele für 250 Marf, und 
1260. einige andere für 125 Mark überließ, da er fölche 
Schulden halber losſchlagen mußte. 3 
Unter ‚den. Borvechten, welche der Graf Otto und 
feine Gemahlin Sophia dem von ihnen- geftifteren Ehofter 
zuwandten *), war auch der; Störfang **) in der Emfe, fo 
weit ſich ihr edles Eigenthum erſtreckte. Das Elofter hat⸗ 
te zu Anfang ſeinen Probſt wie alle andere; der aber nicht 
‚aus dem Domcapitel zu Osnabruͤck ſcheint geweſen zu feyn, - 
Im 1234. hies es noch: Roland des Cloſter⸗ Pro⸗ 
»iforz Am Jahr 1242. Werno Probſt; und der Bi. 
ſchof ſchrieb Aebtiſſin, Probſt und Convent; andere 
aber. auch wohl Probſt, Aebtiſſin und Convent. 
nnoVxeebſt gebũbrat der. ‚Rang. außerhalb dem Ca- 
pitel. a , — 
Dieſes Cloſter ift im J. 1787. mit paͤbſtlicher und 
kaiſerlicher Bewilligung aufgehoben worden, und bat alfo 
556 Jahre erfiftict. Es enthielt bei feiner Aufhebung 9 
Nonnen. ° Mar ſehe mit mehrerem. Juſt. Möfer’s 
‚Stiftung des. Cloſters Berſſenbruͤck, in LPeddigen’s 
weſtphaͤl. Magaz. Heft 13 Seite 25. u. f. 
Bertholdstodſe Bacco. | 
 Befansan, Bifan. = 
Beſſſelich, Boͤſe lich, ein ehemaliges Nonnen: 
cloſter und jezt landesfuͤrſtlicher Hof ing Fuͤrſtenthum NMafı 
EI RT. iu — — — Aa Bir | ſau⸗ 
Sie ruht vermuthlich ac) daſelbſt begtaben, und ihre Toch⸗ 
* re Hütte verlangte ihre Ruheſtaͤtte auch bei ihren Eltern zu 
— taturam in nofleo dominio-in. Emefa quae vulgari 
nomine dieitum Störevanc. Lamey in der Geſchichte von 
NRaveusberg app. p. 30. woſelbſt durch einen Drudfepler der 
Stoͤrfang in Slarfang verwandelt worben. 


* 


874 Beſſelich. Bethania. 

fait «Hadamar, auf einem Berge, eine Stunde von der 
Stadt Hadamar. Der ehemalige Hof dieſes Namens, 
aus dem das Cloſter wirklich entſtanden, liegt auf der 
rechten Seite der Lahn, zwei Stunden von Hadamar. 
Ein gewiſſer Prieſter Gottfried baute in der zweiten 
Hälite des eiliten Jahrhunderts eine Kirche. dahin, und 
übergab fie den Clofter Ärnſtein. Weil aber die Grafen 
von Katzenelenbogen das Vogteirecht uͤber den Hof in Ber 
ſiz hatten, fo entſagten fie dieſem, zum Vortheil der er⸗ 
waͤhnten Abtei, die num ein Praͤmonſtratenſer Monnen⸗ 
elofter daſelbſt errichtete. - Es wurde nachher ein’ zwifchen 
Diez und Runkel gemeinfchaftliches Cloſter und Hofpital, 

und wurde von Dem fürftlichen Haife an das Gymnaſium 
zu Herborn geſchenkt. Graf Johann Ludwig entzog es, 
nach geaͤnderter Religion, dem Gymnaſio, und. raͤumte 
es den Jeſuiten zu Hadamar ein; fein Sohn Fuͤrſt Mo— 
rin Wilhelm aber faufte es den 'Yefuiten für 6000 Rthlr. 
wieder ab, und es wird nunmehr‘ von den Herrſchaften, 
als ein (anbesfürfilicher Hof, adminiſtrirt. 


Beſſelich, ein Honnenclofter Stanziscaner Ordens 
“auf einem kleinen, Berghuͤgel, nahe am Rhein, ohnweit 
Eoblenz. Dieſe Nonnen wohnten in. den ehemaligen. Zei- 
"ten im Thale Ehrenbreitſtein; als aber im J. 1496. 
die Auguſtiner, Eremiten; Ordens, dahin berufen wurden, 
fo ward ihnen dieſe überaus angenehme Lage angewieſen, 
wo fich diefes Elofter noch Befindet. Die Anguffiner muß- 
ten aber bald dieſen Ort wieder verlaflen. —3 


Bethania, ein Priorat vegulirter Chorftnuen 
‚niter der Regel des heil, Auguftins, außer den Mauern 
der Stadt Herzogenbuſch, im luͤtticher Kirſchenſprengel. 
Es wurde Das Eloſier zu Ehren ver Heil. Magdalena im 
J. 1466. von eit m wirklich unbefannten Gutthaͤter geſtif⸗ 
‘tet, bon dem Biſchofe zu Lüttich, Wöwig'Borbon, beſtaͤ⸗ 
tiget, und anfänglich dritten Ocbens + S Schweftern: unter der 
Hegel des heil Franz von Mioeiaccc⸗a an der⸗ Folge 

aber, 
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aber, wie es bei. mehreren niederlaͤndiſchen Cloͤſtern ge 
sangen, begaben fie ſich mit Erlanbniß ihres DBifchofes 
unter die Regel des heil. Auguftins, ‘zu welcher fie fi) 
bis auf die Neformationszeiten befannten, mo fie das har: 
te Schickſal anderer Elöfter zu ertragen hatten, da bie 
Chorfrauen zerſtreut, ihre Gebäude zu Grunde 'gerichter, 
und nicht mehr aufgebaner wurden. Ci; Gramayus in 
Taxandria c. 9. | | | 
Betlehem, ein ehemaliges Priorat regulirter 
Chorherren des heil. Auguſtins, unter dem mwindesheimet 
Gapitel, an der Stadt Swolen, in Oberyſſel. Obwohl 
ber Stifter diefes Clofters nicht mehr: befannt ift, fo hat es 
- fich doch ‚hinlänglichen Ruhm durd) rechtfchaffene Handlun⸗ 
gen erworben. ° Diefes Stift war eines von den Erften, 
ſo ſich den Sagungen des windesheimer Chpitels unter 
worfen. Im J. 1423, als das Bisthum Utrecht durch 
den Tod Friedrichs von DBlanfenheim feines Biſchofs 
beraubt wurde, und. die Domherren, denen das Wolf an« 
hieng, den Nudolph von Diephold erwaͤhlten, welcyen der 
Pabſt wegen feiner Unwiſſenheit, und Abgang anderer für 
einen Biſchof nothwendiger Gaben nicht anerfennen woll- 
te, ſo, daß eine ganze Trennung daraus erfolgte, zogen 
die Ehorherren mit vielen andern Geiftlichen diefes Kirchen- 
. fprengels aus ihrem Stifte, und begaben fich um das Jahr 
1429. in das Gelderiſche, wo fie gleichfam im Elende Te: 
ben, iind zwei ganze Jahre in größter Dirftigfeit zubrins 
gen mußten. Es wurde indeflen das Interdikt aufgeho- 
ber, und fie konnten wieder in ihr Gift zurückkehren, 
aber nicht lange die ſuͤßen Fruͤchte einer ermünfchlichen Ru: 
be genießen ; "denn im‘. 1458, freng in felbiger Gegend 
eine anftecfende Seuche fo zu wuͤthen an, daß felbige in 
einem’ einzigen Jahre 10 Chorherren mit fich fort vaffte, 
und auf diefe Art faft das ganze Elofter leer wurde, Im 
darauf folgenden Yahrhundert‘gieng endlich diefes Priorat 
gar zu Grunde, da die Calbimſten die Gebaͤnde vermüfte: 
ten, und in der Folge gar der Erde gleich machten: Aus 
* — Aa 4 — die⸗ 
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dieſem Stifte wurden einige Maͤnner zur erſten Eolonie 
nad) Bodeck gewählet. : Ch. Chron. Bodec. —X ‚Chron, 
Windef, L. i. c.34 et 40. 

Betlehem, ein Priorat regulirter Chorherren des 
heil. Auguſtins, bei, Dottek, oder Dotrek, im Gelderi⸗ 
ſchen. Von dieſem Cloſter iſt nichts mehr befannt, als 
was die große belgiſche Chronik im Piſtorii vSeriptot. Rer, 
Germ. T.Iil. pag. 351. davon meldet: daß ſich naͤmlich 
nebſt andern Cloͤſtern auch dieſes im J. 1416, da das 
Cloſter Neus reformirt worden, mit ſeibigem vereiniget, 
und deſſen Satzungen ſich unterworfen habe; daß aber im 
J. 1433, als Reus, und andere Cloͤſter die Saßungen 
des windesheimer Capitels angenommen, diefes ‚niemalg‘ 
zu dieſem Schritt Habe gebracht werben koͤnnen. Es gieng 
bei den Reſormationszeiten im -ıöten Jahrhundert zu 
Grunde. 

| Betlebem, ein Prior regulicter Chorfrauen unter 
der Megel des heil. Auguftins,. unweit Bergen, ‚ber 
Hauptſtadt in Hennegau, . Kalter Hard, Chorherr der 
Hauptkirche zu Bergen „und feine Mutter Eliſabeth 
ſtiſteten ſolches im J. 1244, und beſchenkten es mit hin⸗ 
laͤnglichen Einkuͤnften. Es iſt noch in ſeinem erſten ölor. 
Ct. Miraeus L. de Orig. Can. Reg. C. 76. 

Betlehem, ein Priorat regulirter Chort herren 
bes heil. Auguſtins unter dem windesheimer Capitel, bei. 
dem Dorfe Difterhem, zwei Stunden.. von Loͤwen, im 
öfterreichifchen Antheil an Brabant, Im J. 1407. wur 
de eg geftiftet, „ohne daß des Stifters Name mehr. befannt 
ift, und im 5. 1412. fam es unter das. windesheiner 
Capitel. Jacob von Bireffe aus dem, Clofter Corfendonf 
wurde ihr erfter Vorgeſezter, dem auch „Die Obſorge über 
die katholiſchen Einwohner in Oiſterhem uͤbergeben wurde. 
Im Anfang des 1G6ten Jahrhunderts war in dem naͤmli⸗ 
chen Stifte der bekannte, Peter. Irupens Vorgefezter, der 
ſich durch das Zufammentragen der betiehemifchen Chronik 
Be gemadt Me die noch wirklich in der a ber 

af ind⸗ 
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findlichen: Bibliothek in der Handſchrift aufbehalten wird: 
Ct., Brufeh. Chron. c.'44 Hiſtor. Mechlin. 4 


Bettenbrunn, ein Collegiatſtift weltlicher Chor. 
herren im Conſtanzer Kirchenſprengel, im MUeberlinger 
Decgnat in der fürftenbergifchen Graffchaft Heiligenberg; 
in. Schwaben. Im J. 1399. Fam dieſe Kirche, welche 
ehemals: Capuziner inne hatten, ſammt dem Patronats 
rechte an die Reichsgrafen von Fuͤrſtenberg, die zu felbiger 
Zeit in Heiligenberg ihre Wohnung hatten... Graf Albere 
von Werdenberg und Heiligenberg mit ſeiner Gemah⸗ 
lin, Anna Graͤfn von Montfort, welche die Stifter 
bes. Sapuzinerclofiers waren, und auch in dieſer Kirche 
zu Bettenbrunn begraben liegen, hatten dieſes kaum er⸗ 
fahren, ſo gaben ſie ſich alle nur erdenkliche Muͤhe, aus 
dieſer Kirche, ein Collegiatſtift zu machen. Sie ſuchten 
ben Herrn Hartmann von, Burgau, oder Knoͤringen auf 
ihre Seite zu bringen, ‚Durch deſſen thätige Unterſtuͤtzung 
dies loͤbliche Vorhaben zu feiner Reife gebracht wurde. 
Es wurde die Kirche ganz ausgebeffert, und. von neuen 
zu Ehren der Mutter Gottes eingeweiht Perſonen aber 
murden nur 4 aufgeſtellet, nämlich ein: Probft und rei 
Chorherren. Im J. 1406. ftifteren zween von den erſten 
aufgeſtellten Chorherren, Conrad Schuͤrpfeiſen, und 
Ulrich Edelmann, von ihren. eigenen Mitten eine neue 
Praͤbende, und machten: den. Pfarrer von Zecfenhaufen, 
welche Pfarrei der, Collagiate einverleibet iſt, ebenfalls 
zum. Chorherren, daß auf dieſe Weife ihre Zahl auf; 
Perfonen, argervachfen iſt. Der päbjtlichen Beftärigungs- 
bulfe zu, Folge: ift dieſe Eollegiate nicht dem Biſchofe, fon- 
deen allein dem Pabſte unterworfen, und; hat alle Privi⸗ 
legien zu genießen, Die immer eine Collegiatfirche in ganz 
Teutſchland zu genießen. hat. Die Wahl eines Probſtes 

bängt “blos. allein von den Gapitularherwen:ab; fo wie die 
Aufnahme ‚eines, Charherens in die Stelle eines Verſtor⸗ 
benen von,„diefen abhängt; nur dem Patron, dem regierenz 
Pr Has den 
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den Fuͤrſten von Shrftenbert, muß davon Meldung ger 
made werden, in neuerwählter Probft aber muß befag: 
ten Fuͤrſten, als Patrone, und einem zeitlichen Abte 
von Weingarten, als immerwährendeın päbftlichen Com- 
miflair, vorgeftellet werden, von welchen er alsdann feier- 
lic) beftätiget und inthronifirt wird. Die-andern Chor 
herren werben ohne alle diefes Gepränge in den Chor eins 
geführt. Dieſes — hat 6 Chorherren. a S. 

Petri Suev: ecclef. p. 161. 

Bettendorf, ein ehemals beruͤhmtes Clofter ve - 
gulivter Chorfrauen unweit Regensburg, welches Kaiſer 
2udwig IV. erbauet, und Bettendorf genennet har, 
‚weil die Chorfrauen die meifte Zeit mit Beten zübringen 
-follten, da vorher der Plag und das Dotf, morauf das 
Cloſter errichtet "wurde, Alafperg ift genennt worden. 
Doc) dauerte das Inſtitut der Chorfrauen dafelbft: fo lange 
nicht, es wurde das Elofter aus unbekannten Urſachen 
den Dominicaner innen eingeraͤumt welche ſolches bis auf 
die Reformationszeiten in Beſitz hatten, bei welchen das 
Cloſter gänzlich verwuͤſtet, und nur: die Kirche erhalten 
worden iſt, welche noch wirklich ſtehet. Man nannte dar- 
auf den Dre wieder Alafperg ,; oder Alfperg, und die Ein« 
Fünfte des ehemaligen Cloſters brachte ver Abt des Reichs⸗ 
ſtifts Kaifersheim an fein in dieſer Gegend gelegenes und 
einverleibtes Elofter Pielnhofen, oder Pildenhoferr, wel 
ches immer mit Ciſterzienſer Mönchen aus Kaifersheim 
beſetzet iſt, und die dabei die pfaͤrrlichen Verrichtungen 
rn CH. Adlzreitter- Annal. Boic. p. 2. l. 3: N. 51. 

Beucken, f. Beuggen. 

Beuggen, Beuden oder Buͤcken/ Schloß, 
Connt und Pfarrdorf des teutſchens Ordens, im 
ſchwaͤbiſchen Kreiſe, in dem obern Kheinviertel‘, zwiſchen 
Rheinfelden und Seckingen. Die teutſche Ordenscom⸗ 
menthurei Beuggen, welche zu des teutſchen Ordens 
Ballei Elſas und Burgund gehört, ; hat von: diefeitt Dorfe 
— Namen, und iſt die öltefte im: Breisgatk“ Kr 

ji Schloß 
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Schloß kam 1256. an den keutſchen Orden, von einem 
Uli vor Liebenberg. Eine alte Urkunde vom Jahre 
1268, die in dem bicchoͤflich- baſelſchen Archive liegt, 
— daß Heinrich von Welſchneuenburg, Biſchof 
u Baſel, und der St. Galliſche Abt Berthold, aus 
| ee Gefchleche der Edeln von Falkenſtein mit vielen ans 
dern adelichen Rittern in Beuggen zufammien gefommen, 
und einen Vergleich in ihren Streitſachen gluͤcklich zu Stande 
gebracht haben. Es gehören zu dieſer Commerithurei dag 
Dorf Beugtgen, die Cchaffnerei Stich in der ſuͤdlichen 
Gegend vom Breisgau, und Die Echaffnerei zu Bhein⸗ 
felden. Sie hat die niedern Gerichte zu Rietmatten, 
Rarfau und Lengnau, wie auch in den Höfen Täget= 
moos und Vogelgefang: in der Graffchaft. Baden, und bes 
ſezt die katholiſche Pfarre zu Baden. Die hohen und pein⸗ 
lichen Gerichte, nebft dem Forft+ und Jagdrechte / in dem 
beuggener und hagenbacher Walde, hat der teutſche Orden 
erſt 1739. von Oeſterreich um 18,000 Fl.erkauft. 
den Bauernunruhen im. Jahre 1525. — — teutſche 
— rein ausgepluͤndert. Sue | 


Beurburg, WBeirberg; Boa ein , 
—— Stift regulirter Chorherren des heil. Auguſtins, 
in Oberbaiern, am Fluſſe Loyſach, nicht weit vom Wurm: 
fee, im Fteifinger Bisthume. Otto, Conrad und 
Eberhard, drei Gebruͤder und edle Herren von ring, 
gaben um das Jahr 11%1, eines ihrer Schlöffer, Zuren/ 
oͤder Beurenberg/heute Beyerberg , den heil. Apoſteln 
Peter und Paul zum Geſchenke, ließen ein Stift für regu⸗ 
lirte Chorherren erbauen, begabten felbiges:mit anſehnlichen 
Einkunften ‚und Pabſt Calixt II. beſtaͤtigte es auf ihr 
Anuchen in obengedachtem Jahre durch ein ſolennes Die 
plom· Nicht lange darauf erhielt · das Stift auch das 

Schloß Haag mit allem dem, wie es ‘Die Herren von 
welche ſich nicht verheirathet ſolglich / auch ohne 
Erben — find; im Beſitz gehabt · hatten. "Die 
Stif⸗ 
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Stifter und das Stiftungsjahr verbuͤrget ein uraltes Diſti⸗ 
chon, welches uͤber der Thüre des Speiſeſaals zu leſen iſt, 
und ſo lautet: Pe De r 
' "AVTHOR ERAS OTTO, CONRADE EBERHARDE BEATE ' 
BEVERBERGE FRATRES VOos TENET VRna Plos. 


Kaifer: Ludwig IV. aus den Herzogen von Baiern 
beſtaͤtigte nicht nur in der Folge diefe Schenkung, fondern 
. er. gab beiden Gütern das Hofmarktrecht, und dehnte, folr 
ches noch auf.den Dre Tegerndorf aus, welches unter dem 
vlerten Probſt, Eberhard, nebſt andern Kirchen dem Col⸗ 
legiatſtifte einverleibt, und vom Pabſte Innocenz III. im 
Jahre 3212: beſtaͤtiget worden iſt. | J — 
NDer erſte Probſt dieſes Collegiatſtifts, welchen die 
Baronen von Iring ihrer neuerbauten Kirche vorſezten, 
bevor noch die Beſtaͤtigungsbulle des Pabſtes Calixt ans 
kam, war Heinrich, der vermuthlich in ſelbiger Gegend 
Pfarrer, oder Caplan bei den Herren von. Iring geweſen 
war, Die Chronik von Beyerberg meldet von ihm, daß 
er ſich durch täglichen Umgang und untadelhaften Wandel, 
den er im Schloffe der Baronen führte, derfelben Gunſt 
erworben habe, weswegen er fich auch nicht in der: Colle⸗ 
giat · ſondern in der Pfarrkirche im Jahre 1184. begrabera 
ließ. Heinrichs Nachfolger, Trugo, welcher einer vori 
den erſten daſelbſt verſammelten Chorherten war, mußte, 
obwohl er nicht ‚lange vorſtund, zweimal ſein ihm anven- 
trantes Stift: abbrennen ſehen, welches traurige Schickſal 
auch Heinrich II. , der gte Probſt, im Jahre 1292. erdul- 
den mußte. Er ließ freilich alfes, was zu einem neuer ı 
‚Bau nöthig war, herbeiführen; allein ver. Tod überrafcht 
ihn, er mußte das ganze Geſchaͤfte des neuen Gebaͤudes 
feinem Nachfolger, Leuthold, uͤberlaſſen, welcher. es aud 
Dutch. die mitwirkende Freigebigfeit der  Nerzoge.. vor 
Boaiern in kurger Zeit zu Ende brachte. ;; Die Freude, tie 
- den: Chorhertenieine neue Kirche und Wohnung verurfachen 1 
wwinfte, dauerte: aber nicht lange; dev, Schugunge, udwi g 
ur... von 
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von Wildeneck, der nad): feines Vaters Tode zur naͤmli⸗ 
hen Würde von dem Stifte erwaͤhlt wurde, vergäffte durch 
fein widerrechtliches Betragen alles fo, daß das Stift nach 
Seucholdens Tode, ver im Jahre 1 300 erfolgte, ſich genoͤ⸗ 
ehiger fah, befagten Schutzvogt feines Praͤrogativs zu be⸗ 
tauben ‚und folches einem andern, Otto von Thor, an⸗ 
zuwertrauen. Conrad: Glaner, der rrteProbft, ‚ein ge: 
lehrter und vortreflicher Mant, wagte diefen Schritt mit 
Beihülfe des Bifchofs von Breifingen und anderer Praͤla⸗ 
ten, und brachte ihn auch glücklich im Jahre 1312. zu ſei⸗ 
nee Reife,» Einen ungleich 'größern Rubin erwarb fich bes 
fagter Probft durch feinen unermmüdeten Eifer, Bücher an⸗ 
zuſchaffen, und die Bibliorhef mit nüßlichen und brauch⸗ 
baren Handſchriften zu erfüllen, ” Er brachte auch die Sa⸗ 
che fo weit, daß in einer Zeit von 12 Jahren der Lehrſaal 
mit 3000. Bänden verfehen wurde, mit welcher Zierde 
. aber das Stifenur bis’ auf die Tage des raten Probſts, 
Eonrad HT., Glaner mit Namen , eines Blutsverwand⸗ 
ten deserftern, prangen fonnte, da im Anfange der 13 30ger 
Sabre diefer unerfegliche Schag durch die Unvorfichtigfeir 
eines Kochs ſamt dem Gebäude in die Aſche gelegt wurde;; 
nur wenige Handſchriften wurden gerettet, welche noch wirk⸗ 
lich in dem anfohnlichen Buͤcherſaal aufbehalten werden, 
Diefe tiefe Wunde wurde doch bald wieder geheiler, da 
Kaifer Ludwig IV. im Jahre 1332. dem Stifte das Terriz 
torialrecht über Beyerberg und Tegerndorf beſtaͤtigte; da 
der Probft Conrad II. wieder von neuem bauen ließ, "und 
Eonrad IV., Sachs mit Namen, der ı7te Probft, den 
Berluft der Handfchriften, theils durch fremde, theils eis 
gene Hände, zu ergänzen fuchte, und diefelbe mit den 
fchönften Gemälden und Verzierungen, die er eigenhändig 
verfertigte, zu verfchönern ſich unausfeßlich angelegen ſeyn 
ließ, wozu noch vortheilhafte Taufche, und andere Ero— 
berungen, die anfehnlich waren, an das Stift unter ſeiner 
Regierung gefommen find, Freilich gieng Manches unter 
einem oder dem andern eingedrungenen oder unwuͤrdigen 
{ | Probſte, 
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Probſte, die die Stiſtsguͤter als ihre eigene, und nieht als 
Gemeinſchaftsguͤter anſahen, wieder zu Grunde; doch folg⸗ 
ten wieder wuͤrdige Maͤnner nach, welche die Fehler und 
Ausgelaſſenheiten ihrer Vorfahren zu verbeſſern, und die 
noͤthige Ordnung herzuſtellen im Stande waren. Johann 
Taferner, der 26ſte Probſt, ehemals Decan im Stifte 
Polling, und Leonard Mochinger, der 29ſte Probſt, 
ehemals Decan im Stifte Dieſſen, mußten ſolche Arbeiten 
uͤbernehmen. Jener hatte die Schulden des Ulrich Eiſenho⸗ 


fers zu bezahlen; dieſer mußte dem unter Ulrich Welſch 


eingeſchlichenen Unfuge ſteuern, und beide thaten es mit 


aller · Unverdroſſenheit zu jedermanns Verwunderung. 


Leonard Mochinger haute nebſt dieſem noch das ganze 


Stift, und die Kirche, zu welchen Baur Johann Tafer⸗ 


ner ſchon alles herbeigeſchaffet, was Ulrich Welſch 
verkauft hatte; er köfte verſezte Guͤter ein, und kaufte noch 
andere: dem Stifte: zu, welches über 20000 Fl. betrug, 
ohne die Prozeſſe zu rechnen, die er ſeinem Stifte gewon- 
nen hatte. Martin Curz und. Georg Schreiber, der 
z3ofte und 41ſte Probft nebſt ihren Nachfolgern fiochten 
ſich Lorbeern, mit denen fich ihre Vorfahren gefrönf Hatten, 


und die in dem, Bücherfaale immerhin. das Wort für fie 


führen werden. Paulus Steinberr,. der Zyfte Probft, 
vertaufchte dem Churfürften von Baiern Marimilian Ema- 
nueh den Hof Kematn nicht ohne Vortheil, aus welchem 
in der Folge das weltbefannte Nimphenburg entftanden: ift. 
Er gab auch ein Buch. heraus unter dem Titel: Viatieum 
Augußtinianum &c;. welches auf alle Tage Betrachtungen 
enthält. Eine Innſchrift, Die bei feinem Epitaphium auf 
gehangen wurde, verräth feinen ganzen Charakter: 
0 »pAaLLas SILET 2 
AXFIRFVSILACEIV 
EuorVsTıCer 
LaCurIMATVR BEVRRBERGA 
In FVNERE Spronsl 
PaVLlsrwelnuerr:antistitks.. 


Pa— 
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Patriz Baͤrtl, ein geborner Muͤnchner, folgte ihim 
in der Probſtei; er erwarb ſich zwar viele Verdienſte um 
die ihm einverleibten Kirchen; aber koſtſpielige Reiſen, 
und unnoͤthige Zubereitungen zu einem neuen Bau, ver- 
dunfelten folche, und zwar fo, daß er im Jahre 1712. die 
Probftei zu refigniven ſich gezwungen fah. *). . ..... 
Von Gelehrten hat diefes Stift vorzüglich aufzumeis 


fen den H. Benny Zeisberger, Doftor der Theologie, 


und Apoſtol. Notar, der im Anfang diefes Jahrhunderts 
lebte, und ein Buch in a Tomen herausgab, unter . 
dem Titel?‘ Tyrocinium Canonicuom — — pro 
nouellorum’ canonicorum inftitutione &c. Frifingae _ 
PBL AB Be Le ' 

-,.._ Moptimenta Beurbergenfa flehen in den Monumen- 
tis boicis Vol. VI, pag. 397 — 474. Sie. enthalten dag 
Verzeichniß der Pröbfte, eine Abbildung der Probfiei, 
und ein kurzes Diplomatarium miſcellum. jr 


Beuren, Beyren, ober Altbeyren, ein 
ehemaliges Stift regulirter Chorherren des heil. Auguſtins, 
im Conſtanzer Bisthume, in Oberſchwaben, „welches. in 
ber Mitte. des zehnten Jahrhunderts auf: einem Hohen 
Berge an der Donau ijt erbaut worden, Der Stifter iſt 
nicht mehr bekannt. Es fiheint aus den Namen der 
Pröbfte, daß folches immer Adeliche im Beſitz gehabt bar 
ben. Big über die Hälfte des eilften Jahrhunderts, wo 
in der nämlihen Gegend ein anderes Stift gleiches Na— 
mens errichtet worden, welches diefe Chorherren bezogen, 
blieb es in feinem erſten Flor. Die Pröbfte find nur dem 
Namen nach noch befannt.. Cie waren: Berthold von 
Mollmatingen bis 957. Wunibald von Hierlingen big 
- 1915. Marquard von Transberg 1028. Rabold 1039, 

Bi ———— an A Eber⸗ 
9) C£. Mich, Wengenf. Cole. ‘Script. Hiſt. Mon. Esilef. 
T.JIH. pag. 164. ſeqq. — 
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Eberhard von diechtenegg 1059. Friedrich von Wildeck, 
welcher mit. feinen Chorherren in das neu erbaute Suft 
uͤbergieng. 

Beuren, oder Beyr en, Beuren, gemeinig⸗ 
lich Cloſterbeuren, ein vegulittes Chörherrenftilt, ‚ vom 
Orden des heil. Auguſtins, das im Donauthale, zwifchen 
Tuttlingen und Cigmaringen, drei gute Stunden feitwärts 
von Moͤskirch, fehr öde und tief im Felfengebirg‘ liegt, 
welches ringsum den Zugang befchwerlich macht. Es ge 
hört zum conftanger Bisthume in Oberſchwaben. Es 
murde dieſes Stift im ı ıten ‚Jahrhundert an der Donau 
in einem Thale errichtet; zu der. Erbauung deſſelben fol 
folgendes Anlaß gegeben haben. Ein ſchwaͤbiſcher Edel⸗ 
mann, den die Geſchichtſchreiber Peregrinus, und Pabſt 
Honor II. nebſi diefem Namen Vir illoſſris nennet, fol in 
diefer Gegend öfters gejagk, ' und manchmal einen unge: 
woͤhnlich großen Hirfch gefehen haben, auf deflen Gewei— 
ben (oberften Enden) einsmals brennende und funfelnde 

Lichter erblickt wurden. Seine Dienerfchaft erfchraf über 
-  biefe ſeltene Erſcheinung, und zog ſich zurück; der Edel« 
mann aber fiel vom Pferde, und erblicite auf eben dem 
Plage, wo wirflic die Stiftskirche ftehet, die Murter 
Gottes, welche ihn foll bereder haben, eben dafelbft eine 
Kirche und Elofter zu erbauen, und folches mit Geiftlichen 
zu befegen. Peregrinus fäumte nicht, diefes ſogleich ins 
Werk zu feßen; er erbaute eine Kirche zu Ehren der Mut— 
ger Gottes, und Wohnungen, mo füglich Geiftliche woh« 
nen fonnten; begabte ſelbige mit reichlichen Einkuͤnften, 
und brachte endlich diefe Stiftung, mie es felbiger Zeit ge- 
braͤuchlich war, dem heil. Peter zum Opfer var, welche 
die römifchen Päbfte mir Freuden an, und in ihren befon- 
dern Schuß nahmen. Das Stift wurde darauf 1077. 
mit den Chorherren von‘ Beyren oder Altbeyren befe;t, 
welche ihre vorige Wohnungen um fo lieber verließen, da 
ſolche baufällig waren und taͤglich den Einſturz drohen woll⸗ 
ten, und befagtes Stift blich bis auf das Jahr. 1507 = 
ei, 


Beuren. 385 
frei adeliches Stift. Ihre abeliche Proͤbſte waren: 
Friedrich von Wildeck, welcher mit:feinen Chorherren 
das neue Seife bezog. Erftarb 1094. - Berthold von 

terfterren, ‚welchen vom Pabſt Honor II: den Ges 
brauch der Pontificalien erhielt. Er flarbirias.  Sries 
drich von Homburg 1150. Heinrich von Schwein⸗ 
dorf: 2164: Chriſtoph von Schoͤnau irigı. Er⸗— 
neft von Koͤʒ. 1202. Walther von Schildegg. 
219.) Rudolph. von Thurn. 1340..° Balthafar' 
von:Öberftetten. 1265. ' Andreas von Neuhauſen. 
1280 Wolfard von Treeberg. 1297. Kilian von 
Rottenſtein. 1321. Martin von Bamerdingen, 
1350. Gabriel von Eggenſtein. 1360. Konrad 
von Waſſerburg. 1381. Balthaſar von Merſtet⸗ 
ten. 1404. Wernher von Klingenberg. 1417. 
Wilhelm von Kreidenſtein, deſſen Sterbejahr iſt unbe⸗ 
kannt / Johann von Loppach. 1456. Johann Des 
ter von Waldſperg. 1472. Heinrich von Schönau. 
1480. "Johann: von Ehrenfels. 1998. Amand 
von Villeck. 1501. Obwohl einige diefer Proͤbſte, be 
ſonders leztere, viele Verdruͤßlichkeiten mit den benachbar⸗ 
ten Edelleuten, vorzuͤglich wegen der Advocatie hatten: ſo 
kommen dieſe doch nicht mit den Truͤbſalen in Vergleich, 
welche. ihre Nachfolger bei den Reformationszeiten auszu· 
ftehen harten. . „Sobald Ulrich von Wirteniberg die luthe⸗ 
riſche Lehre in feinen Landen einzuführen angefangen: hatte, 
gieng es auf allen Seiten über diefes Stift los; obwohl es; 
ſich mit einer unerfchrodtenen Standhaftigkeit ihm allegeit 
entgegen ſezte. Doc). fonnte das Stift bei-dem Einfall . . 
der Schweden nicht hindern, daß ſein Archiv nicht: rein 
ausgeplündert, und die Documenfe, welche ber murhvolle 
Soldat nicht zu handen richten Fonnte, in die ‚vorbei _ 
fließende Donau geworfen wurden. Es erholte ſich nichts. 
teftoweniger das Stit bald wieder, fo, daß Beorg 


Braz, der 33fte Probft, welcher von dem, Krichsftifte — 


Creuʒlingen im Jahre 1682. dahin als Probſt poftulirt 
Hirſch, Eloſter-Topogr. J. 8. Bb wurde, 
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wurde, daſſelle zum Theil ausbeſſern, zum Theil mit 
veuen und — Gebäuden verſchoͤnern konnte . 
4 Die Hauptbeſchaͤftigung der Geiftlichen;; deren 2 
— bis 22 hier find,ft die Seelſorge. , Sechs Canonici ver⸗ 
ſehen in der. dortigen Berggegend, mit raſtloſer Muͤhe, 
vom Cloſter aus, ſechs umherliegende Pfarreien: Sechs 
—— Canonici find: dieſen zur Amtshuͤlfe zugegeben. 
Einer hat das Lehramt fuͤr junge Ordensleute; 3 beſorgen 
die Oekonomie, welche alle nebenhin, auch unter der Di⸗ 
rection eines Dechanten, jeder nach dem Maafe feiner uͤbri⸗ 
gen Zeit, dem „häuslichen. Gottesdienſte, in ‘ver eigegen 
Collegiatkirche zu warten verbumden ſind. 
Bei vielen widrigen und. harten Schidfalen. / he 
dieſes Stift litt, verlohr es viel von feinem urfprünglichen: 
- Ganze und Reichthum. Gegenwärtig befizt es nur noch, 
nebft Der. neuen Erwerbung der reichscollectablen Herrſchaft 
Enſisheim und Baͤr enthal, den erſten und zweiten Stif⸗ 
tungsbezirk ein frei eigenes. Gebiet, Das etwa 8. Stun-⸗ 
den. im Umfange hat. Dieſes ſteht unmirtelbar unter dem: 
hoͤchſten Reichsſchutz, und hängt blos von den kaiſerlichen 
Keichsgerichten ab; Das Cloſter Beuron hat fich an die fuͤr⸗ 
ftenbergfche Brandverſicherungs⸗ Geſellſchaft angefchloifen, - 
und feine Gebäude füt 57,500 81. verfichern laffen.: Das. 
Cloſter macht ein Kiechfpiel aus, wozu, aufler Beuron, 
noch Buchen, Baͤrenthal und Enfepdim gehören; welche 
gegen 1100 Seelen enthalten, 
God. Dan, Hofmann comment, de libertate et — 
tate autiquitſimi collegii ordinis ð. Augullini Canon. 
reg. congregationis Lateranenlis ad S S. Martinum Beus, 
ronenis in Suevia.  Tüb. i771. 4. 
Ä Beuren, Elofterbeuren, ein Frangiscaner 
— dritten Ordens, in Oberſchwaben, an der 


im ee und Bischum Augsburg, eine halbe 
Stunde 


Fr.‘ Perri —8 ecclef. Pag. 208. Mich. Wengenf. 
‚rom, Il —8 200 und — 
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Stunde von Babenhätfen. " Es it betläufig um das Jahr 
2300, entitanden, ' "Sechs Schweſtern/ deren Geburtsort 


unanfehntich war, lebten var in einer Art von Dirftigf eit, 


waren aber um ſo reicher an Tugenden. Eben ihr TE 
mer Lebenswandel veranlaßte fie, eine geringe Balern 


wohnung in einem dichten Walde zu ihrem Aufenthälte zu 


erwählen ‘da ‚fie durch eine himmlische Eingebung das 


Hinfcheiden ihrev Eltern erfuhren, - fo machten fie alle ein 


Geluͤbde ſich Gott, als ihrem Bräutigam, zu widmen, 
und ihm Für immer im jungfräulichen Stande zu dienen. 


Sie entſchloſſen fih auch, wenn fie anders eine Gelegen! 


beit fänden, in einem Frahziscaner Nonneneloſter ihr Le⸗ 
‚ben zu endigen. Alle in die frommen Kinder konnten ihre 
Wuͤnſche um fo iveniger in Erfuͤllung bringen, da fe’bie 
Armuth drückte, und fie an allem, was zu ihrem Vorhaben 
hoͤchſt noͤthig war, ‚großen Mangel litren:  Diefer be: 
dauernswuͤrdige Umſtand Fränfte die Schweſtern nicht we 
nig: indeſſen hofften fie immer das: Beſſere, nnd uͤber⸗ 


ließen Gott die ganze Sache, deſſen Ausſuͤhrung faſt un⸗ 


moͤglich zu ſeyn ſchien. Der Himmel erhoͤrte endlich die 
Seufzer dieſer andächtigen Schweſtern, indem einer der 
anſehnlichſten Moͤnche aus dem Franziscaner Orden, der, 
wie, die Urkunden des Cloſters beweifen,; aus Spanier 
tam, als Generolviſitator im Oberteutſehland erſchien, Id 
von ungefaͤhr dieſe verlegenen Jungfrauen beſuchte Der 
eifrige Ordensmann verwendete ſich fuͤr ſie vaͤterlich / und 
brachte bei der roͤmiſchen Curie, die ihn ſehr hoch fchäzte, 
ſo viel zu wege, Daß ſie ihre bisherige Wohnung in ein 
Cloſter umzuſchaffen, die Erlaubniß erbielren. "Da bas 
neue Cloſter völlig zu Stande gebracht war, wurde ſolches 
mit einer Kolonie von Franziscaner Nonnen aus dem Elo⸗ 
fter zu Kaufbeuren befezt, und der Franziscaner Orden von 
der dritten Regel eingefuͤhrt. Mit der Zeit haben ſich die 
Schweſtern imdiefem Cloſter vermehrt, und da ſie durch 
ihr Eingebrachtes in beſſere Umſtaͤnde verſezt wurden: ſo 
babenrfiez weil ihr bisheriges Cloſter zu klein, und die 
HT ba Kir: 


* 


388 Beuten. Beutelſpach. 
Kirche baufaͤllig wurde, ein neues Cloſter und Kirche auf⸗ 
zuführen gngefängen: zu welchen Unternehmen 2 Clofter- 
Frauen, nämlich Mechtiid Beffererin, eine Patrizierstoch⸗ 
- ter von Ulm, und Anna Steffterin, bas meifte beitrugen, 
deren Andenken heut zu Tage noch gefegnet wird. - Im 
Jahre 1456. find mehrere Schweſtern aus dieſem Elofter 
an ein neues, "des nämlichen Ordens, zu Mindelheim, 
einer Stadtam Fluß Mindel, abgegeben worden, die das 
Inſtitut des Franziscaner Ordens allda einführen müßten, 
Es enthaͤlt 26 Nonnen, und ift eines der zehen, dem Hoch · 
ftife Augsburg zugewandten Eloͤſter. Es beſizt die Dörfer 
euren, Ebershauſen und WWsttenberg "© 
Beuren, war vor Zeiten eine Behedictiner Non 
nenabtei im Schivarzwalde, die in den Neligionsunruhen 
unterdrückt worden. Man Fannte fie nachgehends nicht 
einmal dem Namen nad), bis Crufius folche entdeckt hat, 
da er in feinen Annalen Th. 1. B. 6. Cap. 9. eine Ur- 
Funde von 1410, am 6. Tage nad) dem Feſte des heiligen 
Urban, Pabft und Martirers, anführt, die fo anfängt: 
Wür Fraw Echannat geborne von Jeyningen ꝛc. 26, und 
glei darauf erkläre diefer Schriftfteller den Inhalt diefer Ur⸗ 
Funde und ſagt: Diefe Aebtifjin des Benebictiner Elofters 
zu Beuren bat auf die Fürfprache des Abts von Ulpirſpach 
zwei arme Brüder und $eibeigene, Heinrich und Benzo 
Ruch, um zwei Goldgülden frei gelaffen, damit fie nad) 
ihrem Tode der Aebriffin nichts mehr bezahlen durften. 
Vid. Franc, Petri Suev. Ecclef. fol. 162. 
Beuren, ein Eifterzienfer Nonnencloſter an der 
feine, im obern Eichsfelde, im Churmainziſchen. Es 
det eine Xebtiffin und einen Probft. Es gehört‘ demſel⸗ 
ven das halbe Dorf Winnigeroda, über welches es die 
Gerichtsbarkeit hat. — 
Beutelfpach, ſchoͤner und betraͤchtlicher Marft- 
flecken, an dem Ftüßchen Beutel, im wirtembergiſchen 
Amte Schorndorf, in einem Thale, welches an das em 
ſethal grenzt. Er iſt einer der Alteften Orte vom van 
thum 
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thum Wirtemberg, und einer der merkwuͤrdigſten in ſeiner 
Geſchichte. Es war hier ein Stift, von dem der Urs 
fprung fo weit in die ältefien Zeiten zurück geht, daß man 
weder ben Stifter noch die Zeit der Stiftung jezt mehr an- 
geben fann. Nur diefes weiß man mit Gewißheit, daß - 
1247. bereits ein Stift da geweſen, welches vermuthlich 
in. den damaligen verwirrten Zeiten in einigen Verfall ge- 
rathen iftz denn Graf Ulrich mit dem Daumen erneuerte 
2260, diefe Stiftung twieder, und wurde daher auch der 
Etifter genannt; Er verordnete bei diefer Wiederaufrich- 
tung, daß diefes Stift aus 6 Chorherren, 6 Wicarien 
nebft einem Probft, beftehen foll, um daraus die Kirchen 
des Remſethals zu verfehen *). Dieſe Chorherren muͤſſen 
ſich bei ihren Pfründen wohl befunden haben, denn fehon 
- 7387. befam der Sohn des. Stifters, Graf Eberhard, 
Streit mit ihnen; er: behauptete aber feine Rechte ftand- 
haft, und das Stift mufte, vermöge eines in diefem 
Jahre getroffenen Vergleichs, allezeit die Genehmigung 
des Grafen einholen, wenn es einen Probft gewählt hatte. 
Drurch die hier gemwefenen alten Grabmale der 
Grafen. von ı Wirtemberg,, welche in ber Kirche 
des Stifts waren, die noch fteht, und fo wie der Turm, 
ganz aus Quadern gebaut ift, wuͤrde die Gefchichte man- 
den Zuwachs befommen haben, wenn: fie bis auf unfere 
Zeiten gekommen: wären. Allein, ein Faiferlicher Land— 
vogt, Konrad von Weinſperg, zerftörte 1309. das 
Stift, ließ die Grabmale aufreißen, die Steine zerfchla- 
gen, und die Gebeine der Todten zerſtreuen. Mur eines 
diefer alten Grabmale ift bis auf unfere Zeiten gefommen, 
und. biefes ſtehet bei dem Taufftein, und enchält das aͤlteſte 
wirtembergiſche Wappen, aber ohne alle Innſchrift. 
Nicht allein die Gräber hatten diefe Zerftörung erlit: 

ten, ſondern auch der ganze lecken und die Häufer der Chor— 
herren wurden abgebrannt. Diefes veranlaßte den Grafen 
tim u 63 Eber 
S Sattlers hiſt Beſchreib. des Herz. Wirtemb. ©. 95. 
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Eberhard den Durchlauchtigen, das Stift nad). Stutt⸗ 
gard, als einem feſten Ort zu verlegen. Er that dieſes 
1321. mit Einwilligung des Pabſts und des Biſchofs von 
Conſtanz, wovon die ausgeſtellten Urkunden in dem aten 
Theil der Sattlerſchen Geſchichte von Wirtemberg, ge⸗ 
leſen werden koͤnnen. Die Stiftsverwaltung zu Stuttgard 
bat noch einen: Pfleger zu Beutelſpach, swelcher die Ein⸗ 
kuͤnfte des alten Stifts einziehet und verrechnet. Das 
Wappen des Dorfs ift:ein weißer Beutel im rothen Felde, 
Das. NBeitere von Be atifie — bei — 
nachleſen. Si oe 


Beuthem oder Burhi nnd. Weuthin, ches 
mals ein Stift regulirter Chorherren in Schlefien, im 
Herzogtbume Glogau;, . unter dem: breslauer. Kirchenfprene 
gel, Ks. wurde biefe ‚Probitei. im Sabre 1337. von 
Heinrich, Herzoge in Schlefien, mit dem Beinamen 
dem Baͤrtigen/ geſtiſtet, und gleich: bei der Stiftung 
der Abtei Sagan,: welche die «nämliche Satzungen und 
Hegel befannte, unumfchränft unterworfen. Die Urfache 
aber, Daß Herzog Heinrich biefe Kirche erbauen ließ, war, 
damit er, weil er Siebhaber vom Tagen. war, und in Die- 
fer Gegend, öfters jagte, gleich. in der Rachbarſchaft, eine 
Kirche hätte, in welcher er feiner Andacht obliegen konnte; 
er ſchenkte der Kirche zu Buthin einen ganzen Platz, der 
Mochel.; Be mit, alten: dazu gehörigen Geehtiamen, 
welcher im Buthiner Caftellanag gelegen war. : Allein die 
Probſtei und Die Kirche Dauerte nicht viel: über. 300 Jahre; 
als.nämlich um das Jahr 1564. die Wiedertaͤufer in Schle⸗ 
fien fo viele Uebel fifteten,. und.fo großen Unfug ausuͤb⸗ 
ten, ſah fich die Abtei: Sagan, um ihre Guͤter nicht: ganz 
zu. Grunde ‚geben zu laſſen, genoͤthiget, die Probftei 
Buthin mit. allen, ihren zugehörigen Guͤtern zu: verkaufen, 
und in weltliche Hände zw überlaffen; Js Der päbfttiche 
Nuntius gab freilich feine Einwilligung dazu; aber ver 
— von Breslau wider ſprach allezeit· ſtandhoft, obwohl 

| — 
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vergebens; 'Cf. Mich: ever Coll. ſeript. Hiſt. Ecclel. J 


‚Monatt.. T: HI. pag. 297. 

Beutitz, an der Saale, im. charingiſchen Kreiſe 
in Sachſen, eine Viertelſtunde von Weiſſenfels. Hier 
‚war bis zur Reformation ein: Nonnencloſter Ciſterzienſer 
Ordens, deſſen Gebäude, Grundſtuͤcke und: Zinnfen Herzog 
Moriz/nachheriger Churfuͤrſt, 1543. dem. damaligen 
Amtmann : zu Weiflenfels;, Ehrifiopb von beleben, 
um 11000: Gulden erblich: überkieß, Don diefem famen 
fie an die Grafen von Stollberg 1554; dann um 16000 
Gulden:än ven Rath zu Weiflenfels 15565 1623. an ei« 
nen .Dr.- Reinhardt n. fm. 1275. am 23. San. ward 
das Cloſter fehon mit einigen Aeckern von Graf Heinrich 
a Oſterfeld befehenke;,... he 

Man ſehe Reliquiae diplomaticae Sandimopialium 
— von .ıa18 = 1517. in ‚Schaetigenit' et 
Kreyhig# Diplomat.: et ſeript. hiſt gerinan. med. aevi 
T. H. not'uu. Es find 124 Chartae, die nicht nur zur 
Erlaͤuterung dieſes Cloſters, ſondern auch zur Geſchichte des 
ganzen Landes ſehr wohl zu nutzen find, Ferner — 3 
* inv. <iiplam:: hilt., Saxon· Super. | 

Be vern, ein Cloſter in dem öfterreichifchen Ani | 
an der Grafſchaft Flandern. Mr | 

Debermpf;:ein. Priorat regulirter Chorfrauon in 
dem Dorfe des nämlichen Namens, in der Graffchaft Hol 
land, unweit;Harlem; : Es. wurde dieſes Cloſter im ı sten 
Jahrhundert auf· dem Eigenthum des bekannten fronımen 
Srieflerz Getards, erbauet, und anfänglich den dritten 
Ordensſchweſtern des: heil; Franz von: Aſſis eingeräumt; 


än der Folge erhielt die Oberin von. dem Biſchofe von 


Utrecht mis: Genehmigung des Herzogs Philipp: von Burz 
gund/ die Erlaubniß, eine Capelle zu ihrer Wohnung ers _ 
zichten zu duͤrlen, ſo viel.fich auch Die Gemeinde von Be⸗ 
gernyi dieſem Vorhaben entgegen ſezte. Sobald die Ca: 
pelle eingeweiht wary.'.;hefannten ſich die Schweftern zur 
—— weil Auguſtins, — zogen auch dieſe m 
a 4 lei⸗ 
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kleidung an; unter das windesheimer Capitel aber kamen 
ſie niemals, obwohl die — von Sion beſagten Ca- 
pitels die. geiftlichen: V tungen dafelbft zu verfehen 
hatten; ſondern der Dominicaner Prior von Harlem hatte 
fie einzukleiden, und die Profeßion von ihnen abzunehmen, 
die-fie.über die Kegel des heil. Auguftins abſchwoͤren muß- 
ten. Bei den Reformationszeiten gieng das: Cloſter zus 
Grunde, und die Chorfrauen murden verjagt. : Ch, Chron, 
Buſch. L. 2..de Reforın. monaft, Edit. Leibnit. Tom.Ik 
pag. 908. 3 F 
Beyenburg, oder Bienburg, ein Flecken in 
Weſtphalen, im Herzogthume Berg, im Amte Barmen. 
Daſelbſt iſt ein Moͤnchencloſter. A | 
Beyerberg, f. Beurberg; | = 
Beyharting, latein. Beyhartinga, ein: berühmtes 
Stift regulirter Chorherren des heil. Auguftins, in Ober 
baiern, im Freifingifchen Kirchenfprengel. Judith, eine 
ungemein reiche Matrone, von welcher aber deu Geſchlechts⸗ 
name unbefannt iſt, und bisher nicht ausfindig hat ges 
mache werden koͤnnen, ftiftetefolches um das Jahr 1130, 
und ihr Bruder, Meging, der fi in: Harting aufhielt, 
teichte ihr hülfreiche Hand zu ihren frommen Abfichten. 
Kaum mar mit dem Bau der Anfeng gemacht, fo beſtrebte 
fich die ganze Nachbarfchaft, theils milde Beiträge zu ma⸗ 
chen, theils Hand an den Bau zur Beſchleunigung deſſel⸗ 
ben anzulegen, fo, baß im Jahre 1 1:30. ſchon die Kirche 
und das Klofter. zu Ehren des heil. Johann des Täufers 
von Conrad von. Abensberg, damaligem Biſchof zu Salz⸗ 
burg, da eben: Bifchof Heinrich von: Freifirigen in andere 
Geſchaͤſte auswaͤrtig verwickelt war, fonnte eingeweiht wer⸗ 
den. - Im Anfange wurde das Elofter mit Monnen beſezt, 
welche aber im Jahre 1.235. auf päbftliche Verordnung 
nach Altenhohenau in das Srauenciofter: verſezt wurden, 
und Beyharting blieb auf diefe Ark nur 105 Jahre in ih⸗ 
ren Händen; es wurbe mit regulirten Chorberren beſezt, 
welche ſolches noch Heut: zu" Tage im: Beſitz haben. Die 
41 An , r⸗ 
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Herzoge von Baiern, "Rudolph, Ludwig, nachmali« 
ger römifcher Kaifer, und Stephan, zeigten befondere - 
Meigung zu diefem Stift, und begabten es mit vorzügli- 
hen: Privilegien; nicht minder freigebig waren gegen dies 
fes Stift die Bifchöfe von Freifingen, Gerold und Nico⸗ 
demus;,: von welchen die Chorherren die Pfarreien Tauten⸗ 
und Schönau erhielten. .: Die Afche der Stifterin 
Judith rubet in der. Mitte der Kirche und wird von ei⸗ 
nem Marmorſtein bedeckt, auf welchem ſie in Lebensgroͤße 
eingehauen iſt, den ihr ber aıfte Probſt, Pantaleon 
Hauſer, hat zurichten laſen. Am Rande ift folgende Ume - 
ſchrift zu: lefen: | 
Anno Domini 1513. fupulchrum ifud, quo Nobilis matrone 
Iudithe huius Cenobii Fundatricis ofla recondita funt 
. Domino Pantaleone Prepofito procurante exectum. 


Anm Ende ftehet des Probftes und des Capitels Wap⸗ 
pen. Die Herren von Machſelrein, und Haßlang haben 
ihe Familienbegräbniß in der nämlichen Kirche... - Die 
Heihe der Pröbfte liefert Hund. Metrop, Salisburg. T. 2, 

g.133. Cf. Adlzreitter Annal. Boic. P. ı. 1. 20. n. 22. 
— Beyhartingenfi a ftehen in den Monunm, boicis 
Vol. V. pag. 453 — 508. Sie enthalten einige Nachri 

ten von dem Säfte. die dolge der ee, und 38 
Urfunben, 

Beyrberg, f Beurberg. 

Beysen, ſ. Beuren. 

Bezau, vor Alters Beznow, iſt unter vielen 
Dirfein im’ bregenzer Walde in Schwaben das vornehms 
fie. Dieſes öfterreichifche laͤndchen ift zwar der feldkirchet 
Landvogtei einverleibt, hat aber feine eigene Rechte und 
FSreibeiten, feaft deren fie ſich ein Oberhaupt, welches ſie 
Landammann nennen, frei erwaͤhlen. Einem dieſer Land⸗ 
ammaͤnner, der Johunn Waldner hieß, „und ein fo ge⸗ 
ſchicter als gottesfuͤrchtiger Et war , haben die ‚Eapue 

b5 ziner 
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ziner. ihr Dafein zu verdanken. Er misfannte die Ver: 

dienfte Diefer Vaͤter nicht, die von Dregenz aus: öfters ihrer: 
geiftlichen Verrichtungen wegen in diefe Gegend: famen, 
und mwünfchte, ‚für fie ‚bei den Einwohnern eine beftändige 
Niederlegung auswuͤrken zu Föniten; er zog alſo wegen 
dieſer Angelegenheit andere zu Rath, fand aber meiſtens 
Widerſtand. Nun aͤnderte er feine Geſinnung in etwas, 
und fchlug ‚der ; Gemeinde, . ftast einer beftändigen Woh⸗ 

nung, nur eine folche zu: errichten: vor, Die den. reifenden 
Vätern zu einem kurzen Aufenthalt dienen koͤnnte. Auch 
dieſer Vortrag: ‚gefiel. nicht jedermann: da die, Fapuiner 
merften,'daß diefe Sache Verdrielichfeiten nach fich ziehen 
dürfte, p widerriethen fie ihren Gönnern, mehrere Ver⸗ 
fuche zu. machen, und trugen ihnen. ihre geiftlichen. ee. 
fo oft fie folche verlangten, bereitwilljgſt an, 


Der eifrige Sandammann verzweifelte an der Aus⸗ 
führung, feines Plans noch) nicht,’ da noch) befonders eine 
Wittwe/ die keine Erben hatte, -und vermoͤglich war, ihr 
Haus in Bezäu’den teifenden. Capuzinern zur Wohnung 
antrug. Waldner, durch dieſes Anerbieten noch mehr 
angeſpornt, trug die Sache in feinem und der Schoͤppen 
Namen den Vätern, die eben zu LKizern Capitel hielten, 
vor; feine Wuͤnſche erhielten daſelbſt das’ Uebergewicht; 
gein ID: Guardian von’ Bregenz: wurde aufgetragen, alles 
in Augenfchein zu nehmen, "und dem Verlangen diefer 
Bergeinwohner auf alle. mögliche Weiſe zu willfahren. 


Diefem Manne gefiel weder der rt, noch die Woh- 
nung, Es wurde daher ein anderer, der alles anf fich 
nehmen follte, nach Bezau abgeſchicket. Die Sache er⸗ 
hielt nun ein anderes Ausſehen, und, wirklich wurde der, | 
Ban eines bequemen Hauſes veranſtaltet, ber; aber aus 
einem frommen Betrug der Einwohner fe. geführt murbe, 
daß er einen viel zu großen Platz einnahm und eines der 
ſchoͤnſten Cloͤſter — zu. ” — 
Meinung dieſe V aͤter seſcheh· eniſir io 5% 8 
I, as 


* 
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Das WEloſter ſtund nach dem Verlauf eines Jahres 


fertig da, die Vaͤter wurden eifrig gebeten, ſolches zu b& 
ziehen,ſie weigerten ſich aber dieſes zu thun, da ſie bei 


ihrer-Anfunft,iftast einer geringen Wohnung, eimförmii 


ches Cloſter wor ſich faben,-» Sie wußten ſich nun nicht zit 


helfen; einerſeits ftumd. es nicht in ihrer Macht, dasıangs 


botene Cloſten aus ʒuſchlagen, damit nicht zu ihrem Nach⸗ 
theilenanderenönbin: berufen wuͤrden, vielweniger konnten 
fie, obſchon Pie, Genehmigung des Biſchofs von / Conſtanz 


bereits da mar das Cloeſter in Beſitz nehmen, weil ſie 


befuͤrchten mußten, man, möchte fie beſchuldigen, als haͤt⸗ 
ten fie den gutgemeinten Betrug der Einwohner "begunftis 


get, da diefe ſtatt einer’ geringen Wohnung, ein Cloſter, 


das ihnen noch Dabei zu foftbar ſchien, aufgeführee hatten. 


In dieſer betrübten Lage hatten fie Feirt anderes Mike 


”4iy 


tel, als daß ſowohl fie, als audy belobter Sandammann bie 
ganze Sache fo, wie fie war,. dem P. General fsrifeli 
vortruͤgen: Diefer gab ihnen fogleich Befehl von dem Beſi 
des Cioſters voͤllig abzuftehen, und das Fünftige Generals 
capitel abzumarteh, dem allein dieſen Vorfall zu entfcheiden 
zuſtuͤnde. Mit des P. Generals Erflärung unzufrieden, vers 


doppelten fie.nun durch ftatfe Gründe unterftüze ihr Bitten 


an den Gehleral, der endlich beffere Gefinntingen zu auffern 
anfieng, ‚und unterdeffen feinen, Söhnen zu erfenuen gab, 
daß fie dieſes Cloſter weber beftändig bewohnen „ noch fol- 


ches völlig "alısfhiagen ſollten, "bis das Gerieralcapitel 


in diefer Sache geurtheilet hätte, von dem fie alles Gute 
ertvarten-bäfftenn'y. 4; ° 2. rüilz 
“Durch dieſe günftige Gefinnungeh des P. Generals 
wurden die Capuziner ſo wie die Eiowohner hoͤchſtens er⸗ 
freut; fie machten Anſtalt, zu dem Kirchenbau ben erſten 
Grundſtein zu legen, und zum Zeichen der Beſitznehmung 
das Kreuz aufzürichten. Im Namen und auf, Befehl Des 
Biſchofs murde der Benedietiner' Abt von: Mehrerau zu 
Diefer Feierlichkeit abgeſchickt, welcher dieſe Zeremonie nen 
36, Anguſt 1655. vornahm. wurd in. d rail —— 
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pa: Dee: Kirchenbau erreichte eben fein: Ende, da bie 
Väter von dem Generalcapitel zuruͤck kamen, und die un 
befchränkte Erlaubniß, dieſes Cloſter zu bewohnen, mit ⸗ 
brachten. Biſchof. Franz Johann zu: Conſtang nahm die 
feierliche: Einweihung 1656. vor, wo auch das Cloſter zu 
einem beftänbigen Sitz eines Guardians erhoben wurde. 
Im J. 1735. hat Andreas Feuerſtein, conftanzifchergeiftl. 
Dach, feine ſchoͤne Bibliothek diefem Cloſter vermacht, 
damit die Wiſſenſchaften in demſelben immer mehr empor 
kamen. Es ſteht unter der vorderoͤſterreichiſchen Provinz. 


Bezdit, eine dermalige Benedictiner Probſtei i in 
Böhmen, im prager Erzbisthume, welche auf einem der 
“ höchften Berge im ganzen Königreiche gelegen if. Es 
hatten dieſes Cloſter bei feinem Urfprunge Yuguftiner Eres 
- miten inne, welche aber bei den großen innerlichen böhmi« 

en Unruhen, die wegen ber Religion entftanden find, 
ungemein vieles leiden’ mußten, und deswegen ſolches an 
die Benedictiner vertaufchten, welche aus felbigem eine 
Probftei machten. Ein Benebietiner Prior mit ein und 
andern Gefellen bewohnet ſolches. Am Fuße des Berges 
iſt eine Pfarrkirche, welcher ebenfalls ein Benedictiner, 
der Probſt genannt wird, vorftehet, und einige bei fich 
hat, die ihm in der Seelforge beiftehen; daher wird auch 
biefer Ort bas bezdiker Cloſter genennt, obwohl daſelbſt 
nur eine re ift. CE. Mich, Wengenf. Colledt. Serip- | 
tor. &c. T. II ‚Pag. 200. 


Biben, Pirfchem, latein. Petina, Pitinom, eine 
Stade auf einem hohen Berge, in einer fehr fruchtbaren 
Gegend , im öfterreichifchen bon an Hifterreich, in der 
Grafſchaft Mitterburg. Das Chriſtenthum fand in Hi- 
fterreich:bereits im gten Jahrhundert Eingang, und gegen 
das Ende des 6ten Jahrhunderts wurde hier ein Bisthum 

errichtet. .: Daffelbe nahm 579: feinen Anfang: Der Bi- 
fchof hatte in, Biben feinen Sitz; das Bisthum aber ſtand 
unmittelbar unser dem Sandesgubernio in Graͤz. e 
3 athe⸗ 
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Earhebralfirche waren 4 Chor und Capitularherren. Die 
ganze Diöces beftand 1784. aus 72 Pfarren md a Cura⸗ 


tien. Im Jahre 1785. wurde das Bisthum aufgehoben, 2 


an defien Stelle fam ein: Provicariat. Die Dioͤces iſt 
dem Erzbiſchof in Laibach untergeordnet. Der lezte Bi⸗ 
ſchof in Biben war Aldrag Anton von Piccardi. Die 
jedesmaligen Biſchoͤfe don: Biben waren vormals: Suffra⸗ 
gane von dem Patriarchen in Aquileja, und in der Folge 
von dem Erzbiſchof in Goͤrzz. 
Biberach, latein. Biberacum , kine freie Reichs 
ſtadt in Oberſchwaben, an dem Flüßchen Kieß, vier Mei- 
fen von Ulm, Memmingen und Kavensbutg, foll diefen 
Namen von den vielen Bibern, fo ſich da aufgehalten, 
erhalten haben. Bei diefer Stade finder man ein Eas - - 
pusziner Clofter, das YDerners von Baitnau guten 
und frommen ‘Gefirmungen fein nachmaliges Daſeyn mei: - 
ftens zuzufchreiben hat. Diefer Herr unterredete fih Sf 
ters wegen diefer Väter mit feinem Tochtermann Ludwig 


von Ulm zu Mirtelbiberac) , der den Capuziner-Väten | 


nicht minder. als er geneigt war.  Machdem fie die Sache 
ſehr wohl überlegee hatten, ſuchten fie den. Fatholifchen 
Rathstheil (denn der Magiftrat beſtehet ſowohl aus evan ⸗-· 
gelifch - als katholiſchen Gliedern) auf ihre Seite zu brin- 
gen, welches. ihnen auch gelang. 
Da fie nun von dem Pabfte, dem Kaifer Mathias J,. 
und dem Erzberzoge Maximilian von Defterreich Empfeh: 
lungsfchreiben an ben ganzen Magiftrae ausgewirket hat: 
- ten, fo wurden folche legten ohne Verzug vorgelegt; ihre 
Wünfche hatten audy den beften Fortgang, indem fogar 
einige proteftantifche Rathsglieder dem katholiſchen Raths⸗ 
theil beitraten,, und durch die. Mehrheit der Stimmen be- 
rechtiget, einen bequemen Pfag zu Errichtung eines Clo⸗ 
fters verwilligten, 
Bisher wurde alles zu Gunften der tyroler Provinz 
behandelt, weil obengedachte Gutthaͤter für dieſe einge - 
nommen 


r 
vr, 


nommen waren? da · aber die. throliſchen Väter ſich einen 
> dreijährigen Termin ausbaten, indem fie einen Mangel an 
teuten vorſchuͤzten, fo aͤnderte Raitnau feine Gefinnung; 
aus. Furcht , es möchte durch einen’ dängern Verſchub alles 
ing: Stecken gerathen, und schrieb; amı die Helvetiſch⸗ 
Schwaͤbiſche Provinz, vonder er verlangte, daß ſie ohne 
Verzug einige Vaͤter nach Biberach ſchicken moͤchte. Die⸗ 
ſe nahm den. Antrag mit großen Freuden dit; und ſchickte, 
nachdem fie fich mit der tyroler Provinz in Guͤte abgefun⸗ 
den,. einige dahin, um alles; in Augenſchein zu nehmen. 
47 — Vaͤtern gefiel ‚alles ungemein. Der ange- 
ieſene Dre wurde auch ben_17ten Sept. 1615. von o- 
at. 6416 bag Ahr arte 
an, Denedictiner Reichsabte zu Dchfenhaufen, unter den 
eiſtande M reins, Praͤmonſtratenſer Reichsabts zu 
Schuſſenried, dem Gebrauche gemäß, eingemeiher, und 
der, erſte Grundſtein „mit großer. Feierlichkeit eingeſenket, 
der folgende Jateinifche Auffcheifehatte: 
Anno a Cheifti Servatoris noſtri 1615. ad honorem Dei: Om- 
"Aipotentis Meariae Deiparae, ac Seraphici P, Francifli ab 
2Mluſtri D. D. Io. Wertiero a Raitnau in’ Hofen, Sac. Caef, 
© Maj. nee hon’Serenifimi Maximiliani Archi-Dücis Auftriae 
ete. etc, Conſiliario et refpedive Camerario,; quatuor To- 
«parchiarum Cis!arulanarum Supremo Capitäneo, nec non 
Dynaftiarum Brigantinae, et'Hoheneggenfis Praefecto etc, etc, 
jaxta et dbyIlüftri’ Domina’ Verönica‘ Baroniffa «de Raitnau 
« Spethin a Zwifalfen: itidem ‚etiam a Praenobili Familia 
‘Schadiorum in; Mittel-Biberach, ‚Warthaufen, et Oberful-, 
“anandingen jete, jete« hoc Monafterium fundatum, ejusque 
;thoc Die in Fefte,Stigmatum '$, P, Frincifei primarius. Lapis 
»tönfecratus ef; atyue ih Fundymm'depofitus, 334 
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NMachdem diefes gefcheben, Hat man das Clofter zu 
bauen angefangen, und fo eifrig damit fortgefahren, daß 
folches zu Ende des Auguftmonats fertig da fund, Nun 
wurde ach der Kirchenbau den‘ 16ten Mai 1617. vorge- 
vommen, an welchen zu Anfang des Heumonats die lezte 

— Hand 


Hand — wurde ſo daß man in dieſer faſt gat fertigen 
Kirche am Feſte des heiligen Bonaventurd den erſten Got⸗ 
tesdienſt verrichten konnte. Die feierliche Einweihung 
endlich wurde ‚in. Gegenwart 50 Pfarrer) durch den Con⸗ 


ſtanziſchen Weihbiſchof —* —* eine den —* 
Mai 1618. vollgogedi.: Pr VtEYE f ' 


Damit. aber, bie Bobleparen der. Spifker nie int. 
feifchen, Andenken blieben ‚hat: Werner von Raitnau ei 
nen; Schild von Er „\ der. 182, Pfunde wog in 
dem. inneren: Chor einmauern Eee „den dieſe Inſchrift 
enthält; DE: NN ö hi * 
ar Wetnerus in Reitnau ab PRESS et Verönica Speitiia 
‚a Zwifalten generofi Conjuges:‘ et Dorothea, Euphrofifa- 
quee nobili Familia Schadiorum a Mittel’. ‚Biberach, 
„ Warthaufen , Veronicae ex Bernardo Filtae ; ainore Chrift 
" Chenobitim hoc Revetendis, et Religiofis‘ Pätribus Capueinie 
'eondiderunt: obnixe Ragitanter, ut pro f, Tuisque , qua 
" vivig, Qua defunctis Sacra quotannis, et flatas ‚pxeces —* im. 


| rernantur cioiocxvit. vi. id, lunii. — 


Die Capuziner bezogen das — Cloſter und 
ſezten ihre geiſtliche Verrichtungen ruhig fort. Dieſes 
dauerte’ aber nicht gar lange, indem die Schweden ganz 
Schwaben unterjochten, und. deren oberſter Befehlshaber 
Peter Rutwin die Stadt, ohne den mindeſten Wider 
ftand, ‚einnahm. Er verfprach den Einwohnern ‚: fo wie 
den Cap Apuzinern, alle Sicherheit, die aber nicht fo ganz 
in Erfüllung gieng; kurz diefe lejtere wurden fo geängftis 
get, daß fie aus Furcht, uiid auf Anrathen ihrer Freunde be« 
wogen wurden, ihre Sachen dem bortigen Pfarrer in Vers 
wahrung zu geben, und ihre Sicherheit‘ anderswo zu fr 
“hen, da ſie nur 14 Jahre den ruhigen Beſitz diefes Clo⸗ 
ſters genoſſen hatten. Dieſe Flucht kraͤnkte die Katho⸗ 
liken gar ſehr, da ihre proteſtantiſchen Mitbuͤrger das ver⸗ 
Iodiene, Elofter durch das Feuer verheerten, welches vielleicht 

niche 


40 Bberah. | 
icht geſchehen woaͤre, wenn: dieſes nicht unbewohnt dage⸗ 
ftanden haͤtte. Endlich wurde der weſtphaͤliſche Friede ge⸗ 
ſchloſſen/ welchem gu Folge die Capuziner wieder eingeſent, 
und wenigſtens bis zur voͤlligen Herſtellung des verwuͤſte⸗ 
ten Cloſters in der Stadt ſollten gedultet werden, dieſes 
ſey um fo billiger, weil die Vaͤter ſchon im Jahre 1615. 
von dem Mägiftrate gehörig wären berufen worden, und 
bis zur 263 1..vorgefallenen Zerftörung ihres Cloſters, alſo 
vor und nach dem ıften Jaͤnner 1624. im ruhigen Befig 
geweſen ſeyen. Allein: man fonnte nicht mehr erhalten, 
als: daß man ihnen einen Termin von 6 Wochen beſtimm⸗ 
te, in welcher Zeit fie ſich das eingeäfcherte Gebäude zur 
Wohnung errichten fönnten. Sie legten fogleih. Hand 
an, und baueten in diefer kurzen Zeit eine geringe Woh⸗ 
nung, det fie auch eine Fleine Capelle beifügten, und leb⸗ 


ten in diefer ganze 10 Jahre hindurch. BE 
Es fanden ſich unterdeffen ehr viele Gutthaͤter nach 
und nad) ein, die betraͤchtliche Summen herzuſchenken 
verſprachen. Man fieng alſo an, das zerſtoͤrte Cloſter 
wieder herzuſtellen; die Sache ward auch ſo ſtark und 
eifrig betrieben, daß dieſe Vaͤter ihr erneuertes Gebaͤude 
den roten Mei 1659. wieder beziehen konnten. Die 
Kirche wurde hernach den Sonntag nad) dem Bartholo- 
maͤusfeſte von Franz Johann Biſchofe zu Conſtanz mit 
geziemender Feierlichkeit eingeweihet, und fo find die as 
puziner nach viel ausgeftandenen Trübfalen zum ruhigen 
Beſitz ihres Elofters wieder gelanget, welchen fie noch heut 
A . behaupten, und zur vorberöfterreichifchen Provinz 
gehoͤren. 85 
Mebſt diefem Capuziner Mannsclofter ift in ber 
Stadt auch ein Nonnencloſter, das den heiligen Franz 
von Aſſis als. feinen Ordensvater verehrt. Es ift auf fol» 
gende Art ‚entftanden: im Jahre 1365. hat Adelheid 
Schnellin, Conrad Schnell eines vermöglichen Bürgers 
zu Biberach hinterlaffene Witwe, ein Haus geſtiftet, in 
weichen 5. Prrfonen weiblichen Geſchlechts im jungfräuli« 


Biberach, OR 
en Etande Gott dienen, und die einmal erwaͤhlte Woh⸗ 
nung, die man insgemein jezt die Klauſe nennet ‚ohne 
ausdrückliche Erlaubniß nicht mehr verlaften ſollten: wenn 
aber eine dieſer Verordnung zuwider handeln würde ,-fo 
ſollte das, was fie hinein; gebracht hätte, den uͤbrigen 
Schweſtern verbleiben, und ihr nichts als ein Mantel und 
Schleier gegeben: werden. Die erften 5 Schweſtern mit 
Namen/ Anna Hoͤnin, Anna Hoͤrthegin, Eliſabeth Boͤt⸗ 
tin/ Adelheid und Agnes Zimmeren haben dieſes immer 
zu halten ſchriſtlich angelobet, und der Magiſtrat ſammt 
den Buͤrgerſchaft hat auf ihr Erſuchen dieſer Urkunde ı 36 5 
fein Eleines Juſiegel angehaͤngt. Sie bekannten: ſich zur 
dritten Regel des heil. Franz, und lebten meiſtens von 
der Weberei und andern Handarbeiten: anfaͤnglich ſtunden 
dieſe Schweſtern unter keiner geiftlichen Obrigkeit; erſt 
im J.aI406. wurden ſie auf Befehl Bifchofs Marquard zu 
Conſtanz dem Hausmeiſter der mindern Bruder und Wis 
ſitator den dritten Regel Johann Schoͤnbeck uͤbergeben. 
Im 3. 4 467. haben dieſe Schweſtern mit: Bewilli⸗ 
gung der Obrigkeit ein neues; Haus von Heinrich und Jo⸗ 
—— 45 Pfund Haͤller erkauft. Im 
J 468. haben ſie gch mit Vorwiſſen Heinrich ihres -Orz 
densgenerals in Obertentſchland, verbunden „in Zukunft 
kein liegendes Gut ohne der. Herren von Biberach Geneh⸗ 
migung an ſich zu bringen, «und alles, was fie und. ihre 
Nachkommen befigen, oder erlangen würden, ‚dem Magi- 
ſtrate zu verſteuern: fie verſprachen auch, daß. fie einen 
fleger aug der Buͤrgerſchaft, den ihnen der Magiftrae 

Be ‚annehmen: wollten; dieſe ſchriftliche 
Zuſicher ungen hat ihr Provingial auf ihr Begehren mie 
feinem Inſiegel 1468. bekruͤftiget. Die Schweſtern leb— 
ten in guten Ruhe bis 1531, Da die proteſtantiſche Lehre 
auch zu Biberach. beguͤnſtiget ward; von dieſer Zeit an 
haben die Ronnen bis ĩ546 ſehr viel Ungemach adulden 
muͤſſen· Es verbhreitete ſich in der Stadt nach Oſtern ein 
ſalſches Gericht, als haͤtten die Ulmer alle Altaͤre ver⸗ 
Hirſch. Elofter = Topogr, J. B. Er nich⸗ 


' 
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nichtet/ und das Meſſeleſen fuͤr immer unterſagt. Raum 
hatten. Die Biberacher dieſes vernommen, als ſie wider 
die Zuſage, die ſie K. Carl V. gethan hatten, die Altaͤre 
niederriſſen, und alle Bilder der Heiligen zerbrachen: 
dieſes dauerte fu lange, big. fie die. Nachricht. erhielten; 
daß zu Ulm noch alles. in dem vorigen Stande wäre: Dies 
war nun die unglückliche Urfäche, daß unter den Bürgern 
ein Aufruhr eutſtund, in weichem. viele Karhöliken, und 
andere, die dio neue Lehre beguͤnſtigten, theils verwundee 
wurden, theils todt auf dem Plaz blieben. In dieſen 
ſtuͤrmiſchen Umſtaͤnden mußten auch die Monnen vieles aus⸗ 
ſtehen: ber Magiſtrat befahl ihnen, fie ſollten ver Meſſe 
nicht mehr beiwohnen; die Gebote der katholiſchen Kirche 
verachten, die proteftantifchen: Prediger anhören, und 
ſich verehlichen. Die Schweftern widerſezten ſich aber 
dieſen Foderungen, ſo gut fie Fonnten: auch weigerten fie 
ſich, ihre Urfunden dem Magiſtrate auszuliefern, die dies 
fer aber dennoch durch. verſchiedene Bedruͤckungen heraus⸗ 
zubringen gewußt hat. Es: wurde ihnen zwar auf dieſes 
eine beſtaͤndige Sicherheit in. ihrem Cloſter zugefügt; dieſe 
dauerte aber nur zwei Jahre; ba ihnen der Magiſtrat ven 
Orden, oder: im: Weigerungsfalle die Stadt, in Zeit von 
vier Wochen zu verlaffen auferlegte. Alles Bitten und 
Flehen dieſer Bedraͤngten konnte nicht mehr, erhalten, als 
daß man ihnen ihr Verbleiben mic dieſem Bedingniſſe zu⸗ 
geſtund, wenn ſie alle Wochen ein oder zweimal einem pro⸗ 
teſtantiſchen Geiſtlichen ihre: Canzel zu beſteigen erlauben 
wuͤrden. Dleſe verſtunden ſich zu dieſem Antrage fchlechterk 
dings nicht, und nun geſchah es, daß der Magiſtrat eini⸗ 
ge in ihr Meines aber ſehr ſchöͤnes Oratorium ubfehicked, die 
ale: Bilder und Tafeln vernichten, die Monſtranz aber 
fammt den Kelchen, Opferfännlein, Altartuͤchern und Meß⸗ 
gewaͤndern hinweg nehmen mußten: nachdem dieſes ges 
ſchehen, fo wurden alle Fenſter, die mit; geſchmolzenen 
Malereien prangten, zum umerſezlichen Schaden zertruͤm⸗ 
mert. Die Schweſtern wußten ſich nun nicht een 
I FR: Au ne Be Dre 1] EHER zu 
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zu helfen/ als daß ſie ihre Wohnung und die Stab verließen, 
und einen ficherern: Aufenthalt fuchten; den fie auch bei der 
Aebtiſſin zu Buchau gefunden haben, die ihnen in Zeit 
von r0 Jahren ſehr viele Gnaden erwieſen hat. In den 


hmalkaldiſchen Untuhen hat fie ver Magiſtrat wieder ih < 


die Stadt berufen; da fie fich aber dahin zu kommen 
weigerten, fo wurden fie mit Gewalt auf Wägen gefet, 
und dahin abgeführt. Man ift noch um Diefe Zeit öfters 
art mir ihnen verfahren, Doch wurde den Verfolgungen 
tech die Ankunft der Spanier ein Ente gemacht, und 
vom Jahre 1649), da das Kaiſerlich-Schwediſche Frie— 
densinftrumieht auch zu Biberach feine volfe Kraft erhielt, 
Babe fich dieſe Nonnen, unter dem Schutz des katholi⸗ 
ſchen Rarhstheiles, und der geiſtlichen Auffiche des Capu⸗ 
ginerordens, eines ununterbrochenen Nuheftandes zu etz 
frenen. S Franc. Petri Suev. Ecclel. fol. 164. Das 
Eloſter enthaͤlt 20 Nonnen, und hat eine Wallfarth zu 

N: 6. Stau, } 
Bibra, Bebra, Biebra, Bebera,) eine 
fleine amtfäflige Stadt am Saubach, im thüringifchen 
Kreife, im Amte Eckartsberga, gegen der Unftrue und . 
Scheidingen zu, zwei Meilen von Naumburg. In vos 
rigen Zeiten war hier ein Fleines Coflegiarftife, deffen Ein⸗ 
Fünfte nach der Reformation größtehrheils der Univerficät 
Wittenberg und zum Theil dem Pfarrer zu Wihra ange⸗ 
wieſen wurden, Die aͤlteſte Nachricht von Bibra iſt fol⸗ 
. gende’ Gm} 968. im Monat October hat Kaifer 
. ro T. zu Ravenna folgenden Brief datiret. Er habe 
namlich, mir Einwilligung feiner Gemahlin Adelbeid, 
auch ſeines Sohnes und Mirfaifers Ottonis, das Cloſter 
Bebera welches Graf Biling auf einem kaiſerlichen Gu⸗ 
ee, zur Ehre Johannis des Taͤufers, Petri und Dauli, 
von Grund Auf erbauet, mit dem Schloß, Dorf, und 
allein Zugehoͤr, auch dem was Graf Diling von feinem 
eigenen, an Sclaven, Gebäuden, Feld, Wieſen ꝛc. 
darzu gegeben, der Fe Manier zu Magdeburg 
2 und 
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und deren Erzbifchöfen zugeeignet, daß ſie es zum Mugen Ä 
derfelben befigen und gebraucheu follen. 

Die gewiſſeſte und ältefte Nachricht, weiche man 
zur Zeit vom Stift Bibra hat, ift diefes im J. 1107. 
hat Kaifer Heinrich V. den ıften Nov, zu Muͤhlhauſen, 
auf Hard und Bitte Biſchof Eberhards zu Cichſtaͤdt, 
Graf Wiprechts, und anderer kaiferlichen Vaſallen, alle 
fönigliche Gerechti gfeit, welche er in den Guͤtern der Kir 
che zu Biberaha, in Graf Wiprechts Vogtei gelegen, 
Biſchof Eidoni zu Havelberg, als dafigem Probft, und 
nad deflen Tode, den Bridern (das ift Dompherren) ‚das 
ſelbſt übergeben. Der Brief: ſteht in Kreyſig's Beitr. 
zur Hiftorie der Chur - und Fuͤrſtl. Saͤchſiſchen Sande,..ı fter 
Band S. 523. Daf in diefem Briefe das ermähnte 
Bibra zu verftehen fei, dies ift aus. der Geſchichte des 
Grafen Wiprechts zu erweiſen, weil er in der daſigen 
Gegend allerdings zu fprechen gehabt hat. . Dig nächfte 
Nachricht ift vom J. 1135. da Fridericus Praepofitus de 
Bivera im Cloſter Neuenwerk bei Halte ein Zeuge war, 
als Erzbiſchof Conrad au Magdeburg das Cloſter Got⸗ 
tes Gnade beſtaͤtigte. Die Urkunde findet man in Leuck- 
feld de Monaſt. Gratia Dei p. 23. Soͤvecker Beſchr. Des, 
Eloſters Gsttesgnabe S. 417. Im J. 1225. war ‚der, 
Cardinal Conrad, Epife. Portuenßi is, in Thuͤringen. 
Dieſer hatte eine Domherrnſtelle zu Bibra vergeben, und 
zwar ohne Wiſſen des damaligen Probſts Wildebrands, 
welcher ein Bruder des Erzbiſchofs zu Magdeburg war, 
und den man mit Meibom wohl fiir einen Grafen von 
Hallermund halten Fann, weil der Vorname Wilbrand 
bei diefen gebräuchlich gewefen. Der Probſt mochte ſich 
daher beſchwert, und dem Hrn, Cardinal eine derbe Wahr- 
heit zu verftehen ‚gegeben haben, daß er naͤmlich durch 
jein Herumziehen den Kirchen fehr beſchwerlich fiele. 
Dies misfiel diefem Heren fo fehr, daß er ihn niche allein. 
auf dem Clofter Petersberg feht herunter machte, fonts, 
dern auch in den Bann that, und taͤglich ſeine Praͤben⸗ 
| de 
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de abzunehmen drohete. Allein der Erzbiſchof und ſieben 
andere damals anweſende Biſchoͤfe baten fir ihn; er blieb 
alfo, wer er war, nur mußte er barfuß, mit einer Ruthe 
in der Hand, vor dem Kardinal niederfnieen und Abbitte 


‚thun *). Ä 


Am J. 1453. den raten Sul. hat Pabſt Nicolaus V. 
auf Veranlaſſung des Herzogs Wilhelm IH. zu Sachfen, 


welcher aus den Schloßcapelle zu Weimar eine Collegiat⸗ 


oder Stiftsfirche machen, und zu dem Ende die beiden 
Stiftskirchen Bibra und Sulza, mit ihren Canonicis, 
Pfruͤnden und Einkommen nach Weimar verlegen wollen, 
dem Dechant zu St. Marien zu Erfurt aufgetragen, ſich 


zu erfundigen, was es um dieſes Stift für eine Bewand⸗ 


niß habe, und zu fernerer Verordnung fo fort Bericht zu 
eritatten. Dad) langem DBerzögern erhielten die beiden 
Brüder, Churfürft Ernſt, und Herzog Albrecht im J. 


. 1482. den ı2ten Sun, erft Erldubniß, dieſe Verſetzung 


Es muß aber doc) die Sache mancherlei Hinderniffe ge« 


habt haben, weil fie nicht zu Stande kam. 

Das Hecht die Pfarre zn Laucha zu befegen, wel- 
ches fonft der Dechant und das Capitel zu Bibra ausüb- 
ten, wurde 1531, durch Vermittelung und Vertrag der 
fürftlichen Commiffarien, Peter Abts zur Pforten, und 


Dietrichs von Werters, der Rechten Doctors, dem 


\ 


Kath eingeräumt, wobei fih Dechant und Capitel nur die 
Eonfirmation vorbehielten, Es wurde aud) noch vor Ende 
des Jahrs ber lezte papiftifche Pfarrer wegen ungebührli- 
cher Reden vom Rath abgefezt, da ihm ſonſt immer der 
Dechant das More gefprohen. Im J. 1555. ift das 
befte und bequemfte Canonifenhaus bei der hurfürftlichen 
Bifitation zur Pfarrwohnung beſtimmt worden. Im J. 
1565. mußte auf churf. Befehl die Lade, darinn dieſes 

Erz Stifts 
) Chron. Montis fereni p. 190. 
**) Muller Annal, Saxon. p, 29, 47: 
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Stiftes Siegel, Schuld, Stiftungen unb andere Briefela- 
gen, und bisher in der Stiftskirche verwahrt ftand, mit 
dem Schlüflel nad) Leipzig geliefert worden. Im J. 
‘1573. war nod) ein Verwalter des Stifs Bibra vorhan⸗ 
den; 1586. wurde aber die Stiftsverwaltung ins Amt 
Eckartsberga gezogen. Im J. 1607. befam der Hof: 
junfer Albrecht von Kroſeck diefe Stiftsgüter von dem 
Ehurfürften. von Sachſen, Chriſtian II., aus Gnaden 
erblich, jedoch gegen Erlegung der Zinfen, Die Urfunde 
darüber finder man bei Kreyſig am. angef. Orte ©. 347. 
Don diefem Stifte find folgende Pröbfte bekannt: 
4107. Eido, Epilc. Havelbergenfis. 
1135. Fridericus, Cuftos in ſummo Magdeb. tandem 
4. 1142, Archiepifcopus. 
1147. Otto, Vicedominus Magdeb. 
1225. Wildebrandus. 
1244. Albertus. 
1287. Burchardus. 
1337. Heinricus de Droyfk, didtus Hundolf, poſt 
Epife. Couflanrianenfis. 
1380. Johannes de Beryngin. - 
1520. Mic. Urleub, der über 40 Jahre Dechant ge- 
wefen, und auch eine Präbende zu Sulz befeflen 


| hat. 

Hiſtoriſche Nachricht vom Stifte Bebra fteher in 
Kreyſigs Beiträgen zur Hiftorie der Chur - und Fürftli- 
hen fachfiichen Sande, ıflr B. ©. 319 — 354, 

Bliburg, ein ehemaliges Benedictiner Elofter, 
ſechs Stunden von der baierifchen Grenzfeftung Ingolſtadt, 
im Regensburger Kirchenfprengel, in Oberbaiern, nicht 
weit von Abensberg. Hund in Metrop. Sılisburg- T. 2. 
p. 280. fihreibt, daß dies Cloſter einsmal von regulirten 
Chorherren bewohnt morden fei; allein er giebt weder Jahr 
noch Stifter an. in altes auf Pergament gefchriedenes 
Sagerbuch giebt folgende Nachricht von dieſem Cloſter, fo 
in der Folge den Sefuitencollegium von Ingolſtadt zuge: 

wor⸗ 
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worfen worden, die folglich mit groͤßerer Zuverlaͤſſigkeit 
kann vor Augen gelegt werden, Conrad und Arwo/⸗ 
zween Bruͤder und Freiherren von Biburg, mit ihrer 
Schweſter Bertha, Gattin des Grafen von Abensberg 
haben im J. 1125. mit Vorwiſſen und Genehmigung ih⸗ 


ver Verwandten Biburg amd ihre uͤbrige Guter zu Aufer -· 


bauung eines Cloſters unter der Regel des heil. Benediets 
beſtimmet, und die Ausführung: dieſes Geſchaͤfts dem ach- 
ten Biſchof Otto J. von Bamberg uͤbertragen. Otto 
ſaͤumte nicht, dieſes Vorhaben zu ſeinem Endzweck zu brin⸗ 
genz er fieng an zu bauen, und brachte: in einer. Zeit von 
ſechs Jahren den Bau zu Ende, Er ſchenkte zur nämli- 
chen Abfiche 516 Talente, und zur Unterhaltung der Brü: 
der fieben Jauchart Felds ( Manſos) Neugereuth im Tan- 
gründel, und eine Hueb im Dorfe Diſpach beim Iſer⸗ 
fluffe. . Im J. 7133. am Simon-und Judastage wurde 
die Kirche von: dem Bifchof Heinrich, von Regensburg ein- 
geweiht, und Eberhard, der obengebachten “Bertha leib- 
licher Sohn, der im J. #147: Biſchoſ in. Salzburg: ges 
worden, wie Hr. Dallhanter in Canon, Rohrenſi pag. 8. 
S. 48: fchreibt, als erfter Abe eingefeze. Mit den Jah⸗ 
ren wuchſen auch ihre Einkuͤnfte; Ludolph von Griesbach, 
Burkard von Paͤnzing, und. Rachewin yon Weichs mad): 
ten um’ die nämliche Zeie von ihren, Guͤtern anfehnliche 
Zugaben, welche Pabft Innocenz IE auf Anfuchen des 
Abts Eberhard im J. 1.239. mit der erften Stiftung bes 
ſtaͤtiget, und: in feinen »befondern Schuß genommen bat. 
Kaiſer Friedrich der Rothbart that im J. 11277: das 
naͤmliche; und die Herzoge von Baiern, als Ludwig in 
den Jahren 1273 und 1274, Heinrich und Otto 1323, 
Kaiſer Luüdwig in den J.1332 und 1333, und viele fol⸗ 
gende: Kaifer und Herzoge folgten dem Beiſpiele ihrer Vor⸗ 
fahrer in verſchiedenen Jahren nach. Noch im ıÄten 
Jahrhundert, im Yo 151 5. den 18ten Maͤrz beſtaͤtigte 
der Kaiſer Maximilian, auf Bitten des Abts Leonard und 
deſſen Convent alle Sal und Freiheiten, die ae 
— c4 > [0- 
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| Cloſter von ſeiner Stiftung an von Kaiſern, ſeinen Vor⸗ 
fahrern, und den Herzogen von Baiern zu was immer für 
einer Zeit erhalten hat. Um die naͤmliche Zeit im Jahre 
1512, giena befagter Abt Leonard’ ein. eben: Bünde 
niß in Betreff der Suffragien für: die Verſtorbenen mit 
der Benedictiner Abtei Wuͤlzburg ein, wie es Kung in 
Amiq. Wilzburg. 'pag: 176. berichtet. "Allein die Bene: 
dictiner behaupteten das Cloſter nicht mehr lange; bis auf 
das Jahr 1549. hatten fie: ſelbiges vollkommen verlaͤſſen, 
zu welchem fie, theils die Neforntationszeiten ‚: theils an⸗ 
dere Ungluͤcksfaͤlle vermogt hatten... Auf dieſe Weiſe ſtund 
das Cloſter 40* Jahre unbewohnt, bis ſolches Herzog 
Albert in Baiern, mit Bewilligung des Pabſtes dem 
neuerrichteten Jeſuitencollegium in Ingolſtadt, ſammt den 
dazu gehörigen Einkuͤnften, einverleibet, und die Yefniten 
eine fogenannte Reſidenz für 15 bis 17 Röpfe in’ der Fol⸗ 
ge daraus gemacht haben. Die Uebergabe des‘ Elofters- 
an die Jeſuiten gefchahe den 25ten Jul. 1589; durch Die 
berzöglichen,, zu dieſem Geſchaͤft verordneten, Commifla- 
rien, Andres Amesmayr, und: Anton Liectenauer, wobei: 
der Probft und Decan vom Collegiatftifte Rohr, ber Pfle— 
ger Einfirn von Meuftati, und der. Pfarrer Brufer von 


Dföring, als Gezeugen erfcheinen mußten. Im darauf 


folgenden September und Detober fiengen die Jeſuiten 
mit Defchreibung der Güter und Ausbeſſerung der Kir: 
chen und übrigen Gebäude an, und Fauften noch verſchie ⸗“ 
dene Zehenden dazu... Gegen das’ Ende des 1593. Jahrs 
ſezten fie zween Priefter und einen Laienbruder nad): Bi: 
burg, damit unter ihrer Aufſicht Die Oeconomie befler be- 
forget werben möchte, die vorher ihr Amtmann allein un—⸗ 
ter ſich hatte. Noch vor dem Beſchluß dieſes Jahrhim⸗ 
derts, im J. 1598, ſchenkte der Herzog Max ihnen 
auch das verlaſſene Eloſter Muͤnchsmuͤnſter, weswegen 
die Jeſuiten gleich darauf im JA600, die zu Biburg ges 
hörige Pfarrfirche i in Allersdorf, ‚und im folgenden : Jahre 
die Wohngebäude in — fuͤr 32 Perſonen vom 


Grunde 
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Grunde aus neu aufbauen ließen, und die Zahl der Per⸗ 
fonen auf. 12 ſezten. So guͤnſtig die Ausſichten gegen: 
das Ende. des ſechszehnten und den Anfang.des ſiebenzehn⸗ 
ten Jahrhunderts waren ‚fo traurig wurden felbige in dem 
dreifiger Jahren. - Im J. 1632.am otem Mei Drangem, 

die Schweden in der Gegend: von Biburg ein, führten * 
von Biburg’altes Getraide ab, fchlugen in den Kellern ven: 
Faͤſſern Die Böden ein, trieben alles Vieh fort, und: legs 

ten endlich Feuer an, welches fo um fihrgeiff, daß vie 
meiſten Gebäube- und ein Theil der Kirche ein Raub der 
Flammen wurden, ohne daß ſich einer ihrer. Alnterthanem‘ 
erbarınte, Hand an das Löfchen zur legen, fo, daß fie den’ 
 verurfachten Schaden auf 35000 fl. fhäzten.. Das fol 
gende-1633. Jahr war nicht viel: erträglicher für ſie; nicht 
nur den feindlichen fondern auch den Faiferlichen Truppen 
mußten’ fie: Bla  und> Unterhale verichaffen, fo daß ihre 
Kornfpeicher, Ställe, und. Sifchbehalter rein geleeret 
wurden ‚! und was nicht vollends in dieſem Jahre zu Grun⸗ 
de gerichtet werden fonnte, das wurde auf das Jahr 1634. 
aufbehalten, da die Schweden dahin aufs Fotragiven ka⸗ 
men, Richts deſto weniger erholte fi) Biburg bald wie⸗ 
der, man fieng im J. 1640. dafelbft wieder zu bauen .an,: 

und im folgenden Jahre konnten ſchon wieder zwei Prie⸗ 
fter und drei Laienbruͤder dort: wohnen. Allein int J. 
1646. famem\die Schweden abermal, und. richteten. bie 
alten Verwuͤſtungen auf.den Felvern an, Doch mit Brenz’ 
nen ſchonten fie, daß die Gebäude: bis aufdas Jahr 1663. 
im vollfommenen : Stande hergeſtellet waren; : es wuchs: 
daher ihre: Zahl auf drei Priefter und vier. Brüder an, und 
die vom ;Churfürften erteilte Erlaubniß, Bier bräuen,' 
und -felbiges den. Landwirthen werfaufer zu duͤrfen, erſezte 
in furzem größtentheils den Schaden, den fie in vorigen 
Jahren erlitten hatten, da fie wegen dem zureicyenden Um— 
gelde fich mit der churfuͤrſtlichen Kammier mit einer jähr- 
lien Abgabe von 110 fl. verglichen, ., Die Sefuiten wa⸗ 
ren im Befise Biburgs bis, 1773, da ihr. Diden iſt auf⸗ 
| Ä Ce5 geho⸗ 
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| gehoben worden, worauf Das ingolſtaͤdter Eollegium mit 


allen Guͤtern und Einkuͤnften dem Maltheſer Orden uͤberge⸗ 
ben, und als erſter Commandeur ‚ein Baron Flachsland 
dariiber ift aufgeftellet worden *). Der Kommandeur bes 
zieht jährlich govo Gulden, : . AH dRL BR 
Blidfchow, Neu x boͤhmiſch Nowy Bidzow/⸗ 
latein. Bytziovia, eine koͤnigliche Creisſtadt im bidſchower 
Ereis in Böhmen, Ehebem war hier ein Minoriten⸗ Llos 
ſter mit einer Kirche, darinn viele adeliche Familien ihre 
Grabftätten gewaͤhlt haben; allein zur Zeit der huſſitiſchen 
Unruhen iſt daſſelbe, fo wie viele andere, in einen. Stein⸗ 
aufen verwandelt worden. I 


Biebra, f. Bibra. : 


Biela, f. Weißwaſſer. 


Bielefeld, Bilefekd, Hauptftade der Grafſcheft 
Ravensberg, in Weſtphalen, die am. Fuße eines Berges 
liegt. 1) Bei der St. Marienkirche.auf der Meuftadt, 


ohnweit der Kreuzſtraße, befindet fich das St. Marien: 


* 


ſtift, welches nebſt der Kirche 1293. vom Graf Otto II. 
von Mapensberg und feiner Gemahlin Hedwig oder Ha« 
dewig geftiftet worden. Er befchenfte daffelbe mit fo vie⸗ 
len Freipeiten, Gütern und Einfünften, als für 12. Praͤ⸗ 
benden erforderlich waren, wozu fein Bruder Ludwig, Dom: 
probft zu Osnabrüc und feine 4 Söhne, Herman, Lud⸗ 
wig,. Otto und: Bernhard, ihre Einwilligung ‚gaben. 


Die Beftätigung erfolgte vom Otto zu Paderborn, als da⸗ 


maliger geiftlichen Obrigkeit **), der auch die Kirche, 
welche der Maria gewidmet worden, einweihete. | 
Diefes Coflegiarftift beftehet aus 12 Capitularprä« 
benden, wovon nach den zwifchen dem Haufe Branden⸗ 
burg und Pfalz gemachten Berträgen, 7 mit ug 
Te, mu | n 


*) Aus einem alten Lagerbuch des ingolſtaͤdter Jeſuiten : Colle⸗ 
giumd. -, -. un | San: — 

**) ©. Schaten annales Paderborn. Tom. H. p. 174. conf. 

Culemanns Merkwuͤrdigkeiten zter Th. Kr 
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ſchen und 5 mic katholiſchen Canonicis beſezt werden, jes 
doch ſo, daß das eine Hans zu den Collationen des andern; 
auf vorhergegangene NMachfuchung bes :Neo-provili, dag 
placitum extheilet. Die Stellen, welche in den Monaten 
Januar, März, Map, ul, September und No⸗ 
vernber erlebiget werben, befeßet das Haus. Preußen; 
die Stellen in den übrigen Monaten des Jahrs dag 
Haus Pfalz Me. 

Die beftimmten Einkünfte der, Capitularen beftehen 
theils in baarem Gelbe, theils in Kornfrüchten, theils in 
Vieh und Salz, Zu den aufferordentlichen Gefällen gehö- 
ren Sterbefälle, Weinfaufsgefder der Fioenbehörigen, 
‚Sreibriefe und Auffarthsgelder. Die erften Gapitularprä« 
benden bringen z00 Thaler und mehr aufs _ | 

Auſſer den Canonicaten gehören zu diefem Stifte 
mehrere Birarien, von welchen eine mir der Stelle des 
Lehrers der deutfchen Inrberifchen Schule auf der 
Neuſtadt verbunden: iſt. Die beiden Prediger der 
Nicolaikirche, wie auch der Marienfirhe, find zugleich 
Eanonici des Stifte. Man fehe Weddigens weſtphaͤl. 
Magazin gtes Heft. Die Kirche ift in gothiſchem Ge- 
ſchmack gebauet und mie 2 Thuͤrmen verfehen. Sehens: 
werth ift iin derfelben das ausgehauene Begrabniß ihres 
Fundators, des Grafen Otto Il., ferner das Begraͤbniß 
Herzogs Wilhelm und deſſen Gemahlin Alheidis, welche 
‚429. ſtarb. Einig- Urkunden find bei Georgiſch 
angezeigt. ZN Zee * 

2) Das Franziscaner Moͤnchscloſter iſt ein 
oblonges, ſchoͤnes und maſſives Gebäude, an der obern 
Straße, und iſt mit 28 bis 30 Moͤnchen beſezt. Vorher 
hatten die Franziscaner auf dem eine Stunde von Biele 
feld gelegenen Koftberge ihre Kirche, wie Die bafelbft noch 
befindlichen Ueberbleibſel beweiſen. Weil aber die Ent- 
fernurig 'derfelben von der Stadt mit manchen Unbequem: 
lichkeiten vergefellfchaftet war; fo begaben fih die Mönche 
im Jahre 1505. nad) Bielefeld, wo fie 13 Jahre Auf * 

ae Dali: 
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daſigen ſogenannten Waldhofe ihre Andacht übten, da ih— 
nen zur Erbauung eines Cloſters ein Platz ohnweit der 
Obernſtraße angewieſen wurde. Zur Erkenntlichkeit giebt 
das Cloſter jaͤhrlich am Kirchweihtage dem bielefeldiſchen 
Magiſtrat ein anſehnliches Gaſtmahl. | | 

3) Die reformirte Kirche liegt ohnmeit ber Nitter- 
firaße auf der Altſtadt, und ift ein fehr Fleines Gebäude, 
Sie gehörte vormals zum Cloſter Dafiger Augufiiner 
Nonnen, Die das nah gelegene Gebäude bewohnten, wel 
ches jezt zum reformirten Schulhauſe beftimmt if. Als 
die Sonnen um das Jahr 1613, ausftarben, bedienten 
ſich die Lutheraner diefer Kirche. bis. zum Jahre 1682, 
da das Gebäude von Churfürft Friedrich WYilhelm der. 
reformirten Gemeinde geſchenkt wurde. 


Brierbeeck, ein großes und volfreihes Dorf, in 
dem öfterreichifehen Antheil an dem Herzogthum Brabant. 
Es enthäle ein Priorat, welches aus einer alten Coflegiat- 
kirche entffanden, “und 1262. durch die Güter der ehema- 
ligen Probftei zu Hamme ift vermehrt worden. 


Blierbeck, eine Abtei regulivter Chorherren, wel 
che ihren Mamen vom, Grabe Chrifti führen, in der Ba⸗ | 
vonie gleiches Namens, im luͤtticher Bisthume. . Es foll 
diefe Abtei-urfprünglic) in Winbertinge zmwifchen Haffele, 
und Tongern im Zahre 1044. geftiftet, und im J. 1243. 
von Pabſt Innocenʒ dem Vierten mit herrlichen Privile-, 
gien begabet ‚worden ſeyn. Im Jahre 1312. hat Herr 
von Keepen diefe Abtei in den bei. feinem. Schloffe geles 
genen Flecken Bierbeck uͤberſetzet. Gramay fpreibt, der 
Probft Conrad von Tenfendorf, General diefes Ordens, 
habe dieſes Cloſter den Ciſterzienſer Moͤnchen uͤbergeben, 
weil fie ſich nicht mehr erhalten konnten; allein der Weber: 
gabsbrief von 1204. kommt mit. den vom Jahre 1243. 
den Chorherren ertheilten paͤbſtlichen Privilegien gar 
nicht uͤberein. — — 

t Bie⸗ 
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Biefen;-f Alten⸗Bieſen. Eine Commenthurei: 
bes teutfchen Kitterordens, zu ‚Alten;  Diefen genannt; 
fiegt im: Stift Luͤttichz eine andere ,. zu Jungen s Diefen 
oder Bieſen, ohne meitern. Beiſatz⸗ in der — 
ſtadt Coͤln. 

Bildenreush, f Diffepreutbs «- 25457 | 

Bildhauſen, lateiniſch Bildhufa, — 
Bildhufamım , ein Ciſterzienſer Moͤnchscloſter, im Hoc: 
ftife Wirzburg, in Franken, eine Stunde von. Muͤnner⸗ 
ſtadt, zur Wirzburger Dioͤzeſe gehoͤrig. Es iſt im Jahre 
1156. von Hermann, Pfalzgrafen am Rhein, geſtiftet 


worden. Dieſer Hermann war aus dem alten: Geſchlechte 


der Grafen von Stahlecke, welcher, als er bei Kaiſer 
Friedrich E wegen gebrochenen allgemeinen, Friedens ver⸗ 
flagt und-überwiefen wurde, einen Hund-auf dem Rüden 
durch ‚das Lager ‚tragen mußtest Seine Gemahlin hieß 


Biltrudis, von welcher das Cloſter feinen Namen haben 


foll. Diefer Dfalzgraf Hermann war ein. geifilicher. Laien⸗ 
bruder in Ver ifergienfee Abtei Ebrach; nad) feinem Tode 
wurde er nach Bildhauſen ‚geführt und daſelbſt begraben; 
Der erſte Abt, Heinrich, Bruno genannt, wurde mit-ı2 


regulirten Mönchen aus dem Eloſter Ebrach dahin geſchickt, 


um. das Cloſter zu beſetzen. Er ſtand dieſer Würde 36, 
Jahre mit allem Ruhm vor, und ſtarb 190. Graf 


Bertold zu: Henneberg ſchenkte dieſem Eloften den: Zehenden 


von dem im Meiningiſchen befindlichen Hermansfelderſee, 
der 60 bis 80 Centner Zehendſiſche beträgt. Die aufruͤh⸗ 


riſchen Bauern. haben: es 1525. in ihrem Streifzug aus⸗ 


geplündert. und abgebrannt. Won den Schweden wurde 
es im Jahre. 163 1. aud) rein ausgeplündert. Der vorige, 
Praͤlat befam den Einfall, ficy in feinem Cloſter durch 
Anſchaffung eines auſſerordentlich großen filbernen Cruci- 
fires, und. einer. recht herrlichen, mit foftbaren Steinen 
befezten Monſtrauz, zu verewigen. Dieſes koſtete dem 


Cloſter viele tauſend Gulden, die einen. Theil der bey, 


. tnhalihen Schuldenlaft ausmachen, deren Ka” 
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ſich der jeßige Here Praͤlat fo ruͤhmlich angelegen ſeyn läffer. 
Unter dem Praͤlaten Auguſtin in den 1720ger Jahren 
waren hier 30 Patres, mög Fratres, im Jahre 1790. 


waren es 29 Patres und 8 Fracres ſo daß ſich alt bie ” 


zahl der Mönche hier fehr gleich geblieben iſt. 
Billigheim, f Büllickbein. 
Bilrebeck, ein Stift weltlicher Chocherren in 
Weſtphalen, unter dem muͤnſterer Kirchenſprengel. Der 
Stifter und das Stiftungsjahr dieſes ehemaligen Cloſters 


find nicht bekannt; daß aber um das J. 1230 dieſes Stift 


von Ordensmaͤnnern ift bewohnt worden, erhellet aus Eranz 
- und Beyerlinf, welche beede Geſchichtſchreiber dem zoſten 
Biſchof von Münfter, Wilhelm von Holte, Lob fpredhen, 
daß er um die Arigeführte Zeit den Bewohnern von Bilre⸗ 
beck ihre Koſt verbeſſert habe, Wirklich haben viefes 
Stift weltliche Chorherren inne, welche vor den Reforma⸗ 
fionszeiten in großem Anſehen ſamt ihrem Stifte waren. 
Wie dieſes Stift in ein weltliches umgeſchaffen worden, 
und zu was fuͤr einer Zeit es geſchehen ſei, laͤßt ſich nicht 
beſtimmen. Cf.:Kranz in Metrop: libr. rc. 45. et Mich. 
Wengenf; Coll, deript. &c. T. IR pag. 201. 


Hilfen, over Münfterbilfen, iatein. Belifa, | 


ein weltliches adeliches Fräuleinftife bei der Stadt gleiches 
Namens, im Hochflifte Luͤttich, zwiſchen Maſtricht und 
Haſſelt, am: Fluſſe Demer. Es ledten ehedem die daſelbſt 
befindlichen Damen unter der Regel des heil. Auguſtins, 
nach und nad) aber: wurde das regulirte Stift in ein welt⸗ 


liches umgeſchaffen. Die Stifterin deſſelben, die heilige‘ 


Bandraday lebte im sten Jahrhundert, welche: von vor“ 
riehmen Eltern entſproſſen, vor ihrer Kindheit auf es ſich 
zu. ihrer Pflicht gemacht, den Armen Huͤlfe zu leiſten, den‘ 
Bedrängten beizufpringen, und: ihrem Gott zu dienen, 

Sie gieng aus diefer Urfache in einen abgelegenen Ort, 
wo fie in einer: fehlechten Hütte ihre Tage durch beſtaͤndige 
Betrachtungen ihrem Gott weihte. Als: fie nimmer ver- 


borgen bleiben: konnte, und. der Ruf ihres firengen Lebens 
— fh 
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ſich immer mehr verbreitere ; fo baute fie nahe an der Stade 
Dilfen ein Cloſter, weswegen diefes auch Muͤnſterbilſen 
genennet wird). für Jungfrauen, die mie ihr gleiche Ger 
finnungen hatten. Während dem Bau foll fie ein Kreuz 
vom Himmel erhalten haben, deffen Geſtalt noch heut zů 
Tage in einem Marmor ſoll anzufehen fen.’ Der heilige 
bempert/ Biſchof zu Siierich, wechte die Kirche zür Ehre 
ber Mutter Gottes ein, und der Zulauf von jungen Frans: 
perfonem, welche fid) dem frommen Unterrichte der gottſeln 
gen Landrada anvertrauten, war ungemein größ, unter 
welchen auch wie heil: Amelberga war. = "Die niederfäts 
diſche Chronik des Ungenannren Seite z1 fagt:  Diefe 
Sandrada fei Carl Martells Tochter gemwefen,  Cf. Ioan. 
Molan, Indie, Sandorum Belgii fol. 488: 7. oc ah 

a de ac ar — — 
he, Binck, latein Binchium, alte Erabe 
in ben Öfterreichifchen Antheil an der Grafſchaft Hennegau, 
am Fluß Haye, die eine fchöhe Collegiatkirche nebft einem 

degio Canonicorum hat, „. &...Mirari opera hill, et.die 
plom, III pag 1169, 1933 und 1034. — 


Blingen, eine zwar kleine aber fehr ſchoͤne Stad 
im Rheingan, jwiſthen Mainz und Bahan ae 
eeopolitinitapitel von Mainz zugehörigiö Hier iſt ein Ed 
puziner Cloſter zu: finden; das auf folgende Weife ent“ 
ſtund. (Die Franziscaner füchten anfänglich in diefe Stade 

aufgenommen zu werden ‚> fie wurden abel abgemiefen. 
Den Capuʒinern war im Jahre 1637. das Gluͤck guͤnſti⸗ 
gers fie erhielten die Erlaubniß, in bioſem Orte eine Cofo: 
nie ihres ‚Ordens: einzuführen; die anfänglich ein Hans, 
das ver dortige Syndieus für fie erkaufte, nahe an dein 
mainzer Thore bewohnten; gleich an diefem aufe war eind 
 Eapefle ; wo diefe Väter den Gottesdienſt halten Fonnten. 
Dieſe Drdensmänner hatten nicht wenige Arbeiten, da. 
cheils durch die immerwaͤhrenden Kriegsunruhen, theils 

durch die Religions ſpaltungen/ das Sittenverderbniß am 
ee dee Suuemenabat an 
wi Dus 


7 


\ 
— 


46. Binsberfe Birkenfeld. 


Das Metropolitaneapitel fa wohl ein; daß der Bär 
ger. zu wenig wären, um allen Beichwerlichfeiten gemachfen 
zu ſeyn: es erlaubte ihnen alſs im Jahre 16404 ſtatt ihrer 
engen Wohnung ein: foͤrmliches Cloſter zu:errichten , wel⸗· 
hes auch mit: großem, Aufwande der Gutthaͤter zu Stande 
 gehradjt, wide. .n689. ward die Stadt ſamt dem Cloſter 
von den Rranzofen; mit Feuer und Schwert verheeret.. Ends 
Yic), ‚brachten: dieſe Wäter nach: und. nach fo viel Aumofen 
zufommen; daß wieder ein-neues aufgeführt werden fonnte; 
welches ſie 1007 . zu bewohnen anfiengen. Dieſes Cloſter 
zaͤhlet die rheiniſche Provinz ungen die Seinigen. 
Blins dorf, Pfarrderf.- in: der Grafſchaft Ober: 
babenberg, in.Sehwaben. .Es:geheet Defterreich) wel 
ches. hier ein Schultheißenamt hat. Daſelbſt war ein 
Nonnencloſter des heil, Dominicus,, , welches unter, Keifer 
Syofeph ME. £ "äufgehoben worden. Sie waren eigentlich 
unter dern Namen, Beguinen, zum Dienfte der Krahfen .. 
beftimme. Es vollte feinen Urfprung bis auf das“ 3te 
FJahrhundert erheben; Allein durch ungluͤckliche Zeiten find 
ihm die noͤthigen Beweiſe eines ehrwuͤrdigen "Alters aus 
der Haͤnden geriſſen worden. — 
Bir ken elde auch Birkenfeld, lat Pircken: 
 feldun., ‚ein ehemaliges adeliches Frauencloſter Ciſterzien⸗ 
fer, Ordens, im Fuͤrſtenthum Baireuth zwiſchen der 
Keichsitaht Windsheim. und’ Meuftadt ander Aiſch, eing 
Eleine. Stunde von lezterem Orte. Burggraf SpiedeichUh 
Ind. ſeine zweite, GemahlinHelenay eine Tochter des 
urfuͤrſten Albrechts zu. Sachſen, ſollen es 127 35 nach 
Iehtſchens braudenb. Cedern - Mein aber 5273, »gefiltet 
haben... Doch ‚ut Dit lezere nicht, "wie, einigevorge ben / 
in diefem ſondarn im Franziscaner Cloſter zu Ruͤenberg⸗ 
begraben. ¶ Die won. Seckendorf Bienbofer Linie, 
werden unter die beſondern Wohlthaͤter dieſes Cloſters ge ⸗ 
zaͤhlet, wie denn viele Cloſterfrauen aus dieſem Geſchlechte 
Dafelojt begraben. liegen, Die beiden Toͤchter des Burg⸗ 
grafen Johannes II und feiner Gemahlin Elißabeth⸗ 
n einet 


! ” 


einer gebornen Gräfin von’ Henneberg, Namens Anna 
und Adetheid, wurden um die Mitte des ı gten Jahrhun⸗ 
derts Clofterfrauen, und ‚die erfteren Aebtiffinnen darinn. 
Deven Mutter, die Burggräfin Eliſabeth, hat in den 
Jahren 1359. und 1363, verfchiedene anfehnliche Stiftun⸗ 
gen dahin gegeben, und liege auch dafelbft begraben, wie 
dern auch das Convent vermöge dem Revers vom Jahre 
1376, auf St. Erhards Altar eine ewige Meſſe zu ihrem 
Gedaͤchtniß angeordnet bat *). Die ı7te Aebeiffin, 
Cimigunde, geborne von Bottsfeld, welche 19 Jahre 


regierte, erlebte das Ungluͤck, daß diefes Elofter im Jahre 


1525. von den aufrührifchen Bauern gröftentheils zerſtoͤret 
und abgebrannt wurde, das fie nachher wieder aufbaute, 
Sie ftarb im Jahre 1534. hr folgte die lezte Aebtiſ— 

fin, Frau Dorothea von Hirſchheid, die nach 6 Jah⸗ 
ren 1540. ſtarb. Sie überließ bei der uͤberhand genom⸗ 
menen Religionsreformation eine einzige adeliche Nonne, 
Barbara von Lebenrod, nach deren Abzug Markgraf 


Albrecht der TJüngere die Eioftereinfünfte durch den 


darüber gefezten erften Verwalter, Johann Weickersreu⸗ 
eher, adminiftriren ließ. Der Hr. Marfgraf von Bran- 
denburg » Baireuth unterhält noch dafelbft einen Cloſter⸗ 
amtmann, . der einen Theil des Cloftergebäudes, neben 


der Kirche, bewohnt. Der anfehnliche Cloftergarten iſt 


noc) in feinem vorigen Zuftande, und mit einer fehr hohen 
Mauer umfaßt. Einen eigenen Pfarrer hat das "Dorf 
Birkenfeld nicht, fondern es iſt mit der Pfarrei Schauer: 
beim, eine halbe Stunde davon, über ‘der Aiſch, verbun: 
den, wo aud) der Pfarrer wohnt. 

' Brufchii chronol. monaft. German. praec.. pag. 364... 

Jo. Stübnert Progr. de Betuleto monaflico. Suabaci 


1697. fol. . 
29 Spieß Aufklarungen in der Geſchichte und Diplom. Bai⸗ 
rt reuth I 791: S. 44 und FA, | 

Hirſch. Elofier » Topogr, J. B. Dd * 
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Sam. Wil Oetters Nachricht vom Cloſter Pirkenfeld, 
in deſſen numismat. Hiftorie der Burggrafen von Nuͤrn⸗ 
berg, Th. 111. S. 199. Eu at Ir * 
— Schüitʒ Corp. hift. B andenb. diplom. 3. Abhandl. 
0. Ä 1 
Stiebers hiſt. und tepogr. Nachr. von dem Fuͤrſtenthum 
Brandenburg-Onolzbach, ©. 107, 108 und 754. 
Birklingen, ein ehemaliges Auguftiner Clofter, 
ohnweit der Eleinen Stade Iphofen, im Hochſtiſte Wirz- 
burg. Um das Jahr 1450, erhub fich ein großer Zulauf 
des andächtigen Volks zu dem dafigen Bildniß der Jung⸗ 
frau Maria, mo viele Wunderwerte geichahen. ‚Es wurde 
auc) viel Opfer dahin in kurzem zufammengebracht ,. dazu 
Graf Wilhelm IV. von Ceftell reichlich beifteuerte, Er | 
ftiftete mit Zuziehung Diefer Dpfer im Jahre ‚1458. ein 
Auguftinsr Clofter, um die angefangene Wallfarth defto 
"mehr zu befördern und auch zu benutzen. Die aufrühri« 
ſchen Bauern. haben diefes Cloſter nebft der Kirche rein 
ausgepfündert, allen Ornat, heil. Gefäße und andere Kofte 
‚Darfeiten hinweg getragen, und das Clofter dergeftalt zu 
Grunde gerichtet, daß es nachher nicht wieder aufkam. 
Bifanz, franz. Befangon, die Hauptftadt in 
der Franche Comte', in Frankreich, die im Jahre 1652. 
noch eine freie Reichsſtadt war, hat ein Erzbisthum, deſſen 
Urfprung wegen feinem Alterthum fehr dunfelift, Man 
will behaupten, daß der heit. Linus, ein Schüler der 
Apoftel, und des heil. Peters Nachfolger zu Nom, am er⸗ 
ſten daſelbſt die chriftliche Lehre geprediger habe, worauf 
ein Bisthum errichtet worden, welches in der Folge zu ei- 
nem Erzbisthum erhoben wurde, dem Mion, Avenches, 
oder Wiflisburg, PDverdun, Colmat, Baſel, Lauſanne, 
und Bellay unterwörfen waren, wovon leztere drei noch 
unter Biſanz gehoͤren. Die erſten Biſchoͤfe ſind nicht alle 
bekannt. Hilarius, der ste Biſchof, fieng an, eine 
Domkirche zu Ehren des heil, Stephans zu erbauen. wel- 
chen Bau Pancharius/, der 6te Biſchof, —— und 
ee | ra RN 
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Frominius/ der 1ofe Bifchof, zu Ende brachte; eben . 
diefer führte um das Jahr 370. oder"z3go, wie andere 
wollen, in feiner Earhedralfirche Chorherren ein,- welche 
nach der Apoſtel Ark in einer Gemeinde lebten, und nichts 
eigenes hatten; die Pabfie Damafus und Sirieius ertheil- 
sen ihnen viele und anfehnliche Prärogative, Auf diefen 
. folgte. der heil. Defiverius als ı ıter Biſchof, von dem 
‚man aber nichts verzeichnet findet, als daß er um der 
riftlichen Lehre willen gemartert worden, Der heilige 
Germanus mar fein Nachfolger; diefer war vordem Chor⸗ 
herr zu Biſanz, und zeichnete ſich durch ſeinen unermuͤde⸗ 
ten Eiſer, Jeſu Lehre zu verbreiten, vor allen uͤbrigen 
aus. Als er auf den biſchoͤflichen Sitz erhoben wurde, 
hatte er unbeſchreibliche Drangfale wegen Berfündigung 
“ feiner Lehre auszuftehen; fiebenmal murde,er vor den Rich⸗ 
terſtuhl geſchleppt, wo er. fich wegen dem hriftlichen Glau⸗ 
ben verantworten mußte;- doch hatte er den Troſt dabei, 
ſehr viele Heiden taufen zu fönnen. Der beil, Antidius, 
ber, z3re Biſchof, war ebenfalls vor feiner Erhebung Chor⸗ 
herr Diefer Kirche, welche unter feiner Regierung zur Mes 
tropolitankirche erhoben geworden zu feyn ſcheinet .menig« 
ftens fomme er. als der erſte Erzbifchof von Difanz vor, 
Glaublich folgte dieſem der beil. Protadius, der ſich un⸗ 
beſchreibliche Verdienſte um feine Kirche erworben hat, den 
‚sten Hornung im. Jahre 626, geftorben, und in der Kir⸗ 
che zu St. ‚Peter begraben morben ift, Im: Fahre 1614; 
den gten Hornung wurden feine Gebeine ‚welche ehedem 
in einem hölzernen Sarg rubten, erhoben, in einen ſilber⸗ 
nen gelegt, und in einen anfehnlichen Platz überfeßer, weil 
bie Bifanzer feine Hulfe und Fuͤrbitte öfters fo augenſchein⸗ 
lich erfahren ‚haben, Die Regierung der erzbifchöflichere 
Kirche ‚übernahm nad) feinem Tode der heil, Claudius, 
ein Graf von Salin, welcher in feinem aıften Lebensjahre 
ſich unter die Chorherren von Biſanz einfchreiben laffen, 
und nach 12 Jahren zur erzbiſchoͤflichen Wuͤrde gelanget 
‚be Doch blieb er nur 7 Jahre, weiche ex dem Prediger * 
————— ve Dd a und 
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und unverdröffenen Seeleneifer ganz gewidmet, Erzbi- 
iſchof; er fuchte ein einſames Leben; er begab fich in die 
Benedictiner Abtei zu St. Eugen, zu Mont- Iura, und 
wurde Möndy. Mad) 5 jahren wurde er dafeihft Abt, in 
welcher Stelle er fich befonders durch Aufnahme und Wer 
pflegung der Armen fo auszeichnere,- daß feirre Abtei unge- 
meinen Zulauf von jürgen Zöglingen hatte, welche ſich ihm 
zum Unterricht in der Tugendfchufe anvertrauten. Er 
ſtarb den sten Juni im Jahre 696, und hinterließ treflt 
che Erlaͤuterungen der heil, Schrift, und Reden an die 
Elerifei und an. das Wolf, welche noch in diefer "Abtei, 
welche nun zum heil. Claudius genennet wird, aufbehalten 
werben. Unter die Erzbifchöfe diefer Zeit gehört auch der. 
heil. Donat, auf weldyen det heil, Migetius gefolget ift. 
Auch diefer war Chorherr der Bifanzer Kirche vor feiner 
Erhebung, und würde unter Obforge des heil, Donats ge 
Bidet, wovon er die fchönften Proben an Tag legte. Zu 
feiner Zeit feheiner feine Kirche ſehr angewachſen, und die 
Zahl’ der Gläubigen vermehrer worden zu feyn, da er 6 
Erzdiaconen: aufgefieller hatte, welchen er auch ihre gewiſ⸗ 
fen Einfünfte angewieſen, mit denen er auf einige Weife 
die erzbifchöflichen. Sorgen theilte. Däs Tlöfter, fo an 
vie Kirche gebaut war ; “ließ er mit Gewoͤlben verfehen, 
und folche mie Pfeilern unterftüßen ; ‘auch feiner Kirche ver- 
gaß er nicht, er bereicherte ſolche mit verfchiedenen goldnen 
und. filbernen Gefchirren. Er ſtarb endlich, und erhielt zu 
feinem Nachfolger Ternafius, von dem nichts‘ Befonders 
gemeldet wird. : "So wuͤrdige Erzbifchöfe bisher der Bi⸗ 
ſanzer Kirche vorgeſtanden ſind, welche ſolcher durch ihren 
erbaulichen Lebenswandel vorgeleuchtet Haben; fo nichts⸗ 
wuͤrdige und ausgelaſſene zween folgten auf dieſe, welche, 
wenn Gott nicht ihre Tage abgekuͤrzet haͤtte, das alles wie-⸗ 
derum niedergeriſſen haͤtten, was Ihre Vorfahren erbauet 
haben. Felix, wie Chiffletius, ein —— Ger 
ſchichtſchreiber und Parrizier zu Biſanz, fehreibt, "war je⸗ 
* eg; erfte Ungeheuer / welches duch feine Fafterhafter Sitten 
i ur ‘und 
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und Beifpiele feine Chorherren zu allen. erdenklichen $aftern 


reizte, und die dort ehedem thronende Heiligkeit ins Elend | 
verwies. Eigenthumsliebe, Unlauterbarfeit, Aufruhr u. ſ. w. 


waren die Gegenftände, denen man huldigte, fo, daß 


manche Domberven ihr Domftift verließen, und ſich in die 
Probſtei zu St, Paul verfügten. Tetradius folgte ihm 
nicht nur allein in der Wuͤrde, fondern auch in feinem aus« 
laſſenen Lebenswandel nach; das Jagen befchäftigte Dies 
mehr, als feine bifchöfliche Verrichtungen ; die Chorz 
berremiliefen auf ihrer einmal angetretenen Bahn fort, und 
fügten fi) nach den Beifpielen ihres Biſchofs. Ein eins 
ziger Chorherr, Albo - mit Namen, von adelichem Ges 
ſchlechte, den unter dem Biſchof Felix die Schwelgereien 
ſchon in das benachbarte Cloſter Luxeul vertrieben hatten, 
kam indeſſen wieder zuruͤck, und lebte tugendhaſt / ohne 
ſich von einer zuͤgelloſen Gemeinde irre machen zu laſſen, 
nach dem Muſter ver erſten Hirten ſort. Mur eine kurze 
Zeit war er wieder in Biſanz, als ganz unvermuthet die 
Nachvicht eintraf, daß der Erzbiſchof Tedradius auf der 
Jagd von einem wilden Schwein ſei umgebracht worden. 
- Der Ruf hatte ſich kaum von dieſem Vorgang verbreitet, 
als die Biſantiner, welche fehon lange uber Das Betragen 
ihrer: zween Bifehöfe aufgebracht waren, den Albo ala 
Erzbifchof ausriefen, ohne daß fich von den Chorherren eis 
ner zu wiberfprechen. getraute. Albo war auf dieſe Weife 
Erzbiſchof, und ließ ſich nichts mehr angelegen ſeyn, als 
den guten Ruf, und die ehemalige Diſciplin unter feinen 
Gemeinde wieder herzuſtellen. Seine einzige Perfon war 
für dieß wichtige Geſchaͤft nicht hinreichend; ex berief des⸗ 
wegen den Prior von der Abtei Luxeul, Adorno, zu ſeiner 
Unterſtuͤtzung nach Biſanz, und ſtellte feinen Chorherren 
vor, entweder ſich wieder in die alte Verfaſſung zu ſchicken, 
ober aus der Gemeinde zu gehen. Vier unterwarfen ſich 
gleich die uͤbrigen zogen ab, und verließen ihr Stift. 
Auf dieſe Act koſtete es dem Erzbiſchof Albo fo viele Mühe 
nicht, Die oe Berfaflung SH Altern Geiſt —2 — 
4 rz⸗ 


— 


a Band. 


Erzſtifte wieber einzufuͤhr en, welches er in kurzer Zeit zu⸗ 


wege brachte. Er ftand viele Jahre feiner Würde mit dem 


größten Ruhm vor; ‚vor feinem Tode beftimmte er mit Ge⸗ 
nehmigung feiner Cletifei den Chorberru Wandebert, der 
allzeit fein Liebling war, zu feinem Nachfolger. Zu wel: 
her Zeit fih) die Chorherren von der Gemeinde ihres Erz. 
biſchofs getrennet haben, laͤßt ſich fo gerade nicht beſtim⸗ 
men; das iſt gewiß, daß im 13. Jahrhundert feine einzige 
Spur eines regulirten Lebens dafelbft mehr vorhanden war *), 


Der Erzbiſchof war ein Stand des teutſchen Reichs bis 


— 


1697, wo er im ryswiker Frieden ganz der Krone Frank— 
reich unterworfen wurde, und feitdem nicht mehr auf dem 
Reichstage erfcheint, ob er fich gleich noch einen Fuͤrſten 
des heil, roͤm. Reichs nennt. 

Das Collegiatſtiſt der regulirten Chorherren 
des heil; Auguſtins bei St. Paul, welches auch Wie 
Abtei zu St, Paul genennet wird. Der heilige Donat; 
ein Sohn der Herzoge von. Burgund, Wandalins und 


Flavia, und in der Folge Erzbiſchof zu Biſanz, fliftete 


dieſe Kirche um das Jahr 630, und verfah fie gleich, bei 
ihrem Urfprunge mie reichlichen Einfünften, worunter 
ganze: Dörfer, Wiefen, Weinberge, und fehr viele Zehen: 
den in der Graffchaft. Burgund find. - Diefe wurden in 
ber: ‚Folge von den vömifchen Päbften, Leo IX., Aleran: 
der M, Pafchal II., Calixt I. und Alerander II. beitä- 
tiget, und von den tömifchen Kaifern, Heinric) III., Hein- 
rich IV. und V., von Friedrich I. und vielen andern durch 
feierliche Urkunden befräftige. Mit diefer großmüthigen 
Freigebigkeit waren die Kaifer noch nicht zufrieden, fie 
nahmen das Stiſt mit Allen deffen Gütern in ihren befon- 


‚ „dern £aiferlichen und des Reichs Schuß. Der ı21e Abt, 


Heimrich von Falerans, welcher um * Jahr 1488. 
zur 


v ch Mich, Weng. Collcd, Scriptor, Ecclef. wonaft. T. IT. 
.pag. 201... Cbiffler. in Vefont, P. II. pag. 152'et 163. 
Aal regefta — gg in indiee pag. 93- 
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zur abreifichen Wuͤrde erhoben wurde, erhielt von dem 


Pabſte die Pontificalien, da ſeine Vorgaͤnger ſchon von 
ebendemſelben das ſeltene Praͤrogativ erhalten, bei allge⸗ 


meinen Kirchenverſammlungen Sitz und Stimme fuͤhren — 


zu dürfen. Robert von Baubigne‘ mar der erſte, der fol- 
ches auf der coſtnitzer Kirchenverſammlung ausgeiot hat, 
Der größte Vorzug dieſes Stifts iſt wohl dieſer, daß’ bei 
einer Wahl eines neuen Erzbiſchofs zu Befanzen ein zeitlie 
cher Abt, der Decan des Stifts, und der Abgeordnete 
vom Eapitely jeder eine Stimme zu geben haben; auf 
gleiche Weife kann ein zeitlicher Abr’an den gewihnlichen 
: Gapiteffagen im Eopitel bes Erzſtifts nach feinem Belie— 
ben erfcheinen, und ein Gapitular iſt gehalten, jährlich 
eine Woche hindurch täglich in dev Erzſtiftskirche das hohe 
Arie abzufingen, das nur den Domherren des Stifts ge 
bührt, anderer feltenen Prärogative zu geſchweigen. Bon 
ſeinem Anbeginn war das Stiit unter- der Hegel des heil. 
. Cohimbans; in der Folge befannten ſich die Cherberren 
glaublich zum Inſtitute Chrodogangs Arendlich um das 
Jahr 1122. wurde ihnen die Regel des heiligen Augu— 
ftuis vorgelegt. | 
Die Aebte, Prioren und Decanen find in des Probft 
Michaels von Wengen Colledt. Scriptor: Rer.hift. monalt, 
ecelefiaft. T. IN. pag. 209 et feq. zu leſen. 
Es hat diefes Stift auch zu feiner Zeit Mangel an 
geſchickten und gelehrten Leuten gehabt; unter dieſen zeich⸗ 
neten ſich aus: | 
© Augo Wandersles, er febte im 14ten Jahrhun⸗ 
derte/ und hinterließ Commentare, | 
Alphons Sponete, ein Burgunder. Er lebte um 
das Jahr 1346, legte ſich ganz auf philoſophiſche Wil 
ſenſchaften, und hinterließ mehrere Werke. \ 
Anton Caracella, ein Burgunder, ein trefflicher" 
Machematiker, lebte um das Jahr 1342. | | 
= "Conrad Sermer, ein Burgunder, Doktor der De: 
crete, welcher im raten Jahrhunderte lebte, 
—2 Do 4 Au⸗ 
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Auguſtin Nouiat, ebenfalls ein Burgunder, der 
um das Jahr 1618. lebte. | 45 
Biſchofsberg, zu unſerer lieben Frau, 
ein ehemaliges Benedictiner, jezt aber Sranziscaner Clos, 
fter unweit Fuld. Als der heil. Bonifaz den erfien Grund 
zu Erbauung des Clofters Fuld gelegt hatte, begab er ſich 
auf den benachbarten Berg, den man daher heute. noch 
Biſchofsberg nennet, auf welchem er. anfänglic) unter ei⸗ 
nem Öezelte wohnte, alsdann aber eine Huͤtte nebft einer, 
. Kapelle aufführen ließ, worinn er dem. Gebete und andern 
Andachtsübungen oblag; der Ort wurde aus dieſer Urſache 
in ſehr großen Ehren gehalten, ſo zwar, daß der dritte 
Abt yon Fuld, Batgarius, bewogen wurde, daſelbſt ein 
geraͤumigers Gebaͤude auffuͤhren, und eine ſchoͤne Kirche 
erbauen zu. laſſen, welche der Erzbiſchof, Richolf, von 
Mainz, da er von Carl dem Großen nach Fuld im Jahre 
809. um einige Unruhen zu ſtillen geſchickt wurde, feierlich 
zu Ehren der Mutter Gottes eingeweiht hat, Zur Befoͤr⸗ 
derung der Andacht, und zur Zierde diefer Kirche trug um, 
das Jahr 838. der Abe Raban vieles bei, da er die Ge⸗ 
beine der heiligen Märtirer Aleranders und Fabian, wel⸗ 
che vormals in bleiernen Kiftlein verborgen lagen, in einen 
fteinernen Sarg gelegt, darüber einen hölzernen Thurm 
errichtet, und denfelben mit Geld, Silber, verfchiedenen, 
Steinen, und mit. Berfen verzieret hat, Anfaͤnglich fezte 
der Abt Ratgar Chorherren auf diefen Platz, welche ven 
Gottesdienft zu verrichten hatten, welche das Cloſter big,‘ 
auf das Jahr 7048, inne hatten; als aber dieſe von ihrer 
erften..Sebensart abwichen, und fich nicht einer firengern 
Zucht unterwerfen wollten, fo ſezte um benannte ‚Zeit der 
Abt Egbert Mönche dahin, welche der Abt Ruthard 
reformirte, und. mit anfehnlichen Einfinften beveicherte, 
Die Aebte Marquard der erfte, Hermann, und Heinrich 
der 6te, zeigten fich nicht minder freigebig gegen. Diefes 
Cloſter, da erfterer den Zehenden in Fruenleibes dahin ge- 
ſchenket, die andern aber verſchiedene Stiftungen gemacht 
Ä | haben. 


’ 
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haben. Dieſen Beiſpielen ſolgten die daſelbſt wohnenden 
Proͤbſte, Rugger und Gerlach, welche die Einkünfte auf 
unterfchiedliche Art vermehrt haben, — 
Es iſt ziemlich wahrſcheinlich, daß an dieſem Manns · 
cloſter auch ein Frauencloſter einſtens geſtanden ſei; denn 
als Berthrada eine vornehme Wittwe, ‚eines ihrer. Guͤ⸗ 
ter dem heil, Bonifaz vermachte; ſo ſtiftete fie: in. der Ur⸗ 
kunde vom Jahre 1137. zwei Praͤbenden, eine in der 


rößern Kirche, die andere ‚auf dem Berge unferer lieben. 


au,» wo ſie hinbegraben zu, werden-verlangte, weil fie da- 
felbft den Ordenshabit angezogen hatte, welches noch an⸗ 
dere ſehr wohl gegruͤndete Muthmaßungen zu bekraͤſtigen 


ſcheinen, „und: unter an der Berthrada, 


welches ein gleichzeitiger Mönd) yon Fuld, Eberhard, mit 
ber Seder in. das Lagerbuch eingetragen hat ,; fo-hinlänglich 
die Berthrada als Nonne verraͤth. — 
Um das Jahr 1525. hatte das Cloſter das Unglück, 
von einer Rotte Bauern, Die zu eben dieſer Zeit ſo große 
. Meifter, ſpielten, ausgeraubt, in bie Aſche gelegt, und, 
ganz verwuͤſtet zu werden. Die Einkuͤnfte zog ein zeitli⸗ 
cher Abt an ſich, und die. zu. Grunde gerichteten. Gebäude 
ſtunden bis auf das Jahr 1626.Wbe,. in welchem der Abt 


ließ, und, damit das Lob Gottes nicht gänzlich unterbliebe, 
Franziscaner dahin ſezte. Es werden jährlich vom Etifte 


Johann Bernhard die Gebaͤude wiederum ausbeſſern 


Fuld aus zwo Prozefjionen, eine am Palmtage, die andere 


an Maria Himmelfarths Abend, dahin angeſtellt; die er- 


ſtere fieng der Abe Raban zu halten an, ‚die zmote wurde . 


im Jahre 135 0. zu halten, angefangen, da in Fuld eine 
Seuche wůthete, welche viele Seute weggeraft hat. Die 
Reihe der, Proͤbſte liefert Schannat in Divecel. et Hierarch. 

2. Be 21077 BO | RR 
Biſchofsberg, ode St. Johannisberg, 
im Rheingau, eine ehemalige Benedictiner Abtei, ohn⸗ 
‚ weit dem Weinkeller, oder dem fogenannten Winkel, eis 
nem großen Dorf. . Peonai fiebelten fich Die ßetee 
5 es 


KR J 
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Benedietiner — fleißig mit ihren Haͤnden imd Köpfen — 
zuerſt unter allen Mönchsorden in Teuffchland an, halfen - 
oͤde Gegenden, befonders ‘durch ihre Laienbruͤder, urbar 
‚machen, und dieß chaten ſie auch im Fuldiſchen, von da 
dieſe guten Leute weit umher auszogen, lehrten und aus- 
reuteten. Auch hier ſezten fie ſich alſo 2 Aa 
Der Erzbiſchof yon Mainz, Ruthard, erbaute dar 
feldft im Jahre 1090. ein Elofter und eine Kirche zu Eh⸗ 
ren des heil, Sjohann des Täufers, unterwarf folches dent 
Abte des Coſters zu St. Alban in Mainz, und errichtete an 
dem Mannsclofter eine Wohnmg für Nonnen, welche dem 
Probſte des Mannsclofters gehorſamen mußten. Richolph/ 
Graf von Rheingau’, und feine Gattin/ Dankmodis, 
u fo großes Gefallen an diefem Elofter, daß fie mit 
inverftandniß ihrer Kinder den größten Theil ihrer Guͤ⸗ 
ter dahin fehenften, und der Sohn, Ludwig, daſelbſt 
Benedictinermoͤnch, die Tochter, Wertrud, aber eben⸗ 
daſelbſt Nonne wurden. Ruthards Nachfolger im Erzbis⸗ 
thume, Adelbert J., erhob die Probſtei im Jahre 1130. 
mit Einſtimmung des Abts Werner und des Convents von 
St. Alban zur Abtei, ſezte Eigelward zum erſten Abt, 
und ſchenkte der neuen Abtei noch verſchiedene Guͤter, wel⸗ 
he in einer von ihm ausgeftellten Urkunde bei Schannat 
in Vindem. litter.zu erfehen find. In der’ Folge: der Zeit 
wurde das Monnenclofter in das nächftgelegene Thal ver- 
ſetzet, nachdem allda zuvor eine Kirche und die nöthigen 
Wohnungen für die Nonnen erbaut waren ; es wurde Das 
- Elofter Clufa genennet, weil die Monnen dafelbft, wie ein« 
geferfert, waren. Doch dauerte dieß Cloſter nicht zu lange; 
die Nonnen vergaßen ihre erfte Strenge, und nahmen 
ausgelaffene Sitten an’, fö,' daß. man ſich genöthiger ſah, 
das Cloſter gar aufzuheben, und die Einfünfte dem Manns: 
elofter auf dem Johannesberge im Jahre 1452; einzuver- 
feiben, welches der Cardinal Niovlaus de Eufa, Legat in 
Teutſchland, ‚beftätigte. Um eben diefe Zeit hatte auch das 
Mannsolofter eine Reformation noͤthig, welche — — 
we i 
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biſchof Theodorich, ein Schenk von Erbach, ausführte, 
Er feßte den Abe von St. Jacob bei Mainz, Lubert 
Ruchard, als Abt auf den Johannesberg, und unter⸗ 
warf ihm das ganze Cloſter unumfchränfe Im J. 1468. 
‚wurde Conrad von Rotenberg aus der Abtei St. Ma- 
thias bei Trier, ein ungemein gelehrter Mann, als Abe 
auf den: Johannesberg poſtulirt, welchem Gerard von 
Motabauer im J. 1487, abermal ein Moͤnch von St. 
Jacob, gefolget iſt. Unter dieſes Abts Regierung lebte 
Peter Sorbillo, oder Schlorpf, ein befannter Hiſto⸗ 
eifer, welcher‘ von dem Urfprung der Stade Mainz ges 
fihrieben hat, worauf Herrmann Fifcher geantwortet, und 
in feinem Briefe ihn folgenden Titel gegeben hat: Difer- 
tifimo ac ‘multarum hifloriaruim peritiflimo Betro Sor- 
billo, Monacho in monte S. Ioannis Baptiflae etc. Was 
lentin Horn von Nudesheim war endlich der lezte Abe 
diefes Elofters; er war vorher Prior zu St. Jacob bei 
Mainz, wurde endlich auf diefem Berge Abt, und trat 
ſchon unglücklich feine Regierung an, da das Cloſter im 
J. 1552, von dem’ Marfgrafen Albert von Brandenburg 


ausgeraubet, und verbrannt wurde. Man erbaute es 


freilich wieder; allein die Sitten feiner Untergebenen wur⸗ 
den zügellos; die Echulden häuften ſich; er ſelbſt führte 
fih fo auf, daß-er von feinem Ordenscapitel mußte ges 
mahnt werden, und als die Ermahnungen nichts nuͤzten, 
wurde er vom Capitel, fo im J. 1563. zu Werthheim ges 
halten wurde, abgefezt, und in fein Elofter zu St. Jacob 
zurück gewiefen, wo er 1567. den asften Jul. ftarb, 
- Die übrigen Benedictiner ließ der Erzbifchof Daniel in 
andere Elöfter vertheilen, und fo nahm biefe berühmte ab- 
tei ein Ende *). 
Die Schweben behandelten die Weberrefte aus bein 
worigen eragifchen Perioden , im 3 jährigen Kriege, wie 
Schannat Vindew, liter. p. 154. ſeq. Eiusd, Dioecef, 
J P: 734. 10%. Sau, oecef 
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Albert von Brendenburg die ganze. Abtei. Es verpfaͤn⸗ 
dete fie alfo. der damalige Erzbifchof, Anfelm Caſimir, 
an den Neichspfennigmeifter Hubert von Bleymann, Bon 
dieſem loͤſete fie mit Bewilligung des erwähnten. Erzbi⸗ 
fhofs, der Fulda fehr ergeben war, der damalige Abe 
Eonftantin von Fulda zu Anfang diefes Jahrhundertq 
gegen 60,000 Gulden. wieder ein. Das; Glofter wurde 
wieder hergeftelfe und in eine. Probſtei verwandelt, und 
Mainz. trauert feitdem um dieſen edelften Stein. aus der 
Mitte feiner erzbifchöflichen Inful. Der fuldaiſche Abt 
Budler, führte ſeit dem J. 1717 bis 1723. das fchöne 
Gebaͤude auf, das ſich noch jezt daſelbſt befinder und ſoll 
dazu 300,000 fl. verwendet haben; eine Summe, die 
Dann nicht zu groß erfcheint, wenn man das. Schloß mit 
feinen beiden Slügeln, Das ehemalige Meublement, die 
tiefen, herrlichen Keller, die anfehnliche probfteiliche Kirs 
ehe, die. Wohnhäufer und den anſehnlichen Hofraum in 

Anfchlag bringt, | 
Die Probftei befindet fich auf einer Berghoͤhe, die 
nicht fteil iſt, ſich fanfr fenfe, und Weinberge und: Felder 
und Dörfer und Bäume rings um fie) bat, Der biefige 
Wein, der-auf der Rheinſeite waͤchſet, ift von dem flärk- 
fien, und, berühmt, Die Probftei liege auf dem eins 
berge, und an deflen breiten Fuße dag Dorf. gleiches Nas 
mens... <. Die biefigen Weinfeller vom Johannisberger 
* Cemächfe find werth, oft zum $ob des. Schöpfers beſucht 
werben, — — | 
Bifchofsheim, ein Städtchen und, Amt an der 
Tauber, in Sranken, zum Erzftife Mainz gehörig. - Nier 
fol] dag erſte Frauencloſter in Sranfen geſtanden feyn, wel⸗ 
ches durch den Apoftel der Sranfen, den heik Bonifacius, 
iſt erbauet und ber heil. Lioba zu regieren annertrayet wor⸗ 
: ben. Als die tioba in ein Hohes Alter trat, fo hat fie ſich 
auf Anrathen des Erzherzogs Lullius zu Maynz von Die 
ſchofsheim weg, van ven oberhalb Mainz be= 
geben, mo fie. nebft andern Clofterfrauen bis ag Das Ende 
| | | | “a ih⸗ 
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thres Lebens blieb. Mit dem Weggang der heil. Lioba 
von Biſchofsheim ſcheint das daſige Frauenclofter auch bald 
eingegangen zu feyn, indem in den folgenden Zeiten feine 
Meldung mehr davon geſchiehet. 

Im J. 1629: wurden hier die Franziscaner / Wis | 
noriten von dem damaligen Erzbifchof zu Mainz, Georg 
Friedrich von Greiffenclan aufgenommen. ' hr nen 
erbautes Efofter und Kirche foll zum Theil auf dem Plag 
ftehen, auf welchem vormals das Frauenclofter der heil. 
Kioba geftanden ift, unter deren Schuß und Mamen auch 
daſſelbe ift-erbauee und eingeweihet worden. Dieſes Clo⸗ 
fer hat 1630, Anfelm Caſimir ‘von Umſtadt, ebenfalls 

Erzbiſchof zu Mainz, beſtaͤtiget. Die Paters lehren ſeit 
“ 2688. an den vier untern Schulen, =. de zweite, 
dritte, vierte und fünfte, | 

Bifchofstak, f. La. | — 
Biſchofszell, kleine, ——— "Städt, in | 
Thurgau an der Sitter, welche hier in die Thur fälle, 
Sie liegt zwar auffer Schwaben ‚ gehört aber als: ein Eis 
genthum bes Bisthums Conftanz zu den ſchwaͤbiſchen Be⸗ 
fißungen. Diefe Gegend 'gehörte der alten Familie von 
Zorh, deren zerftörtes Stammſchloß Hohenzoen, -von ·wel⸗ 
chem noch ein alter Thurm’fteht, nahe bei der Stadt Iidifer 
Von dieſer Familie kam die Gegend an den Biſcho Sa⸗ 
lomon III. von Conſtanʒ, einen Baron von Ramſch⸗ 
wag *), ber im gten: Jahrhundett hier ein. Benedicti⸗ 
ner Cloſter geftiftet, und es Biſchofszell genennt har. 
Von dieſem Cloſter, das Conrad, geborner Graf zu Alta 
dorf, aus dem guelfſchen Stamm, vergrößert und: in 
Aufnahme gebracht hat, har die nachher entſtandene Stade, 
ihren Namen erhalten. Die Städt kam 'batd in Auf⸗ 
nahme, und ſoll von K. Otto J. gegen die Ueberfalle der 

Ungarn befeſtigt worden ſeyn. 


—* Di. 
*) "Brafcbirchson, möndft. Germ, pag, at i. | 
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Dieſes erſt genannte Benedictiner Cloſter wurde it 
der Folge in das Collegiatſtift des heil. Pelagius ver⸗ 
wandelt, und beſtehet jezt aus einem Probſt, 9 Chorher⸗ 
ren und 6 Caplans. Von den Chorherren wird einer 
zum Cuſtos des Capitels erwaͤhlt, der in der Abweſenheit 
des Probſts, dem Convent vorſtehet, weil der Probſt nicht 
verbunden iſt, immer gegenwaͤrtig zu ſeyn, ſondern nur 
am Pelagiustage dahin kommen, und Capitel halten muß. 
Im J. 1529. nahmen alle Chorherren, bis auf einen, 
und alle Caplane, die reformirte Neligion an, huben das 
Stift auf, und wandten die, Einkünfte anders, vermuth- 
li), vernünftiger an, im. J. 1535. aber wurde wieder 
Meſſe gelefen, und; die katholiſchen Chorherren, durch 
Hilfe der Earholifihen Schweizer, wieder eingeſezt. Zum 
Danf fürdiefe wichtige Unternehmung, gab Pabft Paul IV; 
den Farholifchen Cantonen das Recht, die Chorherren zu 
erwählen, wozu. auch noch die Wahl des Probftes fan. 
Das Capitel aber hat das Recht, in den geraden Monaren 
die Chorherren, zu wählen, ‚und. der Biſchof hat das Recht 
der even Bitte. | a a 

Das Stift hat. die. Gerichtsbarkeit in. den fogenann- 
ten St, Pelagii Gerichten, Dieſe werden von dem Ober: 
vogt der Stadt, dem. Probſt und einem Chorherrn 
verwalter,. von welchem jeder ein ‚Drittel der - Einfünfte 
bezieht, _ ee a FR 
>. Bifchofteinik, f. Teinig, 

Blamont, f. Blankenburg. —— —— 
Blanckenau, zu unſerer lieben. Frau, ein Ci⸗ 
ſterzienſer Nonnencloſter im Hochſtifte Fulda, ander. Lutter. 
Berthous, der zweite dieſes Namens, Abt zu Fuld, ſah 
ſich um das Jahr 1265. genoͤthiget, viele feſte Schloͤſſer, 
welche ehemals zur Sicherheit feines Landes gedienet hatten, 
in det Foͤlge aber den Häubern zum Aufenthalt geworden, 

feifen zu laſſen. Unter 20, welche auf Befehl befagten 

tes der Erde gleich gemacht wurden, mar auch das 
Schloß Blankenwald, welches auf einem. hohen Bert 
. co. 3 a“ N= 
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Dlanfenberg !genannt, gelegen war; biefes wollte ex zu 
beſſern Abfichten verwenden, ließ das Holzwerk und die . 
Steine, in dag unten gelegene Thal bringen, und daraus 
ein Cloſter erbauen, welches er von. der angenehmen: Sage, 
und ‚den bdabei- ftehenden Berge Blankenau nannte, 
Das Cloſter übergab er Nonnen z welche unter der He» 
L des heil. Benedicts, und unter den Gonftitutionen- des 
beit Bernards, leben follten. Hermann von Dlanz, 
kenwaldt hatte fo große Neigung zu diefem neu erbau- 
ten Clofter,- daß ‚er mit Genehmigung feiner Gattin Ag⸗ 
nes den geößten Theil feiner Güter, die er feinen. Befeh- 
berri wieder: abjagte, zum Unterhale der Nonnen her⸗ 
kte, und wohl gar feine Tochter: Lukard daſelbſt zur 
Nonne machte, fo viel ſich auch ſen Sohn, Simon, wir 
der dieſes Betragen ſtraͤubte. Hermann verlangte keinen 
andern Gegendienſt, als daß man ihn nach ſeinem Tode 
daſelbſt begraben ſollte, welches auch bald darauf geſchah⸗ 
Der ſchmerzliche Todesfall dieſes beſondern Gutthäters 
mußte die Nonnen freilich ungemein betruͤben; doch konnte 
er ſie nicht in die Verlegenheit perſetzen, in welche ſie 
kurz darauf verſetzet wurden, als ſie im Jahre 12 71. er⸗ 
fahren mußten, daß der Abt Berthous, ihr Stifter, 
endlich noch in ſeinem Palaſte in Fuld, und zwar unter 
der Meſſe, unter dem Schwerdt ſeiner Feinde gefallen fen: 
Doch. wurde. die tiefe Wunde, welche den Nonnen durch) 
den. Hintritt ihres erſten Gutthaͤters gefchlagen wurde, 
durch die Freigebigkeit anderer wieder geheilet. . Man 
metteiferte nach des. Abtes Tode, dem neuen Cloſter Gut⸗ 
£haten zu erweiſen; felbft Simon: von Blankenwald, 
ee wollte nicht mehr. Widerfacher, ſondern 
Göurthäter heiſſen. Die Herren. von Slitz, Dertrads; 
bes Abts Bertheus Schweſter, Herrmann, Decan von 
Aſchaffenburg, Sigfrid und Adelheid von Eiſenbach 


win von, Aldenburg, Simon und Gutta von 


| aldenſtein, und noch viele andere, machten in der 
Folge der Jahre die anfepnlichften Schenkungen dahin— 


er 
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432 Blankenburg. | 
Die Aebte von Fulda Berthous IV., und Heinrich V. ere 
theilten ihnen in den Jahren 1277 und 1294; andere Freie 
Heiten ; Heinrich VI. ſchenkte ihnen im J. 17331. mit Ge⸗ 
nehmigung feines Capitels wegen ihres erbaulichen Lebens⸗ 
wandels alle Güter , die fie vom Hochftifte pfantweis hat» 
ten. Der Abt Johann I. machte ihnen um das J. 1220, 
unter andern Verordnungen auch diefe, daß fie niemaf 
Fleiſch effen follten. Br “ 
Sie haben in einer befondern Eapelle‘, zum heil. Jo⸗ 
hann dem Täufer, ihr. gemeinſchaftliches Begräbniß; ei⸗ 
ne Priorin unter dem Namen einer Aebtiffin fteht ihnen 
vor; ein Benedietiner von Fuld ift Probft daſelbſt, und 
einige Satenbrüder beforgen die Defonomie, und die Gäfte, 
für welche im J. 1288, ein befonderes Gebäude aufgeführt 
twurbe, ſo der Probft "Johann Bernard von Smeins- 
berg, in der Folge Abt zu Fulda, im J. 1620. vom Grun- 
de aus nett aufführen laſſen. Die Reihe der Proöbfte 
und Aebtiſſinnen liefert Schannat in Dioecef. et, Hierarch. 

Fuldenfi pag. 156. ſeqq. *7— | 
Blankenburg, oder Blamont, eine kleine 
Stadt und. Schloß, am Fluſſe Vezouſe in Lothringen, 
g Meilen von Nancy, wo ſich regulirte Chorfrauen unter 
Dem Inſtitute des heil. Peters Foreri befinden. Als 
Margaritha von Gonzaga, Herzogin von Lothringen, 
nach dem Tode ihres Gemahls, des Herzogs Heinrichs, 
der im J. 3620. den äoften Sept. ftarb, ihre beſondere 
Achtung gegen befagtes Inſtitut erproben wollte, nahm 
fie. ſich vor, -zwei dergleichen Elöfter zu ftiften; das eine 
zu Nomenziens, und das ändere zu Blankenburg. Sie 
ließ zu dieſer Abſicht im J. 1627. von St, Niklas eine 
Dberin ; Elifaberha mit: Namen, und zwei andere Chor⸗ 
frauen nach Blankenburg berufen, um ihr Vorhaben zu 
feinem Zweck zu bringen. "Raum waren diefe Chorfrauen 
angefommen, ſo verbreitete fich unfer den Bürgern zu 
Blankenburg ‘fo große Freude, welche ſie durch ihre Frei⸗ 
gebigbeit hauptſaͤchlich m Tag legten, daß ſich von ‘dem 
* zu 
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zuſammen geſchoſſenem Gelde die Chorfrauen eine bequeme 
Wohnung erkaufen konnten, darin fie im naͤmlichen Yahre 
noch den Unterricht mit der Jugend anßengen, ohne das 
mindefte von: der großmuͤthigen Etifterin anzunehmen. 
Als aber im J. 1636. Blanfenburg von dem Kriegsfeuer 
und dem Hunger unbarmherzig mitgenommen wurde, ſo 
müßten auch dieſe Chorfrauen Blankenburg verlaſſen, und 
ihre Zuflucht zu St. Niclas, in ihtem erſten Clofter, wie- 
der ſuchen. Doch dauerte ihre Auswanderung nicht lan⸗ 
ge. Die Kriegsflammen waren kauni gedaͤmpfet, und 
der Hunger vertbieben, fo loderte in ‘den Herzen der Blane 
kenburger die alte Begierde nach ihren fin ſie ſo nifßlichen 
Chorfrauen wieder auf; ſie wurden wieder nach / Blanken. 
Burg zu kommen gebeten, und fie gehorchten. Sie nah⸗ 
men feine neue, Stiffung;an , ſondern nur das, was ihren 
* freigebige Haͤnde aus gutem⸗ Herzen zutrugen, und end 
lich die Ausſteuer der. neuen. Zoͤglinge, die fie nach ihrer 
zwoten Ankunft aufnahmen. Auf dieſe Weiſe erhalten 
ſich die Chorfrauen bis; auf den heutigen Tag, und dienen 
Gott. und ihrem Raͤchſten. El. Lxggo Hiltor, gen.: et 
per. :C5 RR M.Il. pag. 20.. ee led 

Blanfenbura, ..ein ‚ehemaliges :: Dominikaner 
Nonaenclofier, und. nunmebriges Armen und Waifenhaus, 
in 2Beftphalen, im Herzogehum Oldenburg, welches (Graf 
Anton Güntber 1632. zu dem jetzigen Gebrauch bes 
ftimmt. hat. Es liegt an der Hunte eine.halbe Meile - 
von der Stadt Oldenburg, und hat feingn.eigenen Predi- 
ger. Dh, es gleich in der Hauspogtei Oldenburg Liege, 
fo ift es ihr doc) nicht untergeben., , Das, Elofter wurde 
im J. 4294. von. dem; Grafen Johann VI: reichlich 
been. n we 
Blankenburg, die Hauptſtadt im Fuͤrſtenthu⸗ 
me. gleiches Namens, im niederſaͤchſiſchen Kreiſe, am 
Unterhärz, zwei Meilen von Halberſtadt. In Joh. Ge, 
Leuckfelds Antiguit:Blaockenburz. Frankf. imd Leipz. 
1708. 4.) pag. 70. heißt es: die Graͤfm Mathildis von 
Hirſch. Cloſter-Topogr. J.B. Ee Blan⸗ 
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Blankenburg beliebte den geiſtlichen Stand, und gieng in 
das neue, ohne Zweifel von ihren Herren Bruͤdern *) im 
DBlanfenburg an dem Schloßberge, ohnweit der Kirche, 
nach Morgen zu angelegte Ciſterzienſer Cloſter, von wel⸗ 
chem aber jezt dort nichts mehr zu ſehen iſt, der Ort aber 
noch das Cooſter genennt wird. Sie lebte in demſelben 
eine Zeitlang als Stiftsjungſer, wurde aber von ihrer 
Schweſter, der Grafın Jutca im J. 1259. aus demſel⸗ 
ben hinweg, und mit zwoͤlf andern Chorjungfern in ihr 
angelegtes Ciſterzienſer Cloſter Marienſtuhl vor Egeln 
gebracht, und daſelbſt zur erſten Aebtiſſin gemacht. 
„Blankenheim, ein. mäßiges Darf am linken 
Ufer⸗der Fulde, eine halbe Stunde von Breitenbach, und 
anderthalb von Roetenburg, iin NiederheſſenCheimals 
war es eine Probſtei, und gehoͤrte zum Fuͤrſtenthum Hers⸗ 
feld; **) Daher es auch noch das Cloſter und auch die Vog⸗ 
tei Blankenheim genennt wird, "die Aber blos aus dem 
Cloſter, der dabei befindlichen Kirche und den dazu gehoͤ⸗ 
vigen Gebäuden und: Guͤtern, auch fallenden Zinfen beſtan⸗ 
den, aber Feine Dorfſchaften gehabt hat. Sin einer’ Ut— 
funde von 1385. fommt eih Albrecht von Wechmar 
ols Probiſt zu Blankenheim vor "ty". 0:00» 
— Blankſtetten, eine anfehnliche Benedictiner 
Abtei im obern Stifte Eichftäde in Franken, am Fluſſe 
‚Sulz, im Oberamt Hirſchberg, welche zwifchen den zwei 
eichjtadtifchen Städtchen Berching und Beilngrieß gelegen 
iſt. Die drei Gebrüder und Grafen Bon Hirſchberg, 
Ernſt, Hertwig, und Gebhärd, damaliger Biſchof 
in Eichſtaͤdt, ftifteten felbige im J. 1129. und ließen nur 
eine Stunde von ihrem Schloß, Hirſchberg, die Gebäude 
ee nebſt 
*) Es waren dies die vier Grafen von Blankenburg, Heinrich 
Siegfried, Hermann und Burchard. Eee 
**) Windelmanns Beſchreib. Hefens &, 263, 
PR) de Gudeni Cod. diplom, Tom: Hip 575. 
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nebſt einer Kirche: dazu aufführen, welche zu Ehren det 
Mutter Gottes eingeweiht wurde. Gebhard, der Mirftifz 
ter, beftäigte.im'. 113 1. als Biſchof von Eichſtaͤdt dier 
fe Stiftung, welchen Beiſpiele der Biſchof Drto im J 
1191, und Hertwig, ebenfalls ein Graf von Hirſchberg 


und Biſchof von Eichſtaͤdt, im J. 1206. gefolget find. 


Fuͤrſtbiſchof von Eichſtaͤdt Raymund Anton, ein Graf 
von Strafoldo, war im J. 1764, auch ein befonderer 
Gutthoͤter des Cloſters weswegen Air ihn und ſeine Bas 
milie jaͤhrlich ein Jahrtag gehalten wird. ' Der jegige 
Hr. Praͤlat, Doininicus IV:, ließ einen fchönen "Garten 
und Luſtort, auf der Staude genannt, anlegen, und mad 
chet fich auch viele Verdienſte um die Bibliothek durch Ant 
fhaffung neuerer Bücher. Die Zahl der Geiftlichen das 
ſelbſt belaͤuft ſich ſelten über ni Köpfe. Ihre Ein⸗ 
kuͤnfte ſind ſehr anſehnlich· reg Nordgauifche 
Alterth Th. 2. ©. 326. 


Blaubeuren, Blaubeyern, fatein. Burshor 
nium, ‚Blauburnmum , Blabyrium , ein ehemaliges. Bene 
Dictiner , Clofter. im Herzogthum : Wirtemberg, an dey 
Stadt dieſes Namens, bei dem Urfprung, des Slufles 
Blau, 4 St.nden von Ulm.  Auf,der. einen Seite i 
| dieſes Cloſter von der Stadt, auf der andern von Dem .fleiz 
nen Sluffe Aach, der, einen Theil des. Cloſtertz durchfließt, 
und an den Mauern in die Blau faͤllt, auf der dritten von 
dem Fluſſe Blau, und. auf-der vierten von fürchterlich ho⸗ 
| I und fteiten Bergen umgeben , bie drohend über dag 

Stofter herabſehen. Sp elend und ‚gbentheuerlich die La⸗ 
ge diefes. Clofters ift, da es in Diefe Gebirge verſteckt wor⸗ 
den, ſo ſchoͤn ſind deſſen Gebäude, und, artig die Sage 
befielben, fo, daß es unter den noch) fapeaden — Reg 
Herzogthums das ſchoͤnſte iſt. — ii 


Es’ iſt diefes Cloſter von Swocho einem Pfälzer 
fen von Tübingen, der ſich zugleid) einen Grafen. von - 
Auf Zenamit hat; geſtiftet worden / wie’ mar aus dem 

Ee 2 Stif⸗ 
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Stiftungsbrieſe erſieht. Zuerſt ſtand es bei dem Schloſſe 
Egelſe oder Aigelſe auf dem. Hohwang zwiſchen Weſter⸗ 
heim, Laichingen und Feldſtetten, einem dem Cloſter noch 
jezt gehörigen Walddiſtrict. Weil num dieſer Ort fuͤr un⸗ 
bequem gehalten wurde, ſo iſt des Cloſters Standpunct 
geaͤndert und daſſelbe 1085. von dem Pfalzgrafen an ven 
| gegenwärtige Ort verfezt worden, Die vorhin da gejtarı- 
dene Johanniskirche wurde in ein Cloſter verwandelt, und 
der Patron Diefer Kirche, zum, Schußpatron Des Cloſters 
gemacht. ¶ Die Mönche waren Benedictiner. 
Die Schirmsvogtei über das Cloſter hatten die Era 
fen von Helfenſtein, von welchen. auch ‚einer in dem. Clo⸗ 
fier begraben liegt, und welchen, die Stadt. Blaubeuren 
gehoͤrte. Der Graf Conrad von Helfenſtein verkaufte 
1447. unter dem Abt Heinrich Hafenberger die Schirms⸗ 
vogtei über. das Cloſter mit der Stadt Blaubeuren an den 
Grafen Ludwig zu Wirtemberg, und Herzog Albrecht zu 
Oeſterreich, deſſen Haufe fie von den Grafen von Nelfen« 
fein zu Lehn aufgetragen worden, betätigte diefen Ver— 
kauf, und verliehe auch die Stadt dem Grafen $ubwig zu 
Erblehn. Die Streitigfeiten, die dieſes Lehns wegen 
Wwiſchen dem fuͤrſtlichen Haufe Wirtemberg und erzherzog⸗ 
lichen Hauſe Oeſterreich lange Zeit obgewaltet, ſind, theils 
im weſtphaͤliſchen Friedensſchluß, theils 1692. verglichen, 
amd’ dag fuͤrſtliche Haus iſt feitdenn mit dieſer Herrſchaft 
belichen worden. 
| ‚Der erfte Abt hieß Azelmus ber Azolimus. : Schon 
im J. 1347. gerieth das Cloſter ſehr in Abnahme indem 
bei der damals faſt in ganz Europa wuͤthenden Peſt die 
alten frommen Patres wegſtarben, und junge ungerathene 
Moͤnche an ihre Stelle kamen, welche durch ein vers 
ſchwenderiſches Leben das Elofter in Schulden verſezten. 
Eine reihe Wittwe in Blaubeuren Half demfelben durch 
eine, veiche Beiſteuer, und Abe Heinrich Fabri 1478, 
durd) eine Reformation. Im J. 1562, wurde Dr. Mat⸗ 
chaͤne Aulber als der erfl erangelifihe Abt eingeſezt. 


— ⸗ 


Blaubeuren. 133%. 
Durch das befännre ferdinandifche Edict mußte 1631. dag 


Cloſter den Kaͤtholiſchen wieder eingeraͤumt werden. Bei 
dem Gluͤck der ſchwediſchen Waffen wurden zwar die katho⸗ 
liſchen Mönche wieder ausgetrieben, und 1633. Joſeph 
Oſiander als evangeliſcher Abe dahin geſezt, der aber 
nach der noͤtdlinger Schlacht und Einnahme des Herzog⸗ 
thums feine Abtei einem katholiſchen Abte Raimund uͤber⸗ 
ließ, den die Garniſon von Hohentwiel 1642, als fie bis 
nad) Blaubeuren geſtreift, und das Clofter ausgepluͤndert 
hatte, gefangen mit ſich fortfuͤhrte. Nach dem weſtphaͤ⸗ 
liſchen Frieden wurde 1650. wieder ein, evangeliſcher Abt 
— ET ee m 
Bald nach der Reformation wurde hier eine ‚der. vier 
in Wirtemberg blühenden Cloſterſchulen angelegt, - und 
zwar ift Blaubeuren eine der zwo niedern, „welche alle zwei 
Sabre, eine Anzahl von ohngefäht 20 Schülern, aus den 
lateiniſchen Schulen des Landes, erhält.  Diefe werden 
hier ‚zwei Jahre lang, unter’ der Aufſicht des Prälaten,, 
von zwei Clofter » Profefforen, in den Sprachen. und An— 
fangsgründen. der Mathematik, in der Vernunftlehre, 
Geſchichte und andern Wiffenfchaften, unterrichtet, und. 
kommen von hier in das, Cloſter Bebenhauſen. 
"Das Cloſter iſt maſſiv, aber nicht. fo kerkermaͤßig, 
wie andere Cloͤſter dieſes Zeitalters, gebaut und: hat ei⸗ 
nen lebhaften weiſſen Anſtrich. Vor feiner; Fronte hat es 
einen großen vierecfigten Plaß, deſſen Boden grün, und 
mit einigen Alleen angepflanzt- if. . Diefer Plag ift mie 
großen, ſchoͤnen und melft mafliven. Gebäuden umgeben. 
Die fhöne, hoch gewälbte, und im gothifchen Geſchmack, 
gebaute Cloſterklirche, die hinter dem Cloͤſter ſteht, war 
Johannes dem Täufer gemidrhet, der audy der Schutzpa⸗ 
tren des Clöfters war. Dieſes maffive Gebäude hat die 
Figur eines Kreuzes. "Der hohe Chor macht den obern 
Theil, zwei angebaute Kapellen, die Seitenflügel und die 
Kirche —5— den untern Theil aus, da wo ſich dieſe 4 
es Ce 3 | Ge: 
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Stiftungsbriefe erſieht. Zuerſt ftand es bei dem Schloſſe 
Egelſe oder Aigelſe auf dem, Hohwang, zwiſchen Weſter⸗ 
heim, Laichingen und Feldſtetten, einem dem Cloſter noch 
jezt gehörigen Walddiſtrict. Beil nun dieſer Ort fuͤr un— 
bequem gehalten wurde, ſo iſt des Cloſters Standpunct 
geändert, und daſſelbe 1085. von dem Pfalzgrafen an den 
Zegenwaͤrtigen Dre verfeze worden. Die vprhin da gejtan- 
dene Johanniskirche wurde in ein Cloſter verwandelt, und 
der Patron diefer Kirche, zum, Schutzpatron Des. Clofters 
gemacht. Die Moͤnche waren Benedictiner. si — 

Die Schixrmsvogtei über das Cloſter hatten die Era» 
fen von Helfenſtein, von welchen: auch ‚einer in dem Clo⸗ 
fter begraben. liegt, und welchen, die Stade Blauhbeuren 
gehörte, Der Graf Conrad von Helfeuſtein verkaufte 
3447. unter dem Abt Heinrich Hafenberger die Schirms« 
vogtei über, das. Cloſter mit dev Stade Blaubeuren an den 
Grafen Ludwig zu Wirtemberg, und Herzog Albrecht zu 
Oeſterreich, deffen Haufe fie von den Grafen von Helfen 
fein zu Lehn "aufgetragen worden, beftätigre dieſen Ver— 
Fauf, und verliehe auch die Stadt dem Grafen Ludwig zu 
Erblehn. Die Streitigfeiten, die dieſes Lehns wegen 
zwiſchen dem fuͤrſtlichen Haufe Wirtemberg und erzherzog⸗ 
lichen Haufe Oeſterreich lange Zeit obgewaltet, find, theils 
im weſtphaͤliſchen Friedensſchluß, theils 1692. verglichen, 
und das fuͤrſtliche Haus iſt ſeitdem mit dieſer Herrſchaft 
beliehen worden. BR RE 

Der erſte Abt hieß Azelmus oder Azolinus. Schon 
im J. 1347. gerieth das Cloſter fehr in Abnahme, indem 
bei der damals faſt in ganz Europa wuͤthenden Peft die 
alten frommen Patres wegftarben, und junge ungerathene 
Moͤnche an ihre Stelle kamen, weiche durch ein vers 
ſchwenderiſches Leben das Elofter in Schulden verfezten, 
Eine reiche Wittwe in Blaubeuren half demfelben durch 
eine, reiche ‚Beifteuer,. und. Abt ‚Heinrich Fabri 1478. 
durch eine Neformation. Im J. 1562, wurde Dr, Mat⸗ 
haus Aulber als, der erſte euangelifche Abt eingeſezt. 
—* 2300000 Durch 
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Durch das befannte ferdinandifche Edict mußte 1631, dag 
. Elofter don Kaͤtholiſchen wieder eingeraͤumt werden. Bei 
dent Ghück der ſchwediſchen Waffen wurden zwar die katho⸗ 
liſchen Moͤnche wieder ausgetrieben, und 1633. Joſeph 
Ofiander als evangeliſcher Abe dahin geſezt, der aber 
nach ber nötdlinger Schlacht und Einnahme des Herzog⸗ 
thums feine Abtei einen Farpolifchen Abte Raimund über: 
hieß, den die Garnifon von Hohentwiel 1642, als fie bis’, 
nach Blaubeuren geſtreift, und das Clofter ausgephündert 
hatte, "gefangen mit fich fortführee. Mach dem weſtphaͤ⸗ 
liſchen Frieden wurde 1630. wieder ein evangeliſcher Abe 
eingeſezt. EI | 
Bald nach der Reformation wurde hier ‚eine der. vier 
in MWirtemberg blühenden Cloſterſchulen angelegt, und: 
zwar ift Blaubeuren eine der zwo niedern, „welche alle zmei 
Jahre, eine Anzahl von ohngefaͤhr 20 Schülern, aus den 
lateiniſchen Schulen des Landes, erhaͤlt. Diefe werden 
hier ‚zwei Jahre lang, unter der Aufſicht des Prälaren,, 
von zwei Elofter » Profefforen, in den Sprachen. und Anz 
fangsgründen, der Mathematik, in der Wernunftlehre, 
Geſchichte und andern Wiffenfchaften, unterrichtet, und. 
kommen yon hier in das, Cloſter Bebenhauſeen. 
"Das Cloſter iſt maſſiv, aber nicht. fo kerkermaͤßig, 
wie andere Cloͤſter dieſes Zeitalters, gebaut, und hat ei⸗ 
nen lebhaften weiſſen Anſtrich. Vor feiner; Fronte hat es 
einen großen vierecfigten Platz, deſſen Boden grün, und 
mit einigen Alleen angepflanjt: je Dieſer Pag ift mie 
großen, ſchoͤnen und melft maſſiven Gebäuden umgeben, 
Die ſchoͤne Hoc) gewälbte, und im’ gothifchen Geſchmack, 
gebäute ei fterficche, die hinter dem Cloſter ſteht, war 
Johannes dem Täufer gewidmet, der audy der Schutzpa⸗ 
tren des Cloſters war. Dieſes maffive Gebäude hat die 
Figur eines Kreuzes. Der hohe Chor macht den obern 
Theil, zwei angebaute Capellen, die Seitenflügel und die 
Kirche of; Yen untern Theil aus, da wo fih dieſe 4 
ae, Ce 3 E⸗*⸗ 
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ebaͤude vereinigen, ſteht der hohe Thurm. In dem 

hor dieſer Kirche, ift auch ein fchöner, dem Sohannes, 
zur Ehre erbauter Hochaltar, auf defien 4 T een Die Ge⸗ 
ſchichte Johannes des Taͤufers, in Albrecht Duͤrers Mas 
nier, gemalt, und auch theils in halb erhobener Arbeit ge⸗ 
— iſt. Der Grund iſt Kreiden und ſtark vergoldet. 

nnen zeigen ſich hoͤlzerne und vergoldete Statuen in tee 
bens Ep: Unten find die Bruſtſtuͤcke Chriſti und der 
Ap Der Kuͤnſtler, der dieſe Figuren malte und 
ag hieß Georg Sürlin aus Ulm, Er vollendete 
dieſes Werf 1496. Oben auf dem Altar iſt noch man- 
cherlei gothifches Schnigwerf und einige Statuen. An 
den hölzernen Stühlen des Chors findet man allerhand gut 
geſchnizte Köpfe, welche die Bildniſſe der Gutthaͤter dieſes 
Cloſters vorſtellen ſollen. — 


Zu dem Amt des Cloſter gehoͤren 6 Doͤrfer, weiche 
das Cloſter ehemals. befefien hat, auch hat es noch eine 
Pflege und Einfünfte in det Reichsſtadt Eslingen. _ Chris 
flian Tübinger, ein ehemaliger Conventual diefes Elo⸗ 
fters, noch zu katholiſchen Zeiten, und nachher der lezte 
Farholifche Abe diefes Cloſters, nach der Reformation, hat 
die Gefchichte der Stiftung diefes Cloſters gefchrieben. 
Man fehe auch Georgifeh ch vegefta ehron. diplöm. in indice 
Pag. 99. ımd Sattler's hifter. nei des Herzog⸗ 
nn Wirtemberg S. 140. u. f. 

"Die Reihe der Aebte zeigt Bruſchiu in chronol. 
Mönall German. 1 1 


> Das Benedictiner. Nonnencloſter. iebel dem 
Benedictiner Mannsclofter „wie es felbiger Zeit gewoͤhn⸗ 
lic) war, , „wurde, vertmuchlich,i in vaͤmlichen Fahren, auch 
für Nonnen unter der naͤmlichen Regel ein — erbauet,, 
ſo ebenfalls Blaubeuren genennet wurde. Die Kirche 
wurde zu Ehren des heil. Niklas, und der heit. Nympha 
eingeweiht, worin fih die Nonnen ‚einige. Jahrhunderte 
mit Abſingung des Lobes Gottes beſchaͤftigten. Als aber, 
um 
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um das J. 1348; eine graͤßliche Seuche, die faſt in ganz 
Teutſchland wuͤthete, ſich andy in: dieſer Gegend verbreir 
tete, daß in dem Mannscloſter weder, Abt, noch: Mönche 
anzutreffen. waren: fo kam dadurch auch bas Moniterclofter 
in ſo großen Verfall, daß ſich weder Worftehetin, noch 
eine Nonne mehr antreffen hieß‘, wodurch endlich Das’ Clo⸗ 
ſter gar eingieng, ſo, daß man kaum mehr einige Uebet⸗ 
bleibſel davon wahrnehmen kann. S. Fel. Fæbri hiſtor. 
Suevot. LIH. Cup. ageipag: goz. na 
Blidenbergh, oder Bleyenberg, lat. Laeti 
Montis monafteriam ‚ein Stift regülitter Chorftauen un: 
‚ter den Conſtitutionen “des heil Whrtirs, im Erzbisthum 
Mecheln. - Diefes Cloſter iſt das nämliche, welches Graf 
Ado in oten Jahrhandert / erbaute, das aber wegen ver⸗ 
ſchiedener Ungluͤcksfoͤlle einigemale verſezt wurde. Ale zu 
Anfang des gten Kahrhunderts die Normannen indie Ne⸗ 
derlande einfielen, und allenthalben die Kirchen‘ und andere‘ 
heilige Orte verheerten/ ſo blieb allein Die Kirche des Heil, 
Rumeld, den ſich vie Mechelner zu htem Schueparron ger 
waͤhlet, ungefränft, doch fo, daß ſelbige ganz oͤde ftund, 
und nicht einmal in eines Geiftlichen Obſorge war. ° Es 
verfämmelten ſich daher einige Jungftauen, damit doch 
die Reliquien dieſes Freundes Gottes verwahret wuͤrden, 
lebten an dieſer Girche in diner Gemeinde, und lagen dem 
Gebete ob. ‚Ms aber gegen das Ende des naͤmlichen 
Iehrhunderts auch die Danen dergleichen Einfälle ders 
ſuchten, ſo flohen auch dieſe Cloſterjungfern bis auf eine 
einzige ‚Gelbe mit Namen, don welcherber Abe 
Therderich folaenweserzählt:. Diefe Gerlinde verrichtere ih⸗ 
ve Andachtsuͤbungen Morgens und Abends, wie fie es ehe- 
dem gewohnt· war’ 'fie unterhieht:fich nebſt einigen’ Hennen 
einer Hahn ‚der ihr Rate einer Uhr Bienen‘, und vie Zeit 
beſtimmen mußte, wenn fie Morgens mie dem Lob Gottes 
anlargen follee; In ’eiher Nacht geſchah es, daß fich ein 
Fuchs einſchlich, der ihr die Nennen, und endlich auch‘ 
Dan Hahn raubte, Vene Diebſtahl ſie mie Au. 
—R e 4 gen 


! 


449 Bindenſtadt. 


gen anſehen mußte: Gerlinde verfolgte freilich den Räu- 
ber, aber umſonſt; ſie wandte ſich daher an ven heiligen 
Rumold, und ſagte, daß, wenn er ihr ihren Hahn nicht 
ſchaffen ſollte, fie auch Morgens bei feinem Grabe nicht 
mehr beten würde. Sogleich kam der Fuchs mit dem un⸗ 
verlezten Hahn zuruͤck, und ſtellte ſolchender Eigenthuͤ⸗ 
merin zu. "Aus dieſer Urſache werden; bis zum: heutigen 
Tage die, Chorfrauen von Blidenbergh-in, niederlaͤndiſcher 
Sprache die Nonne ten Haën genennet. Es ließ um 
das Jahr 832. Mathild des. Grafen Ado Bruders 
Tochter. das von den Normannen eingeaͤſcherte Cloſter 
wieder aufbauen, und weil die Daͤnen daſelbſt keinen 
Schaden anrichteten, ſo verſammelten ſich die Chorfrauen 
wieder, und lebten ihrem erſten Inſtitute nach. Im J. 
1260. ſchenkte Walter,,ıder Große genannt, Bertout, 
oder Bertold alle ſeine beweglichen und unbeweglichen Guͤ⸗ 
ter, die er in Mecheln hatte, der Priorin und: dem Con— 
vente in Blidenbergh. Es ſtehen zwar dieſe Chorfrauen 
wirklich nicht mehr unter. den. Satzungen des heil. Birtorsy 
da dieſe Kongregation eingegangen; doch leben fie noch) 
unter der Kegel des Heil, Auguſtins, und find noch in «ie 
nem blühenden Stande. . .Cf. Miraei, Cod. Pon. Belg. 
L,.2.. c. 199. TORE 


Blindenſtadt oder Bleidenftadt, ein Dorf 
im naffaufaarbrück- ufingifehen Armee Neben, bei.dem das: 
Ritterſtift Sandi ;Ferrurii in einem: beſtimmten Dezirfe 
lieget, und in. demſelben alle hohe und, niedere Obrigkeit 
ſolchergeſtalt beſitzet, daß. es, nad) einem. mit dem, Haufe: 
Naſſau errichtetem: Vertrage, ſeine Gererhtfame an nie: 
mand veraͤußern darf. Der Ort liegt zwei Meilen von 
Mainz, und war zuerſt eine Benedictiner Probſtei. Von 
dieſem alten Cloſter werden verſchiedene Stifter angegeben; 
einige nennen Carl den Großen, andere den heil. Bo⸗ 
nifaz, oder deſſen Nachfolger Lullus, wieder andere den 
Abt Sturm. von Fuld. Meginhard, der glaublich im 
Hten Jahrhunderte gelebt, und das Leben des heil, Erzbi⸗ 

y by. ſchofes 
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Blindenſtadt. — 
ſchofes Lullus geſchrieben⸗hat, giebt‘ dieſen als Stifter 
dieſes Cloſters an, da er ſchreibt: Lullus betrat die Fus⸗ 
ſtapfen ſeiner Vorfahrerz er erbaute Kirchen, und errich⸗ 
‚tete Cloͤſter; er uͤberſezte die Reliquien des heil. Maͤrtyrers 
Ferrutius, welche vorher in Kaſſel ruhten, in laetantium 
Jöcum, welches, wie Serar anmerket, Bleidenſtadt 
iſt ), wohin er einige Maͤnner verſammelte, welche in 
einer "Gemeinde leben, und ſich Gott gefaͤllig machen ſoll⸗ 
sen. Er wies ihnen hinlaͤngliche Einkuͤnfte an, und hat⸗ 
te dieſen Ort, fo lange er lebte, “in: größter Achtung. 
Als aber Lullus geftorben, und Richolf, Haiftolph, und 
Raban gefolget find, fo ließen diefe die Kirch: vergrößern, 
den Sarg, darinn die Reliquien ruhten, verfchönern, und 
unterſtuͤzten die dafelbft wohnenden Maͤnner auf alle er⸗ 
denkliche Art. Da nun dieſes, wie Mabillon glaubt, um 
das Jahr 777. geſchehen ift, "da eben Catl der Große 
dem Koͤnigreiche Gallien allein vorſtund, und Lullus um 
eben: dieſe Zeit Erzbiſchof war; fo iſt es wohl moͤglich, 
daß Carl das Cloſter erbaut, und Lullus darin das Geiſtli⸗ 
‘che beſorget "Habe, und folglih Beide an der Stiftung 
koͤnnen Antheil gehabt haben. Die Benedictiner waren 
im Beſitz dieſes Elofters bis auf die Zeiten des Erzbifchofs 
Derchold, welcher aus unbefannten Urſachen die Bene⸗ 
dictiner in andere Cloͤſter vertheilet, und das Cloſter in ein 
Collegiatſtift welelicher Chorherren im Jahr 1495. 
verwandelt hat, fo ſehr ſich auch die alten — — 
‚gen ſtraͤubten *). — 


ger ze td rn Ä Es, 5° “ nn ‚Dies | 


Ft.) & weiter davon a —* Mogunt. — p. 973. | 
wo zugleich" richtig bemerkt wird, daß. Bleidenſtadt von dem 
* Altdeutſchen Wotte biide ſo vin als locus taetitiäg heißt.“ 


—E ct Serar. Rer,, fogınt L. 4 in Lullo $. 5. et 
"..L 5. in Bertbelig — ann, Ben. L. 24. n. 
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ohne Verzug einige von ihren Stiedern 4b;," den befagten 


Ort in Augenſchein zu nehmen, um. deſto eher mit dem 
Bau einen Anfang machen zu koͤnnen. | 


Nach erlangter Genehmigung des Bifchofe ju Chur, 
der ſeine Gerichtsbarkeit in geiſtlichen Sachen in dieſer 
Grafſchaft ausuͤbet, wurde das Kreuz, wie allzeit gewoͤhn⸗ 
lich iſt, errichtet, und im Namen des Biſchofs durch Chri- 
ſtian Krafft, des Wallgauer Capitels Cammerer, der erſte 
Grundſtein zum Gebäude eingeſenket. Dieſes war (den ' 
bis auf die Tifchlerarbeiten- beinahe hergeftelfet ‚als am 
zten März ı65 1. eme fürchterliche. Feuersbrunſt ausbrach, 
die das Cloſter und die Kirche, nur den innern Chor aus« 
genommen, in die Aſche legte. Nun verzweifelte alles! 
Die Gapuziner fo. wohl, als die Einwohner, fahen wohl 
ein, daß, un das Klofter und die Kirche wieder herzu⸗ 
ſtellen, ſehr große Koften erfordert wuͤrden; Die erſtern 
ſchickten ſich au wirklich zum Abzuge an: allein die lej- 
tern, denen das Scheiden dieſer Vaͤter viel zu ſchmerzlich 
fiel, ſuchten alle ihre Kraͤfte anzufpannen, um das zernich- 
tete Gebäude wieder herzuſtellen. 


Es fanden fich in ber ganzen herumliegenden Gegend 
viele Gutthaͤter, die das Ihrige fehr gern beitrugen. Der 
Bau wurde fogleich angefangen, und mit folcher Anftren« 
gung betrieben, daß alles in einer Zeit von 5 Monaten 
ferfig da fund, da man doc) das erftemal ganze 3 She | 
damit zugebracht hatte. "Die feierliche Einweihung nahm 
Sodann Flug von Afpermont, Biſchof zu Chur, den agften 
Auguft des nämlichen Jahrs noch vor, die Väter nahmen 
das Elofter und die Kirche in Beſitz, melches fie bis auf 
diefe Stunde noch bewohnen. Es’ wird’ unter die vorder- 
öfterreichifchen Cloͤſter gezaͤhlet. 


Das daſige Dominicaner Nonnenclofter, weldes, 
2175. ift geftiftet ROSEN wurde ‚unser RAR Joſerb IL. 
aufgehoben. 
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Blumenthal, Blomenthal, eine. Teutſchor⸗ 
dens Commenthurei in Oberbaiern, im augsburger Bis 
thume, unweit dem baieriſchen Staͤdtchen Aichach oder 
Aicha, am, Waſſer Ecknach. Im Jahre 1240. wurde in 
dem baieriſchen Staͤdtchen Aichach eine Commenthurei ges 
ſtiſtet, welcher der Herzog von Baiern, Lidwig, die in 
Wittelſpach neuerbaute, und zu Ehren der Mutter Gottes 
eingeweihte Kirche, geſchenket hat. Dieß bewog im X 
1254 . Bertholden yon: Schildberg / Marſchalk der 
Herzoge von Baiern, Ludwig des Strengen und-Heinrichs 
daß er fein ihm zuſtaͤndiges Gut, Blomenthal, mit allen 
Untertharten amd Gerechtſamen, wie er foIches, befefleki, dem 
teutſchen Orden übergeben har, und auf ſolche Weiſe zwo 
Commenthureien in der naͤmlichen Gegend. entſtanden findy 

welche alle Guͤter und die daraus fließenden Einkuͤnfte ges 
meinſchaftlich zu genießen. hatten. Bis auf das Jahr 
1304. ſtanden beide Commenthureien in ihrer erſten Ver⸗ 
faſſung, als es den, Herzogen von: Baiern, Stephan, 
Friedrich und Johann, beigefallen , die Commenthurei 


zu Aichach nebſt den Dazu gehörigen Gütern einzuziehen, , 


und dem teutfchen Orden die zwo Pfarreien Rohrenfels und 
Weihering als eine  Entfehädigung daran zu tauſchen; 

worauf die Commenthurei Aichach eingegangen, und. die 
Commenthurei Blomenthal allein verblieben iſt. Sieiges 
hört zur Ballei Franken. Te: Ä * 


Bocholt, eine wohlgebaute Stadran der Ya, im | 


Hochſtifte Münfter, im Amte Bocholt: » Sie hat ein abes 
liches: frei -weltliches Stift und das weltliche ſchwarze Stift; 
—Beockenheim, eine Stadt, an: dem Saarfiluſſe, 
bie zu dem Herzogthume Lothringen ‚gehört: In diefer 
Stadt wurden die regulirten Chorfrauen unter. dem neu: 


entftandenen Inſtitute des heil. Peter Foreri, welche ſich 


mie dem Unterrichte junger Mädchen befchäftigen, gleich: 
bei ihrem Urfprunge, nämlich um das Jahr 1630, aufge- 
nommen; ‚als aber nicht lange darauf durch. die ſchwediſchen 
Einfälle: alles verwuͤſtet worden, gieng auch dieß Clofter 
ERS N 
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mit zu Grunde. Als aber in Yahrer —— Archangela 
von Borville, welche in Dieuſe Profeß war, nach Bo⸗ 
denheim fam, und eine Novizin von Bichebois mit Na: 
men, ein Haus zu einem neuen Bau herfcheriffe ‚wozu 
* noch Eliſabeth von Provy eine Beilage machte; "fo würde 
ein. neuer Bau für dieſes nüßliche. Inſtitut angefangen, 
weichen Leopold J., Herzog von Lothringen, fuͤrſtlich unter: 
ftüzte, fo zwar, baß wirklich ein anſehnliches Gebäude da⸗ 
ſtehet, in welches Thereſia von Redwitz, als 'fte Bor 
ſteherin, von — berufen wurde. 
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> Boded, oder Borekeim; Bodeken ein 
Seit regulirter Chorherren des Heil, Auguftins; uͤnter der 
windesheiner Cougregatien in Weſtphalen, in der Ptob. 

ſtei Wevelsburg, im paderborner Kirchenſprengel.)Der 
heil. Meinulph/ Domherr zu Paderborn, errichtete die⸗ 
ſes Stift. in einem ſehr angenehmen Thal, als ſeine Mut— 
ter, Wiltrad, anf dem Schloſſe Anbodicken mit Tode 
aͤbgegangen, und daſſelbige ihm zugefallen war, und vaͤumte 
ſolches adelichen Fraͤuleins im Jahre +7. ein, baute eine 
Kirche zu Ehren der Mutter Gottes, und des heit. Johann 
des. Taufers dazu; und ließ diefe Stiftung von dein König 
Laudwig den Guten, der ich eben um Diefe Zeit zu Aachen 
aufhielt,  beftätigen: .. Mach feinem Tode wurde Mei⸗ 
nulpb in diefer Kirche begraben, ': Ans das Etift erhielt 
das Prädiear zu Str Meinulpß. Bis auf dag Jahr 
339%: wären. die adelichen Fraͤuleins im Beſitz dieſes Stif⸗ 
tes, obwohl fie ſchon laͤngere Zeit her ſich mehr dem Muͤſ⸗ 
figgang als’ gottſeligen Gefchäften widmeten , und mehrere 
Ausfhweifungen,."die man nicht dulden konnte, begien- 
gem . Man jah ihnen doch dürch die Finger, bis endlich 
Wennemar von Sürftenberi;; ifr Advocat und Schirm: 
vogt, feinem Haß, den er fchen lange gegen ſie in feinerft 
Buſen verbarg, Platz ließ, und auf Anhetzen der Edlen 
von Brecken die Kirche und das Stift in Brand ſteckte, 
* die Fraͤuleins gar zur“ er. gezwungen: hatte. 
Wal⸗ 


“ 
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Walburga von Wilde/ dienzudieher Zeit Mebrifiin war; 
begab ſich bei, diefem traurigen Vorfall in ein nah geleges 
nes Haus, wo fie 38 Jahre mit einen einzigen Weibsper⸗ 
fon, die ihr diente, in unbeſchreiblichem Kummer und 
Armſeligkeit zubrachte, ſo zwar, daß jie fein anderes Mitr 
tel für ſich mehr uͤbrig ſah, als ihr Stift mit den Einfünfr 
ten in die Hände des Biſchofs von Paderborn zu uͤbergeben, 
und ſich einen lebenslaͤnglichen Unterhalt vorzubehalten 
Sie ließ derowegen durch einen Notar das noͤthige Inſtrus 
ment verfertigen, und uͤbergab ſolches dem Biſchof im J— 
1408. den uſten September. Der Biſchef nahm dieſe 
Reſignation an, um aber nichts von den Rechtsfeierlich⸗ 
keiten zu unterlaſſen, ließ: er durch einen Hirtenbrief die 
fluͤchtigen Froaͤuleins einberufen, welche noch ein Recht auf 
die: Stiſseinkuͤnſte hatten. Dieſe waren. Abelia von 
Herzze/ Cunegund von Vedmode, Adelheid Echultrens, 
Cunegund Labbinges und Elifabeth von Herzze, nebſt 2 
Benefiziaten beſagten Stiftess. 0000 00.09 
— a Zur ara er © 
Unter diefer Zeit. gab fich.das Domcapitel ju Pader⸗ 

born alle nur erdenfliche Mühe, die Guͤter und Einfünfte 
des. Stifts Bodeck an fich zn Dringen.in..Der Biſchoß, 
Wilhelm, Herzog von Berg, aber gab ihnen Fein Gehör, 
und als. die ‚vorgeladenen Fraͤuleins zur anberaumten Zeit 
nicht erſchlenen, übergab er das Stiſt mit allen Gerechtſa⸗ 
men und Guͤtern, wie ſolche die Aebtiſſin mit. ihren; Fraͤu⸗ 
leins im Befig gehabt hartes: den 17ten Kuliıngaog: dem 
Johann von Wall/, Probit zu Betlehem bei Swolen, 
in der Uftechter Dioͤzes unter der windesheimer Congrega⸗ 
tion, ‚damit er auf diefem Mag regulirte. Chorherren des 
beil. Auguftins - von der neu entſtandenen windesheimen 
Eongregatien: einfegen ſollte. Ehe: aber dieſe noch ange; 
kommen waren, fejte das Domcapitel nochmals in den Bi⸗ 
fchof, daß er ihnen menigftens einige ‚Guter zufommen;: 
und die Reliquien des heil. Meinulphs in die Domkirche 
uͤberſetzen laſſen moͤchte. Das erſtere ſchlug der v 
Ue 
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Wilhelm Herzog von: Berg rund ab, in das leztere aber 
willi te dereiny) weil die Kirche mehr einem Stall ähnlich, 
und ein Behaͤltnis fuͤr die umliegenden Bauern geworden 
war. Exr wverfuͤgte ſich deswegen mit ſeinem Capitel und 
feiner Cleriſei nach Bodeck, welches: nur 3 Stunden von 
Paderborn entlegen iſt, um die Reliquien des heil. Mei⸗ 
nulphs abzuholen: Saum aber haften zwo bodecker 
Weibsperſonen die Geiftlichkeir von Daderborn in der Ferne 
anfommen ſehen, fo erriefhen jie durch bloſe Muthmaßung 
ihre Abfichten; ſie wollten, ſich ihren Ortspatron nicht raus 
ben laſſen, begaben ſich in die Kirche, nahmen das Bei 


haͤltniß, darinn die Reliquien verborgen lagen, vom A 


tar, und verbargen ſolches in einen naͤchſtgelegenen Pferd: 
ſtell unter das Stroh. Als der Biſchof in der Kirche ſelbſt 
ankam, und die Gebeine nicht auf dem alten Platz erblickte, 
wurden die naͤmlichen Weibsperſonen darum geftagt, wel⸗ 
che zur Antwort gaben, daß ſolche auf das Schloß Wewele- 
burg gebracht worden wären; freilich glaubte man. diefer 
Ausfage nicyt, man fuchte ferner nad), und als man folche 
nicht ausfindig'machen fonnte, Fehrte der Biſchof mit den 
Seinigen wieder nach Paderborn zurück - - Nach einiger 


Zeit kam Johann von Walle aus Betlehem bei Swollen 
mit 4 Chorhetren in Bodeck ah’, um das ihm-übergebene 


Stift zu beziehen, und ob. man gleich noch unzählige Hin⸗ 
derniffe, ſowohl vom Paderborner Domcapitel, als von 
Seiten der: Aebriffin, welche die Nutznießung von allen 
Stiftsguͤtern haben wollte, und der Stiftsfräuleing,, «da» 


von einige noch zum. Vorfchein famen, und die vorhin be- 
gangenen unrühmlichen. Handlungen, theils vertheidigen, 
- theils läugnen. wollten, in Weg zulegen ſich bemühte; fo 


triumphirte Dach der Biſchof, und die, Chorherren bezogen 
am often Auguſt, am Feſte der Enthauptung des Heil. 
Johannes des Taufers, das Stift. Ihre erſte Sorge 
war, die Kirche wieder in ein Gotteshaus umzuſchaffen, 
das Zuſammengefallene neu aufzubauen, und das Schad⸗ 
Bafte auszubeflern; auf dieſe Weiſe verfloffen 7 Jahre, 
Win > | 0] weil 
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mei ſie ammer Mangeh an Meld litten, * alles int einen 
— Stand gebracht: wurder | 
tuut“? 1771, BEI 

. ehann von Walle ſtund aiß als. 5* Probft ; in 
Babe vorʒ als er aber die vollkommene Einrichtung ges 
troffen haste, gieng er nach einigen. Jahren in ſein altes 
Siiſt, Betlehem bei Swollen,, zuruck und Johaun 
Sewaidi, der unter den 4 erſtern mit-bem. von: Walle | 
ankam, wurde, fein. Nachfolger. . Dieſer ‚großmürhige 
Mann; mußte Augenzeuge/ der Plünderung ; feines: Stiften 
ſeyn, welche dev, „benachbarte Graf Walde, vornehmen 
ließ; nichts deſtoweniger errichtete er hurz vor ſeinem Tode, 
der im Jahre-1 420, erfolgte, eine Probſtei in dem Erz⸗ 
bisthume öln, die erEwich nannte. Das Stift Bodeck 
erhielt in kurzer Zeit ſo großes Anſehen, daß Arnold Hul⸗ 
füng der zte, Probft,, einmal 200. Canbidaten, oder Sup⸗ 
plicanten, zählte , die daſelbſt aufgenommen zu werden pers 
iangten. Der rate Probſt, Heinrich Swalemund / 
hat auch wirklich eine lange Zeit über 200 Köpfe unter⸗ 
Baker welches freilich, der agfte, Probft, Hermann Curtl, 

haͤtte thun koͤnnen, da die Schweden faſt das ganze 
Sch in die Aſche legten, obwohl er den groͤßern Theil da⸗ 
von: wieder in den älten.. Stand ſetzen zu. konnen noch vor 
feinem Tode fo glücklich. war. Die Bibliothek dieſes 
Stiftes iſt ſehr anſehntich, wie P. Martene in ſeinen 
Reiſen vom Jahre 1724 ſchreibt ſie iſt an Handſchriften 
in, der. ganzen Gegend bie xeichſte; fie hat unter andern 10 
große Foliobaͤnde, weiche für jeden Monat bie, ** 
hreibungen der Heiligen fuͤr jeden Tag enthalten, die 
amtlich vorzuͤglich ſchoͤn geſchrieben find, und die weitlan⸗ 
tigſte —— iſt, die P. Martene in ſeinem Leben ge 
ſehen zu haben behauptet. Cf. Zungeo Hiſior. Gen: et 
Spec. CC. RR. T. M. pag. 347. fegg- Schaten Bio, 
Weltph.et Anal. Paderborn. Minh, Weng. l. Bu Bf ch 
Chron, ‚L. 1». de-Reform,, ge —28 

Hirſch. Cloſter⸗ Thon B. Ff Bo⸗ 


wi Bodinghem, 

Bodinghem,“ zu unſerer lieben Frau, ein Prio⸗ 
rat reguete Chorherben des heil. Auguſtins, unter dem 
tinbesheimer Capitel, zwei Meilen von Bonn, im cölner 
Erzbisthume. Es ſtand auf diefem Plage ehemals eine 
Capelle, worinn die Mutter Goftes mit ihrem vorm Ridize 
abgenommenen, und auf ihrem Schoos ruhenden —— 
haͤufig verehret minder: Mit dem Anfang'des ı sten-Jahı: 
hunderts wurde der Zuſammenfluß des Volks in dieſer 
pelle immer haͤufiger; es wurden viele —— — 
fuͤr erhaltene Gutihaten von Wache, Silber, ud" Geld 
äufgehangen, fo; daß diefe bei einer einmal vorgenomme⸗ 
nen Unterſuchung über 100 Gulden’dam Werth ausmach⸗ 
ten, welche für felbige Zeit eine berfächtliche Summe wären; 
Der Pfarrer, in deffen Kirchfpiel diefer Dre gelegen war, 
war richt mehr im Stande, feine: Pflichten allein'verfehen 
zu fönnenz er drang darauf, daß bei diefer Capelle eirrige 
Priefter möchten aufgeftellet werden, welche füglich von 
dem täglich mehr anndachfenden Opfer koͤnnten unterhalten 
werden: Es geſchah auch, ‚daß 4 Prieſter verorduet wüur. 
deny-Adeldye daſelbſt einen Chor fingen, und Andere Zur 
Beförderung der Andacht dienliche Verrichtungen machen 
mußten. Doch dauerten ſie nicht fange; verſchiedene 

Mißverſtaͤndniſſe/ tie theils unter ihnen ſelbſt, theils zwi⸗ 
ſchen ihnen und dem Pfarrer entftanden, Famen zu den 
Ohren des Herzogs Adolpl ver Berg, in deffen Grenzen 
die Capelle gelegen waͤr; dieſer wollte‘ dein Unfug ſteuern, 
fehrieb nach Mom, und verlangte, um allen Zwiftigfeiten 
abzuhelfen, regulirte Chorherten von dem neu entitände: 
nen windesheimer Capitel auf dieſen Platzzu ſetzen 
Die Unterfuchung: der Sache wurde daher dem Abte' zu 
St. Martin in Coͤln uͤbertragen; und der’ Herjeg- yon 
Berg ſah in kurzer Zeit ſeine Wuͤnſche erfuͤllt. Er ſchickte 
aus der Urſache, glaublich in den 14920ger Jahren, Der 
putirte an das windesheimer Capitel, welche ſeine Geſu⸗ 
nungen eröffnen, J um einige Diämmter firdiefen Pic ver: 

“langen 


Serm 451 
Das Capitel haste kaum Mochticht davon 
EM R — s es ſogl —— LWeder,/ Prior von 
Frendesweg, an Herzog aͤbſchickte, welcher die zur 
er no en Beranftaltungen treffen mußte. Es 
a Yn 1207 Cm Örherreng ' zween di "MBiridegheim, 
——— de Goch’ uk lodhries‘Bufeh 5 und zween 
—— Aioh Ks he AMihehnins Ke ppel, 
daſelbſt· an Zara die eCapelle RR Arnold‘ Sale 
wurde if Vörficher Raum waten Jahre verfloſſen 
fö Ar —2*— o Zoeh es damit e 9 ch aber du 
vie Emnlũnfte zu der Ehaltumg erſtrecken möt chten/ ſo dierie 
* —— Li] ee Wilheim: Keppel in ihre vorige _ 
nen N Anfange hatten die Chorherren 
nö Kummer And Wide Waͤrtigkeiten zu erfragen, 
——— Charfürſt wor. Ciln/ oheodotich hd der Herzög 
von Berg, Adolph, nebft vielntlärdern Börthern heilten 
dieſe Wunden ſo, daß bis heute noch die Probſtei in ihrem 
erſten Sm; ſtehet. Ohr Bufeb Chzon,; Windash, L.. 
C. 24. che: de. ‚Reform, Monalt.) re Hiper en 


if 179 —A * sagst 3°: g 139 54 1,8% rt 


Bohmen, Boheim, das Koͤn keich· Erber 
Hhlet in feiner; Notitia illofttis rexni · Bohentiae · ſcripto⸗ 
romnzogo Collegia / Commenden Cinfievtenen und Eis: 
fter, und. 70 Gnadenbilder in Boͤhmen.u zsuizmmu un 


zur Rache Oataoxo:perſonarum ide atsciocem Pro: 

——— Speierdtisileih vom Jahre 173 7. gehoͤr⸗ 
ten zu der Provinz Böhmen 1348 Jeſuiten. Unter den⸗ 
felben waren 733 Sacerdotes, 253 Scholaftici non Sacer- 
dotes, 290 Coadjutores temporales, 56 novitii Schola- 
ftici, und 16 novitii Coadiutores. 


Ein alphabetifches Verzeichniß ſaͤmtlicher in Böhmen 
im Jahre 1770. gelegenen a « und Srauenclöfter ion . 
AZ, def 


45% Bohnen: | 
Mn a RE BO eh Sn vr dhan 
Stacte/ see Wind © 475 bis 493 | ; \ * 


ey Ls 


— 
Die Sefuiten, komen 1555, ach Bohmen, anb.be 
ii —* 1775 * dem * * aune 5 Haͤu⸗ 
aͤmlich. Gh — als: zu Brzeznitz, ger, 
in,, ‚Ki —8 ‚‚Königingräg Koſſum 
ec, Fan ulfepperg,. Jeusmeriß,, Neuhaus; Prag, 
2) wu ar ‚AS. in Alrbunglaur, Heil lgen⸗ 
gg, Ienikan, 3 &: Marienipein, Juchomeritz, 
EHPRAN, und — Probehaus zu Prags. 1 Ter. 
—7— 10 — als: in Brzezent, 
8 Cowodan, Koͤnigingraͤß, Kruman, 
* tiß) > —* Pag, (2) ein Kr Den 
aa mar eine Man, a”, 


Menge — —— Bohieniide in art srenlörd 
sa, cum comitatu Giaceh et diſtrictu egeraniol’ Dieß 
iſt der Titel; in einer Ecke ſteht: Mappa haec ex ſectio- 
nibias‘ AXVr Mulldiianis in Imdiefios XVh cireulos divifa 
eh, ab equite-. du Fe Bock e# Polach. 17904 ‚Porheimer 
fenipht, Vienna: ¶ Auf dieſer Sandcharte von: Voͤhmen ha⸗ 
Ben die imagines ıiiraeulofge: ein. eigenes Zehen: >; 






Hier folge ein. genaues Verzeichniß den aufgefjobenen 
u TR —— — Im; Ainigicee Böhmen... 
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aupsRiner, € * Chorherren 
— beſchuhte 
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454. Bohmichhrod— Bönnigheim, 


Boͤhmf brod bohm: Ceſly Brod/ latein. 
Broda Boennca; Broda —* Boemo.Beoda, Stadt 
im kaurzimer Kreiferin, Böhmen, > Daſelbſt ifo ein Capu⸗ 
ziner Hoſpitium, ' welches an eben dem Orte 1759, den 
22. Jul. erbauet wurde, / wo ehedem der erfie pragen Er): 
biſchof, Erneſt, ein zahlreiches Armenhaus geftiftetz- und 
mit hinlaͤnglichen Einkuͤnften verſehen hatte.“ Dir Ot⸗ 
densmaͤnner hatten die St. Magdalenenkirche i innen... Sie 
wurden, ati der Zahl durch ein Hofdecret 1185; auf⸗ 
gehoben. . mi ee 

Wohmiſch Leippa, .Leippa. | 

Bönnigheim, oder Buinickheim, uhr 
Een, eine angenehme und. fruchtbare Stade im Mirtem-- 
bergifchen in Schwaben, unfern vom Neckar, in der Ge: 
gend, welche Zabergau genennt wird. Es harte‘ diefe 
Stadt ehemalß zwei Elöfter , As welche in das fpeigrer Bis: 
thum gehörten. Das jeine mar ein Stanzigenner Elo⸗ 
- fter, fo der ſtraßburger Provinz einverleibt war, bon wel⸗ 
chem aber weder Stifter, noch das Stiftungsjaht; unehr 
befanne find, Franz Hueber: fchreibt in feiner Franzisca⸗ 
nerchronik, daß die Kirche zu Ehren der Mütter Gottes 
eingeweiht geweſen ſei, und daß im Jahre 1487 die 
Franziscaner in Bamberg. ein Capitel gehalten; "in wel⸗ 
chem das Cloſter zu Buͤnken in ihre Brudeiſchaft iſt aufge⸗ 
nommen worben, Es iſt alſo wahrſcheinlich, daß dieß 
Eloſter um dieſe Zeit errichtet worden iſt. u. Bei den Re 
Fyriee " gleng; es unter dem Herzog Ulrich von 

ittemberg mit anderh Cloͤſtern zu Grunde, und, man 
Fre ei kei e Shi x mehr davon. Das andere war ein 
acer auſſer der beſagten Stadt, ‚welches dritte 
Ordensſchweſtern bes beit, Franz ;von Aſſis inne hatten. 
‚Es war diefes Coſter, wie Cruſujsi in“paralip! ad antial. 
. Suebiae ap. 10. Pag. 39. ſchreibt, mitten unter den 1 Wein 
gärten- auf einem “Hügel, eine halbe a von. ber 
Stade, welcher der liebe ranenbitg beißt, erbaut, ohne 
daß er einen Stifter, an „Stiftungsjaht anzugeben — 
v 


er 


Börfkel, — Boldringen. 455 


Es gieng vermuthlich auch mit, obigem, bei den Reforma⸗ 
tionszeiten zu. Grunde. Von dieſem Cloſter ſteht noch der 
Chor: der ehemaligen Cloſterkirche, und ‘die Fundamente 
Ber Kirche. Alles übrige iſt in einen Weinberg umge- 
fchaffen worden, = 4% 4 F Bee 
Boͤrſtel, ‚oder. Boftel, ein adefiches Stift für 
evangelifche Fraͤulein, im Amte Fürftenau, im Hochftifte 
Osnabruͤck. Es war ehedem ein Srauenclofter Bernhar⸗ 
Diner Ordens. welches nachher in. ein adeliches weltliches 
Srauleinftife: verngandelt wurde. In demſelben werden 
aber datholiſche· Stellen. oder: Pfrunden beibehalten. 
—Begen, ein Marft,- hart. an; der Donau, zwei 
Stunden von Straubing, am Fuße eines fteilen überaug 
hohen. Berges, auf; welchen ‚vor Alters die mächtigen Gra⸗ 
fen vo» Bogen ihr Stammfchloß hatten. Daſelbſt ift 
eine Benedictiner Probftei,. die: in das: Cloſter Ober 
altaich gehört. | en ) 
Boldringen, ein Dorf: im Wirtembergifchen, _ 
unweit Rotenburg am- Decker, im conflanzer Kirchen: 
fprengel, im rübinger Decanat,. wo vor. den Reformations⸗ 
zeiten ein: Sranziscanen Monnenelofter der. dritten Didenss 
ſchweſtern war. Es foll dieß Cloſter noch bei Sebzeiten des 
heil. Franz von Aſſis erbauet worden ſeyn. Die Grafen 
von: Wolkenſtein wollen ſich zu Stiftern deſſelben machen; 
allein es iſt ausgemacht, daß das Cloſter zween Jung⸗ 
frauen ſeinen Urſprung zu verdanken bat, welche ihr Ver⸗ 
‚mögen: zuſanumengeworfen, und ſolches der brit/en: Ordens⸗ 
vegel gewidmet haben. Sie ‚erbauten auf dieſem Platze 
ein Cloſter, und nehmen noch 8 andere Schweſtern zu ſich 
auf, uͤber welche Zahl; über. 10 namlich, niemab wehrere 
aufgenommen wurden. Um das Jahr 164 7. ſieng das 
Cloſter an in Verfall zu kommen, von welchem es ſich nicht 
Imehr erholen konnte, weswegen es von dem Landesheren, 
‚Daun dieſe Zeit noch uͤberdieß die Reformation betrieben 
wurde, gar aufgehoben, und ihre Einkuͤnfte eingezogen wur⸗ 
‚ben, C Fortunati Huebenchrou· Fngiſc· pi 131641:3409- 
um 4 Bollen, 


Bollen, eine Stade im Wirtkembergiſchen, in 
ven göppinger Deramte, ‚hatte ehemals eine Pfarr + amd 
Gollegiatfirche;; "welche einige weltliche: Chorherren unters 
hielt, die unter-das conftanzer Bisthum gehoͤrten. Vor 
beiläufig 1000 Jahren wurde diefe Eollegiate geftifter, amd 
als Etifterin davon wird -gemeiniglic die: heil. Gräfin 
Bertha angegeben, welche mit ihren drei auf einander 
folgenden Gemahlen, dem Grafen Albert von Kavenftein, 
dem ‚Grafen Albert Yon: Klingenftein, und dem Grafen 
Heinrich von Itenberg auf: ihrem unweit Bollen gelegenen 
Schloſſe gewohnt, und zum Unterhalt der Kirche und der 
Chorherren die ganze Stadt Göppingen nebft andern Gi- 
tern 'angewiefen hat. In der Folge wurde die Colleglate 
nach Göppingen überfeget., Ob dieſes Stift vor oder bei 
den Neformationszeiten in Verfall gekommen ſei, laͤßt ſi ich 
nicht np Cf. Crufi paralip. Cap. 9% P98:33 et 
Cap. 24. pag. 3 | 
Boufaweil, f. Sölden. 4 
Bondorf, ein Marktfleiten und‘ —* der 
Grafſchaft Bondorf‘, im Schwarzwalde, unter St. blaſia⸗ 
nifcher -Herrfchaft, im eonſtanzer Bisthume, im. Stüelin- 
ger Capitel, hat ein Cloſter, welches Eremiten des heil. 
Pauls inne haben. Es wurde dieſes Clofter faft gar am 
. Ende des 14ten Jahrhunderts von dem Beamten befagten 
Orts, dem Edlen von. Wolfurth, und ver ganzen Ge: 
wieinde ‚geftiftet, ‚da: fie dieſein Orden die Pfarrkirche: ſamt 
ufen dazu gehörigen Zehenden, Aeckern, Miefen und an⸗ 
— —* auf ewige Zeiten. um Allerheiligen über- 
gaben ; wobei der Biſchof von’ Conſtanz, Marquard von 
Mauvelf,, mit Einverſtaͤndniß ſeines Domcapitels Alle 
RWechte und Anſpruͤche, welche ein zeitlicher Biſchof auf 
Vieſe Pfarrkitche zu machen, und alle Abgaben, ſo die Kir 
che dahin’ zu entrichten hatte, nachließ, und ſolchen auf 
entſagte. Die Gemeinde und der Biſchof nahmen 
das neue Eloſter in ihren beſondern Schutz, und entledig⸗ 
eng N een ler 


_ Bondarf: Boneffe. 57 


Martin V., als er kurz daxauf auf der Kirchenverſamm · 

lung u Eontemn, zur päbfttichen Würde; erhoben wurde, 

beſtaͤtigte nicht nur dieſe Uebergabe, und die indeſſen duch 
verſchiedener Freigebigkeit dem neuen Cloſter geſchenhton 

. Güter; »fondern nahm das Cloſter auch in ſeinen beſondern 


Schuß ; da die Ordensbrüder Niemand als dem päbfile _ 


hen Stufle unterworfen waren. In dieſer Ruͤckſicht hat 
beſagtes Cloſter jährlich. nach dem Feſte der Erſcheinumg 
des Herrn / für obengedachten Biſchof non Conſtanz, und 
fuͤr ſein Domkapitel eine Todtenvigil und Amt: zu 
Es enthaͤlt 9, Geiftlihe, | 


Bondorf,ein ehernaliges — Nonnenelb · 
ſter im Wirtembergiſchen, im Conftanzer Kirchenſprengel, 
unter dem Herrenberger Decanat, welche. ſich zur dritten 
Kegel des heil. Franz von Aſſis bekannten. Es iſt von 
dieſem Cloſter weder Stifter, noch, Stiftungsjahr „mehr 
bekannt; die Urkunden ' En ‚mit dem Den bei den 
Reformationgzeiten zu Grunde, Nur dem Namen nad) 
führe Cruſius ia paralip. cap, 13. fol, 56. ſolches an, da‘ & 
fagt: Bondorf Hreeneſchwſeſten der minderen 
Bruͤder. 


Boneffe, Bonef, lateli Boneffa, Fiecen nehft 
einer berühmten Mannsabtei Ciſterzienſer Ordens, am Fluſſe 
Mehaigne/ in der Grafſchaft und Dioͤceſe Ramur, an den 
Grenzen van Brabant, drei Meilen non der⸗SEtadt Na 
mur. Anfangs waren hier zwei Frauenabteien, an beiden 
Ufern bes: Fluſſes Mehaigne; von dev erſtern iſt die Stif⸗ 
tung unbekannt, und die zweite, welche gegen Brabant, zu 
dag, hat ſchon lange aufgehört. Die Aebtiſſin und die 
Nonnen haben. ihre Wohnungaus mir unbebannten ‚Urfg« 
en v ven, ſich -in ‚eine Stadt an. den —** won 

ehen, und ihr Haus, nebſt ihren Guͤtern, 

Dden * benen Nennen zu Boneffe/ im J. 4220. 
Rem gehe, darüber man die Urkunde in dinag 
Oper, ki sediplom.: —— age findet, ; .. 
Os 


#8 Dee Bart 


Johann zu Lüttich‘ gab 1232. einen Zehenden dieſem 
Srauenclöfter;; (f Mirwei‘oper. T. H. p. 1220.) und Pabft 
Innorenz TVs :beftätigte; 1245: ihre "Zefigungen. (ibid, 
pag. 1226.) Die Nonnen zu Boneffe ‚ließen in: dee: Folge 
in: ihrem Eifer fehr nad) und lebten auch nicht mehr nach 
ihren Ordensregeln, daher fie.aus biefer Abtei 1461, durch 
Die Aebte von Moulins und Jardinet bei der Stadt Bar 
Yinoourt, Als Commiſſarien, die von dem General: Capitel 
des Ciſterzienſer Ordens dazu ‘waren. abgeſchickt worden, 
entlaſſen wurden. ı Die Aebtifjin wurde mit ihren: drei 
Nonnen, die übrig waren, in andere. Klöfter geſchickt; 
und an die Stelle der Nonnen famen Moͤnche aus den bei⸗ 
den vorhin genannten Abteien. 

Bon dem Magiftrar zu Namur wurde 1463. dieſer 
Mönchsabtei ein Srauenclofter von der dritten, Regel des 
heil. Stanz, welches 1403. von Gertrud von Ponre war 
‚geftiftet worden, übergeben, welches‘ aber. wegen dem uns 
ordentlichen. en Die der Nonnen auch wieder ift aufs 
‚gegeben worden. “Die Urkunde liefert Niraeus .& 
‚Pag- 1256. i 

Bonn, lakein. Bonne- oder Eallra Bonnenfi 19, Ara 
Ubiorum, Stadt am Rhein, in dem von ihr benannten 
Amte, im obern Erzſtift Coͤln, ‚Fünf Stunden von der 
Reichsſtadt Coͤln. Es iſt hier 
i) eein Archidiaconalſtift zu.den. * Y Caß 
fius und Floxentius. ¶ Die Einwohner nennen es auch 
das Muͤnſter. Dieſe Kirche folk, ſo wie jene der Stif- 
ter St. Gereon zw Coͤln und. St Victor zu Lanten, nad) 
Angabe ihrer Legenden, zu Anfangides: gten Jahrhunderts, 
gegen die Jahre 316. bis 320, von der Mutter. Kaifers 
Conſtantins des Großen, der "Jul. SL. Selena, er⸗ 
bauet worden ſeyn. Die Heiligen, Caßius, Florentius, 
und die übrigen waren Heerfuͤhrer der thebaiſchen Legion, 
die ein damaliger :Bifchof zu Jeruſalem zum chriſtlichen 
‘Glauben: bekehrt und getauft, aber Kaiſer en 
* feinem: Zuge nad) — hatte zwingenwollen, m 

dem 


dem Abrigen HerreogeinoiuGoͤttern ngim Erhaltng /des 

Siegea qu upfermis. Da ſte ſich deſſen ſtandhaft weigerten, 

und fich dar auf vom Heere ſonderten/ ſorſind fie bis nach 

Wong an Cpln und æanten gekommen/ gmaſie der Heide 

einholte, iſndobis aif henalezten Mann zu todt mager | 

hieß· Diele Geſchichte oll m I Seige dern fi —5 He⸗ 

—*— —5 ‚gegeben. * AA Sachen. ihren 
— — ——— 

en anner: zu: 1b eafhen,, Kunketn Be 

n der⸗ 


en und he Set mic almiven. und_ander | 
Ki licher Ue hin be ngen’ ſollten. Die Ber- 
ft nanngen ſich eh, ich dem Gebränche jener’ ‚Zeiten, | 
he ESd wie aber die Guͤter i rer Stiftung in’ 
= 2 Ft ebel fd wlchen fie von ihrer Lebeusart a 
—A bi Kitäjendirfteger‘, was fie hide ** 
he — der Gemeinden, "nnd Theilmi 
HA nfer- die‘ Guͤeben oͤffentlich und‘ jun. ; 
— an. Def eb Serhah, ‚zue Hi Di % 858. von 
"(BU D Ein, to dar n yon deijeh Nachfolger DL 
u 873. 4 kalte: Ei ng u Bomn 
Trenii hicht fo bald als aderwaͤrts) 
ig tImmt zuet ki Hark —— des -cötnifcyen 
an 6 ber int‘, 065, ſtatb,) ein Geueliar⸗ 
Fe an Be irche, ‘in allen vorhe: 
— er. nA: Abbas oder Ahe von Pon 


— hiere —— —— Kl, und fit, 
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4* 3 ale feine, Mittel 
a — dien eh en 
ts Me Et a Elfe‘ Fe then Die 


zum Haupt, der.einer der erften Archidiaconen des Er}: 
. RS iſt und itht mudialte · adelither Waſtillon cſondern 
auch unter denſelben ſeine ra bat; naͤm⸗ 
lich, den prabſtoilichen CEybſchenken. ‚Erbmarfhall, Erb- 
— und Erbkaͤmmerer. a Er hat’ auch verſchiedene 
e 2 wich⸗ 


460 Horn, 


wichtige Gerechtſame und Gerichssbarkeiten inder Meate 
„amd um · Erzſtifte, und. hat den Ratig vor hem iProkſt Fi 
&t. Gereon ſin Eoͤln. ‚Die EStiftskirche ik eine oder 
groͤßten und anſehnlichſten in der: Re ee 
Fon Thuͤrmen, davon der mitteiſte ſehr hoch iſt. Non 
Bei diefein Stifte iſt ine Schule mit —— 
än welcher die Br Ihenigeli inter mirb;; ind 
in Hofpital, "das’Erzbifchof Friedtich l. Abelecni ge 
ſtiſtet Haben fett, das aber wenig bedeutet. — 


24) Das, freigdeliche weltliche Fraͤuleinſuft — 
Hetri i in — enthaͤlt Auf er au He i 
räuleins 5 Canonicos , 5 ae i Diago 
Yaconum, und E; ‚Presbyterum ‚ ‚Animargım. 
13. Perfonen. Bon dem ae 
gendes melden. Um in diefer N teine 
* von dem Suftitute des heil. Meter Spreri.g er 
ser regulirten, Chorfrauen zu — 525 — junger. Niäpge 
—— hatte, Fam im, Johre .1604.., die * 
Dupleffis, welche aus dem ‚erffen Adel, des Defpkina 
‚entfproffen, und in Nomenien ‚Profe sd Chi 
bei. ihrer Ankunft gewann fie den chut T— 
ron von Billehe/ deſſen Töchter, ‚fi durc — Vor 
lung ahwendig machen ließen, nit 
‚ven, ‚obwohl fie Armuth und hundert andere, ber Pine 
feiten in Probejahren erdulden mußten, Als im 3.1689. 
Boun zufammen geſchoſſen wurde, . mas ee 
‚zu Grunde; die Chorfranen, ;meh 
waren, „febrten noch Pa 35 
„und brachten in kurzer Zeit —— ni 
-tronen fo piel zufennmen, hop fie fi —— range er · 
bauen laſſen. 
43) Das Winsriten- — eich 
‚het: Saienbräder ‚38, Perſonen⸗ BR" 
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IDEE tr Preſonen. 

IR Werbe die gewöhnchen SANbEAge geholten he 
va Erzoiſchof ſchlet · dazu einer Comniffariie; "nun 
5) Das Nonnenelofter zum Engelthal enthaͤlt 2 
erungfn und g8 Shader ehren Ri überhaupt 31 
Rafinend 5 ne! npt zu te 
untz Mas welſche Jungfern ·Cioſter erhält: re 
&hstjunöfen —⏑———— 

reis" Die: beißen’ auch Nonnen von der Gongragee 
don Aaete hoche, und erwerben ſech dauch die Untere 
weil er weibhchen Jugend wich. Verdienſt ‚and hie 
Staba isn Ma san ung Inminz, AHEHSTD 
Das Carmß mer Tonngncloften;euchäls: ae 
Ehiſnn ger vnd 4. Saionfehweiteen , alfe:ay Parfenens 
rn 0 Mr vegulloter herfrauen den be. F 
Apguſne umer em elndesheinm CLapitel. Johgnn 

—A ein xficher Monn / dar Sohn des befannten 
elle Schagmeiftens,. Wilhelm Gugberts, ftitrase 
dieſes Chſter vermuthlich ʒu Anfang des funfzehnten Jahr⸗ 
handerrs in welchem ex auch das Fraueneloſter *9 
Ater beit naͤmlichen Inſtitute errichten bat, mit fo gbuͤch⸗ 
kähem Erſolge, daß ihm beide unfterbliche Ehre. we AR 
des gaten Ruhms in: deun fie fich- mmer-euhalen Habe 
unachenhuhten;; Glanudtſch find bia;enften. Chorſrauen Ay 
Ie 1426; elngefuͤhrt worden. Den Bodetcker Chronik: Ans 
folge wird dieſes Stift Vallis angelormm, Engelthal, gen 
Wartet, -, Um das Jaghr nabo. war dies Cloſter wegen h 






ter Diſciplin in fo großem Ruͤf, daß, wie Brower ſchreiht, 
— von Trier, Johann, als Das Hronnenglofte 

St. Agnes, ober Engelsberg, fo in feinem, Erhreraeı 
eine Reformation nöchig hatte, vom Eirgelthal eing gan 

Colonie herbei rief, unter welcher Agnes Maelenhem,/ | 
Ete vor uglich tugendhafte Perſon das Haupt war, mels 
He die jerfallene Difeiplin oieder Anfrichtert, und allez F 
gute — —— Wutlich ſehet das” Co 
ffer liicht mehr; in was für einem Jahre aber u 


rune 


45: Bonne -Efperänge.is- Boppard. 


Grunde ‚gegangen n ob fhürnsilghe-Baktanez Ober „Eger 
 Beinehöfteslichen ‚Difeiplin Akttaxhe. geweint michndee 
kannt. Ch Chramn Wändeshui era Ben: 
Na ee en 
Bonne⸗Eſperance ndide 8 Pruͤmonſtratenſel 
Mannßabtei in dem oͤſterreichiſchen Antheil an der raf⸗ 
ſchaft Hennegau ke halhe Mile vait der Stadt Binghe, 
oder Binkudi Akinatde von Ordirx aund Bergen feine 
Gemhlin tibedgaben m SFR Sind Diem eg? 
derrihe freies vigenes Gut war) den cpfterht Scholevn des 
— — 
aufkeimendes Inſtitut erbauen möchten, in welchem oihr 
Spar Wailie rennen Bote Zeit eſeines 
Lebelis dienon Fatteel» MNorbertstelfeevdlle Schiller hefait 
nen ſich nicht large ein ·Eloſter undelſſe Kirche zu etbauen, 
welche Burkard Biſchof von Eambrah Lingeweihthat, 
wie er ſich ſelbſt ofen Briefen dom ante: ars 
he) damlt eine Handlung trier in Vecgeſſenheie 
Bitte ; moͤgennn Nitht ce dns Cloſter 
jr Abteirerhoͤben, and: aufd Anhattene des Lerſten duſigen 
Idts DES, die! Scheutung: vom Prbbſte: Fnadtengen 
beſtaͤtliget. ZB JyAng Pr wurde befegte. Abtei bom ddl 
miſchen Hof mir verſchiedenen Privilegien begabet welche 
in der Folge von verſchiedenen Paͤbſten, theils befthtiger; 
theils vermehret worden·¶ Die’ Abtei iſt noch in ihrem er: 
ſten Ruhm, und utiter den Conſtitlitivnen des heit Nor⸗ 
berts. Obengenantiter· Odo wirde in die Zahl der Heili⸗ 
gen verſejzt· Ch Anal? PraeanondkT.-L'Col 330. >.) 
Bondevbohe, "eine Ciſterʒienſer Nonnenabtei in der 
Vogtei Luremhurg, in dem. ffetrejchifchen Antheil am 
Herzogthum Lixemburg . N 7 
Boppard, Boppart, latein.. ‚Boppardig, vor 
—— —* audobrica Gabardia — Fu 
Schloß am Rhein, um Erzſtiſe al, meh Dede an 
Et. Goar, und Fand xon Bingen.. Die Diefige, Be 






” 
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che war ehemals eine Collegiatkirche. Es ſinb hier nach eid 
Carmeliter· und ein Franziscaner Mönchschöfter "> 9:2 

Ober der Stade ragt auf Einer mäßigen Anhoͤhe die 
vornehme Benedictiner Nonnenabtei Marienberg/ fo 
hier das hohe Cloſter genennt wird, latein. Manafleriüm! 
b.virg: Mariae in monte extra muros Boppardenſes, ma⸗ 
jeſtaͤtiſch einpor / und verſthaft —* die Dunkelheit nor 
Stade; die durch ihre graue: Maͤuern und Haͤuſer mit dere 
weißeit Anſtrich des weitſchichtigen Gobaͤudes? wunderbar 
abfticht z das lebhafteſte Anſehen. Es wurda dieſes Clo⸗ 
ſter von einigen "Bürgern! in Boppart erbauet/ nachhev 
aber von Pabſt Gregorius VII. privilegirt) ind dem 
Cloſter Sr Matthias zu Trier unterworfen. Gleich von: 
feiner Stiftung an war es mit lauter Herzogitinen, Fuͤrſtin⸗ 
nen und Graͤſinnen beſezt; denn als unter der Regierung 
Pabſt Gtegorius VII. die alte adeliche Familie der Peyer 
von. Popperten dieſes Cloſter zur ‚Ehre: ver Jungfrau 
Maria: fundisten;, und unter den-Schuß des! heil, Eucha⸗ 
rius zu Trier gaben: ſo wurden demfelben ſo wohl var 
dem Pabft Gregorius, als auch von den roͤmiſchen Kai⸗ 
fern, große Privilegien und Freiheiten ertheil* «>54: 

MRaiſer Friedrich II. hat es. nachher reichlich. ber 
fchenft, da es verfallen. war, nieder herſtellen laſſen, und 
7220, in feinen Schuß genommen. Um eben idiefe Zeit 
bar es aut) Arnold, Bifhof zu Zrier, mit vielen Pfruͤn⸗ 
Ber md liegenden Guͤtern bereichert; Aebtiſſinnen erhielt 
es erſt im 1432. 100.68 veformirt wurde; "die serfte der⸗ 
felben hieß Iſengard von’ Greiffenfloe oder Greiffenklau, 
die 37 Jahre vorſtand und 1469. ftarbii ca m iin 
MOhndweit diefem Cloſter liege dag Fleine Franziscaner 
Monnencloſter St, Martin, von der dritten Regel, und 
dieſem gegen über ein gleiches Cloſter, Camp genannt. 
Boppard, ein Stift regulirter Chorſrauen im 
Erzbisthum "Trier, vier Meilen ober: Cobleng,welches 
gewöhnlich Camp genennet wird, in: obenbefagter kleinen 
Stadt am Rhein. - Zweictugenöhafte-und rechtſchaffene 


Fraueny 
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Frauen, ‚deren. Namen aber nicht mehr. befannt-finb,- flife 
teten dieſes Cloſtex im 1387, und durch freigebige Bei⸗ 
wäge verſchiedener Bauern kamen die. Gebaͤude zu: ihrer 
Voilkoemmonheit. : Der Erbiſchof von Trier Cuno raͤumte 
ſolches regulirtes. Chorfrauen eins; veirklich,aber ‚haben, es 
Nonnen unter. der Kegel des heil. Franz won Aſſis inne, 
zu welcher Zeit dieſe Aboͤnderung geſchehen ſeyn moͤchte, 
ob die Chorfrauen ·ſelbſt ſich der andern Regel unterworfen, 
oder ob ſie das Cloſter verlaſſen, oder zu verlaſſen gezwun · 
gen wurden, laͤßt ſich eben fo beicht nicht beſtimmen. CEſ. 
Brower, Annal. Treuit. P. 2: 14:18: u. 74- pag. 253 | 
Borchoxſt, ein Flecken, mit einem odelichen freie 
wmeitlichen Stifte, im Hochſtift Muͤnſter. Die Aebtiſfin 
deſſelben wurde ehedeſſen von dem Erzbiſchof zu. Magde ⸗ 
—— Die Erbvogtei, uͤber daſſelbe, hatten die 
Grafen vor Ravensberg, und verkauften dieſelbe 1270. 
an die Herren von Steinfurt, welche auch mit derſelben 
von dem Erzſtifte Magdeburg belehnet murden; wie denn 
noch jezt die, Grafen von Bentheim - Steinfurt ſolche Erb: 
vogtei beſizen. Als: Magdeburg zu einem Herzogthum 
erhoben wurde, und an das Churhaus Brandenburg fam; 
fo fuchterder Biſchof zu Muͤnſter die Gerechtſame dieſes 
Haufes, ‚in Anſehung dieſes Stifts, ftreitig zu machen. 
Bordesholm, eine Probftei regulieren Chorherren, 
in: befagten Stadt, im Herzogthum Hollſtein. Ob Diefes 
Elofter zu der. Zeit geftiftet worden. ſei, wo Heinrich 
Swinbore der 15te Probft: zu Niemünfter: oder: Faldern 
xegulirte Chorherren im J. 1332 dahin: verfeger habe, 
laͤßt ſich fo leicht nicht beſtimmen; glaubwuͤrdig iſt es; 
aber. nicht ausgemacht: Heinrich Walter ſchreibt in der 
Chronik: im J. 1124. wurde das Cloſter Faldern, ſo 
man in der Folge Niemuͤnſter nennte, geſtiftet; wirklich 
aber iſt die Probſtei, und das Cloſter nach Bordesholm 
verlegt worden. Wann das Cloſter zu Grunde. gegangen, 
iſt nicht bekannt ; ohne Zweifel bei den Reformationszeiten, 
Cf Chrom Walter, apud Meibom» T I;:ipag, Mr 2 
orgd, 
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Bor go, in⸗dem weltlichen Gebiete des Bisthums 
Crient. Daſelbſt ſind reformirte Franziscaner, welche im 
IJ. 1600, find geſtiftet worden. 0 
Borken, ober Borchheim, latein. Borcka, 
eine kleine alte Stadt an der. Ya, im: Hochſtift Muͤnſter, 
ohnweit Weſel, oberhalb Borcholt. Sie enthaͤlt ein Col— 
legiatſtift, zwei Cloͤſter und eine Johanniter Commen: 
thurei. rau = et 
thu Bornhem, Bornheim, eine nunmehrige Bes 
nebictiner. Abtei in dem Dorfe gleiches Namens in vem 
öfterreichifchen Antheil an der. Graffchaft. Flandern, zwi⸗ 
fchen den Flüffen Ecyelde und. Rupel, auf den brabanti⸗ 
fehen Grenzen. ‚WDenemar, Caftellan von Gent, der fich 
dich) : feine ganz befondere Freigebigfeit gegen geiftfiche 
Perforen feiner Zeit großen Ruhm erwarb, dehnte felbige 
noch weiter aus‘, und baute auf feinem Gute Burnehem, 
öder. Burnhem im J. 1100. ein Cloſter, wohin er regu« 
lirte Chorherren ſezte. Er wies zu, ihrem Unterhalt alle: 
—— zu Martinesſorthe nebſt verfchiedenen. andern 
infünften an. Manaffes, Biſchof zu Cambray, beſtaͤ— 
tigte noch im namlichen —— dieſe Schen⸗ 
kung, welches Pabſt Paskal I. im Jahre 105, ebenfalls 
that, und Odo, Manaſſes Nachfolger im Bischume, im 
Jahre 1 112. wiederholte, Allein diefe guͤnſtigen Ausſich—⸗ 
gerirdauertez nicht lange; faum waren 21 9::Fahresnac der 
gemachten Stiſtung verftrichen ‚fo wurde das Cloſter vom 
Biſchof Burkard von Cambrayden Benedictinern zu 
Afflighem, einer unter dem Biſchof don Mecheln ſtehenden, 
und in Brabant unter dem Bruͤſſeliſchen Gebiete liegenden 
Abtei, uͤbergeben. Die, Urſache dieſer Umaͤnderung giebt 
befagter Bifhof Burkard in ſeiner Uebergabsurkunde vom 
Jahre 1120. an? daß er die Probſtei Bornhem dem Ab⸗ 
te von Afflighem, Fulgenz, undTeinenv: Convenreiäbes 
gebe, weil der Probſt? Sigfrid ven Bornhem mit ſeinen 
Chrherren ſelbſt ihn darum gebeten: haͤtten/ Aheils wegen 
Des: gaͤnzlichen Verſalls der chöffertichen Diſciplin/ chells 
Hirſch. Cloſter Topogr. J. B. Go vegen 
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wegen der ——* die ihnen aus den zu Grunde ge⸗ 
gangenen Einkuͤnften bevorſtuͤnde, u. ſ. w. Es. waren 
daher nur zween Proͤbſte von regulirten Chorherren im 
Stifte Bornhem, naͤmlich Martin und Sigfried, welche 
ſeit der Stiftung vorgeſtanden find. Im folgenden Jahre 
1321. hieß auch der Pabſt Calixt auf Anhalten der Graͤ⸗ 
fin von Slandern, Clementia, diefe Umſchaffung gut, und 
die Probftei wurde in ein Priorat verwandelt, in weichem 
noch wirklich 2 aud 3 Mönche von Afflighem wohnen, 
von; denen einer Die. ——— WVerrichtungen verſieht. 
Cf. Miraci Cod. diplom. L. Don piar. C. 45. a6 et 50. 
Gallia Chriſt. T. 5. Col. 31. 


Bornhoven, ein Capuziner Coſtr, liegt am 
Rhein, und hat den Namen von einem Fluͤßchen, das in 
diefer Gegend in denfelben fällt. Anfaͤnglich fund nur 
eine Kirche da, die wegen einer Statue, fo die Mutter 
Gottes mit dem Heilande in ihrem Schooße vorftellet , bes 
rühmt war. Schon im Jahre 1435. geſchahen häufige 
Wallfahrten dahin; aus diefer Urfache mußten die nächften 
Pfarrer fo wohl, als die Sranziscaner, die zu Boppard, 
einer Stadt in der nämlichen Gegend, ein Cloſter hatten, 
einander aushelfen, und den Be an den vorneh: 
mern Sefttagen verrichten, 


Die Capuziner waren nicht weit von dieſer Wallfahrt 
eniferu; fie bewohnten um dieſe Zeit ein gar enges Hoſpi⸗ 
tium: zu Wellmich, einem Städtchen, das gleichfalls am 
Rhein liegt. Dieſe Ordensmaͤnnor wuͤnſchten nichts ſehn⸗ 
licher, als daß fie ſich mit der Zeit in dieſem Gnadenorte 
niederlaſſen duͤrften. Dieſer Zeitpunkt erſchien endlich; 
allein-die Ausführung. ihres Borhabens: war vielen Schwie⸗ 
rigkeiten unterworfen; denn Da Churfuͤrſt Johann Hu⸗ 

die Wuͤnſche der: ——* mit feiner Genehmigung be⸗ 
guͤnſtigte, ſo legten ſich ſehr viele Widerſacher in die Sa⸗ 
und brachten ihre Klagen ſo gar an den paͤbſtlichen 

— * und — wm er — mit .. nichs 
gi zufrie⸗ 
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— blieſen fie an mehrern Fuͤrſtenhoͤfen Lerm, und 


ten auf dieſe Art ſolche in den Harniſch zu bringen, Da 
ſie aber ſahen, daß ihre Widerſetzlichkeit nichts ausrichten 


koͤnnte, ſo ſchwiegen fie ganz und gar, Die Capuziner 
verließen im Jahre 1079. den 10. Februar ihr Hoſpitium 
zu Wellmich, und nahmen einſtweilen des Meßners Haus, 
ſo bei der Kirche ſtund, ruhig in Beſitz. 


In dieſer Wohnung behalfen ſie ſich bis 1684, da 
das neue Cloſter, welches fein Entſtehen vorgedachtem 
Johann Hugo zu verdanken bat, fertig ward. Von 
dieſer Zeit an wird ſolches von den Capuzinern, die zur 
rheiniſchen Provinz gehoͤren, bewohnet. — 


Borowany, eine kleine Stadt und Stift regu⸗ 
lirter Chorherren des heil, Auguſtins in. Böhmen im be⸗ 
chiner Kreiſe, und Prager Kirchenſprengel. Peter von 
Linden, aus dieſer niederlaͤndiſchen hinlaͤnglich bekannten 
Familie entſproſſen, iſt der Urheber dieſes anſehnlichen 
Stifts. Dieſer wurde im ı sten Jahrhundert von einem 
feiner Freunde, aus der $amilie von Urfini, auf feine Guͤ⸗ 
ger. in Böhmen eingeladen,: wo.er an der gefunden Luft und 
andern Annehmlichkeiten «fo großes Vergnügen fand, daß 
er fi) in dieſem Königreiche 3 Güter, unter welchen eindd 
Borowan war, erfaufte, auf welchem er feine Wohnung 

anffchlug. Unter diefer Zeit geichah es‘, daß er daſelbſt 
feinen einzigen Sohn, dem. alle feine: Reichthuͤmer fchuik 
beſtimmt waren, durch einen ploͤtzlichen Tod verlor, Der 
empfindſame Water kuͤmmerte ſich freilich über dieſen 
ſchmerzlichen Hintritt, da ihm aber. kummervolle Tage 
feinen Sohn nicht zuruͤckgaben, ſo entſchloß er ſich, und 


woitdmete das Gut Borowan der Mutter! Gottes, zu deven 


Ehre er daſelbſt ein Collegiatſeift errichtete, welches er ini 
Jahre 1454. Chorherren unter der: Kegel’ des heil; Augu⸗ 


ſtins übergab. Der paͤbſtliche Legat, Hieronymus, Erd 


biſchof von Creta, und darauf Pius II. beſtaͤtigten dieſe 
Stiftung, und dieſe Chorhevran waren ein volles Jahr⸗ 
elf | ga hun⸗ 
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hundert im ruhigen Beſitze ihrer hinlaͤnglichen Einkuͤnfte. 
Allein nur 5 Proͤbſte ſtanden ihrem Stifte ruhig vor; 
Mathias von Bzinarz, der 6te Probft, hatte um das 
Jahr 1557. das Unglück, mit Augen anfehen zu muͤſſen, 
wie fein Stift in ein Bierhaus umgewandelt wurde. .. Pe- 
ter Wock von Roſis war eben. Gutsinnhaber , und der ei- 
frigfte Wertheidiger der Sehre des bekannten Huß; diefer 
jagte nicht nur allein die Chorherren heraus, fondern vers 
fuhr auch mit, dem Gebäude nac feinem Belieben, und 
richtete alfes zu Grunde. Bis auf das Jahr 1631. mar 
das Stift in diefer armfeligen Sage, ohne von einer Per 
fon befeßer zu ſeyn, die dahin beftimmet waren. Endli 
gefiel es dem römifchen König, Ferdinand II. , dem Stifte 
feine vorigen Bewohner, und fein altes Anfehen wieder zu 
verfchaffen. Der würdige Probft des uralten Stiftes zu 
Eiofterneuburg ‚bei Wien, Bernard, ‚dem die Verwuͤ— 
ftung von Borowany fhon fo lange fein Herz zerfleifchte, 
fezte.mit Bieten bei Ferdinand nicht mehr aus, bis nicht 
nur allein diefes., fondern auch das Stift Witigenau, im 
naͤmlichen Kreife, zu der Verfaſſung, die ſie urſpruͤnglich 
hatten, wieder gelangen konnten, welches auch nach ſeinen 
Wuͤnſchen geſchah. Cf. Hageciur in append. ad Chron, 
Bohem. ZECHE | | Lee ee, 
Borftell, ſ. Baczolin. he a ——— 
Boſau, Boſen, auch Poſau, lat. Bofaugium, 
Bozaugia, Monallerium danctae Mariae in Pozawe, eine | 
ehemalige berühinte Benebictiner Mannsabtei nahe bei der 
Stadt Zeitz, im Marfgrafthume Meiffen, zur Digzefe 
Zeig gehörig. : In alten Briefen und Urkunden heißt Die: 
fes: Elofter Boſawgia, Bozawgia, Pozowe, Butſchaw, 
Puzaw, Buzau;, Bızzaw, TPuzowe, Potzav,' Potzaw, 
Putzau, Poſaw u. £ m. Es liegt auf einem Huͤgel ohne 
weit. Zeiß gegen Morgen zu, dahin der ehemalige Prooi- 
ſor der Kirche zu Zeig und nachherige erfte Bifchof zu Mer- 
ſeburg, Boſo, eine Kirche; angelegt, . indem er auf die 
"Stelle des auf feine, Anordnung ausgerotteren Waldes eine 
u gi : ſtei⸗ 
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ſteinerne Capelle erbauen Tief, und der Ort von ihm auch 


den Namen bekommen hat *). In der Folge, und zwat 
im Jahre 1114. wurde neben. derſelben von dem neunten 
Biſchof zu Naumburg, Dietrich I. ein anſehnliches Bes 
nedictiner Cloſter geftiftet, und ſolches von ihm mit einigen 
Mönden aus Hirſau im Wirtembergiſchen befezt **) ;: sie 
‚er denn auch. 2223. darinn fein Begraͤbniß erhalten har, 
als ihn Benno in der, Glofterficche, da der: Bifchof knieenð 
vor dem Altar fein Gebet verrichtefe, ‘von hinten zu meur 
chelmoͤrderiſch mit einem Meffer durchſtach ***), : Das 
Cloſter wurde der Jungfrau Maria gewidmet: Noch ehe 
Biſchof Dierrich an: feiner ‚tödlichen Wunde-ftarb, ‚bes 
fhenfte er ‚fein neu geſtiftetes Clofter :veichlich +). . Die 
folgenden Biſchoͤfe, Sandesfürften, ‚Grafen und Herren, 
auch andere fromme Perfonen, vermehrten diefe Stiftung. 
Der erſte Abe indem: Cloſter Bofan, der im Jahre 


1122. mit einigen Conventualen aus dem, Cloſter Hirſau 


kam, hieß Eckbert I. oder Eckberzus. : Der pirnifche 
Mond) in Mencken ſeript. T. Il. p. 1534; nenne den erften 
Abe Eckart, dieß ift aber falſch. Pabſt Innocenz beſtaͤ⸗ 
tigte dieſes Cloſter 1248, aund Pabſt Alexander 1256 HH), 
Abt Hermann II., der von 1398 bis 1427. regierte, er- 
bielt-vom Pabft Bonifacius IX. die Ehre, daß er eine Ju⸗ 


ful tragen, und in Abweſenheit des Biſchofs oder des 


paͤbſtlichen Legaten in den Kirchen nach gehaltenen Meſſen 


den Seegen ertheilen durfte. Weil dieſe Abtei im 15ten 


Berg 3°: n 22: =. Jahr⸗ 


"Merfeb; Chronik ©. 79. . | 

**) Paullini ſynt. rer. germ. p. 133, Mader in Opp. Chren. 
Mont. ſeren. pi 294. Lang.in Chron. Citiz, p. 782 
%**) Hoffmanns feript. Lufat, p, 4. f. 134: ' 7 

+) Bon diefer Schenkung ſiehe P. Longii Chron, Citizenfe. in 
Piſtorii fcript. rer. germ, Tom. I. p. 782.u.f,  ; 

41) Die Confirmationsbulten find, in Leudfelds Chron, Abba- 

° tun Bofaugienfium pag. 22, zu finden. 


- %) ©, Meibom. feript. rer, germ. ‚Tom, IM. p, 310. Vulpii 
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476 — Boſau. 
Jahrhundert ziemlich verwilderte, fo wurde ſie im Jahre 
1467. von dem Abt Herman aus dent Cloſter Bergen vor 
Magdeburg auf Bursfeldiſche Statuta reformirt, und 
mis deſſen mitgebrachtem Priv, Thomas / ats Abt be 
ſezt, der es in beflere Ordnung beachte, worauf es 1468 
in die birsfeloifche Societät aufgenommen wurde,‘ 
In dieſem Boſau lebte ein Möndy und Priefter, 
Paulus Langius, aus Zwickau gebuͤrtig, welcher fich 
1487. in dieſes Eloſter begeben, und darinn durch feinen 
Fleiß eine Chronik von den Biſchoͤfen von Zeig, und auch 
andere Lebensbeſchreibungen von den Jahren 968 bierz 15: 
verferfigee, welches Piſtorius dem erſten Band feiner 
illuſir. veterum Fcriptorum mit eingefchaltet hat, - Der bes 
ruͤhmte Abe Trithem, in dem Schottencloſter zu Wirz⸗ 
burg, bat ihn mie einem Entpfehlungsfchreiben *) in alle 
Cloͤſter Teutſchlands gefchicft, um in denfelben die beften 
, Monumente, Codices, und was zur Erläuterung der teut⸗ 
ſchen Gefchichte dienlich iſt, aufzufuchen, , Er Befenmet 
aber felbit in feinem Chron. Cititz. p: 905, daß fein gutes 
Vorhaben nicht ganz nach Wunfch von Statten gegangen 
fei, zumal da Trithem bald darauf geftorben ift **), 
Die Schugherten und Wögte diefes Elofters waren 
die Markgrafen zu Meiffen, und unter diefen ſtehet im J. 
1156; Cunrad oben an. Die Neligionsreformation machte 
diefem Clofter ein Ende; einige fegen die Aufhebung deſſel⸗ 
ben in das Jahr 1547, Allein Abe Urban hat noch 1549. 
unter dem Biſchof Julius baffelbe vegierr. Seine völlige 
* Aufhebung wird es erft unter dem Churfürft. Auguft erhal 
ten hgben, da zugleich. 1573. die anfehnliche Cloſterbiblio⸗ 
thek **) der Schulpforte zugefallen ift, und die Mönche 
BR RE. Ä | rad) 
*) Es iſt in Ceuckfelds Chron. abb, Bofaug, pag. 3. abs 


—* gedruckt. * —RR 13 
") Duddei Lex. bit, T. III. pag. 278, BReiman, hift, litter. 


Se eher Couckfel A Re > 
5 uckfeld am angef, D. ©, 86. u, f. weit⸗ 
Häufig — 2 — Ho am euchl. . Hl | 
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ni, und nach ipr-Glofternertaffen haben. ¶Jezt iſt Bo⸗ 


ſau ein churfuͤrſtliches Cammergut, deſſen Deranenie und. 


trefliche Schäferei jährlich „gegen 2000.Rthlr. eintraͤgt. 
"Bon dem alten Cloſtergebaͤude iſt fahr wenig mehr zu ſehen; 
‚bie Eloſterkirche wurde. ſchon lange abgetragen ‚ und viel 
yon ben Mauerwerf-zu dem Schlofbau in. Zeitz verwendet. 

Die Beide. — oſes Elavecern — 
Scheiften· 


Annales polbulentee — ue ! — mon 


fterii''non procul Ciza, ex cod. Bibliothecae epifcop. 
“ Gizehfis in Eecardi Tom. I. dorp hiſi. medü aer no. 
AIlIl. p. 1007, © 6 

Johann Beorg Lenckfelds weil Paſtor Primoar. gu 
Groͤningen * geſchriebene Chronologia —* 

Htunu Bofaugienfium ‚oder Verzeichnus derer vormals in 
dem beruͤhmten Benedictiner Cloſter Boſau bei Zeig 
gelebten Aebte, welches anjetzo mit einer fernern Nach⸗ 
richt von ſolchem Cloſter, deſſen leztern Aebten, Biblio⸗ 
Athek, Veraͤnderung und uͤbrigen Zuſtande, nebſt vielen 
Anmerkungen, lingleichen einer Vorrede von dem An⸗ 

fange und Wachsthum des ſel. Autoris in dem ſtudio hi- 

Naorico erläutert und mittheilet Ich: Mart. Schamelius. 
„glaumburg 1731. 4. Leuckfeld hat das 'meifte aus 
Mangiũ Chron!'Citizenfi genommen; !beider Fehler und 
Mängel bat Schamel verbeſſert und erſezt. 

Joh Mart. Schamelin Supplementa und Anhang zu der 
Hiſtorie des Benedietiner Clofters Boſau. Naumb. 

1732: 4. Beide Schriften wurden in das lateiniſche 
uͤberſezt und dem bekannten Werte: — 
Leipʒ. 1737. fol. einverleibt. 

a Abbatiae Roſau von 1118 is sag. 
Schötgenii et Kreyſigii diploin, et’feript. hiſt. german, 
medien Tom — a,‘ Mafi den von Fang, 
Leuckfeld und Schamel fchon angefägkten peiinenten 


an bier noch gr mehr zu finden, - 


634 Ger. 


‘ 


| 472 Boſelberg Botzen. | 


Georgijch , reuefla. cekron· dipl. in indide; pog. 149: Die 
dort angefuͤhrten Urkunden verweiſen blos auf; Scha⸗ 
„imels Supplemente. :.: 3 ua were ni 
Boſelberg, ein ehemaliges Auguſtiner Cremiten. 
Nonnencloſter, im ſpeierers Bisthume. Es wurde dieſes 
Cloſter in dem wirtembergiſchen Oberamte Vaihingen Auf 
dem Berge Boſelberg ierbauet, obwohl weder den Stifter, 
noch das Stiftungsjahr mehr bekannt find, und die Kir— 
che zu Ehren Der: heil, Dreifaltigkeit xingeweiht. Die 
lezte Oberin dieſes Cloſters war Margaretha Ottinzdieſe 
wurde bei den Reformationszeiten, ipn Jahre a 556vor⸗ 


3 


: gerufen, und nachdem ihr 55 Fl. ausbezahlt wurden, 


mußte ſie mit ihren übrigen Schweſtern die töirtemabergt- 
fchen Sande räunten ‚und wurde genöthiget, auf ihr, Clo⸗ 


-fter, und auf alle: Ginfünfte und Gevechtfame defleiben 


auf ewige Zeiten Verzicht zu thun. Ch: Beſold. Docum. 
recuin. Monafl.: Wurtenb. pag: 1a4. hs 
— Boſfkowitz, eine. Stadt in der graͤfl. Franz-Die⸗ 
trichſteiniſchen Hertſchaft Boſkowitz, im ollmuͤtzer Creiſe, 
in Maͤhren. Daſelbſt war ein 1704. geſtiftetes Domini- 
caner Mannsclöfter,, : das: aber: 1784. iſt aufgehoben 
worbem. hnniäiniaine en 
5 Bofel; ſe Boͤrſtel. eye an 
“Bogen, ital. Bolzano in den miftlern Zeiten 


 Banzanum und Bauxare, eine offene, aber große ımd volf- 


reiche Handelsftade in der gefürfteren Graffchaft Tyrel. Es 
ſind hier 3 Mönchen » und 2 Nonnencloͤſter. Das, Mino- 
eitens Cloſter wurde bier im Jahre ı 270. geftiftet,- an de⸗ 
ven Stelle kamen 15 14, reformirte Sranziscaner: dahin. 
Sie haben hier ein Gymnaſium. Das Dominicaner; Clo⸗ 
ſter, geftiftet a 274, wurde unter Kaifer Joſephs . Mes 
gierung 1785. aufgehoben. Das daſige 1776. geftiffete 
Eoffegintftift erreichte ebenfalls 1785. ſein Ende. 

OBOberhalh Botzen, „im Wegenſtein, oder, Weg am 
Stein, iſt dag teutſche Ordens -Ritterhaußs. 


pi Bou⸗ 
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Boutten da elein FZoaniscanerCloſler Bm · Dorf 
Uckele⸗ in Brabant. Es — rin ber; Meierei Roc 
oder Roede. air irn st seen 


Bortebude; PP Bupteh di ein ehemakd Ä 


berühmtes.Stifk rogulirter Chorfrauen unterx der Regel des 
heil. Auguſtins an dem: Eſtefluſſe, im Furſteuthuung 
Bremen, in dem Verdener Kirchenſprengel. d Der Stifter 
und das. Stiſtungsjahr dieſes Cloſters find: unbekaunt. In 
der Folge ließ Giſelbert/ Erzbiſchof von Bremen, glaub⸗ 
lid) in der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts zu dieſent 
Cloſter eine kleine Stadt erbauen, welche von dem Cloſter 
auch Bortehude genennt wurde, und die noch Heute ſtehet. 
Weil aber dadurch beſagtem Cloſter Fein geringer Schaden 
zuwuchs, und für daſſelbige in der Zukunft / noch größere 
Nachtheile entſpringen konnten,ſo ruhte der 3aſte Bis 


ſchof von Verden, Conrad, ein Herzog von Braunſchweig / 


nicht, bis Giſelbert den dem Cloſter Darhuisi ediwachfenere 
Schaden mit; einer Summe Geldes verguͤtete/ und durch 
neue Urkunden uͤber die Gerechtſame des Cloſters kuͤnfti⸗ 
en Verdruͤßlichkeiten norbeugte,; welches belobter Erzbi⸗ 
of auch ohne den geringfter Widerfprud) gethan hat. Es 
lebten die regulirten Chorfrauen daſelbſt bis auf die Refor⸗ 
mationszeiten, ‚ohne daß ſie von einer Seite: beunruhiget 
wurden; ‚als aber um dieſe Zeit dev Herzog von Sachſen 
in has Fürftenthum : Bremen: einfallen wollte, und ſich 


dem Cloſter Bortehude mit feinen Soldaten naͤherte, ente 


flohen: die Chorfrauen aus ihrem Cloſter, und fluͤchteten 
ſich in die naͤchſtgelegenen Staͤdte, wo ſie, weil die Gegend 
yon. Natur unfruchthar iſt, und die Buͤrger ſich ſelbſt 
kaum zu erhalten im Stande find, Zeit ihres Aufenthalts 
unbefchreiblichen: Hunger leiden mußten: Da indeſſen - 
der; Herzog feine Abſichten zu erreichen nicht wermochte, umd 

feine Soldaten wieder abziehen mußten, ſo ſteckten fie die 
Cloͤſter, wo ſie ihre Winterquar tiere hielten, mit Feuer an, 
und brannten fie weg. Burtehude wurde von den Buͤr⸗ 
gern Rinne bei. dieſer Segen in Brand geſteckt, weil 

685 ſie 
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474 Brachau — | Drathenheim. | 
ſie das Cloſtor ihrer Stade nachtheilig 3 Feyhleßachteten; 
das Coſter wurde darauf nicht wieder erbaut, und endlich 
Fam die ganze Gegend in proteſtantiſche Hände, Man 
ſche Krarzti Metrop. Saxon, bib. VIII. G. 36! (&t-C. 26, 
Bon Erbammıg. des alten und neuen Cloſter vor Buxte⸗ 
Bude (von Mushardt)im hansv Magaʒin vom Jahre 
1760. &.765- er TER ve. LE DEE 32 10 1 BE 
J„Brachau. Daß hier ein Cloſter geftanden ift, 
welches Moͤnche aus Fulda erbauer und bewohnet haben, 
wird aus einem Verinächmißbriefe Hefchloflen , had) wel 
chem ein gewiſſer Wybracht feinen Antheil des Brunnens, 
aus welhen Salz gemacht wird, dem Elofter zu Fuld ver 
macht hat, wolches Velmacheniß in dem Cloſter Bra⸗ 
chau im Jahre 823. geſchehen iſt. Schannat — die⸗ 
ſes Brachau ſei an den Grenzen des Werngau und Getz · 
feld gelegen. Allein die Meinung des Hrn. von Eckhart 
iſt wahrſcheinlicher, welcher das Dorf Brady dafür hält, 
das oberhalb »Reffingen am xrechten Ufer der Saal liegt 
Da es dort wiele Salzbrunnen ‚giebt, und die fuldiſchen 
Mönche viele Bitter in der daſigen Gegend gehabt haben, 
fo. kann man dieſer Meinung gar wohl beiſtimmen. 
Brackel, die dritte Hauptſtadt im Hochſtift Pa⸗ 
— in einem ſehr breiten Thal, an der Brucht, welche 
nicht weit davon in die Nette fließt. Sie har ein Capujzi⸗ 
ner. Cloſter, und vor der Stadt liegt die Brede auf wel 
cher ein Auguftiner Nonnencloſter iſt. 
—Brackel, ein Kirchſpiel in Wefiphalen, in der 
Grafſchaft Marf, im hördifchen Kreife, wo eine: Commen⸗ 
churei des teutſchen Dittervedeni iſt, weiche zur Ballei 
Weſtphalen gehoͤtt. 
Brackenheim, eine: Fleine wirtembergiſche Stadt 
am Zaberfluß, in dem fo genaunten Zabergau, 2 Meilen 
von Heilbronn, im ſpeierer Kirchenfprengel, hatte ehe⸗ 
mals eine Collegiatkirche, welche” zu Ehren des heil. Apoſtels 
Jacob eingeweiht worden. Der Stifter und das Stif⸗ 
— ſind mit der —— bei den — 
zu 


ae 


- Bramberd ==. Brandenburg. 273 


pi. Grunde gegangen. Cruſins in paralipiiCap: 10. 3% 
nennet dieſes Stift irrig eins Cathedralſtijt = niemals ein 
biſchoͤflicher Sig in dieſer Stadt geweſen iſt. Ge meldet 
ferner, daß in dem Thurme dieſer Kirche eine Glocke fol 
aufgehängen ſeyn, welche ihrer Kahezahl zufolge im Jahre 
497: gegöffen worden iſt; allein daß um dieſe Zeit noch wi 
Feine Glocke nach dieſer F M — worden, iſt je RUR 
zu. befannei 1 

BDas Collegiatſtiſ sm beit. Adoptel —— 
gehen „Johannes, : Auch dieſes Stift war einſtens zu 
Brackenheim, nicht aber in der Stadt ſelbſt, ſondern auſſet 
derſelben.· Weitlaͤuftigere Nachrichten davon haben une 
die Keformationszeiten entriſſen. Mur Erufius macht am 
oben, angezogenem Dres eine furze Meldung davon, wo er 
fagt, daß in dieſer Kirche im Chor zween Herren von — 
genheln oder —— begraben ruhen. 

Btambero, f. Brunnenberg. 

Brantolini, in Tyeok "Das Nahe init, | 
Cloſter iff unter der Regierung Kaiſer Woſephe II: aufgeljo» 

bin worden.- 

Brandeis, Höhen, Cyſarzſ ky Brandeis, Vrandis; 
fateirüf: Brundufiumy: eine Föniglicye freie: Stadt, im 
kaurzimer Ereife, in Böhmen, am-linfen Ufer der Ehe, 
14 Poft von Prag. Naͤchſt an die Kirche zu St. Peter 
ſtoͤßt die Reſidenz der Piariften , die 1759. am 15. Det, 
mie Einwilligung der verwittweten Kaiferin Maria Theres 
fia. durch einen milden Beitrag einer daſigen Bürgern, 
Magdalena Budinſka, in der Bunzlauer Straße iſt 
geſtiftet worden. Im Yahre 1786. verkauften fie Das 
ehemalige Haus, und brachten das gegenwaͤrtige kaͤuflich 
an ſich, welches aim! Unterricht der ei beques j 
. mer iſt. 

Brandenburg lateiniſch Brandenburgum ; die 
Chur⸗ Haupt: und Immediatſtadt, von der bie, ganze 
Mark Brandenburg ven Namen fuͤhret, an der Hanel, 
8 Meilen von Berlin. Sie beftehet aus her _ und 

| / eus 
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— beide haben einen: gemeinſchaftlichen Magi 
ſtrat. Dazu kommt der» Domy oder, bie, Burg Bran⸗ 
denburg, welche unter dem Domcapitel ſtehet. Sie 
liegt —7— einer Inſel, die von: der Unter⸗ und: Oberhavel 
umgeben iſt. Es iſt ausgemacht, daß der Dom im roten, 
Jahrhundert die ehemalige, alte Stadt Brandenburg, und 
zugleich der ‚bifchöfliche Sig geweſen iſt. Das Bisthum 
Brandenburg hat hier K. Otto I. der Sohn des Henri- 
aus. Ayceps im. Jahre 949, *) geſtiftet, und im Geiſtli⸗ 
chen dem Erzſtifte Magdeburg, im Weltlichen aher dem 
Hauſe Brandenburg unterworfen. Das Original dieſes 
Stiftungsbriefes⸗ welches KR. Otto l. in Magdeburg aus⸗ 
geſtellt hat, iſt noch iar Archive des Stifts vorhanden. In 
demſelben heißt es: eidemque conferentes -eeclefiae di- 
Amidiam partem praedictae civitatis æquilonalem, et dimi- 
” diam partem totius Ix/ulac F ‚ptentrionalem in qua civitas 
„eadem habetur canfiruetas” x: Hier fieht man deutlich die 
norbweſtliche Lage des jetzigen Doms, und zugleidy,; daß 
die Stadt auf eben der Inſel gebauet geweſen, wo der bi: 
ſchoͤfliche Sitz war. Dieſer Sitz war aber auf der Burg; 
denn es heißt in einer Urkunde von 1173: daß Biſchof 
Wilmar die Canonici aus der St. Gotthardskirche in 
Parduin * „in Caſtnum Brandenburg, ſeilicet in fe- 
dem epifeopalem,“ verfeze babe, Die jegige Altſtadt 
heißt bis in. das 13te Jahrhundert Parduin, und wird 
beftändig von Brandenburg, oder der Burg, wo Be. 
erzbifchöfliche. Bis war, genau unterſchieden. F 


Biſchof Wimar machte bie. Canonicos — zu 
Proaͤmonſtratenſer Ordensbruͤbern unter einem Probſt von 
demſelben Orden, und 1166. brachte er fie in die Burg, 
und — M damals bas er neben ber Dom⸗ 

firche 


* Gerkens Stiftshiſt. von Brandenb. &, 336. 
J entre ©. 367, auch ©. Pr umd unter den rfunden 
A ade 348, 22 * 
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Eicche:erbauee worden, in welchem jezt unten in den Kreiig: 
gaͤngen, auſſer der Capitelsſtube, die Kornmagazine der 
Domherren ſind, uͤber den Kreuzgaͤngen aber das Ritter⸗ 
Collegium feinen Sig bekommen hat. 1506. baten Bil 
ſchof und Domeapitel den Pabſt Julius Il. daß er ſie von 
der Ordensregel entbinden moͤchte, ‚welches auch geſchah. 
Von dieſem Jahr an waren hier 16 weltliche Chorherren, 
und eben fo viel Praͤbenden. Der Biſchof trat ſchon 15395 
‚zu der evangeliſchen Kirche, das Domcapitel aber behielt die 
Meſſe bei, bis fie ihm 1544; von dem Churfuͤrſten Joa⸗ 
chim II. verboten wurde. Dieſer uͤbergab 1565. ſeinem 
Churprinzen, Johann Georg, ‚die Verwaltung des Bis⸗ 
thums, welche dieſer 1571, als er zur churfuͤrſtlichen Re 
gierung gelangte, hinwieder ſeinem Churprinzen, Seas 
chim Friedrich, auftrug, mie welchem die biſchoͤfliche 
Wuͤrde voͤllig aufhoͤrte. RE mie 


Seit dieſer Zeit befteht das Domcapitel nur. aus fies 
ben Gliedern, welche find, der Domprobſt, der Dechans; 
ber. Senior, der Subſenior, und drei Domberren; welche 
insgeſammt ihre Gurien auf dem Domplage haben, die 
zum, Theil wohlgebauer find, befonders die Domprobftei, 
Gemeiniglich ift der Domdechant, von Seiten des Praͤ⸗ 
katenftandes, : erſter Weroröneter Dei der churmärfifchen 
Landſchaft. :. Der jährliche Ertrag der -7 Majoratspraͤben⸗ 
den, laͤßt fi) wohl nicht genau beftimmen ‚ ‚weil er'von: 
den Kornpreifen, und verfchiedenen zufalligen Einnahmen, 
abhängt: er muß aber doch fehr erheblich feyn, weil man 
rechnet, daß die Summe, „für welche eine folche Praͤbende, 
nach erfolgter £öniglicher Erfaubniß verfauft wird, und die‘ 
gemeiniglich 18 bis 20000 Thaler zu betragen.pflegt, ſich 
zu 10 Prozent verzinſet. Won den minoribus find 3 a la- 
tere regis, und 3 a latere capituli. . Wermöge des. zwi⸗ 
fehen dem Sandesfürften und Domcapitel wegen der Ab: 
wec)slung errichteten. Keceffes, ruͤckt jedesmal der ältefte 
djefer ininorum , „bei. eutftehender Erledigung, - zu einer 

va Majo⸗ 
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Mejoratspräbenbe hinauf, es wäre dein, daß dem Lan⸗ 
desfuͤrſten aus gewiſſen Gründen. eine Aenderung dieſer ge⸗ 
woͤhnlichen Ordnung geſtele. Die Domherren fragen auf der 
kinfen Bruſt ein golden. achtſpitziges Kreuz; violet emaillirt, 
weiches ihnen K. Friedrich I. von Preußen 175 5. als ein 
Copitelskreuz vertiehen hat. Sonſt iſt no) ein Collegium von 
4: Biehwien bei biefer Domfitche.vorhanden. Der. Paftor 
an. derſelben iſt ‚zugleich: Inſpector uͤber / die Domdidces, 
zu welcher 39 Doͤrfer, und in denſelben 31 Kirchen gehoͤ⸗ 
wen, unter welchenn 7 matres find, die von 19 Predigern 
beſorgt werden. 
Dem Demcapitel gehören aufer bem Kies beim 
Dom, die Vorwerke Now, Müggenburg, Gra⸗ 
bow (welche 3 san die Burg ſtoßen), Selensdorf, Gas 
bei, Bieck und: Luͤnow, und die 13 Dörfer. Barne⸗ 
wis) Buͤtʒow , Buckow, Damme, Barlis, Groͤ⸗ 
ningen, Lünow, Marzahn, Müglig, Saringen, 
Tremmen, Zachow und Schmerzfe, von weldyen die 
12 evften zum bavelländifchen Kreife gehören, das 13te 
aber zum: Zauchiſchen. Es hat auch das Domeapitel das 
NPatronatrecht an einigen Orten, 3 Ziegelbrennereien , die 
Sifcherei auf der Oberhavel bis. Kebin, viel Gerraidpächte, 
den Windmuͤhlenpacht, beträchtliche Einkuͤnfte aus feinem 
Forſt und von feiner Gerichtsbarkeit *). Die Einfünfte 
des Domcapitels von feinen Dörfern, Paͤchten u. ſ. w. 
“werden, nach Abzug. aller Koften der Verwaltung, jährlich 
auf 15000 Nthlr. gerechnet. | 
Die Domkirche iſt ein altes Gebaͤude, und den Apo⸗ 
ſteln Peter und Paul gewidmet. Das merkwuͤrdigſte in 
dem hohen Chor iſt der große Altar, und zwar wegen ſei⸗ 
ner alten — Man: — fie fuͤr Lucas Gbanaeh 
bei⸗ 


*) Man ſehe Buͤſchings Reiſe von Berlin nach Rekahn (ste 
" Ausgabe 1780, 8.) ©. 314, wo auch ein von Keferftein ges 
zeichneter genaner Grundriß und Proſpeet von der Stade 

 Vrmibenbieg and dem Dont zuifinden iſh. $ 
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Arbeiten aus und fie-find feiner. nicht unwuͤrdig — 

—— nicht zu ſehen iſt ). * 

Von dem Bisthum Brandenburg ſehe man 
| Sam. Lenzens. diplamatifche Stiſtobiſtorie von, — Dranı 

denburg. Halle 1750.45 

Phil. Wilh. Gerckens ausführliche. S Stiſtehiſtorie von 
Brandenburg, nebft einem. Codice, — 

Braunſchw. 1766. 4. 

Abels preuß. und hranenb. Keiche: und Stoatspitit, 

©. 619. u. f. 

Urkunden : in. Georgrfch; regeft.. chron: diplom.- in. indieg 
* 189. und ——— inv; diplam, ‚kalt. ‚Saxanı 
UDET. .. 3 

Fo. dem alten. ehemaligen: Praͤmonſtratenſer ‚her 
ſter, weiches an die Domkirche frößer , wovon ich ſchon 
vorhin ſprach, iſt über. dem Kreuzgang, das Rittercolle⸗ 
gium angelegt. Es ward 1704. von. dem Domcapitel 
inſonderheit auf des Dechauts Friedrich von Goͤrne 

Vorſchlag, unter dem Namen einer Schule zur Erziehung 

junger Edelleute geſtiſtet, von dem- König — J. bes 

—— und 1705. eroͤfnet. 

In der Altſtadt Beanbenbung waren chedeſſen 4 
Cloſter naͤmlich das St. Johannis Cloſter, das Clo⸗ 
ſter vancti Spiritus und St. Gertrud. Jezt find esdrei 
milde Stiftungen, in welchen. arme Leute verpfleget werben, 
In der Neuſtadt Brandenhurg waren das Cloſter 
Sti Spiritus, Ser Eliſabeth amd. St: "Tacoby welches 
lezte ehedeſſen ein Ciſterzienſer Cloſter geweſen iſt, und ein 
ſogenanntes Pfruͤndehaus, welches aus einem Dominica⸗ 
ner Cloſter entſtanden iſt. 

Der Marienbarg oder Capitelsberg, an deſſen 
Fuß die Altſtadt Bramdenburg liege, hieß vor Alters der 
Harlungerberg oder Herlungerberg. . Den erftern Na⸗ 
men erhielt er von der auf demſelben erbauten Kirche, welche 
der Maria voder Unſerer lieben gan eridoxet war, 

und 
29 e. ebendaſelbſt S. 312 
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und von derſelben auch: Unſer lieben Frauen Bergege⸗ 
nennt wurde. Die Kirche wurde 11660von dem Wiarf+ 
grafen Break ind brandenburgiſchen Biſchof Willmar, 
unter paͤbſtlicher Beſtaͤtigung, den“ brandenburgiſchen 
Domcapitel gechentt, welches mit Bewilligung bes Chur: 
fuͤrſten Friedrichs J., bei: berſelben ein Cloſter Praͤmouſtra⸗ 
tenſer Ordens anlegte, welchem ein Probſt und. Prior vor- 
geſezt wurden. Als die Kirche in den Ruf kam, daß 
Wunderwerke in derſelben geſchehen waͤren, und Wall: 
farthen dahin angeſtellet wurden, ſtiftete Churfuͤrſt Frie⸗ 
drich IRime Jahre 144 30 bei derſelben zu Ehren, Dienſt 
und Lob Mariaͤ der Mutter Gottes, eine Geſellſchaft 
und Bruͤderſchaft unſerer lieben Frau, oder den be— 
ruͤhmten ehemaligen braudenburgiſchen Schmwanen, Dir 
- Des; welches eine Andachtsgeſellſchaft für fürftliche, rifter⸗ 
maͤßige and. abeliche- Perfonen beiderlei Gefchlechts war. 
Dieſe Gefelfchaft wurde auch der lieben Frauen Ketten⸗ 
träger» Orden genannt, und hatte ein befünberes Ordens⸗ 
zeichen, weiches. in Stiebers hiſt. und: topogr. Nachricht 
von dem Fuͤrſtenthum Brandenb. Onolzb. S. 129. genau 
abgebildet und beſchrieben iſt. Da aber dieſe ganze Ge— 
fellſchaft lediglich die Verehrung der Jungfrau Maria zum 
Enñdzweck gehäbt hat, fo iſt ſolche nothwendig mit Der Re— 
formation: Da; Tie noch kein ganzes Jahrhundert gedauert 
hat, im Jahre 1554. aufgehoben werden. Der O — 
hatte während. dieſer Zeitag fuͤrſtliche, 11 groͤfliche, 8 
freiherrliche 69 ritterliche und: 229 andere adeliche Perſo⸗ 
nen beiderlei Geſchlechts, „aus verſchiedenen teutſchen Laͤn⸗ 
dern, zu Mitgliedern ).Von1 3576. am a iſt die Kirche 
„auf: 


ME 7 


, Fe; 
- 


u Stehen don dieſem Beben, giebt” Ioh. Dav. x — 
Did. Sacra‘ et illufiris ſodalitas ß. Mariae virginis in monte 
ad vetus Brandenburgum.“ Altd. 1723. 4. worzu vont 
Jung iu demiaten Touid feiner Miſcellaneor. p. 46. eines 
Nachleſe lieſerte. 
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auf dem‘ Marienberge vernachlaͤßiget worden/ und in Ver⸗ 
fall gerathen. Die Kirche war fehr‘ dauerhaft gebauet, und 
eine Zierde der Stadt, die aber nur bis zum 2often April 
1722. währter Denn an diefem Tage fieng man an, die— 
ſelbe abzubrechen, um ſich der Steine zu dem Bau in 
‚Potsdam zu bedienen, und nad) Jahr und Tag fam man 
mit diefer Verwuͤſtung zu Ende. In entfernten ‚farholi- 
ſchen Laͤndern glaubt’ man, daß diefe Kirche und Gefelk 
ſchaft unſerer lieben Frauen auf dem ‘Berge bei Branden⸗ 
* burg nod) vorhanden fei, und als eine farholifche Stiftung 
für das weibliche Gefchlecht blühe: denn es laufen von Zeit 
zu Zeit Briefe an diefelbe ein, beſonders aus. dem Cloſter 
der Religieufes de la cougregation de notre Dame an der 
‚Stade Chätelleranlt in Frankreich. Diefe Nonnen berich- 
ten in gedruckten franzöfifchen Briefen die Todesfälle, wek 
che ſich unter ihnen zufragen, und empfehlen Verſtorbene 
und Lebendige zu Seelenmeflen und Fürbitten *) 
—Brasmanil, ein Flecken in —— Door⸗ 
‚if: oder Tournay, im walloniſchen Flandern, Daſelbſt 
iftein Eapitel. von 12 Domherren und einem Dechant. 
Braubach, Fleine Stadt am Rhein, in der Nie- 
dergraffchaft Kagenelenbogen. Es befanden ſich dafelbft 
Beguinen oder Beghinen. Philipp der, Großmürhige 
beſahl im Jahr 1537. dem Oberamtmann der Miedergrafe 
ſchaft, Hederich von Calenberg, daß die Moͤnche zu Gros, 
nau und die Beguinen zu Braubach ihre phariſaͤiſche Klei⸗ 
ee Br | Re! dung 


Aus Koͤhlers Diſſertation iſt in (Teichmanns) hiſt. Be⸗ 

ſchreibung des alten Frauencloſters Himmeleron ©, 141. u. f. 

ein Auszug geliefert. * 

Der ehemalige Director des Rittercollegiums zu Alt-Bray⸗ 

denburg, Joachim Chriſtoph Seinß, hat von dieſem Or 

den 1750. und von der Marienkirche 1752. in beſondern 

Einlad ungsſchriften gehandelt, auch der legten einen Proͤſpeet 
und Srundriß der Kirche beigefügt. | 

9 ſ. Buͤſching am ang. Orte. S. 305. 
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dung ablegen, und fi in allem feiner Ordnung gemäs ver: 
Halten follen. Sie feinen fic) bald darauf aus dev Nie- 
dergraſſchaft Ragenelenbogen ganz verloren zu haben. 


+ Braunau, Brumow, Brunow, Bros 
now, Braunovia, Braunoviun, Stadt im fönigsgräßer 
Kreife, in Böhmen. Unter. die anfehnlichern Gebäude 
Fann man hier. zählen die prächtige Stiftskirche zu Se. 
Adalbert; nebft dem Benedictiner- Klofter. Slawnik, 
jener. überaus reiche böhmifche Wladif, und. Vater des 
Beil. Adalbert, nachmaligen Biſchofs zu Prag, verehrte 
die Herrfchaft Braunau der vom Herzog Boleslaw II. zu 
Brzewniow, nahe an Prag, neu angelegten Benedicti- 
ner Stiftung, welches Pabft Johann XV. durd) eine im 
nämlichen Jahre. ausgefertigte Bulle beftäriget: hat. : Als 
lein die allzugroße Entfernung diefer Güter gab die Veran⸗ 
laflung, daß die Brzewniower Benedictiner folche an die 
Herren von Pannowicz lehumeis abgetreten haben. Un⸗ 
terdeffen legte Paul von Bawer, Abe zu Brzewniow, 
im Jahr 1322. an der Stelle des alten Schloffes ein Be» 
nedictiner » Clofter in Braunau an, und zog, vermöge eis 
nes vom Könige Johann in Böhmen 133 1. am 10, un. 
ausgefertigten Machebriefes, da die beiden Brüder Wol⸗ 
fram und Matthes von Pannowicz mit Tod abgegan- 
gen waren, die oben erwähnten Güter wieder an fich, und 
wendete die Einfünfte derfelben zur Unterhaltung der zu 
Braunau neu, eingeführten Gieiftlichen feines Ordens an. 
Das ſchon ohnehin. nahmhafte Wermögen diefer Ordens« 
männer vermehrte Hinek von Duba, Herr auf Nachod, 
mit neuen Gütern, trat ihnen faft nur um die Hälfte des 
Preiſes die Dörfer Perrowicz, Perrowiczfy, und die 
Hälfte von Rodkowicz und Drzewicz ab, und ſprach die 
ſaͤmmtlichen Ordensmitglieder aus Brzewniow, Brau⸗ 
nau, Policz, Beyhrad in Mähren, von der Entrich. 
tung des gewöhnlichen Zolles in feiner Stadt Nachod frei. 
Diefe Güter genoffen die Benedictiner in ungeftörter Ruhe 


‘ 
‘ . ⸗ 
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bis zu den huſſitiſchen Unruhen, in welchen ſich der Abe 
Nielas aus Brzewniow, als diefes Stift 1420. von Zizka 
beinahe. in einen Steinhaufen verwandelt worden, von dw 
nad Braunau mit allen Schägen und Urfunden gefluͤch⸗ 


‚tet hatte. - Die Huffiten’belagerten die Stadt Braunau ver⸗ 
‚gebens. Bis zum Jahr 1493, blieben die hiefigen Buͤr⸗ 
ger der Fatholifchen Lehre eifrig zugethan; nicht lange dar- 


auf aber, befonders zur Zeit des aus Pohlen berflammen: 
den Abts Martin Prawdowiez, oder wie andere wollen, 
Praczodowiez, der die clöfterliche Zucht fehr eingehen 
ließ, und mehr um die Aufhaͤufung der zeitlichen Schäge, 
als um die Aufrechtbaltung der Fatholifchen Neligion be— 
forge war, nahm die lutheriſche Glaubenstehre unter den 
ſaͤmmtlichen Bürgern und. Unterthanen dieſer Herrfchaft 
dergeftalt zu, daß König Rudolph IL. fhon den Ent 
ſchluß gefaßt hatte, diefes Benedictiner-Cloſter den es 
fuiten einzueäumen, wenn er durch den oberſten Canzler, 
Sdenko Adalbert, Freiherrn von Lobkowicz, von feis 
nem Vorhaben nicht wäre abgehalten worden. Der nach« 


* folgende Abt Wolfgang Seländer, von Profjomicz,. 


griff dieſe Sache mit aller — an, und ließ auf dem 
Rathhauſe in Braunau einen Befehl anſchlagen, durch 
welchen alle Bürger und Unterthanen, die nicht der Fatho- 
lifchen Lehre beipflichten wollten, gewarnet wurden, daß 


man fie weder auf der Herrſchaft leiden, noch dereinft an 


einem geweihten Orte, und ohne Klang und Gefang bei 
- graben würde, Hierdurd) wurden die Bürger. in Braus 
nau nur defto mehr erbittert, fie kuͤndigten von dieſer Zeit 
an ihrer geiftlichen Grundobrigkeie allen Gehorfani auf, 


fehrten fich an ihre Befehle nichts, raumten indeflen einem 
evangelifchen Prediger die Marienkirche unter den Linden 
ein, und fiengen bald darauf an, eine neue Kirche auf ei— 
gene Koften aufzuführen, Der Abt brachte feine driugene 
den Klagen anfangs bei der koͤniglichen Hofcanzlei, dann 
bei dem Kaiſer felbft vor, und mwirfte von beiden Stellen. 


. 2619 und 1611, die BAER Befehle aus. Anterdeffen 
2 a 


nah⸗ 
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nahmen die proteftantifchen Unruhen von Jahren zu Jahren 
zu. . Die aufgebrachten Stände warfen die Föniglichen 
Statthalter aus den Fenſtern des Föniglichen Schloſſes zu 
Prag herab, griffen zu den Waffen, ftellten die gefange- 
nen Braunauer Bürger auf freien Fuß, wählten Frieb- 
rih aus der Pfalz zu ihrem König, der den erwähnten 
Buͤrgern die fammtelichen Cloftergüser, die fie während 
dieſer Zeit an fich gezogen hatten, beftätige hatte. Bei 
der entfcheidenden Schlacht auf dem weiffen Berge änderte 
ſich alles;. König Ferdinand II. erflärte die fammelichen, 
von Sriedrich aus der Pfalz ausgefertigten Machtsbriefe 
und Freiheiten, für nichtig; jene aber, die der Stade 
Braunau mitgetheilt worden, befahl er in ‚der Föniglichen 
Landtafel auszulöfchen, die entriffenen Cloftergüter ver Ab= 
tei in Braunau wieder zurück zu jtellen, und die an der 
Stadtmauer neu aufgeführte proteftantifche Kirche zu Bo— 
den zu reißen, auf deren Stelle in der Folge die Kirche zu 
St. Wenzel aufgeführt wurde. : Der Bürgerfchaft wurden 
dann ihre Vorrechte noch in vielen Stücen eingefehränft. 
Von diefer Zeit an blieb alfo das Benedictinerftift in Brzew⸗ 
nior im Beſitze der Herrſchaft Braunau bis jezt ). 


Die Zahl der dafigen Benedictiner ift 1785. durch 
einen Hofbefehl von 35 auf 1% eingefchränft worden. Das 
Gymnafium zu Braunau hatte 6 Claffen, in welchem Geift- - 
liche diefes Benedictiner-Stifts Unterricht gaben. 


Braunau, eine vormals Daierifche, jezt aber 
SHefterreichifche Stadt, in dem fügenannten Innviertel, am 
Innſtrom, hat in ihrem Umfange ein Capusiner Llofter, 
- welches mit Genehmigung des Churfürften in Baiern Max, 
und des Bifchofs Leopold von Pafjau zu bauen angefan- 
gen worden, Philipp, Probft zu Tanshofen,. legte im 
Jahre 1621. den 24. Auguft, auf ‘Befehl des befagten 

| | Biſchofs 


* f Schallers Topogr. des Koͤnigr. Böhmen, 15 Th. Se124. 
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Biſchofs den erſten Stein dazu. Nach Verfluß zweier 
Jahre wurde der Bau vollendet, und den 16. Juni im 
Jahr 1624. von dem Weihbifchofe von Daffaudieneue Kir- 
de, zu Ehren der unbefledten Empfängniß Mariä, ein« 
geweiht. Den größten Vorſchub zur Erbauung diefer 
Kirche machte eine adeliche reiche Frau, Magdalena 


von Haunsberg in Schwindegg, welche zehntaufend Gul- 


den dazu gewidmet hat, obwohl fie das Kirchweihfeft niche 
mehr vollfommen erleben fonnte, da fie im nämlichen Jah⸗ 
re am Kirchweihtage, ‚als regulirte Chorfrau zu Wiebach, 
das Zeitliche geſegnet hat. Max der Erſte, dieſer gut⸗ 
thaͤtige Herzog, nahm ſo vielen Antheil an Erbauung dieſes 
Cloſters, daß er nicht nur nebſt andern Gutthaͤtern ein 
reiches Almoſen zu dieſem Bau anwies, ſondern noch über- 
dieß feinem Oberbeamten, und dem Dafigen Magiftrat 
wiederholte Befehle zufchickte, fo.große Sorge für die Be- 
fihleinigung diefes Gebäudes zu ragen, als wenn es feine 
eigene Perfon angienge. Es halten fich dafelbft zwanzig 

und mehrere Capuziner auf, | | 
Braunsberg, Brunsberg, volkreihe Hans 
deisftadt in Wermeland, in Weftpreußen. Hier war ein 
berühmtes Sefuiten- Collegium, welches von dem gelehr- 
ten Cardinal und ermeländifchen Bifchof ‚, Stanislaus 
Hoſius, geftifte, und nad) ihm Hofianum genennt 

worden. | F 

Braunſchweig, eine große und befeftigte Han 
delsſtadt am Fluffe Ocker, im Fürftenehum Wolfenbuͤt⸗ 
tel. Man findet hier folgende Stifter uͤnd Cloͤſter, die 
id) nach ihrer Stiftung und Erbauung beſchreiben will, 
1) Das Stift SS. Petri et Pauli, 2) Das Stife $, Cyriaci. 
3) Das Jungfrauenclofter zum heiligen Kreug vor dem 
Petersthore. 4) Die Kirche und das Benedickiner - Cloſter 
5. Aegidii. 5) Das Stift S, Blafii, 6) Die St, Johan⸗ 
niskirche mit dem Priorathof. 7) Den Tempelhof und Ca- 
pelle St. Mathaͤi. 8) Das Calandſtift St. Georgii oder 
St, Mathaei. 9). Das re Gertrudis und St, Pe- 
| 3 — « + © 


486 Braunſchweig. — 


tri. 10) Das Pauliner-⸗Cloſter hinter ver Burg. 11) Das 
Stanziscaner ⸗Cloſter. 12) Verſchiedene Beguinen - 
Häufer, J | | | 
: 5 Den erften Grund zur Stiftskirche SS. Petri et 
Pauli hat. Marfgraf Ludolph zu Sachfen. (welche Mark- 
grafen insgemein in der Gefchichte Marchiones Malvero- 
‚denfes genennt werden, weil fie zu YWjelverode oder Ho⸗ 
geworde, nahe bei Braunfchweig gewohnt haben) in der 
Burg, die damals Tanquarderode ‚hieß, und von der 
"Stadt Braunfchweig abgefondert war, gelegt, und ‚zwar 
an dem Ort, wo jezt der hohe Altar der St. Blaſienkirche 
ſteht. Dabei wurde ein Collegium Canonicorum errich- 
tet. Die Kirche wurde. nach damaligem Gebrauch zur 
Ehre der beiden Apoftel Peter und Paul, im Jahr 1030, 
von. dem Biſchof Gotthart zn Hildesheim eingeweihet. 
Marfgraf Ludolph, der die Stadt Braunfchweig in vie- 
ten Stüden erweiterte, gab diefem Stifte viele Güter, 
"und machte auch dafelbft Anftale zur Erhaltung: geleberer 
Männer, Ob bei dieſem Stifte anfangs Canonici regu- 
. lares oder feculares gewefen find, laßt fich nicht mit, Ge⸗ 
wißheit angeben. In der Folge wurde dieſe Kirche nebſt 
dem Stifte, welches nicht gar groß und anſehnlich gewe⸗ 
fen, von dem Herzog Heinrich dem Löwen abgebrochen, 
und an deſſen Stelle im Jahr 1172. die große Kirche St: 
Blaſii aufgerichtee, wie wir in der Folge Mo. V. fehen 
werden. Ä 
I. Den Grund zur Errichtung der Kirche und bes 
Stifts St. Crucis und St. Cyriaci auf dem Berge vor 
Braunfchweig, bat der Sohn des erft genannten. Marfr 
grafs Ludolph, Egbert der Heltere, außerhalb der Stade 
auf einem angenehmen Pag vor dem Michaelisthor, der 
jezt der Moͤnchberg ‚heißer, im Jahr 1061. gelegt, Da 
er aber zu früh verftarb, fo fonnte er diefes angefangene 
Werk nicht zu Stande bringen, fondern mußte es feinem 
Sohne, Egbert dem Juͤngern, überlaffen, welcher der 
Bau diefer Kirche und des Stifts 1068. vollendete, und 


die 
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die Kirche zur Ehre des heil. Kreutzes, und der heiligen 
Maͤrterer Cyriaci und: Quaitini von dem damaligen Bifchof 

Hezilo zu Hildesheim einweihen lief. Er gab auch dem 
Stift Güter und Einfommen, damit die Chorherren beis . 
fammen leben fonnten, : Markgraf Egbert der Jüngere. 
hatte feine. Reſidenz nahe vor Braunfchtveig ‚nicht weis 
von ſeinem erbauten Stifte bei der Eifenbüttelmühle, ge⸗ 

rade gegen Melverobe; über, welches Hogeworde hieß, 

Beil er ſich nun mie Rudolph dem Schwaben wider Kai ' 
fer Heinrich IV. empoͤrte, fo hat diefer niche nur im Jahr 
1080. Braunſchweig belagert ; ſondern weiler “nichts. vor 
dieſer Stadt zu Wege bringen konnte, ihn durch feine eis 
genen Diener, vie er, mit Geld beftochen, - im J. 1090, 
im Schlaf ermorden taffen, worauf er mit vielen Feierlich« 

keiten ini die, Kirche Se’Cyriaci begraben wurde. Als im 

75454: diefes Stift iſt zerftörer worden, fo wurde fein 
Grab:geöffnet, wo man unter dem Altar Gebeine einer 
langen Perfon in einem fteinernen Sarge fand. Die Ges 
beine wurden zufammen in einen neuen Sarg gelegt, und 
bei des Marfgrafen Schwefter, Gertrud , in der. Kirche 
St. Blaſii beigeſezt, und mit einem neuen ſchlechten Lei⸗ 
chenſtein verwahret. Nach ohngefähr hundert Jahren kam 

dieſes Stift in beſſere Aufnahme, als Herzog Heinrich zu 
Sachſen und Pfalzgraf am Rhein, ein Sohn Herzog Hein⸗ 

richs des Loͤwen, daſſelbe mit ſehr vielen und anſehnlichen 
Gütern begabte. Insbeſondere hat er die Vogtei Ben⸗ 
neſtorp dem Capitel mit aller Freiheit geſchenkt, ſo, daß 
fie von keinem andern abhängen ſollte. Im 14. Jahr⸗ 
hundert erhielt dieſes Stift noch groͤßern Zuwachs, weil 
die Herzoge von Braunſchweig und Luͤneburg, Albert und 
Otto ; welche als ſehr freigebige Herren gegen die Geiſt⸗ 
lichen bekannt find, demſelben nicht nur. viele Güter ges 
ſcchenkt, ſondern auch mehrere anfehnliche Schenfungen und 
Güter, von anfehnlichen adelichen und bürgerlichen Perſo⸗ 
nen beſtaͤtiget haben. Es wurden audyzumeilen etliche Vog⸗ 
teien vom Stifte etfauftz'-fo ? wie das Capitel die Advo- 
az 4 Ä catie 
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eatie Velſtaͤtt mit aller ihrer Gerechtigkeit, im 1317. ° 
von den Herzogen Albert und Otto an ſich kaufte. — 


Ohne Zweifel hat dieſes Siſt, da es Durch) weiche 
Schenfungen: zu anfehnlichen Gütern gelangte, und von 
den Landesherren in Schutz genommen wurde, auch gleich 
anfangs von den Paͤbſten Privilegien erhalten, davon aber‘ 
feine Briefe mehr vorhanden find... Das Stift hatte: feine 
Gefege und Statuten, die ſowohl von: den Sandeshetren, 
als. auch von den Pähften befraftiget waren. Weil: ihnen 
bie Fabrica; oder die Kirche und: Mebengebäude in gutem 
Stande zu erhalten und den Kirchenornat anzuſchaffen, zu 
viel Geld wegnahm; ſo ordnneten ſie, daß ein jeder, der 
nach abgelegtem Eid inveſtirt und zum Canonicus ange⸗ 
nommen wurde, vorher als zum Antritt, 30 rheiniſche 
Gulden zum Behuf der Fabricae erlegen, und dem Came- 
rario und Campanario zufammen 10 Ellen von dem lan⸗ 
gen hagenfchen Tuch geben ſollte. Die beiden Herzoge Al- 
bert und Deko verordneten auch im J. 1300. daß fein:Ca= 
nonicus in zweien Stiftern reſidiren, noch die Einkuͤnfte 
von beiden Praͤbenden voͤllig genießen ſoll; ingleichen daß 
die Canonici St.-Cyriaci gleiches Recht und Gerechtigkeit: 
in ihrem Capitel, wie die zu St. Blaſii gebrauchen. follten. 
Sie erneuerten auch mehrere Gefege, 5. B. daß fein außer 
der Ehe erzeugter, in das Stift follte aufgenommen wer: 
den, worüber ihnen Pabft Innocenz VIH. auf ihre an 
ihn demuͤthig erlaſſene Bitte, im °%: 1434. eine Beſtaͤti⸗ 
gung ertheilte. Im J. 1483. wurden die Statuten wie⸗ 
der verbeſſert. 


Endlich iſt dieſe Kirche und das Sir, als ſich Her⸗ 
zog Heinrich der.” Juͤngere gegen die Stadt Braunſchweig 
feindfelig bezeigte, im J. 1545. von dem Rath und. ben 
Bürgern dieſer Stadt, mit allen umliegenden Häufern ber 
Canonicorum und anderer Stifts- und weltlichen. Perfo- 
nen, ganz niedergeriſſen, — und zerſtoͤret worden, 

wobei 


wobei denn auch die noch übrig gebliebenen -Nıbera. von 
dem alten Schlöffe Hogeworde werden gar zu Grunde . 


‚gegangen: ſeyn. Dieſe Verwuͤſtung wurde desivegen 


unternommen, damit dieſes Stift feinem Landesfuͤrſten 
als damaligem Feind, Fein ſicherer Schuß und Aufenthalt 
mehr ſeyn möchte. Das Capitel aber iſt erhalten worden; 
fo, daß es ihm frei ſtand, ſich in der Stadt Haͤuſer anzu⸗ 
Ihaffen, "und es von allen bürgerlichen Abgaben. befreiet 
. wurde, Wegen: des Gottesdienftes wınden die Canonici 
an das Stift St. Blaſii gewieſen, darinn fie nach Gefallen 
ihre Horas halten koͤnnten, daher ihnen auch die St. Jo—⸗ 


‚ banniscapelle, welche in dem Kreuzgang der St. Blafien- — 


kirche liegt, eingeraͤumt wurde, darinn ſie ihr Capitel hal⸗ 


ten und auch das Archiv verwahret iſt. Sie find auch 


nachher in vorzuͤglichem Anſehen geblieben, fo, daß fie vie 


les mit dem Stifte St. Blafii gemein gehabt haben, und 


Herzog Heinrich Tulius, poſtulirter Biſchof zu Halber⸗ 
ſtadt, im Landtagsabſchiede zu Salzthalen, vom 3. Jim, 
1597.num: 32. ausdrücklich verordnet hat, daß. die Pros 
ceßacten auch diefem Capitel ihres rechtlichen Beden⸗ 
kens halben könnten zugefchickt, und ihrem Nach⸗ 
denken anheim gegeben werden. Die Zahl der Cano- 
. nieorum iſt jezt auf 6 Perjonen mit dem. Decano geſezt. 


Die Namen der Dechanten, welche bey dieſem Stife vomn 


Anfang bis 1707. gewefen, find in Rehtmeyers Kir: 
chenhiftorie der Stade Braunfchweig 1. Theil S. 39. und 


den Supplem. zum ıften Theil S. 11. verzeichnee. Sn 


und bei der Kirche haben viel.Capellen und Altäre geftan- 
den, wobei die Vicarii ihre Dienfte und Einfünfte gehabt 
haben. Insbeſondere iſt darin ein Bild Chriſti geweſen, 
welches: nad) dem Abriß deſſen, das der Evangelift Lucas 
foll gemalt Haben, war gemacht worden, darüber hernach 
von ben Biſchoͤfen Ablaß gegeben wurde.. 


III. Das Frauencloſter St. Crucis ober zum beiliz 
gen Kreuz; Eiftersienfer -Drdens, welches: auf dein Ren—⸗ 
> Mi Ab5 nels⸗ 
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nelsberge vor dem Petersthore: liegt, iſt nach Büntings 

Braunfchweigifch: Lüneburgfcher Chronik aud) von dem 
Markgrafen Egbert dem Tüngern im Jahr 1068; er⸗ 
bauet worden, nachdem fein Herr Vater den. Grund dazu 
gelegt hatte. Meibom aber fehreibt*), ‚daß: diefes Clo⸗ 
fer erſt 1230 von einem Ritter, Namens Balduin von 
‚Lampen, entweder zuerft geftiftet, oder aufs neue begabt 
worden ſei. Wenigſtens ift ſchon vorher eine Eleine Clauſe 
da geftanden, in weicher fich etliche Kungfeguen aufgehal- 
ten haben, Die alfo von dem Markgrafen ihren erften Ur 
fprung haben fönnen. Die Einweihung diefes Clofters 
gefchahe int Jahr 1230. von dem Biſchof Conrad zu Hil⸗ 
desheim in Gegenwart vieler Praͤlaten. Die Nonnen 
waren Ciftercienfer - Ordens, und an die Regel des heil. 
Bernhards gebunden, daher fie ganz weiß gefleidee wurden, 


Die gleich anfangs. diefem Clofter gefchenften: Güter 
bat Otto I. Herzog zu Braunſchweig und Süneburg beftä- 
tiget und felbft einige dazu vermacht. Die folgenden 
- braunfchweigfchen Herzoge haben ſich gegen daſſelbe fehr 
freigebig bewiefen, daher auch diefes Elofter vor Alters den 
Herzogen zu Braunfchweig und füneburg pflichtbar gerve- 
fen, aber fhen 1360. vom Herzog Magnus befreiet 
wurde. Die Päbfte und Bifchöfe haben diefes Cloſter mit 
feinen Gütern beſtaͤtigt und privilegirt, und foldyes mit 
ihrem Bannfluch befeſtiget. Noch zu Ende des 15ten 
Jahrhunderts Hat Pabft Bonifacius IX. auf das demuͤthige 
Anfuchen der Aebtißin und-des ‘ganzen Convents alle Pri- 
vilegien, Rechte und Freiheiten, welche das Elofter ſowohl 
von den Pähften, als Königen, Fürften und andern Per- 
fonen jemals befommen hat, aufs Fräftigfte. ‚beftätiget. 
Pabft Eugen IV. hat im Jahr 1432. auf Anhalten der 
Priorin und des Comvents, an den Decan der Kirche 

Sti 


%) Chronic, Riddagsh Tomo II, rer, germ, p. 353. 
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Sti Oyriaci: bei: Braunſchweig den, Befehl ‚ergehen-taffen, 
daß er alle Guͤter, welche etwa von dem Eiofter waͤren ver- 
äuffere oder entwendet worden ſuchen ſollte wieder herbei 
zu bringen, oder die Widerſetzlichen ohne Appellation mit 
dem Bann belegen ſollte. Neben dieſem Cloſter an der 
Heerſtraße iſt vor Alters eine Capelle geftanden, wo man 
den Mifferhätern, welche nach dem Gerichtsplag hinaus 
geführt wurden, eine confecrirte Hoftie in einer Monftrang 
öffentlich gezeigt, hat, um fie dadurch zu defto größerer 
Neue über ihre Sünden zu ‚bringen, und Troſt für. ihre 
Seelen zu erwecken. Biſchof Barthold zu Hildesheint 
hat 1482. allen denen 40 Tage Ablaß eriyeilt, welche hier 
ein Pater noſter und Ave Maria für die armen Sünder ber 
ten würden, — 
WVUebrigens iſt dieſes Cloſter von einem Probſt, der ſei⸗ 
nen Capellan hatte, und einer Priorin und Aebtißin regiert 
worden. Als im Jahr 1492. Herzog Heinrich der Ael⸗ 
tere die Stadt belagerte, ſo ſind die Nonnen auf den 
grauen Hof gezogen. In der im J. 1506. graßirenden 
großen Peſt find der Probſt und 30 Jungfrauen darinn 
geſtorben. Während der Reformation entſtand uͤber dieſes 
Cloſter zwiſchen dem Herzog Heinrich dem Juͤngern und 
dem Magiſtrat der Stadt viel Streit. Im Jahr 1545. 
wurde die Kirche abgebrochen, damit man keinen päbftli« 
chen Gottesdienſt darinn halten, und Herzog Heinrich fie 
nicht zu feinem Schuß gebrauchen moͤchte. Im J. 1567. 
aber. wurdefie wieder aufgebauerund r571. von D,Chemnig 
eingeweihet. Als Herzog Heinrich Julius im Jahr 
1606. die Stadt Braunſchweig belagerte, fo wurde gleich am _ 
> Anfange der Belagerung diefes Elofter abgebrannt, damit 
es nicht der ganzen Stadt zum Schaden gereichen möchte; 
nachher wurde es nach und nad) wieder aufgebauet. Die 
reftaurirte Kirche zum heil. Kreuz hat im September 
1609. der bamalige Superintendent M. Johann Wag⸗ 
ner aufs neue eingeweihet. Die beſondern Kegeln, nach 
on welchen 
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welchen ſich die Jungfrauen bei dem Kloſter zum heil. 
Kreuz zu . richten haben, find in Rehtmeyers braun⸗ 
fchweigfcher Kirchenhiftorie 1. Theil in den “Beilagen ©. 

27. abgedruckt. | | 


Von dem Probft und Vormuͤndern diefes Clofters, 
wie es um das Jahr 1410. damit gehalten wurde, fiehe den 
Oruinarium Senatus Brunfv, in Leibnizii feript. Brunfvic, 
.Tom. IM. p. 461. Narratinnculam de fundatione coe- 
nobii S. Crucis fiehe in Leibnizüi feript. Brunfv. Tomo II. 
p- 469. | | i 
IV. Das Benedictiner Moͤnchscloſter St. Ae⸗ 
gidii hat Die Gräfin Gertrud, die Schmwefter und Erbin 
bes vorhin genannten Marfgrafen Egberts, erbauen lafr 
fen. Dieſe Wittwe Gertrud hatte vorher zwei Maͤn— 
ner; der erfte mar Heinrich der Keifte, Graf zu Nord— 
heim, welcher mit Kath und Hülfe feiner Gemahlin Ger- 
teud das berühmte im Fuͤrſtenthum Galenberg gelegene ,- 
Clofter Bursfeld zu bauen angefangen bat, melches nach 
feinem Tode diefe feine hinterlaffene Wittwe vollendete; 
der zweite Gemahl war Diereridy, Graf von Katelnburg, 
der das Etift St..Alerander zu Eimbec zu ‚bauen ange 
fangen hatte, welches ebenfalls diefe Gertrud im. Jahr 
1 108. vollendete und reichlich befchenfre. Als diefe beiden 
Grafen ftarben, und Kaifer Heinrich IV. nach ihres Bru- 
ders Robert gewaltfamen Tode, ihre Erbländer mit dem 
Schloffe Tanquarderode eingenommen hatte: fo fuchten 
die Bürger zu Braunfchweig der Gräfin Gertrud, der 
Schweſter ihres ermordeten Landesherrn, dieſes Sand zu 
übergeben. Da fich zu diefem Vorhaben fonft feine fchick- 
liche Gelegenheit fand, fo hat ein Bader, der nicht weit 
vom Schloffe wohnte, des Nachts Feuer in die "Burg ge- 
worfen, und diefelbe damit angezunder. . indem nun die 
Bürger ‚herbei liefen und das Feuer Töfchten, fo brachten 
fie die von dem Kaifer in der Stadt zur Beſatzung zurüd 
gelaffenen Baiern, Die mit. den uͤbrigen im Schlafe nicht 
| ver⸗ 
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verbrannt waren, um, weil fie den Braunſchweigern vie⸗ 
len Schaden zugefügt hatten, und riffen dadurch nicht allein 
die Burg, fondern auch das ganze fand aus des Kaiſers 
Händen, und übergaben folches der allein rechtmäßigen 
Erbin Gertrud, Diefe begab fi) darauf nach) Braun: 
ſchweig, und wohnte auf der neu erbaueten Burg. Dieſe 
Dame ſchaͤtzte die Clerifei fehr hoch, und wohnte fleißig 
dem Gortesdiönfte in Kirchen und Clöftern bei, daher 
glaubte fie, nach dem “Beifpiel ihrer beiden Männer, Gott 


einen befondern Dienft zu leiften, wenn fie.ein Mönchselo« - 


fter zur Ehre der Jungfrau Maria erbauere, 


As ſie mit folhen Gedanken umgieng, fo erfchien ihr 
in der Nacht vor ihrem Bette, da fie noch nicht ganz ein- 
gefchlafen war, ein alter, langer, aber fchön gebildeter 
. Mann, mit einer Bifchofsmüge, der, mie did Legende 
fagt, fie alfo anredese: Du Godde gebilligde Matrone, 
nim wobi to Sinne, unde verghethe des nicht, wes 
‚et dy vorgehve. Ick bin Autor, ichtes wenne 
Arzbifchop to Trere, unde nu is myn Sele in Bi 
ſchopliker Werdicheit in deme ewighen Leven, ſun⸗ 
der myn Lichnam rauwet noch to Crere, unde na 
den Worden mynes Heren Iheſu Chriſti, de da hefft 
gefprofen, dar neyn Prophete ſy ane Ehre, men in 
ſynes Vader Lande. Alſo ok en wert my to Trere 
in myner Statt alle neyn edder gar kleine Ere ghe⸗ 
boden unde togelegt. Darumme wil ek van Schik⸗ 
kinge Goddes, dat myn Ghebeente, dat to Trere 
alſo ringhe achtet wart, van dy ſchal entfoͤret wer⸗ 
den, unde overghehalet van Trere hyr in dyn Land, 
an de Stidde, dar du van Inghevinghe des hillig⸗ 
ben Geiſtes denkeſt, to bouwen eyn Cloſter. Ganz 
naruͤrlich erſchrak die Gräfin Gertrud ſehr daruͤber und ant⸗ 
wortete: Die Stelle wuͤßte ſie nicht, und wie ſie dahin 
kommen ſollte, koͤnnte ſie nicht ausdenken. Darauf troͤſtete 
ſie der heilige Autor, und gab ihr genaue Anleitung, wo 

und 
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und wie ſie die Gebeine holen ſollte. Gertrud holte darüber 
den Rath der Geiſtlichkeit ein, und weil die Pfaffen ſie 
uͤberredeten, man muͤſſe dergleichen Reliquien haben, weil 
ohne dieſelben in Kirchen und Cloͤſtern kein Dienſt Gott 
und den Heiligen angenehm wäre: fo reiſte fie mit vielen 
geiſt⸗ und weltlichen Begleitern nad) Trier, und befuchte 
das Elofter St. Marimin dafelbft.. Nachdem fie die Ge: 
beine des heil, Autors gefunden, fo entfernte fie mit Lift 
pen Küfter, erbrach den Grabftein, nahm die Gebeine des 
heil. Autors*), des heil. Mauritius, der Apoftel St. 
Bartholomäi und Thadäi, den halben $eichnam der 
beil. Florina* und vieler anderer Heiligen in großen 
Theilen heraus, entführte foldye, und langte ı 113. wieder 
in Braunſchweig an, | 


Als man mit den Heiligthuͤmern bis an den Köpfe 
berg, der vor Braunfchweig liegt, Fam, jo-follder Wagen, 
darauf die Heiligthuͤmer lagen, da wo jezt der Egidienkel- 
fer liegt, ftehen geblieben feyn. Ob man nun gleic) Die 
Pferde ſchlug, und die Räder fortzuwaͤlzen fuchte, fo war doch 
der Wagen nicht von der Stelle. zu bringen, Man rufte 
den heil. Autor inbrünftig an, verſprach ihm, daß er der 
oberjte Patron und Schusberr der Stadt jeyn follte, 
affein dev Wagen gieng nicht von der Stelle, Hieraus 
ſchloß nun jedermann, daß Diefes die Stätte fei, die fi) 
der heil. Autor auserfehen habe, wo feine Gebeine verehret 
werden ſollten. Gertrud ließ alfo hier den Grund zum‘ 
Clofter und: zur Kirche legen, Man muß. fid) ‚hier billig 
über den großen Aberglauben wundern, der damals die 
geute feſſelte; noch mehr aber über die Lift der Pfaften, 
welche Durch dergleichen Erfcheinungen die Serzen der Men: - 
! | ſchen 


*) Er war im sten Jahrhundert nach Chriſti Geburt Biſchof 
zu Mes, und Erzbifchef zu Trier, W 


**) Sie war eine Jungfrau und Maͤrterin zu Zeiten Dioeletiang, | 
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ſchen von Gott weg, und auf, folches Blendwerk zů ziehen 
ann, um dabei ihre — DAR —— — zu 
nnen. 


Das Coſter wunde 11 115.; aſe in — Jahren, fr 
tig, und. mit den größten Feierlichkeiten zur Ehre der heil. 
Dreieinigkeit, des heil. Kreuzes; der. Maria, St. Johan⸗ 
nis, des Evangeliſten und der. beiden Heiligen Aegidius 
und Autors am ı. September eingemeihet,. und wegen’ 
des Verdienſtes umd der Heiligkeie des. heil. Benedicts, 
dem Benedictiner⸗Orden, der damals der vorzüglichfte 
und beftändigfte Orden war, uͤbergeben. Dem. Abt Hein⸗ 
rich zu Bursfelde wurde die Aufficht und gute Einrichtung 
anvertrauet. Als Diefes Cloſter eingeweihet ımd von der 
Gertrud dotirt war: fo wurde diefe Schenkung alfobgld 
bei einer Menge Bolks von dem-päbftlichen Gefandten mit 
päbftlicher Macht, und von dem Biſchof Reinhard zu 
Halberſtadt aufs Fräftigite beſtaͤtiget, und nach damaligem 
Gebrauch der greuliche Fluch angehaͤngt: So jemand 

waͤre, der einige Bewalt thäte an des Llofters Gütern; 
die gegeben fepn, oder. inskuͤnftige moͤchten gegeben 
werden, der ſollte mit Juda dem Verraͤther, dem 
‚ Teufel und. feinen Engeln und ewiger Verfluchung 

befohlen feyn.*) Pabſt Alerander HI. beftärigte 1178. 
alle Kechte und, Privilegien dieſes Cloſters, und verfluchte 
und: verbannte Diejenigen, melche ich aufirgend eine Weiſe 
an dem Cloſter, an den Gütern und Derfonen mit Gewalt 
oder Unrecht vergreifen würden; hingegen allen, die es er= 
halten. würden, —— er den Frieden Jeſu Chriſti zum 
u | 

So 


ß *) S. den Fundationsbrief Raifers Lotharius 1 in Rehtmeyers 
Kirchengeſchichte der Stadt Braunſchweig erſter Theil in den 
Beilagen S. 32. 


**) ©. die Duke, bei Rehimeyer S. 38, 


So groß der Vorrath von Nekiguienwar;,) fo. war er 


doch den Benedictinern nicht hinreichend, fündern ſie ſuch⸗ 


ten der gutherzigen Marfgräfin fehr viel von den Verdien⸗ 


ſten des heil. Aegidius vorzufchwagen, um dem Glofter 


duirch die Herbeifchaftung feiner. Reliquien deſto größere 


Wurde und Aufnahme zu verfchaffen. War fehon: vorher 


der heil. Autor ein ehrſuͤchtiger Heiliger, fo war es die- 
fer nicht weniger. Die $egende erzählt, daß der heil. Ae⸗ 
gidins die Markgraͤfin 2 Nächte ohne Unterlaß im Schlaf 
angeredet, und fie beftraft habe, daß fie ihm noch keine bes 


ſondere Ehre angethan habe, indem fie, doch fo fleißig im 

Dienſte anderer Heiligen bisher geweſen ſei. Als fie über 
dieſe Offenbarung erft nachdenken wollte, fo fey ihr der heill 
Aecgidius in der dritten Macht erfchienen, und babe zu ihr 


gejagt: Du edle Matrone, de du myne Wort ringb 
hefft geachtet, ſuͤmyk an, unde war ik dyk ſegge, 
nim wohl to Sinne, id en ſy, dat du myn Ghe⸗ 


beente ſoͤkeſt, und deme werdighe Ehre bedeſt, an⸗ 


ders ſchal dyk overghan unvorwynlik Schade Lives 
und der Sele. Darauf er verſchwunden iſt. Die. gute 
Gertrud macht fich alfo mic einigen Perfonen abermals auf 
den Weg, kommt nach Franfreich in das Elofter, wo der 
Eörper des heil, Aegidins.aufbewahret wurde, und haus 
delte nach langer Unterredung mit dem KRüfter fo weit, daß 
wenn er ihr fo viel von den Gebeinen des heil, Aegidius ges 
ben würde, als fie mit der Hand faſſen koͤnnte, fo wollte 


fie ihm 100 Pfund feines Silber dafür.erlegen. Die 
Marfgräfin erhielt die heil. Gebeine, ſteckt fie in einen alten: 


Sattel, den fie dazu abfichtlich hatte bereiten laſſen, damit 
fie deſto heimlicher diefen Schag verwahren möchte, und 
309 Davon. Als fie kaum weg gewefen, fo haben die - 
Glocken in dem Cloſter von fich felbft geläuter. Es ent- 
fand daruͤber ein großer Zulauf des Volks, man erfundigte 


ſich, ſetzte ihr nach, und beraubte fie mit den Ihrigen 


ganz, den alten Sattel ausgenommen, ben man in einen 


Buſch warf, und ſich wieder mit dem Raub zurück begab, 


Die 
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Die Markgraͤfin hob den alten Sättel wieder auf, und 
machte ſich eilends auf den Weg, worauf fie gluͤcklich in 
Brauuſchweig ankam. Weil hierauf ar Wallfarthen 
zu dieſen Reliquien geſchahen fo wurde der Name bes Elo⸗ 
ſters veraͤndert; und da es ſonſt Unſerer lieben Frauen 
Berg geheißen, ſo wurde es jezt St. Aegidien = oder 
‚St. Bilgenclofter genennt ‚obgleich die erſie und rechte 
Parronin des Elofters die Jungfrau Maria war. 


Gertrud ſtarb rır7, und wurde in die damalige 
Stiftskirche St. Petri und Paul begraben. Ihr Ge⸗ 
daͤchtniß iſt von den Moͤnchen und der ganzen Stadt im 
VPabſtthum ſehr feierlich begangen worden.Nach ihrem 
Tode iſt das Cloſter mit der Stadt Braunſchweig ihrer 
Tochter Gertrud, Pfalzgraͤſin am Rhein, der Gemahlin 
Siegfrieds, heimgefallen, womit auch die Beſchitmung 
und Sorge des Cloſters an fie gekommen iſt. Sie ber 
ſchenkte nicht nur daffelbe, fondern gab auch auf Anrathen 
des Abts Heinrich zu Bursfeld, ber bisher. die Aufſicht 
über das Cloſter hatte, demfelben einen geweiheten Abe 
Dazu wurde D. Goswin aus dem Benedictinercloſter zu 
Ilſenburg am Harz, der von den Bruͤdern dieſes Cloſters 

W177. war erwaͤhlt worden, yon dem Biſchof zu Verden 
eingeweihet. — — 


1333— 
Das erſte Ungluͤck traf dieſes Cloſter bei der kaiſerli⸗ 
hen Wahl des Kaiſers Otto IV., wider den König Philipp, 
als Competent, heftig zu Felde zog. Er lagerte ſich mit 
den Seinigen im Jahr 1199. vor: Braunſchweig, und 
füchte entweder, Otto gefangen zu erhalten, oder aus dem 
Reiche zu jagen, welches beides mislang. Als.nun Phir 
lipp nach. langer Belagerung die. Stadt auf beiden Seiten 
anfallen wollte, und vor dem Aegidienthor das Volk ſchon 
Aber den Zaun, der Damals um die alte Wi gieng ,1.ger 
fliegen ‚und bis auf,die lange Brücke gekommen war, ‚fo 
wurde es Dennoch fo wohl daſelbſt, als pox, dem grben 
Hirſch. Elofter Topogr.1.B. si Thore, 
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Thore, geſchlagen; diejenigen aber, die auf der langen 
Bruͤcke verwundet und zuruͤck getrieben wurden, fielen hier⸗ 
auf in das St. Aegidiencloſter, dem zuvor kein Schade 
zugefuͤgt worden, zogen den Moͤnchen die Kleider aus, nah⸗ 
men. aus Küchen, Kellern, Schlaf kammern und andern, 
Drten alles Hausgeräthe hinweg, liefen in die Kirche, hie— 
ben die Thüren entzwey, und wollten aud) aus der Sakri— 
ſtei Kelhe, Meßgewänder und. andere Kleinodien neh« 
men, wenn nicht einige Mönche die Ihüren fo verfperrf 
hätten, daß die Räuber folche nicht finden konnten. Nach 
kurzer Zeit Hub denn Philipp die ‘Belagerung auf;  Kaifer 
Otto ließ. ohngefähr im Jahr 1200, das Elofter St. Aegi— 
dii mit in die Mauern der Stade einfchließen und. befefti= 
gen, und nahm es in feinen befondern Schuß. ' 


> Die nachfolgenden braunfchmweigifchen Herzöge haben 

diefes Elofter nicht nur in ihren rechtmäßigen Schuß ges 
nommen, ſondern es aud) mit vielen Gütern beſchenkt. 
Hierinn zeichnete fi) vor andern Herzog Heinrich zu 
Sachſen, der Bruder des Kaifers Otto IV., aus; dann 
Herzog Wilhelm zu Braunfchweig, Herzog Otto, Her- 
309 Magnus, ohne’ noch der vielen Freiheiten und Ges 
rechtigkeiten, welche der Kath daſelbſt vem Cloſter ers 
theilte, und der herrlichen Schenkungen adelicher und 
bürgerlicher Perfonen zu erwähnen. Vor andern wur—⸗ 
den Bürgerfinder darinn aufgerommen, wie denn der Abt 
ſelbſt aus Braunfchweig gebürtig feyn mußte, : Mehrere 
Paͤbſte haben fich gegen diefes Elofter geneigt erwieſen, 
und demjenigen, der fih) gegen daffelbe wohlchärig erzei- 
gen würde, großen Ablaß verfprochen. Pabſt Alerander 
14; ertheilte demfelben auf fein Anfuchen im Jahr 1178. 
eine wichtige Bulle, die von 17 Cardinaͤlen unterfchrieben 
wurde, darinn er nicht nur das Clofter mit allen ihm da= 
mals zugehörigen Gütern, mit angehängtem Bannfluch, 
in feinen Schuß nahm, und die ihm gefchehenen Schen- 
kungen nebſt den erhaltenen Privilegien beftätigte, fondern 
en um ee "em: 
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demſelben auch noch beſondere Freiheiten ertheilte*). 
Pabit Martin V. verbor alle Veräuflerungen des Elofters 

in einem öffentlichen Briefe**), _ 
Zu dieſen Privilegien a nun ferner die Brüder 
ſchaften, welche diefe Mönche mit andern geift: und melt- 
‚ lichen Perfonen aufrichfeten, und ſich damit viel erwarben, 
Diefe Brüderfchaft der Aegidien-Mönche erſtreckte fich 
ſehr weit, indem fie zuerft 1299, der ganze Ciftercienfer- 
Orden in feine Brüderfchafe und Mittheilung der guren 
Werke aufnahm, wodurch fie faft von Braunſchweig nah 
Nom reifen fonnten, ohne viel zu verzehren, weil fie die 
meifte Zeit bei ihren Brüdern eſſen und fchlafen Fonn- 
‚ten, Dergleichen Drüderfchaft hatte diefer Convert 
auch mit den Hildesheimifchen Präalaten und Stiftern, 
‚und dem. Probft zum heiligen Kreuz vor- Braunſchweig, 
mit der Abtei Corvei, dem Muͤnſter St. Blaſii in 
Nordheim, dem ganzen Frauenconvent zu Hildewar⸗ 
der, dem Abe zu Riddagshauſen u, ſ. w. Die Aebte wur⸗ 
den von dem Convent aus ihrem Orden erwaͤhlet, und 
entweder von dem Pabſt ſelbſt, oder von den Biſchoͤfen 
eingeweihet. Der erſte hieß Goswin und wurde 11 17. 
erwählt, der lezte Theodoricus Cocus oder Koch im 
J. 1514. Der zweite Abt, Heinrich Woltorp, der hier 
‚ums Fahr 1170. lebte, war ein fehr gelehrter Mann; er 
war zuerft Re&or fcholarum in Braunſchweig, dann Abe 
in diefem Klofter und endlich Bifchof zu Luͤbeck. Die fol- 
genden find den Namen nad) bei Rehtmeyer im. ı. Th. 
‚©. gı. und den Supplementen zum 1. Ih. ©. 24. ver 
‚zeichnet, und ‚mehrere geſchickte Männer biefer Abtei 

‚angegeben. 

Die Reformarion machte diefem Clofter ein Ende, 
DR * 1543. kam der Abt Theodorich Koch mit dem 
Sa. Rat 


*) Cie ift in Rebtmeyer am angef. Orte S.36. zu finden, 
H “ ©. Rn men: Da. 
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Rath der Stadt darinn uͤberein, daß ihm gegen die Abtei 
lebenslang ein Gewiſſes an Geld und Korn ausgeliefert und 
das Pfarrhaus der Capelle St. Nicolai auf dem Damm zu 


bewohnen, eingeräumt wiirde. Die Trivialfchule zu St. _ 


Aegidien wurde zwar anfangs eingezogen, in der Folge aber 
wieder hergeftellt. Die meiften Güter hat Herzog Julius 
1579. der damals errichteten Univerſitaͤt Helmſtaͤdt über- 
geben, und zu Braunfchweig nur einige, die in der Land⸗ 
wehr und in der Stadt gelegen, zum Behuf der Kirchen 
und Schulen gelaffen. Die Kirche St. Aegidii wurde 
‘1717. für die Garnifon ganz venovirt, und am Michaelis: 
fefte 1718. eingemeihet, fo, daß fie nicht allein eine. Aegi— 
«dien; Pfarts und Llofter s Rirche, fondern auch eine Bars 
nifon »Rirche feyn und bleiben fol. Die Reliquien die— 
fes Elofters find bei Rehtmeyer S. 77. verzeichnet. Sie 
"wurden bei der Aufhebung deflelben an das Elofter Corvei 
und anders wohin verfchenft. Die Reliquien des heil. 

Autors, der fo lange als der vorzüglichfte Heilige und 
als Wunderthaͤter und Schutzpatron der Stadt ver- 
ehret wurde, hat Herzog Anton Ulrich im J. 17 10. hinter 
«dem Hohen Altar in der St. Aegidien-Kirche beerdigen, und 

uͤber diefelben ein erhabenes fteinernes Grabmal, mit den 

umher gefezten aus Holz gefchnizten Bildern von der Ger 
ſchichte der Weberbringung derfelben, zum fteten Andenken 
ſetzen laſſen. Auf dem übergelegten großen Stein fteht 

eine artige Inſcription. * 

Chronica St. Aegidii in Brunsvig usque ad Ann, 1474. 

‘oder Compilatio chronologica ex diverfis f. compendioſa 

-chronica ab antiquo autore colledta. Unter dem eviten 

: Titel fteht fie in Leibnitii feript. Brunsvic. Tom. III. no. 
22. pag. 558 — 600.5 unter dem andern aber ap. loh. 

: Piflorium in Tom. 1. illuftrium feriptorum vereruin edit. 
1583. p. 705 — 753: Der Berfaffer,; der bisher unbe- 
Fannt ift, war ein Mönd) in diefem Elofter.- 

V. Das Stift St. Blaſii und St. Johannis’ des 

Täufers erhielt feinen Urfprung und vorzügliches m 

| dur 


Braunſchweig.  3or 
durch Heinrich den Löwen, Herzogen zu Sachfen und 


Baiern, den Stammvater der Herzoge von Braunfhweig 


und Süneburg. Denn als diefer berühmte Held von feiner 
nach Jeruſalem zur Befichtigung des heil. Grabes unter⸗ 
nomnienen Reife im J. 1 172. glücklich wieder in Braun 
ſchweig anlangte: fo hieß er noch in -demfelben Jahre die 
Stiftsfirhe, welche vormals Markgraf Ludolph den 
Apoſteln Peter und Paul zu Ehren bei der Burg Tanquars 
derode erbauet hatte, abbrechen, und an deren, Stelle eine 
fehönere und größere Domfirche mit zwei Thuͤrmen foftbar 
aufbauen, die jezt faft mitten in der Stadt liegt. Er , 
gab ihr nicht nur viele Güter, ſondern befchenfte fie auch 
mit dem aus dem gelobten Sande, Conftantinopel und Ita⸗ 
bien ‚mitgebrachten foftbaren — und ließ ſie 
auch mit einem ſehr koſtbaren Kirchenornate zieren. Bi⸗ 
ſchof Herman zu Hildesheim weihete den Tempel zur Ehre 
bes Bifchofs und Märterers St. Blafii und Johannis des 
Zäufers mit großen Feierlichkeiten in. Gegenwart vieler 
Praͤlaten ein. Herzog Heinrich der Löwe*) ftarb 1195. 
und wurde in biefe feine ‚Stiftsfirche vor dem Altar. be= 
graben, da ſchon #189. feirie- Gemahlin Mechtildis dahin 
beerdigef war. Nach Herzog Heinrichs des. Söwen Tod 
bat fein ältefter Sohn, Heinrich, Pfalzgraf am Rhein, 
diefe Stiftskirche wieder in feinen Cchugß genommen und 
fie reichlich befchenft. Kaifer Otto IV. bekräftigte 1213. 
alle von feinem Herrn Bruder gefchehene Vermaͤchtniſſe 
mit Brief und Siegel, und fehenfte 1218. auch dem 
Stift den Ort Scheverlingeburg mit allem Zugehör, 
Freiheiten und Einfünften, welche Vermaͤchtniſſe Herzog 


Otto das Kind beftätigte und ernftlich verbot, daß fih 


niemand an diefen Kirchengütern vergreifen follte, Die 
folgenden Herzoge zu Braunſchweig und Luͤneburg, insbe⸗ 
En Ji 3 ſon⸗ 
*) Sein Leben hat der bekannte Leuckfeld in feinen Antiqui- 
tatibus Ilfeldenf. cap, III. pag. ı8. befchrieben | welches die 
Geſchichte diefes Stifts erlaͤutern kan. 
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fondete Herzog Albrecht der Große, Herzog Wilhelin, 

Herzog Albrecht der Juͤngere, Herzog Magnus, has 

ben bdiefer Kirche vieles zugemwendet, und’ fie in größere 
Aufnahme gebracht, dazu auch adeliche und biirgerliche Per⸗ 

fonen nad) ihrer Sreigebigfeit aus ‚guten Abſichten beige⸗ 

ſteuert haben. Die Urkunden hierzu liefert Rehtmeyer. 

Herzog Otto der Milde, Herzog Albrechts aͤlteſter Sohn, 

hat allein zur Vergroͤßerung der Kirche im J. 1318. den 

halben Theil derſelben gegen Mittag aufbauen, und das Dach 

mit Blei bedecken laſſen, auch viele Zehenden und reiche Ein- 

kuͤnfte der Kirche und dem Eapitel verehret. Herzog Wil⸗ 
helm der Aeltere hat 1469. denjenigen Anfaß der Kirche, 
nebft dem Bleidache*) Mitternachtwaͤrts nach dem Loͤwen 
hin, bauen, und alſo die Kirche einen guten Theil erweitern 
laſſen. Mehrere Herzoge und Fürften nebft ihren Gemah⸗ 
linnen haben fich in diefer Stiftsfirche auch noch in neuer 
Zeiten begraben laffen. 

Die Päbfte Haben diefes Stift gleich anfangs in ‚den 
Schutz Petri aufgenommen, und mit alfen gewöhnlichen 
Freiheiten begabt, davon aber die älteften Briefe verloren 
gegangen find. Pabft Sixtus IV. hat zulejt 1482. auf 
des, Capitels Anhalten feine Privilegien und Statuta beftä- 
tiget und befonders noch den Artikel wegen der 60 Gul⸗ 
den rhein. Antrittsgelder, und daß nur ehelic) Geborne ſoll⸗ 
ten aufgenommen werden. 

Gleich bei der Erbauung der St. Blaſükirche find 
diejenigen Canonici, welche fith in dem alten Stifte St. 
Peter und Paul befanden, auc) hier beibehalten, und nod) 
mehrere angenommen worden. Sie haben anfangs wicht _ 


in eigenen Häufern, ſondern zuerſt noch in ihrem alten 


Hauſe gewohnt, daher ſie ſich Bruͤder nannten. Hernach 
Be fie eine große Curie ober Wehnhauen im Sack = 
dieſer 


* Im Jahr 1547 * das Blei auf der Rich wegen der ſchwe⸗ 
ren Laſt abgenommen, und ar niit — 3iegeln gedeckt 
worden. 
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biefer Ne und ganze Strich damals hieß) gekauft und da= | 
ſelbſt beifammen: gewohnt. Als aber. die Gebaͤude diefer 

- großen Curie fehr'baufällig wurden, und ohne großen Scha⸗ 
den des Gtifts.nicht konnten hergeftellt werben: fo haben 
fie folche 1345. in 18 Theile, nach der damaligen Zahl der 
Canonicorum, abgetheilt, und einem jeben Canonico ei» 

nen Theil,unter gewiſſen Bedingungen übergeben, "damit 

er denſelben von feinen ‘oder andern Gütern bauen laffen 

möchte ; daher denn die Curiae Canonicorum bei diefent | 
Stifte ihren Urſprung haben: Das Capitel hatte auf 
andere Arten unterfchiedene Kirchen und Capellen, und 50 
geftiftete Vicarien und Altäre, bie bei Rehtmeyer 1, Th 
S. ori: angegeben find, Auch diefes Stift hatte eine 
große Menge von.Reliquien.. Allein der rechte Schag der - 
Seiligthümer, mit allen Kleinodien und Zierrathen, den 
Herzog Seinrich der: Löwe aus dem Orient miebrachte, | 
ift 1671. von dem Herzog Rudolph Auguft nad) Hans 
nover an den damals regierenden Herzog "Johann Frie⸗ 
drich, der katholiſch war, insgefamt überfande worden; 
Es befinden ſich darunter vorzüglich a a , die 

man — — anders wo antrifft *). J 
u BETT Se Als 


*) De. volizuiie ecclefie collegisie St. lad; in Brunsv: fiehe 
Maderi antiquit, Brunsvic. und Leibnitii — ter, Brunsvic. 
L. U. no. 9. pag, 59 — 61. 


I: W. Moloni Lipfanograpkin ; Thefanrus — 

Bette Brunsvieo-Luneburgicus, Hanoverz 1697: 

‚ - Gwar mit lateinifhem Titel, aber doch in teutfcher Sprache.) 
it. latine et auctum 1713. und 3724. 4. (Beide Ausgaben 
in lateinifher Sprache.) Bei. Gelegenheit der Beranftaltung 
einer neuen Ausgabe dieſes Reliquienverzeichniſſes haben wir 
von dem Heren Hofrath und Hiſtoriograhh Jung zu Hanno⸗ 
ver eine allgemein brauchbare Abhandlung, von den Reliquien 
uͤberhaupt erhalten, Der Titel des ganzen Werks ift:, Iob, 
Henr. lungii. — disquilitio antiquaria dereliquiis et profa- 
nis et facris earumque.cultu, Aceedit Lipfanographia f. 
Thefaurus reliquiarum ele&oralis Brunsvico - Luneburgicus. 

Editio 
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nt AS in’ wen Luͤneburgſchen Landen: und in der Stabt 
Braunſchweig die; evangelifche Lehre: war eingeführt wor⸗ 
den, ‚das Stift: aber ſich noch nicht: dazu bequemen wollte: 
fo haben fi fid) in Abivefenheit des: damals regierenden Lan⸗ 
besfürfterr, Herzogs Heinrichs des Juͤngern, die drei 
uͤbrigen Herzoge zu Braunſchweig und Luͤneburg/ Pilipp; 
Ernſt und Erich, im J. 15 42. aus chriftlichem Eifer uns 
fer einander verglichen, daß auch das Stift die evangelifche 
Neligion und _unveränderte augsburgiſche Cofeßion annehz 
men follte. : Sie haben auch:den 28. Det. v5 42. eine Me- 
formation. in dieſer Stiftskirche vorgenommen. Und. obr 
gleich. Herzog Heinrich der jüngere auffer Landes gewichen, 

und als ein roͤmiſch katholiſcher Fuͤrſt in dieſe Reformation 
gar nicht gewilligt hat, ſondern, als er wieder m fein fand 
fam, die roͤmiſchen Ceremonien und: Kirchengebraͤuche 
wieder einfuͤhren wollte, daher die Kirche ſieben ganzer 
Jahre zugeſchloſſen blieb: fo iſt Doch endlich 1554. Diens 
ſtags poſt Jadica Der Gottesdienſt nach — er 
und Drönung angefangen worden. J 


Nach der hgeſremation n hat Kaiſer Kubstphl I. — 
Stift 1582. einen großen. Schutz⸗ und Freibrief ertheilet; 
und Herzog Julius die Kirche in ihren Freiheiten — 
Die Kircheihat nachher in ihrem / innern mancherlei Veraͤn⸗ 
derungen erlitten, wie ſich auch ſchon vermuthen läßt. Wer 
brigens iſt dieſes Stift nebſt den dazu gehörigen Gebäuden 
und den ‚umliegenden Curiis-Canobicorum:noch: in vollen 
Flor und bei feinen — noch ET Ei 

tee re Ein⸗ 


Eaditio quarta, animadverkionibuis au&a. et tabulis aeneis 
illuftrata, Hanov. 1783, 4.. Die Kupfer, an.der Zahl 21, 
find jejt zum erjtenmal dazu gekomment, In den Anmerkun⸗ 
gen, die Herr Hofrath Jung beigefügt hat, "werden. theils 

des Molanus Nachrichten berichtiget, theils die Geſchichte 
erläutert, und vorzüglich die Acta Sandtorum ergänzt, deren 
Verfaſſet die gegenwärtige Sammlung gar wicht benuzt Haben. 
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Einkünften. Es haben auch) die Herzöge von: Braun« 
ſchweig das Capitel jederzeit im beſondern Werth gehalten; 
fo, daß es nicht allein zum engern Ausſchuß der daſi⸗ 
gen hochloͤblichen Landſchaft auserfehen, ſondern auch 
nachher in den Landtagsabſchiede zu Salzthalen vom 
4. April 1595. ımd zu Alfeld vom 7, Mai 1598. beſon⸗ 
ders dazu. beftätigee wurde, "Dormals ftand die Gelehr⸗ 
famfeit der Canonisorum in-großer Achtung, fo, daß Herz 
308 Heinrich Yulins, poftulirter Bifchof zu Hafberftade, 


in dem Sandtagsabfchiede zu Salzthalen vom 3. Jun. 1597. 


‚Mr. 32. ausdrücklich verordnete, daß in den Procefien, "Di 
die cöinmunes D. D. opiniones gegen einander laufen, 
die Aubia der uriftenfaculeät, wie auch den Capitulis 
St„.Blalii amd St. Gyriaci in und, vor, Braunſchweig, 
ihresrechtlichen Bedenkens halben jollten zuge lGRIcEte 
und hrem Nachdenken anbeim gegeben werden. v , 


| Zu beſſerer Aufnahme des Stiſts Haben die Herzoge 
Rudolph Auguft und Auguft Wilhelm 1702. verord: 
net, daß es nebſt dem Dechant, jederzeit nur mit 19 Ca- 


nonicis, welche evangelifch feyn- muͤſſen, ſollte befeze wer« 


den.1.:Die Dechante fchrieben ſich in dem aͤlteſten Zeiten 
Von: Gottes Gnaden; der lezte Dechant, der ſich fü ge⸗ 
fchrieben, ‚war Ludolphus: de-Melchove im Jahr 13898; 
Die: Namen der Dechante, welche dieſem Stifte von; An— 
fang: ber vorgeftanden, hat: Rehtmeyer in feiner braun= 
ſchweig. Kirchenhiſt. 1. Ih. S. 114 u. fr angegeben, : Res 
digen, der fchon. vorher Dechant in ber Stiftskirche SS. 
Petri et Pauli war, ift auch nachher bei Erbauung diefer 
Kirche. der erfte Dechant gewefen, Er lebte um das Jahr 
1157. Der lezte katholiſche Dechant war 1543. Fried⸗ 
rich Burdian, der aber zulezt die Lehre der Proteſtanfen 
annahm. Jezt werden die Canonicat⸗Stellen zum Theil 
mit fehr gelehrten und würdigen. Männern befezt, bie ſich 
ſowohl ats Lehrer. bei dem Collegio Carolino, .als auch ala 
Schriftſteller ruͤhmlich bekannt gemacht haben, Ich bes 


i5 merfe 


— 
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merfe hier noch folgende Schriften: "Jon: Georg Rra 
nichen kurzer Bericht von der Fürftl, Burg» und Thum⸗ 
ficche S. Blalin in der Stadt Braunfchweig. 7667. 8.. ; 


De eccleſia collegiata S. Blaſii in Brunsvik, et Sere- 

niffimis Brunfnicenfium Ducibus Excerpta chronologica 
apud Job. Joach. Maderum in. antiquit. fuis Brunfvic. 
pag..165. Copia einer alten auf Pergamen gefchriebenen 
Tafel, fo indem Duhm zu Braunfchweig, gegen, Herzog 
Heinrid) des Löwen. Begräbniß oͤffentlich hanget, mit fol- 
gender Auffchrife:, In duſer nafolgenden Schrift vint man 
verteckent be Stiftung der Kercken S. Blahi unde mat vor. 
Zeren unde Vorftinen allhier begraven ꝛc. Ebend. ©, 173. 


An der Stelle, wo jezt die St. Andreasfirche in der 
Neuſtadt zu Braunſchweig, nebft dem Pfarrhaufe ſtehet, 
fol dor dem X. 1200. ein Capuciners oder Franzisca⸗ 
ner⸗Cloſter geſtanden ſeyn, indem die noch jetzige Daͤhle 
bes Hauſes, in welchem der Prediger wohnet, die Moͤnchs⸗ 
dahle genannt wird, auf welcher ſich die Mönche ſollen ge- 
gehelt daben. 3 er. 
VlI. Die St, Johamniskirche mit dem Priorat⸗ 
hof. Den ſogenannten Johamnis hof hat vermuthlich Her⸗ 
zog Heinrich der. Löwe, als er aus dem gelobten Lande 
wieder glücklich zurück. gekommen war, din Johanniter⸗ 
oder Rbodifer-Ritrern aus Dankbarkeit gefchenft, weil fie 
die Reiſenden im.gelobten Sande vor den Turfen und. Sara- 
cenen beſchuͤzt haben. Die Kirche, roelche auf dieſem Hof 
war gebauet worden, wurde zur Ehre Johannis des Taͤu⸗ 
fers und des Apoſtels Johannes eingeweihet. Die Kirche 
und°den Hof hat 1204. Herzog Heinrich zu Sachſen und 
falzgraf am Rhein, der Sohn Heinrichs des Löwen , in 
* Schutz genommen und dieſelben befreiet. Auch die 
folgenden Herzoge zu Braunſchweig und Luͤneburg werden 
daruͤber Privilegien ertheilt haben, davon aber feine Urs 
Funden mehr vorhanden find. Nach Ausrottung ber Tem: 
Be. | pelherren 


* 


gr 


/ 
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pelherren iſt dieſer Hof umbidie;dazugehötigen Güter zu der 
Commenthurei Supplingenburg geſchlagen worden. Beh 
der Religionsveraͤnderung in dieſer Stadt kamen dieſe Guͤ⸗ 
ter duch: Kauf: an verſchiedene adeliche Perſonen, bis fie 
endlich der Stadrath 1655. an ſich Faufte, Eben ſo hat⸗ 
ten auch * F ee u 


VlIl. Die KRempelberren oder Fratres militiae tem⸗ 
pli ihren Hof und Capelle St. Matthaͤi daſelbſt, den 
ihnen Kaiſer Lotharius, ein geborner Graf zu Schwep⸗ 
lenburg, 1129. als ſeine eigene Guͤter geſchenkt hat. Als 
aber die: Tempelherren auf dem Concilio zu Wien 1312. 
vom Pabft Clemens V. ausgerotter wurden ; ſo haben die 
Johanniterritter mehrentheils ihre Guͤter, und auch dieſen 
Tempelhof bekommen. Nach dem Tode Herzogs Otto 
wurde er 1367. nebſt der Capelle an die Kalandsherren 
verkauft. J —— 


‚ VII. Das Balands⸗Stift St. Georgii oder St. 
Matthaͤi. Der Kaland war eine Brüderfihaft andaͤchti⸗ 
ger Perſonen, welche im 13. Jahrhundert da der Heili⸗ 

gen ⸗Dienſt aufs hoͤchſte geſtiegen war, entſtand, ſich aber 


bald mehr durch Schwelgerei und uͤppiges Schmaußen, - 


als durch ihre Andacht bekannt machte. Die Glieder die: 

ſer Gefellfchaft hießen Kalandsbruͤder, und wenn fie 
Geiftliche waren, Ralandsherren oder Ralenderherren; 
und die Gefellfchaft felbft Ralandsgeſellſchaft oder Ras 
lanösgilde. . Das Haus, worin fid) eine folche: Brüder: 
fchaft oder Gefellfchaft verfammelte, wurde das Kalands⸗ 
haus, ‚und wenn es von einem beträchtlichen Umfange - 
war, der Kalandshof genannt. ERIRE, ER, 


In Braunſchweig befanden ſich ehemals drei ſolche 
Geſellſchaften, der St. Gertruden⸗, St: Peters, und 
St. Yürgen» Roland. - Diebeiden erften find längft-er- 
loſchen; ber lezte, als der ältejte, ‚größte und verglich, 
| = eftehe 


“ 
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befteht noch unter dem Namen: bes St. Watehäis Si 
‚tes. oder Ralandes,. 


| Die EEE ISTOER eneftand i im J. 
1265. Die Perfonen, melde fie errichteten ‚ gaben ihr. 
den Namen der priefterlichen Zruͤderſchaft des beil. 
Geiſtes. Zuerft beftand fie aud) nur aus Prieftern, her= 
nach‘ aber. wurden auch Saien als Brüder aufgenommen, 
. und zugleic) verband man eine gewiffe Schmwefterfchaft da- 
mit. Sie: famen bei demjenigen. zufammen, ven die 
Heide traf, weil fie anfangs noch fein eigenes Haus be= 
ſaßen. Ihren Gottesdienft verrichteten fie in der St. 
Georgs » Eapelle, welche Herzog Heinrich der Loͤwe mit 
der Domkirche zugleich errichten ließ, von melcher jezt kei⸗ 
ne Spur mehr anzutreffen iſt. Ihre Gefellfchaft befam das 
her die Benennung des Et. Jürgen» Kalandes , und be- 
ftand aus einem Dechant, Kaͤmmerer und vier Gooperäto- 
ren oder Mithelfern, nämlid) zwey Prieftern und zwei faien. 
Dürd) die Einfaufung der Brüder und Schweſtern, wel⸗ 
che gerne Antheil an den’ verbienftlichen Werfen der prie- 
fterlichen Gilde nehmen mollten,. und durch verfchiebene 
Scheufungen, gelangte der Kaland nad) und nach zu Ein- 
"fünften, welche ihm von den Regenten gefichert. wurden. 
Jezt find feine Einfünfte fehr geſchmolzen, und bedeuten 
wenig. Der Gortesdienft der Brüderfchaft befteht in einer 
Veſper alle Sonntage nach dem Mittagsgottesdienfte, wel: 
the in ver St. Catharinenkirche gehalten, und durch eine 
Glocke diefer Kirche angezeigt wird. Man mußte lange 
nicht, was es für. eine Bewandniß mit der Stiftung des 
Kalands St. Marthäi und deſſen Verwaltung habe, bis 
endlich folgende fhägbare Schrift erfchienen ift: ns 


Der: mit dem Matthäus’: Stifte verbimdene große Ka⸗ 
land zum heil. Geifte, oder Hiftorifche Nachricht von dem 
Stifte St, Matthaͤi in Braunſchweig, fo wohl nad) def 
Eu Aufrichtung uncer dem Tempelorden, als folgen: 

dem 
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dem Zuſtande bei den‘ Johanniterrittern ꝛc. ‚alles aus 


den’ bewaͤhrteſten Autotibus zuſammen getragen, „und, 


mit dazugehörigen Urkunden verfepen ı von Jul. Juſt 
Gebhardi. Braunſchw. 1739. in 4. 


Kurze Geſchichte des St, Matthaͤi⸗ oder Retanpfifes in | 


Braunſchweig, nach dem Bebbardi, ft. im 94. St. 


der gel. Beitr. zu den Braunſchw. Anzeigen v. Jehr 


1783. Col. 763 — 768. 
Kruͤnitz oͤkon. Eichelopaͤdie zoter Th, unter dem Worte 
Kaland. 


Behtmeyers Kirchenhiſt. der Stadt Braunfm. I, bu 
‚©. 149— 172, 


IX. Der Raland St. Ertl und St. Sa. 


Er wurde 1307. von KPilheim von St. Jacob, M. 
‚Conrad Stöver und Johann Kruſe geftifter, und die 
priefterliche Mitbruͤderſchaft genennt. Der Endzweck 
war, daß nicht allein Priefter darinn feyn follten, fondern 
dag fü fü ch die Uebungen und Werfe diefer Brüberfchaft dem 
geiftlichen Amte nähern follten. Ihre Befchäftigung war 


daher, Seelmeffen zu halten, Meſſen zu fingen und andere 


Gebete zu halten und Almofen zu geben, Um diefes defto 
eher zu erreichen, erhielten fie von ben Herzugen zu Braun⸗ 


ſchweig und Lüneburg, Heinrich, Albert und eco, im _ 


J. 1318, die Capelle der heil, Jungfrau Gertrud, wel 


che unter St. Jürgens Eapelle in der Burg in Brauns 


ſchweig lag, gefchenft, welches alles, nebft der Bruͤder⸗ 
haft und ihren Negeln, Biſchof Otto zu Hildesheim 
1321. feierlich beftätigte. Sie hatte einen Probſt, der 
von den Mitbruͤdern erwaͤhlt wurde, und dem drei; ober 
vier Schiedeslente beigefellet wurden, um mit dem Probft 
zu ordnen, was der Brüderfchaft nuͤtzlich war. Die Sta 
tuten bieſer Bruͤderſchaft hat Rehtmeyer am angef. Orte 
S. 176. mitgetheilt. Zu den Reformationszeiten iſt mit 
dieſen Ralandagusen: nicht gut gewirthſchaftet worden,“ fo, 


— 
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Daß im. J. 1533» der damalige noch? Eatholifche Probſt 
Iohann Pabftorp, ohne die Einwilligung der übrigen 
' Kalandsbrüber, etliche Briefe und ae WAL. RR 


iſt diefe Brüderfchaft eingegangen. 


Der Raland St. Petri hat zu ber Peterskirche ge⸗ 


Tand, aber feine Güter mehr vorhanden, daher auch ſchon 
laͤngſt die Bruͤderſchaft aufgehoͤrt hat. 


X. Das Dauliners Cloſter hinter der Burg. Die 


Dominicaner erhielten ſchon im J. 1307. von den Herzo· 


gen zu Braunſchweig und Luͤneburg, den Bruͤdern Heim⸗ 


rich und Albert, die Freiheit, ſich hinter der Burg oder 


dem Schloſſe Tanquarderode, jenſeits der Ocker, ein Kilo: 
ſter bauen zu dürfen, mit dem fie unter der Negierung Ot⸗ 
to des Milden größtentheils fertig wurden, der ihnen 


auch, weil er Feine leiblichen Erben hatte, viele Güter ver: 


machte, daher er ihnen aud) 1319. ihre Freiheiten und 
Gerechtigkeiten mit Brief und Siegel beftätigte, Aber-erft 


‚nach feinem Tode im J. 1343. bat Biſchof Albers zu 


‚Halberftadt Die erbaute Kirche zur Ehre des Apoftels Pau: 
lus und des heil. Thomas von Aquino und anderer Heiligen 
des Dominicaner » Ordens eingeweihet. Das Clofter hatte 
‚einen großen. Theil von den Haaren der Jungfrau Maria, 
nebſt den dazu gehörigen Indulgentien *). Die Religions⸗ 
veraͤnderung dieſer Stadt befoͤrderte den Untergang dieſes 
Cloſters. Es war ſonſt bei demſelben die Catharinenſchule, 
für welche aber im J. 1700. ein eigenes Haus erbauet wurde, 
Neil die Ciofterficche feine Pfarrkirche war, und auch fonft 
‚wenige Einfunfte.hatte, .fo ließ fie. Herzog Anton Ulrich 
von ihrem Verfall wieder .herftellen, und machte daraus 


sein ———— Beughaus. Be 


xl. 
‘ Ai — Beylagen sum 1. Th. r ©. algıı., 


x 


’ 


Hörer; es find bei derfelben noch einige. Briefe vom Ka« 
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se RT. Das Franziscaner⸗ oder Barfuͤßer⸗Cloſter. 
Von demſelben meldet Lezner in ſeiner geſchriebenen 
Braunſchw. und Luͤneb. Chronik, Cop. 23. daß es Herzog 
Otto zu Braunſchweig und Luͤneburg, welcher in der Fol- 
ge teutſcher Kaiſer wurde, im J. 1215. geſtiftet und ge» 
vauet, und in den folgenden Jahre die erſten Franzisca⸗ 
ner von Theleſſa aus Frankreich nach Braunſchweig ge⸗ 
bracht, und dieſes Cloſter damit beſetzet habe. Sie muß- 
ten ſich aber vermoͤge ihrer Regel durch Betteln ernaͤhren. 
Die Herren von Bortfeld, zwei Bruͤder, haben vieles 
zum Bau der Kirche beigetragen. Wegen der Religiong- 
veränderung ließ man fich ſchon 1528.:fo wohl mit ven 

Paulinern, als-mit dieſen Barfuͤßern, in gewiſſe Bedin- 
‚gungen ein. Sie ſollten ihre bisherige Lebensart verlaſſen; 
wollten fie dann in den Cloͤſtern bleiben, fo ſollten fie ver- 
ſorgt werden, allein diefelben zuſchließen. Hätte Jemand 
unfer ihnen Neigung zu ftudieren, oder ein Handwerk zu 
fernen, fo wollten fie ihm dazu behüfflich feyn,. wenn er 
ſich zur Lehre der Protöftanten bekennen wuͤrde. Die Moͤn⸗ 
‚he find. aber groͤßtentheils davon gezogen, und haben die 
beften Briefſchaften, Reliquien, und mas fie fonft noch 
befommen konnten, mitgenommen. . Im J. 1542. iſt 
die Barfüßerfirche zu einer Pfarrfirche gemacht, und zum 

Brüdern genennt worden. | 29 


XXII. Unter den Beguinen⸗ oder Beghinenhaͤuſern 
imn Braunſchweig iſt 1) eines von den aͤlteſten dasjenige, 
welches nahe bei dem Sad auf der Höhe, in dem Gebiete 
des Stifts St. Dlafü liegt. Jezt ift es des Stifte Ber 
guinenhaus, ‚und heißt St. Annen » Convent, welches 
zwölf Perfonen erhält. Einige alte Nachrichten ftehen in 
Rehtmeyers Braunſchw. Kirch. Hiſt. in den Supplemen⸗ 
ten zum 1. Th. S. 59. ee 


— 2)In der · alten Stadt iſt in der St. Martinspfarre 
das Beguinenhaus der Herren von Damm, wovon * 
2 er 


# 
! 
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der Aelteſte jederzeit der Patronus deſſelben iſt. Es wer⸗ 
den in dem großen Hauſe zwoͤlf Perſonen unterhalten. 


3) Das ? Doͤringiſche Beguinenhaus vor dem Mia 
haelisthore, welches der Buͤrgermeiſter Curd Doͤring, 
1610. zur Unterhaltung zehen klin geftif- 
tet bat, 


| 4) St. Petri Beguinenhaus, bei der St. Peters⸗ 
— auf den Kirchhofe, welches 1290. Joh. Schmedt 
genannt von Monſtede geſtiftet, und fein Heus mit al- 
Tem Zubehör zwoͤlf Schweſtern zu bewohnen, um feiner - 
Seelen Seligfeit willen, gegeben hat, jebed) mit dem Lin» 
terſchiede, daß ſich bie: Schweitern feufch, gehorfam und 
ſittſam verhalten follten, wie jolches auch Biſchof Sifrid 
Zu Hildesheim beſtaͤtiget hat. Jezt koͤnnen daſelbſt zwan. 
Ei) ee leben. 


us Der alte große Convent Gier den ——— dar⸗ 
inn vierzig Perſonen, die ſich um ein gewiſſes Geld hinein 
kaufen, unterhalten werden. 


26) Das kleine Damms / Beguinenhaus i im alten 
ua darinn fünf Perfonen leben. 


“ D Der Dalentinshof, gegen der Schuͤtzenſtr aße iber, 
‚den 1530, ein Schneider, Valentin Henemann und ſei⸗ 
ne Frau, Namens Mette, geſtiftet hat. 


8) Nicht weit von Se Antoni liegt Autor Giebels : 
Begumenhaus „ welches. obngefähr fünf — unter⸗ 
datt. Desgleichen . 


9) St. Anna, fonft der feine Eonvent genannt. | 


10). Vor dem Fällerslebifchen Thore liege St. Iſe⸗ 
— oder Eliſabeths Beguinenhaus ‚ weiches im 15. 
Jahrhundert für Pilgeime und Fremde ift geftiftee wor— 
ven, dabei ift eine Capelle; En werden — 
nen darinn verſorgt. oo u © 
ꝛ8 | 11) 
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11) In ber alten Wie, bei der Et. Magnipfarre 
iſt des Herrendorfs Beguinenhaus, Das 1584. dazu er- 
bauet worden, und.aus eilf Perſonen beſteht. 


12) Bieckens Beguinenhaus, wo ſechzehn Der 
men unterhalten werben, hat 1588. "eine ehrliche Buͤrgers⸗ 
frau aus dem Gefthlechte der Riecken geftiftee und bauen 
faffen, von welcher es.auch den Namen führt. 


Sehr. viele Urkunden zur Geſchichte diefer Stifter und 
Ciöfter hat Rehtmeyer in den Beilagen zum erften Theif 
feiner braunſchw. Kirchdihiſtoerie mitgetheilt. 


— Brauweéller, eine Moͤnchsabtei Benedictiner 
Ordens, mit einem großen Dorf, im: Erzſtifte Coͤln, zwei 
Stunden von der Heichsftadt Coͤln. . Einige fchreiben 
Browiler und Bruwiler, lateiniſch Brunonis Villa, meil 
den Bauersmann, der diefen Ort zuerſt entdeckt, und zu Stife 
tung; des daſigen Benedictiner Cloſters Gelegenheit gege⸗ 
ben hat, Brun oder Bruno hieß. Es blieb nämlich dier 
fen Mann; der in dem Dorf Manneftede wohnte, einſt ⸗ 
mals zu Abends, da das Vieh von der Weide fam, feine ' 
Heerde Schweine aus. Um dieſe aufzuſuchen gieng er 
in den nahe liegenden Wald, bahnte ſich einen Weg durch 
Niederhauung einiges Gefträiches ; bis. er endlich in eine 
Capelle kam, in welcher die Reliquien des heil. Medar⸗ 
dus und anderer verwahret wurden, welches aber bisher 
niemand wußte. Dieſe Begebenheit Fam dann vor die 
Düren des Pfalzgrafen Ezo oder Ehrenfried, der mit 
feinee Gemahlin Mathildis, einer Tochter Kaifers Ot⸗ 
to 1. nicht gar zu weit von gedachten Orte, am 14. April 
1024. ein Benedictiner Clofter. ſtiftete. Tolner fezt in 
Hifl, Pal..c. 9. pag, 245; den Anfang diefes Cloſters in das 
folgende 1025. Jahr, den 14. April, Ezo und Mathil⸗ 
dis haben hierauf das Cloſter reichlich beſchenkt, und ihm 
folgende Dörfer übergeben, als: Levenick, Fremprsborf, 
Königsdorf, Dansweiler, Gfeffene, Kirdorf, ©indere, 
Hirſch. ne: B. ge Manı 
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danneſtede, Rhindorf, Schlendenhagen, und die vier 
Waͤlder: Wiedesau, Havenitz, Aſp uͤnd Brom. Im 
J. 1050. den 8. Nov. wurde dieſes neu geſtiſtete Tloſter 
von dem coͤlniſchen Erzbiſchof Piligrin, dem heiligen Ni— 
colaus und Medardus zu Ehren, eingeweihet. “Als im 
x, 1024. gedachte Machildis ftarb, fo wurde fie in diefes 
Eloſter begraben, fo wie auch ihr Gemahl und übrige Nach; 
kommen*). -: Als das erfte. Gebäude eingegangen: war,. fo 
hat das Eloſter die Tochter des gedachten Ezo eine Koͤni⸗ 
gin von Pohlen, von neuem erbauei, und Anno, Erz⸗ 
biſchof zu Coͤln, am 30. — — wieder einge⸗ 
weihet. 


Unter Eberhardt von Gahlen, dem a28ſten Abte, 
wurde dieſes Cloſter reformirt, und der bursfeldiſchen Con⸗ 
gregation einverleibt. Man zeigt dafelbft: unter andern 
foftbaren Reliquien einen Theil der Sanze Chrifti, melche 
durch eine. päbftlihe Originalbulle befräftiger iſt; und Ne 
fiquien von den Heiligen, YTicolaus, Gero, Medar: 
dus, und andern, Man fehe Gesegifil b reg: ehrom di- 
— in indice pag. 234 


Bred efort, f. Brefort. 


Bredelar, oder Breitlar, ein ehemaliges Praͤ- 
monſtratenſer Nonnencloſter, im Herzogthume Weftpha- 
len, unweit Patberg, und dem ſogenannten Marsberg, 
vormals i im Paderborner, jezt im cölner Bisthume. Phi⸗ 


lipp, 


r * Von dem Stifter ud feinen Rindern hat ung ein alter Mind, 
aus dieſem Cloſter einige Nachrichten hinterlaſſen, die in Leib- 
itii ſeript. Brunfvic, Tom. l. p. 313. u. f. zu finden find. 
Martene und Durand haben in Collectione veterum Scri- 
ptor. et Monum. Toih. I, p. 393. die Beſtatigung dieſes 
Cloſters von dem Erzbiſchof Pitigem zu Chln herausgegeben, 
welche vom 5. 1028, datirt iſt, darin der Stifter. deutlich 
Erenfridus Comes kalatinte genennt wird, | 
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li Erzbiſchof zu Coͤln, ſtiftete dieſes Cloſter im Jahre 
| nd zu welchen Gefchäfte er den Bifchof Evergis * 


Paderborn einlud, der im Schenfungsbriefe nebſt andern 


anfehnlichen Gezeugen, der erfte unferfchrieben ift, und. 
‚übergab es einigen Yungfrauen, welche dafelbft unter der 
Sagungen tes heil. Norberts leben folleen. Allein nur bis 
auf das Jahr 1196. dauerten die Nonnen unter diefem 
Inſtitute; in einer Zeit von 26 Jahren Fam die Difeiplin 
in folchen Verfall, ihre Sitten wurden. fo verderbt, daß 
der Erzbifchof Adolph von Coͤln, und der Bifchof Bernard 
von Paderborn, fich einhellig entfchloffen, den Nonnen dag 
‚Clofter abzunehmen, und folches den Eifterzienfer Moͤn⸗ N. 
hen einzuräumen, welches noch im nämlichen Fahre laue 
der Hebergabsurfunde gefchehen ift. Mehrere Jahrhunderte 
lebten die Mönche dafelbft in größter Eintracht und Ruhe, 
bis fie im Jahre 1606. das Unglüc baten, von den Hol- 
. ‚ländern überfallen zu werden ‚ welche zu Diefer Zeit ganz 
Weftphalen uͤberſchwemmten, und. die Abführung alles 
Goldes, Silbers und übrigen Hausgerärhs, ohne fich ent» 
‚gegen fegen zu Fönnen, mit Augen anfehen mußten. Ein 
junger, Tüderlicher Kloſterdiener, der wegen feines fträfli« 
. hen Detragens eine Maulfchelle erhiele, gab ihnen Anlaß 
dazu. Diefe Schmac) brachte ihn fo in Harniſch, daß er 
ſogleich feinen Dienft verließ, ſich zu den Holländern, die 
in) der Nachbarfchaft fich wirklich aufhielten, begab, und 
ihnen in Bredelar alles zu verrathen verfprach, wenn fie 
ihm folgen würden,, Sie folgten ihm, raubten alles aus, 
nur den Abe Fonnten fie nicht ausfindig machen, näch wel⸗ 
chem fie fo begierig waren, daß fie ihren Anfüprer aufzu⸗ 
haͤngen drohten, wenn er ſolchen nicht in ihre Haͤnde lie⸗ 
fern wuͤrde. Ulrich Iſerenhoit, der im Jahre 1593. 
zum Abt gewaͤhlet wurde, hatte ſich aus Furcht unter den 
Blaßbaͤlgen der alten Orgel, wohin ihn ein kleines Hunde 
hen begleitet hatte, verborgen, und da wurde er von dem 
Anführer entdecket. Nachdem diefer fehon alle Winfel aus: 
geſucht hatte, fam er mit feiner Begleitſchaft auch auf die. 

Kk 2 ſen 
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‚sen Platz, mo das Hündchen laut wurde. Der Abt wurde 
hervorgezogen, in Ketten geworſen, von⸗den Hollaͤndern 
torsgefehleppt, und nicht eher entlaſſen, bis für ihn 4000 
——— ausbezahlt wurden. Doch brachte der. nam- 
liche Abt nach feiner. Entlaffung. fein Cloſter bald, wieder 
in Ordnung, und verfchafte ihm fein voriges Anſehen. Of. 
Schaten Annal, Paderhorn. T. I. pagı 583. et 637... et 
Strunk T. 11. pag. 674 . ne Arab 


 WBrefort,'oder Bredefort, ein Priorat zu un 
ferer lieben Frau, regulirter Chorherten, unter dem Win- 
beshermer Kapitel, Nazareth genannt, in befagter Stadt, 
in ber Grafſchaft Zütphen im Gelderiſchen. Won diefem 
CEloſter iſt weder der Stifter, noch das Stiftungsjahr mehr 
befannt. Buſch in feiner Mindesheimer Chronik, und 
dje Ehronifivon Bode, machen nut von einem vorzügli- 
hen Manne, Joann Raeltwic, eine Meldung, der da: 
ſelbſt längere Zeit als Prior vorgeftanden. Es iſt diefeg 
Priorat glaublih im fechgzehnten Jahrhunderte, in wel— 
chem die Graſſchaft Zütphen fo hart mitgenommen worden, 
. zu Grunde gegangen. Im Jahre 1507. noch wurde 
‚span Thoden, aus dem Clofter Bredevoert, zun Prior in 
Baelhem poftulin — | 


Bregenz, Hauptſtadt der. Graffchaft Bregenz, in 
Schwaben, die an-den Grenzen derfelben, am Bodenſee, 
nicht weit vom Einfluß des Bregenz in den See, liegt, 
und dem Hauſe Oeſterreich gehoͤrt. Im Jahr 1783. iſt 
bier, eln Bisthum errichtet worden, welches aus Kirchen 
beſtehet, die ehedeſſen unser dem Biſchofe von Chur 
ſtanden. Be au 
ꝛs Capusinet s Llofter erhielt auf folgende Weiſe 
fein Daſeyn. Die Einwohner hatten ſchon von den Kefor- 
mationszeiten her eine gute Meinung von diefen Wätern, die 
fie. aus ihren geiftlichen Verrichtungen, fo jene in dieſer 
Gegend vornahmen, fehr gut kannten, und näher. bei fich 
' a reg nn ; zu 
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zu gaben wünfchten. © Lange vorher ſchon if, man meiß 
nicht von wem eigentlich; am Faiferlichen Hofe dief Einfuͤh⸗ 
rung der Capuziner betrieben worden, ſo, daß fich der 
päbftliche Nuntius dieſer Sache ernſtlich annahm, und 

den Pabſt Clemens VIII. dahin vermochte, daß er dei 

Wuͤnſchen des Kaiſers ſowohl, als der Bregenzer zu will⸗ 
fahren, dem Helvetiſch-Schwaͤbiſchen Proyinziale den 22. 

Juͤlius 1603. ſchriftlich verſichern ließ, daß er den Bre⸗ 
genzern ein Clofter zu geftätten willens wäre. Verſchie— 

dene Urfachen aber verhinderten die e Ausfüßrung diefer Sa 

de bis uͤber die zwei und dreißig: Ja ahe er. | 


Zu diefer Zeit r wniden die Capuginer zu inba einge⸗ | 
— ‚da nun die Stadt Bregenz zwiſchen jener-und Feld⸗ 
kirch in der Mitte liegt, ſo geriethen die Einwohner. mit 
diefen Vätern in eine noch weit nähere. Bekanntſchaft, ſo 
daß ſie mit ihren Obrigkeiten ganz für, dieſen Irden neuer⸗ 
Dings.eingenommen, wurden, und einen heſtaͤndigen Auf⸗ 
enthalt dieſen Vaͤtern antrugen. Einigen wollte das Be⸗ 
tragen der übrigen nicht gefallen; fie gaben ver, daß man 
bei dieſer Aufnahme. keinen Nutzen ſondern vielmehr des 
nothwendigen Bettelns wegen, einen: großen. Schaden gut: 
erwarten,hätte. Allein Placidus, Benedictiner Abt zu- 
Mehrerau, gab durch feine Wohlredenheit der Sache eine, 
guͤnſtigerg Wendung; erbrachte die widrig Denkenden auf- 
feine, Seite, und ‚eng; ſamt den vornehmſten der, Stadt, 
denen ;zu. Luzern verſammelten Vaͤtern ſeine ſewohl, als 
aller Einwohner Wimfche vor· ¶ Da jene uter Dem. Vor⸗ 
wande verſchiedener Urſachen mit einem feſten Entſchluß et⸗ 
was yerweilten, * muB. Nas Far — bis rlmak - 
an an | are, : 


Die Provinz —— fi . uächt, den eigen Bars 
länger. zu widerſtehen, beſonders weil. durch die 
obengenannten Derfonen die Erzherzoglighe: Einwiligung 
— war. Sie nahm er * guͤtige Anerbieten mit 
3 dem 
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. dem größten Danfe an, und machte plöglich alle Anftalten, 
die nur immer ihrer Seits nöthig waren. : Es mard. aud)- 
nahe an der Pfarrkirche auf einem Eleinen Hügel ein geraͤu⸗ 

miger Platz angemiefen ,. den erwähnter Abt im J. 1656. 

auf Verlangen des Bifchofs von Conftanz einweihere, und 

den erften Grundſtein mit gewöhnlichen Eerenionien legte. 


Der Kirchen- und Clofterbau wurde vom J. 1636. 
an ununterbrochen fortgefezt, und endlich den 9. October 
1639, völlig zu Stande gebracht. Be 


' Der ruhige Beſitz diefes Clofters dauerte nur Acht 
Fahre; denn der Schwedifche General Karl Guftav Wran⸗ 
el drang den 5. Kan, 1647. in die Graffchaft ein, und 
—— ſich ſogleich der Stadt, wo die Schweden al⸗ 
les, was ſich nur immer vorfand, raubten. Den Capuzi⸗ 
nern war um ſo weniger gut zu Muthe, da die Einwohner 
‚ ihre beſten Sachen in das Cloſter und die Kirche in Ver— 
wahrung brachten. Es lief aber alles wider Verhoffen auf 
inſtaͤndiges Bitten dieſer Vaͤter gut ab. Wraugel ver 
ſprach ihnen alle Sicherheit, er ließ ſogar eine Wache hin⸗ 
ſtellen, die den ſtrengſten Befehl hatte, keinem Capuziner 
das geringſte Leid zu thun, noch etwas von den gefluͤchte⸗ 
ten Sachen zu entwenden. Die geiftlichen Verrichtungen 
giengen ohne den mindeften Widerftand fort, ja die Väter 
wurden vielmehr mit anfehnlichen Gefchenfen von den Fein- 
den, befonders von dem Generale felbft, überhäufer ‚- fo, 
daß fo wohl fie, als diejenigen, die in dem Cloſter fichern 
Aufenthalt geſuchet, ganz gemaͤchlich feben konnten. Bei 
dem Abzuge der Schiveden wurde ein Hauptmann beotdert, 
Das Cloſter und Kirche zu decken, der nicht eher den Hrt 
verließ, bis die ganze Armee dieſe Gegend. verlaſſen hatte. 
Es blieb daher alles unberührer; die Capuziner find von 
diefer Zeit an immer in ruhigem Beſitze geblieben, den 
fie auch noch genießen, und unter dem yorberäfterreichifchen 
- Provinziale ftehen, BL ie EEE 
. * 
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Das Franziscaner Nonneneloſter. Außer der 
Vorſtadt von Bregenz iſt ein Cloſter, welches Franzisca⸗ 


ne: Nonnen inne haben, ſo im Jahre 1604. drei Gebruͤder, 


Kaſpar, Wang und Thomas Schmid von Wellen⸗ 
ſtein, von denen die erficren zween Chorherren, und der 
lejtere Oberamemann zu Bregenz und Erzherzoglich-Oeſter- 


reichifcher Nat) war, erbauet und geftiftet haben, Die 


Kirche wurde zu Ehren ver heil. Anna eingeweiht, und 


das Cloſter wurde den daſigen Benedictinern, und fir die 


Seelforge den Capuzinern übergeben, Pabft Alerans 


der VI. fchenfte im J. 1662. in diefe Kirch: den Leib des 
heiligen Märtyrers Almachius, welcher dahin im J. 1664. 
feierlich überfeze wurde, Anfaͤnglich hatten diefe Nonnen 
feine Clauſur; erft im Jahr 1684. fuchten fie felbft um 
ſolche an, welche im nämlichen Jahre am St. Urſulatage 
eingefuͤhrt wurde. Es leben daſelbſt dreißig und auch meh- 
rere Nonnen in vollkommenem Einverſtaͤndniß undZufrieden⸗ 
ie 'Cf. Fr. Petri Sueu. Ecclef. pag. 202. |. Schleg De- 
cript. Rhaetiae pag. 2. | 


Bregenz, ein uraltes Benebickiner Cloſter, an ber, 
Stadt und dem Fluffe gleiches Namens, im Conftanzer 
Bisthume, unweit dem‘ Bodenfee, welches lateiniſch 
Augia-Britanica, oder Augia maior, teu:fch aber auch 
die Maiergau genennet wird, - Der Urfprung deflel- 


ben, . wie ihn, Strabo, im Leben des: heiligen Gallus,, 


und Jonas int teben des heiligen Kolumbans erzählen, 


koͤmmt daher: Als der” heilige Kotumban, Abt zu: 
. Kifieup, weil er des Königs Theoderich von Burgund 
geile Liebe nicht gutheißen wollte, ja wohl gar feinen 


unerlaubten“ Beiſchlaf oͤffentlich misbilligte, fein Clo- 
fter auf Zudringen der Tafterhaften Brunehilde und 


einiger fchmeichelnden Möfherten zü "räumen genoͤthiget 


wurde: fo'begab er fich auf Das Vorwort des Königs Clo⸗ 


tars zu dem König in Auſtraſien, Theodebert, bei welchem 


er um einen Platz, der in ſelnem Reiche gelegen waͤre, zur 
SER Kk 4 An 
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Anlegung eines Clofters für fih "und die Seinigen bat. 
Seine Bitte ward erhörf, und er erhielt Erlaubniß, nach 
feinem Gutdünfen fih einen. auszufuchen,. Nachdem er 
mehrere Derter durchwandert und unterfucht hatte, Fam er _ 
endlich an den Limmat und in die Gegenden Teutſchlands, 
rvo er zu Arbon, einem Staͤdtgen am Bodenfee, von eis 
nem Priejter, Willimar mit Namen, guͤtig aufgenom: 
men wurde. Von diefem erfuhr Kolumban, daß zu Bre— 
genz der füglichfte Dre ſeyn würde, wo er für ſich und feine 
Gefellen eine bequeme, und für feine Abfichten anftändige 
Wohnung erbauen fönnte, Der heilige Mann befolgte ſo— 
gleich diefen Kath, beftieg mic dem heil. Gallus, dem heil. 
Mang, einen Diakon, und anderen Gefellen ein Schiff, 
und fam glüflih zu Bregenz an; er ließ fich dafelbit in 
einer Gapelle, die ehedem die heil. Aurelia bewohnet hatte, 
nieder, und erbaute an felbiger einige Wohnungen, die, 
ſie vor dem Ungemad) der Wirterung fhügen fonnten. Sie 
brachten aber dafelbft Feine lange. Zeit zu, als wider, 
ihre Vermuthen in diefer Gegend ein folher Mangel an 
Speifen fi) einfand, daß. fie drei ganze Tage zubringen 
mußten, ohne die. geringfte Speife für ſich auftreiben zu 
fönnen, bis fi) ein ganzer Schwarm von Vögeln um ihre 
Wohnungen nieberließ, welche fie zu ihrer. Nahrung fien⸗ 
gen, und fo lange aufbewahrten, bis der fünfte Biſchof 
von Konflanz, Gaudenz, von ihrer Noth benachrichtige 
wurde, welcher ihnen. hinlängliche Nahrung zufchickte, mit 
der fie ſich bis auf beffere Zeiten unterhalten fonnten.. Der 
heil, Gallus ließ ſich unter diefer Zeit ‚nichts mehr angele- 
gen feyn, als feinen Nachbarn den; hriftlicher Glauben zu 
predigen, und fie in: felbigem zu unterrichten, welches ex 
mit unglaublihem Nugen unternahm, ſo, daß ſich der 
heil. Kolumban, : um noch mehrere Früchte einaͤrndten zu 
fönnen, entſchloß, auf diefem Platz ‚ein Cloſter, nach ber. 
Art feines ehemaligen zu Liſieux, zu erbauen, und daſelbſt 
feften Fuß zu fegen. . & that es quch, und feine Geſellen 
2 beſchoͤftigten fih, theils mit dem Bau, theils mit Anle» 
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gung noͤthiger Aecker und Goͤrten, vorzuͤglich uber mit dem 
Unterricht der Heiden, und mit Ausreutung ihrer Goͤtzen- 
bilder, welche manche ſchon Bekehrte wieder zum Ruͤckfall 
brachten. Allein dieſes zog ihnen bei manchen ſo großen 
DaB zu, daß ſich einige Bregenzer mit ihren VRachbarn, 
an ben Herzog Gunzo in Schwaden, der Damals in Ueber⸗ 
Lingen wohnte, wandten, und von ihm den Befehl erzwan⸗ 
‚gen, daß diefe fremden’ Diänner diefe Gegend raͤumen, 
und.ihren Weg weiter ſuchen mußten. Es gieng ber Haß 


. der Schwaben fo weit, daß, als fie diefen Ordensmaͤn⸗ 


nern einsmals eine Kuh davon treiben, und folche ziieen 
Moͤnche, Sigebert und Placidus, nicht. laflen wollten, 
beide auf der Stelfe von ihnen ermordet wurden. Dieſes 
fehreckte den heil. Kolumban fo, daß er Diefe Gegend mie 
feinen Gefellen zu verlaffen, und zu Agilulph, dem Koͤnige 
ber. Longobarden, ſich zu begeben entſchloß. Es war auch 
ſchon alles zum- Abzuge:bereiser, als der heil; Galliis yon’ 


* J 


einem Fieber überfallen wurde, daß; er bei feinem Abte zu 
bitten fich gemüßiger ſah, auf, Diefem Platz verbleiben zu 
bürfen; der heil. Kolumban geftattere ihm nicht allein die: 
fes, ſondern ließ ihm noch einige Möndje, ‚unter denen der 
heil. Mang, oder Magnoald, und Theodor waren, welche 
ihm während feiner Krankheie-beifpringen Fonnten,. zum: 


Troſt zuruͤck, er aber zog beilaufig um das Jahr 613. mit; 


den uͤhrigen ab, da er drei Jahre in Diefer- Gegend zuge⸗ 


bracht hatte. Der heil, Gallus begab ſteh nach dieſem Ab⸗ 


zuge nach Arbon zu dem oben genannten Prieſter Willis 
mar, wo er den Benachbarten Segen von dem Himmel 
erbat; ſelhſt der Herzog Gunzo, als ſich ſein Ruf immer 
mehr. und mehr verbreitete, wandte ſich aan ihn, da feine; 
Tochter Frideburga an einer unheilbaren Krankheit litt, 
welche er ohne Arznei geſund machte; wodurch er ſich bei: 
dem Herzoge in fo großes Anſehen verſetzte, daß ihm und 
ſeinen Geſellen allenthalben das Evangelium zu predigen 
erlaubt wurde; welthes ſie auch mit ſo guter Erfolge tha⸗ 
sen; ibaß Gollus hause noch der Apoſtel dieſer und der. be⸗ 
STE Kt 5 nachbar⸗ 


322 Bregenz. 
nachbarten Gegenden genennet wird; Das Cloſter hat er 
glaublich wieder mit Mönchen beſezt, ob aber dieſe bis ge⸗ 
gen das Ende des eilften Jahrhunderts das Cloſter be- 
ſezt gehalten, laͤßt fich eben nicht beſtimmen. Gewiß ift 
es, daß im Jahre 1098. Ulrich Graf von Bregenz von 
dem benachbarten Benedictiner Clofter Petershaufen, eine 
neue Colonie zur Befegung des Bregenzer Cloſters herbe⸗ 
eufen babe, worunter fich der fel. Marbotto, ein Bruder 
des Grafen Ulrichs, vorzüglich an firenger Sebensart aus⸗ 
zeichnete. Er ließ ihnen ein neues Clofter und eine Kir: 
ehe bauen, welche der Bifchof von Conſtanz, Ulrich) Graf von 
Dillingen, zu: Ehren der heiligen Apoftel Peter und Paul 
einweihte, und verfah fie. mit herrlichen Einkuͤnften. Das 
Cloſter ſteht auf einem ſehr angenehmen Platz, wo die 
Bregenz in den Bodenſee faͤllt. Unter die vorzuͤglicheren 
Gutthaͤter dieſer Abtei gehören Rudolph Graf von Pfuh⸗ 
lendorf, ein Enfel des Grafen Ulrichs von Bregenz; wel⸗ 
her dem Elofter im Jahre 1 102. fo große Zugaben machte, 
daß man ihn dafelbft den zweiten Stifter nennet, und die 
Grafen von Monefort, welche: in: unferer lieben Frauenca- 
pelle eine prachtvolle Grabftätte haben. Es befinden fich' . 
auch in der Kirche zwei herrliche Grabmale von Marmor“ 
welche.aber Feine Inſchriften haben; man glaubt darunter 
den Grafen Ulrich, und feine Gattin Bertha, des Grafen 
von Rheinfeld und Herzogs in Schwaben Tochter, zu fin 
den. Um das. Jahr 1191. wurde das Cloſter durch die 
Sorgfalt.des Abts Wilhelm von Hirſau reformirtz wie 
Trithem in feiner Hirfauer Chronik part, I. pag. 274. an«' 
merket; es winden von Hirfau Abt Gottfried und einige’ 
| rechiſchaffene Moͤnche dahin abgeſchickt, welche die dortige 
Lbensart nad) der ihrigen einrichten mußten, welches auch 
mit beliebtem Erfolge geſchehen iſt. a l. G. — De-' 
— Rhötciae fol. N r 
Bei — Benedictiner Monnbabtei Rand — ur⸗ 
— — ein Nonnencloſter, welches: fi — 


* I 
GG 2 il, 


rn 


Brena — -Breitenai, 523 
Inſtitute bekannte. Die ſel. Beberilla, von welcher 


die Bollandiſten in dem Monat Januar Meldung machen, 


wohnte unter denſelben, und zeichnete ſich durch ihr from⸗ 

mes Leben und. ſtrengen Lebenswandel vor andern aus. 
Es ſcheint, daß dieſes Normenziofter von der Colonie, 
welche der heil: Gallus daher verfezt bar, iſt aufgerichtet 
worden, ‚denn um das J. 1098. yieng das Monnencloſter 


ein, als Graf Ulrich dem Mannscloſter wieder aufgehol · 


Brena ober Brehna, wie man jezt gewoͤhnlich 


ſchreibt, eine ſchriftſaͤßige Stadt im Amte Bitterſeid im 


ſaͤchſiſchen Churkreiſe. Das von Graf Friedrichs I. von 
Brena Gemahlin, Hedwig, einer Tochter Herzogs Di- 


polds zu Böhmen, 1201. geftiftefe Auguſtiner Jungfrauen⸗ 
cloſter ward. bei der Viſitation 15 31. aufgehoben, wovon: 
die Monnenkirche und.ein Theil des Speifefaals: noch vor 


handen find. Die Wirchfehaftsgebäude mis einem Gar; 


ten nebſt verfchiedenen Feldern wurden dem Stadtrathh 
uͤberlaſſen, und machen ein anſehnliches Gut aus. ed; | 


voig farb 1a10., und liege nebft ihrem Soßne Otto T;, 
Grafenvon Brena, der 1003ohne Leibeserben farb; in 


dieſem von ihr geftifteren Clofter begraben; :::..; 
Breinſcheid, fr Zdvenfcheder 1°: 
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Breitenau, Breidena w, eine vormalige bes 
ruͤhmte Benedictiner Abtei und jetzige herrſchaftliche Pach⸗ 


fung in dem / Winkel, den Die Edder mit der Fulde bei ih⸗ 


rem Zuſammenfluß macht, a. gegen über , drittes 


halb Stunden: von Melfungen‘, an Niederheſſen. Dieſes 
Cloſter ſoll im J.n an o. ein Graf Merner von Greinin⸗ 
gen ‚per Bruningen erbauet, und 1119. mit einem 
Abte und 12 Mönchen beſezt haben“). Teuthorn macht 
— 
+) &. Winkelmanns Beſchreibung Heſſens 2. The &; 375, 
Gartmann Difert, de Comit. Merr. $.:8:.P. 9. und Gu- 
deni Codis; iplom. ip]. Pag: lage ı 


% 
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zwar in ſeiner Geſchichte ber Heſſen, 2. VS 993: Wir] 
"der die ganze Sache einige. Erinnerungen ,. welche aber 
durch die noch vorhandene Stiftungsurkunde des Erzbi⸗ 
fchofs Adelberts von Mainz vor felbft zerfallen *);weldje:; 
Schminke nad. der Urfhrift verbeffert geliefert hat*.⸗ 
Der Stifter beffelben, der genannte Graf von: Greinin⸗ 
an liegt auch in der Hauptfirche des Cloſters mitten im 
hor begraben. Ob nun gleich diefe Hauptkirche dem 
Aeuſſerlichen nad) noch bis auf den heutigen Tag ſtehet: fü, 
wird dieſelbe doch nicht. mehr. zue Kirche gebraucht, ſon⸗ 


dern fie iſt zu einem Haushaltungsgebäube: für: den herr · 


ſchaftlichen Pachter eingerichtet. An demjenigen Drte, 
wo ber Chor geftanden, :und wo das gedachte Grabmal ſeyn 
moͤchte, finden ſich jezt Stallungen ein Waſchhaus und 
dergleichen. Schminke hat: uns ein Verzeichniß (Amelie 
cher. Aebte geliefert, davon der erſte, der um das J. 11237 
— 1128, lebte, Drutwin geheißen hat***),. Winkel⸗ 
mann hingegen giebt uns von. dem daft gen Gebaͤude, bes: 


fonders der Kirche, Nachricht ). Anſtatt der leztern if: 


nunmehr eine andere erbauet, oder vielmehr aus einen ehr: 
maligen Beinbaufe zum: Gebrauche für die Geineinde * 
hagen eingerichtet worden tt). 

Breitenfurt, ein chemaliges keiſerlihe Suft 
fhloß mitten im Wiener Walde, mit einer Einſiedlerei, in 
welcher ſich ehedem Einſiedler aufhielten. 

Breitlar, ſ. Bredelar. 


Breitungen, f Sorczens u Genus Breis, 


rungen. | 
Bremen y lateiniſch Archi- Epilcopatn Bren@nßs, 


ein — ige im: Be En — 


—— 
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**) Schminke monum. haſſ. 425, 8.653. . * 
Kr) Ebend. “ten Th. Sa653. ar — 
+) Wintelmanns Beſchreib. edlen ah. S — 
h ©. Engelhards Erdbeſchreib. Shen. Th: aa." 
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zwiſchen der Weſer und der Elbe, alſo, daß es gegen We⸗ 
ſten an das Hadlerland, und gegen Oſten an das Herzog⸗ 
um Luͤneburg und Fuͤrſtenthum Verden graͤnzte. Der 
dieſes Erzbisthums war die beruͤhmte und feſte 
Reichs und Hanſeeſtadt Bremen. Anfangs war ſolche 
nur ein Dorf, welches ſeinen Wachschum der Aufnahme 
der chriſtlichen Religion zu danken hat, welches nach der Stif- 
tung der Kirche, die Carl ‚der. Große im J. 788. daſelbſt 
anlegte, erfolgt iſt. Da dieſer Fuͤrſt die. Bekehrung der 
Eochfen eifrig wünfchte,,.. ſo es er den. heil, Wille⸗ 
bed oder Guillad zum. apoftolifchen Mißionarius, und 
arte ihn, in dem vorhergehenden Jahre, zum Bifchof in 
ieperfachfen eingefest, Willehad ſheg ben Sig feines 
Bislhums zu Bremen auf, ‚und feine Disces gieng von 
Friesland an bis an die Elbe, - Als er. im J. 790, farb. 
olgte ihm fein Schüler Willericus; deflen Nachfolger 
Hendericus wurde vom Kaiſer Ludewig dem Frommen 
wegen ſeines Hochmuths abgeſezt. An deſſen Stelle kam 
Ansgarius oder der heil: Anſcharius, welchen man den 
nordiichen Apoftel nennen kann, und der erfte Erzbifchof zu 
Hamburg war, . Ihm zum beiten wurden im % 84% 
biefe beiden Sitze, mit Bewilligung des Pabftes, vereiniger, 
obgleich der Erzbifchof zu Coͤln widerſprach, welcher das 
Bisthum Bremen, als ein Suffragan, feinem Erzftifte 
einverleibeh wollte. Ihrer geiftlichen Gerichtsbarkeit wur⸗ 
den Dänemark, Schweden, Morwegen und andere nörd- ”- 
liche Länder unterworfen. : Der —— Bembert, fein Rei— 
fegefährte und Gehülfe an dem efehrungsgefchäfte, ver 
auch fein Gefchicheichreiber gemefen ift, wurde. nach Ans 
ſcharius Erzbifchof. - Diefer- Anſcharius, Rembere 
und dev erſte Biſchof zu Bremen, Willehad, werden die 
drei Apoſtel der Sachfen genennt. Der heil, Rembert 
‚ war baber der andere Erzbifchofzu Hamburg, aber der fünfte 
Biſchof zu Bremen. Dieſe Bereinigung der beiden bi. ' 
ſchoͤflichen Sige wurde bei feinen. Nachfolgern: fortgeſezt, 
die ihre vornehmſte Reſidenz zu Hamburg hatten, welches 
damals 
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damals der Big: des: Erzbiſchofs war, bis auf Albert L, _ 


mit dem Zunnmen der. Große, ben ısten Bifchof zu 


‚Bremen, und ı sten Erzbifchof von Hamburg. 


Die Trennung det beiden Dioͤceſen Bremen und 


Hamburq, die vorher, mit einander vereiniget waren, fieng 
ſich nad) dem Tode Hartwichs des Zweiten an, welcher 


ter 23fte Erzbifchof zu Hamburg war, Er ftarb 1208. 
Das Capitel zu Bremen eilte, und ernannte, ohne das Capi⸗ 
tel zu Hamburg um Kath zu fragen, zum Nachfolger den 
Biſchof Waldemar zu Schleswig. Damit ſich die 
Hamburger dagegen rächen Fonnten, fo erwählten fie 
Burchard, Probft zu Bremen; und da fie ihn nad) 
Hamburg gerufen hatten, erwaͤhlten fie ihn zu ihrem Erz 
bifchof. Der König Waldemar von Dänemark unter: 
ftüzte die Wahl der Domherren zu Hamburg um deſto eifz- 
tiger, weil er wider den Biſchof zu Schlesivig einen Zorn 
hegte. Die beiden Partheien machten einander viel Ver⸗ 
druß, bis ſich endfich die beiden Capitel durch einen Con⸗ 
fract verglichen, den man in Lambecii orig. Hamburg. 


nachſehen kann. Seitdiefen Vergleich, vom Jahre 1223. 


ift das Erzbischum Hamburg mit dem Erzbischume Bre— 
men vereiriget worden. Man fihlug nun den Sitz des 
Erzbisthuns in Bremen auf, erweiterte und verbefferte 
den 'bisher noch geringen Ort Bremen, und umgab den⸗ 
felben um das Jahr 1024. mit einer Mauer, welches un= 
ter dem Erzbifchof Herrmann geſchahe. Bremen wurde 


‚alfo ſtets angefehener und mächtiger, welches man auch 


mit der vortheilhaften Sage an der Wefer, die fie zur Han⸗ 
fung ſehr geſchickt machte, zuſchreiben muß. | 


Zu Anfange des 1 7ten Jahrhunderts wurde diefer 
Wuͤrde von dem Prinzen. vieler fürftlichen. Haufer ſehr 
eifrig nachgeſtrebt, und diefes verurfachte dafelbft die Abnah⸗ 
me der römifch - Fatholifchen Religion, und die darauf er= 
folgte, durch, befondere Zufälle beförderte, Aufhebung diefes 

am 
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Am Ende bes Teutſchland fo fehr verwuͤſtenden dreiß 
ſigaͤhrigen Krieges war der koͤniglich daͤniſche Prinz Frie⸗ 
drich, nächheriger König Friedrich der Dritte, von Daͤ⸗ 
demark, der rechtmaͤßige Adminiftrator der Stifter Bre⸗ 
men und Verden. Sein Vater, König Chriſtian der 
vierte von Daͤnemark, verfiel im J. 1643; in einen heftis 
gen Krieg mit der Königin Chriftina von Schweden, 
Diefet für Daͤnemark ſehr unglückliche Krieg hatte einen 
großen Einfluß auf dieſe Länder, Im J. 1644, erobers 
ten die Schweden, unter Anführung des Generals Ki 
nigsmark, Langwedel, Dreersberg, Rothenburg, Stade 
und den erzbifchoflichen Sig Bremervörde. Beide Stife 
er fielen Darauf in ſchwediſche Hände, der Erjbifchof Fries 
drich wurde verjagt, und der Regierung des Krumftabes 
damit ein Ende gemacht. 

Nun wurde zwar 1645; zu Bromſebroe zwiſchen 
Schweden und Dänemarf ein Friede ‚gefchloffen, in wel: 
chem des bremifchen Erzbifhofs Friedrich auch gedacht, 
und er-angeriefen wurde, wegen feiner Keftitution bey der 
Königin Chriſtina näher zu unterhandeln, Allein, es war 
nicht Ehriftinens Abfiche, diefe im Krieg eroberten Sänder 
wieder fahren zu laffen, noch fie dem Erzbifchof Friedrich 
wieder einzuräumen, Ä 

Dei den weftphälifchen Friedensunterhandlungen ver: 
zeichnete die Krone Schweden im December 1645. dieje⸗ 
nigen Neichsländer, welche fie, zur Erfegung ihres Scha« 
dens, vom Kaifer undNeich als eine Schuldigkeit begehrte, 
und in dieſem Verzeichniſſe waren die beiden Stifter 
. Bremen und Verden mit aufgeführt, | | 

Der rechtmäßige Aominiftrator Friedrich that dawi— 
der die Fräftigften Worftellungen, nachdem aber alles Anz 
halten und alles Erbieten vergebens war, erflärte er fih 
endlich im April 1646., unter gewiffen Bedingungen, der 
Krone Schweden diefe Stifter zu überlaffen. Allein aud) 
dieſe verwarfen bie Schweden Die Königin ließ im 

| Februar 


beim, 


Februar 7647, dem Paiferlichen Geſandten eine Note ein⸗ 
haͤndigen, ‘worin ſie ſchlechterdings verlangte, daß ihr dieſe 
sänder als reichslehnbare Herzogthuͤmer auf ewig uͤberlaſ⸗ 
ſen werden ſollten. Gleich darauf ließ zwar der Admini- 
ſtrator Srietrich ein Memorial einreichen, worin er dedu⸗ 
cirte, daß diefe Stifter zu einer Genugthuung mie ug 
und Recht von der‘ Krone Schweden durchaus richt, vers 
lange werden koͤnnten; alkein, alle Gründe halfen nichts. 
Kein anderes Mittel war zur Ausgleichung auszufinden; 
Es wurden daher in dem im J. 1648. gefchloffenen os⸗ 
nabruͤckiſchen Frieden Artif. X. $..8. die Stifter Bremen 
und Verden der Krone Schweden als reichslehnbare Her: 
zogthuͤmer vom Kaiſer und Reich“ auf ewig abgetreren*), 
welche eine Regierung dardber zu Stade angelegt hat. 


FJe weniger die teutſchen Reichsſtaͤnde Ber: Krone: 
Schwaden den. Vofig.diefer Herzogthuͤmer goͤnneten: deſto 


ſicherer konnte man im voraus: ſchlieſſen, daß es nur auf 
eine ſchickliche Gelygonheit anfomme, um den’ Schwe⸗ 
den dieſe Herzogthuͤmer wieder zu entreiſſen. Dieſer Wer: 
ſuch wurde bereits im J. 1675. unter der: Regierung Koͤ⸗ 
nigs Karl des eilften gemacht. Von den vielen und maͤch ⸗ 
tigen Feinden, mit denen damals dieſer Monarch zu kaͤm⸗ 
pfen hatte, fielen. Churbrandenburg, das Haus: Luͤneburg 


und der. benanute Biſchof Chriſtoph Bernhard von, Muͤn⸗ 
ſter in die ſchmediſchen Brem- und Verdiſchen Laͤnder. 


Der muͤnſteriſche Biſchof Chriſtoph Bernhard von Galen; 
und die Herren Herzoge Georg Wilhelm, und Rudolph 
Auguſt von Braunſchweig⸗ Luͤneburg, hatten vorzuͤglich ihr 
Augenmerk auf die Eroberung dieſer Sander gerichtet. Um 
den befrgenden Differenzien zwifchen ihnen, wegen einer 
kuͤnftigen Theilung, vorzubeugen, errichteten fie, vor. Eins 
nahme der feſten Pläge, wie Buxtehude belagers wurde, 


*) Neues Hanndo. Magazin 1791, e. 12. 
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zu Rothenburg und Walsrode, im Oetober 1675. einen 
foͤrmlichen Receß. ee Ri — Da Er 
In dieſem Receß festen fie feft, daß ſaͤmmtliche Sande 
in drei gleiche Theile folleen vertheiler werden: - Zwei Drit⸗ 
theile follten den Herren Herzogen von Braunſchweig, ein 
Drittheil aber dem Biſchof von Münfter, nebſt der Herr⸗ 
ſchaft Wildeshauſen, als ein Praͤcipuum, zufallen. 
So zuverſichtlich dieſe Verbündeten ſchon eine Theis 
lung der noch zu erobernden Laͤnder vornahmen, jo waͤhr⸗ 
ſcheinlich war es, daß fie ihres Zwecks nicht verfehlen wuͤr⸗ 
den Indeſſen behauptete Schweden dieſe Laͤnder, Bre⸗ 
men und Verden, obgleich bei einer aͤuſſerſt mislichen Lage. 
Wie aber, nach dem pultawiſchen Verluſt unter Rs 
nig Karl dem Zwoͤlften, Schwedens Feinde mit ver⸗ 
einten Kräften über die ſchwediſchen Beſitzungen herfie⸗ 
fen, fo ließ König Friedrich der Vierte von Dänemark int 
J. 1712. auch zwei Fleine Corps feiner Truppen. tiber die 
Elbe feßen, und unternahm damit einen Einfall: ins Bre⸗ 
miſche. Stade wurde belagert, heftig bombarbirt, und 
vom ſchwediſchen Kommandanten Stadelberg übergeben, ° 
Nun fiel das ganze Land in daͤniſche Hände, Schwedens 
Herrſchaft wurde. ein Ende gemacht, und die Herzogthuͤ⸗ 
: mer Bremen und Verben follten, - nad) der Abſicht des 
koͤnigl. daͤniſchen Hofes, eine daͤniſche Provinz in Zukunft 
werden... | — 
Diies ſtritt mie den Abſichten des churhannoveriſchen 
Hofes unendlich. Churfuͤrſt Georg Ludewig beſtieg 
zwar 1714. den großbritanniſchen Thron, allein dieſes 
minderte keinesweges die Sorgfalt dieſes großen Monarchen 
fuͤr die Aufnahme und Vermehrung ſeiner teutſchen geliebten 
Erblande. Er wußte alſo durch ſeine Miniſter von Bern⸗ 
ſtorf und von Bothmer am Hofe zu Copenhagen ſo gluͤck⸗ 
lich zu unterhandeln, daß Koͤnig Friedrich der Vierte von 
Dänemark unterm rzten Jul. 1715. dieſe eroberten 
Herzogthuͤmer dem Churhaufe Hannover für 6 Tonnen Gofe 
des Neichsthaler völlig. uͤberließ. 4 
Hirſch. Cloſter F Topogr. I. B. I Zur 
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Zur Freude aller Unterthanen nahm das Churhaus 
Hannover um fo mehr dieſe Herzogthuͤmer ſofort in Beſitz, 
da es fich. eben nicht denken ließ, daß Schweden fie je wie- 
der. erlangen würde, und uͤberdem der große Karl XII. vor 
Friedrichshall 1718. ‚erfchoffen wurde, Da inzwifchen 
Daͤnemark nur jure belli dieſe Herzogthüümer eingenommen 
hatte; Hannover aber nur von Dänemarf den Befig der 
ſelben erlangt, und mit Schweden. gar nichts darüber abge: _ 
handelt hatte; fo fonnte an eine Belehnung beim kaiſerli⸗ 
chen Hof auch noch nicht gedacht werden. - Allein, ; unter 
Sranfreihs Vermittelung fam im J. 17195, den zoten 
November zwifchen dem König Georg von Großbritannien 
und der Königin Ulrica Eleonora von Schweden ein völligef 
Friede zu-Stande, Demnad) zahlte der König von Groß⸗ 
britannien als, Churfürft von Braunſchweig⸗Luͤneburg, an 
Schweden, auf Anweifung und gegen Quittung die Summe 
von zehnmal Hundert taufend Keichsthalern, innerhalb fechs 
Wochen nach gefchehener Auswechslung der Befräftigungen 
über diefen Friedensſchluß. Schweden hingegen trat ' 
- beide Herzogthuͤmer art Churbraunfchweig auf ewig mie ale 

lem Zugehör und Gerechtfamen ab *), | en 


Inm Jahr 1733. erhielt das Churhaus Braunſchweig 

zum erſtenmal die faiferliche Belednung über Brenten und - 
Verden, und zugleich die fechfte Stelle im Neichsfürften 
rath, auf der weltlichen Banf Sig und Stimme in dem 
fürftfichen Collegio. Das Wappen des Herzogthums find 
zwei kreuzweis über einander gelegte Slchuͤſſel im rorhen 


Feld. ia 
Die Stadt Bremen hat fih, weder vorher unter 
den Erzbifchöfen, nach nachher einer Macht unterworfen, 
fondern hat ihre Neichsfreiheit bis auf den heutigen Tag 
behaupser. Die Kathedralficche rübre noch ‚von Rarl 
Be Be: dem 


2) p-Rews Henne Magapin. 1791, 8.13. 
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dem. Großen her, ift vom Könige in Dänemark bei ihi 
rem Verfall. wieder hergeftellee, von den Schweden aber 


aufs neue übel jugerichtet. worden, - Man ſehe: hiſtoriſche 


Nachricht von der Domkirche St. Petri in Bremen. 
"1758 4 
‚Weitere Nachrichten geben folgende Schriften : 
Vom dem Erzbisthum Hamburg, Staphorſts hambur⸗ 
giſche Kirchenhiſtorie. m 
Catal.-Archiepifcop. Bremenf. in Gruteri.chr. chr. maynzi⸗ 
ſche Ehronif ©; 1129. | ae | 
Anon. Hilloria Archiepifcoporum Brem. a Carolo M. ad 
Carol. IV, Lugd, Batav. 1595. 4. et ap: Lindenbrog. in 
ſcript. feptentrion. ex edit. Alb, Fabricii Hamb. 1706, 
f. nro. 3. or 
Anon. de ecclefia Bremenfi. ibid. nro, 4. 
Chronica Slanica incerti aufforis de Lubeck, Hamb, etc. 
ib, nro. 9. et: 11, 
Henr. Walteri Chron. Archiepifcopatus Brem. ab an. 73 — 
‚1463. apud Meibom. in fcript. rer. gern. Tom. IE. 
»;p 17 — 86, J | | 
Alb, Krantz in Metropoli Bremenfi. Cafellis. 1604. 
Petri' Lambecii origin. Hamburgenſ. Libri II. cum vita $%, 
Anfcbarii priwi Archiep, Hamburgenf. et Privilegia 
Archi „Ezlefiae Hamburg. ap. Lindenbrog nro. 12. 
et 17. | Ä 
Excerpta ex opere Job. Rhode Archiep. Brem, quod a non« 
nullis Chronicon apellatur , ‚et inferibitur Regiftrum 
Bonorum et Iurium eccleſiae Brem. ap. Leibnit. [cript, 
Tom. II. no. 23. | 
Ioh. Otthonis <atalogus omnium epifcoporum et. Archi- 
‚ Epifeop. Brem. ab an, 788 ad an. 1580, contextus et. 
eonfcriptus, ap Mencken in feript. rer. Saxon. Tom. 
II. no. 17. | | I 
Nachricht von der Grafſchaft Delmenhorſt, Oldenburg, 
Stift Bremen und Muͤnſter, nebſt einem Catalog aller 


ihrer Bifchofe 1665. 8, 
ta Ioh. 
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Ioh. Zachar, Hartmann; Progr. de primatu Archiepiscopa- 
. tus Bremenfis deque aureo figillo diplomatis, quo eum 
Ludovicus I. Imp. conttituitz ad Diff. inaug. Godofr. 
Hear. Elend de privilegio de non appellando. etc. kil. 


734. 

Io. Paul "Fische index diplomatem civitatis et ectlefiae 
Hamburgenfis chronologicus 1751.in 4 

Vita S. Anfebarii » primi Archi-Epifcopi Hamburgenfis, 
conferipta a. $. Remberto eius fucceflore, in Stap⸗ 
horſts hamb. Kirchenhift. T.1.S.79 — 133. 

Gualdonis, Monachi'Corbei, Po&ına de vita $. ‚Anlcherii 
“etc. ibid. p. 133 — 201. 

Monumenta inedita rer. gerinan. pruecipue Bremenf. etc. 
ed. I. Vogt. P. VI. Brunsvig. 1740. 8. 

Herm. Conringii gründlicher "Bericht von der Tandesf, 
Erz: Bifchöflihen Hoch» und Gerechtigkeit über bie 
Stadt Bremen, in Ejus Oper. ex edit. Göbelii, Tom. I. 
‚pag. 844 ſeq. 

Scripta,juris publici vid. in Lipenii Bibl. iurid. et continuat. 

Caſp. Ealvörs Saxonia inferior antiqua, ‚dag ift, das alte 
heidnifche und hriftliche Niederfachfen. Goslar 1714. 

Fol. Seite 226, 236. und 281. 

Bon den ehemaligen (in einer Urkunde des 1 5ten Jahr- 
hunderts erwähnten) neuen Vicarien am Dom f. han⸗ 
növerifches Magazin 1761. ©, 621 — 628. Vergl. 
Jahrg. 1762. S. 1035 — 1040. 

Auch hat fich in diefem Fache, In mancherlei Ruͤckſicht, Jo— 
hann :Phil. Cafjel, . Profeffor der Beredfamkeit und 
freien Künfte an dem Pädagogio zu Bremen, (+ 1783) 
-fehr verdient gemacht. 

Biele Urkunden hatGeorgi/ch in Reg. chron. diplom. 
in indice pag. 207. angezeigt. 

In der Reichsſtadt Bremen find — Stifter 
und Cloͤſter zu bemerken: 

1) Die Kirche zu St. Wilhad war ſonſt eine Col⸗ 
legiatkirche, das Kapitel derſelben aber iſt mit dem Capi⸗ 
el 
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tel zu St. Stephan vereiniget worden, . Diefes Wilhadi⸗ 


Stift, von dem erfien Biſchof Wilhad alfo genannt, iſt 
das ältefte Stift in Bremen. ©. Joh. Philipp Caſſels 


 Hachjrichten von der Kirche des heil. Willehadus in Br 


men. 1775: 4. x as 
2) Die Collegiatfirche bes: heil, Anfcharius wurde 
im J. 1182. gebauet. Es war dafelbft ein Capitel, wel⸗ 
ches von dem Erzbiſchof Hartwich dem Zweiten geftife 
tet wurde, deſſen Grabmal mitten in dem Chor if. Man 
ſehe Joh. Phil. Caſſels hiſtor. Nachricht von der Colle⸗ 
giatkirche des heil. Anſcharius in Bremen. uiſtes und 
ats Stuͤck 1774 1775.42 54. | - 
3 Die Abtei St. Pauli, Benedietiner Ordens, 
wurde im J. 1523. ganz verwuͤſtet. 2 
4) Das St. Catharinens Clofter der Prediger 
moͤnche. Dieſe ſchwarzen Mönche find zugleich mit den 
grauen, Mönchen, nach dem Bericht der Bremer Chro⸗ 
niken im Jahre 1225, folglich kaum zehn Jahre 
nach der Stiftung des Ordens, fhon nach Bremen 
gefommen*).. ‘Bei andern Stiftungen haben ſich ges 
meiniglidy die Erz = und Bifchöfe durch. reichliche Schen- 
fungen ins Mittel gelegt, und waren dadurch die 
erften Urfachen zur Errichtung eines Cloſters. Allein bier ' 
finder ſich nichts davon. Die Mönche fuchten fid) daher 
bei der Bürgerfchaft einzufchmeicheln, und eg gelang ihnen 
auch, einen veichen Bürger in Bremen, Namens Rem⸗ 


bvbart, dahin zu vermögen, daß er ihnen den Plag ſchenkte, 


darauf fie das Clofter bauen konnten. Daß fie auch, ohne 

geachtet der damaligen großen Theurung, bald die nöchigen 

Gelder zum nothdürftigen Bau, durch häufige Samm⸗ 

lungen in der Stadt Bremen und aus umliegenden Dertern, 
werben herbeigefchafft haben, ift-leicht zu erachten. 


{13 Im 
+ -#) Hent. Nolteri dæon. Beem. in Meibomis ſeript. ter.germ. 
Tom. II. p. 58. th 
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| Im J. 1232., alſo Jahre nach ihrer Ankunft in 
Bremen, hatten fie ſchon ein vollſtaͤndiges Convent; die 
Kirche aber. wurde erſt 1285 von dem Erzbiſchof Giſelbert 
H. und — Pomeſarien, ſeinem Weihbiſchof ‚ ein: 
geweihet. Sie haben ſich alfo gegen 60 Jahre hin in ihrer 
Wohnung mit einem.fleinen Bethauſe, Meffe darinn zu 
lefen und zu predigen, behelfen müffen. Diefes ‚beftäs 
tiget die Oldenburg» Rechftädifche Chronik ©. 16, 
„ Dicht lange hernach (nach der Anfunft der. Sranzisfaner) 
» zu Anfangs in Sr. Vitus (nachher U. Frau) Pfarre eine 
„ geringe Celle errichtet, aber lange Zeit. hernach bat der 
„Erzbifchof Gifelbereus ihnen ein fteinern Cloſter aufge⸗ 
„bauet, wie es bisher*) vor Augen lieget.“ Die aͤlte— 
ften und erften Urfunden, von der Erlaubniß, ſich ‚dort 
niederzulaffen, ‘von ven Bauanftalten und dahin gehörigen 
Grundgeſchenken, find nicht mehr vorhanden. Nur dieſes 
weis man noch aus hinlaͤnglichen Briefen, daß im Jahr 
1253. XVII. Cal. Jan: ihnen der Rath einen Matz bei; ih: 
ver Kirche geſchenkt hat, damit jedermann zur Zeit ber 
Noch dahin flüchten fönnte, mit den Beding, auf demfel- 
: ben nichts zu bauen, fondern ihn zur Ehre Gottes und der 
heil. Catharina frei zulaffen, doch bis 4 Fuß hoc) ohngefähr 
mit einer Umzäunung, das Vieh abzuhalten, zu umgeben. 
Damit nun durch ein fo feltenes Gluͤck in der Gruͤn— 
dung und Einrichtung diefes fo wohl, als des St. Johan⸗ 
nis» Clofters, welches in kurzer Zeit geſchah, nicht mehr 
dergleichen Orden angelodet würden, ihre Zuflucht nad) 
Bremen zu nehmen, und eine beftändige Wohnung dafelbft 
aufzufchlagen : fo verurfachte diefer ſchnelle Fortgang, daß 
in demſelben Jahrhundert der Rath ein Geſetz ausfertigte, 
nach welchem ſich von nun an, auſſer den grauen und 
ſchwarzen Moͤnchen, fein anderer Orden mehr dort nie⸗ 
der⸗ 


* Naͤmlich ohngefaͤhr im I. 1463. in —— ſich dieſe Chro⸗ 
nik endigt - 
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derlaſſen „noch Haͤuſer in der Stadt anſchaffen ſollte H. 
Die Haupturſachen dieſes Verbots moͤgen wohl dieſe ſeyn, 
daß der Stadt in 50 bis 60 Jahren ſchon viele Unruhen 


und Berdrüßlichkeiten von dieſen zwei privilegirten Clöſtern. 


ſind gemacht worden; damit ferner die Anzahl der Geiftli- . 
chen nicht zu ſehr vermehret, noch, durch ‚Die vielen und 
großen Gebäude mit. ihren VBorplägen und Kirchhöfen die -. 
Stade beenget; noch auch. durch die vielen Forderungen und 
Almofen, und beftändig mitzutheilenden Gaben und Wohl: 
thaten, die Bürgerfchaft immerfort beſchweret wurde, | 
| Das noch jezt jtchende große fteinerne Eloftergebäude 
wurde von dem Erzbifchof Gifelbert erbauer; vie Kirche 
und das Clofter rühren aus, dem 13. Jahrhundert ber. 
Die Mönche, errichteten. bald, mit verfchiedenen Aemtern . 
Bruͤderſchaften, um fir. deren Verſtorbene Vigilien und. 
Seelmeſſen zu halten, ſie auch in ihrer Kirche zu begraben, 
um fich dadurch Einkünfte zu verfchaffen, . Dadurch wurz 
den fie beftändig in Arbeit. erhalten. Die ‚angenehmen 
und widrigen Schickſale dieſes Clofters, „und feine Stvei- 
tigkeiten mit den übrigen Kirchen und Cloͤſtern laſſen fich 
nicht angeben, weil ſich von dem J. 1261. bis 14134, 
“ alfo von 152 Jahren, . feine Urfunden vorfinden, ‚Das 
Siegel defjelben an einer Urkunde von J. 1450, iſt: die 
heit. Catharina ſteht, und tritt mit den Füffen auf einen, 
unter ihr liegenden Drachen, in. der rechten Hand hält fie 
v3 lg ur einen 


brem. Geſetzbuͤcher ꝛc. S. 154., und in Eaffel’s Nachrichten 
von dem St, Johannis⸗Cloſter in Bremen &, 5, Diefes Staa 
tut haben auch nachher die Verder übernommen, und ihrem alters 
Derdifhen Stadt Boek einverleibet,, in Joh Dogt’s Mo» 
num inedit. rer. Brem. ®. ı. ©. 279: So wird ebenfalls 
im einem andern Statut des 13. Jahrhunderts verboten, daß... 
Sein Burger; oder Burgerin geiſtlichen Leuten, oder Nfaffen, 
Weichbilde verkauſen, oder zu Pfand feßen fol, Wie auqh 
im. Ordeel 68. wird jedermann erlaubt, fein Erbe, nur geifts 


) Das Geſetz davon ſteht in Gerh. Delrich’g Sammlung 


lichen Leuten nicht; zu verkaufen, 
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einen Palmzweig, mit der Umſchrift: 8 (Si —* Fran um 


Ordinis Praedicatorum Brema: 


Als die Predigermönde 300° Jahre * in ruhi⸗ 
gem Beſitz dieſes Cloſters waren, ſo fielen endlich die Re⸗ 
formationszeiten ein. Man ſchritt in Bremen ſchon ſruͤh⸗ 
zeitig im J. 1525. zur Abſchaffung der papiſtiſchen Ger 
braͤuche in den vier Haupt= und Pfarrfirchen, theilte das 
Abendmahl in beiderfei Geftalt aus, und befegte die Kir: 
chen mit evängelifchen Predigern, Viere von den Predi- 
germönchen, der Prior, Sefemeifter und zwei andere Bruͤ⸗ 
der, widerſetzten fich der neuen Anordnung; befonders hiel- 
ten: fie die Austheilung des heiligen Abendmahls für un: 
recht, daher fie aus dem Efofter giengen. Beiden beiden 
Elöftern, "Se. Catharina und St. Johann, nahmen die 
Almofen ; nebſt den Sammlungen zu ihrem Unterhalt das 

durch täglich ab, und, weil niemand mehr zur Meſſe gieng, 
endlich ‚ein Ende. Der Rath fahe fich darauf genöthiger, 
im %. 1527. den Mönchen beider Clöfter (den Dominica: 
‚nern und Sranjiscanern) Bei Verluft ihrer Wohnung an⸗ 
zukuͤndigen, ſich in Zufunft der öffentlichen Geremonien zu 
enthalten, und ihre Elöfter zuzufchlieffen. 


| Nach weiſer Ueberlegung beſchloß der Rath, beiden 
Etöftern eine andere und, befiere Beſtimmung zu geben. 
Er ließ das St. Johanns⸗Cloſter zum Armen- und 
Krankenhaus, und das St. Catharinen » Elofter zur la⸗ 
teinifchen Schule einrichten. Die Mönche raumten 1528. 
yon ihrem großen und. weitläuftigen Gebäude freiwillig. zu 
diefem Endzweck fchon einige Zimmer ein, wo nun bie. 
zweite und dritte Ctaffen find. Der große Plag des Kirch- 
bofs, vielleicht aud) des Gartens und andere Vorpläge, die 
jezt niche mehr da find, wurden für ein jährliches Stäte- 
Held an Bürger verfauft, und mit Käufern bebauer. 

Weil nun den Mönchen aller Verdienſt aufhörte, und 
fie mit ihrem geringen Vermögen ſich nicht mehr ernähren 
konnten, fo BERN fie ihre Zuflucht zu ber fe 

14 


Bremen. 3337 


Diefe uͤbernahm das Cloſter, und machte im J. 153 anmit 
ihnen einen annehmlichen Vergleich; ſie war auch gleich 
* ihnen nothwendigen Unterhalt bis an das Ende 
ihres Lebens darzureichen, und ſie in ihrem Cloſter abſter⸗ 
ben zu laſſen. Die beiden lezten Moͤnche hießen Petrus 


von Julich, der 1546. und Albert Geffte, der um 26, 
Det. 15a TE u TER 
.., Man glaube aber ja nicht, daß biefe Diominicaner 
größe Schäße hinterlaſſen Haben; der Rath zu Bremen 
mußte gleich anfangs bei der Gründung der lateinifcheh 
Schule, und Veftellung des erften Nectors; Johann GE 
denburg, und einiger Lehrer, im J. 1528; aus den wenigen 
Einkünften des ledig gemordenen St. Bertruden Hoſpi⸗ 


tals/ weil die wandernden Pilgrime aufhoͤrten, joo rhei ⸗· 


niſche Gulden zur Bezahlung der Befoldung ber’ Sehrer 
hernehmen. et Er 
Ein mebreres findet man in Joh. DBil, Caſſel's hi⸗ 
ſtoriſchen Nachrichten von dem St, Cathatinen- Elofter der 
Predigermönche in. Dremen. 1. Abſchnitt. Bremen 
2778. 24 Abſch. ebend. 1779. 3. Abſch. ebend. 17804 
4. Abſch. ebend · 1781. zufammen 8 Quartbogen. 
5Das St. Johanns/⸗Cloſter zu Bremen war 
fuͤr die Franziscaner Mönche. In welchem Jahre dafelbe 
iſt erbauet worden, laͤßt ſich aus Mangef der älteften S ach 
sichten. nicht mehr "genau beſtimmen. Nachdem - diefe 
Franziscaner im 13. Jahrhundert nad) Bremen gefommen 
find , fo iſt ihnen aus hriftlicher Siebe auch der Platz zum 
Elofterbau angerviefen worden. Wilh, Dilich**) hat zwei 
Abriffe von Bremsen nom 13. Jahrhundert, worauf dieſes 
— 1 ; 5 i Elos . 
%) f. Gerhard Meieri Oratio 1, de fcholae Bremenfis Nataliciie 
etc. (Bremae 1684. 4.) pag. 18. 29. 34. 39. 66, 
*%) In Chron, Brem. Tab. XI. und XII: S. 42, Einige 
bremifdye Chronißen : behaupten, die Sranziscaner wären 


Augleich mit den Deminicanern,. alfo im. Jahr ı225., nach 
Hremen gelommen. en 
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Cloſter ſchon mit: befindlich iſt. Wer die erſten Stifter ger 
weſen, laͤßt ſich auch nicht beftimmtens:: Das Convent be: 
fand aus dem Prior, Gardian, -Lefemeifter, Euftos und 
übrigen Brüdern.) — — 
Die Urkunden, die von ſpaͤtern Zeiten bei dem Clo⸗ 
ſter und ſonſt noch vorhanden find, zeigen hinlaͤnglich, daß 
die Echenfungen dahin von den bremifchen —— 
geſchehen ſind. Da die Moͤnche meiſt vom Almoſen, per: 
möge ihrer Ordensregel, lebten: fo haben ſie ſich auch um 
liegende Gruͤnde nicht ſehr bemuͤhen duͤrfen. „Ste, lebten 
beinahe 300 Jahre in ihrem Cloſter in Ruhe, und verur— 
ſachten durch ihr ewiges Almoſenfordern ‚nicht geringe 
Beſchwerden, als die Kirchenveraͤnderung ihren glücklichen 
Anfang nahm, Die Bürger fiengen an, mit ihren Bei- 
traͤgen fparfam zu feyn, und es fehlte daher den Mönchen - 
bald, der nöthige Unterhalt. — 


Dieſes geſchahe vorzüglich im J. 15 25, in welchem 
zu Bremen die vielen Vigilien, Meſſen, und andere got- 
sesdienftliche Gebräuche, weil fid) niemand mehr dabei eins 
finden wollte, abgeſchaft, und die Pfarrfirchen mit: evan⸗ 
geliſchen "Lehrern befezt wurden. Das Elofter-wurde im 
%. 1527, geſchloſſen. Bei-folchen bedraͤngten Umſtaͤn- 
den fuchten die Mönche bei dem Nach Hilfe, “welcher: fi) 
auch geneigt bezeigte, mit ihnen einen Vergleich 'einzuge- 
ben, . daß fie nach) Weberlieferung ihrer wenigen übrig ge: 
bfiebenen Güter und Geräthfchaften ; eine bequeme: Woh⸗ 
rung im Clofter behalten, und eines 'ehrlichen Unterhalts, 
bis>an das Ende: ihres Lebens, genießen. follten *)..:..Die 
weitläufigen Pläge bei diefem Cloſter mit den Gärten, 
wurden in, den folgenden Jahren, zum Theil an Bürger 
girjrtet’ ET EEE N RN a —— zum 


0) Sm J. 1546 haben noch zwei Brüder in diefem Convent 


ogelebt, nämlich Gerhard Langhahr und Hermann Schnit- 
W% geßer. ſ. Meieri: oratio. de.'fcholae Bremenf, natalitiis. 


P. 34. 
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zum Anbauen entweder verkauft, ober fuͤr ein jaͤhrliches 
Staͤtegeld uͤbergeben =... We ne 


Im J. 15 31. ließ der Rath das ——— 
fter zum Armen- und Krankenhaus einrichten *). Da 


I! 


\ . aber bei diefer neuen Einrichtung fehr wenig Wermögen 


von dem Gonvent vorhanden war; fo war derfelbe fo frei» 


gebig, auch die Einfimfte ‚der Hoſpitaͤler zuf St. Gertrud 
und St, Jürgen, mit dem St. JohennsCloſter zu ver- 
einigen, fo daß man bis-auf den heutiger Tag, wozu noch 
nachher viele Bermächtniffe und Schenfungen gefommen 
find, in diefem Cloftergebäude, 70° bisntzo elende, noth- 
leidende, und beſtaͤndig auch tolle und wahnwigige Perfo- 
nen darinn ordentlich hat unterhalten koͤnnen. "03 


Es iſt ſchwer zu errathen, wo diefe Franziscaner ihre... 


" Documente und übrigen Nachrichten Gingebrache Haben, 


weil gar nichts davon vorhanden ift, da fie doch vermöge 
des nachherigen Vergleichs mit dem Rath, alles nach ih. 
rem DBerfprechen, getreu hätten uͤberliefern ſollen. Man 


ſehe Job, Phil. Gaffel’s Hiftorifche Nachrichten. von dem - ' 


9) Den Sunbatlonäbeie Aber han in Caſſels Hit: Mach. voh 


St. Johanns-Cloſter in Bremen. 2 Stüce, Bremen, . 


1777. 1778. ing. wo mehrere Urkunden mitgetheife find, 


6) Es waren ‚auch zwei Beguinenhaͤuſer in Bre; 
‚men. Kines davon war nicht weit von den Sr. Cathari⸗ 
nen « Cloſter. Dieſe Jungfern hatten feinen eigenen Prie: 
fter, dem Gottesdienſte in ihrem Haufe vorzuftehen.. Sie 
hatten aber doch ihre eigenen Regeln, wornach fie in ife 


vrem Convent leben und fich vertragen mußten. - Sie fhur- 
den alle unter ihrer Meiſterin (Magiftra) als der Erfien 


und VBornehmiten.  Diefe waren von alten Zeiten pripile 


girt, in der Catharinenfirche dem Gottesdienſte beizum 
nen bei den Bruͤdern zu beichten, und das heil. Ab 


—— matzl 


u “ 


dem St. Johanns ⸗ Cloſter in Bremen, 2: ©, &yaal: 


I 
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mahl von denſelhen zu empfangen. » Der erfte, der ihnen 

diefe Erlaubniß ertheilte, war Erzbifchoff Berhard I. 
dem folgte Erzbifchoff Hildebold. Derfelbe beruft ſich 
auf den Freiheitsbrief des vorhergehenden, und beftätigee 
ihnen aufs neue diefe Gnade ad tutelam et babundantio- 
rem caflitatis fne cullodiam, wie es in feinem nicht lange 
"nach 1259. gegebenen Document heißt. Nachher haben 
Erb. Gifelbere, im J. 1281. und Chriftoffer, im J. 
1519. den Beguinenjungfern fernerhin tiefe Gnade be: 
ftätiget. FE | 


) Ehedem waren auch in Bremen Brüder des 
teutſchen Ordens St. Maria. Ms im Jahr 1533- 
der lezte Commenthurherr ſtarb, ſo hat der Rath die weni⸗ 

en Eommenthureiguͤter daſelbſt aus gemeinem Gut ange⸗ 
—* Hierauf meldete ſich das Amt der Schuhmacher, 
daß cs an diefer Commenthurei ihrer alten und armen 
Amtsbruͤder wegen einen Anſpruch hätte, Die Urfache 
war, daß das Amt der Corduaner (ber nachherigen Schuh: 
macher) dieſe Brüder und ihr Haus anfangs in Bremen 
mie geftiftet Härte, dafür ihnen von dem Orden verfprochen 
worden, ihre Arme und Unvermögende in ihr Kranken 
haus zu nehmen und darinn zu verpflegen. Die Original 
tateinifche Urkunde vom J. 1240: ſteht in Caffel’s Samm⸗ 
fung ungedructer Urkunden, welche die Geſchichte der freien 
Keichsftadt Bremen in vorigen Zeiten aufklären (Bremen 
1768. 8.) ©. 525. Der Rath fahe diefe billige Forde- 
rung ein, und gab dem Schufteramt eine Anmeifung auf, 
das von ihm dotirte, und zu ſolchen Endzwecken beftimmte 
Johanns - Elofter, mo von der Zeit an beftändig drei Arme 
aus diefem Amt unterhaltenwerden. Die Urkunde über diefe 
Freiheit des Schufteramts vom J. 1584. findet man in 
Eaffel’s Hift. Nachrichten yon dem St. Johannıs » Elofter, 
4 ©.©. 31 


. Bremer Börde, Bremerforde, lateiniſch 
Worda Bremenfis, oder Bremerfurda, Flecken im — 
um 


* 


Bremgarten. 541. 
thum Bremen, deſſen Einwohner Bürgerrechte Haben. 
Er liege an der Oels, drei Meilen von Stade, und ſteben 
von ‘Bremen, . war ehedem bie Nefidenz der bremifchen . 


Biſchoͤffe, nachher der ſchwediſchen Statthalter, fo lange 
Echweben diefen Ort innen hatte, | DEE er 


Bremgarten, latein.: Bremocartinm , eine Fleine 
Stadt und Amt am Fluffe Ruß, in der Grafichaft Kore,; 
oder in ben freien Aemtern in der Schweiß, drei Stunden 
von Zuͤrch, im Conſtanzer Kirchenfprengel, wo ein Sran- 
ziscaner Nonnencloſter ift, fo unter die Strasburger Pros 
vinz gehört. Im J. 1377. fingen dafelbft einige Witt- 
wen und Jungfrauen an, fich in einem Hauſe zu verſamm⸗ 
len, mo fie in einer Gemeinde lebten, und ſich der Obforge 
der Minoriten im Geiftlichen überließen. Dies gefiel einem 
Bürger von Bremgarten, Heinrich Landaman, und 
feiner Gemahlin Eliſabeth ſowohl, daß fie diefen Schwe; 
ftern wegen ihres untadelhaften und erbaulichen Wandels 
F Haus im Jahre 1398. ſchenkten, und noch dazu eine 

tiftung für vier Schweſtern machten, welche ſich zur 
Regel des heil. Franz von Aſſis bekennen wollten, zu wel⸗ 
cher fie noch vieles Getraide beilegten. Als im J. 1481. 
die untere Stadt durch ein gaͤhlinges Ungluͤck in Brand 
verſezt wurde, traf dieſes auch das Haus dieſer dritten Or⸗ 
densſchweſtern, ſo, daß nur einige Mauern davon ſtehen 
blieben. Nichtsdeſtoweniger brachten ſie ſich durch ihre 
Haͤuslichkeit, und durch die Gutherzigkeit anderer, bald 
wieder eine neue Wohnung zu Stande, welche aber bei 
den Reformationszeiten, um das Jahr 1579. beinahe ein 
Opfer des Religionshaſſes hätte werden muͤſſen. Der 
Magiftrat, welcher die Fatholifche Lehre ſchon abgeſchwo⸗ 
ven hatte, machte folche außerordentliche Forderungen, und 
erprefite von dieſen Ordensfchweftern folhe Abgaben, daß 
ihnen am Ende nichts mehr übrig war, was fie hätten her⸗ 
ſchießen fönnen, als das Geld, fo fie bei Verfaufung ih- 
rer Wohnung hätten erobern können. Die Sache gewann 

i | aber 
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aber in der Folge: doch ein ‚anderes: Ausſehen, und die 
Nonnen ſchwangen fich fo, daß -fie im: Jahre 1623. ein 
, ganz neues Cloftergebäude führen, und im fünftigen Jahre 
auch eine Kirche dazu erbauen konnten, welches fie, theils 
aus ihren eigenen Mitteln, theils durch dazu veranftaltete 
Sammlungen und milde Freigebigfeit verfchiedener Gut⸗ 
thaͤter, gluͤcklich zu Stande.brachten: Es. entfparinen fich 

indeflen, da die: Nonnen ein förmliches. Cloſter erhalten, 

verfchiedene Zmwiftigfeiten, wem die Obforge über dieſes 
Elofter ſowohl in Betreff ihrer zeitlichen Güter, als auch 

in Betreff der. nöthigen Unterfuchungen in geiftlichen Sa⸗ 

chen, zuftehen follte, dem Bifchoffe oder den Ordensobern. 

Im Jahre 1630. wurde endlich Die Sache nad): vielen 

Schwierigkeiten beigelegt, welches hauptſaͤchlich der paͤbſt⸗ 

liche Nuntius zu Luzern, Cyriak Rocci, und fein. Nach— 

folger Ranuz Seöto befördert, und dem Ordensobern zus 

geiprochen haben, - Es wohnen in diefem Cloſter gewoͤhn⸗ 
lich zwanzig Nonnen, und drey Laienſchweſtern, nebft ih« 

rem Beichtvater, Cf. Synopf. Chron. Prouinc. Argen- 

tin. Ex Arch. Argent. p 217. 


Brena, f. Brebne. 


Brene, eine fleine- Stadt, und ehemalige Probftei 
regulirter Chorfrauen, unweit Halle im ſaͤchſ. Churkreiſe. 
Um das Jahr 1200. wollte Hedwig, die hinterlaffene 
Wittwe Sriedrichs V. Marfgrafen Conrads von Meißen 
Sohn, auf dem Sauterberge ein Elofter erbauen, um da- 
felbft an der ſchon errichteten Mannsprobftei, welche ihr 
Schwiegervater geftifter, ihre Tage in größerer Ruhe zu« 
' bringen zu koͤnnen. Sie unterredete fid) aus diefer Urſa⸗ 
cheifchon mit dem dafigen Probfte Eckehard; allein der 
Probft und feine Chorherren widerſezken fich ihren Abfich- 
ten, weil. fie ſich durch ihren mannfüchtigen febenswandel 
nicht allzuguten Kuf erwarb, und ſchlugen ihr die Ausfuͤh⸗ 
rung ihres Entfchluffes rund ab.. Dieſem ungeachtet blieb 
Hedwig ihren erſten Geſinnungen getreu, und was fie auf 

nn Ä . . dem 





Brenlhuſen. 543 
dem Lauterberge nicht ausführen Eonnte fuͤhrte ſie auf ih⸗ 
rem Ligenthume: zu Brene oder Brehttasaus; ; fie fieng 
dort an, ein Cloſter zu erbauen, welchesifie mit ſo gutem 
Erfolge zu Ende brachteyudaß ſie allen reitzenden Freuden 
der Welt entſagte, ſich ſelbſt in demſelben verbarg, und 
niemanden mehr alsaihrem Gott dienen wollte. Sie er⸗ 

richtete eine Kirche darneben, welche derssauterberger Chro⸗ 
nik zufolge im Jahre 1201. den 15. Auguft eingeweiht, 
und nebſt Dem Cloſter von ihr mit reichlichen Einkünften 
iſt verfehen worden, Obſchon aben'befagte Hedwig auf 
die Lauterberger Chorherren nicht :gut zu ſprechen war; . 
. weil ſie ihr erſtes Anfuchen abgefchlagen hatten; fo nahm 
fie nichtsdeftoweniger aus befagtem Chorherrenſtifte den er⸗ 
ſten Probſt fuͤr ihre neu erbaute Probſtei Brene, welcher 
auch, Meingot mit Namen, dahin geſendet worden ;-und 
daſelbſt iin Jahre 1210. verſtorben iſt, wo er fein Be— 
graͤbniß in der Kirche erhalten. Es dauerte dieſes Cloſter 
bis auf die Reformationszeiten, wo es mit andern zu Gruns 
de gegangen iſt. Ch. de. Ludewig Relig. MStorum T, 9. 
p- 183 et 227. item T. 5. p. 62, Chron. Mifnenf. 


Brenkhuſen, ein Benedictiner-Nonnencloſter 
ander Schelpe in Weſtphalen, in die Abtei Corvei gehoͤ— 
rig, im Paderborner Kirchenſprengel. Die Nonnen die— 
ſes Cloſters, welche erſt im Jahre 1279. nach Brenkhu⸗— 
fen unter dem Paderborner Biſchofe, Simon, verſezt wur« 
den, . wohnten. beim Anfange ihrer Stiftung, die Herr— 
mann, Abt von Corvei im Jahre 1234. gemacht hatte, 
in Beringhuſen, und befannten fich zu den Statuten des 
heil. Bernards; die erſte Colonie zu Befegung diefes Ci 
fterzienfer- Monnenclofters, berief der Stifter Herrmann 
aus dem Cloſter Iſen in Thüringen. Noch bei feinen Leb⸗ 
zeiten verfezte fie der nämliche Abe und Stifter nach Hörten 
zu St, Aegidi über die Weferbrücde; allein da die Nonnen 
auf dieſem Platz zu ‚großen Zulauf hatten, fo, daß fie in 

ihren. gewöhnlichen Andachtsübungen vielfältig geſtoͤret 
Hr) 7; wur⸗ 
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wurden, To:fücjten ſie ſich mit Genehmigung des Biſchofs 
einen einſamern Ort aus, den ſie in dem Dorfe Brenkhu⸗ 
ſen fanden. Sie bauten ſich daſelbſt ein neues Cloſter, 
wozu fie der Abt: von Corvei, Theodorich, hinlaͤnglich un⸗ 
terſtuͤzte. Ein zeitlicher Abt von Hardehuſen war ihr Vor⸗ 
geſezter, und ein Moͤnch aus der naͤmlichen Abtei beſorgte 
ihre Oekonomie ainter dem Namen eines Probſtes. Bis 
auf die Reformationszeiten war das Cloſter im bluͤhenden 
Stande, als ihre guten Umſtaͤnde auf einmal zu ſinken an⸗ 
fiengen, da fie. Hinter, einander drei zuͤgelloſe Proͤbſte er⸗ 
hielten, von welchen Libori Bolte eine Nonne heurathete; 
Bernard Kopperſchmidt Schulden auf Schulden haͤufte, 
ja wohl gar die Cloſterguͤter verpfaͤndete, und mit vielem 
Gelde entfloh; und Peter Kranz alle nur erdenfliche 
Schandthaten ausuͤhte, und fich endlich auch unfichtbar 
machte; Bei diefen trüben Ausfichten, da die Nonnen ih⸗ 
sen Untergang vor Augen ſahen, wendeten fie ſich an den. 
- Abe Reinard zu Corvei, welcher ihnen ſogleich zween 
Mönche aus feiner Abtei zufchickte, aus denen einer das 
Zeitliche, der andere das Geiftliche zu beforgen hatte. Diefe 
- gaben ſich freilid) alle mögliche Mühe, die Nonnen in Ord⸗ 
nung zu bringen, die verpfändeten Güter, einzulöfen, und - 
die gemachten Schulden zu tilgen; allein da fie eben die 
glänzendften Ausfichten hatten, entfpann ſich ein arideter 
derderblicher Zwiſt. Der Fürftabe von Corvei, Neinard, 
ſezte aus gegründeten Urfachen die Aebtiſſin Margareta 


Teves, ab, welche mit ihrem Anbange bei dem Abte zu 


Harbehufen Huͤlfe fuchte; der andere Theil wendete füh an 
den Bifchof von Paderborn, in deflen. Kirchenfprengel fie 
gelegen. waren. Nach langen Zänfereien wurde endlich 
die Sache fo gefchlichtet, daß die Nonnen, wie ehedem, 
unter dem. Abte zu Hardehufen blieben, ohne daß ihnen 
Corvei in ihrer! Berfäflung einzureden hatte. Doch dauerte 
dieſes nicht lange; die neuen Proͤbſte arteten wie ihre Vor: 
fahren aus; es wurden neue Schulden gemacht, die cloͤ⸗ 
fterliche Difeiplin Fam von neuem in Verfall, die —— 

uchten 
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fichten ſich Männer, fo amar;: daß — das ‚Ende: des 
vorigen Jahrhunderts. nur zwo Frauen, und eben ſo viele 


Laienſchweſtern mehr: in dem Elofter zu finden waren. Der 


Fuͤrſtabt von Corvei, Theodorich von Beringhuſen, ſah 
ſich Daher gezwungen, abermal nach dem, Cloſter zu grei⸗ 
fen; und die wenigen Cifterzienferinnen in Benedictinerinnern 
umzuſchaffen, "neue, Zöglinge anzuwerben, und folche unter 
die Bursfelder Congregation zu. .thun: Damit aber niche 
neue Streitigkeiten entſtehen möchten, welches in der Fol» 
‚ge hätte geſchehen koͤnnen, fo verlangte im J. 1719. bes 
ſagte Bursſelder Congregation von dem Damals gegenwärs 
tigen paͤbſtlichen Nuntius, Anton, Biſchof zu Biſeglia 
und Geſandten an dem Rhein, die Beſtaͤtigung daruͤber, 
welche kraft eines feierlichen Diploms das in Coͤln den 
18: Juli im beſagten Jahre ausgefertiget worden, geſche⸗ 
ben iſt. Die Urkunde liefert Strunk in annal. Paderborn; 
T. pog 621. Ch. Sobaten ana Paderb: T: H.-pag: 
"99: Staungk 1; c; pag; 618 feq: - 


Brenſchede ober —— "ein Copajlie 
| — er in der Graffchaft Arensberg, im Herzogs 
AH Be ha len, Churcoͤln gehörig. Ru deſſen ee 

baeſchaft iſt ein Sauerbrunn, — 


Bre slay; das Bischum, iatein. Epifcopätus \ Vra- 
—— iſt ein Bisthum in Nieder⸗Schleſien, in dem 
Fuͤrſtenthume gleiches Namens. Es iſt das einzige in 
Schlefien „und, dem päbftlicyen Stuhle unmittelbar unter 

werfen, nachdem es ſich von dem Erzſtifte Gneſen in Poh⸗ 
—* dat. As ſich im J. 965. der polniſche Herzog 
Mies laus zum chriſtlichen Glauben befehrte, fo. wurde 
es. von ihm zu Smogra, : einem, Dorf-im Namslauiſchen/ 
acht Meilen von — geſtiftet, wo Godofredus, ein. 
Roͤmer, im J- 9665 zu lehren angefangen hatte, und hier 
der erſte Biſchof wurde. Er ſtarb y33; und fein Nach⸗ 
folger Alban errichtete daſelbſt eine Schule. Dieſem 
folgte Clemensl dann Lucius I. und Leonhard I, uns 

Hirſch. Elofter« Topogr. 1.8, Mm ter 


6 reslau. 
—* — J ao, >. 


fer welchen der Sitz des Biſchofs nach Pirfchen verlegt 
wide. Er ſtarb da8ð. Ihn folgte · Dimotheus I, "der 
2051. farb, worauf Hleronymus I. zur biſchoͤflichen 
Wuͤrde gelangte unter welchem ver Koͤnig Cafnmir J. im 
 %:1033. das Bisthum nach Breslau in die Inſel St. 
Johann verlegte, And es daſelbſt reichlich begabte, Won 
diefer Zeit anblieb es deftandigin Breslau.· Anter don 
Machfolgern "des Hierenymiſs iſt beſonders Walther be⸗ 
ruͤhmt, welcher die Geſaͤnge und Ceremonien in ſeiner Kir⸗ 
che nach ver Art, wie fie zu Lion aebraͤuchlich wären, ein⸗ 
gefuͤhrt Bar. Erierdäntefe auch die Domkirche von Stein, 
und ftarb 1176, Taroslans, Der Sohn des Herzogs! 
Boleslaus Altus zu Breslau; gab’ das Neißiſche Fuͤrſten⸗ 
thum dem Bisthime Breslau, und ftarb 123014", %hrez: 
tislatıs I. von Pogrell, ein ſchleſtſcher Edelmann, Faufte‘ 
um das J. 1ygı Wen dem Herzog Boleslaus zu Brieg, 
die Stade: und das Weichbitd Grotkaw, und bereichette 
fein Bisthum dergeſtalt/ daß es Damals das goldene 
Bisthum genennet wurde, wiewohl es nachher in dem 
Huſſitenkriege pieles perloren hate... anaızs 


WVormals war das Bisthum Breslau dem Eizbis:. 
thum Gneſen in "Polen unterworfen. Der Biſchof wird, 
wegen bes. Rürftenehums Meike als ein ſchleſiſcher Fuͤrſt 
betrachtet , under hat die Ehre’ wegen des Fuͤrſtenthums 
Grotkaw auf den ſchleſtſchen Fuͤrſtentagen Sig und Stim⸗ 
me zu haben. "Der a7fte Biſchof, Precis laus won Po⸗ 
garell; kaufte dieſes Gebiet, ats: ein Weichbeld, m F 


1341. von Boleslaus III. Herzog zu Briegeit König 
mis} 


Wenʒel in Boͤhmen erhob es dann zu einem Fk HR 
und belehnte zůglelch damit den Bifhöfind'wasi@apieel; ! 
Herzog Heintich IV: zu Breslau) harte: vorher im FT 390;° 
am Johannisabend / alſo auf feinen‘ Todenbertej7idas- Aikr 
duieale in’ dem neißiſchen und ottmachauiſchen Geblete work“ 
Bifchof geſchenkt, daher viele Scheiftfteller" Verleiter eur? 

den, den. Biſchof vi: Trost? wegen Neiße, "alsdeitant 
es RR NET LERNT IN? 
ein a⸗ ——— 


8 
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ſchl ſiſchen Fuͤrſten auszugeben. Im J. 1245. nahm 
Pabſt Innocenz IV. den Bifchof und das Bisthum zu 
‚Breslau in feinen Schuß, obgleich ‚beide Damals noch un⸗ 


ter dem Erzbischum Gnefen in Polen fanden. Kaifer 
Marimilian J. hat dem Biſchof das Recht verliehen, gol⸗ 


dane Muͤnzen prägen zu laſſen, obgleich von den Biſchoͤfen 
ſchon vorher Silbermuůnzen find gepräge worden. Im J. 
1597. nennte König Ferdinand I. den Biſchof zu Bres⸗ 
lau in’ einem beſondern Begnadigungsbriefe Seniorem ‚et 
potiorem Sileliae Ducem, | 

ze Die Breslauer Dioͤces erſtreckt fich über jene. Orte, 
welche nicht. der Olmuͤtzer Diöces zugetheilt ſind. Der Bi— 


ſchof haͤlt einen Official zur Beſorgung der. geiſtlichen Ans 


gelegenheiten in dem oͤſterreichiſchen Antheil Schleſiens, 


der Fuͤrſtenthuͤmer Teſchen, Bielitz und Neiſſe; ferner zwet 


biſchoͤßiche Commiſſare, davon der eine in Tefchen, und der 
andere zu Freywaldau feinen Sig bat, ' Der Commiſſar 
in Tefchen hat die Gerichtsbarkeit für den dieffeitigen. obern 
Kreis der breslauer Diöces, der Fuͤrſtenthuͤmer Tefchen, 


Bielitz, dann der, dem Teſchner Kreife zugetheilten freien. 


minderen ‚Standesherrfchäften. Der Commiffar in Freis 
waldau übt die Kurispiction. über die öfterreichifchen Orte 
im Fuͤrſtenthum Meiffe und. die freie: mindere Standes 
herrſchaft Olbersdorf aus. 1786. ließ Kaifer Joſeph I, 
alle dem, Bisthum Breslau im: öfterreichifchen Schleſien 
gehoͤrige Guͤter in die Adminiſtration nehmen; Leopold IT. 
“ aberhär Biefelbe im Julius 1790. aufgehoben, und bag 
Bisthum kam wieder in-den unmittelbaren’ Befiß ſeiner 
Guͤter. — ee 


E x Das Bisthum ju Breslau hat in dem oſterreichiſchen 
Schlefien Die Guͤter Breimalbe, Frierberg, Jauernif, Id⸗ 


1 


hannesberg/ Kunzendorf, Meiſſe, Niclasburg, Saubs⸗ 


dorfz Weidenau und Zuckmandel, das Wappen des Bi⸗ 


Such 


 Khofi: iſt ein quadriter Schi ld, beffen t und 4-rothes Zefb- 


6 fübernesinien, als 3, 2:md. ı hatz.in-dem zweiten und" 


Mm a drite 


by Breslau. 


dritten goldenem Felde iſt der ſchwarze ſchleſiſche Fürften- 
abler mit dem überwärts gehötnten filbernent Monde. und 


Kreuglein auf der Bruf. Man ſehe: 


Sigiem. Roſ tzii Chronica et Numerus Epife, Wostislavienf. 


ex MS. in Sommersberg Teripn ı rer. Silefiacarı Tom 1. 


| r. 3 

To. Tonini f. Diugofk E pifcopor, Sipogerzovien, et pui. 

nenſ. quae nunc Weatislavienſis Eeelefiarum, hiſiqriae 
“etada, ibid. Tom. Ionr. g. cm 


Anon. Vitae Epifcopor. eccleſiae, quae om Smogroyienf. 
. deinde Rytzinenf. mutato loco et nomine Wratislav. | 


appellatur ab an. 565; ad an. 1539. bid, nr. 7. 


Nic. Henchi vitae epifcopor: Weatislav. — * "Tom. if: 


Dr. 1. 

Annales Wratislav: ab an. tiagt ad an. 1499. ii T. M. 
‚ar, 6. 

Vita Thomae 1, Episcopi Wearish” ex variis kefkimoniii 
Epifcopi, Capituli, et Abb. S: Vincentii congelta, ibid. 
nr} \4: 


"Nic. Henelii Brelographia h. e. Wratislaviäe Silefior. Me 


-tropoleos nobiliflimae delineatio: Francof. 1613. 4, 
Eiusd. Silehographiae renovatae, Cap. VII. 


* Chriſt. Kundmann die hohen und niedern Schulen | 


eutfchlands, infonderheit des Herzogtums Schleſien 2 


mit ihren Buͤchervorraͤthen it Münzen, S. q un f. 


Viele Urkunden werden in Georgifch gel < chroti, m 


ai. id indice, pag. 224. angezeigt. 


Breslau, latein, Bresla, Breflla, Vratislavia’ödee 


Weatislavia, , die: Hauprftabe im Fuͤrſtenthum diefes Na⸗ 


mens an ber Oder. Die beiden Inſeln, welche die Ober 
formiret, heißen. der Sand und. die Doms. oder Johan 


nisinfel. ; Auf Igjterer ftehet 1) die Cathedral⸗ oder die 
Domtirche zu St. Johann. König: Cafimir'von Po- 


Pr =. 


len det fie. zuerft, —— nur von So, in der Folge aber, ' 


sind um 
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unm dieʒ Mitte dos zwoͤlften Jahrhunderts, Biſchof Wal⸗ 

ther von Steinen dauerhaft erbauet. Sie hat viele Merk: 
wuͤrdigkeiten, die in uidmanni Prömt.rer. natur. Et arti⸗ 
fic: Weatislav. p. ahu. fi befchrieben find, ‚ | 


2:2) Auf der nämlichen: Inſel ſtehet auch die Colle⸗ 
giatkirche zum heil. Kreutz, in welcher einige alte Ge⸗ 
maͤlde ſind. — 
3RZu unſrer lieben Frau auf dem Sand, iſt eine 
Abtei regulirter Chorherren des heil. Auguſtins, außer den 
Thoren der Stadt Breslau, auf der andern Inſel, weiche 
die Oder formirt, und Sand genennt wird. Peter 
Wlaſt von Daͤnemark, Graf zu Skrzyn in Schlefien, 
mit ſeiner Gattin Maria, und ſeinen Kindern Swentos⸗ 
laus und Beatrix, ſtiftete dieſe Abtei, und wies zu Er- 
bauung derfelben, und zum Unterhalt der Chorherren, die 
ganze Gegend um ben. Berg Silen, den Berg felbft, den 
ganzen Plag von einer Brücke zur ‚andern zwifchen den 
zwei Slüffen, auf dem Sand genannt, und die Probftei 
Gorka an. Um das Jahr 1110.wurde das. Cleſter auf 
dem Berge Silen erbaut; die Chorherren aber konnten 
nicht lange daſelbſt wegen Ungeſundheit der Luſt aushalten/ 
ſo daß ſie bald darauf auf dem Sand, zwiſchen den Oder⸗ 
und. Ohlaufluͤſſen ſich ein Gebaͤude errichteten, und daſſelbe 
bezogen. Der erſte Probſt, der dieſem Stifte vorgeſezt 
murde, war Ogger, ein regulirter Chorherr aus. der 
Aroaſiſchen Congregation, und vormals Hofcaplan bei Der 
Gräfin Maria, welcher fih nichts mehr angelegner ſeyn 
ließ, als den ganzen Geiſt beſagter Kongregation ſeinen 
Zoͤglingen einzublaſen/ ven er vollklommen inne hatte, ‚Stes 
phan, der neunte Probſt, hatte ſich ganz den ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften gewidmet, und ſich fo großen Ruhm erworben, 
daß ihm Guido/ der paͤbſtliche Legat im-Königreiche Pos 
len, im J. 1267:@die lange anhaltenden und gefährlichen 
Streithaͤudel, welche ber Biſchof von: Breslau: Volmir, 
| Mm3 und 


Tr 
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und der Herzog Cafimir wegen dem Schloſſe Racziasz,;tvek: 
ches jeder behaupten wollte, mit einander hatten, auszu⸗ 
machen, und daruͤber Recht zu ſprechen, andertrauer hätter 
Johann Franz Lauifter, welcher im’ Jahre 1735. zur Abe 
tei erhoben wurde, nerdient vorzuͤglich angemerkt zu wer— 
ben; gleich nach feiner Wahl machte er ſich's zum größten 

Gefchäfte, die Urkunden feines Stiftsiin Ordnung zu brims 
gen, und fich taͤglich mit felbigen zu unterhalten, welches 
der fiherfte Schild wider die Anfälle feiner Gegner war. 
Durd) eben diefes würdigen Mannes: inerinädete Sorgfalt, 
und muthvolle Herzhaftigkeit wurde groͤßtentheils das An⸗ 
ſehen der Abtei, welches feine eben: fo würdigen: Vorfah⸗ 
ren fich zu’verfchaffen mußten, erhalten, Es find diefir Ab⸗ 
tei die Probftei zum heiligen Geifte in Breslau, die Probs 
ftei zu St. Georg. in Dels, und die Prooftei in Kreidl’ ein- 
verleibt. Es ift ein zeitlicher Abe Bifitator durch ganz 
. Schlefien, und einen Theil-von Polen; er iſt überdies 
Abt uͤber die Probftei zu St. Michel in Roſenberg, und 
des Nonnenelofters zu St. Jacob in Breslau u 


4) Probftei zu St; Adalbert, Monafterium Sti, 
Adalberti. Diefe Probftei harten ehemals regulirte Chor: 
herren inne, und wurde von Dladielaug, einem pohlnis 
ſchen Fuͤrſten, im Jahre 1134, erbaut. Da die tegulir= 
ten Chorherren das oben ‚berührte Cloſter auf dem Berge _ 
Silen wegen ungefunder Luft zu verlaflen"genöthiget wur⸗ 
den, und dag neue Gebäude, fo-fie fih auf dem Sande 
erbauten; folche noch richt alle faſſen konnte, fo. begaben 
fidy einige im Jahre 11350. in das Gebäude zu St. Adals 
bert, welches in einem Haufe und einer fchlechten Capelle 
beſtand; als aber im Jahre 1226. das Gebäude und die 
Kirche auf dem Sand zu’ feiner Vollkommenheit gelangte, 
verliefen die Chorherren diefe Probſtei, und vereinigten 
fih mit ihren übrige Chorbrüdern zu unferer lieben Frau 
auf dem Sand, morauf der damalige Bifchof von Breslau, 

Lorenz, die Probſtei in ein Eloſter umwandelte, und = 
r — es 


* 


je eh 
ARE BE + 7: 
| Bleslau. 0.0.0581 
Kr Br nu ne Dane has) ir natll AiA um Du rche v = 
ar Arte HERE >» sul, CIY Ei 33 — u BE Es | 
es ben Deminicaneru Ühergab, welche es nöch. heute, im 


Gl) ] * - 
| ‚Delise,h aben. SR, „sehrbumberf brachte B Cedaug 
die Dominicaner- —— Breslau⸗ und wurde ihr 
— erſter Priyr. iſchof Lberenz bet um ar 1923: Die, Kirche 
. eingeweiht, und zu Ihrer Blolidihek den. Anfang, gemacht, 
Sie hat“ über 300 Bande Handſchriften und viele alte. 
rucke, Von der Bibliechek haudeln Bundmann won 
en hohen und niedern Schulen Teutfchlands ic, ©, 34% 
und die gelehrten Neuigkeiten Schleſiens vom — 1 135 
©: 344. Bor dem Cloſter dig Golmolkiſchen Rerkwuůr⸗ 
digteicin der Stebe regläll, 1. FR, S 1 
AP IE Kr: Er SEAN EINE HNRT 8 de 


YO RG 


30.8) st ei Dt bei et 
uefprünglich fir" regulirte Chütkerren und niemals — x 
Nonnen stbaler,wiers’'Rlat' aus den Lrfititden erheller, 
Es war ein Spital dazu errichtet, weldjes ſamt der Prob: 
ftei, Heinrich der Yärthigte im Jahre a6 dem Abt 


auf dem Sad Mitoslaus übergeben har, on weicher Zeie 


an ſich dieſe Aebte: Proͤbſte zum heil. Geiſt ſchreiben, weil 
fie die Probſtei ihrem Stifte einverleibet haben. Im % 
1328 wurde Lonrad von eslau, Chorhent im dleſer Prob: 
ſtei, zum Aht auf dem Egyd expaͤhlet. era (or 0: 


6 —— regulirten otgun u Sr. far u 
ob, Es re 


\ ſtand im 3. Jahrhimder uͤnweit der Abtei 
auf dern Sand ein Haus, Ddeflen Eigenthuͤmer ſich Syfill: 
herr nannte," Diefes Haus fiengen in der Folge einige 


! 


Sungfrauen zu bewohnen an,“ welche fich in ſchwaͤrze Kleiz 


der fteckten, und gemeinſchaftlich dafelbft mit einander leb- 
ten, ohne daß ſie ſich zu einer gewiſſen Regel bekannten, 
oder urhaswiiie Saßungen.. zu. etwas verbindlich mad). 
ten. End ich fchenfte im Jahre 1299, der Eigenthuͤmer 
dies Hays, vollfommen den beſagten Jungfrauen, welche 


über 300 Jahre darin wohnten, uͤnd ihrer erſten Lbensart 


—8 — ——“ 


getren blieben, Erſt im Jahra 1653. mußten fie fich un- 


er eine Negel fügen, und an gewiffe Sagungen halten; 
| | m 4 — man 


33? Bere, 


men legte ihnen bie Hegel des ‚heil, Auguſtins, und die 
Satzungen des Nonnencloſters zu St. Jacob in Wien vor, 
nach welcher: fie fuͤr die Zukunft / zu leben hatten. Es wur⸗ 
de fine ſie eine beſondere Kirche erbaut, welche im J. 1690. 
zu Ende gebracht, und von dern Weihbiſchofe au‘ Breslau, 
Carl Neander, zu Ehren des heiligen Apoftels Jacob ein: 
geweiht wurde. Sie ftehen unter dem zeitlichem Abte von 
linſerer lieben Frau atıf dem Sand, welcher zu gerviffen 
Sekten die gewoͤhnlichen Unterſſchunen anzuſtellen hat. 

2) Das in der Stadt zu. finbende fürftliche Stift des 
piil. Vincentius ſtand ſonſt außer der Stadt. Im Jahr 
1529. wurde es niedergeriſſen, und in die Stadt verlegt. 
Carl Keller, von Freiſtadt im Ölogauifchen gebürtig, hat 
nicht nur die Kirche fehr verfchönert, fondern auch den Elo⸗ 
ſterbau vollendet, ‚einen Saal zur. Bibliothek erbayer, und 
Birleibe auch vermehrt. 

8) Das. Dovorheen« Clofter, melches Minoriten 
—— Im J. 1686. entſtand eine Feuersbrunſt, in 
welcher faſt alle bei dem EChſter liegende Gebaͤude ver⸗ 
brannten. 

9). Das Srensiscanet Clofter in der Antonigaffe, 


10) Das Capuziner Clofter zu St. Hedivig über 
der Oblau, 

11) Das fürftfiche Hofpical Stift des Ricterors 
dens der Kreutzherren mit dem rotben Stern zu St. 
Matthiaͤ. Es hat eine anfehnliche Bibliothek, welche 
Rundmann am ang. Orte ©, 334. u, f. beſchreibt. 

12) Das Srauendlofter zu St. Clara. 

13) Das Frayenclofter zu St. Urſula. 

14) Das ungfrauenclofter zu St. Anna. Ant 
38, Mai ızyı. Abends nad) 8 Uhr entftand ein heftiges 
euer, wodurch diefes Frauencloſter, die dabei ftehende 
St. Jacobskirche, und die außerordentlich fehöne Kirche 
des zn nebft mehreren Gebäuden verbrannten, ) 
| 15 


15) Das Tefnitens Colfegium, . Im Jahr 1638. 
am. 20. Febr. führte Heinrich Hartmann, des rifterli« 
chen Ordens ber Kreußherren mir dem rothen Stern durch 
Polen und Schlefien Vifitator, des fürftl: Hofpiralftifts 
bei St. Matthias in Breslau Supremus Magifter,, und 
Faiferlicher Rath, die erſten Jeſuiten, namlic) Sedanı 
Wacin und Heinrich Pfeilfehmiedr, auf einem Magen 
.. nach Breslau. Sie wurden nicht nur in, dem Cloſter zu 

St. Matthias gürig aufgenommen, fonbern auch ſechzehn 
‚Sabre fang unterhalten. Da nun von dieſen Parribus der 
erſte 1642, der andere 1653. und der Präfar felbft'ı65 4 
geftorben, unter deffen Regierung aber verſchiedene Stifts⸗ 

güter durch, den Dreißigjährigen Beleg N find mitgenont: 
men worden, und fein Nachfolger "Johann IX. Peine 
rich) genannt, wegen Verbefferung der verwuͤſteten Guͤter 
viele Schulden machen mußte; fo begaben ſich die Herren 
Sefuiten, "da ſich audy ihre Anzahl vermehrte, und die 
Wohnungen im alten Cloſter für die Drdensbrüber. kaum 
zulangten, bis 1657. in das Schdnaichifche Haus, unten bet 
. St. Matthias, wo fie zuerft 12 Schuler aufgenomnien, und 
von dem Grafen von Thun zu ihrem Unterhalt ein fehönes 
Vermaͤchtnis erhalten haben, Da aber aud) hier, wegen Zur 
nahme der Studierenden, der Pla nicht mehr: hinreichte; 
fo erhielten fie endlich nad) vielen Bemühungen, von dem 
Kaifer Leopold I. im J. 1659. die Ammeifung, in die 
Fföniglihe Burg zu ziehen, welche K. Sigmund erbauef, 
K. Ferdinand T. erweitert, und mit mehreren Gebäuden 
perfehen harte, und darinn ſchon feit 1558. das fünigliche 
Cammercolfegium feine Sefjionen gehalten hatte. Bald 
Darauf erhielten fie folche zum Gefchenf. Sie wurde ihnen 
am 29. April 671. auf dag feierlichfte übergeben; und 
1689. der Örund zu der ganz.neuen und Foftbaren Kirche 
‚gelegt, welche 1698. eingeweihet, ind dem Namen Jeſu 
gewidmet wurde, In der Burg errichteten fie .ein Semi⸗ 
narium. Der Präfect der Jeſuiten, 5. Wolf, bat 1695, 
ben Kaifer Leopold um die Errichtung einer Ycademie, und 
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554 Breslaul. 
obgleich Nach imd Buͤrger dagegen einkamen, ſo ward boch 
1702. die Leopoldina mit kaiſerlichen, ohne paͤbſtliche, Pri— 
vilegien geſtiftet. Leztere, nebſt der Verfaſſung, den er⸗ 
ſten Lehrern und Denkmuͤnzen, ſtehen in Kundmanns von 
den hohen und niedern Schulen, Teutſchlands, inſonderheit 
des Herzogehums Schlefiens, mic ihren DBüchervorrächen 
in Münzen ©. 1907-185. Das treue Rollegimm, „ein 
vortrefliches und großes Gebäyde, ‚dag Kaifer Karl VI. 
erbauen ließ, ift bei Rundmann Tab, 1X. abgebildet. 
Im J. 1737. zählte man in demfelben 21 Öacerdstes, 
4 Mag,, ıı Coatijut., zuſammen 36 Perfonen. :. Da 
König. Krieörich II. von Preuffen das Fuͤrſtenthum er: 
oberte, fo. beftätigee‘ er die Jeſuiten 1774. als Priefter 
des koͤniglichen Schuleninſtituts; und gab ein neues 
Schulreglement für die-Univerfität in Breslau, und die 
Fatholifchen Gymnajien in dem Herzogthume Schleſien und 
der Graffchaft Glaz, davon ein Auszug in den Actis..hilt. 
ecc)ef. noftri teinp. DB, 2. S. 395 — 426. und 671 — 
694. ſteht. Auf der. ſogenanngen faiferlichen Burg, Die 
Kaifer Leopold I, den Jeſuiten ſchenkte, ſteht aud) die Buͤ— 
cherſammlung der Jeſuiten, die durch Ankauf und Schen- 
fungen anwuchs; befonders durch die prächtige Samm— 
fung des ‚ehemaligen Suffraganten, Karl, Neaͤnder von 
Petersheyde. _ Ebendafelbit legten aud) die Jeſuiten eine 
Sternwarte an, die jezt der Univerfität gehört... 
16) Die Corporis Chriſti Kirche in Breslau haben 
Kreuzberren des Maltheferordens inne gehabt, welche ſich 
aber, nach Verpfaͤndung der Kirche an den Magiſtrat, ges 
gen die Mitte des: 16. Jahrhunderts von da Bo 
haben. Sie haben beiſammen im Kreuzhofe gewohnt, 
Dei der Kirche war eine Bibliorhef, in welcher, ſehr ſel⸗ 
gene Bücher und Handfchriften verwahrt lagen, die aber 
bei Verpfändung der Kirche an den Magiftrat in einen 
finftern uud dumpfigen Gang eingefehloffen wurden ,. und 
‚uber anderthalb hundert Jahre den Mäufeh und Motten 
, zur 
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Bretten. " Brewniow. 565 
jur’ Sährimg dienten. Endlich Köfere "Graf Ferdinand 
Ludewig Liebſteinsky pon Colowrath/, Maltheferrier 

ter und Großprior, dieſe verpfaͤndete Conmende 1692, 
wieder ein, erneuerte die eingefallene Kirche, ind ließ den 
- übrigen ‘brauchbaren Vorrath von Büchert,’ ber nicht 
vermodert und verborben rät, auf einen faubern'Saal bei 
der Kirche bringen, mau m 
2234. * Fe Ih, : » et a er, 
Bretten, ehemoels Brettheim, „eine. kleina 
Oberamtsſtadt im Creichgau, in ber untern Pfalz, eine 
Meile von dem wuͤrtembergiſchen Cloſter Mauſbrunn, am 
Salzafluß. Dieſe Stadt wurde 1685, da FH Wilhelm 
Herzog von Neuburg, die Regierung über „Die, pfälsifchen 
Sande übernahm, genoͤthiget, Capuziner einzungbnicn. 
‚ hieß daher. der erſt engefuͤhrte Philipp NBilhelm „, der fich 
nach Kräften beftrebre, Die katholiſche Religion wieder ein? 
‚zuführen, auf feine Koften den ‚Capuzinern daſelbſt ein 
Hoſpitium erbauen, welche ſich mit Zuruͤckbriſigung der Far 
tholiſchen Religion beſchaͤſtigen mußten. Diefes Hofpir 
tium liege außerhalb der Stadt auf der Straße, die nach 
Maulbrunn gebt; es enthält vier Priefter und einen Saien« 
bruder, re A * — I — —* | * IR in a i 
Aus dieſer nämlichen Abfiche raͤumte genannter Chur · 
fuͤrſt in dieſem Städtchen auch den Jeſuiten ein Haus: ein? 
Siehe P. Johann Bodlers Trauerrede auf den Hintritt 
des Churſuͤrſten PhilippWilhelms, 169044 . 2 
St Brewniow, Margareth, ein beruͤhmtes 
Mannscloſter Benedictiner Ordens im rakonitzer Kreiſe in 
Böhmen, eine halbe Stunde von Prag, an der Reichsſtraße. 
Diefes Benedictiner⸗ Cloſter wurde im Jaht h39. von 
Herzog Boleslaw IT. geſtiftet, nebſt einer Kirche, unter 
dem Titel: des heiligen Benediets, Aleritis und Boni— 
facius, dazu er, durch einen Stiftungsbrief, die Doͤrfer 
Brewniow, Waleslawin, Rüfin, Hliboc, Skocho⸗ 
witz, Oprnich/ Nemoyce, Trebeſtowic, Miacenitz 
Heridel und Wlenc geſchenkt hat. Der heil. Adalbert legte 
| noch 
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noch dazu von ſeinen Guͤtern die Doͤrfer Briſtew und Wi⸗ 
kan, rief die 12 Ordensmaͤnner, die ihn von Rom nach 
Boͤhmen begleitet harten, von Gruͤnberg her, und fuͤhrte 
ſie unter dem erſten Abte Anaſtas ein. Allein dieſes ge— 
meinſchaftliche Laben war von Feiner langen Dauer, fie was 
ren genoͤthiget, dem Haſſe und der. Verfolgung, der Heiden 
zu weichen. inige wählten fich entfernte Einoͤden in 
Wäldern zu ihrem Aufenthalt, fechs derfelben aber. verfüg- 
ten fich nach Pohlen. Rach ver Zeit, da ſich ſchon ein 
größerer Theil von Böhmen zur Lehre Chriſti befannte, 
ammelten ſich abermaf einige von dieſen zerfireuten Geift- 
lichen, und’machten fich bald, ſowohl durch den Ruf ihreg 
umfträflichen Lebenswandels, als auch Durch ihre Gelehrfant« 
feit, bei dem Herzog Bretislaw und Ottokar beliebt. 
Jener ließ die von Holz gebaute, und durch $änge. der Zeit 
größtentheils eingegangene Kirche niederreiffen,, Bauete im 
& v045. eine neue von Stein, unter dem Titel bes heil, 
Adalberts, Davon man die Urkunde in Gelaf, Dobneri 
Monuni. Hift. Bohein. Tom. V. finder, und ſchenkte die 
Dörfer Smilowig uhd Maiſowitz dazu Ottokar 
ſezte aber noch 1260, das Dorf Churomirtwp; hinzu, 
und den Arm der heil, Margareth, von weldyer Zeit an 
Diefe Kirche zur St Margareth genannt wurde, Diefe 
Beifpiele' bewogen den Ritter Eppo, 'fein Gut Sebras 
sig dein Abe: Maynhard zum ewigen Genuß abzutreten. 
Sm %. 1388. ſchenkte Adalbert Raukonis, ein Domherr 
bei St. Veit zu Prag, dieſem Cloſter noch. bei feinem Le⸗ 
ben feine zahlreiche Buͤcherſammlung. Pabſt Bonifa⸗ 
cius begnadigte dieſes Cloſter mit herrlichen Privilegien, 
und viele Geiſtliche wurden. in jenen Zeiten, von da ſowohl 
än als außer ‚Lands zu bifphöflichen Würden befördert. Im 
J. 1306, wurde diefes Cloſter von den Soldaten des Königs - 
Budolf I, hart mitgenommen; 1420, aber von den Huf 
fiten größtentheils zerftöret und zwei Geiftliche ermorder. 
* dieſer Verwuͤſtung blieb daſſelbe faſt bis auf die Zeiten 
es Abts Otmar; djeſer ſtellte, mir Huͤlfe mehrerer Wohl⸗ 
thaͤ⸗ 
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thaͤter, im J. 1736. das Elofter und die Kirche intwenigen 
Jahren in folchen Stand wieder her, als ſie noch zu ſehen 
find: In. der Kirche find befonders merkwuͤrdig die Altar⸗ 
blätter von Perer Brandel, welche den heil.‘ Benedick 
und den Tod. des heil. Guͤnthers, deſſen Leiche hier feit 
1045: vor. dem St. Stephans Altar begraben liegt, vor⸗ 
ſtellen. Im J.1785. befanden fich bier 1.3 Geiftliche ; ‘bei 
diefer Anzahl muß es auch fünftig vermöge eines’f. f. Hof 
defrets verbleiben. Won. den oben ahgeführten Dörfern 
hat dieſes Clofter nur das nächft an dem. Elofter liegende 
Dorf Brewniow noch im Befiße; außerdem aber noch 
die Hälfte von Zizitz; das Gut Hroly; die Stadt Äladno . 
nebſt ben dazu gehörigen Orten u. f. w. , Ein mehreres' 
vom Brewniower Clofter fann man in folgenden vortreff⸗ 
lichen Werke nachlefen:: Epitome hiflorica regii, liberi,; 
exempti;.in .regno Boheimiae ahtiquiflimi, celeberrimi;' 
ac amplifimi monafterii Breunovienfis vulgo S. Margare- 
thae, ord. S. Benedicti. prope Praganı. Auctore R. P. 
Magnaaldo: Ziegelbaner , ord. S. Benedicti profello in im-: 
perlali mönafterio ad duplices aquas: Colon. 1740. Fol. 
3 Alph. 19. Bog. Diefe gelebite Arbeit befteht aus 18. 
Hauptſtuͤcken, darinn er die Gefchichte des Urfprungs und: 
der Stiftung. des. Clofters erzaͤhlt; das Inſtrument der 
Stiftung, die Bullen der Pabfte, die Briefe der Bifchöfe 
und Diplomata der Kaifer, Könige und Fürften, womit 
die Stiftung:deffelben befräftiget oder 'vermehret, und ihre 
Güter frei gemacht werden; beibringe; ihre beſondern Rechte 
und Freiheiten, vornehmſten Wohlthäter, Die Folge der Aeb- : 
te, die berühmten Männer, die Reliquien, den Gottesdienſt 
und die Kirche, die Grabmäler und Begräbniffe, Schule, 
Bibliothek und Archiv, die Mönchszucht und alten Ge 
brauche in diefem Cloſter vorſtellet; die Eroberung des Clo⸗ 
fters und deſſen Wiederaufbauung, die ihn unterworfenen 
Pröbfteien, Klöfter, andere aus ihm entftandene Clöfter; 
merkwuͤrdige Begebenheiten und deflen Bemerfungen anfühs 
tet, worauf'verfchiedene Urkunden zum Beweiſe mind: 
| tt ie | 
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Die Bibliothek biefes. Cloſters, die viele ſchaͤtzbare 
und auch ſeltene Werke entdaͤlt, habe ich in meiner Siolio⸗ 
thekengeſchichte Teutſchlands Th. 3. S. 296. u. fi 
zuerſt beſchrieben darauf ich hier verweiſe. 

Briel, oder Brille zo St. Eliſabeth, ein 
Priorat regulirter Chorherren des heil, Auguſtins, einige 
Schritte auſſer den Mauern beſagter Stadt in Zeland. 
‚Der edle Ritter Hugo von Heenvliet ließ um das. Jahr 
3450 mit Einwilligung des Biſchofs Friedrich von Utrecht, 
diefes Elofter erbauen, und begabte es mit hinlaͤnglichen 
Einkuͤnften. Im J. 1406., ba der Bau vollendet war, 
übergab er e8 dem Windesheimer Capitel, und. Johann 
von Dochold, Chorherr zu Mariabrunn, wurde als er⸗ 
ſter Prior bafelbft aufgeftelfer, welchen Arriold Kalker, Ges 
neral der Windesheimer Congregation, inſtallirte. Nur 
his Auf das Jahr 1572, dauerte dieſes Cloſter; als name 
lich die Hollaͤnder ihrem Könige untreu, und die Inſel 
Briel ſamt der Stadt eingenommen wurde, ſo wurde auch 
dies Cloſter ausgeraubt, und gaͤnzlich zu Schanden gerich⸗ 
tet. Es machen dieſes Cloſter zwei wuͤrdige Maͤnner be⸗ 
ruͤhmt, welche um die naͤmliche Zeit aus Religionshaß 

von den Calviniſten umgebracht wurden. Beide waren in 
dieſem Cloſter Chorherren, und werden unter die ſogenann⸗ 
ten Gorkomienſiſchen Maͤrtirer gezaͤhlt. Eines ift TJoh.- 
Giſterwik, des andern Dame ift nicht bekannt; der erfte 
wurde aufgehangen, der zweite nach abgefchnittenen Ohren 
und: Naſe mit einer Kugel durchſchoſſen. Ihr Maͤrtirers⸗ 
* wird von den Katholiken am y Jul. gefeiert. 


Brieſenitz, f. Brifenig. net 
Brig, B ruͤg, eine Stadt im Wallifelande, 
an. ‚der Rhone, in welcher vor der Unterdruͤckung des Jeſui⸗ 
ter. Ordens ein Collegium dieſer Ordensmaͤnner zu ſehen war. 
Die. Eimvehner des Örts zeichneten ſich in.diefem Sande 
als die eifrigften Katholiken aus,. Da fie von Dem. vieifaͤl⸗ 
ta, Nutzen, ‚ben dieſe Ordensgeiſtliche in hee Na en 
art 
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ſchaſt ſtifteten, völlig überzeugt warenz_ fo hatten fie eine 
ungemein guͤnſtige Neigung zu ſolchen. Schon in den 
Jahren 1620. und 1621. ſuchten fie gemeinſchaftlich bei 
den Obern dieſes Ordens einige dieſer Vaͤter fiir fich zu er⸗ 
halten’; at, die einen beſtaͤndigen Aufenthalt bei ihnen 
haben ſollten. Allein der damalige Provinzial Chriftoph, 
Grenging hatte einige gegründete Urſachen, ihr eifriges 
Verlangen nicht ſogleich zu befriedigen ; ſondern die Soche 


auf eine Zeit zu verfehieben.- ke wurden öfters‘ 
einige Priefter von Ventone aus, welcher Dre nicht weit _ 


von Brig entlegen tft, dahin geſchickt, um den Einwoh⸗ 
nern ihre geiſtlichen Dienſte zu widmen; welches leztere in. 
etwas zufrieden ftellte, Mach drei Fahrer wurde zu Gliß 
eine geme inſchaftliche Zuſammenkunft veranſtaltet, bei 
welcher ſich Peter Marius der dem Jeſuiteroden in diefem 
Sande als Oberer vorſtund, wegen dieſer Angelegenheit ein⸗ 
fand: weil ſich aber noch immer einige Hinderniffe in den 
Weg legten? fo blieb Auch diefes mal die Sache bis auf 


» 


weiters in der vorigen Lage. Nach fünf Fahren verfam- 


melte man ſich wieder, und berathſchlagte fich ‚wegen der 

Aufnahme der Väter öfters; da denn endlich wegen der 
Einſtimmigkeit des Volks diefe Angelegenheit durch die’ 
kraͤftige Verwendung Hildebrand Jodoks Bifchofs zu 
Sitten, und die Gertehmigung Pabſt Urbans VII. zit‘ 
Gimften der Einwohner und des Ordens entfchieden wurde. 
Peter Marius ſchickte ſogleich Aus dem Kollegium zu Ven 


tone vier Prieſter mit einem Laienbruder nach Brig, die 


ohne Aufſchub die Schulen öffneten, und ihre gemöhntichen 
geiſtlichen Verrichtungen, ſowohl in "beit Orte felbft, 
als‘ auf dem umliegenden Sande mie größtem Beifall des 
Volks ausuͤbten "Mach der Hand wurden did vier Priefter 
noch" mit‘ dem fuͤn n und einem $aienbruder vermehre: 
man wies ihnen eine Capelle an," wo fie" den Gottesdienſt 
verrichten konnten; und die Schulen wurden nach der Zahl 


der Lenenden eingerichter ſo wie ſich auch der Biſchoef zu 
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‘reicher gegen bie Vaͤter erwieſen. Dieſer — Zu-⸗ 
ſtand dauerte nicht gar lange, da im Lande viele verborgene 
en waren, die ſich Außerlich zur Eatholifchen Ne - 
igion bekannten, und den Untergang der Yefuiten auf alle 
Bei zu beroürfen ſuchten. Im Jahr 1626, gaben fich 
leztre alle Muͤhe, das Volk durch folgenden Vorfall wider 
die Väter in den Harniſch zu. bringen. „Der Biſchof Hil⸗ 
debrand verfiel wegen der Schulgebaͤude zu Sitten und 
Brig! in einen. yerdrießlichen. Streit; indem er an eben ge⸗ 
dachten Gebäuden fein Wappen aufitellen ließ, und durch 
biefe Handlung, jeigen wollte, daf fie. ihm zuſtuͤnden. Die- 
fen Umſtand nun, benußten die Feinde der Gefellfchaft, und 
gaben vor, das Verfahren des Bifchofs müßte den Jeſui-⸗ 
een zugefchrieben werden, als welche ihn dazu verleitet hät- 
een. Da aber Peter Marius ihr Vorfteher. die: Unfchuld 
feiner Untergebeneit unter dem. Beiftande-des Bifchofs. und 
feiner Sreunde genugfam erwieſen hatte, fo legte ſich dieſer 
Sturm gar bald. Nach zwei Jahren entſtunden Wwiſchen 
dem Biſchof und dem Volk neue Verdrieslichkeiten; auch 
dieſesmal ſuchte man die Jeſuiten in die Enge zu treiben, 
und. ihnen alle Schuld außzubuͤrden: der ganze Handel war 
diefer, Der Bliſchof hatte ſchon lange beſchloſſen, ſeine Wuͤrde 
niederzulegen; nun. fuchte er fein Vorhaben, ohne einmal 
dem Alexander Schapp, ‚der. zu felbiger Zeit päbitlicher 
Nuntius war, viel meniger fonft Jemand zu eröffnen,, in 
der . Stille auszuführen: er ſchrieb dieſer Angelegenheit 
wegen unmittelbar an Pabſt Urban VIH, und zeigte. ihm 
die Urſachen feiner, Abdankung an. Da endlich das 
Vorhaben des Biſchofs kund ward, fo wurden die /meiſten 
aufgebracht, weil ſie glaubten, die Sache möchte, zu Guns 
ften des Cardinals von. Savoyen betrieben. werden, und 
alfo fürchteten, einen fremden Prinzen. in. ‚ihre sandfchafe 
eindringen zu ſehen. Die Feinde;der Geſellſchaft machten 
ofe Verzug großen $erm, und ſtreueten durchgängig aus, 
biefet , ganze Handel ſey ein. Merk der efuitenz. man 
glaubte dieſes um fo mehr, da bie Vaͤter ſchon I int 
| er⸗ 
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—— als b kim fie es mit dem Biſchofe zum 
Nachcheile des Volls. Des übelfte war. noch; daß Ka 
ya Pusater;: ein: großer Freund. der Geſellſchaft, das ganze. 
Geſchaͤft in Rom zu Gunſten des Biſchoſs zu: leiten: hatte, 
und alſs das Volk durch dieſen Umſtand immer mehr in 
ſeinenn cfalſchen· Werdacht erhalten witrde⸗ Dem Biſchof 
ſchmerzte es ungemein, daß Die Jeſuiten unſchuldiger Weiſe 
ins Gebraͤnge ⸗ kamen: er ließ daher aus dieſer Urſache 
a627. ein öffentliches; Schreiben i in dem ganzen Lande ver⸗ 
breitem in welchem er die Unſchuld dieſer Vaͤter zur Gnuͤge 
porlegte· Auch dieſesmal, gieng das Ungewitter gluͤcklich 
voruͤbern es ⸗ erfolgte aber gar bafd ein fuͤrchterlichers, das 
ihnen wirtich den Untergang verurſachte · Das Wolf mar 

zwar durch die zweimaligen Kechtferrigungen der Jeſuiten 
yes beſaͤnftiget; doch fonnte.man ihm. das Mißtraues 
nicht. ſeicht mehr benehmen, welches. demſelben durch ‚die 
vorige Ereigniſſe eingepraͤget ward: zum, Theil gab Peter 
Marius ſelbſt durch ſein unachtſames Betragen zur lezten 
Verfolgung einige Gelegenheit, wie wir ſogleich verneh⸗ 
men werden. „Der Biſchof verrichtete zu Raren eine ger 
wiffe feierliche Handlung bei welcher: Peter Marius eine 
Rede von der Gewalt und Würde eines Biſchofs hielt/ in 
melcher einige nicht wohl uͤberdachte Ausdruͤcke vorfamen, und 


ein nicht. geringes Murren verurfachten.. Die Feinde die 


‚aus 


fen Ordensgeißlichen: fprachen von Werrätherei und Vaters 
landesgefahr; man fing im Ernſte an, ſich zu berathſchla⸗ 
gen, wie fie. aus ihrem Sande zu vertreiben wären? End- 
lich wurde man einig, eine Nationalnerſammlung zu ver⸗ 
anſtalten, welche auch 1627. zu Leuk, einer der ſieben Mu— 
nizipalſtaͤdte, zu Stande kam: in dieſer ward die Ent« 
fernung der Jeſuiten feſtgeſezt, die zu. Brig aus fuͤnf 
Prieſtern und einem Kaienbruder beſtunden. Die Natio« 
| nalverſamnilung fertigte zween Gerichtsdiener an fie ab, die 
ihnen anzeigen. mußten, daß es der Berfammlung fieb 
ſeyn ‚würde, - wenn: ſie ſich in Zeit von 15 Tagen uͤber die 
Groͤnzen begeben wuͤrden, un fine unangenehmen Be⸗ 
Hirſch. Cloſter Topogr. 1.8, Nn geg 
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gegnungen ausgeſezt zu ſeyn. Die Vaͤter verſtunden ſich 
in der aͤuſſerſten Noth zu allem, was von ihnen verlangt 
wurde; nur bei den. gutdenkenden Walliſern verurſachte 
das Verfahren der Staͤnde eine große Senſation. Die 
Jeſuiten ſuchten die Gemuͤther zu beſaͤnftigen, und ſtellten 
dem Volke in den Predigten die Nothwendigkeit, das Land 
zu verlaſſen, ſo gut es ihnen immer moͤglich war, vor: 
dieſes hingegen wendete alle Kräfte an, daß das ergan⸗ 
gene Dekret wo nicht aufgehoben, - doch wenigftens gemil- 
dert wuͤrde. Da aber alles fruchtlos ablief: fo ſchickten 
fi) die Väter willig zur Abreife an, nur verlangten 
fie vom Senate wegen ihrem bisherigen Verhalten ein 
ſchriftliches Zeugniß, welches ihren ‘auch in: befter Form 
zu ihrer Ehre und Befriedigung zugeftellee ward. "Sie 
begaben ſich demnach in das Mailändifche, und durch ein . 
nige Ummege nach Teutſchland. Ihre Abweſenheit dauerte 
bis 1651, da ſich die vorigen Umſtaͤnde geaͤndert hatten, 
und fie wieder mit Einwilligung der Munizipalſtaͤdte, nur 
Sitten ausgenommen, in diefes Sand zuruͤckkehrten: fogar 
die Einwohner lezterer Stadt wurden ihnen nach) und nad) 
geneigter, und ftimmten den übrigen Etädten in allem bei, 
In diefem Collegium befanden fich acht Priefter und Laienbruͤ⸗ 
der, die bis zur VBertilgung des Ordens in großem Ruhm 
und Anfehen ftunden. Vid. Adam-Florr. Hift. Prov. Soc. leſ. 
Germ. Super. Part IV. Dec. 8. N. 482. Dec. 9. 341. und 
442, etc. | | 
Brilon, Amt und Haupeftabe des Herzogthums 
Weftphalen, an der Mönne, Wie hat ein Minoriten: 
Elofter. Ä 

N Brifad, Altbrifach, Breifach, latein. Bri- 
facum, Beifaetıs oder Brifiacus Mons, franz. Brifac, eine 
berühmte öfterreichifhe Stadt und Feftung am Rhein, in 
der Sandgraffchaft Brisgau, zwifchen Bafel und Strasburg, 
zum Conftanzer Bisthume gehörig. Sie hatte. ehemals 
eine vortrefliche und einträgliche Collegiatficche, welche 
den heil, Moriz und feines Jegion zu Ehren ag 
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und mie adelichen und weltlichen Chorherren befese war, 
Marquard von Freiberg und Eifenberg, der in Salz: 
burg, Eichftäde und Augsburg Domherr war, mar im > 
1641. noch Chorherr daſelbſt. Als aber die Stade im Sy. 
1648, durch den weftphätifchen Frieden der Krone Frankreich 
abgetreten wurde, gieng auch diefes herrliche Stift ein; fo 
daß die Zahl der Chorherren durch einige Beneficiaten er- 
fegt wurde, Es ift diefes Stift nur durch die Körper der 
heiligen Märtirer Geroas und Protas noch berühmt, welche 
auf folgende Are dahin gefommen feyn ſollen. Als Reinoid 
Graf von Daffele, Erzbifchof zw Coͤln, und des Kaifers 
Sriedrich des Erften Canzler, von Mailand, wo er wegen 
feiner großen Verdienſte mit diefen Körpern beſchenket wor- 
den, zuruͤckkehrte, und in Briſach mit föniglichen Ehren 
überhäufet wurde, nahmen ihn diefe Freudensbejeugungen 
fo ein, daß er der Stabt’einen diefer heiligen $eiber zum 
Geſchenk zu machen fich entſchloß, und ihr die Wahl ließ, 
welchen fie von beiden erfiefen wollte. Die Briſacher, durch 
diefes unverhoffte Anerbieten ermuntert, verlangten die ganze 
Hand, da ihnen der Erzbifchof den Singer gezeiget hatte, 
fie baten, daß er die Brüder, die ſchon lange bei einander 
geruhet, nicht trennen mechte; allein fie baten umſonſt. 
Den einen Koͤrper ließ der Erzbiſchof auf das für ihn zube⸗ 
reitete Schiff bringen, und wollte damit nach Coͤln reifen; 
aber das Schiff konnte nad) aller angewandten Muͤhe nicht 
von der Stelle gebracht werden, daß fich endlich Keinold 
entſchloß, auch den andern Leib in Briſach zu faffen. Et 
eroͤffnete den Briſachern deßwegen feine Geſinnungen, und 
ſogleich ſollen alle Glocken der Stadt von ſich ſelbſi zu lau 
ten angefangen haben. Er ließ den heil: Leib aus dem 
Schiffe bringen, und bei dem andern in dieſer Stiftskirche 
beifegen, morauf er ungehindert auf dem Rheinfeinen Weg 

nach Coͤln fortfegen Eonnte, Of. Perri Sueu. Ecclef. 
| Pag. 202. 
2) Das Minoriten⸗ Cloſter. Es wurde [biefeg . 
Elofter in Briſach noch bei Sebzeiten des heil, Franz von 
x Nna Aſſis 
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Aſſis nach Deluca im J. 1302.:erbauet; aind gtand unter 
der Strasburger Provinz oder. Cuſtodie. Felix Faber in 
feiner, Gefchichte Schwabens fchreibe von. dieſem Cloſter, 
daß es zu. Zeiten des Zwiſtes, der zwiſchen tem Pabfte 
Kohann- XXL und ‚Kaifer Ludwig. dem Vaiern: obwal- 
gete, das Interdict genau beobachtete, obwohl andere Mi⸗ 
noriten ſolches entweder gar nicht, oder ſehr wenig achteten. 
P Fortunat Huͤber nennt: es ein uraltes herrliches: Con⸗ 
ventualen⸗Cloſter. Der Stifter und das Jahr der Stif⸗ 
tung find: nicht bekannt. 1640 fiengen fie an, die Jugend 
in der lateinifchen Sprache zu unterrichten, und im: einem 
- befondern Seminario dieſelbe in der Muſik zu üben. 7. 


3) Das Franziskaner Cloſter, von. dem’ dritten 
Orden des heil: Franz Affis.” Wer diefes Cloſter erbauet, 
“und in welchem Jahre diefes gefcheyen fey, iſt nicht ber 
kannt. Daß es’um das Jahr 1459. ſchon geftanden habe, 
erhellee aus folgender alten Nachricht: „Da im'beſagten 
Jahre Wernher,von Flachsland, Domdecan zu Baſel, 
„und Hanns Bernard von Duͤrrenach in Duͤrrenach, einem 
„ihnen zuftändigen Dorfe, die Dfarrficchen erneuert Hatten, 
wollten die Franziskaner Obfervanten von Baſel dahin 
„ziehen; als fich aber diefe weigerten, fezten fie Franzisla— 
„ner vom dritten Orden, welche auch in Brifach waren, 

— * Aion 


4) Des Auguftiner Eremiten⸗Cloſter, welches 
unter die ſchwaͤbiſch⸗ rheiniſche Provinz gehoͤrt, und im J. 
1270. zu bauen angefangen worden, nachdem ſo viel Geld 
durch. freiwillige Beitraͤge zu deſſen Erbauung zuſammen 
gebracht worden, daß man von dieſem ertheilten Almoſen 
den Bau vollenden zu koͤnnen glaubte. Damit aber dieſe 
Sammlung deſto leichter vor ſich gehen moͤchte, hat der 
damalige Biſchof von Ofen in Ungarn, welcher aus dem 
naͤmlichen Orden war, allen denen, die etwas zu dieſem 
Gebäude beitragen wuͤrden, auf 40 Tage Ablaß ertheilet, 
wie dieſes noch feine Ablaßbulle vom Jahr 1280. verbür- 

| get, 
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get. In der Mitte des 16, Jahrhunderts lebte in diefem 
Cloſter ein berühmter Mann, Weir Opter, ein Schwabe, 
von Marchdorf gebuͤrtig. Er war laͤngere Zeit Prediger, 
endlich Prior in Briſach, und ſtarb im J. 15 74. dena, 
December; er wurde in der Kirche begraben. 
5) Das Capuziner Cloſter hatte feinen Urſprung 
dem Erzherzoge Ferdinand zu danken. Dieſer Herr hatte 
‚das Elſaß, Breisgau, ſamt den übrigen Vorder-Oeſter⸗ 
reichiſchen Landen zu regieren. Mitten im Laufe ſeiner 
guten und gluͤcklichen Beherrſchung uͤberfiel ihn plöglich 
eine toͤdliche Krankheit, die fo fehr uͤberhand nahm, daß 
die geſchickteſten Aerzte an einer gaͤnzlichen Geneſung ver: 
zweifelten. In dieſer gefaͤhrllchen Sage ſuchte er Hilfe bei 
Gott, und verſpraͤch, doß ct im Wiedergeneſungsfalle zu 
deſſen Ehre ein Capufiner Eloſter ſtiften wollte, Kaum 
hatte er dem Himmel dieſe Verheiſſung gethan, als der 
Prinz augenblicklich freier zu athmen anfieng, und bald die 
erwuͤnſchte Geſundheit erhilt.. 
Der vom Himmel beguͤnſtigte Ferdinand berief ohne 
Verſchub einige dieſer Vaͤter zu ſich, und uͤberlegte mit ih⸗ 
nen, wie er am geſchaindeſten dem, gemachten Geluͤbde ge⸗ 
nug thun koͤnnte. Dieſe verſprachen alles/ mas nur im⸗ 
mer von ihnen abhieng, in moͤglichſter Geſchwindigkeit zu 
betreiben. Dieſes geſchah auch wirklich; nachdem man. 
Hoch dazu die Genehmhaltung des Biſchofs von Conſtanz 
‚gar bald erhalten, "fo wırrde im J. 16342 der Bau Sänger 
fangen, und endlich durch ‘die Milde des Stifters 1636. 
oͤhne einige Widerrede vollender, und in Beſitz genom⸗ 
mens, - Die ruhige Bewohnung des Efofters dauerte Fam 
| zehen Jahre.“ Beruard/ Herzog von Weimar,’ bela- 
erte die Stade feßr- hart,’ Die; durch Hunger: genörhiger, 
überging, und an Frankreich abgetreten wurde, das folche 
gegen 60 Ighre bifiell> * Unter dieſer Zeit gieng eine 
Theilung der Drovin;eh vor," in welcher den Elfäß - Help 
tifchen Capuzinern dies Choſter zufiet, welches fie von.1638. 
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Der Ryſwicker Friede, welcher im leztgedachten Jahre 
geſchloſſen wurde, raͤumte dem Hauſe Oeſterreich dieſe 
Stadt wieder ein. Die Franzoſen wollten dieſe Feſtung 
lange nicht verlaſſen, fie Hatten dieſe 1700. noch immer in 
ihrer Gewalt, bis endlid) den 7. April desnämlichen Jahrs 
die Viebergabe erfolgte. Am ı3. Mai gieng auf ein von 
Kaifer Leopold I. erlaffenes Decret der Abzug der Helveti- 
ſchen Vaͤter vor, und die vorderöfterreichifchen Eapuziner 
befegten das Cloſter wiedee. en 


Kaum hatte Franfreicy diefen Ort zurücigegeben, als 
es ihn ſchon wieder zu haben wuͤnſchte. Wirklich erfchienen 
der Herzog von Burgund und Graf Tallard mit einem 

Kriegsheere von 20000 Mann vor der Feſtung, die ihnen 
ohne die mindeſte Noth übergeben wurde. 


Die oͤſterreichiſchen Capuziner verließen die Stadt in 
Geſellſchaft der Beſatzung, und ſtatt dieſer ruͤckten die Fran⸗ 
zoſen mit den Elſaßiſchen Vaͤtern wieder ein: bis endlich 
dieſe Stadt durch den Baadner Frieden dem oͤſterreichiſchen 
Hauſe den 25. Jaͤnner 1715. fuͤr allzeit heimfiel, und ſo 
die oͤſterreichiſchen Capuziner zum ruhigen Beſitz ihres Clo⸗ 
ſters kamen, das fie noch beſitzen. Sie' ſtehen unter der 
vorderoͤſterreichiſchen Provinz. 


6) Im Jahre 1731. wurden in dieſer berühmten 
Stadt die regnlirten Chorfrauen unter dem Inſtitut des 
heil. Peters Foreri, zum Unterricht der Jugend des weib⸗ 
lichen Geſchlechts, eingeführt. Denn als der Magiſtrat 
dieſer Stadt von den Früchten, welche, die benachbarte 
Stadt Strasburg von befagtem Inſtitute einaͤrndtete, taͤge 
lich hören mußte: ‚fo ſchickte er Deputirte an den Cardinaf 
von Rohan, und ließ um regulirte Chorfrauen zu Dem: nam; 
lichen Zweck anfuchen, welche er, aud) in befagtem jahre 
erhielt. Marie Anna Batailles und Maria Larhus 
rina Hajes wurden als die erſten dahin verſendet, welche 
ſogleich ein ſchoͤnes Haus, ob es gleich. naeh nicht ganz, Auge 
— | ges 
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gebauet war, beziehen konnten, wo ſich bald eine Menge 
von Penſionairs, und auch von Candidatinnen, die ſich zu 
‚ihren Conftitutionen zu befennen verlangten, einfanden. 
Inm folgenden 1733: jahre wurde der Bau vollendet ‚und 
ihre ſcharfe Clauſur eingeführt. 


| Briſenitz, Srauenbrifenis, in Churfachfen. 
Daſelbſt war ein Frauencloſter, deffen Stiftung fich niche 
angeben läßt. Wir haben fon vom 15. März 1325.- 
eine Urkunde gehabt, in welcher Ludwig, Probft zu Bri⸗ 
feniß, dem Clofter zu Eifenberg einen halben Weinberg 
verfauft. Gfehwend memorab. Eifenberg. C. 3, fect, 4, 
$. 18. und Gotter vom Cloſter zu Eifenberg ©. 51. 
Am 3. November 1331, nahm es das Cloſter Pforta in 
feine Brüderfchaft auf.” Bei der Retigionsreformation im 
3. 1547. iſt es aufgehoben worden, | 


Literas, quibus Withego, Numburgenfis Epifcopus, con- 
ventui Sanctimonialiumin Brifenitz Ecclefiam in Dorn- 
' dorf addixit, ed. Bernh. Frid. Rud. Laubn, Langoſal. 

4760. 4. 2 Bogen, — 


Briſich, ein Flecken in der Graſſchaft Briſich im 
Herzogthum Juͤlich. Daſelbſt iſt ein Commenthureihaus 
des Johanniter Ordens. a 
Brixen, latein. EpifcopatusBrixinenfis, Bisthum 
in Tirol, zwiſchen dem eigentlich fogenannten Tirol ‚beim 
Bisthum Trient, venetianiſchem Gebiet, und Erzbischum 
Salzburg. Um das ‘jahr 336. Fam der Heil Caffianus 
nad) Sabionne, jezt Seben, welches auf einem Berge, 
nahe bei Clauſen, Liegt, um diefe Stade und bie umher 
weohnenden Völker zumchriftlichen Glauben zu befehren. 
Er erbauete auf dem daſigen Berge zu Ehren der Mutter 
Gottes eine Capelle, und ſtiftete im Jahr 366; unter 
Damaſus INein Bisthum. In der Folge wurde er Yon 
den Heiden verjagt, und im J. 364. als ein Märtirer ge⸗ 
-töbter. Von den erſten Biſchoͤfen zu Sehen hat man Feine 
(nal | Ung fihern 
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ſichern Nachrichten. Biſchof Richpert, nach andern 
aber Biſchof Albuinus, verlegte feinen. Sitz im J. 1038: 
nach Brixen. Die Kaiſer Ludwig J. und V., Courad I., 
Otto l. Heinrich IV. und Friedrich la haben dieſem Stift 
verſchiedene Gnadenbriefe ertheilet. Der Biſchef gehoͤrt 
unter den Erzbiſchof zu Salzburg, und iſt ein unmittelba— 
rer Stand des roͤmiſchen Reichs, ſteht aber dech auch da— 
bei mit Oeſterreich in gewiſſem landſtaͤndiſchen Verhaͤltniß. 
Die Landesfuͤrſten in Tirol ſind des Stifts Erbvoͤgte, und 
beſitzen als folchei von demſelben noch viele Lehen. Das 
Domkapitel beſteht aus einem Domprobſt, Domdechant, 
Domcuſtos, Domſcholaſticus und 16 Domherren, welche 
theils adeliche, theils gradnirte Perſonen find; leztere koͤn— 
nen auch) zur biſchoͤflichen Würde gelangen. Jeder muß 
der roͤmiſch⸗ katholiſchen Religion zugethan ſeyn. Das’ 
Stiftswappen iſt ein zuruͤckſehendes ſilbernes Lamm, mit 
einem ‚goldenen Schein um den Kopf, eine ſilberne Fahne 
mit einem rothen Kreuz tragend, im rothen Felde. Mit 
demſelben wird bisweilen in einem getheilten Schilde das 
Wappen des Domcapitels vereiniget, welches ein rother 
gefrönter Adler ift, mit einem quer.über die Bruſt geleg⸗ 
tem Bifchofsftab, in filbernem Felde, — 


| Weitere Belehrung geben folgende Schriften: . 


Catalogus Epifcoporum , Brixinenfium -usque: ad. haec 
.‚ noftra-tempora oinuium, prout ex vetnfiiffnis ſeriptis 
‚ colligere licuitz; .quae etli rudi admodum flilozeonilent, 
‚ nihil tamea immutandum duximug, ‚quodliniplex hujus 
modi ordo.nonnunquam fidelius.incorruptae antiquita- 
tis veritatem exprimere videatur. Brixiae a Donato Fe- 
io, eccleſiae collegiatae beatae Mariae in. Ambitu, Ca- 
nonico, collectus, et in Jucem, editus. »Ayne Dui. 
MDLXXXII. in 4to. Mit dem Leben Caßians faͤngt 
die Lebensgeſchichte der Brixner Biſchoͤfe an, und ſchließt 
mt Johann Thomas aus dem freiherrlichen er 
55 | ! ichen 
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„ei tigen) Safe Spaur und Vater, Er fe ie Poptäund 
1,1368. am 3. Auguſt angetreten. mund | 
Beſchreibung des fuͤrſtlichen Hochſtifts here Bri- 
ren, deflen Urfprungs, bis anhero gerdefene Biſchofe, 
nebſt darzu gehoͤrigen kaiſerlichen Dislomanibus-umd ðtac 
tutis Synodcalibus, wie ſolche in der Hochfuͤrſtlichen Bri⸗ 
xiſchen Canzlei Anuo 1721. ausgefertiget, ‚amd zum 
Druck uͤberſendet werden, in Luͤnigs dritter Contin. des 
BSpieilegü eccleſ. des toutſchen Reichs on S. 986 
1039. Mr 
De epilcopatü Sabionenf nunc — aponie Hünd 
Matrop. Salisb. p. 295 — 322. td ! 
Conjerurs pro aflerendo Epifcopatu Sabtonenlt. Goncti 
Calſſiani Mart. —- aut. Rofchmannus — Rtixiae 774834. 
Hieronynl Tartarotti Diſquiſitio de epiſcop Sobionen!. 8. 
Caſſiani Martyr, deque S. ——— — urbis‘ Epiler 
_ Vlmae 1751. 4 ee 
Annnles gecichae Sabionenfis none Brixinenf Is, quos e tene 
bris in Jucem edidit lol: Reſchiut. Lom. I. Aup.Vin- 
delic. 1755. Tom. Il. 1767. Sol. *). 
— vetetis ecefleßiae Rrixinenſis in ti Iucein edidit 
" Jofı Refchius — Brixiac 765. in fol © I 
Supplementum ad inonumenta Brixinentie, na cum epie 
taphiis et conferiptionibus in-ecchefis' "eönternrnis,“ et 
> wallis‘Putriffae, a Zof. Refehio Brixinae 1776. 
Series et continuata fuccellio epifcop. Sibiönenfi jum hodie 
Brixinenſium una cum hiftoria ejusdern ecclefia ae cathe-, 
dralis- — ab Iof. Refch. Brixiniae a8 A 
Br hen ‚Nns,, ;’ = Cata, 
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x). Sind gleich dieſe Annales nicht nach dem Geſchmacke und der 
feinen Schreibart unſers Jahrhunderts geſchrieben, fo bleiben 
fie. doch allemal immerwaͤhrende Denkwale einer unglaüblichen 
Beleſeuheit und einer großen Gelehrſamkeit, welche Per ge 
Gegend aid a bat. — | 


“ ” 
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Catalogus perfonarum eceleſiaſticarum, et locoram dio- 
cefis Brixinenfis. Ab Anno M.D.CC LXXXI. gvo.Bri- 

. xiniae, typ. Tho. Aq. Weger, 'aulico epife. Ty 
Diefer Catalog erfcheint alle drei. J ** — 

Heiligmaͤßiger Lebenswandel des fel, Hartmanns, und Bi⸗ 
ſchofen zu Brixen ꝛc. von Phil. Nerio Duell, Chorherrn 
des heil. Auguſtins zu Neuſtift. Brixen 1768. 4. 

Diploma (v. J. 814.) vermög deſſen der roͤmiſche Kaiſer 
vudwig — das Hochſtift Brixen in ſeinem und des heil. 
roͤmiſchen Reichs Schuß nimmt; bei Luͤnig am angef. 
Orte ©, 987. 

Vertrag zwifchen Erzherzog Maximilian zu Oeſterreich, 
als Regenten von Tirol an einem, dann dem Stifte Bri⸗ 
ren am andern Theile, der geiftlichen Gerichtsbarfeit 
wegen, in Mermanni jur. ſtatut. Tyrol. S. 99. Lit. A. 

Urkunden, ſ. Georgiſch regella chron. dipl. in indice 
Pag. 232. 

Etat der Geiſtlichkeit in der Dioͤzeſe ſ. Fabri * 
Magazin, Heft 14. ©. 226. 


Briren, ‚ latein. Brixinm ‚oder Brixina, ital; 
Breffanone, die Haupt» und Mefidenzftade des: Bifchofs zu 
Brixen, die in einer angenehmen Gegend am Fluß Eifad 
liegt, der bier den Fluß Rienz aufnimmt. Außer der neu 
und zierlic) erbaueten Domfirdye*), findet man bier 1) die 
Gollegiatfirche B. Virg. Mariae in Ambitu, welche 1218. 
iſt geftiftee worden, An derfelben ftehen ein Prebſt und 
ſechs Capitulacherren. 2) Das Frauencloſter der Cla⸗ 
tifferinnen, welches 1 235. geftifet worden, Im J. 1780. 
befanden ſich in dieſem Stift ı Priorin, 42 Conventual: 

frauen, 


#):8ie hat vorziigliche Gemälde, darüber man meine Nachrich⸗ 
ten von ſehenswerthen Gemaͤlde⸗ und — — 
fammlungen 5. Band nachſehen kann. 


1 
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frauen, 11 Schweſtern und ı Novizin. 3) Das englis. 
ſche Fraͤuleinſtift, das im J. 1739. entfland. Im J. 


17809. haben in demſelben gelebt 14 Domicellaren mie 
Inbegrif der Oberin, 6 Jungfrauen und 8 Schweſtern. 
4) Das Cloſter der reformirten Franziskaner, geſtiſtet 
im J. 1630. 


in ſeinem Teſtamente ein Legat zur Gründung eines Jeſui⸗ 
ten» Collegiums oder Nefidenz gemacht. Allein ehngeach⸗ 
tet feine Nachfolger fich ale Mühe gaben, diefe Stiftung 
zu Stance zu bringen, fo waren doch alle Bemuͤhungen 
vergeblich, RER 5 Ä 
Ehedeſſen ift auch zu Briren.eino Commende der teut⸗ 
fchen Ordens Ballei Oeſterreich geweſen, die aber 1622. 


an das ehemalige efuiten » Goflegium zu Goͤrz gefom- 


men ft. : -- | 


Brogne, f. St. Gerard. 
Brondrut, f. Bruntrut. 
Bronnbach, ſ. Brunnbach. 


Brouard, eine teutſch Ordens Commenthurei in 


der Grafſchaft Namur. CE | 
Bruchſal, latein. Bruxella, Bruchfella, , eine 
Stadt am Fluffe Salza, im fogenannten Prurbein, im 
Hodytift Speier. Das biefige adeliche Ritterſtift 
Bruchſal oder die Reichsprobftei Odenheim, welche 
alfo benannt wird, :weil fie von Odenheim, eine Meile von 
Bruchſal, Hieher ift verlegt worden, hat folgenden Urfprung: 
Im Jahr 1122. haben die Gebrüder Zdrung und Doppo, 
Grafen von Lauffen, von welchen jener Erzbifchof zu 
Trier war, zu Odenheim oder Wigoldsberg ein Benedicti⸗ 
ner Cloſter geſtiftet, und ſich und ihrem gräflichen Stamm 
die Schutz und Schirmgerechtigkeit oder Kaſtenvogtei 
über daſſelbe vorbehalten, welche Stiftung von den Paͤb⸗ 
fien Paſchalis, Coͤleſtin II. und Honorius und vom Kaiſer 
Heinrich IV. beſtaͤtiget worden. Mac) Abſterben der Graz 


u fen 


Pauinus Mayer, der gaſte Bifchof in Briren, hat | 
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fen von Lauffen, übertrug Abt Beringer- mit Wiſſen 
und Rath feines Convents im J. 1219. dem Kaiſer Frie⸗ 
drich I: und feinen Rachfolgern am Neich die Schuß: und 

Schirmgerechtigkeit, die Kaifer Ludwig dem Biſchof Ger⸗ 
Did zu Speiert auftrug, und Karl IV. im J. 1369. ten. 

Biſchoͤfen zu Speier für roco Gulden verpfündete. Zur 
Zeit des Kaifers Marimilian 1. naͤmlich 1494. wurde dies 
ſes Cloſter mit des Pabfts Ulerander VI. 1. Bewilligung in 
ein weltliches olfegiaeftift, oder unmittelbares veichsfreies 
Ritterſtift verwandelt, und ibm anſtaätt des ehemaligen 
Abts, ein Probſt vorgeſezt. Der lezte Abe und. erſte Probſt 
war Chriſtoph von Angeloch. Im J. 1507. bewil— 

ligte Biſchof Philipp zu Speier, daß die Probſtei, zu ih— 
rer Sicherheit vor Dieben und Raͤubern, von Odenheim 
weg, und ih die Stadt Bruchſal verlegt werden duͤrfte, 
woſelbſt er dem Probſt, Dechant und Capitel die Kirche 
unſer lieben Frauen einraͤumte. Ob ſie nun gleich ſolcher— 
geſtalt in die biſchoͤſlich-ſpeierſche Stadt Bruchſal verſetzet 
worden, ſo wird ſie doch gemeiniglich noch von ihren Stif- 
tungsorte Odenheim benennet. 


Der Probſt zu ehein wird von dem Capitel er⸗ 
waͤhlet oder poſtuliret, und gemeiniglich trifft die Wahl oder 
Poſtulirung ven Biſchof zu Speier, welcher in eeclehafli- 
cis der Ordinarius der Probftei iſt. ‚Der Drobft hat we— 
gen dieſer Probftei ſowohl auf dem Reichstage unter den 
Keichsprälaten ,’ und zwar auf der rheinifchen Bank nach 
dem’ Abe zu Kaiſersheim, als. > ben — Kreis⸗ 
mn füge * Stimme. X 


ini Nach e einen alten Heẽkemmen heia d das Capitel alle 

Abgaben von den Unterthanen, und der Probſt bekoͤmmt 
einen jährlichen: Gehalt: Ueberhaußt hat das Eapitel die 
Verwaltung der Probftei „ganz ar ſich gezogen, und den 
Probft von“ altem ausgeſchloſſen. Die unmittelbaren 
RUE der — —— 1) aus den! Oertern, 
welche 
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welche die erſten Stifter des Cloſters Odenheim an doſſelbe 
geſchenkt haben, und aus welchen dem Fuͤrſten und! Re 
fchof zu Speier, als Kaftenvogt, jaͤhrlich Korn umd Wein 
geliefert wird, auch von dem erſten noch außerdem jährlich 
rfl. 1o Haken 5 Pfennige bezahlet werden. Diefe find 
Gdenbeim, ein Dorf im Craichgau; woſelbſt das Str 
iſt errichtet worden, und die: Dörfer Tiefenbach und En 
chelberg⸗ 2) Aus den Oertern, Die das Stift nachmals 
mit aller Oberhorrlichkeit und Gerechtigkeit an ſich gekauft 
hat ‚und über welche. es dem Hochftife Speier vie’ Ka⸗ 
ſtenvogtei und deren Gerechtfame nicht zugeſtohet. Diefe 
find Rohrbach, Burg und — unweit —— und 
das de ——— 
.. „Nußer dieſem — deideſiſe ir Gi eine 
Commende des Sohanmittvordens, > Mary n) 
Die Stadt Bruchſal ließ zu den dehemotionehelinn 
von dem vorigen Religionseifer um ſehr vieles nach? denn 
die Einwohner aßen am Sanıftage die Eingeweide der Thie⸗ 
re ungeſcheut; mit den Juden wohnten fie unter einem De: 
che; am Sonntage wurden: öffentlicye “Tänze gehalten; 
wenn einer unter der Woche Die Kirche befüchte, mußte erxin 
Mipiggänger ſeyn; unter einer Menge HKnaben war nur, 
ein einziger, der.dem Prieſter beim Altake zu dienen ge⸗ 
lernt haste, und die Jugend, ſowohl in der Stadt als auf - 
dem Lande, war ſehr ſelten in Der Lhriſtenlehre zu ſehen. 
. Die Eapuziner kamen zwar⸗ ſeit 50 Jahren von Wagheu⸗ 
ſel aus in dieſe Gegenden, die Frucht. ihres Unterrichts aber 
war wur Klein, weil fie nur an den hoͤchſten Feſttagen von 
den Pfarrern zum Aushelfen verlangt wurden. Mit der 
Zeit bat dieſe Stade im J. 1669. ihren: Füuͤrſtbiſchof Lo⸗ 
thar Friedrich, er moͤchte etliche Eapuziner berufen,’ bie 
' beftändig in ihren: Ringmauern verbleiben: ‚dürften. Der 
fromme Biſchof willigte ſehr gerne in das Geſuͤch feiner 
Seen ‚und ließ indeſſen zwei Ordensmaͤnner nach Bruch 
ſal 
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ſal fommenz er raͤumte ihnen anfänglich das — 
Schloß, hernach aber ein anderes Bo ein, wo er fie . 
— unterhielt. 


Im Jahre 1670. befahl dieſer Fuͤrſt, ein Cloſter 
und Kirche zu bauen, damit mehrere dieſer Vaͤter einge⸗ 
führe ‚werben koͤnnten. Er trug zu dieſem Unternehmen 
das meiſte bel. Dieſe Ordensleute waren zwanzig Jahre 
in einem ruhigen Beſitz ihres Cloſters; aber 1690. ward 
ſolches von den Franzoſen ſamt der Kirche auf eine grauſa⸗ 
me Are in die Aſche gelegt. Kine einzige verlaͤumderiſche 
Zunge verurſachte dieſe Berheerung, welche dem Feinde, 
der damals in Philippsburg war, faͤlſchlich binferbrachte, 
daß die teutfchen Soldaten: in diefem Cloſter ihren Unter 
halt fünden. Man ftellte nad) und nad) Die Gebäude wie: 
der her, welche diefe Wäter bis dieſe Stunde nod) bewob- 
nen. Sie ſtehen unter der — Provin. 


Bruck, fonft Cloſter Bruck, —— Lu» 
— genannt, im Znaymer Kreiſe in Mähren, an der 
Theya, vor dem ſuͤdweſtlichen Thore der Stadt Znahm 
gelegen. Brio IV. Marfgraf von Mähren, ftiftete 1190, 
bier an der Theya ein Praͤmonſtratenſerſtift, von welchem 
Cloſter die hier uͤber die Theya geſchlagene Bruͤcke den Na⸗ 
men Cloſterbruck (Cloſter an der Bruͤcke) bekam. Daf 
felbe iſt 1783. aufgehoben worden; die demfelben gehoͤri⸗ 
gen ſehr anſehnlichen Guͤter wurden zum Religionsfond ge⸗ 
ſchlagen. Zu dieſen Guͤtern gehoͤrten die Antheile an dem 
Markte Praßmerzicz, und der Antheil an dem Markte 
Schattau, und an den Doͤrfern Taſſowitz, klein Taja und 
Urbau. Der Doͤrfer, welche noch zu dieſer Herrſchaft ge⸗ 
hoͤren, ſind 23, nebſt 7 oͤden Orten. Bei der Aufhebung 
des Stifts beſanden ſich in demſelben 96 Chorherren, dar⸗ 
unter 15 als Pfarrer und 3 als Localcapellaͤne dienten. Im 
Ganzen hatte das Stift 38 Kirchen zu verfehen. Mar 


ſchaͤzt die ganze Gerrit auf 400,000 Gulden. ** 
oſter 
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Etofter. hatte im 16. Jahrhundert ſchon eine Buchdrucke⸗ 
ven; 1,595. erfchienen aus derfelben des Abts Sebaffian 
von Baben Kriegruf wider die Türfen;, und Georg Sches 
vers Scala Jacobs Himmelsleiter. 1.2) 


Sebaſtian Sreytag, Ritter, beider. Nechten Dos 
ctor, und Lehrmeiſter Kaiſer Rudolphs I. diente als Ge⸗ 
neral unter der Armee des Kaiſers Maximilian, und ſei⸗— 
nes erfochtenen Sieges wegen gegen die Türken ließ ihm 
. ‚Venedig eine Ehrenfäule errichten. ;, Im J. 1573. wurde 

er zu Cloſter Bruc ein Moͤnch, ward in der Foige Abt, und 
dann Biſchof zu Olmuͤtz. Er legte als Abt, den Grund zu 
einer Bibliothef in feinem Cloſter, und bemuͤhte ſich, daſ⸗ 
felbe mit Männern zu befegen, die. auf verjchiedenen hohen 

Schulen Teutſchlands in Ruhm ftanden. Von ihm wird - 

in Cloſter Bruck ein Werf vorgezeigt, in; dem die meiften 

Stiftsgeiftlichen feiner Zeit mit Wafferfarben- auf Papier 

abgemalet find. Er ſtarb 13883*). Kr 

Bruck, oder Brugg an der Mur, lat. Mu- 

. raepontum, eine Fleine landesfuͤrſtliche Städt mit einer 

Pfarrkirche, im Bruder Kreife, in Ober Steiermarf, 

Hier find ein Capuziner Cloſter und ein Sranziscaner Clo— 
fer; lezteres ift 1307. geftiftet worden. 

| Brüel, oder Bruͤyll, ein gutes Städtchen mit 

zwei Elöftern, im Erzftift Cöln, dahin, wegen feiner ſchoͤ⸗ 
nen Sage und angenehmen Gärten ,; im Sommer viele Coͤl⸗ 
ner gehen. * —* 

Bruͤg, oder Brieg, ein wohlgebauter Flecken, 
am Fluſſe Saltina, im Walliſerland, in der Schweitz. 
Die Jeſuiten hatten bier ein Collegium, und die, Urſuliner 

Nonnen ein Cloſter. | Pu — 


Bruͤg⸗ 
*) de Cuca oͤſterr. gelahrte Anz. i. Heft. ©. 111. | 





he oder! —** Brug— latein Bei» 
ga; ; drang: Bebges, eine der beſten Staͤbte indem öfters 
| reichifchen Flandern 1) Sienhot einen’ Biſchof, Deſſen 
Cathedraltirche ehemals a unſerertlieben Frau, wirklich 
aber zu Sr Dongtian, benennet wird; Dieſe Carheträl- 
kitche war vormals eine Probſtei; fie wurde inn I 01. 
zu bauen‘ Aangefaugen; von Bolduin, dem Eife neh de 
nannte,’ Grafen in Flandern aber" zu Ende gebracht, Und 
I Ehren der Mutter har eingeweiht, onch zu unftet 
ben. — anne, bis if 842. % Be dar Erbl 
ſchof yon R nis die Keltaniien des heil, Donattair in dieſe 
Kirche fchekteil Ko weiche fie atsdann ihren Zitel ara 
Ben, — erhalten Bär "Ca mußtodieſe Kirche 
| bitch die‘ Bet Bavifchen"Eihfä der Hunnen unbeſchreiblit 
Een Ehabetr leiden, “aber” Graf Arnulph von 
Sander, der Gloße genchunt, Iil erſetzen geſuͤcht da er 
be dehenden Halt geſchenket, die abgeneinmereht Güter 
wieder eingelöfer, und auf verſchiedene andere Arc ikter 


Dürftigfeit. zu ſteuern ſich beſtrebet Sk ‚Durch & dieſe Hand⸗ 
Ehe #7 wahrhaftig.das Praͤdicat eines . zweiten 

eiiters. Er, verordnete Daher , in feinem Schenfurgss 
briefe, vom Jahre 962, daß daſelbſt i immer zwoͤlf Chorher⸗ 
ren unterhalten. werden ſollten, welche in einer, Gemeinde 
zu leben, und bei Tag und Nacht zu den gewoͤhnlichen 
Stunden Gott zu loben, und fuͤr die rLebendigen und Ver⸗ 
ſtorbenen zw beten hätten. Zn was fuͤr einer Regel ſich 
die Ehorherren, während dem fie unfer einem Probfte ſtan⸗ 
ben, befennet haben, ift ungewiß; wahrſcheinlich ift es, 
daß fie. nach dem Inſtitut des Chrodogangs gelebet; mie 
lange aber Dies gedauert, iſt Ebenfalls‘ wieder unenefchie- 
der, Gramay ſchreibt: durch die vielfältigen und ſchwe⸗ 
ren Kriege, die in dieſer Gegend gefuͤhret wurden, artete 
das ſtrenge Leben der Chorherren von Brügge in ein freie 
ves aus, welches allzeit dergleichen Fälle nach fich ziehen. 
Zeit beftimmt er feine. Im J. 1559, wurde Die. Prob- 
ftei zu einem biſchoͤſtichen Sitz kai ‚ welchen fie ir 

wirkli 
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- wirklich hat *).” Der Bifchof tft Suffragan vom Erzbir 
fehofe zu Mecheln; und beftändiger und Erb, Canzler von 
Flandern. Das Bisthum bat fieben Decanate, namlich: 

das Archipresbyteriat zu Brügge, das Decanat zu Ouden⸗ 
berch, zu Thorout, zu Ghiſtel, zu — zu Arden⸗ 
burch und zu Damme. 


3) Das Collegiatſtift zu unſerer lieben Stat, | 
latein. Capitulum Canonicorum B.M.V. Radbodo, 
Biſchof zu Tournay, errichtete dafelbft 1091. ein Colle- 
gium Canonicorum, mit einem Probft und einer K irche, 
welche er der Jungfrau Maria widmete; bald darauf nahe. 
men dieſes Collegium Nonnen in Beſihz. Sein N 

folger, Biſchof Baͤlderich, entfernte die Nonnen, J 
übergab es wieder im J. 1101. den Canonicis, welche 
Handlung Pabſt Paſchal II. 1102. beſtaͤtigte. Biſchof 
Godebald zu Utrecht, eignete ſich 1116. dieſes Collegiat⸗ 
ſtift zu, und ſezte feſt, daß der Probſt veffelben aus dent . 
Domcapitel zu. Utrecht muͤſſe erwaͤhlet werden. Pabſt 
Sirt IV. errichtete daſelbſt im J. 148 1..auf Anhalten und 
Stiften des Herzogs Marimilian von Flandern, und ſei⸗ 
ner Gemahlin Maria, einen. Decan, Cantor, Theſau⸗ 
rarius und fünf Canonicatſtellen, und ‚vereinigte mit den⸗ 
ſelben mehrere Kirchen. Die Urkunden über dieſe Begeben⸗ 
beiten ſtehen in Miraei oper. hilt. et dipl: in indice pag. X. 


Die Kirche zu U. 1. Sau ift ſehr ſchoͤn. Man findet 
daſelbſt zwei Grabmale von Kupfer, welche außerordent· 
lich ſchoͤn vergoldet ſind. Das eine von der Maria; Er 
bin von Burgund, welche 1482. geftorben, und das ana 
‚ dere von, ihrem Vater; dem Herzog Earl Aubar von Bur⸗ 

gund, 


* ct Gailia Chrift. T. 5. col. 241. ‚Gramay;i in Primit. due; 
tiq.. Brug. P. 4. c.2 et 4. Diele Urkunden ftehen in Miraei 
“oper. hi. et dipl, in indice generali p. IX: wo aud) die 

ESttftung diefes Bisthums nebft der Neihe der 9 T. 2 
ip. 983. weitläufig beſchrieben iſt. 


| Hirſch. Clofter = Topogr; 1. B. O6 
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gund;, dee 1477. vor Nanch umkam. Die Auffchriften 
hat Miraͤus am ang. O. Tom. I. ©; 214. ; :, . 


3). Die Collegiatkirche zu St, Salvator, latein. 


Capitulum Canonicorum S. Salvatoris Brugiſ. Der Stif— 
ter dieſes Collegiatſtifts war Peter Quicke, Biſchof zu 


Tournay. Dieſer Quicke war anfangs Moͤnch in der Cie 


ftercienfer Abtei der Jungfrau Maria zu Dunis, dann 
Abt zu St. Amand im franzöfifhen Flandern, worauf er 
1497. zum Bifchof in Tournay, in der Kirche zu St. 
Salvatör in Brügge ift confecrivt worden, welche er danıt 
1501. in ein Collegiarftift erhob. Es hatte anfangs außer 
- dem Decan und 3 Pfarrerin, 20 Canonicos, welche Anzahl 
- aber im J. 1600. auf 12 iſt zuriick gefezt worden. Die 


Praͤbenden vergeben wechfelsweis der Bifchof zu Brügge 


und das Capitel. Man fehe Miraci opera hilft. in indice, 
Pag: X. 


Die Mönche, welche daſelbſt Cloͤſter haben, find: | 


4) Die Abtei zu St. Barthlmae, oder Eeckhout, 


tatein. Quercetum, eine Abtei regulirter Chorderren des 


heil. Auguftins in der Stade Brügge. Weber der Urfprung 


diefes Stifts läßt fich nichts gemwiffes fagen; einige wollen 
felbiges fchon im fiebenten Jahrhunderte von dem heiligen. 
Trudo, der ale feine Erbgüter zu Erbauung der Cloͤſter 
verwendet hat, geftiftet wiſſen; andere widerſprechen aus: 


nicht. verwerflichen Grimden, ımd behaupten, daß diefes 
ein. ganz anderes Clofter in der nämlichen Gegend fei. In 
dieſe eritifche Unterfuchung fönnen wir ing hier nicht ein- 
lofien,  fondern nur fagen, daß diefe Abtei urale fei, daß 
fie. bei ven Einfällen verfchiedener barbarifcher Völker un⸗ 


gemein viel gelitten, und die Bewohner derfelben ſolche öf- 


ters haben verlaffen müffen. Erſt um das Jahr 906, da 
barbarifche Einfälle ein Erive genommen habe, fieng fie 
an, fich zu erholen, und dies vorzüglich, weil die Clerifer, 


Bas . 
ung 
4 


die ſolche vorher inne hatten, jezt feften Fuß ſetzen konn⸗ 


ten. Um das Jahr 1016. ſollen die Chorherren von Odeg⸗ 


hem, 





J 
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Heim, einem Frauene loſterywelche von Eeckhout ber’ den 


Verwůſtungen dahin gezogen’ find, ſich wieder in ihr erſtes 
Cloſter guruckbegeben haben, wo ſie ſich durch ihre Lebes 


art in kurzer Zeit in ſo guten Ruf gefeger, daß das Cloſter 
im ‘%. 1640. ſchon zu einer Abtei iſt erhoben worden. Im 


Jahr 1048. nahmen fie den berühmten frommen Einfieb- 
ler, Everelm / in ihr Stift auf, der'fic zum Einkerkerh 


entſchloſſen, und noch zwölf Jahre in feinem Kerker zuge⸗ 
bracht hatte, wo er alsdann im J. 1060. geſtorben iſt. Theo⸗ 
dorich von Elſaß zeichnete ſich in dem folgenden Jahrhundert 
als ein beſonderer Gutthaͤter dieſes Stifts aus, da er im 
J. 1130. alle feine Guͤter und Gerechtſame, die er in 
Echolt hatte, dem Stifte auf Anhalten feines Bruders, 
Folcram, der daſelbſt Chotherr war, vermachte, Da fich 
num Theodorich in feinem Schenfungsbriefe alſo ausdrück- 
ter er fchenfe den Moͤnchen ?c. fo wollten einige daraug 

fließen, es müßten Benedictiner in-der St. Barthlmaͤs 
Abtei zu ſelbiger Zeit geweſen ſeyn; allein, daß Theodo⸗ 
rich aus Unwiſſenheit eines Unterſchieds zwiſchen Chorher⸗ 
ren und Moͤnchen ſo geſchrieben habe, erhellet aus Pabſt 
Alexanders III. Beſtaͤtigungsbulie allet Güter und Beſiz⸗ 
zungen dieſer Abtei vom J. 1179. in welcher er ausdruͤck⸗ 


lich ſagt, daß die Chorherren, welche in Eeckhout nach der 


Regel des heil: Auguſtins leben, daſelbſt immerhin ver⸗ 
bleiben, ſollen u. f. w. Es iſt in. diefer naͤmlichen Bulle 
ferner. verhoten, weder bei det Benedietion eines Abtes, 
oder auch Cönfirmation ,. dern Biſchofe oder Archidiacon ers 
was ‚zu besahlen, und wenn felbige etwas verlangen foll« 
ten, fo —— — — 


| das Fran 


% 


hout ſo nahe verbunden’tvar,' daß die zwel Stifter fogar ' 


die Einfünfte mit einander gemeinfchaftlich"Hätten, getren⸗ 
net/ und die Theilung der Guͤter vorgenommen ; einiges 
Missrauen,'fo das Fraueneloſter gegen Eeckhout zu tragen 
O0 2 anfieng⸗ 
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in Fi 7228} inter dem Abte Goswin/ wutde 
venftift Gdeghem welches mi der Abrel Eeck⸗ 


* 
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anfieng und daraus zu befuͤrchtende Verdruͤßlichkeiten be— 


wogen beſagten Abe zu dieſem Schritt. Nichtsdeſtoweni⸗ 


ger fuͤhret ein zeitlicher Abt in ſeinem Wappen noch heute 


zwei Stäbe, wovon der andere dem Stifte Odeghem zus 
ſtehet. Um das Jahr 1585: mar diefe Abtei in großer 
Gefahr, den Jeſuiten eingeraͤumt zu werden, da Herzog 
Alerander von Parma mit aller Gewalt darauf drang; al- 
lein die Chorgerren triumphirten gegen ihre mächtigen Wi: 
derfacher: | 

zumeifen bat, zeichnee fih Luberrus Haudshild befon- 
ders aus, der zur Zeit des Coftniger Kirchenrarhs zum 


Vorſteher gewählt, und dafelbft wegen feines großen Ver · 


ftandes und Gelehrfamfeit von den verfammelten Vätern mic 
der Juful iſt beehree worden. , Cornelius Bartholomaͤi hat 


fich- durch feine Schrift, die den Titel: Pondus Sandtuarii, 
führt, gegen die Schrift des Johann Raramuel, Libra. 


beritelt, unvergeßlichen Ruhm erworben; er hat. auc) nod) 


andere Schriften herausgegeben. Cf. Gallia Chuifl, T. 5. 


col. 277. Miraeus de Orig. CC. RR.;cap, 33.  Zunggo 
Hif. gen, et Ipec.-CC; RR. T. 2. pag:207. w 


5) Das Auguſtiner Clofter wurde 1375. von Jo⸗ 
bann. II. Herrn von Giſtella geftiftet. Siehe Miraei 


op. Tom. I. P- 778° - 


6) Das Carmel 


1 J “ = ’ oo. 


gelaſſen. Siehe Miracum Tom: 3. p. ar. >, 


Unter dert geſchickten Maͤnnern, die biefes Stift auf- 


das Carmeliter Cloſter. Dieſe Mönche tür: 
ben 1265. in die Stadt, unter gewiſſen Bedingniffen eins 


7) Das Carchäufer Cloſter. Das KLolegiarftift , 


bes heil. Donatian gab 1279. feine Einwilligung, daß vor 
dem. heiligen Kreutzthor bei Brügge ein Hoſpital für die 


Schweftern.des heil, Oberts erbauet wurde, davon, die Ur« 
kunde Miraeus Lpan Il. ꝑ. 137. liefert. Als dieſes Ho⸗ 
ſpital oder Nonneupriorat eingieng, ſo wurde 1318. da⸗ 


ſelbſt eine Carthauſe errichtet, welche Vallis Gratiae ger, 


* 
qua“ 


nennt wurde, Sie if aber,jejt.in der Stab felbft, . , 


⸗ 
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8) Das Dominicaner Elofter. Es ſiſſtete ſolches 

1233. Johanna Conſtantinopolirana eine Gräfin 

von Flandern und Hennegau, wovon der Stiftungsbrief 

bei Miraeus T. J. p. 310. zu finden iſ. Margaretha 

Gräfin von Flandern, die Schweſter und Erbin der Jo— 

hanna, vermehrte diefe Stiftung anfehnlih. Das Colle- 

giarftift zum heil. Donatian verffattete diefen Dominica: 

> nern 1236. unter gewiſſen Bedingniſſen den Eingang. 
Miraeus Tom. IlI. p. xo | 


”g) Das Wilhelmiten Coſter, ‚welches die Graͤ⸗ 


fin Margaretha von "Flandern - 1262. anfangs in Bier: 
vᷣliet 8 darauf aber zu Bruͤgge ſtiftete und borietd 
Man fehe Mraeum l. c. Prin. p. 122. ©: — 

ro) Das Stansiscaners Datfüßer: Eiofter, J 

11) Das Capuziner Clofter; 

12) Die Wiönche des Ordena‘ er. : - 

13) Das Carmeliter⸗Barfuͤßer Chofter. > 

14) Die Moͤnchsabtel der Dunn, Giftereienfer 
——— Abbatia Dunenfis,' welche vom heil. Bernhard 
ift angefangen worden, da ert738. in Died iederlande Fan. 
Sie ftund anfangs’an dem Meer, eine Meile von Furnes, 
mitten ‚unter den Dünen; wovon fie auch den Namen führt ; 
feit dem J. 1627: haben aber die Mönche ihre Wohnung 


in.der Stadt aufgeſchlagen. "Ein mehreres u man in 


Mraei oper. etc. 
15) Die Abtei St. Andreas, Benediceiner Or⸗⸗ 
dens, wurde 1 105. wor Robert von erufalem, Grafen 


von Ständen, geftifter,; der irrr. ftarb. "Anfangs war 


es nur eine Probftei, welche. don dem Abt zu Afflighem̃ 
— bis fie 11 g7. einen’ eignen Abt erhielt. Die 
— dieſes loſters waren die Grafen yon Flandern. 


Re, uiten famen 1570. nach Biiiäge; um, 


bafefbft ie Humanibra zu feßren, und baweten‘ eh ein Col⸗ 
legium. Sie wuͤrden aber in der kurzen Zeit nicht ſo weit 


— 1 


gekommen ſeyn, wenn nicht Pabſt Gregorius XIII. 1584. 


die Abtei Zoetendaele, welche regulirte Chorherren des heil. 
803 —_ Augu⸗ 
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Auguſtins bewohnten, unterdruͤckt, und diefe Abtei zur 
Stiftung eines anfehnlishen Je ſuiten⸗ Eoflegiums zu Bruͤg⸗ 
ge verwendet hätte, darber. mon — — * ‚35%, : 
gleſen kann. | 


{ Die Stäuenelsfter find: 


-...2) Die Abtei St. Ton, Auguftiner Ordens. 
2) Die-Abtei. Hemelsdgel. 
3) Die Abtei St. Godelive, Benedictiner Ordens 

4) Die Abtei Sparmaille,, : Eiftercienfer Ordens, 

5), Die Nonnen der heil. „Clara ‚ oder die reichen 
Glarifigrinnen. Ihr Cloſter Iag.in-ältern Zeiten außer 
der Stadt, Die Gräfin Margaretha von Flandern be« 
ſchenkte ſie 1266. ©. Miraeum Tom. III. p. 126, 

6) Die Car meliter Nonnen. 2 

7) Die Poͤnitenz⸗ Schweftern. 

8) Die grauen Schweſtern. 
4. 59) Die Nonnen von ‚der Empfaͤngniß Maris. 
Ci) 30) Die: armen Klarifferinnen. 
.. 21) Diet Tonnen vonder  Derfündigung Maria. 
+72). Die Nonnen von —— 
13) Die Dominicaner Nonnen. 

14) Die engliſchen Poͤnitenz⸗Schweſtern, des. 
gleichen die, welche. von Arhenburg dahin gefommen. 
| 15) Das Haus der Beil Anna, ober, die Carthaͤu⸗ 
fer YIonnen. > 
1: 26), Die. Beguinen., Ein Beguin nhaus wurde 
hier ſchou ‚1185. durch, gemeinfchaftlichen — vieler 
—— errichtet und. dotirt, welche man in Miraci 
oper. hiſt. Tom. L pa 717. bekannt gemacht findet, Die 
beiden Schwoſtern, Johanna und Margaretha, Graͤ⸗ 
finnen von Flandern, nahmen es in den Jahren 1241. 
2245. 1265. und 1272. in Schuß; insbefondere erzeigte 
ihm. die Gräfin Morgaretha von Baden mancherlei 
Wehehacui. 


— 2*7 — —— er 04 age 
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17) In diefer Stade befinder fih auch ein Cloſter re⸗ 
gulirter Chorfrauen unter dem. Inſtitute des heil, Peter 
Forerius, welche ſich mie dem Unterrichte junger Mädchen 
befchäftigen. Von diefem aber finden wir niche mehr, als 
daß dies Cloſter zu den Proceßfoften der Seligfprechung 
ihres Stifters' das Seinige beigetragen habe, | 
Breul, Brüel, latein. Broilum. oder Brolium, 
Ant und fleine Stade im. gbern. Erzftift Cöln, in einer 
angenehmen Gegend, zwei Stunden von Coͤln. Chur-⸗ 
fürft .Cheodorich von Falkenburg verfezte Bruͤl, nebft 
andern Städten,. Zöllen und Schlöffern, an den Nitter 
Johann von Poland, weldhem es der ‚nachfolgende 
— Ruprecht nach einer dreimonatlichen Belage⸗ 
xung wieder abtrieb. Dieſer hielt ſich in der Zeit feiner 
Entzweiung mit dem Domkapitel daſelbſt auf, und erhielt 
freundſchaftliche Briefe und Beſuche von dem liſtigen Herr⸗ 
mann von Heſſen, welcher, anſtatt eine Wiederausſoͤh⸗ 
nung zwiſchen dem Herrn und deſſen Unterthanen zu ſtiften, 
dieſe zu bereden wußte, daß ſie ihn gegen den treuherzigen 
Buprecht zum Schutzherrn annahmen; endlich den lez⸗ 
tern, ‚ohne. es zu ſcheinen, zwang, ihm zu Gunſten das 
Erzbigthum zu reſigniren. Auch nahm derſelbe, nach ſei— 
ner Gelangung auf den heil. Stuhl, die Stadt Brül ein, 
und. verföjte in die daſige Judenſynagoge Franziskaner, 
. welche noch jezt eine fehöne Kirche und ein Noviziat darinn 


haben, 


’ 
* — 


Bruͤnn, Brinn, latein. Brinnum, Brunna oder 
Beynina „auf Wendiſch Brno, die zweite koͤnigliche Stadt 
der Markgrafſchaft Mähren, liegt nahe beim Zuſammen⸗ 
fluß der Schwartſchawa und Switawa. Das daſige Bis⸗ 
thum wurde im J. 1777. geſtiftet. Die dem Bisthum 
und deſſen Domkapitel in Brunn gehoͤrigen Güter beſtehen, 
mie Einſchluß des Dorfs Priſenitz in 14 Dörfern, welche 
zuſammen auf 460,000 Gulden geſchaͤzt werden. Außer 
dieſen Einkuͤnften zieht Has Bisthum jährlich noch 14000 fl. 
ES 2 SER | 24  . . von 
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von dem Rentamt der erzbiſchoͤflichen Herrſchaft Chirliz. Das 
Bisthum liegt weſtwaͤrts auf einem hohen Hügel, der Per’ 
tersberg ‚genannt. , Diefer ganze biſchoͤfliche Bezirk macht 
einen beſondern Theil der. Stgdt Bruͤnn aus, - An dem 
Platz, wo jezt die Domkirche ſteht, wurde gegen das Ende 
des dreizehnten Jahrhunderts eine Probſtei mit zwei Cano · 
nicis geſtiftet. Im dritten Jahrzehend des vierzehnten 
Jahrhunderts fan ein Dechant hinzu. Gegen bas Ende 
des erft genannten —— — erhielt das Capitel von 
dem Markgrafen Joſt, Statuten. 1643. ſtiftete der 
Probſt, Graf Philipp Breuner, das Dorf Priſenitz für die 
Probſtei. Das Cloſter Tiſchnowitz hatte das Recht, den 
Probſt zu praͤſentiren, welches nun bei ſeiner Erloͤſchung 
an den Landesfuͤrſten gekommen iſt. Der Bifchofshof, nebſt 
der Collegiatkirche auf dem Petersberge gehoren unter die 

ſehenswertheſten Gebaͤude. | 


“ Hier. find folgende Cloͤſter zu bemerken: 


1) Das Mannseloſter von beſchuheten Augu⸗ 
ſtinern, geftiftet im J. 1350. dem‘ ein infulirter Abt vor- 
ftehee. Die Pfarre in der‘ fogenannten Königin « Cloſter⸗ 
fird)e wird jegt von ihnen beſorgt. Sie harten fonft ihr 
Cloſter zu Sr. Thomas genannt, zwifchen ber innern 
Stadtmauer und dem Holzthor, und wurden im J. 1783. 
da das Ciftercienfer Nonnencloſter Marienſaal aufgeho« 
ben wurde, hierher überfezt. Das St. Thomas-Elofter ift 
wegen eines Gnadenbildes der Jungfrau Maria, welches 
Lucas gemalt haben-fol, beruͤhmt, Ihm gehoͤrt der Markt⸗ 
flecken Neu Wieslitz von 49 Haͤuſern und 7 Dörfer von 
279 Haͤuſern, zuſammen 624 $ahn (lanei, manſus), 
welches ein dort gebräuchliches Felomaas iſt. — Das 
dortige Sandesgubernium hat feit 1783, feinen Sig in dem 
ehemaligen Auguftiner Clofter zu St, Thomas genommen, 
2) Das Wiinorirens Elofter, geftiftet 1230. Schon 
im 8* 1320. hielten dit Drdensbrüber i in Dein lateini« 


e ulen, 
bi u » Das 
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3) Das barmherzige Bruͤder⸗ Cloſur in ae 
| Bein, geftiftee 1747: und eben ba... 
das Frauen Cloſter bei: Ei Elifaberbinerinnen, sc 
tet 1749 

Die Cloͤſter / welche: in Brönn erlofchen find, fu. 
bis zu Jir. 10, dieſe; > . 

4). Das. Mannselofter: der. Dominieaner, gefifeng 
1220,, aufgehoben 1784. unter Kaifen Sofeph.ll.... RR 
-, 5). Der Franziocaner gefiel im; * 1451. af 
gehoben 1784. 

6) Der Capuziner, gefife im % 1604. süfge 
boben 1784: 

7). Das Ronnencloſter der Eiftersienferinnen, ins 

| gemein das Koͤnigin⸗ Cioſter genannt, Es wurde 13234 
unter. dem Namen Marienſaal von ber Eliſbeth, Witt⸗ 
we K. Wenzels II, in der Vorſtadt dor Bruͤnn geftifter 3 
man nennte es auch das reiche Elofter, ‚oder der Königin 
Cloſter in, Alt Bruͤnn. Im J. 1345. dat das Cloſter den, 
Markt Ait · Sruͤnn an ſich gebracht. Im Jahr 76432 
und 1645. belagerten die Schweden die. Stadt und das 
Schloß, mußten aber, ‚als fie faft den ganzen Soma 
mer davor gelegen, unverrichteter Sache wieder. abziehen, 
In diefen Unruhen hat die. ſchwediſche Gengralität dieſem 
Eloſter kein Ungemach zugefuͤgt, weil deſſen Stifterin aus 
fönigl. ſchwediſchem Gebluͤt fol: entſproſſen ſeyn. Seit 
der Aufhebung dieſes Ciſterzienſer Ronnencloſters gehoͤrt 
der Markt Alt = Brünn. dem Neligionsfonds. 1783. 
iſt die hier gelegene Pfarrkirche zu St, Wenzel genannf,; 
geihloflen, und die Pfarre in die fogenannte Königin-Clos 
fterfirche übertragen worden, welche jegt von den Augus 
ftiner »Cremiten beforge wird, die ſeit 1783. aus ihrem. 
Elofter hieher verſezt wurden. 

s8) Das. Dominicaner. Nonnencloſter im. Koͤ⸗ 
nigsgarten zu Brünn, geftiftet 1312. _ 
..:.9) Der. Var ntanerianen vor * Zubener, 
gefüfte 1487. | 

D0 5 — 0) Vor⸗ 
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10) Wormals war hier ein fehr anfehnliches Jeſui⸗ 

en: Collegium, dem Kaifer Serdinandll. am 30. Mai 
16323. einige Güter: und 8000 Gulden ſchenkte. Es ber 
faß auch ehedeſſen die Herrſchaft — — in Maͤh⸗ 
sen, » Im J. 1737. befanden ſich in dieſem Collegio 21 Sa- 
cerd., 3 Mag., 16 Coadiut., 56 Novitii fcholatt., 16 Novi» 
ii) coadiut zuſammen 112 Perfonen. Das Gpmnafium 
Derfelben wurde 1581. angelegt, an deſſen Stelle jezt eine 
teutſche Hauptſchuͤle getreten iſt. Die ehemalige. Jeſui⸗ 
tenkirche iſt ein ſehr ſchoͤnes Gebaͤude. RE | 
“ 11) Das Dämenftift. Im J. 1654. hat Johanna 
Sranzisca Priska Gräfin Magni, geborne Bergerin von 
Berg in Bruͤnn, zur Grimdung eines Fräufeinftifts 
60, 000 Gulden, und das zwei Meilen von Bruͤnn gele⸗ 
gene Gut Medlanko, welches auf 235000 Gulden geſchaͤzt 
wird, geſtiftet. Ferdinand, Fürft von Dietrichftein, brachte 
1697. die Stiftung unter dem Namen: Marienfchule, 
volikommen zu "Stande, und’ vermachte die Herrſchaft 
Meuſtattl im Bruͤnner Kreife *) hinzu. Man fchäzt die 
Herrſchaft auf 300000 Gulden, - Die Zahl diefer Fraͤu- 
Kein ift auf 12 beſtimmt, davon 4 aus dem Herrenſtand, 
4 aus dem Ritterſtand, und 4 aus dem Bürgerftand ſeyn 
follen. Eine zeitliche Marfgräfin hat das Protectorat über 
diefes Stift, ind der regierende Fuͤrſt von Dietrichſtein 
iſt Direetör und hat das Praͤſentationsrecht. Es ftehen 
dieſe Fräulein unter einem Gelübde; fie fönnen das Stift 
verlaffen, heurathen, und erhalten bei ihrem Austritt eine 
Ausftattung. - Die Oberin des Stifts ift ftets eine Witt⸗ 
we aus dem Herrenſtande; fie wird von der ‘Protectorin 
gewaͤhlet. EEE ee — 
Bruͤſſel, latein- Bruxellae, anfangs Bruffola, Bro- 
fella, Bruffelia, Brufela, Bruxella, franz. Bruxelles, in 
| | 0.2.0, Brabant, 


—— *) Seit 783. liegt fie im Iglauer Kreiſe. Es gehören zu der⸗ 
ſelben das Staͤdtchen Neuſtattl und zı Doͤrfer. 


ß 


Brabant, die Hauptſtadt der geſommten öoͤſterreichiſchen 
Niederlande. Die Kirchen und Cloͤſter find. hier theils 
anſehnlich/ theils praͤchtig. Buͤſching ſagt in ſeiner Erd⸗ 
beſchreibung, „außer dem ehemaligen Jeſuitencollegio finde 
mian hier rı Manns« ‚und,.ar Frauencloͤſter.“ Bon ale 
len dieſen Elöftern befriedigende Machrichten aufzutreiben, 
bin ich, ohngeachtet meiger. vielfältigen Bemuͤhungen, 
nicht jtm Stande. Ich theile die mi, fü diel ich ver⸗ 
aaa Re 
1) Die Pforr und Collegiatfirche,die.dem heit, 
Michael und der Gudula gewidmet und die vorne mflg 
iſt, enchäle viel Merl wuͤrdiges. Sie ffebet in dem obern 
Theile der Stade. Sie'pat zwei Eapieel, das große un 


v 


Kleine." Diefes ift_im $.'1226, von’Seinrich I, Herzog - 
von Nieder⸗ Lothringen und Brabant geſtiftet worden IR 
beftehet aus 10 Canonicigs. Jenes ‚aber dat Graf Balk 
dericus, oder nach anderer Meimirig Sdmbertus ober Sams 
bertus Baldericus von Brabant und‘ den im J. 1 047 
geftiftee, und hat 12 Canonicos. Nachher‘ ift diefe Col 

leegiatkitche von Kietbert, Biſchof von Cambrah, mit de 
Sreipeit, gleichwie'im F. 4134: don Bein, Bifaf sie 
Hard zu Cambray mit'de Altar in Melsbroet, ir wele 

chem Flecken /dieſes Capitel noch jezt den Zehenden aufzus 
| heben hat, beſchenkt worden. Desgleichen Hat ihr im 
1208. Wilhelm Pipenpoy den nn in dem Flecken 

Hare verordriee, "und: Albert, Erzherzog don Defterreich, 

nebft feiner Gemahlin Iſabella ihre Einkünfte mie vera 


ſchiedenen Gütern vermehrte. Außer diefen haben noch der 
Biſchof Burchard von Cambray im J. ı 737.und 1749, 
Pabſt Alerander IT, im J. 1174. Leonius, Caftellan von 
Bruͤſſel, im 3. 1248 und 49., Pabſt Aleranber IV, ing 
2357. Güter und Privilegien dazu gebracht. — 
Dieſe Collegiatkirche iſt die prächtigfte Kirche daſelbſte 

Graf Lambert, und Gerhard, Biſchof zu Tournay, brach⸗ 
gen den Leib der Heil, Gudula aus der Kirche St, Geri in 
:, Ä Ä diefe 
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diefe Sr. Michaellskirche. Als ſie Biefelbe vorher hinlaͤng⸗ 
lich. ausgebeſſert, und mit. Einkünften verfehen hatten, fo 
widmeten fie diefelbe auch der Gudula. Man finder in die: 
fer: Ricche viele: Grabmale berühmter Fürften , und mitten 
in dem. großen ‘Chor die Grabmale einiger Herzoge von 
Brübgug => Rn akiit en nun me 
Von dem Collegiarftift Anderlacht, in einer Vor⸗ 
ſtadt zu Bruͤſſel, ftehen am Ende diefer Nubrif, einige 
Nachrichten, on | 


h - f} 


. 2) Caumwenberg, oder zu St. Jaeob auf dem 
falten erg, latein. Coeuobium Sti. Iacobi. in monte 
frigido, eine infulirte Probftei,.. nahe an dem Föniglichen 
Pallaſt, in der Stadt Bruͤſſel bie veguficte Chorherren Au⸗ 

Kuna Ordens. int Beſitze haben. Der fichere Urfprung 
iefes Stifts iſt unbekannt; eg ‚geben einige den. König 

Ludwig den Guten als. Stifter ‚an. welcher, die. Stiftung 
um das J. 830. foll gemacht ‚haben, worüber. aber feine 
Urkunde kann aufgebracht werden. . Andere geben das 
Stifeungsjahr..115 1. an, aber auch nicht mit hinlaͤngli⸗ 
chem Grunde; erſt im Sabre 1370 1.:erfcheinen Urkunden 
von Heinrich J. Herzoge von Brabant, und feinem Bru⸗ 
der Quilielm, worinn erfterer fagt:. Ich Heinrich; Herz 
309 von Lothringen, übergebe ven Chorherren zu St, Ja— 
cob zu Kaldenberg u. ſ. w. In der. andern ift zır lefen: 
Wilhelm, getreuer Priefter des Herrn, ſchenket der Kirche 
zu St. Jacob zu Kaldenberg, 12 Jauchart Feldes zum 
Unterhalt der Geiftlichen, die Dafelbft Gott dienen. Aus 
diefem erhellet, daß gegen das Ende des zwölften Jahr⸗ 

underts diefes Stift. im Beſitz einiger Geiftlichen gewe⸗ 
| Kai unter was für Satzungen aber diefe gelebt haben, 

ft ungewiß. Gewiſſer ift.es, daß fie im J. 1228. bei 
Gottfried, Bifchofe zu Cambray, um die Kegel des.heil. 
Auguſtins angehalten, welche fie auch im nämlichen Jahre 
erhalten Haben, Es ift diefe Kirche unter der fieben Pfarr= 
Eichen in Brüffel die zweite, und seird daher gemeiniglich 

J die 
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die. Pfarrei zu St. Jacob genennet. Im funßzehnten 
Jahrhunderte erhielt der daſige Vorſteher von Rom das 
Praͤrogativ, Inful und Stab fuͤhren zu duͤrfen. Der er⸗ 
ſte, der als infulirter Probſt vorkoͤmmt, iſt Aegidius 
Strael; dieſer naͤmliche erhielt fuͤr ſich und feine Nachſol⸗ 
ger im J. 1460. von Philipp dem Guten die Patronats⸗ 
rechte auf vier fehr einträgliche Pfärreien. Der 28ſte 
Probſt, Dionyſius Carnin, welcher von der Abtei zu. 
St. Gertrud aus Löwen .berberufen worden, ließ ſich im 
Sabre 1634. beifallen, von Kom das Praͤdieat eines Ab⸗ 
tes zu begehren, welches er aud) im nämlichen. Jahre, aber: 
nur für feine Perſon, erhalten hat. Im Jahre 1720. den 
2, Jul. wurde Joann -Tferftevens zum Probſt erwaͤhlet, 
welcher ſich um fein. anvertrautes Stift große Verdienſte 
gemacht hat. Cf. Hiltor. Mechl. T. 2. p.23. leg. Miraes. 
opera diplom. et hift. in indice pag. XII. 
3) Die Probſtei unſerer lieben Frau von der 
Capelle, latein. Praepoſitura B. M. Virginis de Capella, 
wurde im Sy 1134. von Godfrid dem Baͤrthigen (Go⸗ 
dofrido Barbato) Herzog von Nieder⸗Lothringen und Bra⸗ 
bant, fuͤr Benedictiner geſtiftet, welche der Abt des heil. 
Grabes zu Camerich zu vergeben hat, welche Stiſtung 
Biſchof Nicolgus zu Camerich im J. 1138: beſtaͤtigte. 
In dem Stiſtungsbrief giebt Herzog Godfrid die Stif⸗ 
tung alfo an: -. Denique cauſa ſalutis animae meae, pa- 
trumque meorum ac filiorum, allodium quoddam meuin, 
Bruxellag opido adiacens, et Capellam in eo ad;honorem ; 
Dominici Sepulcri, Dominique. Genitricis Matiae con- 
ftrugtaty , cum omnibus ſuis appendiciis Parvino Abbati 
ac —— S. Sepulcri Cameracenſis Ecoleſiae in Eleë- 
nmoſynain dedi: in tantum videlicet libere, vt nullus Cle- 
ricomum;sli five Läicorum, aut potentum, illud Omntno 
in perpebaum violare praeſinpat, vel füi isris"aliquid ex 
- eo vindicare queat. ‘ Ea tainen cotiſideratione, ut ibidem 
Ded et eins Genitriei‘, die noctuque obfequia divina im- 
— 7 pendaı 
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peü adantur, ne& non et obitus mei memoria in i praglibata 
eapitali < ecclefia a fratribus annualiter habeatur: Et ut haec 
“donätio mea in Aeternum incoAvalßa ' permaneät; Tigilli 
mei imprelſione ac legitĩmoram teftiim (ubferiptiohie, con- 
firmo et dorroboro.“ Seit Sohn Godefrid II. beſtaͤ⸗ 
tigte und vermehrte dieſe Stiftung im J. rrar. Die 
Kirche dieſer Probftei wurde 1210, in eine Tate wer⸗ 
wandelt. 
Die Monchstloͤſter find: 


/ 


- 4) Das: Dominicaner; ‚Clofler, ei ieh | 


Urſprung -der Iſabelle, der Gemahlinn Philipps des 
Guten, Herjogs von Burgund und Brabant, und Toch- 
er des Königs Johann von Portugal, zu verdanfen har. 
Sie erlangte im J. 1457. von dem Pabft Calixt II. die 
Erlaubniß dazu, da bis dahin noch fein Predigerclofter in 
Bruͤſſel vorhanden war, davon die Bulle in Miraci _oper. 
dipl. et Hilt, Tom. I. p. 457. mehr erzähle. Das Clo⸗ 
ſter wurde in dem ungicklichen Bombardement der Stadt 
1695. hart mitgenommen. 

5) Das Carthaͤuſercloſter fand in /aͤltern BZeiten 
nicht weit von der Stade Bruͤſſel, und wurde, unter Be: 
günftigunig Philipps, Herzogs don Burgund und Brabanf, 
von dem Kath; und Volf zu Brüffel, im J. 1454. neben 
der Capelle unferer lieben Frau*), welche Gegend man 
Scheutvelt genefint has, geftiftet. Pabft Pius Il. hatı 458. 
diefe Stiftung beftäfiget: ,. davon die Bulle bei Miraeus 
T. I. pag. 231. zu finden ift*9. "Die Calviniſten zerſtoͤr⸗ 


ten dieſes Cloſter, es wurde darauf im Jahr 1797. eine, 


neue Carthauſe, und zwar. in der Stadt ſelbſt, erbauet. 
6) Die 


* Apud Eopellam B. Mariae de Gratia, infra metas Bätockiae 


Parochialis ecclefiae St. Petri Anderlechtenfis. ° - 


*%*) Sn derfelben fagt: Pins U. Quos dudum diletti Aliz, 


Burgi-Magiftri, Scabini, Conſules et Rectores ejuadem Opi- 


di, (fc, Bruxellenf,) tunc exiftentes, jad laudem gt honorem , 
ei ejusque Matris Beatae Mariae Virginis; et ‚gmningR ; 


hanetotum quoddam. Monaſterium ſeu Coenoblum pro 
ſeptem 
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| 6): Die Recolfecten wurden. bier im; 1359. uß 
genommen. 
7) Die großen Carmeliter im J. 1292. 
8) Die Auguftiner im J. 1406. 
9) Die Bogaros oder die Priefter des dritten Or⸗ 
dens des heil. Fraͤnziscus, im I 1359: 

, 10) Die Capuziner, im Jahr 1587: Bei den 
befannten niederländifchen Unruhen erlitte das bafige Ca⸗ 
puzinercloſter eine ſtarke Verwuͤſtung. Ein mit großen 
Pruͤgeln und andern Werkzeugen bewaffneter Haufe von 3 
bis 400 Perſonen marſchirte in der Nacht vom 25. Febr. 
1791gegen das Capuzinercloſter au, ſchlug die Pforten 
von der Gartenſeite ein, und ſtuͤrmte ſo in das Convent, 
und ſogar bis auf die Cellen dieſer Geiſtlichen, die zum 
Theil in größter Unordnung flüchteten, . zum Theil aber 
aus Angſt Sich in geheime Winfel zu verſtecken ſuchten. 
Die Verwuͤſtung, welche das unbaͤndige Volk in kurzer 
Zeit in dieſem Cloſter angerichtet hat, iſt unbeſchreiblich 
groß. In der naͤmlichen Nacht wurden noch mehrere Ges 
waltthaͤtigkeiten ausgeuͤbt. Ob dieſe ‚Capuzinerväter. 
dieſe Zuͤchtigung verdienten, oder nicht, iſt noch nicht ent⸗ 
ſchieden. 

11). Die Carmeliter Barfuͤßer wurden im Jaht 
1610. aufgenommen. 

12) Die Mönche des Ordens Francifei.a S. Paula i im 
Jahr 1616, 7% 
13) Die Fratres 'Alexii im Jahr —— | . 
14) Die Jeſuiten im Jahr. 1586. _ Sie haben ein 
anſehnliches Collegium, in welchem fie ſeit dem J. 1604. 
die —— und ſchoͤnen Wiſſenſchaften lehren. ai. 
— praͤch⸗ 


— Fratribus, ac tribus aut quatuor Ordinis Cartufi enſie 
converſis ſub regulari obſervantia ejusdem Ordinis Akif’ 
fimo famulantibus, de conſenſu et voluntate, taın dilecto⸗ 
zum filiorum Nobilium Virorum, . Pbilippi ducis Burgun 
diae etc. de novo erigi, conftrui et acdificari fecerunt: 


d 
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prächtige Kirche iſt dem heil. Michael gewidmet, mie Mar -· 


morfäulen gezleret ‚ und dag Gelaͤute aus den meſſingenen 


Statiien veriertigt, ‚die dor dem Schloß auf Pfeifen ge. 


“fanden find, „Der beruͤhmte Baumeifter, Jacob Fran⸗ 
quart, bauete fie, und brachte fie 1621. zu Stande, _ 

DDie Nonnencloͤſter ſind: 

i) St Gertrud, ein ehemaliges Priorat- reguiir 
ter Chorfrauen in der Stadt Bruͤſſel. Im Jahr 1138. 
‘ Wurde ‚diefes Elofter durch die Freigebigkeit einer ledigen 
Fraulensperſon, Rifeldis; auf ihrem Eigenthum erbauet, 
amd, zum Unterhalt der Armen beiderlei Geſchlechts be 
ſtimmt, da vorhin Gottfried der Baͤrthige, Herzog von 
Lothringen, feine Genehmigung dazu gegeben hatte. Im 
J. 1255. legte ihnen der Bifchof von Cambray, Nicolaus, 
gewiſſe Satzungen vor, nach welchen die Bewohner zur le» 
ben hatten; endlich abet wurden die Maͤnner nach Berha- 
hia, einen Spital in eben dieſer Stadt, verlegt, und die 


Weibsperfonen hatten allein allda juiverbleiben, welche - 


ihre vorige Sagungen beobachten mußten. Der Mechelner 
Geſchichtſchreiber fagt, es fey diefer Ort gar eingegangen. 
CF. 'Hiflor. Mechlin Tom. II. Pag. 41: und Miraei oper. 
dipl. et hift. Tom. I: pag: 177. und Tom Ill. pag. 610. 

28) Jerichow zu. unfter lieben Frau, ein Prio- 
rat, regulirter Jungfrauen in der Stadt Brüffel, welche 
mc die weißen Frauen, oder Witte Sufters genennet wer- 
den. Die Herjoge von Brabant ſtifteten diefes Eiofter, 
welche aber, und zu mas fir einer Zeit, dies ift unbekannt. 
Gewiß ift es, daß beitdem Utfprunge des Stifts die 


—55 — nach den Satzungen des heil. Viktors zu Pa⸗ 


s zu leben hatten; als aber in der Folge der Jahre die 
Ordnung und Diſciplin zerfielen, fo ſetzten im Jahre 145 6. 


Philipp der Güte, Herzog von Burgund, und feine . 


Gattin, fabelte i don Portugal; fie nad) Siebenbrunn, 


wo ſie reſormirt und in die alte Ordnung wieder follten ger 


J 


bracht werden, Sie waren aber auf dieſem Plage fo lange 


hicht, "als durch ein unvermuthetes Ungluͤck dieſes Cloſter 
voͤllig 
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völlig im die Aſche gelegt: wurde; man tief daher die troftlo- 
fen Jungfrauen in ihr altes Clofter in Bruͤſſel nach Jeri⸗ 
cho/ mit Genehmigung des Biſchofs von Cambray, Jo⸗ 
hannes, wieder zuruͤck, wo ſie bis auf den heutigen Tag in 
ihrer Gemeinde beiſammen leben. Sie ſtehen unter dem 
Prior von Gruͤnthal ( Vallis Viridis), xinem zwei Stunden 
. von Brüffel gelegenen Prisrat, welchem fie ſchon im Jahzre 
.1445. unterworfen wurden. ck — — uns 
P. 2pog. 43. 0: Dre | 
3) Ein Onofenueneiofte . ham Danie unter dein 
Inſtitute des heil. Peters Forerius in der. Stade Bruͤſſel. 
Die Stifterin dieſes Cloſters iſt die Fuͤrſtin von Lixin, jene 
bekannte Wohlthaͤterin dieſes neuen und nuͤtzlichen Inſti⸗ 
tuts. Kaum waren dieſe neüen Ordensfrauen im Jahre 
1643. in Bruͤſſel angefommen, fo nahm befagte Für n fie | 
wohlthaͤtig auf, und raͤumte ihnen. in, ihrem Pallaſte ein 
großes Zimmer ein, bis fie durch ihre. Vorſorge und Fluge 
Veranftaltungen ein Cloſter erhielten, welches aud bald 
darauf gefchehen ift, - wo fie noch beifammen wohnen, und 
durch raftlofen Eifer, junge Mädchen zu: untertichten, fich taͤg⸗ 
lich mehrere freigebige zu gewinnen wiſſen, die ih⸗ 
ven Beduͤrfniſſen ſteuren, und: fie gun 'allgeeitien *5 
zu unterhalten ſich beſtreben . — 
4) St Eliſabeth, ein: Priorat —**— —* | 
frauen ; nach der Kegel des heiligen Auguſtins, in der 
Stadt Bruͤſſel. Es verſammelten ſich im: — Stadt 
im Anfang des 15. Jahrhunderts auf dem Platz, der von 
dem beſondern Wachsthume verſchiedener Kraͤuter ſeinen 
Namen has, einige tugendhaſte Jungfrauen/ und lebten allda 
in einer Gemeinde, welche von Arnold von Rienvoeld 
immerhin.unterftüge ‚wurde, Es befand. fi) unter dieſer 
Zahl Margaretha von Bruele, weiche ſich lange vorher 
zu den Satzungen der Dritten : Ordensſchweſtern des heil. 
Franz von Aſſis bekannt hatte. Dieſe wuͤnſchte ſchon laͤn⸗ 
gere Zeit her, daß dieſe gemeinſchaftliche Wohnung in ein 
Cloſter möchte verwandelt werden. Cfifabeth von Portu⸗ 
Hiſſch. Cloſter Topogr. 1.9, Pp gall, 
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gall, des Könige Philipp des Guten Gemahlin, fachte ih⸗ 
ren Eifer immer nıehr an, und unterftügte auch ihr eifei- 
ges Verlangen, fo, daß im Jahr 2420. biefe fromme Ge⸗ 
meinde in ein foͤrmliches Cloſter umgewandelt wurde. 
Was für einer, Regel fie ſich anfaͤnglich unterworfen haben; 
iſt ungewiß; ſicherer ift es; daß fie nach 14 jahren, im 
J. 1434. am 7. Auguſt von Johann: Liedeferf Die Kegel 
des heil. Auguſtins erhalten haben, zu welcher fie fich: bis 
jezt befennen. Sie ftehen unter ihrem Biſchof. Siehe 
' Hit. Mechlin, Tom. Ik pag,. 4... 0; 


5) Barlaam ober Barlaimont, ein Priotat regu⸗ 
lirter Ehorfrauen in der Stadt Brüffel, Margaretha 
von Lalaing eine geborne Gräfin von Barlaimont, 

* flihtete diefes Clofter im Jahre 1637., und begabte es mit 
reichfichen Einfünften, Am Pfingftdienftage beſagten 
Jahrs Fleidere der Erzbiſchof von Mecheln, Jacob Boo- 
nen, die erften Nonnen ein. Ihre Hauprpfliche war, 
junge Mädchen in guten Sitten und in der Srömmigfeit 
zu unterrichten‘, und fie zu rechtſchaffenen Jungfrauen zu 
bifden. ©. Hift, Mechlin IL. p46. 
7.6): Dan. Frauencioſter zu St. Peter, in. der. 
Stadt Brüflel, welches regulirte Chotfrauendes Heil; Augu⸗ 
ſtins inne haben, Es wurde dieſes Cloſter im Jahr 1170. 
geſtiftet, der Name des Stifters aber: iſt unbekannt. Die 
erſte Vorſteherin daſelbſt war. Petronella von. Niol, 
welche im. Jahr 11794 geſtorben iſt. Ihr ſolgten: Wal⸗ 
burge · Sleews, welche 4 1 Jahre vorgeſtanden, und 1220. 
geſtorben iſt; Oda van de Meren 1249.; Odilia van Dor⸗ 
mael 2290, » Catharina. van det Vooren, welche 61 Jahre 
Oberin war, 1351.; Beatrix Ottengies, 1362.3 Eliſa⸗ 
beth van der Uliete, 1366.; Catharine Smesmackers, 
1380.3 Eliſabeth Comers, 1399. Unter ihrer Regierung 
lebte in dem naͤmlichen Cloſter Catharina Rusbrochia, eine 
leibliche Schweſter des berühmten Johann Rusbroch, welche 
ihm in der. Froͤmmigbeit fehr nahe kam. : Catharina Cool⸗ 
Ale * ———— ert, 


tert, 1450,57 Margaretha Hüyoel, 1473; ; Jodocka Soens, 
— Margarita Huyoel, 1504; Maria Hüysel, 
. 8537.57" Joanne Yuyoel, 1532.5 Judoka Sconincy, diefe 
machte ſich viele Verdienſte in den 17 Fahren, in welchen‘ 
fie votſtund, um verfihiedene Gebäude, die fie neu aufs‘ 
führen ließ, 1550. Eliſabeth Hupoel, diefe würdige Vor · 
ſteherin mußte bei den Reformarionszeiten mit ben Ihri⸗ 
gen: ihr Cloſter verlaſſen, und in der Ferne die Zerſtoͤruͤng 
ihrer Kirche anſehen. Der Kummer machte während: ih⸗ 
ver Flucht ihren Lebenstagen am 10. Yähner 1587, ein 
Ende, : Sie wurde auf dem Sionsberge begraben. Ca: 
tharina van der Zypen folgte ihr in’ der Regierung, welche 
die Kirche in 17 Jahren, in denen fie vorftund, vom Grunde 
aus, und prachtvoll erbauen ließ, Sie ftarb im’ Jahr 
1603. Margarita van Bartem; Klementia van der 
Strepen; Barbara van den Zanden folgten ihr Das 
Gebaͤude, fo fie inne haben, liegt angenehm, und iſt woeits 

ſchichtig; es hat (hörte Gärten und unterhaltende Spazier⸗ 
gaͤnge, und iſt im ſchoͤnſten Zlor*)., Re 
Zu St,.Peeters ter Stecken, ein Priorat regulirced 
Jungfrquen, in der Stade Brüffel.: Dieſes Cloſter, mel 
ches vorher außer Brüffel, jezt aber .in der Stade ferbff 

liegt, flifteten- zwei tugendhafte Maͤdchen. Diefe fchoffere 
ihren Erbeheil zufammen,.i legten: das Geld auf Zinſen 
und entſchloſſen ſich, von dieſem das Elend: der Ausſaͤtzigen 
zu erleichtern. Auf dieſe nuͤtzlichen Gedanken brachten ſie 
ſehr viele Armſelige, welche um dieſe Zeit, mit Ausſatze 
behaftet, von den Kreuzzuͤgen zuruͤckkamen; ſie erbauten 
daher im Jahre 1228. zum Unterhalt dieſer Elenden ein 
aus mit einer Capelle, welche anfangs freilich nur ig 
olz zuſammengeſchlagen wurde. Als aber mehrere gut⸗ 
erzige Seelen durch dieſe eifrige Veranſtaltungen gelocket 
tie PAD BE wur⸗ 
2) Cf. Mich, Weng,; Coll. Seript. Ecelef; Hiuior. To HR, 

pag. 253... 0 ’ —F 
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10) Wormals war hier ein ſehr anſehnliches Jeſui⸗ 
ten⸗Collegium, dem Kaiſer Ferdinand ñ. am 30. Mai 
1623. einige Güter: und 8000 Gulden ſchenkte. Es ber 
IB. auch ehedefien die, Herrfchaft — in Maͤh⸗ 
Im J.53. befanden fich in dieſem Couegio zı Sa- 
‚st 3 Mag., 16 Coadiut., 56 Novitii [cholatt., 16 Novi« 
Ei) coadiut zuſammen 112 Perſonen. Das Gymnaſium 
derſelben wurde 15s81. angelegt, an deſſen Stelle jezt eine 
teutſche Hauptſchüle getreten if - Die ehemalige Jeſui⸗ 
tenkirche iſt ein ſehr ſchoͤnes Gebaͤude. | 
“ 11) Das Damenftift. Im J. 1654. hat Johanna 
Sranzisca Priska Gräfin Magni, geborne Bergerin vor 
Berg. in Brünn, zur Gründung eines Sräuleinftifts 
60,000 Yulden, und das zwei Meilen von Brünn: geles 
gene Gut Medlanfo, welches auf 25000 Gulden geſchaͤzt 
wird, geſtiftet. Ferdinand, Fürft von Dietrichſtein, brachte 
4697. die Stiftung unter dem Namen; Marienfchule, 
vollkommen zu "Stande, und vermachte die Herrſchaft 
Neuſtattl im Brünner Kreife ) hinzu. Man ſchaͤzt die 
Herrſchaft auf 300000 Gulden. Die Zahl dieſer Fraͤu- 
lein iſt auf 12 beſtimmt, davon 4 aus dem Herrenſtand, 
4 aus dem Ritterſtand, und 4 aus dem Buͤrgerſtand ſeyn 
ſollen. Eine zeitliche Markgraͤfin Hat das Protectorat über 
Diefes Stift,’ iind der regierende Fürft von Dietrichftein 
iſt Direetör und hat das Praͤſentationsrecht. Es ftehen 
dieſe Fräulein inter feinem Gelübde; fie fönnen das Stift 
verlaffen, heurathen, und erhalten bei ihrem Austritt eine 
Ausftattung. - Die Oberin des Stifts ift ftets eine Witt⸗ 
' we aus dem Herrenſtande; fie wird von der ee 
gewaͤhlet. 


Brüffel, latein. Bruxelle, anfangs Bruffola, Bro- 
fella, ee Brufela, — fan. Bruxelles, in 
=. Brabant, 


3%) Seit 183. liegt fie im Iglauer Kreife. Es gehören iu der⸗ 
‚ien das Städtchen a und ıı Dörfer. . 
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Brabant, die Hauptſtadt ver geſammten oͤſterreichiſchen 
Niederlande. Die Kirchen und Cloͤſter ſind hier theils 
guſehnlich theils praͤchtig. Buͤſching ſagt in ſeiner Erde 
beſchreibung, „außer dem ehemaligen Jeſu itencollegio finde 
man hier rı Manns⸗und 21 Fraueneloͤſter.“ Bon ale 
len dieſen Cloͤſtern befriedigende Nachrichten aufzutreiben, 
bin ich, ohngeachtet meiner vielfaͤltigen Bemuͤhungen, 
nicht im Stande. Ich theile Hier mit, ſoviel ich ver⸗ 
mocjle.'-- - I IS 7 u wear. er 


1) Die Pfarr» und Collegiatfitche, die dem heit— 
Michael und der Gudula gewidmet/ und die vornehmſte 
"if, enchäle viel Mertroirbiges, Cie fiber in dem ober 
Theile det‘ Stadt. Sie hat zwei Capitet das große und 
kleine. " Diefes ift_ im 1226, von Heimrich I, Kerzog 
von Nieder - Lothringen ind Brabant geffifter worden, und 
beftehet aus 10 Canonicis. Jenes Aber hat Graf Balz 
dericus, oder nach Anderer Meinung Sdmbertus oder Sams 
bertus Baldericus vor Brabant und ven im J. 1047, 
geſtiftet, und hat 12 Chnonicos, Nachher iſt dieſe Co 
legiatkirche von Lietbert Biſchof von Kambray, mit dei 
Freiheit, gleichwie im Si 134: don dem, Biſchof Lieb⸗ 
hard zu Cambray mit dem Altar in Melsbroef, in wele 
chem Flecken :diefes Capitel noch jezt den Zehenden aufzu⸗ 
heben hat, beſchenkt worden. Desgleichen Hat ihr im 64 
1208. Wilhelm Pipenpoy den Zehenden in dem Flecken 
Hare verordnet, "und: Albert, Erzhetzog von Oeſterreich, 
nebſt ſeiner Gemahlin Iſabella, ihre Einkünfte mit verd 
ſchiedenen Gittern vermehrt. Außer biefen haben noch her 
Viſchof Burdard von Cambray im J. 1 727.und 1759, 
Pabſt Alerander IT. im J. 1174, feonius, Caftellan vor 
Bruͤſſel, im J. 1248 und 49., Pabft Alexander IV, init 
2357. Güter und "Privilegien Dazu gebracht. — 
Dieſe Collegiatkirche iſt die prächtigfie Kirche dafelbff- 
Graf Lambert, und Gerhard, Biſchof zu Tournay, brache 
ten den Leib der Heil, Budyla aus der Kirche St; Geri-in 


dieſe 
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dieſe St Michaellskirche. Als ſie dieſelbe vorher hinlaͤng⸗ 
lich ausgebeſſert, und mit Einkuͤnften verſehen hatten, ſo 
widmeten ſie dieſelbe auch der Gudula. Man findet in die⸗ 
fer: Kirche viele: Grabmale berühmter Fuͤrſten, und mitten 
in dem großen Chor die Grabmale einiger Herzoge von 
Brabant. Ha DRS ED RL LE Ze IE Ze 


r] 
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Von dem Collegiarftift Anderlacht, in einer Vor⸗ 


ſtadt zu Bruͤſſel, ſtehen am Ende diefer Rubrik einige 
Nachrichten. SR 


© 3) Caimenberg, ober zu St. Jaeob auf dem 
falten erg, latein. Coenobium..Sti. Iacobi. in monte 
frigido, eine infulirte Probftei,. nabe an dem föniglichen 
Paltaft, in der Stade Bruͤſſel, die regulirte Chorherren Au⸗ 
ier Ordens im Beſitze haben. Der ſichere Urſprung 
ieſes Stifts iſt unbekannt; es geben einige den. König 
Ludwig den Guten als. Stifter ‚an, welcher die. Stiftung 
um das %. 830. foll gemacht haben, woruͤber aber feine 
Urkunde kann aufgebracht werden. . Andere geben das 
Stiftungsjahr 115 1. an, aber auch nicht mit. Hinlängli» 
chem Grunde; erſt im Jahre 1701, erſcheinen Urkunden 
von Heinrich J. Herzoge von Brabant, und ſeinem Bru⸗ 
der Guilielm, worinn erſterer ſagt; Sch Heinrich; Her⸗ 
zog von Lothringen, uͤbergebe den Chorherren zu St, Jar 
cob zu Kaldenberg u. ſ. w. In der. andern ift zur lefen: 
Wilhelm ,- getreuer Priefter des Herrn, fehenfet der Kirche 
zu St. Sacob zu. Kaldenberg, 12 Jauchart Feldes zum 
Unterhalt der Geiftlighen, die dafelbft Gott dienen, Aus 
diefem erhellet, daß gegen das Ende des zwölften Jahre 

underts diefes Stift. im Beſitz einiger Geiftlichen gewe⸗ 
| mi, unter was für Sagungen aber dieſe gelebt haben, 
ſt ungewiß. Gewiffer ift.es, daß fie im J. 1228. bei 
Gottfried, Bifchofe zu Cambray, um die Kegel des heil. 
Auguſtins angehalten, welche fie auch im naͤmlichen Jahre 
erhalten haben. Es ift diefe Kirche unter den fieben Pfarr: 
Eichen in Brüffel die zweite, und wird daher gemeiniglich 

J die 
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die Pfarrei zu St. Jacob genenner., Im funfzehnten 
Jahrhunderte erhielt: der daſige Vorfteher von Rom das 
Prärpgativ, Inful und Stab führen zu dürfen. _ Der er» 
fie, der als infulirter, Probſt vorkoͤmmt, ift Aegidius 
Strael;: diefer namliche erhielt fuͤr ſich und feine Nachſol⸗ 
ger im J. 1460. von Philipp dem Guten die Patronats- 
rechte auf vier fehr einträgliche Pfarreien, Der 28ſte 
Probſt, Dionpfius Carnin; welcher von der Abtei zu; 
St, Gertrud aus Löwen .herberufen worden, Tieß ſich im 
Sabre 1634. beifallen, von Rom das Praͤdieat eines Abs 
tes zu. begehren, welches er aud) im nämlichen Jahre, aber: 
nur für. feine Perfog, erhalten hat. Im Jahre 720. den 
2, Jul. wurde Joann Tſerſtevens zum Prebft. ermähler; 
welcher fich um fein. anvertrautes Stift große Verdienſte 
gemacht hat. - Cf. Hiltor. Mechl. T. 2. p.23. feg. Miraet. 
opera diplom. et hift. in. indice pag. XI: 
3) Die Probftei unferer lieben Frau von der 
Capelle, latein. Praepofitura B. M, Virginis de Capella, 
wurde im 1134: von Godfrid dem Bärthigen-(Go- 
dofrido Barbato) Herzog von Miederztothringen und Bra⸗ 
bant, ‚für: Benedictiner:geftiftet , welche der Abt des. heil. 
Grabes zu Camerich zu vergeben hat, - welche Stiftung 
Biſchof FIicolgus zu Camerich im J. 1138: beftätigee.; 
Yu dem. Stiftungsbrief giebt Herzog Godfrid die Stife- 
tung alfo an: . „Denigue caufa falutis animae meae, pa- 
trumque moorum ac filiorum, allodium quoddam-meum,;. 
Bruxellag opido adiacens, et Capellam in-eo ad honorem 
Dominici Sepulcri, Dominique. Genitricis Mariae con- 
rugtaty, cum Omnibus fuis appendiciis Parvino Abbati 
— S. Sepuleti Cameracenſis Ecoleſiae in Eleë- 
nioſynain dedi: in tantum videlicet libere, vt nullus Cle- 
ricotum, ſive Läicorum, aut potentum, illud omntno 
in perpebaum violare praclumat,: vel ſui iĩtris ·aliqquid ex 
edo vindicare queat. Ea tainen cotiſideratione, ut ibidem 
Deo’er eins Genitrigi‘, die nochuque obfequia divina im- 
— aa pendan⸗ 
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yenndantur, nee non et obitiis mei memoria in praelibard 

—— eccleſia a fratribus annualiter habeattır.' Et ut haec 
‘donatio mea in Aeternum inconvalfa 'permaneät; fi gilli 
mei immpreilione ac legitimorani teftium [ubferiptione, con- 
firmo et dorroboro.“ Sein Sohn Godefrid II. beſtaͤ⸗ 
tigfe und vermehrte diefe Stiftung im J. rar. Die 
Kirche dieſer Probftei wurde 1210, in eine —— wer⸗ 

wandelt. 

Die Monchscloſter find: | 
„9 Das DiomiinicnersElofter; el ieh 
Urſprung -der Iſabelle, der Gemahlinn Philipps des 

Guten, Herzogs von Burgund und Brabant, und Toch- 
ter des Königs Johann von Portugal ‚ zu verdanken har. 
Sie erlangte im J. 1457. von dem Pabft Calixt II. die 
Erlaubniß dazu, da bis dahin noch) fein Predigerclofter in 
Drüffel vorhanden war, davon die Bulle in Miraci _oper. 
dipl. et Hilt, Tom. I. p. 457. mehr erzähle. Das Clo⸗ 
ffer wurde in dem tngiefichen Bombardement der Stadt 
1695. hart mitgenommen. 

5) Das Carthaͤuſercloſter ſtänd in- Hör ‚Zeiten 
nicht weit von der Stade Brüffel, und wurde, unter Bes 
günftigung Philipps, Herzogs don Burgund und Brabant, 
von dem Kath; und Volf zu Brüffel, im J. 1454. rieben 
der Capelle ünferer lieben Seau®), welche Gegend man 
Scheutvelt genefint has, geftiftet. Pabſt Pius Il. hat 1458. 
dieſe Stiftung. beſtaͤtiget, dävon die Bulle bei Miraeus 
T. I. pag. 231. zu finden iſt**). "Die Calviniſten zerſtoͤr⸗ 
ten dieſes Cloſter, es wurde darauf im Jahr 1791. eine 
neue Carchauſe und zwar in der Stadt ſelbſt, erbauet. 

6) Die 

% Apud Eopellam B. Marie de Gratia, infrä metas Bärockiae j 
Parochialis ecclefiae St. Petri Anderlechtehfis. 

45) In derfelben fagt: Pius U. Quos dudum dilekti aliz, 
Burgi-Magiftri, Scabini, Conſules et Rectores ejuadem Opi- 
di, (fc, Bruxellenf,) tunc exiftentes, ad laudem gt honorem ! 

ei ejusque Matris Beatae Mariae Virginis, et omnium ; 
"Sanetöriul; quoddam- Monäftriut ſeu Coenobiuni pro 
ſeptem 


/ 
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| 6) Die Recolfecten wurden. ‚bier im J⸗ 1359, Huf 
genommen. 
7) Die großen Carmeliter i im J. 1 29. 
8) Die Auguftiner im 3° 1406. 
9) Die Hogarös oder die Priefter des dritten Or⸗ 
dens des heil. Fränziscus, im 5. 1359: 

10). Die‘ Copuziner, im Jahr 1587: . Bei den 
bekannten niederlaͤndiſchen Unruhen erlitte das daſige Tas 
puzinerclofter eine ftarfe Verwuͤſtung. Kin mit großen 
Prügeln und andern Werkzeugen bewaffneter Haufe von 3 
bis 400 Perfonen marſchirte in der Nacht vom: 25. Febr. 
1791,.gegen das. Capuzinerclofter an, ſchlug die Pforten 
von der Gartenſeite ein, und ſtuͤrmte ſo in das Convent, 
und ſogar bis auf die Cellen diefer- Geiſtlichen, die zum 
Theil in größter: Unordnung flüchteten, . zum Theil aber 
aus Angfi fih in geheime Winkel zu verſtecken ſuchten. 
Die Bermüftung ‚ welche das unbändige Volk in kurzer 
Zeit in diefem Elofter angerichtet hat, iſt unbefchteiclich 
groß. In der nämlichen Nacht wurden noch mehrere Ge- 
waltthaͤtigkeiten ausgeübt. Ob diefe „Capuzinerväter, 
dieſe Züchtigung verdienten, oder nicht, ift ned) nicht ent⸗ 
ſchieden. 

11) Die Carmeliter Barfuͤßer wurden im Jehi 
1610. aufgenommen. 

12) Die Moͤnche des Ordens Francifci.a S. Paula i im 
Jahr 1616, Ä 
. 13) Die Fratres 'Alexii im Jahr a j 
14) Die Jeſuiten im Jahr. 1586. Sie haben ein 

anſehnliches Collegium, in welchem fie ſeit dem J. 1604. 
bie Wianiora und Moon Wiſſenſchaften lehren: ie 

| le praͤch⸗ 


— Fratribus, ac tribus aut quatior Ordinis Cartufi enfia 
converfis fub regulari obfervantia ejusdem Ordinis Altif-’ 
fimo famulantibus, de confenfu et volüntate, taın dile&to: 
zum filiorum Nobilium Virorum, . Pbilippi ducis Burguns : 
diac etc. de aovo erigi, conftrui et acdificari fecexunt. 
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prächtige Kirche iſt dem heil. Michael gewidmet, mit Mar⸗ 
morſaͤulen gezleret ‚ und dag Gelaͤute aus den meſſingenen 
Statuͤen verfertige, ‚die dor den Schloß auf Pfeifetn ge⸗ 
ſtanden find, Der beruͤhmte Baumeiſter, Jacob Fran⸗ 
quart, bauete fie, und brachte fie 1621. zu Stande. 
Die Nonnencloͤſter ſind: | 
1) St. Gertrud ein ehemaliges Priorat-regulir- 
‚ter Chorfrauen in ber Stadt Bruͤſſel. Im Jahr 1138. 
wurde ‚diefes Cloſter durch die Freigebigkeit einer ledigen 
Fraulensperſon, Rikeldis/ auf ihrem Eigenthum erbauet, 
md, zum Unterhalt der Armen beiderlei Geſchlechts be« 
ſtimmt, da vorhin Gottfried der Bärthige, Herzog von 
Lothringen, feine Genehmigung dazu Gegeben hatte. Im 
J. 1255: legte ihnen der Bifchof von Cambray, Nicolaus, 
gewiſſe Satzungen vor; nad) welchen die Bewohner zu ler 
ben hatten; endlich aber wurden Die Maͤnner nach Derha- 
nia, einen Spital in eben diefer Stadt, verlegt, und die 
Weibsperfonen hatten alfein allda zu verbleiben, welche 
ihre vorige Satzungen beobachten mußten. Der Mechelner 
Geſchichtſchreiber fagt, es ſey diefer Ort gar eingegangen. 
CF. Hiftor. Mechlim Toin. II. Pag. 41; und Miraei oper. 
dipl: et hit. Tom. I; pag: 177. und Tom III. pag. 610. 
2) Ferichow zu unſrer lieben Sräu, ein Prio- 
ra, regulirter Jungfrauen in der Stadt Brüffel, welche 
auch die weißen Frauen, oder Witte Sufters genennet wer- 
den. Die Herjoge von Brabant ftifteten diefes Eloſter, 
welche aber, und zu mas für einer Zeit, dies ift unbekannt. 
Gewiß ift es, daß beitdem Urfprunge des Stifts die 
Jungftauen nach den Satzungen des heit. Viktors zu Pa⸗ 
ris jun leben hatten; als aber in der Folge der Jahre die 
Ordnung und Diſciplin zerfielen, fo feßten im Jahre 1456; 
Philipp der Güte, Herzog von Burgund, und feine . 
Gartin, Iſabelle don Portugall, fie nad) Siebenbrunn, 
wo fie reſormirt und in die alte Ordnung wieder follten ger 


bracht werden, Sie waren aber auf diefem Plage fo lange 


hicht, "als durch ein unvermuthetes Unglück dieſes Elöfter 
völlig 
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völlig’ in? die Afche gelegt: wurde; man rief daher die troſtlo⸗ 
fen Jungfrauen in ihr altes Clofter in Brüffel nach Jeri⸗ 
cho, mit Genehmigung des Biſchofs von Cambray, Jo⸗ 
hannes, wieder zuruͤck, wo fie bis auf: den heutigen Tag in 
ihrer Gemeinde beifammen teben. Sie ſtehen unter dem 
Prior von Gruͤnthal (Valks Viridis), einem’ zwei Stunden 
von Bruͤſſel gelegenen Priorat, welchem fie ſchon im Jahzre 
1445. unterworfen wurden.) Ch Geſtel. Hiſtor. Mechlin;' 
P. acpeg. qꝗ3. un BE BUT TE 

3). Ein Kungfrauenchofter de notre Dame unter den 
Inſtitute des heil. Peters Forerius in ‚der, Stade Brüffel. 
Die Stifterin dieſes Cloſters iſt die Fuͤrſtin von Lixin, jene 
bekannte Wohlthaͤterin dieſes neuen und nuͤtzlichen Jnſti— 
tuts. Kaum waren dieſe neuen Ordensfrauen im Jahre 
1643. in Bruͤſſel ängefommen, fo nahm beſagte Fuͤrſtin ſie 
woͤhlthaͤtig auf, ‚und raͤumte ihnen, in, ihrem Pallaſte ein 
großes Zimmer ein, bis fie durch ihre Vorſorge und Fluge 
Veranftaltungen ein Cloſter erhielten, welches auch bald 
darauf geſchehen ift, ‚two fie noch beifammen wohnen, und 
durch raftlofen Eifer, junge Maͤdchen zu unterrichten, ſich taͤg⸗ 
lich mehrere freigebige Keinde zu gewinnen wiffen, -die ih» 
ven Bedürfniffen ſteuren,“ und fie zum allgemeinen Beften 
zu unferhalten fich beftreben, =... eins tn 
" +9). Sr Eliſabeth, ein: Priorat regulirter Chor⸗ 
frauen, nach der Regel: des:heiligen Auguſtins, in der 
Stadt Bruͤſſel. Es verfammelten ſich im: befagter Stade 
im Anfang. des 75. Jahrhunderts auf dem Platz, der von 
dem beſondern Wachsthume verſchiedener Kräuter‘ ſeinen 
Namen hat, einige tugendhaſte Jungfrauen, und lebten allda 
in einer Gemeinde, welche von Arnold von Rienvoeld 
immerhin.unterftüße ‚wurde. Es befand ſich unter dieſer 
Zahl Margaretha von Bruele, welche ſich lange vorher 
zu den Satzungen der dritten Ordensſchweſtern des Heil. 
Franz von Aſſis bekannt hatte. Dieſe wuͤnſchte ſchon laͤn⸗ 
gere Zeit her, daß dieſe gemeinſchaftliche Wohnung in ein 
Cloſter möchte verwandelt werden. Eliſabeth von Portu⸗ 
ic Cloſter ⸗Topogr. J. V, Pp gall, 
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gall, des Königs Philipp Des Guten Gemahlin, fachte ih- 
ren Eifer immer nieht an, und unterftügte: auch ihr: eifei- 
ges Berlangen, jo, daß im Jahr 3420. biefe fromme Ge⸗— 
meinde in ein foͤrmliches Cloſter umgewandelt wurde, 
Was fuͤr einer, Regel fie ſich anfaͤnglich unterwerfen haben; 
if ungewiß;. fichenet if es,; Daf fie nach 4: Jahren, im 
J. 1434. am 7. Auguſt vor Johann Liedekerk die Kegel 
des heil: Auguſtins erhalten haben, zu welcher fie ſich bis 
jet befennen. _ Sie ftehen ‚unter ihrem Biſchof. Siehe 

Hit. Mechlin. Tom. Ik pa, 4... 0. | 


5) Barlaam ober Barlaimont, ein Priorat regu- 
lirter Chorfrauen in der Stadt Brüffel. Margaretha 
von Lälaing, . eine geborne Gräfin von Barlaimont, 
füftete diefes Cioftet inr Jahre 1637., und begabte es mit 
reichfichen Einfünften. Am Pfingftdienftage beſagten 
Jahrts Fleidere. der Erzbifchof von Mecheln, Jacob Boo- 
nen, die erften Nonnen ein. Ihre Hauprpfliche war, 
junge Maͤdchen in guten Sitten und in der Srömmigfeit 
zu unterrichten, und fie zu rechtſchaffenen Jungfrauen zu 
Bilden. ©. Hill, Mechlin PL. p 46. 


7:6): Das. Frauencloſter sin St. Peter, in.‘ der: 
Stadt Brüffel, welches regulirte Chotfrauendes Heil; Augu⸗ 
ſtins inne haben, Es wurde dieſes Cloſter im FJahr 1170. 
geſtiftet, der Name des Stifters aber: iſt unbekannt. Die: 
erſte Vorſteherin daſelbſt mar. Petronella von. Niol, 
welche im, Jahr 21279 geſtorben iſt. Ihr folgten : Wal⸗ 
burge Sleews, welche 41 Jahre vorgeſtanden, und 1220. 
geſtorben iſt; Oda van de Meren 1249.; Odilia van Dor⸗ 
mael 2290,» Catharina van der Vooren, weiche 61 Jahre 
Oberxin war, 1351.; Beatrix Ottengies, 1362.3 Eliſa⸗ 
beth van der Uliete, 1366.; Catharine Smesmackers, 
1380.3 Eliſabeth Comers, 1399. : Unter ihrer Regierung 
lebte in dem naͤmlichen Cloſter Catharina Rusbrochia, eine 
leibliche Schweſter des beruͤhmten Johann Rusbroch, welcher 
ihm in der. Froͤmmigbeit ſehr nahe kam. Catharina Cool⸗ 
Kae Ä ine Be Di NEE EEE REM > 4 9 
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zaert, t 450.3 Margaretha Hirwoel, 147 2.3 Jodocka Soens, 
1481.5° Margarita Hiwoelh, 1504.; Maria Huyoel, 

753.5" Yoanria Huydel, 15 32.3 Judoka Sconincy, diefe 
machte ſich viele Verdienſte in den 17 Jahren in welchen 
fie votſtund, um verſchiedene Gebäude, die fie neu auf⸗ 
führen ließ, 1550. Eliſabeth Huyoel, diefewürdige Vor. 
ſteherin mußte bei den Reformarions zeiten mit den Ihri⸗ 
gen: ihr Cloſter verlaffen‘; und in der Ferne die Zerftörung 
ihrer Kirche anſehen. Der Kummer machte während: ih- 
ver Flucht ihren Lebenstagen am 10. Jaͤnner 1587, ein 
Ende, : Sie wurde auf dem Sionsberge begraben. . Ca: 
tharina van der Zypen folgte ihr in’ der Regierung, welche 
die Kirche in 17 Jahren, in denen fievorftund, vom Grunde 
aus, und prachtvoll erbauen ließ. Sie ftarb im Jahr 
1603. Margarita van Bartem; Klementia "var der 
Strepen; Barbara var: den Zanden folgten ihr, Das 
Gebäude; fo fie inne haben, liege angenehm, und ift weit 
ſchichtig; es hat [höre Gärten und unterhaltende Spazier⸗ 
gaͤnge, und iſt im ſchoͤnſten For”)... Ries 
Zu St„Peeters ter Stecken, ein Priorat regulirter 
Sungftauen, in der Stadt Bruͤſſel. Dieſes Cloſter, wel⸗ 
ches vorher außer Bruͤſſel, jezt aber in der Stade ſelbſt 
liegt, ſtifteten zwei tugendhafte Maͤdchen. Dieſe ſchoſſen 
ihren Erbtheil zufammen,.i legten: das Geld auf Zinſen, 
und entſchloſſen ſich, von dieſem das Elend: der Yusfäßigen 
zu erleichtern. Auf diefe nüglichen Gedanken brachten fie 
ſehr viele Armſelige, welche um dieſe Zeit, mie Ausfage 
behaftet, von den Kreuzzuͤgen zuruͤckkamen; ſie erbauten 
daher im Jahre 1228. zum Unterhalt dieſer Elenden ein 

aus mit einer Capelle, welche anfangs freilich nur Aug 
Jolz zuſammengeſchlagen wurde. Als aber mehrere gut⸗ 
erzige Seelen durd) dieſe eifrige Veranſtaltungen /gelocket 
| ARE Dun ı) Zr Ka ze wur⸗ 
*) Cf. Mich, Weng,; Coll. Script, Eceleſ. Hiſtor. Tom, HR, 
pag. 253.. N j Er 
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wurden, und. fieh zu ihnen: fhlugen, ſo daß die Summe bes 
- angelegten Geldes um ein merfliches anwuchs: ſo erbauten 
fie mit Genehmigung des Biſchofs von Cambray eine Cas 
pelle don Stein, welche im namlichen Jahre noch feierlich 
eingeweihet werden konnte. In der Folge der Zeit, welche 
aber nicht genauj fan beſtimmt werben, ſollen dieſe Jung⸗ 


frauen die Regel des heil. Auguſtins angenommen haben. 


Sowohl das Cloſter, als. aud) die Kirche , wurden. öfters 
Ausgebeffert und erneuert; das. fhöne, vortrefliche Anfes 
ben, welches dieſes Gebäude wirklich hat, erhieltes im Jahr 


1717, wo. es yon Grund aus neu iſt aufgefüßre worden, 
2 S. Hiflor. Mechlin. Tom. I, pag,. 42. 


8) Zu St. Miagdalens,, ein Priorat folcher Weibs⸗ 
Teen welche ein unzuchtiges ‚Leben geführt haben, 
er Stifter Yieles Cloſters, . welches im Sabre 1510. zu 

Stande gefonimen, iſt Marx von.Steenberghe, De: 
can iM Collegiarftifte zu St Gudula in Bruͤſſel. Dieſer 
kaͤufte in der Korte -Ridder - diraete den Gaſthof, von Arem⸗ 
bergh genannt, welchen er, ſeinem lezten Willen zufolge, 


zu. einer Wohnung ſolcher Weibsperſonen 'beftimmte, 


welche ihrer Duͤrftigkeit halber, ihre Unſchuld Preis gege: 
ben haben, alsdann aber in ſich gegangen find, und Buße 
über ihre Sünden zu thun gedenken, Von dergleichen 
Perſonen follen ı 3 in diefem Haufe aufgenommen "werden: 
Als der Ruf,von dieſem Teftamente zu den Ohren ber 
Herzogin Margaretha von Brabant, einer geborrien Erz: 
herzogin von Defterteich, gefommen war, fand die Prinzeffin 
fo viel, Wohlgefallen an dieſen ruhmwuͤrdigen - Abfichten, 
daß fie fih ganz für.die. Ausführung derſelben verivendere, 
und nicht ruhte, bis: das Gapitel-von St. Gudula anf 
wiederholte und. ernfihafte Vorftellungen feine Einwilligung 
dazu, gab, und endlich. die Stiftung zů feiner Reife-gebiehe. 
Es wurde alfo das oben.angeführte Haus in befagter S traße 
zu einer clöfterlichen Wohnung eingerichtet, darinn ein ge 
meinſchaftucher Speiſeſaal und- Schlafzimmer zurecht ge⸗ 

> mad, 


* 
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— ein Fraydhof angelegt, worauf die Berftorbenen 
begraben werben fonnten; an diefen wurde eine Capeffe 
mit. einem’ Thurme, wo eine Glocke aufgehangen werden 
ſollto, erbauet, und zu Ehren der heil. Magdalena einge 
weihet. Es wurden 13 MWeibsperfonen von den erforder: 
lichen Qualitäten angenommen’, welche die Negel des heik, 
Auguſtins beobachten, und nach ſcharfen Satzungen leben 
mußten. Der Stiftungsbrief wurde im Jahr 15 17. aus⸗ 
geſertiget, und: dies Inſtitut dauert noch fort. S. Hiſtor. 


Mechſin. Tom; I. pag. 43. und 320, 


9) Die Clariſſerinnen, insgemein Rycke-Claeren 
(die reichen Clariſſerinnen) genannt. Dieſes Cloſter 
wurde von dem Ritter Wilhelm von Duvenvord, Herrn 
von Oiſterhout, geſtiftet, welches von dem Pabſt Clemens im 

Jahr 1342. durch eine Bulle, die, zu Avignon vom 18. 
Januar datirt iſt, beſtaͤtiget wurde. Sein Sohn, Wil⸗ 
beim‘ von Duvenvord, Herr von Donghene, dotirte 
diefes Cloſter im J. 1345. aufs neue, — — 
Tom. I: pag. 450, 

' 70), Die armen Clarifferimen, 

11) Die Urbaniffinnen. - 

v3) Die Nonnen yon der Verkündigung Maris, 

13) Die Capusinefinnen. — 

+4) Die drigitinnen wurden im J. 1619. von dem | 
Erzherzog. Albert und feiner Gemahlin Iſabella geftifter: Zu 

15) Die YTonnen der beil. Gertrud. J 

16) Die Carmeliterinnen. 

17) Die Reuerinnen, oder Carmeliter Discaleeaten 
des Reurer Elofters. ‚Die Kirche und das Cloſter wurden 
von Albert, Erzherzog von Sefterreich,, und feiner Ges 
mablin, Iſabella, im J. 1610. angefangen zu. bauen, 
und reichlich von ihnen beſchenkt. Pabſt Paul; V. > 
tigte diefe Stiftung im J. 1611, Man ſehe die U 
den daruͤber im Miraei oper. Tom. un. Prb: — und 
PB g: 655. i | 
3ER): Die Urſulinerinnen. nn Bene van) 
3% Pp 3 | ;6) 
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19) Die Nonnen von der lothringiſchen Stif 
sung. 

20) Die lonnen von der Heimſuchung Maris, 

37) Dieenglifcyen Benedictinerinnen, latein. Ab- 
* N’ Anglarum Ord. S. Benedicti, ‚ließ: Pabft 
Clemens VII. im Jahr 1599, errichten, indem. er ein 
Breve an feinen Nuntius in den Niederlanden , Octavius 
Frangipani, und an Matthias Hov, Erzbifchof von Mer 
cheln ſchickte. Siehe Miraenm Tom, II, pag 491. . 

32) Die englifehen Dominicanerinnen. 

23): Die ſchwarzen Schweſtern oder Hoſpital⸗ 
nonnen. 

24) Das gtoße und das kleine Beguinenhaus. Das 
große ſieht einer kleinen Stadt aͤhnlich, und iſt mit Mauern 
und einem Graben umgeben. Jede Beguine hat ihre be— 
fondere Wohnung; ihre Anzahl beläuft fich auf 7 bis goo. 
Rebe verwaltet ihre Guter, und hat das Gelübde ver 
Keuſchheit, fo.lange fie da wohnt; es ſteht ihnen frei, nach 
Gefallen zu heurashen, Sie werden von vier Superiorin⸗ 
nen regiert, welche. ſie aus ihren Mitteln wählen, und von 
einem Pfarrer, den der Biſchof von Antwerpen beftimmt. 
Ihre Kirche, die im J. 16577, zu bauen angefangen wur« 
de, ift Johann dem Täufer gewidmet, und verdient, ihrer 
vorzuͤglichen Baufunft wegen, betrachte zu werben. Die 
ſes Beguinenhaus wurde anfangs 1250. zu Moſenbeek, 
nahe bei Bräffel, von einem Geiftlichen, Namens Reg, 
nier Breeteycken, geftiftet; es wurde aber im J. 1303. 
in die Stadt gebracht. Einige Urkunden findet man in 
Mirati oper. Tom. u pag;. 998, 1 1906, 1011, Tom, 
Hl. pa. 6i 

Anderlacht zu St. Peter iſt eine Probſtel in 4 
Vorſiede zu Bruͤſſel. Dieſe Kirche mit allen ihren Eins 
fünften und Praͤrogativen erhielt Regilind als Braut i im 
J. 1057. von. ihrem. kuͤnftigen Gemahl Zulfard zu einer 
Morgengabe, welche fie mit noch andern Schenkungen her 


—— , und im 3 1078 einigen: ſcbechavn. übergab, 
da⸗ 


« ” > 
er 
- Kia 
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damit ſie daſelbſt Gott dienen ſollten· Es lebten allda uͤher 
ein Jahrhundert Chorherren in einer Gemeinde, welche im 
J. 1175. noch beſtand; algdann aber warde das Stift-in 
ein weltliches Collegiatſtift umgeſchaffen. S. Zunggo Hifh 
gen« et ſpee· Can, Reg. L. polb page, 0.052 
Bruͤr, Brix, Gnenin, Gnewilna, lat Bruxis, 
Gneum, Gbnenin, eine ziemlich große und koͤnigl. Stade 
im Caaker Kreife in Böhmen, 10 Meilen von Prag 
norb weſtwaͤrts. — iſt zu bemerken: 1) St. Wenzels⸗ 
kitche mit einem Spita | 
ritterlichen Rreusordene mit dent töthen Stern, bie 
fie 1353, in Befig genommen haben. "= 0 
2). Die Kirche unter dem Titel,der fieben Sreuden 
Marien, mit einem ehemaligen Cigfter der Ordensfrauen 
St. Auguftini, fonjt de poenitentia St, Mariae Magda- 
Ienae.,.. oder, Mag daleniten genannt / die fich einer ganz 
weißen Kleidung ‚bedient. haben, Sein Dafeyn har es 
dem; 8. Menzel ll. zu werdanfen, ‚der im J. 1283. am 
AA Mov,.einen Stiftungshrieſ ausſertigte, nad) welchem 
erx etliche Nonnen gus dem genannten Orden in Zabras 
GarasSaras) einem nahe bei Brür gelegenen Orte 
— Narientirche/ die noch vorhanden ift;, geftif- 
tet, un au ihrem Unterhalt nebft einigen Dörfern, Wein- 
‚bergen und Aeckern, queh gewiſſe jaͤhrliche Sinfen in den. 

nad), Landerwerth, einperleibten, Orten angerwiefen hatte. 
As aber, im. Sr, 1421- die Prager, ypr.die- Stadt Brür 
iind —— — belagert hatten: 
ſo fielam ſie mit außerordentlicher Wuch über dieſes Cloſter 
her, »egten: von allen Seiten Seuer-an,; und’fuchten zum 
‚Opfer über, Rache die .unfchulbigen, Nonnen auf, ..; Die 
‚meiften berfelben hassen fich na) der Kirche geflüchtet, und 
daſelbſt Sicherheit für-ihr Sebengu.finten: geglaubes aften 


“ 





pitale und einer Commenehurei des 


ſie wurdan entdeckt und vor bem Alan graufam hingerich“ / 


tet. Nachdem bie langwierigen Landesunruhen .einiger« 
maßen geſtillt waren, fo verſammelten ſich bier abermals 
| Pp4 . einige 


\ Behr. 
einige Nonnen; bie ſich kurz vor dem feindlichen Anfall 
von da weg gefluͤchtet hatten. Die Buͤrger ſahen die un⸗ 


vermeidliche Gefahr ein, welcher dieſes eirtfam ‘gelegene 
Cloſter jederzeit ausgeſetzt bleiben würde, und führten daher 


Die genannten Nonnen in ihre Stadtein. Nicht lange darauf | 


imJ.1515. gieng auch dieſes neu erbauete Cloſter nebſt der 
ganzen Stade in Kauchauf, und die Birgern waren zůu unyer⸗ 
moͤgend, ein neues wieder herzuſtellen. Schon waren die 
Nonnen im Begriff dieſen Ort, wo fie fo viele Ungluͤcks 
fälle erlitten haten,- auf ewig zu verlaſſen, als ſich wieder 
günftigere Ausfichten fanden, Es fügte fih zu eben der 
Zeit, daß die abeliche Jungfrau Catharina aus dem ver- 
möglichen Gefchlechte ber Ritter von Wlczek, die ſich vor 
einigen jahren eben diefem Ordensinſtitute zu‘ Freiburg in | 
Meiſſen verlobet hatte; fir jezt ihren dortigen Aufenthalt 
mit dem Brürer Cloſter vermechfelte. Hierdurd) geſchah 
es, daß das hier abgebrannte Fraiienefofter durch eine reich⸗ 
liche Unterſtuͤtzung der Herren von Wiczek Mh im Jahr 
1515. nebſt der Kirche ganz neu wieder hergeſtellet, den 30. 
"Det, darauf von dem Olmuͤtzer Weihbiſchof Martin feierlich 
eingeweihet, und endlich vom RK. Ludwig’ 1533.) von 
Ferdinand I. 1539,, Maximilian Mi r370:, "Rs 
dolph U. 1596" mit anfepntichen Wortöchten begnadiger 
und von allen koͤniglichen Steuern freigeſprochen wurde. 
Von dieſer Zeit’an. lebten daſelbſt gegen 14 Ronnen Bis 
auf das 7 in welchem ſie Yu ein Hofdeerer.auf.. 
gehoben, das Ciofler aber nebft der Kirthe den ſchont 768. 

von Anton Elias und ber ſamtlichen Stadtgemeinde bo · 
ſelbſt / eingeführten Vaͤrern der: frommen Schulen auf 
eine von dem Piariſten und damaligen Vorſtetzer hes daſ 
‚gen Collegii, Paulinus Petrowitz⸗ bei dem kaiſerlichen 
HE Angereihte Bitte gnaͤdigſt iftyeiigeräume em, 
Der Pluriſten ſind hieb ſieben. 

23) Die Klrche zu St. Franziskus Suapbi; * 
‚einem: Minoritencloſter, iſt zu Ende des 13. oder An⸗ 
fang des 14 Ichrhandertte HM der N 
- em 
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Bern Prager Thote geftifter, vor Hufſiten zerftört, in der 
Folge in die Stade uͤberkragen, im J. 1723. nebft vie: 
len Bürgerhäufern eingeaſchert, "bald darauf’ aber ganz 
niedlich nieder hergeftellt werden. J——— 
Das’ 1616. yon Wilhelm Popel Freiheren- von 
 Robkoris geftiftete Capueinerclofter, mit einer Kirche, 
unter dem Titel: Maria Himmelfahrt, die im J. 1627; 
am 16.Mai Cardinal Ernſt Harrach feierlich einwei⸗ 
hete. Im J. 1785. wurde dieſes Cloſter nach einem Hof⸗ 
decret jenen, fo aufgehoben werden ſollen, beigerechnet, 
S. Schallers Topogr. 7 Ib. | 
Bruneck, oder Bruneggen, Brunegg, 
Srunecken, Braunecken, "lat. ‚Branecum ‘oder Brane- 
cium und Branicnm, beffer Brunopolis, eine klelne bifchöf: 
liche Stadf und ein Amt in Tirgl, am Fluß Nienz, vier 
Meilen von Briren, dem dafigen Bifchof gehörig, welcher 
auch Bier bisweilen zu refidiren pflegt, Hier befindet fich 
ein Capuͤziner Wiönchsclofter, das 1632. iſt geftif- 
tet worden, und Urſulinerinnen zu St. Nicplaus, die 
ihr Daſeyn im J. 1741. erhielten. Im J. 1780, haben 
in diefem Clofter gelebt: ı Oberin, ı Präfectin, 18 Con 
ventualfrauen, 6 Schweftetn und 2 Novizinnen, 
Brunn zu. unſrer lieben Frau, f. Lands 


ſtraß in Unter⸗Crain. 

Brunn aderen, ein Nonnencloſter Dominicaner 
Orbens/ bei Bern, Margaretha von Seedorf ftiftere 
dieſes Cloſter, gab ihm alles ihr Gut, und wurde felbft 
eine Nonne in demſelben im Ir 1286. den 11. Non, lun. 
Kaiſer Adolph nahm daſſelbe in ſeinen Schutz, Offenburg 
AVldus Deceinbris 1293. Ich finde in gedruckten Schrif⸗ 
ten faſt gar Feine Machrichtsvon!diefem Cloſter. Auf der 
öffentlichen Bibliothek zu Bern befindet ſich eine Hand⸗ 
ſchrift auf Pergament vom’ gr Jahrhundert, auf 150 
Seiten in 4to, unter; dem Titel; Regulae monialium Or-+ 
dinis Praedicatorum Monaſſerii in’ Brunnaderen, et Infula 





602  Brumbach. 


S, Michael z prope Bernam additis, — eidem ‚Or- 
dini ab Imperatoribus conceflis et; ‚alüs: Dasumentis, Die 
Regeln frlbft gehen, uns eigentlich. nichts: anz. was aher 
diefen Coder ſchaͤtzbar macht, find die ‚beigefügten Urkunden 
und Freiheiten des Elofters Brunmaberen, und das Necto— 
logium, ob’ es ſchon unyolftändig:ift, Außer ‚der Sie 
fungsurfunde, find. darinn z. B. Aufnahme des Coſter⸗ in 
den Predigerorden in dem großen Capitel zu Mumpalier 
1294. mit dem Vidimus dreier Perſonen von Zuͤrich, Bern 
und Chur. Zu Bern Vigilia Purificationis 1328.3 Frei⸗ 
‚ heiten des. Cloſters vom oberften Meiſter Prebigerordeng. 
Bartholomagus Texerii, Lugd. X, Dec. 1446. und dann 
mehrere don neuern Jahren, Den Beſchluß macht nach 
dem Necrologio, ein Liber Vitae oder furze Chronik des 
Cooſters nebft dem Verzeichniß der Namen und Beichtvaͤ⸗ 
ter deſſelben. Dieſe Handſchrift wird in des Hrn. Sins 
— 3 Catalogo | Codicum Miptor. Bibliothecae ‚Bernenfis, 
om, I..pag, 180 — 206, umſtaͤndlich defchrieben. | 


Brunnbach, Bronnbach, ‚oder Brom⸗ 
bach, latein. Brunnbacum, eine anſehnliche Mannsabtei 
Eiftereienfer Ordens im Hochſtifte Wirzburg, an der Tauber, 
eine Stunde von Wertheim. Es fund vor Zeiten unter 
dem Eiftercienfer Abte zu Maulbrunn im Wirtembetgiſchen. 
Die Stiftung ſoll im J. 1151. oder 1152. nach 

aber erſt 1155. durch Die Freiherren Billing von Zins 
denfels, Erkbold von Trenfe oder Cronfe, - 

bald oder Siegbod von Zimbern gefcheben an Die 
dem erſten Abte zu Maulbrunn die Gegend,,: wo das Clos 
ſter ſtehet, gefchenft haben, und dieſer Abe ſoll dey Erbauer 
bieſes Cloſters ſeyn, welches in Zeit von ſechs ** 
aufgefuͤhret, und zu deſſen Volllommenheit auch fc 
gemeinen Leuten ſehr pieles beigetragen wurde. bie 
Stifter. mit der Errichtung dieſes Cloſters eilten, Maul 
brunn aber, zur Beſetzung deſſelben, nicht ſo viele Mönche 
hatte: ſo bat ſich der Abt zu Maulbrunn einige Religioſen 


Brumbadi, | 653 
aus dem berähmten Cloſter Woldſaſſn in der Dber-Pfäl; 
ons; Als aber Maulbrunn in kurzer Zeit aus feiner Mitte 
eine Colonie nachſchickte: ſo ſind gleich darauf die gleichſam 
entlehnten Mönche won Waldſaſſen wieder: in ihr Clofter 
freiwillig zuruͤckgekehrt. Es irren daher wiele Schriftſtel⸗ 
ler, wenn ſie das ius paternitatis in Brunnbach dem — 
ſter Waldſaſſen zueignen. Ein Ciſterʒienſer Minh; Mas 
mens Richard, wurde mit einigen Didensbrübern von 
dem Abte zu Maulbrunn in diefes neue: Cloſter verfezt, und 


von ihm, als Oberer, dafelbft aufgefielle, wo er den Bau 


vollenden half, Diefer Abt wurde naher, ba er dem ? 
Pabſte wider den Kaiſer anhieng, abgeht, | 


Die Grofen von Wertheim waren die Schuhvöger 
dieſes Cloſters, und haben ſich auch. als Wohlthuͤter gegen 
dieſe Abtei hervorgethan. Sie ſollen, nad) der Behaup⸗ 


fang Jongelins ia Notit, Abb. Ciſt, L. H: p..88: ihr Bes 


graͤbniß Dafelbfi haben, Das Cloſter ſtehet jezt unter der 
Aufſicht des jedesmaligen Abts zu Ebrach. Denn da das 
Cloſter Maulbrunn zu Den Zeiten der Keligionsteformation 
fäcularifire mwurbe, ſo Defam Ebrach das lus paternitatis 
1537. unfer ber Bedingung, bis Maulbrunn in feinen 
porigen Stand mieder: verſezt würde, Da aber lezteres, 
wie man in ber Folge ſah, auf immer aufgehoben biieb, 
fo wurde Brunnbach dem Cloſter Ebrach, ohne fernene 
Einſchraͤnkung, am 30, Jul, 1573, aboptivt, Das Abops 
tions: Diploma ſteht in der brev, not, wonall, B.V.M. 
Ehragenfis pag. 8 


Es iſt in ben Buͤchern der Apoſtoliſchen — zu 
559 5. angefchlagen. Zu den Reformations zeiten bemaͤch⸗ 
tigte ſich der legte Graf Michael von. Wertheim: diefar 
Abtei, und von: feinem Nachfolger, dem Grafen von Loͤwen - 
ſtein, wurden die Mönche aus demfelben:wertrieben, Bir 
ſchof Julius zu Würzburg, aber fezte fie dutch Gewalt: der 
Waffen 1564, mieber ein, und nahm fie in des ann 
u utz 
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Schutz und Schirm. 1632. wurde die’ Abtei’ von den 
Schweden. geplündert: und zerſtoͤret. Nach dieſem Vor⸗ 
gange eigneten fich die Grafen von Loͤwenſtein die Guͤter zu, 
die ihnen aber.nach: dem Weftphälifchen Friedensſchluſſe 
wieder abgenommen, und der Abtei zugefteller wurden; . 
Bon diefer Zeit. an hat fie ſich wieder in einen vortreflichen 
Stand geſezt, "und. bis daher darinn erhalten. S. de Lu 


dewig Script: Wirceb. pag. 510. Aug. Sart. Cift. bis tert, 
p. * Angel Manrique Annal. Ciſt. pag. 399, ' 


a Unter dem Prälaten Engelbert i in den 1 7209er Jah⸗ 
ven unterhielt dieſes Cloſter blos 27 Patres, im J. 1790. 
aber hatte es 36 Patres, 7 Fratres und 2 Prälaren, da⸗ 
von aber der eine, Ambrofius, Alters und Schwachheit 
wegen, ſchon ſeit vielen Jahren reſignirt hatte. 


F Brunnen burg „zuweilen auch Bramberg, 
Bremberg, ein Prämonftratenfer Monnenclofter in der 
niedern Grafſchaft Katzenelnbogen. Diefes Cloſter hat 
von dem Dorfe Bremberg, oder nach der Ausſprache des 
Landmannes, Bremrich, in dem Kirchfpiel Kirdorf;, ſei⸗ 
nen Mamen;, und war, wie es feheint, dem Elofter Arn⸗ 
ſtein unterworfen. Schon im J. 1225. unterſchreibt ſich 
ein Heinrich Probft von Brunnenburg als Zeuge einer 
trieriſchen Urkunde, wodurch dem Elofter Arnſtein der Ans 
fauf einiger Zehnten in feiner Parochie Kirdorf, in die aud) 
Brunnenburg gehoͤrte „ beſtaͤtigt wird: man koͤnnte alſo 
das leztere wohl fuͤr eine Probſtei achten, wenn nicht der 
Name eines Probſtes (Praepoſitus) im mittlern Zeitalter 
oͤfters auch den Cloſter-Aebten gegeben würde, So viel 
bleibt indeſſen aus jenem Datum gewiß, daß dieſes Clo⸗ 
ſter, wo nicht ſchon im zwoͤlften Jahrhundert, wenigſtens 
im Anfange des dreizehnten geſtiftet worden. ‘Den eigent ⸗ 
lichen Stifter kann man freilich namentlich nicht angeben; 
er war aber entweder ein Graf von Ratzenelnbogen, oder 
es hat dem Cloſter Arnſtein ſeinen Urſprung zu danken, = 
Torre we 2 . i 
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iſt von dieſem erſt ſpaͤter an die Grafen von Katzenelnbogen 
gekommen; denn dieſe Grafen geben inteiner Erbvertheis 
lung; vom Jt. 13264. das Clooſter Bruntienburg, eben ſo 
wie Granau, fuͤr ihr Familieneigenthum sam, Ein Rittet 
Bauno von Lurenburg bereicherte 1352. das Cloſter 
durch ein Vermaͤchtniß· "Mach der Reformation wurden 
die Gefaͤlle deſſelben zum Hoſpital Gronau gezogen; und: 
werden jegt unter dev. Rubrik des Cloſters Bramberg ing: 
Dofpitäl, Hajna verrechnet ſ. Wenks heff. Landesgeſche 
— — 
— Brunow, f. Braumau. an —— 
Brunshquſen, oder Bruͤnshauſe n, Bruns 
teshyſen, auch Bruneſteshuͤſen, latein. Brunonis Do- 
mus, ein ehemaliges Jungfrauencloſter Benedictiner Or⸗ 
dens, und jetziges evangeliſches Frauenſtift, im Hexzoge 
thum Braunſchwelg, unter, die Abtei Gandersheim gehoͤ⸗ 
rig, ganz nahe bei der Stadt dieſes Ramens. Es iſt 
nicht bekannt, ob ſchon vor der Stiftung dieſes Cloſters 
bier ein Ort geſtanden iſt, den man Brunshauſen genens: 
net hat, und noch weniger iſt es ausgemacht, daß Herzog 
Sruno J. von Sachſen, dieſes Cloſter zu bauen angefan⸗ 
gen, und nach feinem Nanien benennet habe, wie Buce⸗ 
lin in Germ, ſaera T. II, pag. 157. 4. Hoßmann im Re⸗ 
gentenſaal, S. 728: Schioͤpke in Hili. Bardevic. P. I. 
pag- 150. glauben, da fein Stiftungsbrief mehr von: dies 
ſem Elofter vorhanden iſt. Die Gelegenheit zu diefer Stif· 
tung, ſagt die: Cloſterlegende, gab folgende Erſcheinung. 
Der Proda oder Aeda, dei Mutter der Gemahlin des 
Herzogs Ludolph zu Sachſen, ſoll einſtmals in der Nacht, 
als fie ihren erwaͤhlten Schutzpatron, Johann den Täufer, 
unm ſeine Verdienſte eifrigſt angerufen, derſelbe erſchienen 
ſeyn, und ihr, prophezeiht haben, daß ihre Kinder nicht 
nur ein Cloſter für Gott: vermuͤhlte Jungfrauen aufbauen, 
ſondern auch zu koͤniglichen Würden gelangen wuͤrden. Als: 
er dieſes ausgeſprochen hatte, verſchwand er wieder, Krim | 
—— | | erzaͤhl⸗ 


l 
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erzählte dieſe Erfchemung öfters ihrer Tochter, Namens 
Oda; und als: diefe nachher wie Gemahlin Herzog Lu⸗ 
dolyhs zu Sachfen wurde, fo-erzählte dieſe es auch öfters: 
ihrem Mann, den fie duch, nach; dem Geſchmack jenes Zeit⸗ 
alters, gar leicht zu bewegen wußte, daß fie, nad) vorge⸗ 
gangener Hederlegung mit Biſchof Alfred zu Hildesheim, 
befchloffen, auf ihrem eigenen Grund und Boden zu Brun⸗ 
teshuſen, Johann dern Täufer und dem Beil Stephanus 
zu Ehren, ein Eloſter für Hohe Standesperſonen und ades 
liche Frauenzimmer zu erbauen, Sie ſuchten dieſes hier 
um ſo eher zu Stande zu bringen, weil ſchon Kaiſer Karl 
der Große, und ſein Sohn Lidwig der Fromme, dieſen 
Ort zu einer Heiligen Stiftung: ſollen beſtimmt haben. 


Der Anfang dazu wurde alſo um das Jahr 850. ge⸗ 
macht, und der Bau in wenigen Jahren ſo weit gebracht, 
daß fuͤr die Stiftsperſonen der noͤthige Aufenthalt da war. 
Im Ji 858 begaben ſich die Stifter dieſes Cloſters, näm- 
lich Herzog Ludolph und ſeine Gemahlin Oda, nach Rom 
zu dem Pabſt Paul Sergius, von welchem fie nicht allein 
die Beſtaͤtigung und die hohe Stiftsfreiheit erhielten, ſon⸗ 
dern auch Reliquien von Chriſto, der Jungfrau Maria 
und den zwoͤlf Apoſteln, und noch uͤberdieß die Koͤrper der 
canoniſteten Paͤbſte, Anaftafins und Innocentius, da⸗ 
gegen ſie aber dem Pabſt zwei weiße Roͤcke mit 30 einge⸗ 
wuͤrkten Goldgulden darlegen, und zugleich verſprechen 
mußten, daß alle Jahre vie Aebtiſſin zum. Zeichen dieſer 
erhaltenen Freiheit dergleichen thun ſollte. Als fie nun un⸗ 
ter ſolchen Bedinqungen von Nom wieder zu Hauſe anlang⸗ 
ten; fo fanden fie, daß das. Stiftsgebaͤude zu enge war, 
Sie dachren daher auf ein neues‘, welches fie auch‘ um das” 
J. 856, bemwerfftefligten‘, worauf fie das befannre Stift 
Gandersheim anlegten, und tie Nonnen nebft ihrer Aeb⸗ 
tiffin in daſſelbe brachten. Als: nun diefe Stiftsfraͤuleins 
oder regulirte Canoniſſinnen heraus waren, fo wurde Bruns⸗ 

haufen andern Nonnen, Beuedictiner Ordens‘, uͤberlaſſen, 
Pe Zr | | | daher 
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daher auch Brunshauſen von dem Stift zu Gandersheim 
abhängt: Es erhielt darauf einen eigenen Probſt, uͤbet 
welchen der Praͤlat zu Cluß, Als dieſes Cloſter in der Fol⸗ 
ge. dort erbauet wurde, mit zum Viſitator iſt beſtellet 
worden. wie £ — 2 . a J —— 
Die erſte Aebtiſſin dieſes Cloſters war des Stifters 
Adolph Prinzeſſin Abunda/ welche andere; Habuudis, 
Rhatuinoda, Hatlumoda und Amadea nennen, Be 
uUuter den Aebtiſſinnen find zu bemerfens Gernber⸗ 
gis J. welche diefes Stift vollendet hat. Gernbergis I, 
welche das Stift nach den erſten Brand wieder erbauet. 
Luthardis HI, welche die verkommenen Sriftsgüter wie⸗ 
der herbei zu jbririgen fich bemühet Hat Agnata I.) 
die durch den berühmten Neseß vom J. 1503. mit Herzog! 
Heinrich, dem. Aeltern, fuͤr ihr Seife ſehr geſorgt har, 
WMagdalena von Columna, welche 1576. ihre Reichs ⸗ 
unmittelbarkeit zu Regensburg ruͤhmlichſt behauptet hatı 
Kr 3.1627. brannte es bis auf die Kirche und diei 
Kreutzgaͤnge ab; Die Aebtiſſin Henrietta Chriſtina, 
Herzogin zu Braunſchweig und Luͤneburg, hat dieſes iss 
ſter, als es einige Jahre von dem Gandersheimiſchen Stifte 
abgeſondert war, im: %. 1694. nicht nur wieder zu ihrer! 
Abtei gebracht, ſondern Auch repariren laſſen, und mit ei-⸗ 
ner Domina und vier evangeliſchen Nonnen beſezt, die taͤg⸗ 
lich dreimal zu Chor gehen, darinn evangeliſche Lieder: ſin⸗ 
gen, und; die heilige Schrift leſen. Alle Sonntage wird 
auch in der Cloſterkirche von dem Pfarrer zu Gremfen ge⸗ 
* | A ee, 
Die Merkwuͤrdigkeiten von Gemälden, Kupferſti⸗ 
hen und Antiquitaͤten dieſes Cloſters ſind oh, Michael 
Weinrichs hiſtor. und theologiſchen Betrachtungen derer 
merbwuͤrdigſten Alterthuͤnmer, ste Betracht. S. 649 iu fi: 
angegeben. EHRE at 
Bruntrut, andere fchreiben Pruntrut, latein. 
Bruntrutum, Brunduſia, franz. Porentru. Eine Stade 
| im 
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im Elsgau, am Fluß Hallen ,-im Bisthum Baſel. Sie 
hatte ehemals ein Jeſuitercollegium, welches. unter der Re⸗ 
giefung: Jacob. Chriſtoph Plarers, Bifhofs zu Bafel, 
entſtanden iſt. Dieſer ſromme Fuͤrſt beherzigte die uner⸗ 
muͤdeten und nuͤtzlichen Arbeiten der Vaͤter dieſes Ordens, 
die fie in feinem Kirchſprengel um das J. 1589. mit dem 
beften Erfolge auf fid) genommen hatten, - und: entſchloß 
ſich 1390, für ſolche in feiner Reſidenzſtadt Bruntrut, nach 
und nach ein Collegium zu errichten. Zu dieſem Ende ſuchte 
er die noͤthige Einwilligung feines Domcapitels, das ſich 
um dieſe Zeit zu Freiburg im Breisgau, aufhielte, zu er⸗ 
halten; dieſes ward: fogleich «mit dem Fuͤrſtbiſchofe eines. 
Ginnes, und ent ſprach feinen Wuͤnſchen volltommen. Chri⸗ 
ſtoph fhrieb daher an Claudius Aquaviva, der, zur: felbi- 
gen Zeit dem ganzen Orden als General; vorftund, ſo wĩe 
auch an. Alberus, welcher der Werder-Defterreichifchen Pros 
vinz zu befehlen Haste, und verlangte mit vielem Eifer von 
ihnen, daß ſie einige Ordensmaͤnner an. ihn ſchicken ſollten, 
davon einige der teutſchen, andere aber der franzoͤſiſchen 
Sprache kundig ſeyn müßten: Der General wollte. dem 
gerechten. Anfuchen des Bifchofs nicht entgegen. ſeyn; er 
ſchickte daher ohne Verzug P. Georg: Witweiler, einen 
gebornen Bregenzer ,. der ſich Damals zu Ingolſtadt be= 
fand., nad) Bruntrut, 100 er vom Fürften ſowohl, als von. _ 
dem ganzen Adel und der Bürgerfchaft,; mit alter: Höflich-: 
feit aufgenommen wurde Der. Bischof unterredete fich 
öfters. wegen der Stiftung eines ‚Collegiums mit dieſem 
frommen und befcheideneu Manne; fie wurden auch. gar 
bald. in diefer Sache einig. Unterdeſſen tvurden zween Vaͤ⸗ 
ter, deren einer. in teutſcher, der andere aber. in franzoͤſi⸗ 
ſcher Sprache predigen ſollte, ſammt einigen Profeſſoren 
fiir die niedern Schulen verlanget; P. Witweiler ſagte 
dieſes dem Fuͤrſten ohne Ausnahme zu. Am Enbeides 
Maͤrzmonats traf wirklich P. Stephan Berting, der die 
franzoͤſiſche Canzel übernahm, ein; etwas ſpaͤter aber ka⸗ 
men die Lehrer, ſo die untern Schulen zu beſorgen hatten, 
X An. 


an. ‘Der Fiirft verſprach ihnen eine Wohnung, Kirche 
und Schulhaus zu erbauen, und fie mit einer Bibliothek, 
fammt ‘allen geiftlihen und profanen Gerätbfchaften zu ver- 
ſehen. "Zu ihrem Unterhalte wurde ihnen einftweilen: ein 
Theil der Einfünfte des Miferacher Priorats fammt einigen 
Zehenden in Burgund, wie auch die jahrlichen Intereſſen 
von 2000.fl, angewiefen, Anfaͤnglich wohnten drei Vaͤ⸗ 
ter im finftlihen Schloß; da fie fi) aber vermehrten, ver- 
fügten fie fich in die. Stade hinunter, und fiengen an das 
St. Michaelis: Priefterhaus zu berohnen, bis für fie ein 
Anderes erbauet wurde. Die tägliche Nahrung verfchafte 
ihnen der Fürft, und P. Witweiler ſtund den übrigen, 
deren Zahl auf achte angewachfen mar, als Oberer vor, 
der auch das teutſche Predigeamt zu verfehen hatte. Nun 
wuͤnſchten auc die Bürger, daß ihre Kinder in den Wif- 
fenfchaften Unterricht erhielten; aus diefer Urfache wurden 
an 3. Movember, in Gegenwart des Sandesheren, der 
Aebte, und des Adels indeffen vier Schulen unter man⸗ 
cherlei Feierlichfeiten eröfnet, und — ſtatt eines Schul: 
hauſes das Rathhaus bis Auf ein weiteres angemiefen. Dem 
Biſchofe lag die Einrichtung des Keligionsunterrichts und 


der Schulen fo nahe am Herzen, daß er. 1592. meiftene 


aus dieſer Urfache "eine Reife nach) Tyrol und Schwaben 
unternahm, damit er-die Anftalten in den Collegien, Er⸗ 
ziehungs» und BEN auch die-febeng » und Sehr: 
art der Väter Fennen lernte, und auf diefen Fuß alles zu 
Bruntrut einrichten fönnte. Der Magiftrat hatte unter 
deffen das Schulhaus um fo viel erweitert, daß die Väter _ 
auch die Rhetorik zu lehren; genugfamen Plag Hatten; 


Der Fuͤrſt dachte nun ernftlich auf den Bau der Kir _ 
che und des Collegiums; es miderfezten fich aber. einige 
diefem Vorhaben heftig, und glaubten zu ihrer Rechtfer⸗ 
‚tigung die Enge des Städtcheng vorfchligen zu dürfen: ale 
lein der Landesherr fagte ihnen gerade ‚zu, daß er, wenn 
fie,langer feinem Vorhaben entgegen arbeiten würden, Das 

Huſch. Cloſter » Topogr. L.®, Qq Dorf 
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Dorf Hal, welches nur eine Meile von Bruntrut entfernt 
iſt, mit einer Mauer umgeben, die Marktgerechtigkeit von 
eben gedachtem Städtchen dahin verlegen, und die Schu: 
len ſammt der Kirche und Collegium für die Väter an Die- _ 
‚fem Orte herzuftellen gefonnen waͤre. Auf diefe Erklärung 
‚gab ſich alles zur Ruhe, und Chriſtoph legte in der Stadt 
Bruntrut, fowohl zum Kirchen» als Collegiumsbau den 

‚27. Aug. 1597. mit aller Seierlichfeie den erſten Grund: 
‚ftein; bei diefer Gelegenheit hielt er auch) zu Gunſten die: 
fes Ordens eine rührende Rede; er munterte alles zu einem 
‚milden Beitrage aufz und gieng mit feinem Beifpiele vor» 
‘on, indem er. den Vaͤtern, zu einem anftändigern Unter 
‚halt, auch die übrigen Einfünfte von dem Miferacher Prio- 
‚rate anwies. - Anfänglich zählte, man dei Studierenden 
ſechzig; mit der. Zeit. aber. wuchfen fie.fo ftarf an, da die 
Schulen fie nicht mehr faffen fonnten, Aus diefer Urfache 
räumte dev Magiftrat den Vätern einen geräumigern Saal 
ein, in welchem man zu den literarifchen Uebungen beſſer 
Platz hatte, Nun waren auch die nöthigen Summen zu: 
ſammen gebracht, ‚von denen ein foͤrmliches Collegium er— 
richtet werden konnte. Der Vaͤter wurden eilfe gezaͤhlet, 
noch mehrere aber follten anfommen. . Im Aufange des 
Fruͤhlings traf der Propinzial Alberug zu Bruntrut ein, 
Diefem überreichte, der Fuͤrſtbiſchof am. dritten. Sonntage 
nah Oſtern den Stiftungsbrief feierlich, in welchem alle 
übrigen Bedingniffe enthalten waren. Alberus feiner Seits 
erhob im Namen: des Drdensgenerals Claudius Aquavivo 
den⸗ Sitz der Väter zu Bruntrut zu einem Collegium, dem 
er obengedachten P. Georg Witweiler, als erſten Reckor, 
vorſezte. Der Fuͤrſt war wegen dem gluͤcklichen Fortgange 
dieſer Stiftung ungemein: erfreuet; zeifuchte die Bibliochef 
zu vermehren, und ſchenkte zu dieſem Ende viele Buͤcher 
ber, ſo wie feine Schwefter Die Väter mit einem; großen 
Vorrathe von Leinewand bereichert, Fuge 
Im J. 1604. am ‚27. Auguſt, alfo am nänzlichen 
Tage, wo vor, fieben. Jahren der. erſte a 
BR fi: . ER Fuͤrſt—⸗ 
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Fuͤrſthiſchofe gelegt ward, gieng die Befignehmung ber: 
neuen Gebaͤude vor fich, nachdem die Jeſuiten 13 Jahre 
hindurch in einem fremden Haufe nicht ohne viele Befchwer: 
niſſe gerwohnee hatten. Im folgenden Monate darauf las 
fen alle Priefter am heil, Lucasfefte in der neuen Kirche die 
heilige Meffe. Die feierliche Einweihung aber gefchah den 
12. Dec. durch den bafelifchen Suffragan  Sranz Ber. 
Der Fuͤrſtbiſchof verrichtete bei diefer Feierlichkeit das Hoch⸗ 
amt mit großer Pracht, indem ihm 12 Domberren beim 
Altare dienten, :Die neue, Kirche befam nach der Hand 
‚viele Gutthaͤter, unter denen ſich Wilhelm, Herzog in 
Baiern, Heinrich Dergier, “Joh. Chriſtoph Schenk . 
von Caſtell, insbefondere aber der Stifter felbft, aus« 
zeichneten. Lezterer verehrte folcher viele Reliquien ver 
Martirer aus der thebaifchen Legion; auch: jene des heil. 
Urfus.famt,deffen Bildniß, fo aus dem Holz jener Brücke, 
die durch feinen Martertod berühmt wurde, verfertiget mat, 
und das er von dem Senate zu Solothurn zum Geſchenke 


befommen ‚hatte... Das Collegium mußte-mit der Zeit.vier.. 


les Ungemach. ausftehen. In dem befannten. Schweden- 
friege nahm die Stadt eine franzöfifche Beſatzung ein, die 
ſich eine Zeit lang ganz friebfertig betrug. . Durch die Nie⸗ 
berlage der Schweden’ bei Nördlingen wurden die Franzo⸗ 
fen unruhig, ja argwoͤhniſch; fie fiengen -fogar an der 
Treue der. . Einwohner zu zweifeln an, und befchuldigten | 
fie einer, Verraͤtherei. Nun wurde von ihnen: dieſes ver⸗ 
meintlichen Verbrechens wegen eine gaͤnzliche Pluͤnderung 
der Stade beſchloſſen, die aber zum größten Gluͤcke untere 
blieb, da die Vorgeſezten der Stadt ihre Unſchuld genig- 
ſam zu erweiſen im Stande waren. Doch mußte bie Bır« . 
gerſchaft alles Ungemach von ihnen ausſtehen, und man 
konnte nicht genug für; dieſe uͤblen Gaͤſte auſtreiben, weil 
die Buͤrger in die aͤußerſte Armuth gerathen waren. Nun 
giengen ſie uͤber die Geiſtlichkeit, beſonders uͤber die Je—⸗ 
ſuiten her; man ſuchte ihnen verſchiedene Verbrechen an⸗ 
zudichten, und wollce fie num aus ‚per. Stadt u 
227 a 12. 7 Die 
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"Die franzöfifchen Befehlshaber, Vignankurt und Kaba⸗ 
niel, erſchienen im Jahre 1633. mit gewaffneter Hand in 


dem Collegium, und zwangen die Vaͤter, ſolches zu verlaf- 


‘fen. Dem-P. Rector Morell und feiner Gefellen, vie 


‚bei diefen betrübten Zeiten von 35 Bis auf 13 Jefuiten zu- 
ſammen gefchmolzen waren, gönnten fie nur wenige Stun: 
‚den, um fich zur Abreiſe anzufchicken, J 


© Mahdem- diefer eratirige Vorfall. dem Koͤnige von 
“Frankreich durch den P. Morell vorgeftelle, und die Un- 
ſchuld der Jeſuiten hinlaͤnglich dargethan worden, fo be: 
Fahl er ohne Anftand, dag das Collegium von ihnen, doc) 
mußten fie — Franzoſen ſeyn, wieder beſezt werden 
ſollte. Eben dieſer Morell erhielt nach einiger Zeit die 
Anweiſung, bis auf ein weiteres dem Collegium als Rector 
vorzuſtehen, bis alle erlittene Schaͤden erſezt waͤren. A: 
lein er wurde ſo ſehr von dem Kadaniel gedruͤckt, daß er 
ſich zulezt, da die Sachen nicht nah) Wunſch giengen, nad) 
Freiburg in der Schweitz begab. Im folgenden Jahre 
verließen die franzoͤſiſchen Väter, man weiß nicht warum, 
das Collegiuntund die Stadt; nun ftand alles der franzöfi- 
ſchen Befagung offen. - Nachdem P. Morell dieſen Ab: 
ſchied hinter der Thür vernommen hatte, fo verfügte er fich 


‚nhne weiteres wieder dahin; er konnte aber nicht mehr er- 


Halten, als daß er alles, was im Collegio noch uͤbrig ge- 
bfieben war; der Obforge diefer unangenehmen Gäfte für 


wine gewiſſe wöchentliche Bezahlung überlaffen mußte; und 
‚fo gieng ev nochmals der Schweiß zu. Der unermuͤdete 


Mann machte das dritte Jahr darauf noch einen Verſuch, 
und kam abermals zu Bruntrut an; es gelang ihm endlich, 
hen Befehlshaber der Beſatzung dahin zu bringen, daß ein 


. Beiftlicher die Auffiche über das Collegium übernehmen 
durfte. Rad) vielen Bemühungen Fam endlich die Sache 
durch Vermittlung des römifchen fegaten in der Schweiß, 


der nun in diefer Eigenfchaft in Frankreich zu ſtehen ‘kam, 


dahin, daß das Colſegium mit aller Zubehoͤrungen zurück 
a > ‚>. | e 


geſtel⸗ 
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geſtellet, und ſolches, wo nicht mit lauter Franzoſen, doch 
wenigſtens mit Ordensmännern von einer Nation beſetzt 
werden follte, die der franzöfifchen nicht abgeneige wäre, 
denen auch ein Rector lezterer Nation. vorftehen follte. 
Dbengenannter Rector Fehrre alfo mit dem P. innaß, ei⸗ 
nem Sranzofen und einem Laienbruder, in das Eollegium zu⸗ 
ruͤck; er fandaber kaum etwas mehr, als die bloßen Mauern; - 
und ncchdem alfes wieder fo gut, als es bie Zeitumftande 
zugaben, eingerichtet war, fo legte P. Morell fein Amt 
nieder, ind P, Pinnaß wurde den Bätern als Rector vor» 
gefezt. Bei der Erloͤſchung des Ordens wurden 17 Prie- 
fer, 15 Magifter und-5 $aienbrüder gezählt. S. Ignat. 
Agricolo Hi. Prov. $. I. Germ. Super..P. II. N, 2. 3. 116. 
680.268.. Desgleichen P. Adami Flotto Hill; Prov. S. 1. 
Germ. Super. P. III. N, 361. 291. 438. und Franc; Xavı 
Kropf Hill. Prov. S. I, Germ. Super. Part. V. Cap. 50. 

Den Zefuiten dafelbft hat man eine Gefchichte des 
Bisthums Bafel zu Danfen, ‚welche die Aufſchrift hat: 
Bafılea facra. 

- Der Bifchof Johann Sranz yon Schönau ließ 
1655. die Capuʒiner Moͤnche dahin kommen. Es ſind 
nuch zwei Frauencloͤſter vorhanden. — Siehe auch den 
Artikel: Arlesheim. 


Brzewniow, ſ. Brewnow. 


Brzezunitz, boͤhm. Brzeznicze, eine Stade und 
Schloß im prachiner Kreife, in Böhmen, 9 Meilen von 
)rag. Sobald Przibik Jeniſchek Freiherr von Vgezd, 
Iberft Landſchreiber im Koͤnigreiche Boͤhmen, die Stadt 
zrzeznicz nebft der ganzen Herrſchaft Fäuflich übernom« 
ven hatte, fo dachte er allen möglichen Mitteln nach, der 
irch Krieg bedraͤngten Buͤrgerſchaft wieder aufzuhelfen. 
r theilte ihnen manche Freiheiten mit, und führte im J. 
540. einige Jeſuiten in die Stadt Brzeznitz ein, bauete 
v fie ein Collegium und eine präghrige Kirche, unter dem 
tel; der heil. Ignaz und Au Xaver, und übergab 

Sa ." ifmen 
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= bie fämtliche Kugend zum Unterricht. Diefes Yes 
uiterrcollegium dauerte bis zum °%. 1774. Mach der all« 
- gemeinen Aufhebung diefes Orbens wurde es zu einer Ca⸗ 
ferne verwendet; ihre Bibliorhef Fam in die Faif. Fön. Uni: 
‚verjirätsbibliochef nah Prag, die Kirche aber wird von 
drei penfionirten Erjefuiten adminiftrirt. 


Bubilon, ein Pfarrdorf in der Eidgenoffenfhaft 
Zuͤrich, in deffen Bezirk ein Johanniter Ritterhaus 
ftehet, daß von dem Dorf den Namen hat. Graf Dietz 
helm von Toggenburg bat daflelbe ı 305. angelegt; fei- 
ne Machfommen und viele andere Edelleute in der Nähe 
und Ferne haben dafjelbe vermehrt. Der Stifter liege hier 
begraben, Sein Grabmal ift mit feinem Bildnis in rit⸗ 
terlicher Kleidung gezierer, mit der Umſchrift: Aunu Do-, 
mini MCCVII, nonis Ianuarii obiit nob, Dom. Diethel- 
mus, comes de Toggenburg, primus fundator huius Do- 
mus. Orate pro eo. Diefe Rittercommende ift Dem ober: 
ſten Meifter des Ordens in teutfchen Sanden gewidmet, wel⸗ 
cher fie ehemals durch Untercommandeurs hat verwalten 
laffen. Jezt ift fie an einen Statthalter weltlihen Stan- 
des verpachtet, der aber ftets ein Bürger von Zürid) feyn 
muß. Die Kommende befiger ſchoͤne Güter, Zehenden, 
‚sehen, Grundzinnfe, die Kirchenfäge zu Mald, Bubi⸗ 
Ton und Hinwiel, die niedern Gerichte an den zwei lez- 
ten Orten, das Dorf Ringwiel, und den Bauernhof 
im Gruͤt. Ä 
Bud, Buchau, if jeze ein churfürftl. Kammer- 
gut, und war ehebem ein berühmtes Ciftercienfer Manns» 
clofter, an der freiberger Mulde, ohnmeit der Stadt Leiß⸗ 
nig, im Churfuͤrſtenthum Sachſen, das von dem Burg: 
grafen Heinrich III. zu feißnig, und von dem Markgra⸗ 
fen Otto dem Reichen zu Meißen und feinem Bruder 
Dedo, 1192, an dem Ort, wo — das Dorf Buch 
lag, iſt geſtiftet worden. Kaiſer Heinrich VI. beftärigte 
die Stiftung noch in eben demſelben Jahr, und gab dem 
Burg» 
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Bürggrafen Heinvichiauf fein WerlangertAnftate der Eich 
ſtaͤdtiſchen Parochie in Baiern die Leißnichiſche, die erſt 
Reichslehen war, welche dieſer gleich dem neuen Cloſter 
unterwarf. Er gebot bei Strafe, daß niemand das Clo⸗ 
ſter ſollte Buch oder Buchau, ſondern Ilgenthal nen⸗ 
nen, allein der einmal gewöhnliche Name iſt doch geblie— 
ben, ' Schneider in’ der Leißnig. Ehrenſaͤule handelt weit⸗ 
läufig‘ von dieſem Cloſter, und führt auch Fabricii Meir 
"rung in deſſen Annal. Misnen, an, nad) welcher es Graf 
Friedrich zu Brena im J. 1184. foll geftiftee haben, 


=. E8 wurde dieſes neue Elofter mit Mönchen aus dem - 
Cloſter Sittichenbach in der. Graffchaft Mansfeld befezt, 
deren Buch anfangs. nur zwölf ernähren fonnte. In der 
Folge haben Albert von Seeberg, und die Freiherren 
von Colditzʒ, dieſes Cloſter fehr befchenfe. Der erfte 
lebte im Jahr 1221. bauete foldyes, da es. durch Veber« 
ſchwemmungen ganz ruinirt und in Armuth gerathen war, 
nebft feiner Gemahlin Margaretha, von. neuem wieber 
auf, und gab ihm fo viel, daß von den Einfünften zwan⸗ 
zig Mönche ihren Unterhait haben konnten. Ihrem Bei⸗ 
fpiele fi Agten um die Jahre 1240. 1245. drei Brüder, 
naͤmlich Thimo, Volradus und Ulrich oder Hülderjr 
cus, die Ba m des Freiheren Heinrichs von Colditz und 
feiner Gemahlin Adelheid. Insbeſondere ſchenkte Thimo 
dem Clofter das Dorf Cralbach, fo, daß hernad) 30 Mön- 
che darinn konnten unterhalten werden. Es befchenfte fol 
ches auch Theodor von Leißnig, und man ſieht aus dem 
Schenfüngsbrief vom J. 1291, daß dem Clofter damals 
ſchon ‘die Dörfer Streckenwalde, Urſprach, Mildenom, 
Kichenow und Luchtenhayn zugehöret haben, Kaifer Sried- 
rich gab ihm durch gedachten Brief die Freiheit, daß es 
konnte adeliche Güter befißen ‚ wenn fie ihm gefchenfe wuͤr⸗ 
den. Im J. 1309, bekaͤm es. von dem Sandgrafen Fries 
drich in Thuͤringen Ben Hof und die Stadt Belgern an ber 
Ele) nebſt Ware 
— Q4 4 Hein⸗ 
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gSeinrich, Burggraf: zu. Seißnig; ‚und feine: Gemah⸗ 
lin Adelheid, ließen auch ihre Freigebigkeit gegen das Clo⸗ 
ſter reichlich ſehen; allein Heinrichs Bruders Sohn, Burg⸗ 
graf Heinrich V. grif im J. 1365, das Cloſter mit Ge⸗ 
walt an, und ſteckte es in Brand, dafuͤr er den beiden 
Markgrafen, Friedrich Wilheim und Balthaſar, bei 
welchem ſich der Abt Nicolaus daruͤber beſchwert hatte, 
Schloß und Stadt Leißnig abtreten mußte. Es hat ſich 
aber. doch nachher wieder erholet, und iſt ſehr anſehnlich 
worden. Im J. 1526, iſt der lezte Abt dieſes Cloſters 
geſtorben, worauf es ſeculariſirt wurde. Die anſehnlichen 
Beſitzungen und Doͤrfer deſſelben kann man am beſten aus 
Leonhardi Erdbeſchreibung der churfuͤrſtl. und herzoglich⸗ 
ſaͤchſiſchen Lande, 2. B. S. 144 f. erſehen. Ein Co⸗ 
dex diplomaticus Monaflerii Buc Yon den Jahren: 1.192. 
bis 1519. befindet ſich in Schoerrgenii et Kreypgii Diplo- 
mat. et ſeript. hifloriae german, medii aevi, T. 1, nr. ; 
‚Er enthaͤlt 289, alte Dogumente, und trägt zur Erin; 
rung der Gefchichte yon Meißen vieles. bei, Ä 


- Budau, latein. Ruchaugia und- Büchdb,. iin 
freies weltliches Damenftift, das an ber Meichsftabe Bus 
chau am Federfee, im ſchwaͤbiſchen Kreife liege, und die 
fürftliche Würde hat, Die Gefchichte ber Stiftung, die 
einer Legende gleicht, doch auch) einige — enthält, 
ift folgenden 


| Im J. 748, gu den Zeiten: Königs: Pipin in, 1 Sean, 
| — herrſchte in Schwaben Marſil, ein topferer Fuͤrſt, 
der zu dorch ſoll begraben ſeyn. As Pabſt Stephan. I. 
dieſen König gegen die Longobarden um Huͤlfe angerufe 

begleitete ihn Marfil,; und foche gegen die Feinde, - 
feiner Gewohnheit; tapfer, Als'diefe bezmungen, und 
Kom von der Tirannei des KR, Aſtulfs befreiet worden, 
brachten der König Pipin und Herzog Marfil, unter an 
dern Gefangenen, zwei yornehme Knaben, die Söhne 
Bufes, eines longebardiſchen. eder griechiſchen Grafen 


von 
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yon Taxento als Geiſel mit ſich. Sombron war 10 und 
Bonos damals ı 1. Jahre.als, als fie in, Teutſchland an⸗ 
famen. Den -erftern ‚behielt: der Koͤnig, den lejtern der 
Fuͤrſt Marſil bei ſich, den er in dem Cloſter Lorch taufen 
ließ, daher man ihn insgemein nur den getauften Gra— 
fen nannte. Weil aber dieſer Juͤngling viele Talente von 
ſich blicken die, und einen ſchoͤnen Wuchs hatte: ‚fo mar 
er bei —— — großer Liebling, der ihm in der 
Folge eine Tochter der Damals erſt in Tentfehland-angefoms 
menen⸗ Grafen von Montſort zur Ehe, und die zwi⸗ 
ſchen dem Federſee und Biberach liegende Gegend zum 


Brautſchatz gab. 


Dieſe neuen Eheleute ſuchten ſich hier einen Platz 
zus Erbauung eines Schloſſes gus, und waren einig, es in 
einem waldigen Orte anzulagen.: Allein hier bedauerte .. 

Bonos, daß er. das zum Schlaßbau benoͤthigte Geld nicht 
beſaͤße, welches. fein im Krieg umgekommener Vater zu 
Tarento hätte verſcharren müflen, als die Stadt waͤre be⸗ 
lagert worden. Wenn er dieſes beſaͤße: ſo wuͤrde er nicht 

nur ein feſtes und bequemes Schloß hauen; ſondern auch 
zur Dankſagung für feine:bisherige Erhaltung, und daß er 
wäre getauft werden, einen Tempel, Auf das Zureben 
ſeiner ihm werthen Gemahlin fing er demohngeachtet an, 
auf gut Gluͤck den Grund zu einem Schloß zu graben; je 
fanden bald einen Keſſel mit Gold und Silber, der zu die« 
fem Bau mehr. als zureichend war. . Dober gab Bono 
dieſem Schloß; ben Namen; KHeſſelburg, ‚nannte fic) ſelbſt 
yon dieſer Zeit an einen Örafen von Reffelburg, und fieng 
das in dieſer Gegend liegende: und noch. bekannte Schloß 
und Dorf Warthaufen wieder zu bauen an. Und noch tra« 
gen die Freiherren ‚non Ulm; zu. Mirtelbiberach den. Blut⸗ 
hann und ben. Burgſtall Keflelburg, nebſt einigen, Aeckern, 
zwiſchen Warthauſen und. Biberach, vom Kaifer und 
Meich zu Sehen; und. ihre Vorfahren, die: Schaden von 
Mittelbiberach, verleae ben Balder, den ſie Pod Dielen 
j I ‚ .q 5 op⸗ 
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boppelten Graͤben umgebenen Platz errichtet Hätten, aus der 
Urſache an einen andern Ort, weil in dem alten Keffelburg 
die heil. Adelinde, geborne Herzogin aus Schwaben, und 
Wittwe Otto des legten Örafen von Kefielburg, gewohnt 


habe·. 


Aus der Nachkommenſchaft dieſes Grafen Bonos 
von Tarento ſtammte der ſtreitbare Held Otto / Graf von 
Keſſelburg ab, welcher mit gemeldeter Prinzeſſin, der heil. 
Adelinde, einer Schweſter der heil. Hildegard, Gräfin von 
Hillarmont und Illerberg, und Gemahlin Kaifers Karls 
des Großen drei Söhne erzeugte, nämlich Beringer,; Res 
ginold und Gerard. | 


| Er — 
Um dieſe Zeit fielen die Hunnen in Teutſchland ein; 
Karl der Große zog ihnen mit dem Kern ſeiner Nation 
entgegen, wo es unweit Biberach zu einem harten Treffen 
kam, in welchem Graf Otto der lezte von Keſſelburg, nebſt 
feinen vorhin genannten drei Soͤhnen, auf der Wahlſtatt 
blieb, : | 


Der Ort, 10 die Schlacht vorfiel, hieß hernach Plan⸗ 
kenthal, (Vallis plandtus), von den Thränen der betrübten 
Moelinde, und ber vielen andern, die über den Verluft der 
Ihrigen frauerten. Das Schloß Keffelburg wurde von 
den Hunnen eingeäfchere. Als die Hunnen durch die Ta— 
pferkeit Karls des Großen vertrieben wurden: fo fammelte 
Adelinde die‘ gerödteten Körper ihres Mannes und ihrer 
drei Söhne, und ftiftete darauf’ zum beftändigen Anden⸗ 
ken ein Cloſter und eine Kirche, in welcher die Körper der 
erfchlagenen Grafen von KReſſelburg begraben wurden. 
Sie gab all ihr Vermögen’ zur Erbauung diefes Clofters 
- ber, wurde felbft die erfte Aebtiſſin, und ir die Zahl ber 
Heiligen auf den 28. Auguſt gefezt, an welchem Tage die 
Hebeifjin von Buchau noch bis auf unfere Zeiten Laibe von 
Roggenbrod (die St. Adelinde Brode) an jedermann von 
er Te ber 
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der ganzen Gegend/ er ſey eiiheimiſch oder fremb, auszu· 
theilen pflege”). 

Kaiſer Ludwig der Fromme, der Sohn Karls 
des Großen, war beinahe der zweite Stifter deſſelben; er 
beſchenkte es im J. 821. mit Mengen und Sulgau, die 
damals hur noch Dörfer waren. Beide kamen hernach 
mit Munberfingen und Riedlingen an das Haus Des. 
fterreich. 

Dieſes Stift murbe zur Ehre bes heil. Cor nelius und 
Cyprians eingeweihet; die Wirtwe Adelinde, als die Stif⸗ 
terin , wurde die erſte Aebtiſſin defielben, und liegt auch 
dort begraben. ‚Unter der Aebtifjin Hildegard brach im 
Sunius 1032. ein Feuer aus, wodurch zum zweiten mal 
faft das ganze Cloſter abbrannte. Kaifer Heinrich III. 
ließ im J. 1043. Diefes in die Afche gelegte ( Cloſter wieder 
berftelfen, und fezte Juota, nad) andern Juta, melde 
auch dem adelichen Stift zu Lindau vorftand, zur Aebtiſſin. 
Sie ftarb 1051. Die Aebtiffin Clara, eine geberne Graͤ⸗ 
fin von Montfort, die 1449. ftarb, verfchönerte diefes Clo— 
fter, und ftiftete einige Capellen. Die Aebtiffin Bar⸗ 
bara, eine Baroneſſe von Gundelfingen, welche 1523. 
ſtarb, umgab diefes Stift mie Thuͤrmen und einer Mauer, 
Die darauf folgende Aebtiſſiin, Eliſabeth, eine Baroneſſe 
von Alt⸗Geroldseck, die 1523. erwaͤhlt wurde, vertrieben 
die aufrührifchen Bauen 1525.3 fie wurbe aber bald 
durd) den ſchwaͤbiſchen Bund in ihre Rechte wieder einge⸗ 
ſezt. Sie fuhr fort, das Stift mit Mauern zu umgeben, 
desgleichen auch den ſehr weirläuftigen Garten, und ſtarb 
1540. Die erftern Aebtifjinnen bis zum J. 1450. nennt 
der verdiente Bruſch in feiner Chron, Monaflerior. pag. 
66, u, 2 ' 
— 


ws Bruſch * in feiner — Monafter p. 66, Daes er 
bei dieſer Austheilung, die mit großer Feierlichkeit geſchieht, im 

5,1548. zugegen geweſen ſey, wo viertauſend Laibe Brod aug« 
— wurden. 


Kaiſer Karl V. hat diefes Stift: im J. 1376. in 
beſondern Schutz und Schirm des Reichs qufgenommen, 
und von aller landvogteilichen Gewalt befreiet. Der Bi⸗ 
ſchof zu Conſtanz, der Praͤlat zu Kempten, und die Gras 

fen zu Fuͤrſtenberg, find zu kaiſerlichen Commiſſarien und 
Erhaltern der Guͤter des Stifts geſezt worden. Das Stift 
iſt nur durch ein Thor, und hier und da durch eine beſon⸗ 
‚dere Mauer, von der Reichsſtgdt Buchau abgefondert. 
In dieſem abgeſonderten Bezirk liegen neben der Wohnung 
der Aebtifin, und. den Wohnungen der Stiftspamen’, die 
Stiftskirche, — welche durch: einen Großçanonicus, der 
eigentlich Stiftspfarrer ift, durch einen andern: Capitular- 
Canonicus und verfchiedene Caplane yerfehen wird, — die 
Canonicathaͤuſer, die Negierungsfanzlei, die Wohnungen 
des Negierungsdirectors, der Hofraͤthe und des übrigen 
Kegierungsperfonals, auch der niedern fürftlich- und ftif- 
tifchen Offteianten und Dienerfchaft, Die Defongmiegebäude 
und das fogenannte Hofwirthshqus, an welches vor einiger 
Zeit, nod) ein befonderer Saal zu Eoncerten, Bällen und 
fheatralifchen Vorſtellungen, ift angebauet worden, 


Die Stiftsbamen müffen alle, entweder vom gräflie 
chen oder freiherrlichen Stande, und der roͤmiſch⸗ katholi⸗ 
fehen Lehre zugethan ſeyn. Es. befinden fi) darinn 13 
- Stifts: und .Capisulardamen ; dermal ſaͤmmtlich alt = graͤf⸗ 
lichen Gefchlechts. Die Aebtiſſin diefes kaiſerlichen ges 
fürfteren- frei weltlichen Stifts.darf aus dem. Stift, 
wie die übrigen Stiftsdamen, - austreten und heurathen. 
Sie hat die fürftliche Würde, : und führe den Titel: Des 
heil, vömifchen Reichs Fuͤrſtin und Aebtiffin des kai⸗ 
ferlichen gefürfteten freis weltlichen Stifte Bucheu, 
SErbfrau zu Strasberg. Auf dem: Keichstag hat 
das Stift feinen Sitz auf der rheinifchen Praͤlatenbank. 
Auf. den ſchwaͤbiſchen Kreistagen hat es Siß und 
Stimme auf der meltlichen Fürftenbanf zwifchen Zollern 
und Thengen, doc) fo, daß es mit Lindau im Nang — 

or⸗ 
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Vorſitz abwechſelt. Das Cloſter Saltmansweil, wider: 
fpricht dieſem Stift, wietiidau; wegen des Vörfikes fchon 
lange, Bet vergebenss, Lindau und Buchau Haben, diefer 
Proteftätlon ungeachtetz nicht hur den Rang vor den uͤbri⸗ 
gen Abteien, ſondern auth’ die Stelle Auf der Fuͤrſtenbank 
behauptet: Und kraft dieſes Privilegiums, vom’ Kaifer 
Kart IV;; welches ber Aebtiſſin die fürftliche Würde zuſi⸗ 
hert, muß diefem Stift, allem Widerfpruch von Sahtians- 
weil ungeachtet, dev Rang vor den übrigen Reichscloͤſtern 
verbleiben... 2 ET RE SEAN 
Der Reichsmatrieular· Anſchlag des Stifts iſt 48fl.; 
zu einen Kammerziele giebt es 30 Mthlr;674 Kr.‘ Der 
Kreisanfchlag von 1683; war 37: fl; . Der Ufualfug: ift 
20 Gulden. iR Want! ?t * N i VEN 
Die fage des Stifts‘, das faft auf alten Seiten von 
der Staͤdt umfangen iſt, alle Zehenden in dem ftädtifchen 
Gebiet zu beziehen, ind ah mianchen Orten die Surisdietion - 
und Sie davon abhangehde Befugniß ju Strafen, Steuern, 
Fabriktechnungsabhoͤren, ımd mehreres gemeinfchäfttich 
auszuuben hat, - auch die Weide und den Torfitich in den 
vermifthten, bald fliftifchen bald ftädeifchen, bald gemiein- 
schaftlichen Gemeinplägen, Niedböden ‚iind Waldungen, 
in Gemneinſchaft mit der Statt zu genießen, - hinivieder 
auch manche Wege’ und Strafen mit diefer gemeinſchaft⸗ 
lich zu unterhalten und herzuſtellen hat; dieſe Sage war von 
jeher, wie auch in dem geographiſchen Lexieon von Schwa⸗ 
ben v. B. ©, 318, ſehr fchön bemerkt wird, eine ergie⸗ 
bige Quelle von wechſelſeitigen Irrungen, Proceſſen und 
Vertraͤgen zwiſchen dem Stift und der Stadt Buchau; 
und erſt im J. 1787. wurde unter Vermittelung einer 
gegen die Stadt erregten kaiſerlichen Execuͤtionscommiſſion 
ein. neuen in 48, Artikeln beftehender: Vertrag, zwifchen 
beiden: Theilen, ‚verbindlich :adgefhlöfai. >... Un 5 
Dem Stifte gehört 1) die Herrſchaft Straßberg, 
velche zwiſchen dem Hetzogthum,/ Wittenberg, der Sfter- 
rei⸗ 


— 
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reichiſchen Graffchaft. Hohenberg ımd der. Graffchaft Voͤ— 
‚ringen liege. -2) Das Dorf und Amt Bierfterten, im 
‚Umfang der Sandgraffchaft Nellenburg. 3) In den öfter: 
‚reichifchen Städten Sulgan und Mengen bat. es die 
Pfarren zu befegen, und gewiſſe Gefälle und Gerechtfame, 
deßwegen daſelbſt Amtmaͤnner gehalten werden, -Esibe- 

feget auch die, Pfarren zu Duͤrnau, Ertingen, Ra 
zach/ Segenweiler, Mietingen, Braunenweiler, 
Wigendorf, Ögelfpeiven, Benhardſchweiler und Mar⸗ 
bach, welche in der Gegend von Buchau liegen. 


Das Wapen der gefuͤrſteten Aebtiſſin befindet ſich in 
der dur sun vollftändigem Wappen⸗ 
buch 1. B. nro, 65. Es ift ein quergetheilter Schild, 
deſſen obere Säle, als das abteiliche Wappen, mwieber 
nach.der Länge getheilt iſt. Das Feld zur Rechten, wegen 
dem Herzogthum Schwaben, iſt quadrirt, in deſſen 1. 
‚und 4. ſilbernem Quartiere 3 über einander geſtellte rothe Leo⸗ 
parden ſind; das 2. und 3. aber iſt von ſchwarz und Silber 
geweckt. Das Feld zur Linken iſt grün, darinn ein ausge⸗ 
rundetes Kreuz, oben von einer goldenen Sonne und Mond 
mit menſchlichem Gefichte befeitet, wegen der aus’ dem 
Haufe Keſſelburg entfproffenen Stifterin dieſer Abtei 
Adelinde. Die untere Hälfte des Schildes ift von. Gold 
und roth fhräglinfs geweckt, weiches das Familienwappen 
der Grafen zu Roͤnigseck iſt. Der Schild iſt mie einem 
Fuͤrſtenhute bedeckt, und hinter demſelben ſind ein Bi⸗ 
ſchofsſtab und Schwerd, in Form eines Andreaskreuzes 
geſtellt. Schildhalter find zwei oͤwen. — Urkunden ſ. 
Georgiſch regelta chron. diplom. in indice p. 2335. 


Buchberg, ſ. Buechberg. | 


AIn Buchen, In der Buchen, ein Capuzi 
ner Cloſter im Wirzburgiſchen, bei. acht Stunden: von 
Dettelbach, dahin ebenfalls eine große Wallfahrt geht. 
bl wurde in Je14 475° vom gefammelten Almoſen auf ne 

. . m 
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willigung des damaligen Biſchofs Friedrich Karl Grafen 
von Schoͤnborn errichtet. Seinen Urſprung ſoll es auf 
folgende Art erhaͤlten haben. Es fund. am Wege eine 
‚große Buche, vor welcher nicht Teiche ein Jude vorbei kom⸗ 
men konnte, ohne | daß er ftehen bleiben mußte, Als die: 
fes einmal. einem Yuden’auf gleiche Weiſe begegnete, fo 
wurde er darüber dergeftalt erboßt, daß ex fein Meſſer here 
vornahm, und Die dicke Buche ganz durchbohrte. Was 
geſchah nun? Es floß Blut heraus! Als man nun bie 
Buche abſaͤgte, fo fand man ein ſchoͤnes Marienbild, deſ⸗ 
ſen Schultern der Jude verletzt hatte, daß ſie alſo Blut 
geben mußten. Das Bild wurde alſo heraus genommen, 
und über dem abgefägten Buchbaum ein Altar nebft einer 
Capelle erbauet, daraus dann endlich von den Einkünften 
ber ftarfen Wallfarth ein ee a zur Suchen 
genahnt, entſtanden it. 


Bud hor n, eine lleine Reichsſtadti in Schwaben, 
am: Bodenfee, ohnweit dem Einfluß der Hach in den See; 
Es iſt hier ein Nonnenceloſter, das anſehnlich gebeuet iſt. 


 Buchfee, ober Moͤnchen⸗Buchſee, Pfarr: 
dorf und davon behannte tandvogtei, im Canton Bern, 
zwei Stunden von Bern. Sie war eheben eine Cont 
menthürei des Johanniter Ordens) die folgenden Urfprung 
hatte. Hier war vor Zeiten ein Schloß und Stammhaus det 
Edlen von Buchſee, welche von dem Grafen von Ky⸗ 
burg Vaſallen waren. Als der letzte dieſes Stamms, 
Conrad, dreimal im gelobten fand war, tm bag heilige 
Grab zu beſuchen: ſo widmete er endlich im Jahr ı 180, 
Buchſee mit Leuten und Guͤtern, die er daſeldſt beſeſſe en 
hatte, wie auch das Dorf Worlauſſen, nebſt einigen andern 
Gütern, dem heil. Johannes. Er errichtete daher mic Be⸗ 
willigung Atnolds „des Prieſters zu Buchlee, in dei 
Kirche ain Spital, in welchen die Armen,” Kranken und 
durchreifenden Pilger gefpeifet und beherbergt wurden, 

— alles von dem Pabſt ee UF und Kaiſer 
ried⸗ | 


623 Birddiſſin. Budweiß. 
Friedrich T. im J. 11 800 und dann noch von dem Pabſt 
Coͤleſtin im J. 1383. beſtaͤtiget wurde. Hierauf wüurde 
auch eine Commenthurei daſelbſt errichtet. Im J. 1486. 
haben die Ordensritter zu Buchſee ihre daſigen Untertha— 
nen, auf Fuͤrbitte der Stadt Bern, der Leibeigenſchaft 
erlaſſen. Seit der Religionsveraͤnderung, und zwar vom 
J. 15365, wird dieſe Commenthurei durch einen Vogt 
verwaltet, den die Stadt Bern alle ſechs Jahre dahin ſezt; 
und ſowohl ben. reiſenden, dig —— Armen, das 
Almoſen beſtaͤndig ausgetheilet, eben ſo, wie ſolches von 
Alters Her geſchayh... U Bd 
Budiffin, f Bautzen. — we 
Budweiß, boͤhmiſch-Budweis, boͤhmiſch 
Ceſky Budiegowicze, latein. Budoveclum, oder Budvi- 
cium, Budovila; Boemo Budvicium, große und nach al— 
ter Art beveftigte Stadt an der Moldau, im budweiſer 
Kreife *), in Boͤhmen, drei: Meilen’ von -Krumau und - 
Wodnian. 1) Das daſige Bischum ift noch. fehr nen. 
Sobald Kaifer Joſeph IL Zur Regierung gelangte, faßte _ 
er den Eutſchluß, ein neues, Bisthum in Budweis anzule- 
gen, und ernännte zu diefer bifchöflichen Wurde 1733. den 
18. April den Neichsgrafen Johann Procop von Schaf? 
gotſch. ‚Er wies zu deffen Kirchfprengel den Budweiſer, 
Laborer, Prachiner und Klattauer Kreis an, die ehe: 
dem dem. Prager Erzbischtum einverleibet war. Nach: 
dein die von, Pabft Pius VI. in Betreff dieſes neuen Bis« 
thums und Prafonifirung des Bifchofs : ausgeferrigten 
Bullen in Böhmen angelangt waren: fo wurde der oben 
genannte Neichsgraf, in Prag im J. 1785. am dritten 
Eonntage im Advent (den ı 1. December) von dem Pra⸗ 
ger Erzbiſchof Anton Peter Keichsfürften , und Grafen 
Przichowſky, Freiherr von Przichowiez, im Beifeyn 
der Herren Weihbifchöfe vor Prag und Ollmuͤtz, vum 


) Ehedem irn bechiner Kreiſe. 
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iſchof conſecrirt, und 1786. am 26. Februar: in Budweis 
t ausnehmendem Pracht und Pomp eingefuͤhrt. 
RI NET HN ELISE EIN 
Dem Biſchof wurde zugetheilt -ı Generalvicar, 
€ 3006 Gulden jaͤhrlicher Beſoldung; 1: Domprobſt; 
Domdechaut y..u Domenflos, von weichen: jedem, 1200 
den zum jährlichen: Gehalt iſt beſtimmt worden; 
ddrei Domherren, deren jeder 1000 Gulden Gehalt 
t.Der Canzler erhaͤlt jaͤhrlich goo Gulden; der, Se 
taͤr 600 Gulden, und ein Domvicar 300. Gulden. Die 
amtlichen Domherren bedienen ſich der fo genannten Cap- 
mjote, und trageu an einem purpurfarhenen Band eine 
edaille, deren eine Seite das Bildniß des heil. Nico⸗ 
18. und die dandere das Bildniß Kaiſer: Joſephs II. 
haͤlt. Bei Gruͤndung dieſer Dioͤces wurden derſelben 
etheilt 360,3 12, Seelen 51285: Pfarren zn darunter 39 
qularpfarten waren; 84 Localkapellaneien; 23 Moͤnchs⸗ 
Terz 3401 Dominien und» Guͤter; 60Staͤdte 7052 
irfte; 2778 Doͤrfer 385 Spitäler und 3 Kranken⸗ 
iſerv Die Domkirche, welchen bis 1785. von einem 
chant adminiſtrirt wurde, Liſt dem heil. Nicolaus ge⸗ 
met. Die erſten Mitglieder dieſes Domcapitels bes 
eibt Schaller in feiner Topographie des Königreichs, 
hinen, 13. Theil Br a ee ne rR 
TEST RSRSBRLIT Te GL) [— era 159 Bin en? 12 
2) Die Kirche unter dem Mamen Mabia Geburt, 
che Przemiſ Ottokar IE: nebſt ſeinem Dominicanet 
ſter geſtiftet hatte .Ich kann nicht angeben wenn 
es Cloſter iſt erbauet worden; fo viel aber laßt ſich aug 
undlichen Nachrichten erfehen, daß es ſchon im erſten Yahı- 
ı sten Jahrhunderts geſtanden iſt Machdem die Ein⸗ 
fte Dieſes Cloſters won: Jahren zu Jahren ſich — 
| TR we at⸗ 


) Balbini Epitome L. IH, c. 15. p 276, iq W 'aleslayinae Ca 
lendar. 10. Martül, , oral kauan * 
sk RER 46 
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hatten: fo wurde es am 17. April 378 5, durch einen Hof⸗ 
befehl, unter Kaiſer Joſeph I. mit 25 Geiſtlichen anf 
gehoben, und die Kirche nebft dem Cloftergebäude den 

ſchon im Jahr 1760, auf die Veranſtaltung des Sadtmagi · 

ſtrats zu Budweis eingefuͤhrten Geiſtlichen aus dem Orden 

Der frommen Schulen uͤbergeben, das von der daſigen Ge: 
meinde ſtattlich erbaute Piariſten⸗ Collegium aber zur 

viſchoͤflichen Reſidenz eingeraͤumt. Man trift in der ehe- 

nialigen Dominieaner Kirche ein erhabenes Grabmal an, 
darauf ein Dominicauer Ordensmann vorgeſtellt wird/ den 
einige für den erſten Vorſteher dieſes Cloſters angeben, 
der ſich durch ſeinen uber iehensmänhel ‚fonberbar 

Sefannt machte P 

Aun dem Gymnaſi 0 der Piciſen Find ein Präfest und 
fünf sera. 
u 3) Das — 8 füftete im: abe BER 
am 24. Jul. Arms, bie Gemahlin des Kaifrs Ma 
thias >). Die Kirche deffelben wurde 621: ben 1. Febr. 

vondem prager Erzbiſchof unter· bein Namen berisheil, 

 AYıma feierlich eingeweihet. ¶ Die Zahl diẽſer Ordensmaͤn⸗ 
pr wurde 1785. durch ebene a wien: ein⸗ 
ehrt ee Tr — 

Buechberg gu Afre⸗ ——— Sean; eine 
Probfle regulivter Chorherren nach Der, Hegel des heil. Aus 
guftins unter dem Windesheimer Capitel unmeit Lindau 
Nur dem Nainen wach macht Minaeus Li de Orig. Kan 
Reg. pagı 67. von dieſer Probftei Meldung. : Es Tage: fh 
alſo leicht ſchließen daß ſolche fen lange zu — ge 

Zangen {y. · ung dh | 

Bungsleherg;: einher Stebt, Sofenfeld, im. dev 
gogthum Wirteinberg am Schwarzwald. Daſelbſt mar 

— Eremitenoloſter wonndem Briten Orden des 

—— 
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(. Franziſcus, die Mönche wurden aber im % 1409, 
ihr Verlangen von dem Abe Johann zu ©. Geörgen 
die Benedictiner Congregation aufgenommen, und nah⸗ 
a au) dieſe Ordensregel an. Sie ſollen zwar nad) et 
en Ort den Schweftern von der dritten Regel des heil, 
inzifeus zur Uttingen, auf Zugeben des Biſchofs Deto 
Sonftanz, im J. 1426, überlaffen haben, um hier ein 
bliches Eremitencloſter zu errichten: allein es exhellet 
mehrern Urkunden der folgenden Jahre, welche in dem 
hiv zu St. Georgen aufbewahrt werden, daß ſie dieſen 
fuͤr ihren Obern erkannt, und die Ordensregel des 
Benedicts angenommen haben. 5 | 


Buͤcken, ſ Beuggen. Diefe Commentgirki be 
) die niedern Gerichte und ben Kirchenſatz Laͤngnau im 
t Evendingen in’ der Eidgenoſſenſchaft Baden. vs 


Buͤckow oder Buckgu, ein Cloſteramt in Hing 
ommern, im Herzogthum Wenden, an einem Geo 
hes Namens. Ehemals war es ein ſchoͤnes Benedic⸗ 
rcloſter, welches der Herzog Suantipolk INT in 
nmern im Jahr 1232. unter Conrad I]. von Demmin, 
fünften Bifhof zu Camin, geftifter hat. Zr 
Buͤderich, f Surid, ee 
Buͤkhen, Buͤkken oder Buͤchen, lat. Buckes 
1, ein lecken nebft einer Probftei in ber ‚Graffchafs 
a, im Herzogthum Jüneburg. Die Probftei iſt von 
charius, Erzbifhof zu Hamburg, im J. 982. geflip 
vorden. | Be u BE SE Zen 2 
Buͤllickheim oder DiNt(gBeim, ein edemaliges 
ıenelofter Eiftercienfer Ordens, bei Medmiihlrin der 
ft. Von der Stiftung diefes Elofferg fagt Gropp 
iner wirgburgifchen Chronik 2. Ih. ©. 173. habe ich 
>» Nachricht. Aumbrache in feinen Stammtafeln 
und 26. zeige uns in dem 14, Jahrhundert zweimal 
= | Kr 2 eine 
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eine Eliſabeth von Gemmingen als Aebtiſſin dieſes Clo⸗ 
ſters. Img. 1416, hat Theodor ich, ‚Abe, zu Amerbach, 
von einer anderh Hebeiffin, Margaretha von Gemmingen, 
gewiſſe jährliche Einfienfte abgefauft, wo. in dem Kauf. 
brief der Cifterzienfer Drden, und das Bistyum Wirzburg, 
ün welchen das Choſter gelegen,. generunt virhen 4 


Be F 

* Bönmi eim. 
Bunken,. Fit ß ob 
Buͤren, ein Seneichien Bernhordiner Hebeis, 
| anf dem-Eichsfelde, drei Stunden von. Muͤhlhauſen. 


Büren, eine Fleine Stade än der Alme, im Hoch 
ftift Paderborn, in der Herrfchaft, Buͤren. Dafelbft war 
| ehemals ‚ein Jeſuitencollegium. ‚Moriz von Buͤren, 
ein Jeſuite, vermachte zu Anfange des: 17ten Jahrhunderts 
ſeinen Antheil an der Herrſchaft Suͤren dem Jeſuitenorden; 
feine Schweſter, eine Nonne, und die Kinder einer andern 
Schweſter, widerſezten ſich dieſer Schenkung; ſie verklag⸗ 
ten den von Büren beim Official von Muͤnſter und verlangten 
die Nachfolge in dieſen Gütern. Allein die Jeſuiten brach 
ten es dahin, daß der paͤbſtliche Nuntius das Verfahren 
des Officials fuͤr null und nichtig erklaͤrte. Als der Jeſui⸗ 
tenorden aufgehoben wurde und alle feine Güter verlor: ſo 
Fonnte er auch feinen Antheil an der Herrſchaft Büren 
nicht Behalten, fonideen det Biſchof von Paderborn-fahe es 
als ein ihm gehöriges' und heimgefaltenes Lehn an, und 
nahm alſo von der ganzen: Herrfchaft, als unmistelbarer 
and einziger Herr derſelben, Beſitz ‚Die daſige — if 
eines der fchönften Gebaͤude. | 


Bürgel, Burglin, Buͤrgelin, — 
is, latein. Bürgela, Fleine Stade und Amt im Fürften: 
thum Weimar, am Waſſer ‚Gleifa, eine ſtarke Meile von 
aa, gegen Morgen, z und zwei Stunden. von Eifenberg. 

tahe dabei liege ein Kirchdorf und ehemalige Benedicti— 
us, Bel. Cloſter Buͤrgelin, oder Buͤrgel im Thal, 


R ar genannit, 


0. Bürgfen, 1 Ga 
enannt, welche bie Gräfin Bereba-im J. 1712; nebſt der 
apelle gegen Morgen und den uͤbrigen Gebäuden, erbauet 
at, Biſchof Udo zu Naumburg beſtaͤtigte dieſe Stiftung 
132, am 13. Februar. "Nachher wurde es vom Khaiſet 
‚otharins 11, dert 11738. geftorben tft, mit Frei⸗ 
eiten begabet, und ·von verfchiedenen · Wohlthaͤtern reiche 
ch beſchenkt. Im 317510. iſt es in die Bursfeldiſche 
ongregation getreten; und endlich 17528. von Churfaͤrſt 
riedrich zu Sachſen reformirt, und in ein Amt verwan 
leeren, RB ü WERTE 
Mehrere Nachricht giebt: Hanns Baſil. E. H. von 
leichenſtein Bargelinglis Abbatiae Prämitiag, oder kurze 
iſtöriſche Beſchreibung der vormals: beruͤhmten Abtei und 
loſters Buͤrgel.Jena 4729. 8... Einige Zuſaͤtze ſtehen 
Schamelius hiſtor. Beſchreibung des Cloſters Goſegk 
* 99:3; Die teutſche Befchreibung. des Herrn non Glei⸗ 
enſtein wurde nachher in. das lateiniſche uͤberſetzt, und 
m bekannten Werke;: Thuringia ſacta (Lipf 1737.Fols) 
nverleibt. Urkunden find in FSchoettgenii Inventario di- 
om, hili. Saxoniag fyper. verzeichnet; ee ” | 

"HH ft fonberbar iſt es,“ daß der Pahpk noch heut zu 
age den Tifel eines Abts von Bürgel erteilt, in der fes 
n traͤumenden Hoffnung, daß dieſes ſeit mehreren Jahr⸗ 
inderten aufgehobene Etofter ‚noch einmal zu der unfehl⸗ 
zren und allein ſeligmachenden Kirche zuruͤckkehren 
erde. Der dur h mehrere Schriften bekannte Benedicti- 
r von der Congtegatidn des heil. Maurus, Anton Jof, 
ernety, der biele Jahre zweiter Bibliothekar bei det 
nigl. Bibliothek zu Berlin war, heißt Abt ʒu Buͤrgel! 

Buͤrglen, latein. Cella Bueglenſio, Monaſlerium 
„Johannis: in nonte Buirgelun, ein vormaliges Bene 
ctiner Cloſter, und jetzige Probſtei im Schwarzwald, 
itten in der obern Markgrafſchaft Baden-Durlach, die 
er unter Sauſenbergſcher Landeshoheit ſteht. Sie ge⸗ 

| Rr3. hoͤrt 


6390 Burglen, 

‚hört zur Abtei St. Blaſien auf dem Schwarzwald, und 
liege obngefähr drei Meilen von Baſel auf dem Berg Buͤrg⸗ 
len, davon das, Clofter aud) den Namen erhielt. Auf 
diefem ‘Berg ftand ſchon vorher eine Kirche, die ein einziger 
Geiſtlicher verſah. Wernher von Kaltinbach und 
feine Gemahlin. ‚ta, die im ı aten Jahrhundert lebten, wa. 
gen angefehene,: fromme und gegen die Armen befonders 
wohlthätige Perfonen. Der. Herr von Kaltinbach war 
ein großer Liebhaber von der Jagd; wenn er nun drauffen 
entweder auf dem Felde, oder in Dicken Waldern fein Mit: 
‚ tagsmahl biele, fo ließ er immer eine Berfammlung armer 
geute zu fi) fommen, die er dann in eigner Perfon mit 
Speife und Tranf verfah. Er erzeugte in feiner Ehe 
Brei Söhne und zwei Töchter, + Biſchof Bifelbert der 
zweite zu Conſtanz hatte ihn fo lieb und werth, daß er 
hm den göttlichen Segen gab: er weihete ihm eine Kirche 
gain Ehre des heil. Erzengels Michaels, "die der Edie von 
Kaltinbach dann mie Zehönden, Gilten und Einfühften 


In der Folge litte unſer Herr von Kaltinbach ſehr am 
einen Augen, welches er als einen goͤttlichen Wink anſah, 
von dem Zeitlichen abzuziehen. Er begab ſich zu dem 
—— Abt Ruſten zu Et. Blaſi, der ihm den guten 
Rath gab, feinen Ritterftand abzulegen, und fich mit fei- 
riet. Gemahlin, die ihm ſtets auf das treuefte ergeben war, 
in den geiftlichen Etand zu begeben, _ “Beide Eheleute ent: 
. zogen ſich alfo der Welt, nahmen das Cloftergelübde an *), 
und uͤbergaben ihre Güter, die fie im Breißgau, Burgund 
und im Ries hatten, ausgenommen, was ſie ihrer Toch- 
ter Hedwig zu ihrer Vermaͤhlung zugetheilt hatten, ohne 
alle Widerrede auf ewig Gott und dem heil, Blaͤſius. Als 
dieſe Uebergabe geſchehen war: fo verfügte ſich Herv = 


5.09 Dies geſcheh am das Jahe nano, 
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altinbach ai und eroͤffgete ihm ſeinen 
zunſch, auf dem Berg Buͤrgelin ein Cloſter erbauet zu 
ven, beſonders da ſeine Vorfahren ſich von allen Orten, 
‚fie ſtarben, oder im Krieg umkamen, ſich dahin fuͤh⸗ 
und daſelbſt begraben ließen, Wenn der. Welcprieſter 
eribertymis, der damals die Kirche; zu, Buͤrglen ver⸗ 
» ſſferhen würde, fo moͤchte er alsdann geiſtliche Perſo⸗ 
dahin ſchicken, die dort ein gemejnſchaftliches Lehen 
wen, und beſtaͤndig Gott dienen follten.., Ruſten ſtarb 
ne Fein Nachfelger Berchroif fegte dieſe Bitte, ins. 
erk. Um dorf den Gottesdienft deſto beſſer halten. zu; 
nen, beſtimmte er. mit Zuziehung ſeines Convents, und 
t Bewiſligung des Herzogs Conrad, als Caſtenvogts 
St, Dlafi, von dem Eigenthum des Herrn von Ra: 
!besch.dag benoͤthigte. Auf-fein Bitten erſchien der Gars, 
al Theodewin, paͤbſtlicher Legat in: dem Bisthum 
nſtanz, welcher die Kirche ‚zur Ehre der beiden Heili⸗ 
1, Johannis bes Täyfers.und Johannig des Evangeliften, 
ihete, damit die Mönghe in derſelben Gott dienen, nnd 
ch Ordensgebrauch clöfterlich dei einander;teben fönnten”). . 
ıbft Innocenz II, beftätigte hierauf diefe Stiftung, die 
ſchon vorher gebilligt hatte **), In der Folge „müflen 
) feine neuen Wohlthäter gegen diefes Cloͤſter hervorge⸗ 
in ‚Haben; denn, dales im J. 1267. ganz abbrannte, 
hatte das Cloſter nicht ſo viel Geld, daß es ſolches ſelbſt 
eder aufbauen konnte, Zaher Arnold IL Abt zu St.’ 
laſien oͤffentlich und inſtaͤndig um eine Beiſteuer bat ***), 
ibſt Johann XXII. befahl in einer Bulle vom 18. Oet. 
18. dem Probſt zu Allerheiligen in Freiburg, daß — | 
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*) Das won Theodewin datůber ausgeftellte Zeugniß vom 15. 
Dun. 1136. iſt in Mart. Gerbersi hit: nigrae Silvae T. II. 
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affe Biker, welche ·von dem Clofter abgefommnen: waten, 
wieder erſetzen laſſen ſollte RRo 
Buͤrglen beſteht noch Beutel als eiiie Pröbftei; die 
von der Benöbicriner Abi St, Blafien beſezt wird, Con- 
radis oder Ehuno’de' St. Blalto ‚ ein Mind) in. dem Clo⸗ 
ſter St. Bläften‘;’ der im J. 1145. in die Bonedierliter 
Abtei Mury als’ Abt berufen worden, wo er alich bĩs iN 66, 
ngefaͤhr geblieben, dann aber wieder in ſein Cloſter St; 
laſien augen, und 1788. geſtorben iſt, ſchrieb 
das Chronicon glenfe,,“ eber "dielmehr Die Geſchichte 


dieſes Cloſters —* auch beſonders in Anſelzung ver- 


ſthiedener anſehnlicher Haͤuſer damaliger Zeit, wohl kann 


gebraucht werden. Es erſchien zum erſtenmaͤl in‘ folgen· 


dem Werke im Druck, und zwar als der zweite Anhang: 
Anonymus Mürchfis denudatus, et ad locum ſnun refli- 
Vtutus ſeu Adth Fundationis Principal, Möhäfl. Murenf. 
ar ars examinata et audtorf fuo adlcripta; ""AudtoreP. 
V'Rufßeio Heer , Prince, Monäft. ad $. Blafltin "it nigra 
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den Novis Adlis Erudit, witd —— er: 
te gehandelt,“ — — 
Buͤrtch. f Burick. 2.0 ve ; äse ae . 
Buͤrkle in, oder Birflingen, ein Cfoften, bei, 
bem das Fluͤßchen ‚Ehe entfpwinger ;. in der Graffchaft. Car 
ftelf in Sranfen;; zei, Fleine, Stunden von Caftell, gegen 
Speckfeld. Es wurde im J. 1458, von: Wubelm IV IV. 
Ordfen von. Caftell geſtiſtet. ao 
Buͤr nam Waͤllfarth umd Yhöneı Kiec ‚alıf.einen 
Anhöhe, vhnweit dem Bodenſee, zwiſchen Moͤrsburg und 
Ueberlingen in Schwaben, wo eine ſehr angenehme Aus« 


ſicht ift. Sie gehört zum Reiheftife Salmännsweik: : Es 


iſt auch) bier eine Pflege, wo drei Geiſtliche vom Eos 


fter Satmannsweil beftändig wohnen, 
PETER Erz Buttel⸗ 
+) Die Sul f. ebend. p. 259. oe, 
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9 BB 11711771278 be} Hornſtoin in) Schwaben, eine 
Stande won .BSigmaringen, "Es find Ruinen leines che 
maligen Kitterfigeg,b imeifer ‚nrfden;, roment iſchon Ge: 
gend; co wiſchen diefeni Bininenuhemfeötten’en Clausner, 
ser die hier noch ſtehende Gapelle bewacht; darin irgend 
in Heiliger. ehront, Unten pi nun en mie 
Moͤhe nmifchen aufgerhinungen Fe Ei urch ,„indeflen fie 
ich quf Rex Anbern: AR oe ——— 


u Yirlgarn, f: Pülgatn, NIS — 
I si don — eng 
ulätau, Alt Bimlan. —* — 
Bunzianu, Yung Bunz lau —* MNlet⸗ 
— — ‚latein, I Neo- Holealayın,, föniglighe, Kreisſtadt 
m? auer — AU öhmen * an Hill Mier. ner 
I en n7,Klofier, mit der iucht St | 
onahenturg, i 345, „von dem, Ku —— 
von. 5 her geftiftet, a yon 100% 
ob, dep eiäiie Etiſts in. Dolcsin „mit 
A Ben Sinkünffen —* Sch N „prag, Srofhen. Si 
eben * In de Lin 900 iſt 
ter. Alma, Aal nel di An It er Jane Hi Mi | 
törk, nD ver Plaß en Dicarden einget imt 
vor Wi ei äh ai eifen Berge im abe | 
Rt ; Fi fer 9 “auf Befehl‘ RK. —— tt" Kr 
angs Ü EVrmelit en eingeräumme, arauf ab&, Se 
rften- S ie wieder g Fücf ge — 55— Worden, ' "Die 
‚oriten. hätten ‚darauf, "ick 5 wieder bis zum 
784. im Befitz, In welchem ie) in andere ah | 
Ndens verſchickt, und an ihre Stelle die Piariſten von 
dosnwũos hhicher verſezt Wurden, walche an bo NEL 784. 
in. Gymnaſium der Niedorn lateiniſchen Echulen, BEE ei⸗ 
er Hauptnormalſchule waſelbſt eroͤfnethtben share 
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Der — Maltheſer hatte her eine 
Eommenthurei, die. in: den huſſttiſchen Unruhen im Jahr 
24% 1, iſt zerſtoͤret worden. AIhm gehoͤrte die in der Neu⸗ 
ſtadt erbaute Kirche weder bat — des heil. Johennis 
des — wre ; a F J id sh 


Buran, fi Bar ow. “ poll, d 

‚Burbach, Grundburb ach Veſſu iabi 
* Becken; Schloß and Amt im freien Grunde‘, zwei 
Meilen von Siegen. Ob das Benedictiner Coſtex Bur⸗ 
bad) ehemals hier geſtanden, deſſen Bucelin in ſeiner 
Germ. facra erwähnt, und ob der heil, Meginbölb Abt da⸗ 
— geweſen, kann man nicht gewiß ſagen. 1u? 


Buren, ein ehemaliges uräfees Stifte tegulicter 
Shgifenen | im Erzbisthume Breiten, welches gegen das 
Ende des neunten Jahrhunderts ‚Yon einem wirklich unbe⸗ 
kannten Gutthaͤter iſt geſtiftet worden. Won feinem Ur— 
ſprunge an wurde es regulirten Chorhetren überg eben; wel- 
che ſich in der Tugendſchule jo übten und ausgeichneten, daß 
der Biſchof von : dremen, ber heil. Aldebrand, “öfters, 
werin.er ſich a'fheitern wollte, —— Tage in dieſem 
Stifte unter den Chorherren züprachte, bei ih er auch 
m Jahre 104 3. im April ſinen Geiſt aufgegeben har. 
er aber Fam das Stift aus Nachlaͤßigkeit feine? Obern 
n der Difeiplin fo weit herunter ‚ daß es von fig) ſelbſt 
jerfiel, von den ‚Seinign, verlaffen ,. und von der Jandes: 
obrigfeit eingezogen wurde ‚ling verher, ehe die Nefor: 
matlon ihren Anfang, hi, 3% Mir ‚Wen, ‚Colled. 
cit, T. II. DRS, 355 — 


Kür Burg, Greifer an er. Wippe; im | Amt: Soling 
und Burg, im Herzogthum Berg: N ——— 
——— des Johanniter ⸗Ordens. ſ 


Burg, ein Ciſterzienſer — bei be ur⸗ 
et zerfalfenen Schloß der ausgeftorbenen Grafen vor 
Balzhauſen ud: ri in ·der wallerſteiniſchen — 


Burgau = Burg Haſumgen. 6zz 


ſchaft Seifriosberg im Burgau, in Schwaben. Es wur 
de von der Gräfin Schwinhelo, der Tochter des Grafen 
Wernhers von Schwabeck, im J. 1125. fir -Eifter: 
zienſer Nonnen geftiftet, über welche genannte Gräfin die 
erfte Aebtiſſin feyn wollte; ſie ſtarb auch als Nonne, und 
wurde Dafelbit begraben, - Im J. 1 440.: fand das. Clo⸗ 
fer noch, nach und nach aber gieng es ein: es wurde dafir 
:in Beneſiciat, der die Seelſorge bat, aufgeſtellet. De 
Kirche ifi heute noch ein Filial zur Balzhauſer Pfarrkirche 
im augfpurger Bisthume; KZurg aber ein Derf. 
Burgau, die ehemalige Hauptſtadt der Marfgrafr 
haft Burgau, die in dem, breiten Mindelthale, unter 
dem öfterreichifchen Scepter, an; der Mindeb m Schwa- 
sen liegt, und zum augfpurger Kircheniprengel gehört. 
Erſt im J. 1730, wurde in diefem Staͤdchen von Alme- _ 
en, fo verfchiedene Gutthaͤter zufammengefchoffen haben, 
ür Sapuziner ein Hoſpitium erbauer, zu Ehren des heil, 
Fidelis von Gigniaringen, Es bewohnen ſoiches ein Obe- 
‚er, drei Priefter und ein Laienbruder, wolche meiſtentheils 
m geiſtlichen Verrichtungen, beſonders auch bei den Land⸗ 
zeiſtlichen, ſich beſchaͤftigen, und bei den Pfarrern auszuheb 
en verbunden Ta Eher. ers Mi 2 
' Burg Breitungen, ſ. Herren Breitungen 
Burg Haßlach, anſehnliches Dorf im Steigeb⸗ 
vald, wo das graͤfliche Haus Caſtell und die Freiherrn von 
Muͤnſter, gemeinſchaftlich eine ſehr ausgehreitete Cent har 
ven, Die dortige lutheriſche Pfarre war vor der Refor⸗ 
mation seine: Probflei. = u. u un "alu aa zn 
" Burg Hafungen, ein faft mittelmäßiges Dorf. 
aufeinem Hohen felfichten Berge, in dem Amt Ahue, in 
Niederheſſen, viertbalb Etunden von Eaffel, und eine von 
Zierenberg. Dafelbft ift ehedem ein berühmtes Mönche» 
clofter Beabdietiner Ordens geweſen, zu dern hiufige Wall- 
fahrten gefchehen ſind *). Es wurde im J. 1030, von 
*) Ayrmann Diſſ. prael, de hidtitia monaft, Hall, p. 21. 
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dem Eizbiſchof Aribo zu Mainz, den Apoſteln Peter und 
Paul, wie auch dern heiligen Heimerad zu‘ Ehren, zu 
bauen angefangen, und von dem Erzbiſchof Siegfried 
vollendet * )y Der“ zwar in" Thuͤringen ı 684 ‚geftorben, 
über dem vhnerachtet h hier begroben worden. Auch der heil. 
Heimerad/,der ein daſiger Prieſter geweſen und 1020. 
wgeſtorben iſt,— liegt dort begraben"), Teutſchhorn ſezt 
dos Sterbejahr dieſes Mannes in das Jahr Torg. und 
erzähle. feine Lebensumſtaͤnde "*). Das dafige Muͤnſter 
fell doch nach den riedeſeliſchen Chronik ſchon 1011, erbauet 
worden ſeyn f). Im J. 1481. it hier ein: Johann von 
Winthauſen und — ein Berrmann von Corte⸗ 
cordt? (be geweſen tt). : 


Burghauſen, Vorthauten Stade am Sf 
Salza, welcher nicht weir Davon in den Inn fall, in Ober- 
haiern, Hier iſt zu bemerken; 


a) Dus Capuziner Cloſter. aAls in J 1649. in 
dieſer Stadt die Peſt ſehr viele: Seute von dev Welt raffte, 
und ein großer Mangel an Geiſtlichen war, welche fie zu 
ihdem lezten Kampf vorbereiten konnten; —* ſind auf 8 
langen der daſigen Regierung und des Magiſtras von dem 
Capuzʒiner Provinzial, Franz Maria, elnige von feinen 
Ordensleuten verlanget mprben „welche den mit der Peſt 
behafteten beifpringen follten, Der Baieriſche Provinzial 
ſchickte aus dieſer Urſache zwei eifervolle Maͤnner dahin, 
welche mit großer Unerſchrockenheit ven Kranken beiſpran⸗ 
gen; als aber einer von dieſen P. Bonifacius ebenfalls 
von der Peſt hingeriffen wurde, ſchickte er zwei andere nad), 
welche. mir. Eat —— En den Sterbenden beifturt 
n sth J — 


5 Winkelmanns Srfhreisun., beffens, Sa 
. ek) Schminke Monim. Haff, ı. Th. ©. SS. >». - 
a Geſch-der Heffen, 2. Th ©. 729. u.f.: 
+) Ruchenbeder Annal, hafl, Coll, 3. P. 2. 
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den, zund ſich dadurch ſo viele Achtung und Siebe bei-jedem 
Stande erwarben, daß die churfuͤrſtliche Regierung ſowohl, 
als der. Magiſtrat, bei dem damaligen Churfuͤrſten Ma— 
ximilian J. und dem Erzbiſchoſe von Salzburg, Paris von 
odron, nicht mehr mit Bitten ausſezten, bis ſie die Er— 
laubniß erhielten, dieſen Vaͤtern ein Cloſter in Burghau⸗ 
fen, erbauen zu duͤrſen. Die, Crlaubniß langte endlich im 
„sahre 1654, an,. und ‚wenbreisete ſo ungerbeitte Freude, 
daß dem! 7, Juli unger einer von allen Ständen geſammel⸗ 
ten Prozeffion von dem Abte von Raitenhaslach, Johann, 
im befagten Sabre der erfte Stein zu dem neuen Eloſter ge 
legt wurde, von welther Händlung eine ungenieine Menge 
Volks Augenzeuge feyn wolle.” Det Bau wurde in der 
Vorſtadt an tem Salzaftuſſe geführt, wo’ verſchie denen. 
Bürgern ihre Haͤuſer und Gaͤrten von milden Gutthaͤtern 
abgekauft, und zu dieſer Abſicht verwendet wurden. Das 
Gebäude wurde auf 28 Zellen, nebſt anderm noͤthigen Uns 
terhalt eingerichtet, und mit der Kirche im J. 1556. chen 
zu Ende, gebracht, weil altes dabei, handlangen wollte. Man 
ſaͤumte alſo nicht, noch im naͤmlichen Jahre die Kirche ein— 
zuweihen; es wurde zu dieſer Abſicht eine ſeierliche Proceſ⸗ 
ſion verquſtaltet, weiche unter Begleitung der churfuͤrſtli⸗ 
chen Regierung, des Stadtmagiſtrats, des groͤßern Theils 
vom Adel, ‚md einer unglaublichen Menge Volkes aus der 
Stadepfaxrkicche zu St. Jacob ausgieng, und zu der neuen 
Kirche von. dem Biſchofe von Chiemſee, Franz Vigil Gra: 
fen, von Spauer, geführt wurde, zod befagter Bifchof die 
teigpliehe, Einweihung. zu Ehren der. heil: Anna vornaͤhm⸗ 
Das Ehoxaltarblatt ſtellet die Heil, Ana vor, ad ift das 
Portrat;der damaligen Churfürftin Maria Anna, won Pie 
nem Meifterpinfel entworfen; befagre Churſuͤrſtin als hoͤch⸗ 
e Goͤnnerin dieſes Cloſters, hat ſolches hergeſchentet. Ana 
DE hatten die Capuziner das. Noviziat daſelbſt ‚gehabt; 
nun aber halten fie ein Stydium, Die Anzahl der Vaͤ— 
ter belaͤuft ſich auf a6, bisweilen auch auf. mehreren 
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2) Die ſogenannten engliſchen Fraͤulein find im J. 
1683. nach Burghauſen gekommen, und haben ſich aus 
ihren eigenen Mitteln im J. 1731, für ihr Inſtitut eine 
Kirche erbauet. Sie hatten die Fleine Frauenkirche am 
Gottesacker, der Pfarrkirche gegen ber, innen, und auch 
ie Grabftäte darin, ehe fie ihre eigene Kirche bekamen. 

ie fahren noch immer fort, ohne irgend einer Unterſtuͤz⸗ 
zung, der Stadt, Durch den unermuͤdeten Unterricht der 
Märchen, die nüglichften Dienfte zu leiſten. Es find der 
Fräulein 28, — | F 
3) Die Jeſuiten hatten hier vor ihrer —— 
ein ſchoͤnes Collegium. Wenn ſie hieher kamen, kann ich 
nicht angeben. Nach ihnen wurde ein Thor dieſer Stadt 
das; Jeſuitenthor, genannt, Die ehemalige Jeſuiten⸗ 
Eirche, oder die Rirche zu Se, Joſeph, gleich außer 
ber Stadt auf der nor&öftlichen Seite, wurde im 3.1630, 
von dem Churfuͤrſten Maximilian J. erbauet und dotirt. 


Burgholzen zu St. Wolfgang, eine ge⸗ 
ſchloſſene Hofmark und Collegiatſtift weltlicher Chorherren 
in der freien Reſchsgrafſchaft Haag im Freiſinger Bisthu⸗ 
me. Ein Freiherr von Frauenberg ſchenkte um das J. 
1484. feine eigenthuͤmliche Herrſchaft Schwindau famme 
allen Gerechtſamen dem heil. Wolfgang, und wies der da⸗ 
ſelbſt ſchon erbauten Kirche auf ewig 300 Gulden Rhei⸗ 
niſch an, wovon das Wachs und andere Nothwendigkei⸗ 
ten konnten beigeſchaffet werden. Gleich der erſte Antrag 
des freigebigen Stifters war auf eine Probſtei, da er vers 
ordnete, daß der zeitliche Inhaber der Probſtei vier Welt⸗ 
prieſter, welche mit ihm den täglichen Gottesdienſt zu bes 
forgen hätten, unterhalten follte, denen er Koft und Quar⸗ 
gier zu geben verbunden wäre, nebft einem: Schufmeifter, 
dem, neben anderer Verforgung, alle Vierteljahre zwoͤlf 


Gulden Rheiniſch ausbezahlt werden follten. Pabit Inno⸗ 


cenz VII. ‚beftätigte um die naͤmliche Zeit diefe Stiftung, 
welche aber nicht dange darnach das Ungluͤck hatte, —* 
— efün« 


* 
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beſondete Schickſale in fo großen Verfall zu kommen, daß 
kaum. mehr-ein Geiſtlicher nom den augewieſenen Einkuͤnf⸗ 
ten konnte unterhalten werden. Bis auf bie Zeiten bes 
Churfuͤrſten Bari Alberts, in der Folge roͤmiſchen Kais- 
fer, bliebitbiefe Probſtei in ihrer arınfeligen sage, Die: 
ſer erhabene Chirfuͤrſt half wegen. beſonderer Andacht, die | 
er gegen deu:heil. Wolfgang hatte, der Probſtei wieder auf, 
begabte fie mit neuen und reichlichen Einkünften, ſo, daß 
en ſich pen, Namen eines zweiten E tiſters erwarb. Er 
machte Bur olzen zu einer Hofmark, und verliehe dem 
Stifte das Vogteirecht; Pabſt Benedict I, ließ eine 
befondere Bulle für dies Stift ausfertie eh, .worinn er cs 
zu einem Collegiatftift erhob, ertheilte ihm andere anfehit« 
tiche Privilegien, und unter andern * Probſte den Ge⸗ 
‚ bräuch der Inful. Das Stift beſtehet gewoͤhnlich aus ei⸗ 
nem Probſte, einem Decan and ſieben Chorherren, welche 
Anzahl erſt von F Churſuͤrſten Karl Albert iſt vermeh⸗ 
get worden. ©. Zimmermanns geiſtl. Baieriſcher Ta: 
kendety Rentamts Minden; ; Sr 1436: Run —— 
Sahsb. A. U. p. ias·. 00: 

Burglengenf ei, Dansihehen im Nordgaũ oder 

sfttichen Theil bes‘ Suefterithums Neuburg, an der. Naab; 
fünf Stunden vonegensburg, an einer großen sanditraße. 

Daſelbſt iſt ein Capuziner Cloſter. te in, 
Burg Steinfurt, ſ. Steinfurt. 

Bu rle z; einchemaliges:Priorat und jetziges * 

föirai und Keanbendans;: in e —— — m der 

Eidgensttenichafe Bern, 7 

Burick Burick, Bil eich: und Bidech, 
** —— Burcinacium, Biertauum oder auch 
Bierzammn , ein Staͤdtchen am Rhein, der Muͤndung der. 
Appe gegen uͤben/ in —— "ir dem Herzogthum 
Cleve Es iſt hier ein Cloſter. 

Burkfeld u St Nichel, - wie sbie Benachbar 
—*8 zu ſetzen pflegten, ein ehemaliges Stift regulirter 
ti A nach der * des heil Aatguſtins, am Nek⸗ 

karfluſſe 
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farftufle, unweit beit Neichsftaht Ka Beil in Schwaben 
int Conſtanzer Rirchenfprengels Weder der EStifter, noch 
das Stiſtungsjahr ſind mehrvon — Cloſter, welches 
allezeit wegen. guter Sittentund ſtrenger Ordnung beruͤhmt 
war, befanhes Weiden Reformations zeiten wirden ihre 
Gebaͤude, Kirche, Urkunden: und älles fo zu Gründe ges, 
richtet, daß anfler- det, bloßen Namen — ichs 


aha bekannt und Davon uͤbrig iſt ꝛ DE Ba 


Bur lade, ein. — Vecwat in 
Weſtydelen in der Grafſchaft tepfolz, welches ehödeffen 
ein Ciſtercienſer Nonneniclofter Eh, und —2 noch 
eine Pfarrkirche‘ ie. 


Burow oder Buͤr Ai, ‚ein Dorf nn Eommenchus 
rei des teutſchen Ordens won bei ſaͤchſiſchen Provinz im An⸗ 
haltiſchen, ohnweit Coswick an der Elbe. Der teutſche 
Orden hat: dieſes Dorf im 12394 von den damaligen 
Fuͤrſten zu Anhait) naͤmlich: von dem Fürften permann, 
Probft zu Hatberftads, dein Fuͤrſten Magnus, Probſt zu 
Lebus, dem Fürften Heinrich zu Aſchersleben und vor 
dem Fürften Siegfried, mit allem Zugebse zum Geſchenk 
erhalten”, Doch hatte ſich Anhalt Die, Hoheit porbe⸗ 
halten, und der dahin gefezte Commenthur it: ach ſtets 
als ein Landſtand angeſehen worden. Allein im Sonsgo 
wollte derſelbe fein Lanvſaſſe mehr. feyn,-zeg. die Amdes- 
fuͤrſtliche Hoheit in. Zweifel; wollte die Befehle nicht an- 
nehmen, noch anſchlagen, und unter niemand, "als dem 
Teutſchmeiſter, ſtehen. „Diefer nahm ſich auch dieſes 
Streits an, und als im JaA606. Perdamalige Kommen⸗ 
hur, Hanns von Bieren, vor den fuͤrſtlichen Commiſſan 
rien den Eid wirklich abgelegt hamez. fo beſchwerte ſich den 
damalige Tentſchmeiſter Marimilian,Erzherzog von 
Oeſterreich, deswegen bei Dem, Fuͤrſten Rudolph von. An⸗ 
halt/ und‘ zwar 4607: it Briefen, der aber in, der Ant⸗ 

wort 
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wort fein Recht beivies, Indeſſen bat Anhalt alle Ge 
rechtfame fortgefezt, die Commenthure zum Huldigung citi- 
ven lafjen, welche ſich aber deffen ſtets geweigert haben, 
weil ſie es ohne Wiflen und Willen des Teutfchmeifters 
nicht thun Fönnten. Endlich wurde diefe ftreitige Sache 
> im J. 3697. dahin verglichen, daß dem Fuͤrſten von An— 
halt alle Landeshoheit zugeitanden wurde; Dagegen diefer 
vie Verſicherung für. fih und feine Nachfommen aus« 
ſtellte, die Eommende Burons jederzeit zu erhalten und 
zu fchüßen, worauf der Herr Baron von Stein, als Com- 
menthur, im J. 1698, das Handgeluͤbde auch wirklich - 
ablegte, J a 77—— 


Burſcheid, Borſcheid, Bourſcheid, tar 
Porcetanuin, ein ganz nahe an Aachen, an.der Oſtſeite 
der Stadt, mithin zum weſtphaͤliſchen Kreis gehoͤriges 
freies, unmittelbares Reichs = und Damen-Stift, Ciſter⸗ 
zienſer Ordens, zum Kirchſprengel Coͤln gehörig. Die Ab⸗ 
tei liegt ſchoͤn, und iſt mit allem geiſtlichen Prunke aufges 
fuͤhrt. Von Aachen hat man hierher einen angenehmen 
"Spaziergang von einer kleinen Viertelftunde, - Bei derſel⸗ 
ben iſt ein wohlgebauter Flecken gleiches Namens, wo fich 
‚ viele Lutheraner und Reformirte aufhalten. - Wer viefe 
Abtei eigentlich geſtiftet habe, ift zweifelhaft. Man ſagt, 
. ber heil, Gregorius, ein Sohn des Nicephorus, Kaiſers 
zu Konftantinopel, habe diefes Clofter angelege; es ſei anz 
fangs ein Mönchsclofter-gewefen, und erft im Jahr 1220. 
wären die Eifterzienfer. Nopnen von dem nahe dabei geleges 
nen Berge St. Salvator hingezogen. Andere geben vor, 
Kaifer Otto I. habe es inr J. 947. geftiftet, -dotire, und 
zu einer Reichsfreien Abtei gemacht. Nach ihm hat Kain 
fer. Heinrich IL. im J. 1018. derfelben die Herrfchafe 
Burſcheid im Suremburgifchen gefchenke, welches Hein⸗ 
rich: HI. im J. 1040. beftätiger, :und von’ allen. feinen 
Gerechtſamen losgefage hat. Kaifer Conrad II. ſchenkte 
berfelben im J. 1029: ‚die ihm, in der Grafichafe Juͤlich 
Sheep, Coſter⸗Topogr. 1.8, Ss zuſte · 
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äuftehenden Derter Cornigig, Wil und Altenhof, und die 
Herzoge von Limburg — ihr auch — Guͤter 
abgetreten. 


Das Wappen der Aebtiſſin findet man in der Durch⸗ 
laucht. Welt vollſtaͤnd. Wappenbuch, 1; Band. 
NMr. 66. Reichshofraͤthliche Conclufa vom %. 178 1. wer 
gen der Reichsaͤbtiſſin zu Burfcheid, |. Schloͤzers Staats: 
anzeigen, Heft 23. ©.359 — 367. 


Bursf eld, eine ehemalige berüpmte Benedieti 
ner Abtei an der Weſer, im Fuͤrſtenthum Calenberg, zwei 
Meilen von — woher noch heut zu Tage die bekann⸗ 

te Bursfelder en, die fich in der Mitte des 
funfzehnten Jahrhunderts angefangen, ihren Namen bat: 
Um das Jahr 1093. wurde diefes Klofter von. dem Gras 
fen Heinrich von Northeim, einem Sohne des Herzogs 
Otto, und von feiner Gattin Gertrud, einer Tochter des 
Markgrafen Eckbert, nach gefchehener Einwilligung ih⸗ 
ver Erben geſtiftet, und an der Weſer auf dem Platz, der 
Mimende genennet wurde, auf dem Gut, fo beſagter Graf 
Heinrich von den edlen Albert von der. Inſel an ſich ge: 
bracht Hatte, zu erbauen angefangen. Nachdem der Bau 
vollendet war, wurde das neue Klofter mit Benedietinern 
aus der Abtei Eorvei befeger, und Heinrich feherikte ihnen 
zu ihrem Unterhalt das ganze Gut, worauf das Clöfter ers 
bauet worden, mit allen den Gerechtſamen und Einkuͤnf⸗ 
ten, wie er folches, und vor ihm Albert befeflen haben: ‚Es 
wiberſezte ſich anfänglich freilich $udolf, Domherr zu Mag⸗ 
deburg, der Bruder: Alberts, und widerſprach nod) diefer 

Veräußerung, als der. Bau ſchon beinahe vollendet war; 
allein er. wurde Doch noch durch kluge Vorftelungen fo: weis 
gebracht; daß er nach eingeweihter Kirche vor den Altar 
trat, und den heiligen Thomas und Niclas, zu deren Ehre 
die Kirche ift eingeweiht worden, den ihm gehörigen Erb⸗ 
antheil ſchenkte, und noch überdies auf die. Guͤter Dranss 
felde, — Heriſtede, die ef in, en im 
J “ Heri⸗ 


* 
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Heriſtede, in Friderichshuſen, in Wittenburnen, in We⸗ 

rithen, und auf neun Jauchart (Mantos) in Winithuſen, 
feierlicge, und vollfommene Verzicht that. _ Der Bifchof 
Hartwitz, welcher die Kirche eingeweiht hatte, wurde 
deswegen von. dem Örafen Heinrich, und andern. gegenwaͤr— 
tigen ihm anverwandten Perfonen fogleich gebeten, dieſe 
Sciftung anzunehmen, und diejenigen, fo fich in der Zu: 
Eunft unterfangen ſollten, dieſe Stiftung zu beunrubigen, 
mie dem Kirchenbanne zu belegen. Der Bifchof that auch 
ſolches, worauf er die zu felbiger Zeit gewoͤhnlichen Fluͤche 
wider dergleichen Widerſacher ausfprad), welche aud) $us 
dotph wiederholte, und endlich mit den andern Mitſtiftern 
zu Papier bringen ließ. _ Der aufte Stifter Heinrich wollte 
dem. ohnevachtet feiner Freigebigfeit und Großmuth noch 
nicht Schranfen feßen; er ſchenkte ven Mönchen niche nur 
allein noch viele Güter, fondern erhielt auch von Kaifer 
Heinrich IV, die Beſtaͤtigung darüber , in welcher auf. fein 
Verlangen noch enthalten war, daß feinen Erben fein Prä- 
vogativ auf,diefes Cloſter, außer der bloßen Schußvogtei, 
zuftehen, und daß der Schutzvogt ſich in fein Geſchaͤfte, 
wenn er nicht vom Abte follte erfuchee werden, einmifchen 
ſollte. Der Kaifer Heinrich legte dieſem Beſtaͤtigungs— 
briefe für das Elofter noch das Münz- und. Marfireche 
bei, und: ertheilte dem Cloſter die Erlaubniß, ſich einen 
Abt wählen zu dürfen, welches alles der Erzbiſchof von 

Mainz, Ruothard, durch eine neue Urfunde vom nämlis 
hen Jahre befräftigte, welche in Schatenii Annal. Pader- 
born. Ti I. p. 440%, zu leſen ift, | 


Um das J. 1426. war es faft allgemein, beſonders 
aber in den Gegenden um den Rhein und um Trier, daß 
die vorher allfenthalben ‚beliebte Disciplin bei den Bene- 
diefinern in Verfall, und aus ihrer erften Ordnung zu kom⸗ 
‚men beginnen wollte: Um dieſem Uebel zuvor zu kommen, 
ließ der eifrige Erzbifchof vor Trier, Otto, einen Convent 
von 57 Aebten zu St. Marin, einer. Benebictiner Ab⸗ 
| Ss 2 tei 
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tei unweit Trier, halten, mo diefe über die Herftellung der 
erften Ordnung und des Geiftes, den der heilige Benediet 
verbreitete, fich berachichlagen mußten, - Es thaten dieſes 
die verfammelten Aebte mit dem glüclichften Erfolge: Der 
Anfang mit der Reformation wurde zu St. Mathias, eben« 
falls einem Benedietiner Elofter unweit Trier, gemacht, 
wohin zu berfelben Unterſtuͤtzung der befagte Erzbiſchof 
Otto, mit Genehmigung des Pabftes, einen eremplarifd 
frommen Mann, Johann von Rode, den er aus einer 
Carthauſe herauszog, als Abt ſezte, der Die neuen Ver- 
ordnungen dafelbft in Ausuͤbung zu Bringen forgen mußte, 
Diefer eifervolle Mann hatte eben fo viel Mühe nicht, die 
' Mönche zu St. Mathias nad) feiner Lebensart zu bilden ; 
er ſchickte deswegen nach etlichen Jahren einige verfelben, 
welche er hinlänglich in der Tugendſchule geprüft zu feyn 
erachtete, in das Clofter zu Bursfeld, und machte einen 
derfelben, Namens Johann, zum dafigen Abt, welcher - 
fih auch bemühen mußte, in diefer Gegend die neuen Re— 
formationsftatuten einzuführen. ‚Unter dem Vorſitze befag: 
ten Abts Johann, wurden im Cloſter Bursfeld zur Feſt⸗ 
feßung der neuen Reformationsarfifel, und zu deren Ver- 
breitung jährlich gemwiffe Zufammenfünfte gehalten, welche 
man die Congregation zu Bürsfeld (Unio f. Reforına- 
tio Bursfeldenfis,) nannte, ‘Bis gegen das Jahr 1429. 
famen von Zeit zu Zeit fo viele Aebte zuſammen, welche 
fich) bei diefer Kongregation einfanden, und diefer ihre Cloͤ— 
fter einzuverleiben verlangten, daß ihre Zahl ſich ſchon auf 
75 erftveckte, Der berühmte und gelehrte Abt Trithem 
war ein fo eifervoller Beförderer dieſer Kongregation, daß 
er fie in Franken allenthalben einführen zu Eönnen, ſich uns 
gemeine Mühe gab... Andere Eiferer feines Gleichen tha⸗ 
gen dies in anderen Erz» und Bisthümern, und nach hun» 
dert Jahren flieg die Zahl ſchon auf 1.49 Elöfter. So wa⸗ 
ren im Erzbisthume Mainz 6, in Trier 8, in Cöln 7, in 
ruͤttich z, in Paderborn 3, in Hildesheim 2, in Münfterr, 
in Donabrück,s,. in Halberſtadt 4, in Srraßburg 3 in. 
| us in⸗ 
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Minden 1, in Bamberg ı, in Eichflädt 1, in Brug r, 
in Conſtanz ı, in Würzburg ro, in Mecheln 2, in Bre⸗ 
men 3, in Luͤbeck ı, in Magdeburg 3, in Merfeburg 1, 
nf. w. welche Leibnitz. T. II. Scriptor. Brunfvic, p. 973. 
liefert, * | 

Bei den Neformationszeiten mar bie Abtei Bursfeld 
eine von den erften, welche einen lutherifchen Abe erhiele*), 
worauf das Cloſter in Berfall kam, doch ohne daß die Con⸗ 
gregation ein Ende nahm, Die Elöfter, welche vorher 
bei diefer Kongregation waren, und fid) noch) bis auf unfre 
Zeiten erhalten haben, fhreiben fi) noch imnmger von der 
Bursfelder Kongregation, obſchon das Elofter nut noch dem 
DMamen nad) befannt ift. a 
Jezt find zwar die Cloftergüter an einen Amtmann 

verpachtet, allein der Titel eines Abes von Bursfeld wird 
noch ertheilt. 
Man ſehe: Joh. Georg Leukfelds Antiquitates 
Bursfeldenfes, nebft einer Nachricht von den Cloͤſtern Rin- 
gelheim und St, Blaſii in Northeim. XBolfenbüttel, 17173. 
ind. Ä Ä | Ä 
Der Autor Bat fein Werf in 5 Capitel eingeteilt, 
Im 1. Cap. befchreibe er das Cloſter Bursfeld mie feinen 
Aebten, Im a. Cap. handelt er von dem Urfprung und 
Fortgang der Bursfeldifchen Congregation fehr umftände 
tih. Im 3. €. werden alle Mönchsclöfter, die in diefer 
. Kongregation verzeichnet find, nad) alphaberifcher Ordnung _ 
angeführt. Es find ihrer 130. Im 4. €. folge das Ver⸗ 
zeihniß alfer Monnenchöfter, die in die Bursfelder Congre⸗ 
gation getreten find ; ander Zahl 64. Im 5. C. wird von den 
Privilegien diefer Bursfeldifhen Kongregation gehandelt, } 

DR SS 3 PDeſigna. 
=) Johann Rappe, Abt dieſes Cloſters, bekannte ſich im J. 


1540. zur lutheriſchen Lehre, und ſeitdem hat das Cloſter evan⸗ 
gelifche Aebte. ! 


646 Buthin. Burheim, | 
Defigratio Monafteriorum Ord, S. Benedidti Congrega- 
tionis Bursteldenf, ap. Leibnit. Script. rer. Brunfv. T. 
N. pP. 972. et ap, Leuckfeld in’ Ant. Bursfeld, p. 170. 
Paul Lange hat ein feines lateinifhes Gedicht: de nnio- 
ne Bursfeldenfi gefchrieben, welches Meibom in feinem 
Chron. Bg. und zwar T, IH, rer, germ. p, 308. an⸗ 
fuͤhret, wiewohl viefes Carınen auch) in dem 1721. zu 
Halberſtadt in Folio edirten Faſciculo Opuiculor. hitt. 
p. 17. zu leſen iſt. | 
Mirt. de Senging epillala de flatu monafterii Bursfeldenf, 
fteht in Bern. Pezii Biblioth, aſcet. (Ratisbonae 1725. 8.) 
"T. VII. pag. 550 — 561. wien, 
Urfunden, ſ. Georgifch reg, chron. diplom, in indice, 
. Pag: 247. . . 
Buthin, ſ. Beuchin, | 


Burbeim, eine prächtige Carthaufe in Schwaben, 
die! völlig immediat wie andere ſchwaͤbiſche reichsfreie Ab⸗ 
feien if. Sie liegr an dem Fluß Buxach, eine halbe 
Stunde von der Keichsftadt Memmingen, deren: Felder 
mit denen der Carthauſe an einander ftoßen. Anfangs war 
fie ein Collegiuni einiger Welrgeiftlichen (nicht der vegu- 
lirten Chorherren, wie Hund, in Metrop. Salisburg. T. I. 
p- 286. irrig behauptet), die nach der eanoniſchen Regel 
Vebten, und einen Probft zu ihrem Vorſteher hatten Der 
legte Probft war Heinrich von Kllerbach, ein Domherr 

„au Augsburg, dem die Sarthäufer ihre Stiftung vorzüge 
lich zu danfen haben. Diefer Herr fand fid) mit den bis- 
berigen Weltgeiftlichen durd) eine Entſchaͤdigung ab, und 
übergab 1402. den Drt den Carthäufermöndyen, die ihn 
mit Ordensmännern aug der. ehemaligen Carthauſe Chriſt⸗ 
garten, die in der Graffchaft Dettingen lag, und jezt ein 
Oberamt ift, befezten. Der Stifter verfah das Cloftey, 
das auch fat, Aula Beatae Mariae Virginis generinet wird, 
mit herrlichen Einkünften, die fie nad) feinem Tode, der im 
J. 1404, erfolgte, ziehen follten. Man findet bier zwei 

. Kirchen, 
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Kirchen, nämlich: die eigentliche Cloſter⸗ und eine Pfarre 
kirche. In jene ift den weltlichen, abfonderlic) den weib⸗ 
lichen Perfonen, aller Eingang verſagt, dieſe aber fteht jer 
dermann offen. - Die Carthauſe zähle außer dem Prior, 
nicht über 26 Ordensglieder, und gehöre zur Fränfifchen 
Provinz. Sie ift in Schwaben die einzige, 

Die Religioſen diefer Carthauſe Jeben nach der Regel 
des heil. Bruno, und den ſcharfen Gefegen. der alten Ere— 
miten, Nach der Ordensregel ift den Saiten, und vorzuͤg⸗ 
lic) ven Frauenzimmer, aller Zutritt in diefe heiligen, ge— 
weihten Zellen unterſagt. Dieſes leztere wird äußerlich 
mit folcher Strenge gehalten, daß dieſe frommen Väter 
vor einigen Jahren die Frau Herzogin Franzisca von Wir- 
temberg » Stuttgard, die mit ihrem Gemahl, Carl Eu⸗ 
gen, auf einer Reife dahin fam, nicht einfließen, 
Dieſe Carthauſe ift jezt veichsunmittelbar, und ftehe 
unter oͤſterreichiſchem Schug. Sie hat über weder beim 
Reich noch ſchwaͤbiſchen Kreis Sitz und Stimme, fteuert 
aber auch gewöhnlich nichts zum Kreiſe. Wegen des Dor- 
fes Bleß allein, entrichtet fie dem Kreife vie gemöhntiche 
Steuer; wegen Buxheim aber giebt fie zu Kriegszeiten ef» 
was gemifles an die Kriegscafle des ſchwaͤbiſchen Kreifes. 
Zu derfelben gehören :7 Dörfer, naͤmlich das Pfarrdorf 
Burxheim, welches bei der Garthaufe liegt, Weſterhart, 
Pleß, Obenhauſen, Bennern, Deringen und Neu⸗ 
haus, von welchen freilih 27 Perfonen, die das (Bez 
Auͤbde der Armuth haben, bequem leben koͤnnen. Die 
$anbvogtei in Schwaben , ober die faiferliche und Neichs- 
Landvogtei Altorf und Ravensburg, übe die hohe Gerichts- 
barkeit, über die Carthaufe Buxheim aus, die jährlich 
5 Gulden Schirmgeld in pie Sandvogtei giebt. Br 
Eine der vorzüglichften Merkwürdigfeiten, wodurch 
fih diefe Carthauſe feie einiger Zeit in Teutſchland ziem« 
lich befanne machte, ift ihre, an den erften und ſelten⸗ 
. Ken Druckerdenkmalen überaus reichhaltige Bibliothek, 
welche ven Beſuch der Kenner vorzuͤglich verdient, und 
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auch bisher erhalten hat. Der Fürft- Abe Martin Ger⸗ 
bert*) machte uns fchon vor mehr als 26 Jahren auf dieſe 
. ‚großen Seltenheiten aufmerffam, worauf uns von Heine⸗ 
ken*), Zapf **), Bercken ***), von Wurrt), 
Shelborn tt) und andere, die vortreflichiten Nachrichten 
und Anzeigen mittheilten. Hier muß man aber auch billig.den’ 
treflichen, unvergeflichen Mann kennen lernen, dem fie 
ihre Ordnung, und ihren erft zu unfern Zeiten recht auf- 
blühenden Ruhm zu Danfen hat. Dies war der im März 
1780. verftorbene Bibliothekar, P. Kranz Krismer, 
ein Mann, der außer der Kenntniß und dem Geſchmack zu 
‚feinen Bibliorhefarsgefchäften, in fertiger und richtiger 
Beurtheilung der erften Drucke und ihrer Charactere, uns 
gemeine Stärfe beſaß, und mic feinem vortreflichen Cha⸗ 
racter auch uneigennüßige, vaftlofeDienftiwilligfeit verband. 
In der heiligen Stille feines Clofters diente er den Freun⸗ 
den ber Litteratur auf alle Anfragen und Zweifel mit feltener 
Dienſtfertigkeit, davon die Schriften feines Zeitalters Buͤr⸗ 
ge find, Viele befonders wichtige Schäge diefer Bücher 
ſammlung find in den oben angezeigten Schriften bemerft; 
- » überdies find auch hier viele Handfchriften zu finden. Der 
neue gefchriebene Catalog der in _diefer berühmten Biblio- 
thek aufbewahrten Drucke aus dem 15. Jahrhundert, den 
der wuͤrdige Nachfolger des fel. Sranz Krismers in der 
Auffiche über diefe koſtbare Bücherfammlung, P. Bene⸗ 
diet Megglen, mis bewunderungswürdigem Fleiß = 
* ta 


*) f. Ifer alemann, edit. .2. p. 174 —ı8rL. | 

**) In feinen Nachrichten von Rünftlern und Runſtſa⸗ 
dyen. Leipz. 1768. 1771. 2 Th. in 8, und aud) in feinen 

neuen Machrichten sc. Dresd. und Leipz. 1786. 91.8. — 

FAR) Sır feinen literariſchen Reifen, und in. feiner Buchdruders 

geſchichte Augsburgs. 

KK) In feinen Reifen durch Schwaben, Batern:c. 1. Th. S. 186. 

1) Sn feinem Journal zur Kunſtgeſchichte ꝛc. 

+1) Su feiner Anleitung für Bibliothebare und Archivare, 

i. Th. S. 134 u.. — 
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Genauigkeit verfertiget hat, iſt ein vortrefliches Huͤlfsmit⸗ 
tel fuͤr die aͤltere Litteratur. In dieſem Catalog finden ſich 
bei ven Drucken, die. Inſignien haben, dieſelben von der 
Meifterhand eines andern geſchickten Neligiofen diefer Cars 
thauſe niedlich gezeichnet. Schade, daß auch) diefer trefli« 
he Mann,. der bei einem längern $eben einer der gelehrte⸗ 
ften Bibliorhefare ‚geworden wäre, ſchon feit dem lezten 
Mai 1790. kaum 41 Jahr alt, im Grabe ruht. 
| Auch finde ich diefes fehr bemerfungsmwerth, daß Bux⸗ 
heim bis jezt den älteften Holzfchniee befize, deſſen Alter 
wir genau angeben koͤnnen. Es iſt der große Chriftophel, 
mit der Jahrzahl 1423. den ung von Heinecken *) ge⸗ 
nau befchrieben, und, von Murr *) nach der- yon dem 
geſchickten Pater Franz verfertigten genauen Copie diefes 
Blatts, in einem Holzſchnitt mitgerheile har, 
Burtehude, ſ. Bortehude, | 
..Bpgaerde, Grooten Dygaerden, ein Benedi- 
etiner Monnenclofter, in welches nur abeliche Perfonen auf⸗ 
genommen werden; Es liegt dieſe Abtei im Diſtricte des 
Doris: der Herrſchaft Bygaerde, im Herzogthum Bra- 
bant. Kleynen Bygaerden, ein Benedictiner Nonnen- 
‚elofter, liege in den Grenzen von Leeuw St. Peter, ei⸗ 
ner Freiheit und Baronie in Brabant, 


rn 


Byslamel, ein Fleines Dorf und Vorwerk Yon 28 
Häufern, mit einem Benedictiner Nonnencloſter, ‚in dem 
Amt Tuchel in Weſtpreußen. BE 
*) Idee generale @une colledtion d’eftampes etc, p. 2 vr Be 
*æ*) Journal zur Kunſtgeſch. 2. TH. ©. 104, — F 
— 
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Caucar, eine kleine Stadt an dem kleinen Fluß Leye, 
im Herzogthum Kleve - Das dafige Brigittenclofter 
enthielt im X. 17%2. 29 Monnen, 6 Priefter und 5 Laien⸗ 
bruͤder. Es foll diefes Cloſter auch Marienwolde heißen. _ 
Es hat nebſt einigen Morgen Bau: und Weideland nut 
z10 Rthlr. jährliche Einkuͤnfte, und naͤhrt ſich uͤbrigens 
vom Ackerbau, Handwerkern und Penſionairen; iſt alſo arın. 
Berner iſt auch hier ein Dominicaner Mannscloſter. 


Caldenberg, ſ Bruͤſſel nro. 2. 


Cambron, oder Camberon, latein. Cambra 
ober Canmbronium, Camberona, eine ſehr anſehnliche Bern⸗ 
hardiner Moͤnchsabtei in dem oͤſterreichiſchen Antheile an 
Der Grafſchaft Hennegau, ſuͤdoſtwaͤrts von der Stade AF. 
"Die Gebuͤude derſelben find fo weitlaͤuftig und anſehnlich, 
daß man ſie faſt fuͤr eine kleine Stadt haͤlt. Sie hat eine 
prächtige Kirche, die mie vielen Capellen verfehen iſt. 
Wenn diefe Abtei ift geftiftee worden, kann ic) nicht ange- 
ben. Indeſſen finde chin Mirzei'oper. diplom. er hiftoricıs 
Tom. II, pag. 1173. eine Urkunde, in welcher Balduin 
mit dem Junamen Acdificator, ein Graf yon Hennegau, 
ſchon im J. 1156. die. Stiftung diefer Abrei billiger und 
beſtaͤtiget. In diefer Urkunde heißt es gleich anfangs: 
Contigit faepe, ea quae ecclefiis collata funt, vel ohlivione 
deleri, vel malevolentia deſirui. Quapropter futurorum 
notitiae commendamus, quod Anfelmus de Perona, No- 
. bilis Clericus, quidquid Allodii habebat in Camberoy vel 
juris, pro amore Dei et yitae aeternae, Deo et Bernardo 
Abbati Clarae vallenfi legitiime donayit. Quod cum Dia- 
‚bolus totius boni invidus impedire vellet, inflammavit 

/ | quos- 


quosdam, quorum ihftindtu.Aegidios, in tantinn Inquieta- 
vit, totque molefliis affecit tam praediduin -An/ehmum, 
quam frätres;, quos idem Abbas Clarae vallenlis illuc 
transmiferat, ut quadam die poft multas querimonias;, ia 
- praefentia mea, . et multorum. virorum nobilium, et-Epi- 
ſcopi Cameracenfis, Nicolai feiliget, et Glerichrum füos 
rum, tali tandem fine jcontroverfia terminara efhere, Hier» 
aus lernt man theils den eigentlichen: Stifter Anſelm von 
Perona fennen, theils auch dieſes, daß die Abtei damals 
noch nicht lange müfle geftänden: haben, Pabſt Alexan⸗ 
der. IIi. beftätigte bie Beſitzungen diefer Abtei im J. ı 172. 
darüber man die Urkunde in Miraei oper, Tom; I. pag, 
1176. nachleien kann. a an a 


Kamen, eine Stadt:in: der-Braffchaft Mark, "eine 
Stunde vom Stift Münfter und zwei uud eine halbe von der 
Grafſchaft Dortmund, an’ dem Eleinen Fluſſe Suſecke, 
welcher ſich drei Stunden von: da zu: sünen mit der Lippe 
vereiniget. Das dafige Nonnenclofter, auf der ſo genann« 
ten Blottau, genannt Maria o web, war von dem Gra⸗ 
fen Engelbert dem dritten zum Dienft dafiger Burg: 
männer und Bürgertöchter angelegt. Jede Nonne, wel 
che eingefehworen wurde ‚war verbunden, dem jedesmali · 
gen Buͤrgermeiſter fuͤr die Beſtaͤtigung ı Rthlr., Dem 
Stadtſecretair 30 Stuͤber, und. dann auf dem Neujahrs⸗ 
abend ein Koͤrbchen mit Kuchen, einen Schnuͤrriemen und 
ein weißes Taſchenbuch zur Erkenntlichkeit zu geben. Der 
Cloſternonnen nebſt dem P. Miſſionarius find 18 Perſonen 

Die Katholiken haben in dieſer Kirche ihren Gottesdienſt. 


Camenz, latein. Camentia, Camentium ober Cam 
mitium, eine von den Sechsſtaͤdten in der Oberlauſitz, ander 
ſchwarzen Elſter. Das Franziscaner Cloſter ſollen, wie 
man insgemein vorgibt, die Freiherren von Camens und 
Biſchoͤſe zu Meiſſen, Vitigo and Bernhard geſtiftet, ha⸗ 
ben; allein man verwechſelt dieſes Cloſter mit dem —* 


aͤu⸗ 
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fraͤulichen Stifte. Die Annales Camentienſes ſagen, 
daß der erſte Grundſtein zu dem Franziscaner Cloſter erſt im 
IJ. 1493. auf Befehl Koͤnigs Uladislaus durch den Land⸗ 
vogt Sigmund von Wartenberg gelegt worden ſey. Das 
Cloſter dauerte nicht lange, weil die Kirchenreformation 
bald darauf ihren Anfang nahm, und die Mönche genoͤthi⸗ 
ges wurden, -aus Mangel an nötdigem Unterhalt ihr Clo⸗ 
ſter dem Magiftrar zu übergeben.” Syn ber: Elofterfirche 
bat: in! Jahr 1565. am Tage Allerheiligen der damalige 
Paltor primarius lin Camenz, M.Wolfgang Lindner, die 
erſte evangeliſche Predigt gehalten. Jezt wird in derſelben 
wechſelsweiſe in deutſcher und wendiſcher Sprache Gottes⸗ 
dienſt gehalten; auch jaͤhrlich darinn einmal Meſſe geleſen. 


Camenz, ein Staͤdtchen und beruͤhmtes Ciſterzien⸗ 
fer: Cloſter im ſchleſiſchen Fuͤrſtenthum Muͤnſterberg. Ca⸗ 
menzʒ war in den aͤlteſten Zeiten ein feftes von den Böhmen 

zue Sicherung ihrer Grenzen erbautes Bergfchloß in Schles 
fien, an dem Fluſſe Neiffe, etwa drei Meilen von der Feftung 
Glaͤz. Vincenz; Domprobft zu Breßlau, ließ um das 
Jahr 1227. zu der Kirche, welche Breczislaus, Herzog 
in Böhmen, im 11. Jahrhundert zu Ehren des heil. Pro- 
fopius erbauen laflen, ein Cloſter aufführen, in welches ev 
einige rogulirte Chorherren unter der Regel des heil. Au⸗ 
guftins aus den Sandftiffe zu U. 1. Frau in Breßlau ver« 
fejte, welchen. Heinrich der Baͤrtigte 150 Jauchart 
(Manfos) Feld zu ihrem Unterhalt anmwies, welches ehedem 
die!große Einöde benennet wurde, worauf fievier Höfe unter 
den Namen, Meifridi, Wolmari, Heinrict und Hemerici, 
anlegten. Auch Fonnten die vegulirten Chorherren nicht 
langeim ruhigen Befige diefer Güter bleiben, Vincenz war 
kaum Todes erblichen, als fehon Thomas, Bifchof zu Breß⸗ 
lau, darauf bedacht war, die Chorherren zu vertreiben, 
und ihre anfehnlichen Guter den Eifterzienfern zu übergeben, 
‚welches er auch mit Bervilligung Heinrichs des Dritten, 
Herzogs in. Schlefien, glücklich um das Jahr de 

| | er 
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Werf ſezte. Zu größerer Sicherheit trug er nach fein Vor⸗ 
haben dem päbftlichen Legaten in Pohlen und Pommern, 
Jacob, vor, welcher feine Schritte nicht allein genehmigte, 
fondern, aud) die ganze Abänderung beftätigte, Die Eis 
fterzienfer haben noch heute das Cloſter inne; die Uxfachen, 
welche den Bifchof von Breßlau zu diefer Umänderung be: 
wogen haben, find unbefannt. Die erften Mönche, fo das 
Cloſter befegen mußten, wurden aus der Cifterzienfer Abtei 
‚Beubs genommen. 
P. Balbin fehreibe in feiner Hiftorie B. v. — 
Cap. 5. $. 4. von dem Cloſter und Kirchengebäude beilaͤu⸗ 
fig folgendes: Es fey das Elofter fo feft und dauerhaft er⸗ 
bauet, baf es der Ewigkeit zu trotzen fehienez: die Kirche 
verdiene ‚alle Bermunderung, und gleiche einer feften Burg, 
wie fie aud) wirflich vor: Alters eine böhmifche Graͤnzfe⸗ 
ſtung geweſen, und erſt mit der Zeit in eine Kirche ver⸗ 
wandelt ſey. Dieſes koͤnne man aus dem ſehen, daß ſie 
heut zu Tage noch ein feſtes Schloß vorſtelle; denn auf 
der Kirche ſtuͤnden vier Thuͤrme, auf welchen man den an⸗ 
ruͤckenden Feind durch ausgeſtellte Wachen entdecken koͤnn⸗ 
te, wie noch immer einige uralte Merkmale jener vertheil⸗ 
ten Poften zu fehen wären. Berner fey die Kirche, rund 
umher mit einem hoben Gange verfehen, auf welchem die 
Beſatzung hätte umhergehn koͤnnen. Den Kreuzgang lobt 
dieſer Schriftſteller ungemein, fo wie er dag ganze ein Für 
wigliches Werk nennet, das.geoffe Summen gekoſtet haben 
müffe. Im Huffitenfriege hatte die Abtei das allgemeine 
traurige Schickſal der geiftlichen Stifter zu erdulden, 
Camin auch Cammin, latein. Caminnm, pohln. 
Camina, eine alte weitläufig gebaute Stadt, am Einfluß 
der Oder in die Oftfee, in Hinterpommern. Das Bis 
thum Camin ift von dem erften chriftlichen Herzoge in 
Pommern, dem heil, Wratislaus 5, im „= 
er 


)Er wurde von Ötto vm. Biſchof zu Bamberg, welcher we 
PDemmern zum hriflichen Glauben bekehrte, getauft, 
Wra⸗ 
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der damaligen großen und volkreichen Handelsſtadt Julin 

auf der Inſel Wollin, geſtiftet worden. Als aber dich 
Stadt im J. 1170. von ihren eigenen Bürgern ift verlaf 
fen. und von-den Dänen zerftöret worden: fo hat man fin 
beſſer gefunden, e8 in die benachbarte Stadt Kamin zı 
verlegen, wo auch noch der Dom und das. Eapitel vorhan 
den ift: die Bifchöfe aber haben mit der Zeit ihren Sit 
nach Eößlin hin verlegt. - Die Herzoge von Pommern hat 
ten als Stiftspatronen das Hecht, daß ohne ihren Wil 
len fein Bifchof,, ja nicht einmal ein Canonicus, durft 
erwaͤhlt werden, daher auch die Bifchöfe, die zwar im geift 
lichen allein unter dem Pabft geftanden, in weltlichen Din 
gen -aber dern Herzogen von Pommern unterworfen waren 
und ihren vorzüglichften Sandftand ausmachten,. ud) feineı 
Sitz und Stimme auf Keihstagen befommen Eonnten, o' 
fie es gleich oft verfucht. hatten. Im J. 1216, unterwar 
fih) der Bifchof mit feinem Domeapitel dem Erzſtif 
Magdeburg, welches Pabft Innocenz II. confirmirte 
und deßwegen an ſelbige ein Breve ergehen ließ, welche 
in von Dreyhaupe’s Befchreibung des zum Herzogthun 
Magdeburg ‚gehörigen Saalkreiſes, 1. Th. S. 37. abge 
druckt iſt. 

Es haste diefes Bischum in allem 32 Bifchöfe, bi 
in folgender Ordnung erfchienen find : he 

1) Adelbere, ein Franfe und Gehüffe Bifchof 
Otto VIII. zu Bamberg j wurde 1128. ber erfte Bifche 
und ftarb 1158. 

2) Conrad I. Die beftändigen Kriege, welche Wa 
demar, König in Dänemark, wider die Wandalen führt: 
und die Einfälle, welche Heinrich der Löwe auf der kant 
feite in Pommiern that, verheerten Julin, fo daß die Eir 


tot ihren Ort verließen. Da nur bie Dänen Juli 
le: 


Wratislaus fol * auf * en — das Sehar⸗ gefki 
Ä te haben. 
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leer fanden: ‘fo nahmen fie es ein und verbrannten es; 
Das Bisthum wurde ‚darauf von dem Herzoge Caſimir 
‚von Pommern, dem Sohn des Wratislaus,. im J. 1170. 
nach Camin verlegt; Conrad war 27 Jahre Bifdyof,. und 
3) Siegfried 1., unter welchem der bifhöfliche € ig 
vom Pabft Klemens HI. durch ein Breve vom Jahr 118%. 
beftätiget wurde, flarb 1262; 
| 4) Sigerwin oder Sigismund, welcher bis 1217. 
lebte, und von dem man in jenen Zeiten ruͤhmte, daß er 
felbft geprediget und catechifiret habe. 2 15; 
5) Conrad U. von Demmin, ftarb 1233. . Ihm 
ift im J 12271; die Stade Camin verfauft worden, ; _ 
6) Conrad I, Graf zu Guͤtztow, reſignirte 1243, 
und farb 1248. EL RE 
: © 7) Wilhelm L Dod. Theologiae, refignirtes 249; 
das Bisthum an | | | | 
8) Hermann, Graf von Gleichen. Dieſer erlangte 
von Barnim I. und Bogislaus IV. anfehnliche Wermeh- 
rungen der Gtiftsgüter, hielt es.aber nichts defto weniger 
mit Albert von Brandenburg wider feinen Stiftspatron; 
daher ihm Bogislaus IV. den Fuͤrſten Jaromarus I. aus 
Ruͤgen zum Coadjutor feste. | 2 = 
9) Jaromir, Fürft zu Rügen, ſtarb 1299: Da 
er nicht Priefter, fondern nur Diaconus gewefen: fo hielt 
er fich einen Weihbifchof, den Doct. Theologae Petrus, 
einen Mönch aus dem fchwarzen Klofter zu Stralfund, 
10) Heinrich Wacholt ftarb 1317., undHielees, 
wie feine beiden Vorgänger, mit den Brandenburgern, 
Er mußte 1304; zu Belgrad in einem befondern Bertrage 
verſprechen, daß er und das Domcapitel den Herzogen zu 
Pommern, dis ihren Stiftern und Patronen, zu ewigen 
Zeiten treu verbleiben, und in alten Fällen und Noͤthen ih⸗ 
nen getreu anhangen wollten. RS. ie 
11) Conrad IV; harte Stteit mit bein Etzbiſchofe 
zu Gnefen in Polen, und wurde vom Pabft Johann XXII. 
von biefer Oberherrfchaft. befreiet, ſo Daß dieſes Stift im 


I 


der 
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der Folge keinm Primaten oder Ersbifchef mehr unten 
worfen war. Er flarbirzan. 


en 12) Wilhelm J. Dod. Thedlogiae, ein Prediger 
moͤnch, war bis zum Jahr 1329. Biſchof. 


13) Friedrich von Eichftede ftarb ı 34% und feijtet 
den Herjogen von Pommern treue Dienfte im Kriege wide 
Brandenburg. 


.. 14) Johann, Herzog zu Sauendung, erfangte durc 
Empfehlung feines Vetters das. Bisthum, ‘ob er gleic 
nicht, viel über 14 Jahre alt war, "Er trat 1355. di 
Stadt Camin un Geld wieder ab, und fliftere Marier 
thron. Zu ſeiner Zeit hat das Suͤt abermals ſeine Exem 
tion wider den Koͤnig Caſimir in Pohlen behauptet, de 
auch von Camin, wie von feinen übrigen Bisthuͤmern, de 
Zehenden oder Peterspfennig fordern wollte. Der Koͤni 
ließ ſich aber leicht zurecht weiſen, und ſchloß 1349. m 
dieſem Biſchof ein Buͤndniß. 


15) Philipp Lumbach von Rehberg oder Recher 
berg, ſtarb 1386. Mach deſſen Tod wurde vor dem Pab 
Johann Wilhelm Wilcke, oder Willichius, vorgefchle 
gen, der auch wirklich erwaͤhlt wurde, aber noch vor feine 
Einweihung in der gelnavifchen Heide geftorben if, Kai 
fer Wenzel fchlug hierauf feinen Ganzler, Tohannem Hy 
naeum Hanekou oder Hinco vor; er wurde aber‘, um da 
‚ Rechten nichts zu vergeben, nicht angenommen. E 
folgte alfo 

16) Bogislaus VII. Herzog in Pommern. € 
verwaltete: ‚vom Jahr 1386 bis 1392, das Bisthum mi 
vieler Sorgfalt, mußte aber in leztgedachtem Jahre al 
Danfen, weil durch den. Tod feines Bruders,. Wratis 
Jlaus VIL. die Sandesregierung auf ihn gefallen war, 


17) Nicolaus von Duck gerierd mit feinem Vo 
fahrer in mancherley Verdruͤßlichkeiten wegen der von jener 
TRIER. Sins, Maſſow, Polnow, ne 

ublit 
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Bublig, Arnhaufen, die er von ſeinem eigenen Bermögen 
eingelöfet hatte, aber nicht eher angliefern wollte, bis ihm 
ſeine 40,000 Gulden von dem Stifte waͤren bezahlt wor⸗ 
den. Der Herzog appellirte an den Pabft, und als der 
Biſchof vor deſſen Kommiffarius ſich zu feinem gütlichen 
Vergleich verftehen wollte; ‚fo fiel’er ihm in das Land, 
dariiber der Bifchof aus Verdruß abdankte und ſich in den 
preußiſchen Orden begab, _ Unter feinem Nachfolger, / 


18) Dem Herzog Magnus von $auenburg; wurde die) 
ſer Streit lebhaft fortgeſezt. Als der paͤbſtliche Commiſſarius 
von Obitz dem Herzog zuerkannte, Die Stiftsguͤter ohnent⸗ 
geldlich zuruͤck zu geben: fo appellirte dieſer an ein Conci⸗ 
uum, und blieb dabei bis an feinen Tod im: Beſitz der Guͤ⸗ 
ter. Bei dem darauf erfolgten Concilio zu Coſtnitz brachte 
es Biſchof Magnus dahin, daß. wider Bogislaus VIII. 
den Sohn gleiches Namens und wider feine Wittwe So⸗ 
phia ‚gefprochen wurde, Als ſie darauf nicht: gehorchten 
fo wurde von. Kom aus der Bann geſprochen. Indeſſen 
legte. Biſchof Magnus ſeine Stelle Reben, und wurde 
1425. Biſchof zu Hildesheim. 3 


19) Siegfried. I. von Bock aus Scotpe ; Geige 
endlich diefen Streit zu Ende. Denn da’ der päbftliche . 
Bann bisher. noch nichts: helfen wollte, fo nahm! er die 
weltliche Gerechtigkeit zu Huͤlfe, und brachte es dahin daß 
auf dem Concilio zu Baſel die Reichsacht wider Herz 

Bogislaus IX, und feine Mutter erfolgte,- die ſich dadur 
genoͤthiget fahen, im J. 1436. einen. Vertrag einzugehen, 
in welchem / der Herzog. dem: Eapitel einige Stüde abtrat 
und einige als; Erfag: fuͤr die von. feinem Vater aufgewen⸗ 

beten Koften behielt; übrigens aber: ſich das alte Patronats⸗ 
recht 'beftätigen ließ, und daß ohne die Einwilligung b 
jedesmallregierenden Herzogs in Pommern fein _. 
- follte erwaͤhlt werden, Siegfried: ftarb. 1446... 


30)‘ Henning Iven aus Stolpe, ſtarb 1472. 7 5 er 


Kirk, fen Kopp, v. x 22) 
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a1) Ladwig / Graf zu Eberftein, legte 1480, feir 
Amt nieder. 


02) Martinus de RR (ven andere Mattinum 
de Frigow neunen) Doct. Theol, ein Catalonier, hatte 
als päbſtlicher Legat in Schweden und auch ſonſt durch feine 
Ablaßbredigten ſich um die päbjtliche Sammer ſehr verdient 
gemächt; daher er von Nom aus von Pabſt Sipr IV. dem 
Capitel erft vorgefchlagen, und endlich auch) von dem— 
felben iſt erwaͤhlet worden. ;Et fieng aber bald Allerlei 
unruhige Händel zu Camin, Stettin und Greifswalde an, 
an welchem leztern Orte er. im: Jahre 1487. von beim auf 
gebrachten Volk mit Steinen haͤrt verfolger wurde. Seine 
ihm untergebenen Geiftlichen hatten nad) Mom appellirt, 
ec felbft veifere.alfo dahin, um fo wohl ein: gutes Urrheil, als 
auch den Cardinalshut zu holen. Er ftarb aber daſelbſt 
1488, ehe er eines von beiden erlangt hatte. Das Bis- 
thum wurde in:den beiden vorhergehenden Jahren von Ni⸗ 
colaus Weſtphal verwaltet. Martin hatte wider fein 
Verſprechen und wider ſeine Pflicht dem Pabſt aufgetragen, 
ſein Bisthum zu vergeben, der es an einen Carviaat - und 
diefer an, .- 

23 Benedict von Woatbftein: aus Böhmen für 
eine gewiſſe Summe Geldes überlieh:.; Alsıer won dem Ca⸗ 
pitel iſt angenommen worden, hielt er 1492»,einen. Syno⸗ 
m zu Stargard, hauptſaͤchlich wider die Kleiderpracht 
r Concubinen der Geiſtlichen Weil aber dieſer Biſchof 
dem Herzog Bogislaus nicht ganz gefallen wollte? ſo brachte 
er es mit ſeiner Reiſe von dem heiligen Grabe bei dem 
Habſte Alexander IV. dahin; daß mit deſſen Bewilligung 
ein anderer zum Adminiſtrator 1496. erwaͤhlt werden durfte, 
ke dem er; endlich 1498. — Biechum — er 
s warr 


24) Martin Car Kb; aus Colberg, Magifir md 
Decretorum Dodtor, und Herzogs Bogislaus Kanzler, Er 
Diele Auch im Jah 1500, einen — iu en 

darinn 


— 
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darin abermals ber Concubinae der Geiftlichen heftig ange . 
griffen wurde, Man giebe ihm Schuld, daß er fich zu 
fehr in weltliche Dinge verwickelt habe, Er ftarb 1520; | 
Wolfgang, Graf von Neugarden, hatte von dem Pabſt 

und Capitel die Nachfolge erhalten; damit war aber Her— 
309 Bogislaus nicht zufrieden, weil es ohne fein Wiffen 
und Willen geſchah. Er ließ alfo zum Biſchof . 


26) Erasmus von Manteuffel von Arnhaufen, 
beider Rechte Licentiaten, und gemefenen Hofmeifter feines 
Sohnes, erwählen. Dieſer Biſchof mwiderfezte fi) an« 
fangs auf das: heftigfte der überhand nehmenden $ehre 
Luthers, big ihm endlich bei mehrerem Nachdenken feine Aus 
‚gen aufgingen, fo daß er im J. 1536. fich zur augsburgte - 
giſchen Eonfefjion bekannte, und dann viele lutherifche Pre- 
diger examinirte und ordinirte, Er ließ ſich aber doch nicht 
‚ bereden, ven Titel eines General- Superintendenten über 
ganz Pommern anzunehmen, wie man vermuthere, und 
ftarb 1543. Bet N | 
206).Bartholomaͤus Suavenius oder. von Schwa⸗ 
ven aus; Stolpe, Canzler Herzogs Barnims IX., der von 
den drei pommernfchen Superintendenten und, fieben Paftos 
ren ordinirt und confirmire.wurde, Er bekannte fich oͤffent⸗ 
lic) zur. evangelifchen Religion, und beurarhete. Einige 
Stiftsſtaͤnde beſchwerten ſich daher, daß er des Eheſtandes 
wegen zum Bisthum unfaͤhig waͤre, und erhieiten auch 
vom Kaiſer im J. 1548. ein Mandarum call-torinn wi⸗ 
der, ihn. . Die Herzoge ‚appellirten aber an den Reichstag 
und bemiefen ihre, Rechte, über diefes Bischum, . Den 
Streit nahm aber bald-damit ein Ende, dag Suapeniug 
im J. 1549., aus Furxcht vor den Faiferlichen Waffen, 
freiwillig vefignirte, ae a e. e 

27) Wartin Weiher, Erbfaß zu Loba, ein Schuͤ⸗ 
ler des berühmten Philipp Wielanchtbons, wurde, als 
Eantor des Capitels, von dem vorhergehenden Biſchof 
ne - 2a nach 
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nad) Kom geſchickt, um. für folchen die Beftärigung zu erhal 
ten. Als ihm aber ſolche verſagt wurde, weil er im Ehe 
ſtande lebte: fo erlangte er ſolche für fih. Er verfprac 
auf das feierlichfte, jederzeit die Nechte der Herzoge übe 
das ‚Stift zu erfennen, und die Lutheriſche Lehre nach alleı 
feinen Kräften zu befördern, welches er auch bis an feinen 
im J. 1556, am 18. Sun, erfolgten Tod, befolgte. 

28) Johann Sriedridy, "Herzog in Pommern 
führte. volllommen die evangelifche Lehre ein, refignirt 
aber, und trat. 1574» die tandesregierung an. 

29) Cafimir, Herzog in Pommern, refignirte 1602 
30) Stanz, Herzog in Pommern, tefignirte 1618 
Ä 31) rich, Herzog: in. Pommern⸗ ſtarb 1622 
Auf ihn folgte der 
3249 legte Biſchof zu Camin, 

Ernſt Bogislaus, Herzog von Croy und Arſchot ‚dei 
2632, zum Biſchof erwaͤhlt wurde; Herzog Sogislaue 
NXV. aber. verwaltete das Stift bis an fein. Ende. Sr 
dem weftphälifchen Frieden wurde ganz Pommern, unt 
alfo auch die zum Stift Camin gehörigen Güter und Ge: 
rechtſame, unter Schweden und Brandenburg getheiler 
fo daß Schweden was. zu Vorpommern, Brandenbure 
aber was zu Hinterpommern gehört, bekommen hat. 
Brandenburg erhielt alfo das eigentliche Stift Camin, mil 
der Freiheit, die Präbenden nad) Abgang der damaligen 
Domperren einzuziehen, welches aber aus befondern Urfa: 
chen bis jezt noch niche gefchehen ift. Der damalige Bi- 
ſchof aber, der von dem Jahre 1661. an nur. Domprobft 
ſehn durfte, iſt zu einiger Schadloshaltung mit dem Amte 
Stolpe, und: den geäflich Eberfteinfchen Gütern in Hinter- 
Pommern, Meugarden, Naſfau, Duarkenburg und Vieroff 
verſehen worden. Wiewol nach deffen Tod, der im Jahr 
1684. am 6. — erfolgte, alles wieder an den Chur⸗ 
füuften gefallen 

EN Camin befindet fü ch noch das für 12 Canonicos 
hendieke Domſtift, wehhe ſch aber nicht dort auf halten duͤr · 


fen, 
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fen, ſondern zugleich Pfarrer und Proͤbſte bel andern Kir ⸗ 
chen ſind, und jederzeit den Erzbiſchof von Gneſen zum Ober⸗ 
haupt haben. Der Dom daſelbſt iſt zwar vom Herzog 
Wratislaus IV. mit Mauern und Waͤllen umgeben worden, 
aber nunmehr ſehr alt und zerfallen. Die Domkirche iſt zu⸗ 
gleich die Stadtpfarrkirche. Seit 1600. ſtehht das Stift 
unter der Aufſicht eines Officials, welchen der Erzbiſchof 
vorſchlaͤgt, und der zugleich Canonicus und Archidiaconus 
. des Stifts ift, auch über die zur gnefenfchen Diöcefe: in 
Pomerellen und im Netzdiſtricte gehörigen Earholifchen Kir 
chen die Aufficht hat. Das Wappen diefes Stifte ift ein 
filbernes Kreuz im vothen Felde, — | 

Dei dem dafigen Dom ift auch der Orden des heil. 
Johannes zu bemerfen, der 1756, von Sriedrich II. 
König von Preußen, dem dafigen Domrapitel ift verliehen 
worden. pn der Mitte des achtesfigtin goldenen und dun« 
£elblau emaillirten Drdensfreuzes, melchesan einem dunkel⸗ 
blauen, goldberandeten Bande gefragen wird, ift auf der 
einen Seite das Bild des heiligen Johannes, ats Pas 
tron des: Stifte. Die Majores tragen das Ordenskreuz 
mit der Krone auf dem Rock eingeftickt. Ku: 

Mehrere Nachricht findet man in folgenden Werfen: 
Petri Wiae ſ. Jürgen. Valent. Wintheri hiltoria Epifcopa- 

tus Caminenf. ab orgine annogue 1124. adannum 1618. © 
Cod. MS. fteht in Petri Ludewig coll. fcript,rer. german. 
Vol. II..nro, $.,...die,, auch unter dem Titel: ſcript. re- · 
rum epiſc. Bamberg. befannt ift. 
M. Mich. Zulichii hiltoria epifcopatus Caminenfis. Jen: 
4677. 4. (5 Bogen). Diefe Gefchichte ift 1677. zu 
Jena als eine Difputation gedruckt worden, und der 
Verfaſſer verdient Dank, daß er mit folchem Fleiß alles 
zuſammen getragen-hat. Im erften Capitel wird von 

dem Urfprunig des Stifts Camin gehändele. Im zwei⸗ 
ten iſt ein Verzeichniß "- Biſchoͤfe vor ber Reforma⸗ 

| Ä E32. Ben 


‘ 


| ‚sion. - Im dritten. EEE bie Biſchoͤfe nach ber Ref 
mation bis auf das Jahr. 1637, erzaͤhlet, in welche 
der lezte Herzog in Pommern und Difchof zu Cami 
“ Bogislaus XIV. geftorben if. Im vierten Capit 
| wird der jegige Zuftand des Bisthums nach der Ser 
larifation kurz dargeſtellt. 
velen ab Fichſtedt Epitome annalium Pomeraniae: acc. 
Genealogia Ducum Pomeraniae, II. Catal. epiſcop 
- zum Camin.: etc, ex ed, Jac. Henr. Balthafar. Gr 
. phisw. 1728.4. Diefer Balentin von Eichſtedt war e 
pommerſcher Edelmann und fürftlicher Canzler zu Et: 
fin. Er ftarb zu Stettin am 22. April 1600, 3 
gleich diefes Werf nur ein furzer Bericht von dem gri 
ſern Werf, das aber nicht erfchien: fo gründet es fi 
doch auf die glaubwürdigften Documente. 


Bon den alten Archi «Diaconatibus des hohen Stifts C 

min, in Schoettgens alten und neuen Pommerlan 
3 Th. S. 334. | 

Canon Epifcopor. Camin. in Dan. Cramers (Pret 
digers und Profeflors zu Stettin). großer pommerfd) 
Kirchen-Chronif. Alt. Etettin 1728. Fol. 

Epifcopor. Caminenf. vita et res geſtae, in Martini Ra 
gonis Pomerania- diplomatica, f, Antiquitatibus Pom 
ranis. Fräucofurti ad Viadrum 1707. 4. 'Dief 
BRango war aus einem vornehmen Gefchlechte zu Cc 
“ berg in Hinterpommern geboren, und war Advocat b 
bem churbrandenburgifchen Hofgerichte in Pommer 
"worauf er als Rathsherr zu Colberg 1658, a i 

Ejusd. Annales Colbergenſes. | 

Joh. Micraelii altes Pommerland, ' " Stettin 1740, 4. i 
aten Buch S. 574. 

Diplomatiſche Hiftorie des Bisthums Camin, fteht 

bdem erften Th. der Schriften ber Duisburgifgien geleh 
ten Geſellſchaft. DO, 1763. 4. BIO, 3, :q 


‚Kamp — Kapellmbork 663 
Urkunden find in Georgi/eb; regelt. chroRr. Aiplom. in indice 
pag. 256. angezeigt. 
Biga orationum Erneflil Bogislai Dücis — —— 
7767.3 Bogen in Quatt, , S. die bamburgifch Bibliar 
theca hift. Centnrja. III. pr 356: ;., 

Camp, am Rhein im Exzftife Krie, welcher alte 

genehme Ort vermuthlich aus dem lateiniſchen, von Cam- 
* feinen Namen führe: Nahe am Fluffe, in faft ent 
‚gegengefezter Richtung Hegen überaus steigend ur rechten ein 
Auguftiner und zur linken ein „Sräniscarler Yionnen® 
clofter” St. Martin. Mat febe auch den Artikel: 
Boppard. 

Samp; Eampen: Neuen⸗ Campe; latein. 
Campus aovus, oder Novi Campi Coenobium, eine reiche 
Ciſterzienſer Abtei in Vorpommern, imbarthiſchen Gebiete, 
weiche Herzog Wizlaus N. von Rügen; inebft, Bernuta 
im 3. 1231. geftiftet, und mit Mönchen aug, dem Seite 
76. ſchon beſchriebenen Cloſtet? Altern amp: ‚im Erzſtift 

SM N Be “daher fie auch nad) jenem Ihren Namen 
xrhielt. In Der Folge gi ing. dieſes aus deſſen 

Kuinen'fing man im SS 1580. an, dag Schl oß und Ve 
kleine Stadt Fibutg in Vorpommern; zu bauen, 
heut zü Tag ein Amt iſt -, — 

Cam mp oder Alten⸗ Camp. iſt ion © Er "he 
ſchriebe 


Woellenert Kapellndorf, ein Kirchdorf 
und Amt, ı Stunde vor! Jena, auf der faße nach Wei: 
mat zu Sachſen · Weimar: gehörig." ' Der Die war ef 
dieſem eine Stade; und ‚hatte ein Eiſterʒienſer Nonnen⸗ 
ie Das. Stiftungsjaher deffelben iſt mir BAR 
So ziel:finde ich, ‘daß hie Burggrafen zu Kirchberg im J. 
- 1203, am 24, uf; den Ort befveieten, ‚darauf diefes Eis⸗ 
| fe, veba⸗et war, —* —2 ‚Siegfried. zu Maing 


** ers 


dw uf 


*) Menckenii, ſcript rer, germ,. Tom. I, pı 676.681, Sub 
Kenfteins thüringifche Ehrauit 2. Th. Sssma4nr.. „| rt 


— Tapitulsberg — Cappel. 


ernennte 7365. am 25. Auguſt Commiſſarien, zu unter: 


ſuchen, ob das Cloſter Capellendorf mit hinlaͤnglichen Ein 


fünften verſehen ſey *). Das Stift Fulda hatte über die: 
fes Cloſter mehrere Gerechtigkeiten; daſſelbe bekannte auch 


in einer Urkunde vom J. 1294. feine Unterwuͤrfigkeit**). 


Dieſer Ort, nebſt dem ehemaligen Ciftercienfer Nion- 
nenclofter und Schloffe ift. 1508. zuerſt für gooo Goldgul- 
den von der Stadt Erfurt an Churfürft Friedrich und 
feinen Bruder, Herzog Johann/ wiederkaͤuflich, dann 
‚aber 1667. an das herzoglich weimarifche Haus erblich ab: 
getreten worden, nachdem man vorher 1534, den Pfand: 
ſchilling nod) mit 4000 Gulden erhoͤhet hatte. 
Eirn reicher Schatz von Urkunden ift in Georgifch: re. 
gellis.chron, diploim in indice:pag. 257. angezeigt, 
ECapitulsberg, ſ. Marienberg. — 
Cappel, Cappeln, ein adeliches Stift in der 
Braſſchaft $ii pe, in dem Amt Lipperode, ohnweit Lippſtadt. 
Es ſoll daſſelbe Kaiſer Carl der Große geſtiftet haben. 
Die Aebtiſſin iſt jezt immer eine Graͤfin aus dem lippeſchen 
Dauſe; auſſer derſelben find vier adeliche Chandineſfen. 
ie fragen einen erſt 1779. von dem leztverſtorbenen re- 
gierenden-Heren und, der Frau Yebtiffin feiner Schweſter 
Geftifteren Orden” an einerh rothen Bande mit goldenem 
ande, Es gehören zu diefem Stift ein Wirthshaus und 
brei Meietpöre in dem Dafıgen Mike... >. un co 
* Cap el, ein Nonnencloſter in Niederheſſen, zur 
linken der Eder, ohnweit Fritzlar. St Schneiders Be 


ſchreibung des alten Sachſenlandes ©. 64. | | 
u Kappel, "war ehemals ein berühmtes Cloſter Ti. 
fetzienfer Ordens, in dein Canton Zürich, in der Schweiz, 


und zwar in der dandvogtei Knonau, eine Stunde von der - 


. Stade 


39), Meucken.R, ei uhd-Baldenfkein 2, Th . &, 1241. 0 
**) ſ. Sohanmas Dicecef, Fuld, BE} WE 
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Stadt Zug es lagin.einerreigenden Gegend. Im J. 115 3. 
wurde Adelheid von Schwarzenburg an Walther von 
Eſchenbach, im lateiniſchen Exhibahe verheurathet. 
Sie erzeugte drei Soͤhne, naͤmlich Conrad, Abt zu Mur— 
bach, Urich, Probſt ji tucern und Waltber, Herrn zu 
Schnabelburg, von welchen der leztere, naͤmlich Malther 
von Xſchenbach, Herr zu Schnabelburg und Schwarzen⸗ 
Burg, im Johr 1185. das Cloſter Cappeln ſtiſtete *). 
Auf ihn find viele andere Wohlthaͤter des Cloſters gefolgt, 
befonders‘ die benachbarten Herren von Hünenberg, Es 
hat fhon im J. 1270. ein eigen Haus zu Surich gehabt, 
welches man ben Cappelerhof nannte, | 


Caſtenvoͤgte waren anfangs der Stifter und feine 
‚Nachkommen, hernach ift diefe Stelle an das Haus Hall 
wiel gefommen, und felbiges har fie 1495. der Stadt Züs 
| 8 um weniges Geld abgetreten. Unter dem Abte 
Wernher haben die Schweizer Diefe Abtei 1436, geplün« 
dert. In den einheimifchen Kriegen wider die Zürcher hat 
das Cloſter vieles ausgeftanden, bat fi) aber: bald wie- 
der erholet. Im J. 1525. bemwiefen die Einwohner ihren 
Neligiongeifer wider diefes Elofter, und wollten folches be= 
ſtuͤrmen; fie wurden aber daran verhindert, . Abt Trinkler 
war zuerft der Wiederherftefler diefer Abtei, nachher aber, 
durch Pracht und Verfchwendung ihr Werderber, Unter 
die edlen Gutthaͤter dieſes Cloſters gehören die Grafen von | 
Habsburg. Mehrere adeliche Familien Harten daſelbſt ihre - 
DBegräbnifle, unter denen, außer den Sreiherren von 
Schnabelberg und Eitbenbady, vorzüglich die Nitter 
von Chalmeil, von Baldek/ von Sünenberg, von 
Bonſtetten / von Hallwyt und Die Bester von Brau⸗ 
negg vorzüglich anzufuͤhren ſind, "weil fie bie Stiftung um 
ein anſehnliches vermehrt habhe. 0. 
— 3 Zur 


9) Diefe: drei. Soͤhne werden -in dem Sefätigungsbeik, Bis 
und ſhofs Hermann zu Conſtanz, Filii de Exhibahe genennt. 
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Zur Zeit der Reformation war Wolfgang Joner 
genannt Ruͤbli von Frauenfeld, Abt zu 35 Fe 
liebte die Wiflenfchaften, und berief 1523. Heinrich Bul⸗ 
linger von ‘Bremgarten, welcher darauf der Nachfolger 
Zwinglis zu Zürich in dem Neformationswerf wurde, in 
fein Cloſter, um der Schule vorzuftehen, Diefer erfüllce 
die Pflichten. feines Amtes vollfommen, und verbreitete 
badurd) in dieſem Elpfter Gelehrſamkeit und gereinigte Re— 
ligionsbegriffe, Der Abt und die Clofterbrüder wurden 
teformirt, und, gaben dem Orden ben Abſchied. Es wurde 
darauf aufgehoben, und dem Canton Zuͤrich einyerleiber, 
der es noch als ein obrigfeitliches Amt im Befis hat. Die 
Gloftergefälle werden feit 1557. durch einen Amtmann ver- 
woaltet, an deſſen Stelle alle fechs Jahre ein anderer kommt. 


Die Zürcher gedenfen mif Betruͤbniß ah einen Krieg, 
der von diefem Dre den Namen bat. Als im J. 1531, 
ein Religionskrieg zwiſchen Zurich und den Fleinen umfies 
genden Farholifchen Canfons entftand: fp wurde am 24. 
Het. defielben Jahrs bei Tappel eine Erhlachf. geliefert, 
welche die Zürcher. verloren haben, und. wobei auch Zwing⸗ 
lius fein geben einbüßte. Um das Andenfen davon zu er« 
halten, baueten die Katholifen eine Gapelle auf dag 
Schlachtfeld, dahin noch jährlich eine Proceſſion gehaften 
wird, % | | en, 


In Johann Jaeob Simlers Sammlungen alter. 
und neuer Urkunden zur Beleuchtung;der Kirchengefchichte, 
pornemlich des Schweizerlandes, im 3. Bande; . (Zürich 
1767: 8.) .ftehen -Annales five Chronicon;Coenobii Ca- 
. pellaui, Auctore Heiur. Bullingero, die Simler mit nuͤtz⸗ 
lichen Anmerkungen bereichert. hat. Bullinger hat dieſes 
Werk am .ı, Februar 15 26. unter dem Wolfgang Joner, 
Abe zu Cappel, angefangen. „En theilt es in zwej Theile. 
Im erſten handelt er von den Stiftern und dem Stiftungs⸗ 
briefe dieſer Abtei, von dem Namen, der Lage und den 
Gebäuden bes Cloſters. Die ganze Geſchichte iſt it An· 

ee dh . Ed nehm⸗ 
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‚ nehmlichkeiten, edlen Gedanken, vieler Ordnung.und vie⸗ 
lem Geiſt, in einer uͤberaus kurzen und kernhaften Schreib⸗ 
art, Auf lateiniſch verfaſſet. Die Geſchichte ‚der. Aebte Ul— 
rich Stempfli, und Johann Schönberg, iſt nach der falls 
— Schreibart abgefaſſet, wie auch des Abts Trinkler 
eine, welche den zweiten Theil anfaͤngt. Dieſe Lebensbe— 
ſchreibung ift in drei großen Capiteln abgefaßt, und macht 
den Beſchluß der Bullingeriſchen Arbeit... Peter Sımz 
ler, Prior von-Gappel, von Rheinau ‚gebürtig, fezte ſie 
in deutſcher Sprache, bis auf die Wahl des Abts Wolf: 
gang Joners, bis 1519, aber fehr furz for. Das Ori— 
ginal ift zu Zürich in dem Kirchenarchive Nr. 41. L. B. pag. 


130— 146. aufbehalten,. "Man fehe auch. Ich, Henr. Hor- 


Zingeri hillpriain eccleſiaſſicam npvi Teſtamenti. Tiguri 
1667. 8. pag. 305 —310. mo viel aus, biefem Werfe ans 
gebracht iſt. | — 
WVroaon dieſem Cloſter findet man, auch ſehr viel merk 
wuͤrdiges in Duͤrſtelers Stemmatogr. Tig. App, T. H. 


Cappeln, oder Frauen Cappelen, ein Dorf 
zwei Stunden von Bern in der Schweiß, an der Murter- 
ſtraße, wo vor Zeiten ein Frauericlofter Auguftiner Ordens 
gemwefen, welches aber im J. 1486. ift aufgehoben, und 
deſſen Einkuͤnfte dem neuen Stift zu Bern find beigelege: 
worden. Ä PEN Bee 
Cappelen, einaltes Moͤnchscloſter in der Schweiz, 
in ber Gemeinde Wohlen, jenfeits der YXar, gegen Frauen⸗ 
Eoppelen über, Es mar eigentlich eine Probftei, die 
aber fhon lange aufgehoben iſt. 

Cappelndorf, f Capellendorf, | | 
—Cappenberg, ein freies, adeliches — — 
tenſer Stift in Weſtphalen, bei Hamm, im Stift Mün: 
ſter. Moch bei gebzeiten des heiligen Norberts übergaben. 
Gottfried und fein Bruder. Otto, beide Grafen von Cap⸗ 
penbetg, den Pla, wo vorher ein Schloß geftanden, mit 

| | | per 
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vier andern Hoͤfen dem genannten Heiligen i im J 1123, 
damit daraus ein Clofter errichtet, und folches von Dienern 
Gottes unter feinem neuen Inſtitute bewohnet werden möch- 
te. Kaiſer Heinrich IV. beftätigte diefe Schenfung im %. 

1133. durch ein folennes Diplom”), und die Chorberren 
von — bewohnen es noch bis auf den heuti⸗ 
- gen Tag. 

} Diefes auf einem Berge liegende Stift iſt ein gro⸗ 
ßes in Viereck aufgefuͤhrtes Gebäude, das in der Entfer⸗ 
nung über Holzungen und einer fruchfbaren Ebene reitzend 
hervorragt. 

Mehrere Nachrichten findet man in Joh. Diedr. von 
Steinen furzer Befchreibung der Hochadelichen Gotteshaͤu⸗ 
fer. Sappenberg und Scheda ıc. Dortmund 1741. 8. und 

in Miraei Chron, ordinis Praempnfirat, Colon, 1613. 8. 


Carden, latein. Cardonia, ein uralter Flecken an 
der Mofel, in dem Erzftifte Trier, hatte eine uralte Abs 
tei zu St, Caftor genannt, welche im neunten Jahrhun⸗ 
dert ſoll geftiftet tworben feyn; es waren dafelbft Chorher⸗ 
ren, wie Brower fagt, welche unter dem Inſtitute Crodo⸗ 
gangs lebten. Es ſind vom J. 1228. noch Briefe vorhan⸗ 
den, in welchen ſich dieſe Chorherren mit den Chorherren 
zu Steinfelden, wo wirklich Praͤmonſtratenſer find, ver⸗ 


bruͤderten; man ließt barinn; Iggebrandus Praepoſitus, Go- 


defridus Decanus, totum Capitulum et Conuentus Eccle- 
fiae:Cardönenfis. Aus welchen erhellet, daß fie im drei⸗ 
zehnten Jahrhunderte noch beifammen lebten. Mehr iu 
verläßiges läßt fich nicht von diefem Stifte fagen. ©. 
Browers Annal. Trevir. Lib. VII. n. 85. 

Es ift hier auch) der Sig eines Achidiaconts, und 
Seänjischng —— 


Car 


Das in Miraei oper. diplom, et hifte, Tom. IIL, P 324. 
abgebildet iſt. 
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- Earlburg, oder Carlsburg, ein Frauencloſter 
Benedictiner Ordens in Franken, ohnweit der Stade Carl: 
ſtadt, im Hochſtift Wirzburg. Es war dieſes eines der 
erften Frauenclöfter in Franken, welches eine Bertrudis, 
oder vielmehr Giltrudis, die vor eine Schweſter Carls 
des Großen ausgegeben wird, geftiftet hat, - Hr. von Ek⸗ 
kart *),aber bemeifet, daß fie nicht die Schwefter Carls deg 
Großen, fondern Carolomanns muͤſſe gewefen feyn, Wer: 
eigentlich Diefe Wertrudis geweſen fei, Darüber. haben ſchon 
viele Gelehrte nachgedacht, aber ned) feinen Beweis ger - 
funden. Gropp behauptet im 2. Th. feiner wirzburg: Chro⸗ 
nie S. 163. daß die genannte Prinzeffin diefes Cloſter 
noch vor Errichtung des. Bisthums Wirzburg dahin: ger 
bauet, daffelbe aber noch’ vor dem geftifteten Bisthum 
wieder ‚verlaffen babe, fonft- hätte Carolomannus Diefeg 
Elofter nich dem heil, Burchard zu feinem neuen Bis— 
thum vermachen koͤnnen, welches doc) geſchehen ſei. Nach 
gen Abzug wäre das von ihr erbaufe Cloſter nebft der 

iche dem Herzog Carl Martell verblieben, hernach an 
defien Sohn Carolomann gefomimen, welder es endlich 
dem heil, Burchard zu feinem neuen Bisthum gefchenfe 
habe. Don diefem habe es die hinterlaffene lezte herzogli⸗ 
che. Prinzeffin Immina für. ihr dagegen -dem heil. Bur⸗ 
chard überlaffenes väterliches Schloß zu Wirzburg, lebens · 
lang erhalten, und wäre auch in demfelben geftorben. und 
begraben worden, und zwar als eine Örbensperfon, wel⸗ 
ches alles in dem Leben Burchards erzählt wird, Lange 
kann es aller Wahrfcheinlichkeit nach nicht geftanden haben, 
weil die Gefhichte deflelben fo. gar fehr verdunfele if. Sure 
‚hard war zwar.der erfte Bifchof zu Wirzburg; feine Ein« 


weihung zum, Bifchof. geſchahe im jahre 742. obgleih, 


das Bisthum etwas fpäter, und zwar erſt ohngefaͤhr im 

J. 750. in die Ordnung ift gebracht worden. Der Ur« 

fprung des Clofters Carlburg müßte alfa, in die Mitte des 
| en | ‚achten 

”) Rer, Franc.. XXIL 19. | . 


a u. 
munter zu Dia ne 
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achten Jahehunderts und zwar vor der Stiftung des Dis. 
thums Wirzburg, geſezt werden. 

Carlsruhe, eine offene, aber regelmaͤßig ange⸗ 
legte Stade In der Marfgrafichaft Baden, welche Marks 
graf Carl KOilbelm im Jahr 1715. zu bauen angefan⸗ 
gen, und zu feiner Reſidenz erwaͤhlet hat. Das Capusis 
ner Hoſpitium entfiund unter der Regierung dieſes pro⸗ 
eeftantifchen Herrn auf folgende Weiſe. Er fam im Jahr 


1712. von feiner Reiſe, die er durch Italien machte, wie-⸗ 


der in feinen Staaten an, und brachte unter feinem Gefol« 
ge einige Katholiken mit. Da hun. das Ofterfeft heran⸗ 
nahete, fo fieß er einen Capuziner aus dem Cloſter zu Bruch⸗ 
ſal berufen, der fr die Katholiken Beichtvater feyn, und 
den gewöhnlichen Goreesdienft Halten mußte, Diefe wuͤnſch⸗ 
ten nichts fehnlicher, als daß fie auch an den uͤbrigen Feft- 
tagen dem Amt dev Meſſe beimohnen koͤnnten; fie entdedi: 
ten alſo ihr eifriges Verlangen dem Baadifchen geheimen 
Kath, Baron von Beck, der auch diefe Angelegenheit 


dem Marfgrafen fo kraͤftig vortrug, daß diefer dein Pater 


erlaubte, für die. katholiſche Dienerfchaft an jedem Fefttage 
den Gottesd bienft i in einem dazu beſtimmten Haufe zu ver- 
richten. ° 

Unm dieſe Zeit traten zwei Virtuoſen, die von Vene⸗ 
dig kamen, in Markgraͤfliche Dienſte; beide waren Ka— 
choliken, und einer Natalis Bettinardo mit Namen, 


war auch Prieſter, der dem Markgrafen ſeine Dienſte nur 


unter der Bedingung zuſagte, daß er in ſeinem Hauſe die 


deil. Meſſe leſen duͤrfte. 
Carl, der die Muſik ungemein Tiebte, und diefen Ita⸗ 
lienern eine beſondere Achtung erwies, ſagte ihnen alles 


was ſie nur verlangten, ohne den mindeſten Anſtand zu. 


ie erhielten 1715. aus dem Cloſter zu Bruchſal allezeit 
"über den zweiten Sonntag, und an größern Feſttagen eie 


nen Priefter,; der predigen, Beichtfigen, und die Yugend _ 


Äh dem Chriſtenthume unterrichten mußte, und, für feine 
Bemuͤhung Koft und kg bei dieſen Italienern fand. 
Durlach, 
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Sach; ; die Bisperige Reſiden des Markgrafen 
* das Ungluͤck, ihm nicht mehr zu gefallen. Er —— 
ſich alſo, eine neue Stadt, die er Carlsruhe nennen woll⸗ 
te, anzulegen, und neue Cinwohner dahin zul verfegen, des 
nen er unter andern auch eine völlige Religionsfreiheit zu⸗ 
fi cherte. Er erwaͤhlte dieſe Stadt 1718. zu feiner Reſi⸗ 
denz und der gethanen — gemäß, verſahen 
die Capuziner von Bruchſal ach den Sa ae Götter 
Ä dienſt ganze zehn Jahre hindurch. | 

Unterdeſſe en verließen obengedachte Iellener den Hof 

biefe, Voͤter waren num gezwungen, alle Sonn = und Feier⸗ 

tage, in die Stadt zu -fommen. Sie mußten, . ohne-den , 
weiten Weg und die ſchiimme Witterung zu rechnen, -ihe 
ren Unterhalt von Haus zu Haus bestehny und — er 
ſehr harte Worte einſchlucken. 


Durch dieſe Beſchwerlichkeiten winde der Prvinien 
Be ‚ ins fünftigesteinen Priefter mehr dahin zu ſchik⸗ 
fen, um durch Hiefe Verweigerung die Bürger und ven 
Marfgrafen dahin zu bringen; 'entweder!feine Ordeusbruͤ⸗ 
der .befler zu verforgen , oder ſich um einen andern Seelſor⸗ 
ger umzuſehen. Da num die Geſinnungen des Provin⸗ 
zials der Facholifchen Buͤrgerſchaft eroͤfnet wurden, fo war 
die Beftürzuing allgemein ; der Cardinalbiſchof von Speier 
famt) der aͤltern Markgräfn wandtenalles an, um den 
Provinziatdahin zu vermögen, daß ſeine untergebenen 
Ordensmaͤnner ihre geiſtlichen Verrichtungen wie zuvor . 
fortſetzen möchten ; nicht genug, der Markgraf ſelbſt wur— 
de durch Bas Verfahren des Provinzials unruhig, und An: 
ßerte, er. wolle Feine 'andertt als dieſe Vaͤter, in dieſer 
Steadt haben; fie könnten ſich eine-beftändige Wohnung 

errichten, und ihre Verpflegung in. — hr opne 
Widerrede frei ſuchen. 

Indem dieſe Sache eine ſche guͤnſtige Wendung ge⸗ 
nommen,“ fo fieng man wieder an, die vorigen Verrichtun⸗ 
gen du erneuern, und 1730. ein Hoſpitium zu bauen, * 

es 


— 


% 
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ches dieſe Vaͤter ‚die der rheiniſchen Provinz — 
* ; noch im Beſitz haben. 

Carlſtadt, Carſtadt, Eine. und: Amt an 

Mayr, im Hochftift — Daſeoſt iſt ein Capu 

ziner Cloſter. 


Carlſtein, ein chedem ſehr feſtes und beruhmter 


* jezt aber groͤßtentheils eingegangenes Bergſchioß, im Be 


rauner Kreiſe in Boͤhmen, zwiſchen Beraun und Könic 
ſaal, 24 Meile von Prag, welches Kaiſer LarliV. 1348 
zu dem Ende erbauet hat, um darin die Crone und ander 
Kleinodien des. Reichs, die Privilegien der 'böhmifche 
Nation, und die vornehmften Heiligehümer des Landes 3 
verwahren. Es iſt aber jezt ganz wüfte, In dem Schtof 
ſelbſt führte der vorhin genannte Kaifer drei Capellen au 
“ davon eine der Himmelfahrt Mariaͤ, die zweite der heil 
gen Catharina ,. ımd die dritte dem heil. Creutz gewidm 
war. Bei dieſer größern Capelle, welche im J. 136 


am 9. Febr, von dem prager Erzbiſchof Johann iſt eing 


weihet worden, ſtiſtete dieſer Kaiſer 1357. am 27. Mär 
einen Dechant- und vier. Chorherren. Bei. der Ausfer: 
gung des Stifisbriefes,. der in Hagek boͤhm. Chronik, b 
dem J. 1357. weitläuftig votkommt, wies er) dem nı 
angelegten. Collegiarftift in Carlſtein viele Zehenden a 
und kaufte ihm auch in der Folge: das Dorf: Prasfole 
Kaifer Carla IV. Drönung über den Gottesdienſt der Ki 
chen: und Chorherren zu Carlſtein vom J. 1357. befint 
ſich in Goldaſt Conttit. imper, Tom. H, p- 65. und 
Lunigii cod, Germaniae dipl. Tam.l. p.1175. Wie lan 
dieſes Stift auf. folche, Art, gedauert habe, kann ich, ni: 
angeben, vermutbe-aber aus mandjerlei Gründen, daß 
von fehr kurzer Dayer 'war. Vitus Polinsky, der ı 
J. 1570, Dechant war, und feine Nachfolger, Baben | 
zu. Anfang des gegenwärtigen. Jahrhunderts faft ſaͤmmtl 
zu Prag gewohnt, Einige Urfunden, welche dieſes Co) 
Ei erläutern, und das, Berzeihniß der Dan 


Carthaus — East. 63 
‚findet man in Schallers Topographie des — 
Boͤhmen, 8. Th. S. 16. u. fa 


Carthaus, auch Matien Paradies, ein 
Dorf und vererbpachtetes Vorwerk von 28 Haͤuſern, in 
Weſtpreußen, neben welchem ein beruͤhmtes Carthaͤuſer 
Menchscloſter zwiſchen zwei Landſeen liegt, und aus 
welchem die Rodaune entſpringt. Es iſt das einzige Clo⸗ 
ſter dieſes Ordens in Preußen, und nad) einigen foll es der 
lezte Pomerellifche Fürft Meſtwin 1370, nach andern " 
aber eih Edelmann“ „Khan Buſchuͤtz 1381. geftiftee 
haben. | 


C arthauf e, ein Vorwerk ehemaliges Glofter, 

und nachmaliges fuͤrſtliches Gut, vor der Stadt — 
‚in Schleſien. | 

: &arthaufe in Heffen, f. Eppenberg, 

Carthauſe bei Mainz, . Wainz, 


Caslet, oder Caffel, eine Stadt im belgifchen 
andern, bat eine Abtei vegulirter Chorherren ‚ welche 
Robert, ein Graf von Slandern, im Sabre 1071. au 
Ehren des heil. Apoftels Peter erbauet, und für zwanzig 
Chorherren geftifter hat. Die Urfache diefer Stiftung foll ge⸗ 
weſen ſeyn, weil befagter Graf am Tage Peters Stuhlſeier, 
‚unmeit Caslet, über den König von Frankreich, über Kichild 
‚ ind feinen Sohn Armielf, die ihn befehdeten, einen vollfon« 
mehen Sieg erfochten bat, , Doch meldet Graf Robert 
in feinem Stiftsbriefe von diefem Siege nichts; er ſagt 
nur darin: daß er in Nückficht feiner fchweren Sünden fei 
bervogen worden, diefe Stiftung zur Ehre Gottes zu mas 
chen; daß er zwanzig Chorberren daher verordne, unter 
| denen ber zwanzigfie die ‚Sorge über die Schulen zu 
‚tragen babe, und wenn. diefer in feinen Pflichten ſollte 
ſaumſelig befunden werden, die uͤbrigen 19 einen andern 
tauglichern an deſſen Stelle zu ſetzen haͤtten. Darauf be— 
ſtimmt er die Einkuͤnfte fuͤr den Probſt und die uͤbrigen 

Bird, Glofter » Topogr. J. B. Hu Ehors 
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Chorherren, das Noͤthige zum Unterhalt der Kirche; zu 
Unterhalt der Gaͤſte, und des übrigen Gebaͤudes. En 
lich verordnet der Stifter, daß immerhin. 7 Priefter, 
Diafonen, und g Subdiafonen follten unterhalten werde 
er verordnet, daß fie bei einander leben, und an -eine 
Tiſche ſpeiſen follten; vorzüglich empfiehlt. er, ihnen t 
Reukhhei, Im % 1085: wurde der Stiftungsbrief n 
des Grafen und, feiner Soͤhne Unterſchrift ausgefertig 
und von dem Biſchofe zu Flandern, Gerard, beſtaͤtig 
Aus dieſer Urſache wollen einige behaupten, daß die St 
tung erſt im J. 1085 gemacht worden ſei, obfchen d 
oben angeführte Jahr wahrſcheinlicher ift: Graf Robe 
war mit ſeinem Stiftungsbriefe noch nicht Zufrieden; ı 
‚feiner Stiftung groͤßern Nachdruck zu geben, flichte 'er I 
dem Könige Philipp auch um die Beftätigung feiner erri 
teten Kirche an, welche er auch im namlichen Jahre 105 
erhalten hat. Der König ſagt in feiner Beftätigungs 
funde, daß die Chorherren zu St, Peter in Caslet 
maͤmlichen Pridifegien und Vorrechte zu genießen haͤtt 
mit welchen die Chorherren zu Arras in der Abtei zu € 
WVedaͤrt bereichert waͤren. Nicht lange nach dieſen getr 
fenen Sichetheitsanſtalten ſtarb Graf Robert, naͤmlich 
J. 1093, und ließ ſich als milder Stifter dieſes Gott 
hauſes in feiner Stiftskirche begraben. Sm J. ır. 
‘erhielten die Chorhetren ein neues Praͤrogativ, da ihr 
der Bifchöf von Nheims, Samfon, vor Neuem i 
‚Privilegien beftätigte; dieſer fügte den übrigen noch ! 
Daß fie in Der Zukunft das Necht Haben ſollten, ſich Te! 
Seinen Abt zu wählen, S. Ipeniüs in Chrön.' Lamb 
-Ardr, — 28. 


Caſſel „latein. Caſſella, ober Coſſellae, Har 
und Reſidenzſtadt des Landgrafen von Heſſencaſſel, 
Fluß Fulda, im Niederheſſen. Dieſer Ort wurde vorm 
auch, zumal im lateinifchen; Chafalla, Caſela, Ca 
18, Caſſulan, Caſſilium, Caſſula, auch mie ein 


f 
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K. Kaſſle geſchrieben. So kommt i in einer Urkunde von 
1247. Kafjei vor *). Landgraf Heinrich der Eiſerne 
hat dieſe Stadt erſt in rechte Aufnahme gebracht, indem 
er diefelbe 1330. um.ein großes erweiterte, und denen, 
die dafelbit anbauen wollten, ſtattliche Privilegien gegeben 
hat. Ueberdieß ſtiftete er auch im J. 1364. daſelbſt ein 
ſchoͤnes Domſtift, und ließ es dem heil. Martin zu Ehren, 
——— — dieſer Stadt, weihen, daher es das Stift 
zu Ste Martin genennet wurde. Er gab einem jedwe⸗ 
den Canonico, deren acht waren, eine Praͤbende von: 40, 
dem Dechant und Scholafigr aber jedem 60 Gulden. Ay 
‚chenbecher erzählet, daß, als Diefe Stiftsgebäude zuſam⸗ 
men gefallen wären, fie,von dem Ablaßgelve; weldjes Leon- 
‚hard von.Schweinfort, ein getaufter Jude, vermöge der 
vom Pabſt Martin erhaltenen Freiheit eingetrieben haͤtte, 
wieder waͤren erbauet worden. Zur Zeit der Kirchenrefor⸗ 
‚mation ift auch biefes Stift, im N 1525. aufgehoben 
worden. 
Die St. Wastinstire, ) ober bie Stiftskirche 
zu St. Martin ift die größte Kirche in Caſſel, daher fie 
auch gemeiniglid) die große Kirche genennet wird; ifo 
mie die dazu gehörige Gemeinde die Sreibeiter-Bemeinde, 
Das Jahr der Erbauung iſt zwar nicht bekannt, aber doch 
ſo viel, daß fie ſchon 1343. geſtanden hat. Sie liegt am 
Gouvernerhentsplaße, zwifchen der von ihr benannten Mar: 
tins⸗ und Dionyfiusftrafe, deren Zwiſchenraum fie der 
Laͤnge nad) erfuͤllet. Sie ift in der von Friede, Spriftepp 
Schminte herausgegebenen Beſchreibung von Camel. 
(1767. 3) ©. 349. unf. ſowohl der Geſchichte, als ihrer 
innern und: äußern Beſchaffenheit nach, Mt 56 
fchrieben, ' 


Bon dem Stift handele köldende Schrift: SCH 
fejte Nachrichten von der Stadt AR , darin die —— 
Yu 


"2 .Guden) Cod. diplom, TA, — — 
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"des dafigen Thumftifts zu St. Martin kuͤrzlich mitgerhe 
fee wird; Ferner: -Diplomata inedita LXVII. hiftoriam e 
clefiae collegiatae S. Martini illuſtrantia, ftehen In So 
Phil. Kuchenbeckers Annal. Hafiacis, Colledh V. n 
et. “ 
"Die ſogenannte Bruͤderkirche liegt in der Altfta 
an dem alten Eoflegenhöfe, und gehörte zu dem Cloſter d 
Carmeliter Moͤnche. Das jegige fteinerne Gemol 
derfelben ift 1376. aufgeführt worden, S{rı welchem Ja 
re fich die Carmeliter hier niedergelaffen haben, ifi mir u 
bekannt; indeflen finde‘ ich in dem dritten Band. von d 
Hrn, Rath Ledderhofe kleinen Schriften (Caſſel 178 
8.) in dem Anhange von heſſiſchen Urkunden, Mei 8: ei 
Urkunde über die von den Carmeliter Mönchen in Caf 
uͤbernommene tägliche Verrichtung des Gottesdienftes 
-dortiger Schlößcapelle vom Sy: 1300. Die zu dieſer K 
che jezt gehörige- Gemeinde wird die. Alrſtaͤdter genen 
Doch) hat die franzöfifche Gemeinde der Altſtadt, nad) | 
teutſchen, darinnen auch ihren Gottesdienſt. 
Caſtagnabieza, (di. Caftanienwald), ein C 
meliter Barfüßerclofter, mit einer fchönen Kirche, nabe 
der Stadt Görz im sfterreichifchen Sriaul. Cs wurde 
J. 1648; geftiftet, und unter Kaifer Joſephs II Diec 
tung 1785; aufgehoben. re 
Ca ſtel, latein. Caltelium, ehemaliges Schloß ı 
Benedictiner Elofter im Pfleggerichte Pfaffenhofen, in 
Oberpfalz, zwei Meilen von Amberg, jum Bisthum : 
gensburg gehörig. Dieſes Caſtel war anfangs ein Sch 
oder Caſtell auf, einem Berge, der ringsherum mit 
dickſten Wäldern umgeben war; es erbaueten folches 
wife Grafen von Caftel, die ums Jahr 975. anzef 
gen haben, und. mit. den Fraͤnkiſchen Grafen von Cal 
niche dürfen, verwechfele werben *). Einer ihrer "DI: 
*) Die alten Grafen von Caſtel follen aus Seeland herk 
"men; Erneſt flohe daraus, weil’das. Mer einftmals | 
g 
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koͤmmlinge, Friedrich Graf von Laftelberg *), bat 
aus dieſem Schloß im J. 1098, ein Mannsclofter Bener 
dictiner Ordens geftiftet und erbauet, welchtss Graf Otto 
von Hirſchberg**) des Friebrihs Sohn, wie auch) der 
Graf Derengarius von Sulsbach***) mit feiner Ger 
mahlin Adelheid von Wolfratshauſen, vollends aus⸗ 
geführt, und mit fchönem Einfommen begabt haben, Der 
legte des caftelifchen Stammes war Graf Gebhard III. 
der im Jahr 1185, geftorben iftt). Daß Berengarius, 
Graf von Sulzbach, nebft feiner Gemahlin Adelheid, zur . 
erften Stiftung das Meifte beigetragen habe, wie Bruſch 

angiebt, ift ehr wahrfcheinlich, indem er nicht nur in dem 
größten Anfehen ftand, fondern auch am längften unter 
ten uͤbrigen lebte, ! 


Ehemals war diefes Cloſter fehr berühmt, und wurde 
von vielen Örafen des Reichs befucht. In der Stiftsfir- 
che wird ein unverweßter Körper einer dreijährigen Prinzef- 
fin des Kaifers Ludwig aus Baiern, Mamens Anna, die 
dort begraben liegt, gezeigt, Außerdem find auch hier be: . 
graben die Stifter, nämlich die Grafen von Laftel, Sulz⸗ 
Be Yung: | bad) 


getreten, und fein Stammſchloß verfhhungen hatte. Er kam 
mit ſeinen Söhnen im. Jahr 975. in das alte. Norieum, tvels 
ches ehemals zum weitläufigen Herzogthum Bayern gehörte, 
und fiedelte fich dort in einem dicken Walde an, Da er fi 
mit der Jagd befchäftigte, fo yeriech er öfters auf den Berg 
Saftel. Nach damaliger Gewohnheit, und weil es der Si⸗ 
chetheit wegen auch nothwendig war, auf Anhbhen zu woh⸗ 
nen, bauete er fic) dafelbft eine Burg, welche er und die her⸗ 
umwohnenden Leute Laftel (Caſtellum, oder arsem Caftiv 
lienfem ) nannten, j 


*) Er ſtarb im J.izjo83. | 
**) Starb im J. 1105. | r 
***) Starbim J. 1126s6s. 

MDas Geſchlechtsregiſter dieſer Grafen finder man Th Brufcbh 
=.“ ehronol, Monaſt. p. 122.. , 


— 
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Bach und Floß; dann die Herzoge von Meran, welch: 
eherhals Ammertal bewohnt haben; die Marfgräfin Luit 
gard von Hohenburg und Vohburg (die Schweſter de 
Stifters, des Grafen Berengarius), nebft ihrer Tochter 
welche dem Klofter viele Wohlthaten erzeige Hat; Jemen 
gard, die Mutter des erft genannten Berengarins, un 
fehr ‚viele von Adel, unter andern aud) der berühmte baie 
rifche Ritter Sepfried Schweppermann, der im Jah 
1337. geftorben ift, : Es ift befanne, daß diefer Ritte 
in der großen Schlacht zwifchen Kaifer Ludwig IV. un 
dem Erzherzog Friedrich, baierifcher Kriegshauptman 
war, und durch feine ausnehmende Tapferkeit auf baier 
fher Seite den Sieg erfechten half. Mach der Schlach 
fehlte es damals an Proviant, und es waren zur Erquil 
fung des abgematteten Körpers weiter nichts vorhanbeı 
als einige Eyer,  Kaifer, Ludwig nahm nur ein Ey, ur 
befahl, dem tapfern Schweppermann zwei zugeben. J 
dem Creußgang diefes Cloſters ließt man auf feinem Gral 
ſtein folgende Wortes | 


Die leit begraben Herr Seyfrid Shcwerbe ni 
Alles Thuns und Wandels an, 
Kin Bitter Beck und veft, 
Der zu Gundersdorf im Streit that das Def. 

Er iſt nun tod, 

— Dem Gott genod. 

J Jedem ein Ay | 

F Dem frommen Schwepperman zwey. 


| Diefe alletdings merkwindihe Handlung hat einer unſe 
vorzuͤglichſten Kuͤnſtler, Hr. A. W. Kuͤffner in Hu 

berg, im einem vortreflichen Kupferſtiche vom J. 170 
dargeftellt, Er ftelle im Vordergrund in der Miete eh 
Gezeltes Keifer Ludwig den Baier vor, wie er dem b 
ven Kriegsbauptmann, Ritter Seyfried Schwepp 
mann, nach dem durch ihn errungenen, fuͤr die-Kait 
cri 


| 
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crone entſcheidendem Treffen wider Herzog Friedrich dem 


Schoͤnen, zum Zeichen ſeiner Achtung und Erkenntlich— 
keit zwei Eyer reichen laͤßt, davon den übrigen Feldher⸗ 
ven nur ein jeder eiries erhält, mit den befarinten Worten: 
„G:bt jedermann ein Ey, dem frommen Schwep⸗ 
permann zwei.“ Der alte Schweppermann fteht un= 


ter demuͤthiger Berbittung diefer großen Gnade vor dem 


Kaifer, Kin Evelfnabe reicht auf Befehl des Kaifers die 
Eyer.hin. Hinter dem Kaifer ſteht der gefangene Herzog, 

und der König. Johann von Böhmen, - Zur Nechten des 
Kaifers fteht Burggraf Friedrich von Nürnberg in völlie 
ger Ruͤſtung, und zur linken ‚nahe bei Schweppermann, 
Conrad von Rindsmaul, auf feinen Schild geſtuͤzt, wor⸗ 


auf man fein Rappen fieht, der namliche, welcher den ' 


Herzog Friedrich gefangen nahm, Man ſieht im übrigen 
Zirkel ohne die genannten noch 21 andere Heldengeſi chter, 
theils im Vorder- theils im Hindergrunde, und ganz im 
Rriegscoftume jener Zeiten. — Ein. Blatt mit einer fchd« 
ner Vignette, welche Schweppermanns Grabmal vor⸗ 


ſtellt, erzähle die Gefhichte, Die Platte ift gegen ein _ 


Fuß acht Zoll hoch ‚, uud zwei Fuß breit ‚und, Bet da⸗ 
bei des biedern Küffnevs Andenken. 


Auf welche Art die Benedictiner dieſes Cloſter ER 
ven haben, ift imir unbekannt. Im Jahr 1630. wurde 


Caſtel den Jeſuiten zu Amberg, als eine Stiftung einge 


raͤumt. Eie beſaßen es auch noch lange nach ihrer Auf⸗ 
hebung, bis es im X. 1782. nebft den übrigen Gütern 
diefes Ordens, den baierifchen Maltheſerrittern iſt übere 
laffen worden, 


Caſtell, franz. Chatel fur Mofelle, * kleine 


"Stadt an der Mofel, Als die dafigen Einwohner von den 
nüglichen Bemühungen’der Chorfrauen unter dem Inſtitute 
‚des ſel Peter Fourerius gehoͤrt harten, ſchickten fig Pitt: 
briefe an den vortreflichen Mann, daß er ‚ihnen, auch ‚einige 
Chorfrauen zum Unterricht ihrer Jugend ſchicken moͤchte. 

Uu 4 Der 
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680 Caſtello Porpets. Zur heil. Catharing, 


Der heilige Mann ſtillte ihr Verlangen, und bei ihrer An- 
Funft war fchon alles fo zubereitet, daß man fogleid) die 
Schulen eröfnen, und auch Zöglinge aufnehmen Eonnte, 
zu welcher erwünfchten Weranftaltung ſich ein unbekannter 
Gutthaͤter hervorgethan hatte, der fein Haus nicht nur als. 
fein diefer rühmlichen Abficht gewidmet, fondern cuch feine 
3100 Töchter mit einer anfehnlichen Ausfteuer dem nen ein- 
geführten Inſtitute übergeben hat, ‚welche den 29. Herbſt⸗ 

monats im J. 1625. eingekleidet wurden. In der Folge 

“mußte das Cloſter ſehr viel bei feinen ohnehin kuͤmmerlichen 
Einfünften durch Kriegsunruben erdulden, dergeftaft, daß 
die Chorfrauen kaum mehr folches bewohnen konnten. Es 
wurden daher dem Kaiſer Leopold I. darüber Vorſtellungen 
gemacht, ‚welcher ven Platz, wo ehedem das Schloß ges 

ſtanden, zur Erbauung eines neuen Clofters anwies, wel⸗ 
ches fie noch heute inne haben, 


Eaftello Porpeto, in ber Grafſchaft Goͤrz. Da⸗ 
ſelbſt war ein Minoriten: Mönchsclofter, das im J. 1747. 
gejtiftet, vom Kaifer Joſeph IL aber 1785. aufgehoben 
wurde, 


Zur heiligen Catharina, Eifterzienfer Non 
nencloſter, in dem Oberamte Kreuznach, in der. Unter» 
Pfalz, Der Stifter diefes Clofters, welches nahe bei dem 
Marktflecken Mandel liegt, foll Udo, ein Pfarrer von 
Mandel feyn*). Die Stiftung wurde im J. 1219, von 
dem Erzbifchofe Syfried von Maynz beftätige, In dem 
Jahr 1564. wurde das Cloſter eingezogen, Die Gefäls 
le davon beziehet die hurfürftliche geiſtliche Güterver- 


maltung, Gars 
at ha⸗ 


*) Dieſe Nachricht findet ſich in einem alten Manuſeript, wel⸗ 
ches auf der Canʒlei des churpfaͤlz. Kirchenraths liegt, und 
den Titel fuͤhrt: Relation aller vorſindlichen Sundatlos 
— Renten und Pofeif onen der Elößer in der Un⸗ 
erpfal 
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Catharinenthal, Catharinathal, St. 
Catharihenthal, adeliche Frauen: Abtei, Domini— 
eaner Ordens, am Nhein , unterhalb der Stadt Dieflen- 
bofen, in Thurgow, zum Bisehum Conſtanz gehörig, Yan: 
zer in der unten anzuführenden Handfchrift leitet die Clo— 
fertessien von einer Eleinen Sammlung zu Winterthur ber; 
wo eine Meliche Wittwe, Williburga von Hünifon gelebt, 
uns za eriellerung des geiftlichen Standes, nad) Dief 
ſenhofen in das Schloß oder unteren Hof der Truchfeflen, 
durch Vorfchub eines ſrommen Priefters Hugo gezogen, bis 
ihnen Graf Herrmann pen Kyburg der Aeltere, fein 
Haſen- oder Fagerhaus in. eine Wildniß am Rhein, uns 
tenher der Stadt gefchenft, und das Elofter im J. 1242, 
ift erbauet worden, Im %. 1245. wurde folches vom 
Pabft Innocenz II. dem Predigerorden einverfeibt, Uns 
ter den Gutthaͤtern gegen diefes Cloſter zeichneten ſich aus, 
die Grafen von Ryburg, von Lupfen, von PNellen⸗ 
burg, die Eruchjeffen, die Edlen von Randegg, von 
Sstenftein, von Schwandegg, von Clingenberg, 


u. ſ. f | | 
Mehrere Nachrichten findet man in folgenden Hands 
fohriften: Pt Ä FERTIER 
1) Rurzer Begrif des erhaltenen Botteshaufes St. 
Catharinenthal, bei dem geiftlicden Orden und 
catbolifchen Blauben zur Zeif des Abfalls, bes 
fchrieben yon einer Cloſterfrau dafelbft, nebſt bei⸗ 
: gefügten Anmerkungen. Mſpt. in 4. 59 Seiten 
ſtark, das ſich im Cloſter Rheinau befinder. Die Ur- 
Funde diefes Werks iſt Im Elofter Gatharinenthal. Die 
Verfafferin ift M. Hyacintha von Spiringen, von 
Uri gebirtig, die 1556. Priorin wurde, und felbft bei 
der ganzen Gefchichte gegenwärtig war. ne 
3) Von Erbauung und Zunebmen des Bottesbaus 
: fes St, Tbarneiehel ‚ unter der Stadt Diefs 
ſenhofen, Prediger und Ordensfrauen, von Hein: 
rich Maurer, eine Handfchrift von, 12 enggefchriebe: 
23 Uu;35 onen 


62 Catharinen. 
nen Foliofeiten, "Sie befindet ſich in der Carthaus It 
tingen. Was fich zur Zeit der Reformation zugefrager 
hat, iſt in der vorigen Schrift beſſer befchrieben, It 
dieſer aber ift eine Zeichnung des Cloſters beigefügt, 


3) Die auserlefenfte Andacht zu dem Allerheil. Sa— 
erament des Altars in dem hoben Tugendwande 
der Dienerin Gottes Maria. Domintes Joſephe 
von Rortenberg, ehemaligen Dorfteberin des loͤb 
lichen Gotteshaͤuſes Catharinochal bei Dieſenho 

fen, aus dem Orden des beit. Dominici, entwor 
fen und beſchrieben non P. Maximiliano Dufrene 
Augfpurg und Yhnſprug, 1751. in 8vo, 152. Sie 
war aus Würzburg und 1676 geboren. Im J. 1712 
wurde fie Priorin zu Catharinenthal und ftarb am 30. 
San. 1738. als eine fehr fromme Nonne, 


Satharinen, ein Cifterzienfer Nonnencloſter ir 
Erzftife Coͤln, eine Stunde nordoftwäarts von. dem Staͤd 
chen Linz. Es gehere zur Probftei Hemrode, daraus e 
auch einen Probft hat. Im J. 1338, am 11. Mai ga 
die Gräfin Wechrildis: von Sain die · Erlaubniß, es 3 
bauen, und zugleich demſelben die freie Jagdgerechtigkeit 
damit ihr, wie die Urfunde fage, Durch das Gebet d« 
Nonnen bei Gott geholfen werde. Aus eben diefer.Ih 

funde erhellet, daß -diefes Klöfter-damals adelich, und.da 
Herr Gerhard von Rennenberg fein Stifter war. De 
Stiftungsbrief (vom Jahr 1357. auf Pfingfttag) ift ein: 
der vortheilhafteften, den man fich denfenfann, und zeug 
ſowohl von den großen Befigungen derdamaligen Edelleut 
als auch von ihrem ftupenden Aberglauben in jenen Zeite! 
Gerhard von Benneberg und. feine Gemahlin Ben 
dieta hatten fechs Töchter, Benedicta, Tutta, D 
meridg, Mechtildis, Jutta und Eliſa. So lange.die 
. Töchter febten, follten fie die Hälfte der Einkünfte von de 
an das Cloſter gefchenften Gütern genießen, Würde Ei: 
davon fterben,. fo follte ihr Theil dem Cloſter zufalleı 
4 ser | wur 
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wuͤrde Eine Luſt haben, Nonne ju Catharinen zu werben: 
ſo ſollten die Koſten aus ihren Mitteln genommen werden. 
Würde fie ſich aber einen andern Orden wählen: fo ſollte 
ihr von ihrem Vermögen nichts ausgeliefert werden u. fum; 
Als Zengen werden genannt, Eliſa, Aebtiffin zu Vilich, 
Heinrich von Renneberg, Johann yon Kennebera, 
Bestrir von Berresbeim, Sriedrich von Derne und 
feine Gemahlin Beatrix, die Töchter des Stifters Jutta 
und Eliſa, deflen Baaſe Ida Beatrix von Barforſt, 
fein Better Albert Caſtor von Linipe, Mönch zu Diereco. 
Die Siegel waren die, der Aebtiſſin zu Vilich und des 
Gerhard von Renneberg, Daß diefe Familie noch im 
16ten Jahrhundert geblüher habe, bemeifer der in der Linzer 
Pfarrkirche befindliche Degen mit der Jahrzahl 1553. 
Gegenwärtig iſt es Fein adelich Clofter mehr, fondern 
ein bürgerliches, ‘Die Nonnen find meiftens aus Coblenz, 
und der Nachbarſchaft. Zu Binz hat es einen Hof, in 
welchem ſich die Aebtiſſin im Herbft aufhält. Uebrigens 
herrſcht in dieſem Elöfter Gaſtfreundſchaft, befonders für 
geiftliche gute-Sreumde*), — | 
Catlenburg, ſ. Ratlenburg, 
Caudenberg, eine Probftei, f, Bruͤſſel. 
Caurzim, £ Kaurzin. 
Cavales, im weltlichen Gebiete des Bisthums 
Trient, Die reformirten Franziscaner daſelbſt wurden 
1662. geſtiftet. | | - 
a4, Katz, Cazis, latein, Coxienfe, Cazienſe 
oder Caczelienfe Coenobium und Cazia, ein berühmteg 
adeliches Frauenftift Dominicaner Ordens in Graubünten, | 
und zwar im Hochgericht Tufis, in der Gemeine Caz im 
Domlefchgerthal, unten am Hein zenberg. Es im J. 7&c, 
oder, nach Bucelins Meinung, im das Jahr 758. für 
12 Fraͤuleins und ihre Abt; von Victor Blſchof 
| | "zu 


29 Mohleriſche Keife am Nieder- Rhein, 1. Heſt Saz3. 


Be ehrhatinen 
nen Foliofeieen: Sie befindet ſich in der Carthaus Yes 
tingen. Was ſich zur Zeit der Reformation zugetragen 
hat, iſt in der vorigen Schrift beſſer beſchrieben. In 
dieſer aber iſt eine Zeichnung des Cloſters beigefügt. 


3) Die auserleſenſte Andacht zu dem Allerheil. Sa⸗ 
erament des Altars in dem hoben Tugendwandel 
der Dienerin Gottes Maria. Domintes Joſepha 
von Bottenberg, ehemaligen Voeſteherin des loͤb⸗ 
lihen Gottesbaufes Catharinechal bei Dieſenho⸗ 

. fen, aus dem Orden des bat. Zominici, entwors 
‚fen und befchrieben ven P. Maximiliano Dufrene, 
Augfpurg und Yhnſprug, 1751. in 8vo, 152. ‚Sie. 
war aus Würzburg und 1676 geboren. Im J. 1712. 
murde fie Priorin zu Catharinenthal und ftarb am 30. 

: San. 1738. als eine fehr fromme Nonne, 


Catharinen, ein Eifterzienfer Nonnenclofter im 
Ersftift Cöln, eine Stunde nordoſtwaͤrts von dem Staͤdt⸗ 
hen Linz. Es gehöre zur Probftei Hemrode, daraus es 
auch einen Probft hat. Im J. 1338. am 11. Mai gab 
die Gräfin Mechtildis von Sain die-Erlaubniß, es zu 
bauen, und zugleich demfelben die freie Jagdgerechtigkeit, 
damit ihr, wie die Urfunde fage, durch das Gebet der 
Nonnen bei Gott geholfen werde. Aus eben diefer.Ur= 
Funde erhellet, daß dieſes Cloſter damals adelich, und daß 
Herr Gerhard von Rennenberg fein Stifter war. Der 
Stiftungsbrief (vom Jahr 1357. auf Pfingfttag) ift einer 
der vortheilhafteften, den man ſich denfen kann, und zeuget 
fowohl von den großen Befigungen derdamaligen Edelleute, 
als auch von ihrem ftupenden Aberglauben in jenen Zeiten. 
Gerhard von Renneberg. und. feine Gemahlin Bene⸗ 
dieta hatten ſechs Töchter, Benedicta, Jutta, Des 
merida, Mechtildis, Jutta und Eliſa. So lange.diefe 
Toͤchter lebten, ſollten ſie die Haͤlfte der Einkuͤnfte von den 
an das Cloſter geſchenkten Guͤtern genießen. Wuͤrde Eine 
davon ſterben, fo ſollte ihr Theil dem Cloſter zufallen; 
4 Bee en würde 


* 


Catlenburg Ca. 683 


wuͤrde Eine Luſt Haben, Nonne ju Catharinen zu werden: 
ſo follten die Koften aus ihren Micteln genommen werden. 
Würde fie ſich aber einen andern Orden wählen: fo ſollte 
ihr von ihrem Vermögen nichts ausgeliefert werden u, ſ. w 
Als Zeugen werben genannt, Eliſa, Aebtiffin zu Wilich, 
Heinrich von Renneberg, Johann yon Kennebera, 
Beatrix von Berresbeim, Sriedrich von Derne und 
feine Gemahlin Beatrix, die Töchter des Stifters Jutta 
und Eliſa, deflen Baafe Ida Beatrix von Barforſt, 
ſein Better Albert Caſtor von Linipe, Mönch zu Diereco, 
Die Siegel waren die, der Aebtiſſin zu Wilich und des 
Gerhard von NRenneberg, Daß diefe Familie noch im 
16ten Jahrhundert geblüher habe, bemweifer der in der Linzer 
Pfarrkirche befindliche Degen mit der Jahrzahl ıssz. 
| Gegenwärtig ift es Fein adelich Elofter mehr, fondern 
ein buͤrgerliches. Die Nonnen find meiftens aus Coblenz, 
und der Mächbarfchaft. Zu Binz hat es einen Hof, in 
welchem ſich die Aebtiſſin im Herbft aufhält. Uebrigens 
herrſcht in diefem Elöfter Gaſtfreundſchaft, beſonders für 
geiftliche gute Freunde”), — | 
Catlenburg, ſ Ratlenburg. 
Caudenberg, eine Probſtei, ſ. Bruͤſſel. 
Caurzim, ſ. Kaurzim. — 
Cavales, im weltlichen Gebiete des Bisthums 
Trient, Die reformirten Franziscaner daſelbſt wurden 
1662. geſtiftet. | —F 
a3, Katz, Say, latein, Coxienfe, Cazienſe 
oder Caczeſienſe Coenobium und Cazia, ein beruͤhmtes 
adeliches Frauenftift Dominicaner Didens in Graubünden, 
und zwar. im Hochgericht Tufis, in der Gemeine Caz im 
Domlefchgertbal, unten am Heinzenberg. Es im J. 760, 
oder, nah Bucelins Meinung, um das Jahr 758. für 
33 Fraͤuleins und ihre Aebtiſſin, von Victor Biſchef 
| | "zu 
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684 Cham. 

zu Chur, einem gebornen Grafen von Bregenz, zu Ehren 

der Apoſtel Peter und Paul geſtiftet worden. Der Stifter 
liegt auch im Chor daſelbſt begraben, mit der Aufſchrift: 

Victor, Epiſcopus Curienſis, una cum matre ſua fundator 

hujus monalſlerũ, et cum eo Paſchalis, Epilcopus Curien» 

| fi, genitor et anteceflor ejus*), 


Die erfte Aebtiffin war Defpula, eine geborne Grä- 
fin von Bregenz, die leibliche Schwefter des Stifters und 
Tochter des Bifchofs Pafchal von Chur, Als diefes Elo- 
ſter ‚unter der Aebtifjin, Guta von Schauenftein, bie 
im J. 1369. zur Regierung fam, und 1382. ftarb, faſt 
ganz abbrannte ;-fo wurde es von einem ihrer Verwandten, 
- Albert von Schauenftein , : wieder aufgebauet, Er be⸗ 
ſtimmte dabey fuͤr ſich und ſeine Nachfolger ein beſtaͤndiges 
Begraͤbniß in dieſem Cloſter, Die auch in der Folge dem: 
felben mancherlei Wohlthaten erzeige haben, und bafelbft 
begraben liegen. Auf die Aebtifjin Guta folgte Verena 
SKeiftlin, die noch um das Jahr 1386, lebte. In der 
Folge Fam das Cloſter fehr herab; es hat feit dem Jahr 
1666, da es wieder ift — worden, eine Priorin 
zur Vorſteherin. 


Cham oder Kam, iſt eine chuffurſtlich baierſche 
Stadt am Fluſſe Regen, welcher in daſiger Gegend das 
Fluͤßchen Cham aufnimmt, und gehört zum Bisthum Re⸗ 
gensburg. Sie liege fieben Meilen von Regensburg, ſechs 
Meilen von Straubingen, und hat ein Sransiscaner 
MWannseloſter, welches auf folgende, Weife entftanden ift, 

Diefe Stadt war lange Zeit den Pfalzgrafen. am Rhein 
verpfänder, und hatte nad) und nad) die proteftantifche 
Keligion angenonimen, Nachdem aber Churfürft Map 
in Baiern feche. 1621. durch die Waffen wieder — 

fs 


*) Sein Geſchlechtsregiſter iſt in Bruſchĩi Chron. monaft. p. 135. 
enthalten. TR Sat, 
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hatte: fo war fein erſtes Augenmerk dahin gerichtet, daß 
dielkatholiſche Religion von neuem eingeführt wurde; Der - 
damalige Etadtpfarrer und Erzdechant des Regens— 
burger Bischums, Wolfgang Hauber, mar der Dann, 
dem die Aufnahme der Fatholifchen Lehre ſehr am Hetze 
lag. Er rief daher einige Sranziscaner Mönche (denen er 
ſein ganzes Verträuen ſchenkte) zu fich, die ihm als Mitar 
beiter in dem atıgefangenen Neligionsunterrichte beiftehen 
follten. Da nun der eifrige Seelforger den großen Nugen 
einfah, den diefe fromme Väter durch ihr unermübetes 
Beſtreben verfchaftten: fo beeiferte er fih, mit dern Mas. 
giſtrat, den Ehurfürfteri ſowohl, als den Fürftbifchof zu 
Megensburg dahin zu vermögen, daß für feine eifrigen 
Gehülfen ein Elofter erbauet werden dürfte; Die beider- 
feitige Genehmigung wurde gar bald ausgewirkt; und der 
Magiftrat gab zu dem neuen Bau im J. 163 1. einen geräu- 
migen Platz außer der Stabt vor dem Sandthore her, wel⸗ 
cher den 14: September des namlichen Jahrs in Beſitz ge- 
‚nommen wurde: Allein für Diesmal wurde aus der Sache 
nichts; weil die Kriegsunruhen noch immer fortdauerten, 
und es alfo nicht rathfam war, das Cloſter außer der Stadt 
aufzuführen. - Erft im J. 1635. fanden. die gufen Väter 
einige Gurthäter, die nahe an dem Pfirrthore erliche Haͤu⸗ 
fer erfauften; denen auch der Magiftrat beitrat, und einen 
Bauhof mit genugfamen Waffer herſchenkte. Nun wurde 
1636: von obengedachtem Erzdechant im Namen des Fürft- 
Sifchofs zu Negerisburg ber erſte Grundftein zur Kirche und 
dem Glofter ‚gelegt, und mirklich der Bau angefangen: 
Zum Kirchenpatron ward der heilige Kardinal Bonaven⸗ 
tura, Bifchof zu Alben, erwaͤhlt. Das Clofter ftahd bis 
1657, in welchem Jahre es ſamt der Stade durch eine 
entfegliche Feuersbrunft in die Aſche gelegt wurde. St 
eben diefem Sabre fing man wieder an, folches herzuſtellen, 
und in demfelben. eine philofophifche Schule zu errichten: 
Es findet fih, daß ſchon zwei Jahrhunderte vorher in der 
Vorſtadt ein Clofter Diefes Ordens geftanden habe, — 
© aber 


686 Chammuͤnſter. Chamous. 


aber aus verſchiedenen Urſachen in ein Spital verwandelt 
worden. Ungefaͤhr eine halbe Stunde von dieſer Stadt liegt 


Chammuͤnſter, wohin dermal die Todten beer: 
diget werden. Dieſer Ort ſoll vor Zeiten ein Chorher⸗ 
herrenſtiſt geweſen ſeyn. Sowohl aus dem Namen ſelbſt, 
als den ſchoͤnen Kirchengebaͤuden, welche mit zwei Thür: 
men verfehen find, laͤßt ſich fo was vermuthen. Man 
lieſt auf einem gemalten Kirchenfenfter, daß Kaifer ein: 
rich diefes herrlicye Srift mit den zwei Thuͤrmen im Jahr 
1473, jur. Ehre der Mutter Gottes habe erbauen laffen. 
Verſchiedene alte Grabftäften und Denkmäler einiger. Gra⸗ 
| ‚fen und Freiherren ſind hier anzutreffen. 


Chamous, latein. Calniufiacenfis Abbatia, eine 
Abtei. regulirter Chorherren in dem Kirchenſprengel Tull. 
Athenor, ein frommer und tugendhafter Prieſter, legte 
im ı rten Jahrhundert den erſten Grund zu dieſer Abtei; er 
verſammelte einige Bruͤder, lebte mit dieſen unweit Remire⸗ 
mont in der Einſamkeit, und diente nur allein ſeinem Gott. 
Der gute Ruf ſeiner ıx ‚hen Lebensart fing ſich bald an, 
zu: verbreiten, und backte einen andern .eremplarifchen 
Mann, Namens Seher, unter feine Fahne, welcher bald 
darauf Nach.dem. erfolgten Tode des Athenors zum Vor⸗ 
ſteher der Gemeinde erwaͤhlt wurde. Um die naͤmliche 
Zeit erbaute Ludolph, Decan zu Tull, außer der Stadt ein 
Eloſter, zu Ehren des heil. Leo, und bat Sehern, dieOb- 
ſorge deſſelben zu übernehmen, in welchem Falle er ſelbſt 
‚fein Unitergebener. zuwerden verlangte. Seher unterzog ſich 
dieſem Geſchaͤfte, und wurde auch von dieſem Cloſter Vorſte⸗ 
her; er regierte uͤber beide Gemeinden mit ſo gluͤcklichem 
Eefolge, daß um das Jahr 1093: Hadevilde, eine reiche 
Dame and Gattin eines Edelmanns, Theodorich, mit Ges 
nehmigung ihres Gemahls ihm ihr Eigenthumsgut Cha— 
mous mit allen Gerechtſamen, Die ihr zuſtanden, übergab, 

domit er daſeldſt eine Kirche und Cloſter bauen, und mit 
den Seinigen wohnen konnte. Der Bau kam er zu 
. fans 
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| Stände; fo vieles Ungemach auch Seher von Theodorichs 
Bruder zu uͤbertragen hatte; er ſchickte deswegen zwei fei- 


ner Untergebenen nach Frankreich, damit ſolche von den 


Chorherren zu Sh Rufus in allen Pflichten: möchten une 


terrichtet "und dieſes Inſtitut in feinen beiden Gemeinden 
eingeführt werden, "Unter diefer Zeit wurde Seher im 


X 1094: don dem Biſchof Pibo vo Tull in dem Stifte 
zu St $eoizur abteilichen Würde erhoben, und Chamous 


mit diefem vollfornmen vereiniget, doch ſo, daß in beiden 
Stiftern beſondere Chorherren unter der Hegel; des Heil. 

Auguſtins und det’ Congregation des heil. Rufus lebten. 
Dieſe Vereinigung der beiden Stifter dauerte aber ſo lange 
nicht. Um das Jahr 1189, erhielt Seher vom Pabſte 
Paſchal eine Bulle, in weicher ihm die abteiliche Wuͤrde 
auih ·auf· Chamous, und die Trennung ‚beider Stifter ge⸗ 
ſtattet wurde. Pibo, Biſchof von Tall, unternahm alſo 
dieſe Trennung, ſtellte jedem Chorherim: frei, in welcher 


Gemeinde er leben wollte, ind weihete die Kirche zu Cha— 


mous dem MWelterlöfer und der Mutter Goftes ein. ' Se⸗ 
her blieb nichtsdeſtöweniger bis an fein Lebensende Vorſte⸗ 
‚her der beiden Stifter, und erſt im J. 1128., da er Tp- 
des verblichen, erwäßlte fich jedes Stift einen andern’ Vor⸗ 
ſteher. Das Erift-Chamous ‘erhielt feinen erften Eifer 
und Ruhm, den es ſich alfenehalben durch gute Lebensart 
erworben hatte, bis gegen das Jahr 13655 Um dieſe Zeit 
fing auf ein mal der erfte Eifer zu erfalteri an; bie Difet« 


prlin verfiel, die Wiffenfchaften wurden’ verhachläßiget, alle 


Unordnungen riffen ein, und. das Stift wuͤrde feinem: gaͤnz⸗ 


lichen Verfall nahe gensefen ſeyn, wenn nicht der berühmte 


Peter Fourerius daſelbſt im J. 1585: waͤre aufgenom⸗ 
men worden, welcher allein den alten Geiſt herzuſtellen, 
und das vorige Licht wiederum anzufachen fähig wat; Es 


wurden darauf wieder wuͤrdige Vorfteher gewaͤhlt, welche 
nicht nur; allein fuͤr⸗ die Disciplin, ſondern auch für ihre 


Einkuͤnfte gehoͤrig Sorge trugen, daß das Stift wirklich 
eines der angefehenften im ganzen Tuller Kirchenſprengel iſt. 
Niclas 
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Niflas Verlet, welcher im Jahr 1726: (zur. abfeilichen 
Würde erhoben wurde, war einer der wuͤrdigſten Vorſteher, 
die dieſes Stift aufzumeifen. hat, TE 
Ehuroltesbach, ein fehr altes, fchon fange ein ⸗ 
gegangenes Frauenclofter, Benedictiner Ordens; in Sran- 
‘fon. Es wurde, fo vielman aus dem Leben des heil; Liuf- 
. Sbirgis erſieht, im Anfang des.;gten Jahrhunderts von 
Sisla, der Wittwe des Grafen Unwan in dem fränfifchen 
Grabfeld, und Tochter, des berühmten fächfifchen ‚Grafen 
Heſſ, geftiftet. - Des: Elofter ging. bald ein, und man 
bat. weiter Feine Nachricht davon. :.. Wo «8 eigentlich ges 
ſtanden habe, daruͤber ift man noch nicht einig, ‚Herr von 
Eckhart hat zuerſt ſehr wahrſcheinlich behauptet, daß. die 
Lage bes. Clofters Charoltesbach mit der Gegend: des Clo⸗ 
fters Frauenroth, weiches in dem Saalgau und an dem 
«Eingang. des Fulderwaldes gelegen, übereinfomme. - Der 
bekannte P. na; Gropp*) findet feinen Anſtand, die⸗ 
ſer Meinurig beizifrefen. Etwa eine Stunde von: Wald: 
aſchach an dem Fuldiſchen Walde liegt ein Dorf Strals⸗ 
‚bach genannt; : Diefes ſcheint ihm das. alte Charoltes⸗ 
bach oder. Charagoltesbach zu ſeyn, welches wegen fei- 
net harten Ausfprache in den folgenden Zeiten von. den ges 
meinen Leuten in Stralsbach ift verändert worden... Der⸗ 
gleichen. Beifpiele von. barbarifchen Verkuͤrzungen findet 
-man aus dem mittlern Zeitalter gar viele. Diefe Angabe 
‚erhält auch dadurch viel Wahrfcheintichfeie, weil fie mit 
ben Umftänden in der $ebensbefchreibung der ‚heil, Liutbir⸗ 
gis am. beſten uͤbereinkommt. Een — 
Chemnitz, oder wie es in den alten Urkunden ge: 
-fchrieben:wird;. Kemnitz, Kempnig, Kemniz oder 
Kemeniz, latein: Chemnitium ober.i hemnicium; eine 
Fehr alte, [hriftfähige und berühmte Stadt am Chemniß- 
fluß, im erzgebirgiſchen Kreife in Meiffen, acht Meilen - 
yon Leipzig und. eben fo weit von. Dresden; Ei 


In feiner wuͤrzburgſchen Chronit 2. Th. ©. 163. 
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-r) Das Cloſter der Barfuͤßer Moͤnche, Fratres 
Minores de Obſervantia genannt, wurde im J. 1480 bis 
1485. erbauet, und von dem Pabſt Innocenz VIN. unter 
dem 14. April 1485. als in welchem Jahre man mit deſſen 
Erbauung voͤllig zu Stande gekommen iſt, beſtaͤtiget. In 
dem, genannten Jahre 1485, Montags. nad) Mariaͤ Ger 
burt, find auch noch 16 Barfuͤßer Mönche "in Prozeffton 
zur Pforte herein, und in daffelbe eingeführt worden. Sie | 
‚haben daffelbe bis zum J. 1539. oder 1540. beſeſſen. 

Rnauch®), Cellarius, und andere mehr, erweh⸗ 
‚nen zwar auch eines Barfuͤßer Nonneneloſters, das im 
%..1487. dort foll. erbauee worden ſeyn; ohne Zweifel iſt 
es aber ein Irrthiim, und von dem 1481. erbaueten Bat⸗ 
fuͤßer Mönchsclofter zu verftehen,. eng 

2) ;Das eigentliche Schloß Chemnis liegt eine halbe 
Stunde vor der Stadt an der leipziger Straße, und ft, 
churfuͤrſtlich; aber. bis auf die Schloßfirche iund ein Sei- 
tengebäube, Alters wegen: abgetragen. ı Ehedem war es 
ein Benedictiner Mannschofter, das Bergelofter genannt, 
welches vor den Benedietinern regulirte Chorberren be- 
wohnten**), Es wurde zwiſchen 11235 bis: 1136. er⸗ 
bauet. Die Aebte des Bergelofters. waren fehr beruͤhmt, 
aud) infulirte Aebte, mit dem Jure Suffrigü in Consieiis, 
wie auch der roͤmiſchen Kirche und des Biſchofs zu Meiffen 
Archidiaconi, unter die, uebft vielen antern Parochien, 
auch die Probftei Penig gehoͤret hat. Mach der Keforma- 


‚ “sion wurde daffelbe unter. dem befannten Abt Hilarius im 


5.1548. fekularifirer;, und von dem Churfürften Moriz in 
ein Amt verwandelt. Einige Güter dieſes Liofters find. _ 
1573. an den Kath gegen einen jährfichen Erbzins von 
brei Schod drei Grofchen vererbet worden. Die Ausfihe 
von diefer Anhöhe, worauf das Clofter geftanden hat, und 
——— da⸗ 


* Raautbi Prodr, Mifniae illuſtr. p. 4. IR 
**) Albini meißnifhe Landchronik, Titel 8. Seite 35, 
Hirſch. Elofter s Topogr, 1.8, &r | 
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dahin ein angenehmer Weg führer; iſt ſehr angenehm, und 
wird im Sommer häufig von den —— Einwohnern 
befucht: 
Mehrere Nachricht wird — Zweifel ſotende Schit 
geben: 


ET Daniel Richter*) von den Aebten und Ciöftern 
in ber Stadt Chemnitz. 1742. 3 Duartbogen: - 


Cheuremont, lat; Caprimontenfe Monalſtetinm, 
eine ‚ehemals berühmte Abtei regulirter Chorherren an dem 
Weſefluß unweit Luͤttich. Zwendebold, König in Lothrin— 
gen, uͤbergab dieſe Abtei den Chorherren als eine Schen— 
kung, welche fein Bruder Ludwig im J. 010. beſtaͤtigte. 
Der Kaiſer Otto der Erſte vermehrte dieſe Stiftung im J. 

947. mit anſehnlichen Zugaben, und ertheilte ihr bertliche 
Privilegien. Es war.diefer Ort Cheuremont mit einem 
feften Schloß ‘geziert, und. es befanden ſich dafelbft drei 
‚Eoflegiarftifter; eines zu unfrer lieben Frau, welches die 
‚Abtei, von der hier die Rede ift, mar, Das andere zum 
«heil, Caprafius, und das dritte zum beil. Johann Evanger 
Lift. Da aber diefes Schloß den Luͤttichern eine gehaͤßige 
‚Brille vor den Augen war: fo dachten fie lange darauf, 
‚wie fie folches zu Grumde richten. fonnten. Nut einem 
ſchlauen Bifchofe von Luͤttich, Notger,, war biefes ausr 
‚Führen zu Fönnen vorbehalten.  Diefer wurde im J. 980. 
zur Taufe eines Kindes vom Kommendanten in das Schloß 
‚berufen‘, bei welcher Gelegenheit er Die heißen Wuͤnſche der 
duͤtticher befriedigee, Er ſteckte nämlich eine ganze Schaar 
von Kriegsknechten in geifttiche Kleidungen, welche ihm 
bei. dieſer Taufhandlung beiſtehen ſollten. Dieſe ließ er 
vor ſich hergehen; und als fie in das Schloß eingelaffen 
— warfen die Kriegsknechte ſogleich ihre Kleidung von 
ſich, 


*) Richter war ein geborner Chemnitzer, der ſeiner Vaterſtadt 
zur Zierde gereicht. Er ſtarb als Direetor des Gymnaſi ums 
zu — am 30. — 178%, j 
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ſich, eilten auf die ausgeſtellten Wachen zu, beraubten ſie 
ihrer Waffen, und richteten das ganze Schloß zu Grunde. 
Es ſind von dieſer merkwuͤrdigen Begebenheit RE 
Verſe befannt; 


Legia ditatur per me, Caprimons fpoliatur, 
Hic ruit haec furgit, manet haec, nunguam ille 
refurget, 


Der Bifchof Notger traf darauf mit diefen drei Stif⸗ | 
cern folgende Maaßregeln. Die Abtei, welche Deto ſchon 
feinen gegebenen Privilegien zufolge der Föniglichen Capelle 
untermorfen hatte, vereinigte er mit felbiger vollfommen ; 
das Stift zum heil. Caprafius überfejte er, in die Stade 
Luͤttich, und gab ihm den Namen zum heik Paul; Das 
Stift zum heil. Johann Evangeliſt, welches. weder durch 
Feuer, noch durch eine andere Gewalt fonnte gefchleift wer⸗ 
ben, bis fich 3 Notger verlobte, daß er dem Heiligen eine an⸗ 
dere Kirche in der Stadt wolle erbauen laffen, ließ er ‚bet 
feinem vorigen Namen, und erbauete unter diefem Titel 
im J. 981. eine Kirche, in welcher er 30 Chorherren aufs 
ftellte, und felbige mit hinlänglichen Einkünften unterftügte, 
Diefe 3 Stifter Haben wirklich weltliche Chorherren inne * 


Chiavenna, ſ. Cleven. 


 ‚Chiemfee, ſonſt das baieriſche Meer genannt, 
iſt ein großer See in Oberbaiern, in der Regierung 
Burghauſen, zwiſchen dem Innfluß und der Salza. Er 
hat ſieben Meilen im Umkreiſe, und mitten in demſelben 
liegen zwei Inſeln. Auf der erſten iſt Frauenchiemſee/ | 
ein ‘Benedictiner Monnenclofter, auf der zweiten aber Herz 
renchiemfee, ein Cloſter regulirter Ehorherren, nad) der 
Regel des heil. Auguftins; Beide gehören zur Dioͤceſa 
des Bifchofs von A Da * beiden Stifter fe 

- &r 


.% CA, Siegebert Gepahlae ad Ann, 971. et Mit, Pon, 
Leodienf. 


69% Chiemſee. 

oft nur ſchlechtweg Chiemſee genennt werden, uud ihre 
Geſchichte oͤfters zuſammenhaͤngt: fo will ich die Beſchrei— 
bung derſelben gleich hier mittheilen, und an den gehoͤrigen 
Orten darauf verweiſen. 


Chiemſee, oder Frauenchiemſee, Frauen 


woͤrth, ein ſehr vermoͤgliches, adeliches Frauenkloſter, 
Benedictiner Ordens, und liege auf einer Inſel des großen 
baierifhen Sees gleiches Namens, die im Umfange etwa 
1818 Schritte haben mag. Sie iſt nur eine halbe Stunde 
bon der andern Inſel, auf welcher fich Das prächtige Dom: 
und Chorherrenftift nach der Kegel des heil. Auguftins be- 
findet , entferhn. Der Stifter diefer Abtei ift Thaſſilo IT. 
Herzog in Baiern, der fie mic herrlichen Einfünften verfe- 
ben hat: denn nach Kaifer Heinrichs IV. Diplom vom J. 
8077. hät er dem Stifte die Orefchaften Ebenhaufen, 
geipchtenirhat, Schonftarten, Tegingen, Shpienzmünfter, 
Puech, Fraunhofen, Hofhaim, Frivingen, Fraundorf 
und Palcheichen eingeräumt 
- Die erfte Aebriffin war eine Fönigliche franz. Prinzeffin 
Irmengardis, die Tochter Ludwigs des Teutfchen, und eine 
nahe Anverwandtin bes Etifters, welche um das Jahr 880. 
regierte, und um das Jahr 900 ftarb, Ihre Gebeine find jezt 
in einem zinnernen Sarge in der Hauptſtiftskirche auf behal⸗ 
ten und haben ſchon viele Wunder gethan. In gleicher Wuͤrde 
and auch Gerhirg (Gerburga), die Schweſter Kaiſer 
einrichs des Heiligen, vor, die im J. 1090. ſtarb*). Syn 
eit von 900 Jahren pet diefes Stift mehrere Aebtiffinnen 
ehabt, Die aus koͤniglichem und fuͤrſtlichem Geblüte ent- 
er waren”), Den Hebriffinnen wird jederzeit durch 
einen von Salzburg abgeordneten Bifchof, nebft dein Ab- 
ceiftabe, auch die Eönigliche Krone mit befonderer Feier: 
lichkeit auf das Haupt geſezt. 
— Dr | Von 


Aventini annal. p. 507. Raderi Bavaria fandta Tom. Lp. 83. 


Dahet nennt Julius Pflug dieſes Cloſter Coenobium eoro⸗ 
natum. | 


. 
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- Bon der erften Kirche und dem Clofter, das im J. 
783. ift eingeweihet worden, ift beinahe nichts mehr zu ſe⸗ 
ben, weil bei den Einfällen der Hunnen alles verwuͤſtet, 
und fogar diefem Stifte viele Fundationsgäter find entzo⸗ 
gen worden, Sn fpatern Zeiten, naͤmlich im J. 1491, 
am 2. Februar und ı5 12, am 18. Mai wurden die Clio: 
ſter⸗ und Kirchengebäude, bis auf Das Herrenhaus und 
die Getraidefcheune, Durch ein unvermuthet entftanteneg 
Feuer in die Afche gelegt, womit en fehr viele Documente 
zu Grunde gegangen find. Da fi diefes Stift durd 
eigene Kräfte wieder empor helfen mußte; ‚fo Fonnte un 
die Cloſterkirche earft im J. 1573, eingeweihet werben, ' 
Mebrigens find auf diefer Inſel noch zwei andere fchöne 
Gapellen erbauet, Pi | 

Monumenta Abbatiae regiae Chief. ftehen in ben 
_ Monumentis boieis Vol, IT, pag.437 — 526, — 
Ich komme nun auf das Stift und Cloſter | 
Herrenchiemſee, oder Herrenwoͤrth, fat 
Canonia Chiemfeenfis, vpr Alfers in.der Yu, oder Pfaf⸗ 
fenwörth genannt, eine Probftei regulircer Chorberren 
nach der Kegel des heil. Auguftins, Dieſes Clofter iſt 
ebenfalls auf eine mitten im See hervorragende Inſel, in 
einer ausnehmend veizenden Sage erbauet. Diefe überaus _ 
fruchtbare Inſel betcägt in ihrem Umfange nach einer 1786, 
gefchehenen genauen Ausmeflung 23800 Fuß, oder fie iſt 
eine halbe Stunde fang, und etwas mehr breit, fo daß fie 
in ihrem völligen Umkreis bei zwei Stunden beträgt, Sie 
ift mit Fichten, Tannen und Buchen bewachſen, "und träge 
das ſchoͤnſte Getraide von allen Sorten, Der Boden ift 
bier fehr gut zum Ackerbau und zur Viehzucht, - Im Dctos 


er nehmen viele taufend Voͤgel, allerlei Art, befonders . . 


Kräben, ihren Zug über den Chiemſee, wo fie fih guf der 
Inſel nieberlaffen, ſich füttern, und dann ihren Flug gegen 
Dftern fortfegen. » Die reizende Sage diefes Stifts und feine. 
vorfrefflihe Bauart erfiehe man auch aus dem fchönen Ku⸗ 
- pferftiche in den Monumengis boigis, Vol. Il, 'pag.2 78, 
Er 3 In 


Br Chiermfeen 
In dem ?7ten und gten Jahrhundert verbreitete fich 
vorzüglich die Handarbeie und Sandescultur in Baiern, 
nach Anleitung fränfifcher und: engliſcher Mönche; befon- 
ders errichtete in Chiemfee ein Grieche, Namens Dobda, 
Schulen für Die Edelleute in Chiemgau *).: Bald darauf 
baueten die Benedictiner eine Kirdje, das Lob Gottes zu 
fingen, und errichteten auf der Inſel Aecker und Wieſen 
für die Viehzucht und zur nöthigen Speife. 
| Seine erfte Stiftung bat diefes Clofter Thaffilo II. 
- £inem Sohn des Herzog Utilo in Baiern zu danfen, der 
ohngefähr um das J. 776. auf diefer Inſel, welche vor 
Zeiten die Au genannt wurde, ein Klofter zu bauen anfing, 
und es mit Benedictinern befezte. Die von Thaſſilo er- 
bauete Kirche wurde von dem heil. Dirgilio, dem vierten 
Bifchofe zu Salzburg, am ı. Sept. 782, zur Ehre unfers 
Heilandes eingeweihet, daher auch diefes Elofter die Abtei 
Sandti.Salvaroris-in der Au, genenner wurde, ° Die Bes 
nedictiner blieben bei 123 Jahre im Beſitze dieſer Inſel, 
bis das Cloſter von den Hunnen vermüftet, und es in einen 
ſolchen elenden Zuftand verfeget wurde, daß die Benedicti+ 
. ner, aus Mangel nöthiger febensmittel, das Clofter und 
den Ort zu verlaffen gezwungen wurden, 


Odhngefaͤhr um das Jahr 1001. wurde diefes Stift 
mit Weltprieftern befeze, die es aud) bis zum J. 1131. 
inne. hatten, worauf der Erzbifchof yon Salzburg, Con: 
rad J. aus dem alten adelihen Haufe von Abenfperg, 
ſich als der. ‘zweite Stifter des alten Cloſters Herren: 
hiemfee hervorthat. Diefer führte die regulirten Chorher— 
ten. nad) der Kegel des heil Auguftins ein, gab ihnen Hart⸗ 
mann, damaligen Dechant der regulirten Chorherren aus 
dem Domftift, zum erften Probft, und ernannte die: 
en zum Erzdiacon eines gemwiffen Bezirks des falzburgifchen 
Bisthums. Damit nun aber die neu eingeführren Chot- 
| herren 


J N 1. Hundi Metropol, Salisb. p. 3. 


. München erbauet. —— 
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herrem zugleich · den ihnen. hinlaͤnglichen Unterhalt haͤtten: 
ſo ſchenkte er, als eine Stiftungsvermehrung, einige 
Zehenden hinzu, welche das Stift noch zu genießen hat. 
Er erbauete eine herrliche Kirche, weihete ſolche in ei— 
gener Perſon am #.. Auguſt 113 1, zu Ehren der beiden roͤ⸗ 
miſchen heiligen Maͤrtirer, des Pabſts Sixtus II. und des 
heil. Sebaſtian ein, und beſchenkte dieſe von ihm erbaute 
und eingeweihete Kirche auch mit Reliquien von dieſen bei⸗ 


den Heiligen. Von dem heil. Sebaſtian iſt in der Folge 


ein großes Bein nach Salzburg geſchenkt worden, welches 


‚noch heut zu Tag in der Domkirche daſelbſt andaͤchtig vers 


ehret wird. — 
Weil aber dieſe milde Stiftung noch nicht hinlaͤng⸗ 
lich wars fo hat in der Folge Eberhard J., Erzbiſchof zu 
Salzburg, dem Stifte Chiemſee die umliegenden. Pfar⸗ 
veien, als-Prutting, Riedering und Eggftärt, mit Ein - 
willigung feines Domeapitels,: ‚auf ewige Zeiten verliehen 
and einverleiben = N nd NE 
Um biefes Stiſt, das “feinen jetzigen Ftor dem Erz⸗ 
ifte Salzburg groͤßtentheils zu'verbanferhat, in vollkom⸗ 
ae Stand zu fegen; “fo hat Eberhard I. aus dem | 
hochadelichen Haufe von Teuchſen, Erzbifchof zu Salzburg, 
demfelben die Pfarre Prien mit allen dahin incorporirten Fir 
lialen im J. 17207, übergeben; die Pfarre Kirchbichel aber, 
nebft den dazu gehörigen Vicariaten, Wörgl und Schwoich, 
um das Jahr 1217. _ Endlich wurde Die chiemfeeifche Kole 
Jegiatfirche von erſt genannt art Eberhard I.im J. 1218. 
zu einem Domſtifte ‘erhoben, ohne daß die vorigen’ Ge« 
techtfame des Stifts verletzet wurden“). Die Kirche dies 
fes Domftiftg hat, der Baumeiſter Lorenz Sciaſſia erbauet. 
Sie iſt in der Form, wie die St. Michaelis Hof kirche in 





f 
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DIE Stiftungbutkunbe kann man in den Monumensis-boicie 
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Die Inſel des Frauenclofters liegt von der Inſel des 
Hertenclofters eine halbe Stunde entfernt, eben mitten im 
See, nebft einer ohnfern liegenden fogenannten Garten » 
oder Krautinſel von außerordentlicher Fruchtbarkeit, 
Die Zahl der Chorherren des chiemfeeifhen Dom⸗ 
ſtifts beläuft fich über 36." Sie hat 13 Erpofituren, 
welche folche,, theils durch eigene- Chorherren, theils durch 
Weltpriefter, verfieht. In Allen Expoſituren oder Etifts- 
Pfarreien ſſind die neuen feutfehen Kirchenlieder, der von 
neun Erz und Biſchoͤſen approbirte Gefang, beim Gottes⸗ 
dienſt eingefuͤhut. Der Domzkiftscapitular und Pfarz 
rer Norbert Haunerhat die Melodien verfertigen - + 
In dem Bisthum Chiemſee ſind diefem Stifte fol- 
gende Pfarren und : Vicariate inkorporirt. Die Pfarre 
Prien. Die Pfarre Aſchau, welche von der Pfarre Prien 
wegen ihrer Weitläuftigfeit im J. 1680. iſt abgeſondert 
und als eine neue Pforre. ift errichtet worden... Diefe Pfarre 
bat drei Vicariate, als: Pernau, Frasdorf und Sach⸗ 
rang, welches Ieztere jezt durch einen Weltprieſter beſezt iſt. 
Auf der Pfarre Einf tt hat das Domftift das Parronats- 
recht; und das derfelben incorporirte Vicariat Endorf 
wird jederzeit durch einen Chorherrn beſorgt. Unter die 
Pfarre Eggſtaͤtt gehören zwar die zwei Filialen Stephans⸗ 
Firchen und Gollenshaufen,, die aber unabhängig, und jederz 
zeit durch ‚einen Chorherrn von dem Erift aus ‚verfehen 
rde m * .. i «+ 


Ihyg dem Erzbisthum Salzburg hat das Etift' fol: 
gende Pfarren zu verſehen. ı) Die Pfarre Drutting,. zu 
welcher aud) das Vicoriat Soͤchtenau gehöret, das jezt 
durch seinen Weltpriefter. verfehen wird. 2) Die Pfarre 
— und Hart, welche leztere in dem Archidiaconat 
aumburg und Pfleggerichte Traunftein liegt. In der 
nämlichen Diöces verfiehet ‚fie 1) bie Pfarre Rirchbichel, 
nebft zwei Vicariaten Woͤrgl und Schwoich. . 
.. . Die Zahl der. Familien, die von dem Chorſtift ihre 
Nahrung genießen, ift eigentlich niche zu beftimmen, 
mu 


/ 
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muß ſolches viele Dienfkboten, Hand: und Tagwerker unter⸗ 


—* weil die meiften Vietualien, Holz und andere Ar 
er, über den. See hinein gebracht werden muͤſſen. Es 
har daher dieſes Seife jährlich viel zu Herbeifchaffung 


der Nothwendigkeiten zu verwenden. Es merden auch. 


jährlich zwei Spenden, -ober- 'zwei große allgemeine 
Almoſen ausgerheilet, bei welchen fich eine’ große Zahl 


armer Leute einfindet, Das; Almofen wird jedem ſo, 


. and. nach. dem Vermögen ‘des Stifts gereicher, daß jeder 
doch zufrieden, mit Dank heimgeher; denn auch da giebe 
es Atme, ſo, wie faft-alle-Sonnabende uniliegende Klein⸗ 
Häusler und Tagwerfersleute-fommen; - welche, weil fie von 
dem Dom⸗ und'Chorherrenftift, bei ihrer Defonomie auf 
diefer Inſul, welche: die Charherren nach ihren ausgetheil- 
ten Aemtern anordnen ‚ihre Mannsnahrung haben, auch 


die Samftagfuchen- abpolen; Es fommen deren gemeis 


niglich 98 bis 100.FJeder! bekoͤmmt fieben Kuchen, folg4 
lich muß die Herren + und-Gefindföchin alle Samſtage bei 
700 Kuchen, ‘jeden einen’ baierifchen Schub lang, "backen, 
Man rechnet hierzu auf fuͤnf Perfönen ein Pfund Schmalz, 
oder des Jahrs 20 Eentner, ‘Dann ber zoo Scheffel 
 Rottyr ohne den Waitzen, Haber und die Seife, für. * 
— und die Tognete, A | 

Odbgleich one. Safe für ſ ch ſeibſt it —* güten 36, 
dent; fo: tft fie doch zu Flein, das ganze Chor - und Dom? 
ſtift/ und ſo viele Tagwetker zu ernaͤhren. Sie träge 
nicht den achten Theil der Beduͤrfniſſe an Getraide; das 
uͤbrige muß erfauft, und vom Zehenden hergenommen wer⸗ 
Ben. Auch das anzukaufende und herbei zu ſchaffende jaͤhr⸗ 
liche Bau· und Brennholz bringe dem Stift; ſchwere Uns 


Boten, "weil es keine Hofmarf hat, bis es vlelleicht die lan ⸗ 


deshertliche Verwilligung erhalten wird, eine zu kaufen. 
Ihre Hauptunterhaltung beſtehet vorzuͤglich in der guten 

Eultur — Inſel, And in ber geſchickten Landwirthſchafts⸗ 
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an der tyroliſchen Graͤnze eine Alpe zur Sommer 3 und 
Herbſtweide eigenthuͤmlich beſitzen; dann in der Baum: 
pflanzung und Schweinezucht, und des Gefluͤgels. Weil 
fie feinen Quellbrunnen haben, fo ließ der jetzige Probſt ei: 
ne foftbare Wafferreferve auf beitäufig. 1000 Eimer für 
das Dräuhaus.herffelfen, und eine Malzmüble, wo die 
Dchfen das Rad treiben. Die auf die Pfarreien ausge: 
fezten Domftifts-Chorherren werden gemeiniglid) gute pra: 
etifche Sandwirebfehaftsverftändige, uno genaue Haushaͤl 
ter. Einer diefer Chorherren, Lajetan Schwaiger; ein 
Wirchsfohn von Zehl inMiefenbah, Gerichts Traunftein, 
der jezt Pfarrer zu Prutting ift, hat ſich auf die Baufunfl 
gelegt, und.in dem Cloſterhof eine Stallung neu. erbauer, 
in welcher 150 Stücd Rindvieh ruhig ſtehen koͤnnen. Sie 
iſt 158. Schuhe lang, 70 breit und 72 Schuhe hoch, und 
mit 52 Fleinen Marmorfäulen aus dem Steinbruch in Mie: 
ſenbach unterſtuͤzt; durchaus zwiſchen 4 Säulen iſt jederzeii 
ein Creutzgewoͤlbe, oben auf iſt Heu und Grummet, wel 
ches durch zwei Oefnungen in den Stall kann herabgewor 
fen werden, fo oft man eines noͤthig hat. Im Stafliftein 
Creutzdurchfarth angebracht, im Sommer und Herbft- Kite 
und Gras. in den Stall zu führen, und zu. beiden Seiter 
der Pärme.oder Tröge abzuladen, Der Stall iſt in 3 Rei: 
hen Vieh nach der Sänge abgerheilt, jede Reihe zu 50 Stuͤck 
In einer Reihe. ſtehen bie Milchkuͤhe, im der. andern Di 
eragenden Kühe; in-einer-hefondern Reihe ftehen dig halb 
jährigen Kälber oder. Buͤttlinge, gleich darneben weger 
dergleichen Fuͤtterung die ganzjaͤhrigen Kaͤlber, Gegen 
über ſtehen die Ochſen zum Malzbverhen „und. die Zugoch 
fen, welche zum Feldbau gehören, Beſonders ſtehen ir 
einer Neihe die Maſtochſen, weil fie. befleres Futter be; 
kommen.VUnd ſo iſt jede Spree in die fchönfte Ordnung 
eingetheilt, welche jeder Fremde mit Vergnügen anfieh 
und bewundert, : Zwei Alpenfnechte, Alberer oder Vieh 
wörter, nebft zwei Viehmaͤgden perfehen den ganzen Stall 


RIEF) | 7 RE PORN | & (ALM Mu BED Du ] 5 | 3 SEE RG, 
\ Zum 


\ 


Chiemſee. 6099 

Zum Beſchluß muß ich noch melden, daß die teutſche 
Schreibſchule in Herren Chiemſee für die Kinder des Land⸗ 
volfs ein eigenes Seminarium von etwa 24 Knaben hat; 
Ein Chorherr beſergt fie. Viele Kinder von armen Ele ' 
fern werden mit Koft, Tranf und Kleidung pom Stift 
ohnentgeldlich unterhalten, Die übrigen bezahlen für Koft, 
Trank, Holz, Licht u. ſ. w. jährlich bis 60 Gulden. .— . 
Opnweit dieſem Stifte gegen Prien ift Pie Feld- oder 
Lörfelcapelle, wo brei Jurisdietionen zuſammen ftoßen. 
Da wird jährlid) an der Kirchweih gefegelt, gefpielt, ger 
trunken und gerauft. Die Wallfarther opfern an dieſem 
egt in dieſer Capelle lauter hölzerne Eßloͤffel. 


Von dieſem Chorherrenſtift Handeln folgende Schriſten: 
wg Hundii Metropolis Salisburg. Edit, II, Ratisb. 1719. 
“ Solio, | 
Franc, Petrus Wetterhufanus in Germania Canonico - Au- 

guſtiniana ap. Michaelem Wengenfem in Colledione 
Teriptor. rer. hiſt. ecclefiaf. Monafticar. V. IV. Ber 
Monumenta Canoniae Chiemfeenfis, ſtehen in den Mo 
numentis boicis Vol. II. pag. 27146. 100 manders ⸗ 
lei fchäzbare Nachrichten, beſonders ein Diplomotarium 
von 49 Urkunden, enthalten find. r 
(von Roblenbrenners) Materialien zur- Geſchichte des 
Veurlondes ‚1, St. Muͤnchen 1782. 4. ©. 86. 


Von dem Bisthum Chiemſee habe ich ſchon oben 
gehandelt. Erzbiſchof Eberhard I, zu Salzburg hat es 
1215. zu Chiemſee geſtiftet; jedoch der Probſtei unbeſcha⸗ 
det, als von deren Guͤtern dem Bisthum nichts. iſt zuge: 
wendet worden. Der Bifchof wird von dem Erzbiſchof zu 
Salzburg ernannt, beftätiget und eingeweihet, leiſtet auch 
Ddenfelben den Eid der Treue, ift aber fi. Neichsftand, 
Der jegige heißt. Ferdinand Chriftoph Graf Truchfeß von 
Zeihl, und iſt zugleich. Domcapitular zu Salzburg und 
Augsburg. Der Prälat des Chorherrenftifts iſt jederzeit 

euch Damprobf, wie auch hochfürftlich — 
urſt⸗ 
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fuͤrſtlich chiemſeeiſcher Erzdiacon. Einige urkundliche Nach 
richten ſtehen in den erſt angeführten Monumentis: boicis. 
Man lefe aud) Georgiſch regella chron, dipl. in indice 
ag. 268. | ° | 
kein Verzeichniß der Bifchöfe fteht in Camz/i lect. antiqui 
Tom. Il, p. 499. und in Hundii Metrop, Salisburg 
T. II, p. 160 feq. en | 

Chimay, einige fhreiben Cimay , lat. Chimaeum 
Chimaeura , oder beffer Chimacum, fleine Stadt nebft ei 
nem Schloß, und dem Titel eines Fuͤrſtenthums, am Fluf 
‚Blanche - Eau oder Weißwaffer, im öfterreichifchen Anthei 
von Hennegau, an den Gränzen von Namur gelegen, Vor 
diefem Orte ift das Collegiatſtift und die Kirche der heiliger 
Monegund bekannt, deflen Stiftungsjahr ich aber nic) 
finde, Indeſſen erfieht man aus einer Urfunde in Mirae 
oper. diplom, et hit, T. III. p. 668. daß es ſchon zu bei 
Zeiten des Biſchofs Obert von Luͤttich, der von dem Jah 
" 10y2, an Bifchof war, und Höchft wahrſcheinlich fehor 
lange ‚vorher vorhanden gemwefen ſei. Die heil, Mone 
gund, derem Gedaͤchtnißtag am 2. Jul. gefeiert wurde 
war. die Schußpafronin diefes Stifts, die auch dafelbft be 
graben lag. Um das J. 1427. murde biefes Kollegiar 
ftife nebft der Kirche, durch ein zufällig eneftandenes Feue 
ganz. in die Afche gelegt, und da es Dutch lange gefammelte: 
Almofen und milde freiwillige Beiträge, doc) nicht vollfom 
men £onnte. hergeftellet werben : fo gab Pabft Nicolaus V 
auf Bitten Johannes von Croy, Heren ver. Stade un 
Herrſchaft Chimay, zur Erbauung deffelden im J. 145 1 
einen Ablaßbrief,. der in Miraei oper. T. III. p. 70t. ab 
edruckt iſt. Das Stift gehört in die Luͤtticher Discefe 
8 befteher, nebſt dem Thefaurarius und dem Decan, def 
fen capitularifche Wahl jederzeit von dem Biſchof zu Für 

tich muß beftätiger werden, aus. 12 Ganonicis, 


Shiny, latein, Chiniacum, ‚ehemalige Stadt, je; 


ein Dorf, an dem Fluſſe Semois; es iſt ber Hauptort be 
es | vorma 


Ehiſch.. gar ® 


vormaligen Graffchaft und jegigen Wogtei gleiches Martens . 
in dem-öfterreichifchen Antheil an dem Herzogthum Luxem⸗ 
burg. Arnulph Graf von Chiny, derBifchof zu Metz 
war, ſtiftete zu Chiny im J. 1007. ein Priorat für Ber _ 
nedictiner Moͤnche, und uͤbergab daſſelbe der Aufficht des 
Benedlietiner Abts Arnulph zu Meg in Lothringen. Dies 
ſer beſezte anch daſſelbe mit Moͤnchen aus ſeiner Abtei, wel⸗ 
che die Aufficht über dieſes Priorat bis zum. 1594. bes 
hielt, worauf es auf erhaltener päbftlicher und Föniglicher 
Verſtattung, den Jeſuiten, die von $uremburg dahin Far 
men, ift eingeräumt worden: x 


Chiſch, Chyſſe, eine Stadt und Schloß am 
Fluſſe Strzela oder Schnelle, im Elinbogner Kreife, in 
Böhmen, Im J. 1458. flifteren hier nahe bei Bohus⸗ 
law die Brüder Johann und Dierrich von Gutten⸗ 
ftein die beſchuheten Carmeliter, weiches" Cloſter Zdenko 
vom BRozmital und Blatna im J. 1512; mit neuen Eins 
fünften von hundert Schock prager Groſchen vermehret, 
Wenzel Pietipesky aber mit verſchiedenen Freiheiten bei 
gunadiget hat. Sm J. 1538 wurde diefer Pieripesty 

auf dem Sandtage zu Prag, als Befehlshaber des ſaͤmmt⸗ 
lichen Fußvolkes, wider die Tinfen ernannt; fobald er nun. 
Böhmen verlaflen hatte, fo verfanimelten ſich einige Uebel⸗ 
geſinnte, die das Clofter zerftört, und die ſaͤmmtlichen 
Geiftlichen vertrieben haben, Es find noch heut zu. Tage 
einige Spuren bei dem oben gemeldeten. Orte wahrzuneh⸗ 
men. Nach dem Siege am weißen Berge faßte der Frei 

ber Blorg Wilhelm Wichne von Waczinowa den 

Entſchluß, das zerftörte Carmeliter » Clofter wieder herzu⸗ 
fteffen; er führee im J. 1627. die Carmelicer wieder in 
die Etadt'ein, ‚legte 1660, am 14: Aug. den erften Grund⸗ 
ftein zu dein Elofter und der jegigen Kirche, unter dem Ti- 
tel: Maria Schnee, und fehenfte diefen Geiftlicheh zur 
Vermehrung ihrer Einfünfte die Verwaltung der Kirche 
zu Libenz, und der Pfarrfirche zu Chifch, m 

“ | itel, 


/ 
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Titel, Marien Verkuͤndigung, welche außer dei Stab 
auf dem ſogenannten Spitzberg liegt, und dazu jeberzei 
ein taugliches Subject von dem Vorſteher des Carme 
liter Ordens dorgefchlagen, ‚von dem Grundherrn aber be 
färigee wird: Diefe Schenfung des Freiheren von Mich 
na iſt im J. 1667. der: föniglichen Landtafel seinverleiber 
und im J. 1765; abermal von dem k. k. Landesguberni 
beſtaͤtiget worden. Im J. 1786. am. 2. Septbr. wurder 
dieſe beſchuheten Carmeliter, 12 Prieſter und 4 Laienbruͤ 
det, auf Befehl Kaiſer Joſephs Il. aufgehoben. In dei 
Elofterficche find, nebft den Grabfteinen des Grafen Ser: 
dinand —— von Kollowrat, und der Fraͤu 
kein Ludmilla aus eben Diefer Familie, das von Bran: 
del verfertigte hohe Altarblatt und ein Erueifirbild von eber 


diefem Meifter , befonders anzumerken; 

Chomentow, f Commorau. 

Chorin, ein ehemaliges Cifterzienfer Mannsclo 
fer, das mit Neligiofen aus dem Clofter Lehnin befez 
ward, liegt in der Uckermark, und ift 1232. von den 
Marfgrafen- und Churfuͤrſten Johann I, den man der 
Klugen nannte, und feiner Gemahlin Sophia, geftifte 

‚worden: Diefer ‘Herr ift nebjt den Churfürfien Johann II 
Konrad I, Waldemar und Johann dem Prager, in dafi 
ger Kivche begrabeit worden. Das Cloſter ift bei der Re 
figionsänderung aufgehoben worden, Jezt if es ein Amt 
haus und Vorwerk, das auf einer Seeinfel ſteht. 
Chotebor;, war vor Zeiten eine Eifterzienferprob 
ftei, welche zum Cloſter Zaar, das an der böhmifchek' un! 
maͤhriſchen Granze liegt, gehörte, und von Smile uni 
Heinrich, Freiherren von Leuchtenburg, demfelben ein 
geräumet ward: Sie ift aber in den huffitifchen Unruher 
wieder verloren gegangen, ©, P, Aug. Sartors Cilterc. bi 
bert. p. 652. 


ho 
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Chotieſchau, Chot ie ſſo nad’ worziſſtie, 
—* fo viel heißt, als ſponſarum domus) ein Dorf 
und ehemaliges praͤchtiges Fraueneloſter Praͤmonſtratenſer | 
Drdens, mic einer Stiftsficche, im pilfner Kreife in Boͤh⸗ 
 meg ‚114 Meilen,von Pilfenmweftfübmwärts entfernt, an der 
Reichspoſtſtraße. Zu der Stiftung ;diefes Clofters gab 
folgende Begebenheit Gelegenheit, 

Die Cameral⸗ Adminiſtrationsherrſchaft Ehotiefchan 
gehörte i im woiften Spinnen dem überaus reichen, und 
in der ; böpmifchen Gefchichte: befannten böhmifchen Wladi⸗ 
‚ Ten Hroznata der 1197. den Entſchluß faßte, - einen 
Creußzug nach Jerufalem vorzunehmen , ‚un den Genuß 
von dieſer Herrſchaft, mit. Genehmhaltung des „Herzogs 
aus Böhmen, Heintich Brzetislaw, laut ſeines lezten 
Willens, den er noch vor feiner Abreife verfafite, einer in 
Polen an Gtto, Herzög aus Cracau verehlichten Schwe⸗ 
ſter Woyslawa/waͤhrend Ihres Wittwenſtandes einge⸗ 
raͤumt hatte, im Falle fie allenfalls nach dem Tode ihres 
Gemäphlswicder nah. Böhmen zurüc kehren wollte. Aroz« 
nata gelangte aber-auf feiner Reife nur bis nach Apulien 
in Italien, von.da er mit vielen andern, wegen der zu glei⸗ 


cher Zeit dafelbft ftarf um: ſich greifenden Seuche, noch in 


dem naͤmlichen Sabre‘ feine Ruͤckreiſe wieder nach ‘Böhmen 
über Nom antrat, und gegei das Jahr 1200, ein Frauen⸗ 
elofter Prämonftratenfer Ordens, zur Ehre’ des Heil, Wen⸗ 
zels, unter einem Probfte zu Chotiefchau ſtiftete, und. zur 
Unterhaltung derfelben diefe fammeliche Herrfchaft nebſt al: 
len Gerechtfamen, anwies. Wie fehr diefes Stift nad) 
und nach an Gütern und: Einkünften zugenommen babe, 
zeigen folgende aus dem ehemaligen Archive diefes Cloſters 
entlehnten. Beitraͤge. 

D. Im Jr 1213. hat eine adeliche Frau, Namen⸗ 
Helka, ſich dem Cloſterleben daſelbſt gewidmet, und ihr 
eigenthuͤmliches Dorf Auherzen, welches noch heut zu Ta⸗ 
ge zu dieſer Herrſchaft gehort, . bem Stifte cho⸗ 
a uͤberlaſſen. 

9 Um 
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by) Um das J. 1228. erkaufte der damalige Choti 
ſchauer Probſt dislaus von dem Capitularprobſt zu Mel 


nik, den Berg Wrabina genannt, nebſt den owei Doͤr 
fern Gernotin amd Turnow. 


MÜHE lange darauf Hatte König Wenzel J. zwe 
Voͤrfer, naͤmlich Lelow und‘ Ser ʒeliez dieſem ‚Stif 
geſchenkt. 
— — 50, iſt bas Bit Lazan vom kladraue 
Benedietiner Lioſter an den chotieſchauer Probſt Gothar 
kaͤuflich aͤberlaſſen worden. “Eben dieſer Probſt Gothar 
erkaufte im Jahre 1253. von Sn. — damalige 
Prior oder Magiſter des Hauſes zur Mutter Gottes, ar 
uße der prager Brücke die Dörfer Srʒeyſchen/ und da 
bere und untere Sekerzan. 


oe) Sm, 1253. find die Dörfer Augezd und 3bod 
durch Fönigliche Schenfung vom König Ottokar U. der 
Scihe Chotieſchau geſchenkt worden. | 


) Im J 1274. überließ Johann, Biſchof 3 

, dem Probſte zu Chotieſchau Myroslaus, das Pı 
tronatsrecht zu Sekerzan. Im J. 1272. kaufte Prob 
Myroslaus das Staͤdtchen Stankau vom Hrn. Prot 
wer von Hegſtein, amd uͤbernahm das völlige Patronate 
recht bei der Kirche des heil. Viti und Nicolai zu Dobr 
zan von ben Magdaleniterinnen gegen gewiſſe Bedingniff 
Im J. 1288. ſchenkte König: Wenzel demſelben Probfi 
— nebſt der Jagdgerechtigkeit in dem angrenzende 

alde. 

DD. Im 3. 1315. erhielt Probſt Bernoldus d 
Freihen yon dem. Könige Johann, das vormalige Do 
Staab in einen Marfeflecten zu erheben, nebft zugehör 
gen Privilegien. © Eben dieſer Probft-hat im J. 132. 
das Dorf Leffina mit allem Zugehör von den Brüder 
BRadhina erkauft; wie auch 1325, von Herrmann vc 
Stiedra ‚dag Dorf. Waſſeraugezd, nebft dem Walt 
Dubowcze um 400 Mark prager Groſchen; desgleich 
au 
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im J. 1326. das Dorf Skaſchow nebſt dem Walde um 
80 ſchwere Mark prager Groſchen. 


h). Im J. 1335. bat der Probſt Deter I. das Darf 
Enczowan mit allem Zugehör um 556 Schod von dem 
Commendator des teutſchen Hauſes erkauft; wie auch 13 39, 
das Dorf Kſchenitz, im J. 1343. das Dorf Schlowitz 
um 796 Schock Groſchen. 


) Im J. 1373. kaufte Probſt Udalrich das Dorf 
Zrobfcbies nebjt dem Walde Wyſoka von Heinrich von 
Mabenftein um 746 Schock Groſchen. 


k) In den Jahren 1424 und 25. wurden von dem 
K. Siegmund drüdende Anlagen abgefordere. Um diefe 
beftreiten zu fönnen, mar Probft Derer II. gezwungen, 
folgende Ortfchaften, jedoch mit Vorbehalt des Wiederein« 
löfungsrechts, zu verpfanden, Naͤmlich: 1) die Dörfer 
Leifowa, Lazan, Lelowa, Maskrow, um 300 
böhm. Schock. 2) Das Dorf Hartmann TufchEau um 
200 Schof, die Dörfer Stankau und TufchFau um 500 
Schock. 3) die Dörfer Malinecz, Aramolino ,‚ Wis 
Fanow, Leſſina, GBircharze und Jameliecz um 500 
Schof. Dem Wenzel Sekacz von Vgezdecz 500 Sch. 
jährlich aus den Dörfern Quffenig, Chota, und dem 
Walde Skaffow. 4) Im J. 1431. das Dorf Litig 
mit allem Zugehör um 1500 Sch., und das Dorf Got⸗ 
wis um 315 Sch. Grofchen. 

Ä I) Im J. 1459. hat König Georg Podiebrad auf 
demürhiges Anfuchen des damaligen Probftes Georg er⸗ 
laubt, die verpfaͤndeten Guͤter wieder einzuloͤſen, naͤmlich: 
| Ensowatt, Polep, Botelicze, Slowicz, Wſſitz, 
Lititz, Roboczicz, Hradecz, Liſſina, Korek, Po⸗ 
powa, Platnitz, Chota, Luſſowa, Skaſſow, Stans‘ 
Fau, Hartmann Tufftow. Im J. 1464 und 66, hat 
eben der Probft Georg die Drefchaften Ober Skrzan, 
Saluzen, Korowiez, Rothaugezd und Janow um 
1000 Scho von Hrn. Dobrohoft von Schwamberg 

Hirſch. Cloſter » Topogr. 1.2. My Zuruͤck 
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zuruͤck erkauft, wie auch Maskrow um 100 Schock vom 
Hrn. Peter von Merklin. | 

m) Im J. 1.490. wurde das Dorf Borek von So: 
hann de Rupow um 2000 Sch). gefauft. 

n) Im J. 1563. verfaufte der Probft Adam has: 
fer das Schloß Enzowan nebit dem anliegenden Dorf 
gleiches Namens, dann die Ortfchaften Hruſſowan, Dos 
lep, Sedlecz, Trnowa, Wruticze und Swarzenicze 
dem Hrn. Oswaldus von Schönfeld, damaligen Secre: 
tar Königs Ferdinand I. um 8750 Sch., wofür aber. die 
Dörfer Litig, Hrobſchitz, Stich und Nirſchan nebft 
allem Zubehör von den beiden Pupiffen, Peter und Sıni- 
10 von Diefchin, find eingelöfet worden, welche dieſe Guͤ— 
ter eine Zeit lang im Befige harten. — Schon diefes 
kurze Verzeichnis wird hinreichend fenn, auf die anfehnli- 
hen Einkünfte diefes Frauencloͤſters einen Schluß zu 
machen. F 4 
| Nach der Zeit, als Zizka die Stadt Pilfen innen 

hatte, ift auch diefes Stift geplündert, und jum Theil in 
Brand geftecft, in fpätern Zeiten aber wieder hergeſtellet 
worden, Im J. 1618. wurde daſſelbe, nebft der Nüft« 
fammer, darinn eine große Menge von verfchiedertem Ge. 
mehr aufbewahrt lag, durch die Marnsfeldifchen Soldaten 
neuerdings ganz rein äusgeleert. Doch blieben bei diefem 
Vorfalle die aufgehäuften Schäge diefes Stifts, die man 
auf fünfmal hundert Taufend berechnet bat, nech zum Gluͤcke 
dem Feinde verborgen. Kaifer Ferdinand II. faßte da— 
her den Entſchluß, aus den überflüßigen Einfünften diefes 
Etifts ein Bisthum in der Stadt Pilfen zu errichten, wel 
ches ſich aber die Pilfner gar höflich verbereri haben. 
| Von der oben angegebenen Zeit an hielt diefes Frauen · 
ftife die erwähnte Herrichaft Chotieſchau im Befige, bis 
auf das Jahr 1782, in welchem die fänimtlichen Cloſter— 
frauen nebft dem Probfte, der zugleich ein Sandesftand im 
Königreich Böhmen geweſen, und acht Prieftern, denen 
die geiftliche Aufſicht über dieſes Stift anvertrauer war, durch 
ein 


ein kaiſerl. Hofdecret find aufgehoben worden. Man ver: 
ſahe fie mit einer gemößnlichen jährlichen Penfion , ihre 
Güter aber wurden an den Neligionsfond gezogen, 

Im Wappen führte diefes Stift ein dreifaches Hirfch« 
geweih. In der Stiftsfirhe lagen ausgeſezt, die wahre 
‚ $eiche des heil. Juſtinus M., dann die getauften Leichen 
der heil. Urſula, Benedieta und Theodora. Mitten 
in ber Kirche traf man einen erhabenen Leichenſtein an, dar- 
unter Woyslawa, eine Tochter des Grafen Sezyma 
von Melnik, von dem auch die Buttenfteine abſtam⸗ 
men, und Schweſter des oben erwähnten Hroznata, beiges 
ſezt wurde, die nad) dem Hintritt ihres herzoglichen Ge» 
mahls Das Clofterfleid in diefem Stifte angenommen, und 
im J. 1227. den 22. Nov. ihr Leben geendigt har. 

Nebſt der obenerwähnten Stiftskirche kommt hier noch 
anzumerfen die Pfarrkirche, unter dem Namen Maria 
Geburt, die f hen 1384. mit einem eigenen Pfarrer bes 
fege war. Die drei Viertelftunden von Staab auf einem 
hoben Berge Wrabina 1755. von dem chotiefchauer Stifs 
te fehr prächtig erbaute, und ehedem mit einem $ocalca« 
pellan verfehene Ereußfirche, unter dem Namen des heil. 

ohann des Täufers, Johann des Evangeliften und 
„Johann von Nepomuk, ift mit gutem Golde herrlich 
ftaffiret, und durch den berühmten pilsner Maler, Julius 
Zur, mit einer fünftlichen Sroscomalerei gezieret. Nach 
der Aufhebung des Stifts ift fie feie dem 18. Aug. 1782 
gefperree worden *). Ä 


Chotuſitz, Chotuſycze, ein Flecken im cjas« 
lauer Kreife in Böhmen. Won der ehemaligen Ciſter⸗ 
zienſer Probſtei, die im J. 1421. Zizka zerſtoͤret hat, 
iſt hiet faſt keine Spur mehr anzutreffen. 


Ya Cho tu 
— ergleiche Schallers Topographie von Böhmen. 9. Th. 
95. 


708 Chotutig — Chriſtgarten. 


Chotuticz, ein Dorf in der Herrſchaft Radim, im 
kaurzimer Kreiſe in Böhmen. Daſelbſt war ein Augu⸗ 
ſtiner Cloſter, welches in den huſſitiſchen Zeiten iſt zer— 
ſtoͤret worden, davon man noch jezt einige Merkmale ſieht. 
Chriſtburg, pohln. Riſczpork, eine in der Mit- 
te des 13. Jahrhunderts vom teutſchen Orden erbaute 
Stadt an der Sorge in Weſtpreußen, und zwar im ma— 
rienburgſchen Kreiſe. Die Stadt liegt 4 Meilen von El- 
Bing, und 3 von Marienburg. 

1) In der Etade felbft liege ein Sranzisfaner Re⸗ 
formatenclofter. ! ee 
9) Dicht vor der Stadt liegt der fogenannte hohe 
Schloßberg, worauf der teutſche Orden nad) der 1242. 
erfolgten Eroberung der Feftung der alten Preußen, ein 
feftes Schloß, und nachher die unter dem Berge liegende 
Stadt (nämlich Ehriftburg) erbaueten, welche von der 
Chriſtnacht, in welcher die preußifche Feftung beftürmet und 
eingenommier wurde, den Namen erhielt. In den erften 
Zeiten war das Schloß ſchoͤn und anfehnlich, und der Sig 
eines Großgebietigers des Ordens, melcher die Stelle eis 
nes Trappirers und Comthurs des chriftburgifchen Giebiers 
bekleidete. Allein ohngefähr nad) dent Jahre 1410, wur: 
de diefes Schloß, wovon nur noch einige Ruinen vorhan- 
den find, wuͤſte geläffen. | 

Chriſtgarten, oder unfers Herren Öarten, 
zu St. Peter, latein. Hortus Chrifli, eine ehemalige 
Carthauſe oberhalb Hochhaus, im Fürftenehum Dertingen, 
unmeit der Reichsſtadt Nördlingen, im augsburger Kirch: 
fprengel, Die Stiftung diefes Eloſters gefchahe um das 
J. 1384. von den Gebrüdern, den Grafen Ludwig und 
Stiedrich von Dettingen, ‘welche es mit ſchoͤnen Gütern 
und Einfünften verfahen. Im J. 1389. erhielt es eine. 
neue Schenfung von. den beiden GStiftern, und Heinric) 
Torter, Bürgern zu Nördlingen, vermittelft des Kirchen- 
faßes zu Windsfeld und Usmemmingen. Dies Elofter 

befaß ehemals auch das Dorf Trugenbofen, an⸗ 
angs 
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fangs Werner Roßhuber, Buͤrgermeiſter zu laugingen, 
und Heinrich Haiden, Buͤrger daſelbſt, 1387. nebſt dem 
daſigen Kirchenſatz und ſonſtiger Zugehoͤr, auf dem Hof zu 
Stoͤrzingen an Ulrich Zan, Bürger zu Giengen für 600 fl.: 
verfauft, welcher es wieder 1398; an das Klofter Chriſt⸗ 

garten für 640 fl. verfaufte., Graf Sriedrich von Det- 
fingen, der Hofmeifter Kaifer Ruprechts, übergab 1418. 
dem Llofter den Kirchenfag und die Kirche zu Bolſtadt. 
Zür diefes Clofter erfaufte 1434. Bruber Albrecht und Con 
vent ein Haus» und Hofraith nebft Stadel zu Nördlingen, 


auf dem innern Graben bei unferes Herr Gotesfich, an 


des Popfingers Seelhaus gelegen Cjezt das öttingifche Car⸗ 
thäuferhaus genannt) won einem dortigen Bürger, Otto 
- Haffauer, und verglich ſich mit der Stadt ber bürgerlichen. 
Buͤrden und Steuren halber. 


In dem ruhigen Beſitze dieſes Cloſters blieben dieſe 
Carthaͤuſer Moͤnche bis auf die Reformationszeiten. Im 
Bauernaufruhr 1525. wurde bag Cloſter geplündert, und 
verderbt, aber von Graf Carl Wolfgang und Ludwig 
dem eltern, Grafen zu Dettingen, wieder bergeftellt, 
Als aber in der Folge die Grafen. von Dettingen die Fathos 
liſche Religion verließen, und fih auf Luthers Seite ſchlu⸗ 
gen; fo wurden die Carthäufer aus ihrem Cloſter verjagt, 
und felbiges von dem Grafen fammt allen Einfünften eins 
gezogen. Es flagten hierüber die Mönche bei dem kaiſerl. 
Kammergerichte zu Speier, und erhielten auch im Jahre 
1599. die Sentenz für fh, daß fie in ihr altes a. 

wieder eingefeget, und ihre Güter ihnen wieder zuru 
ftellet werden follten ; affein niemand war, der ben * er⸗ 
lichen Ausſpruch in feine Wirfung bringen wollte. Es 
- mußten deswegen die vertriebenen Mönche bis auf das J. 
1629. zuſehen, wo ihnen ihr Cloſter, Dem Zuruͤckſtellungs- 
edicte des Kaifers Ferdinand II. zufolge, wie vielen an⸗ 
dern verjagten Neligiofen, wieder eingeräumt werden muß» 
te, ° Dech * auch dieſes keinen langen Beſtand; nach 
V93 geſchloß⸗ 
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geſchloſſenem weſtphaͤliſchen Frieden mußten die Earthäufer 
im J. 1649. abermal das Cloſter räumen, und ihre Gü- 
fer mit dem Ruͤcken anfehen, welche der Sandesherr ſich 
vollkommen zu unterwerfen wußte. Man ſieht noch einige 
Mauern von dieſer Carthauſe. 


Graf Ludwig XVI. beſtimmte einen ziemlichen Theil 
der Einkuͤnfte von den drei reformirten Cloͤſtern, Zim⸗ 
mern, Chriſtgarten und Moͤnchsroth, zum Beſten der 
Kirchen und Schulen, und errichtete nach wirtembergiſcher 
Art gleich 1558; zu Chriſtgarten eine lateiniſche Schule 
durch David Tullinger aus Wien, den er zum Prediger 
und Rector daſelbſt ſezte, und nach welchem die fechs fol- 
genden Prediger auch gehrer der Schule waren, bis diefel- 
be 1574, wegen ber geringen Anzahl von Schuͤlern zu 
Ende gieng, und: zu der öftingifhen Schule gejogen 
purde, | 


Ehrudim, Chrudjm, Hrudim, Hrudin, 
Chradin, latein. Chrudima, Chrudimium, eine wohl⸗ 
gebaute koͤnigliche Leibgeding⸗ und Kreisftade mit Mauern 
in dem chrudimer Kreife in Böhmen, 
| 1) Außer der Stade liegt ein Capusiner ; Llofter, 

welches 1656, von dem Kuttenberger Primator, Georg 
Wykrocxzil yon Bilenberg ift geftiftet worden, Die Kite 
he zu St. Joſeph genannt, wurde 1665. am 26; Jul. 
durch —X Ferdinand von Bilenberg, Biſchof 
aus Koͤniggraͤz, eingeweihet. Die Zahl dieſer Ordens⸗ 
bruͤder iſt im J. 1785. durch ein Hofdecret, von 26 auf 
14 eingeſchraͤnkt worden, 

2) Es foll dafelbft vor Zeiten auch ein Dominicaner 
Cloſter, unter dem Namen Maria Himmelfahrt, auf 
dem ſogenannten Ort na Klaſſterze geweſen ſeyn, davon 
aber feine andern Documente, als die wenigen Mauer⸗ 
truͤmmer, vorhanden find. | 
3) Nabe an Ehrudim in Stradow lag ein Mino- 
riten Clofter, zu — lieben Frau genannt, Im J. 

2421. 


Chumb. Chur, a 


1431, rücte ber. befannte Rebelle Zizka von Kuttenberg 
gegen Chrudim vor. Die Bürger fezten ſich anfangs un« 
ter der Anführung des "Johann Mieſteczky zur Gegen« 
wehr; allein fie wurden bald die überlegene Macht des 
Feindes innen, nahmen ohne allem Anftand die vier Pra- 
ger Artifel an, verbanden fi) auf das feierlichfte, dem Kai⸗ 
fer Siegmund yon nım an nicht mehr zu gehorchen, und 
überfielen diefes Minoriten-Cloſter. Dafelbft toͤdteten 
fie 24 Perfonen, verbrannten acht Mönche mitten auf dent 
Marfte, zerftörten das Cloſter nebſt der Kirche, und lies 
ferten das ganze Kirchengeräthe dem Zizka aus*)., 


Chumb, ein Frauenclofter des Ciſterzienſer Ordens, 
fiege im Fürftenthum Simmern, und ift von Heimich 
von Dic® 1204. geftiftee worden. Die Aufficht darüber 
batre ehemals der Abt von Eberbad, Im J. 1566. hat 
foldyes Georg, Herzog von Simmern, zerftöhren laffen, 
und dermal gehört es zur Echultheißerei Benzweiler. 


Chur, auh Eur, latein. Curia Rhaetorum , ita- 
lienifch und romaniſch Coira, franz. Coire, ift die Haupt - 
ftade der ganzen Kepublif der Graubündner, und befonders 
des Bundes des Haufes Gottes, in der Schweiß, und 
fiege am Fluffe Pleffur, eine halbe Stunde yon dem Rhein. 
Die Stadt ift von mittrelmäßiger Größe, und har, außen 
denen, welche auf dem Hofe wohnen, das ift, dem Bi⸗ 

chofe, den Chorherren und ihren zugegebenen, lauter ve« 
—— Einwohner. —— 

Das Bisthum zu Chur, latein. Epilcopatus Cu- 
rienfis, franz. L'Evoché de Coire, iſt wohl das aͤlteſte in 
Zeutfchland, obgleich die Meinung des Bucelins, daß 
der Apoftel Petrus es fchon felbft errichtet Habe, nicht wird 

„zu beweifen ſeyn. Bruſch, Se Sprecher, = 
| | Da. N er 


*) Theobald. Huffit, Lib. I. Balbini epitome rer, bohem. | 
Lib. IV.c.7.p. 445. Eiusd, mifcell. hift, regni Bohemiae 
L, IV. $. 80. p. 137. et $. 82. p. 139, LT | 
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ler und andere, ſetzen den Anfang des Bisthums ums J. 
440, und nennen den erſten Biſchof Aſimo, welcher im 
Jahre 451. dem Concilio zu Chalcedon beigewohnet hat. 
Esgino, der vierte Biſchof, erhielt zuerſt vom Kaifer 
FGriedrich I. den Fürften » Titul, nebft allen davonlabhan- 
genden Rorzügen und Gerechtigfeiten. Weil aber die 
Sürft- Bifchöfe von Chur in der Folge unterlaffen haben, 
‚ auf den Reichs- und Creißtagen zu erfcheinex; fo bat im 
9 1642. ber damalige Bifhof Johann Flug von Afpers 
mont auf dem Kreistage zu Ulm, von neuem um Sig und 
Stimme angehalten, welches ihm auch geftattet wurde; 
‚daher er im Jahr 1654. auf dem Neichstage feinen Plag 
im Fürftencollegio eingenommen, und den gemachten Re⸗ 
ceß unterfchrieben hat, Ri 


. Eine befondere Merkwuͤrdigkeit bei diefem Bischum 
iſt, daß Pafcal, der vierzehnte dafige Bifchof, eine Ge 
mahlin gehabt; und fich diefelbe auch in allen Urkunden, 
antillitam curienſem, genennet hat. _ Weberhaupt hat Fein 
Bisthum durch Kriege, Güterzerfplitterungen und Brand: 
verheerungen fo viel gelitten, und Feines ift felbft der Se: 
eularifation fchon fo frühzeitig nahe gewefen., Das Schug- 
und Schirmrecht über diefes Hochftift hat der Gotteshaus- 
bund. Im %. 1541. wurde zwifchen dem Gorteshaus« 
bunde und dem Hochftifte ein Vertrag errichtet, welchen 
der gleid darauf ermwählte Biſchof, Lucius ter’, in 
eben diefem Jahre in eine ordentliche Urfunde brachte, und 
‚mit. feinem und des Domcapitels Siegel beftätigte. Das 
Hochſtift verpflichtet fich darinnen, daß es niemals ohne 
Vorwiſſen und Beguͤnſtigung des Gotteshausbundes bie 

. Wahl eines Biſchofs anftellen, auch eine jedesmalige Wahl 
nie anders, als mit Rath deſſelben vollführen wolle. 
Zweitens, daß es folgende fechs Artifel unverbrüchlich beob- 
achten, und einen jeden Bifchof zu derfelben feierlichen Bes 

ſchwoͤrung und genauen Erfüllung anhalten wolle, naͤm⸗ 
lich: daß fein Bifchof zu Chur wider die al 
elle 
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Religionsfreiheit und Landesſatzungen des Gotteshausbun⸗ 
bes. Neuerungen vornehmen foll; daß er alles genehmhal⸗ 
ten ſoll, was der Gotteshausbund waͤhrend der Abweſenheit 
Biſchofs Paul vorgenommen; daß er ohne Einwilligung 
‚ bes: Bundes und des Domfapitels. nichts dem Hochftifte 
. zugehöriges veräußern foll; Daß er fchuldig fei, dem Got—⸗ 
teshausbunde Rechnung abzulegen; daß er feine Aemter 
durch Leute aus dem Gotteshausbunde verwalten laſſen ſoll; 
und daß er das biſchoͤfliche Amt, ohne Einwilligung des 
Capitels und Bundes, an niemand uͤberlaſſen fol. Der 
Gotteshausbund verfprach hingegen, einen jeden auf die 
oben befchriebene Weife rechtmäßig ermählten Bifchof, fo- 
bald er die fechs Artikel beſchworen hätte, anzunehmen, 
- zu beſtaͤtigen, in ben wirklichen Befiß des Bisthums ein- 
zufegen, und ihn darin zu fhüßen und zu erhalten. Er 
verfprach auch insbefondere im Namen derjenigen Gemein- 
‚ben, welche mit dem Hochftifte in befonderer Berbindung 
ftanden, deſſelben Mugen zu befördern, und feinen Echa- 
ben abzuwenden. Obengedachte fechs Artifel wurden niche 
nur von dem Biſchof Lucius Iter, fondern auch von fei- 


nen Nachfolgern Thomas Planta ind Peter Rafchär 
beſchwren. ER A 


Ä Der Gotteshausbund behauptet, daß er im wirklichen 
Befige ſeiner Gerechtſame über das Hochſtift, bis auf’ den 
1693. erfolgten Tod des Biſchofs Ulrich von Mont un 

perlege geblieben ſei. Seit dieſer Zeit aber har ſich dag 
Domkapitel bei feinen, angeftellten Wahlen eines Bifchofg 
nicht daran gekehrt. Der Faiferl. Minifter, Freiherr von 
Riſenfels, verficherte daſſelbe bei ber 1728, angeftellten 

Wahl des Faiferlichen Schuhes Als Biſchof Jofeph Be- 
nedict, Freiherr von Roft, 1754. geftorben war, fo ew 
Ännerte der Gotteshausbund vas Domkapitel an feine Ge. 
zechtfame bei der bifchöflichen Wahl, und. verlangte, daß 
die gewoͤhnliche Rechnung von der Verwaltung des verſtor⸗ 
benen Biſchofs in Gegenwart der Landesdeputirten abge⸗ 
| 7 ee llegt, 
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legt, die bevorſtehende Biſchofswahl nicht anders, als mit 
Rath, Gunſt, Vorwiſſen und Bewilligung des Bundes 
vorgenommen, niemand anders, als eine tuͤchtige Perſon, 
die ein Gotreshausmann, guter, päfriotifcher, erkannter 
und eingefeffener Bündner fen, ermählet, und dem neu er: 
wählten Bifchofe ausdrücklich auferlegt werden möge, eben 
‚gedachte ſechs Artifel zu beſchwoͤten. Allein das Doms 
capitel fchritt, des Widerfpruchs des Bundes ohngeachtet, 
im %. 1755. in Gegenwart eines Faiferlichen Commiffarii 
zur Wahl, welche jedoch auf einen Buͤndner, Johann 
Anton, Freiheren von Sederfpibl, von Ems im obern 
Bund fiel, worauf der Gotteshaüsbund nicht nur feine ven 
dem Domcapitel-nicht erfannten Gerechtfame aufs moͤg⸗ 
lichfte zu verwahren befliſſen war, ſondern auch ir in einer 
ie gedruttten Schrift ausfuͤhrte. 


Der Biſc hof von Chur ift ein Neichsfürft, zu —* 

cher Wuͤrde Kaiſer Friedrich J. den Biſchof Egino uͤnd alle 
feine Nachfolger 1170. erhoben Haben fol. Sein Titel 
iſt; Biſchof zu Chur, des heil. roͤmiſchen Reichs 

Fuͤrſt, Herr zu Fuͤrſtenburg und Fuͤrſtenau. Das 

Wappen des Bisthums iſt dem Wappen der Stadt Chur 

gleich, naͤmlich ein ſchwarzer ſpringender Steinbock im ſil⸗ 
bernen Felde. Den Schild babe der Bifchofshut, hinter 
welchem,“ in Form eines Andreaskreuzes, Schwerdt und 
Biſchofsſtab geftelle find, Eine Abbildung deſſelben finder 
ſich in der durchlauchten Welt und Wappenbuch, 
7. Band uro. 48. Der Biſchof beſchickt den Reichstag 
des teutſchen Reichs wirklich, und hat in dem Reichsfuͤr⸗ 
ſtenrath auf der geiſtlichen Bank den aöften Platz nach dem 

Biſchofe zu Luͤbeck, aber vor dem Biſchofe zu Fulda, und 
die 5 ı fe Etimme beim Votiren, nach Meklenburg⸗Guͤſtrow. 

Zu einem Roͤmermonat ſollte er 5 zu Pferde und 18 zu Fuß, 

oder 132 Gulden, und zu einem Kammerziele 21 Rthlr. 

geben, es gefchieht aber nicht mehr. : Ehedeffen ift er ein 

Sr bes (Greäbifigen Kreife gemwefen, und hat 1642. 

von 


von neuem auf den fehmäbifchen Kreistagen Sitz und 
Stimme genommen, aber folches nachher wieder unterlafs 
‘fen, fo daß er fich zu feinem Kreife des teurfchen Reichs 
. hält, ob er gleidy in der Ufunl Matriful von den Kam: 
merzielern in dem öfterreichfchen Kreis ift geſezt worden, 


Das weltliche Gebier des Bistums. mar chedef- 
fen weit größer, als es jezt iſt, weiles aufmaucherlei —F 
iſt verringert worden. Heutiges Tages beſizt es noch das 
Schloß Fuͤrſtenau im Domleſchgerthal, wo ein biſchoͤflicher 
Schloßamtmann wohnet, der in den Gerichten Tufis, Hein⸗ 
zenberg und Tfihapina, in Dem obern Bunde, und in dem 
oberwaßer Gerichte des Gotteshausbundes, die Einfünfte 


des Hochſtifts verwaltet. Im untern Engadin bat der Bir 


fchof an den Geldſtrafen den vierten Theil, trägt aber auch 
den dritten. Theil der Unfoften. In der gefürfteten Graf—⸗ 
fchaft Tirol, und; zwar in dem fogenannten Vinſtgau, ber 
fize der Bifchof das Schloß und die Herefchafe Kürften: 
burg, ‚dahin er einen Hauptmann feget, welcher zugleich 
die bifchöflichen Gerechtigfeiten im Münfterfchen verwalter; 
Es werden aud) dem Bifchofe alle. zwei fahre 573 Guls 
den 24 Kreuzer aus dem Zolle zu Cleven zugeftellee, und 
auffer den graubündnerifchen Landen hat er noch unterfehies 
dene Lehnguͤter. Mac) neuern Nachrichten befragen die 
Einfünfte des Bifchofs nach buͤndner Gelde nicht 12000 _ 
Gulden, das ift, nach preußifchem, nicht 6000 Thaler, 
und hievon kann er als. Fuͤrſt wohl keine große Hofhaltung 
führen. Den größten Theil feiner Einnahme zieht er aus 
den Befigungen in Tirol; nähme ihm der Kaifer auch diefa 
weg, fo würden feine Einfünfte fehr leiden, 


Der Kirchenfprengel des Biſchofs ift in 6 Capitel vers 
£heilet ‚yon welchen 3 zu den graubündnerifchen fanden gehö« 
ren, nämlich) Das; fogenannte oberländifche, (Capitulunı fu- 
rafilvanım) das oberhalbfteiner,. (Cap. fupramurenfe) 
undider Miforer Diftrict. Das vierte genannt Unter » Sands 
quarter, (Cap. infra Langarum) ift in den efdgenoffifchen 
ee | | gan: 
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Sanden auf der linken Seite bes Rheins, das fünfte iſt im 
Vingſtgau in der gefürfteren Graffchaft Tirol, und das 
fechfte, genannt das Drufifche oder St. Luciiſteig, ift auf 
ber rechten Seite des Rheins, und erſtrecket fich bis an ven 
Arlberg. — 


Der Biſchof ſteht in geiſtlichen Dingen unter dem 

Erzbiſchof von Mainz. Er wird von dem Domcapitel 
zu Chur erwähler, welches aus 24 Domberren, theils ade- 
licher, theils bürgerlicher Herkunft beftehet, von melchen 
aber nur die fechs erften, nämlich: der Domprobft, Des 
chant, Scholaftirus, Cantor, Cuftos und Thefaurariug, 
Einkünfte genießen, die übrigen 18 fügenannten Exıra, 
Refidentiales fönnen auswärtige Pfruͤnden beſitzen, müffen 
aber zur Ermählung eines jedesmaligen Bifchofs und Des 
chants berufen werden, und haben alsdann eben fomohl, 
alg die jechs erften, Siß und Stimme. Sie müffen alle 
ſich zur vömifch - Farholifchen Religion befennen, Den 
Domprobft ernenner der Pabſt. Der Bifchof und die fechs 
erſten Domherren haben ihre Wohnungen außer der Stadt - 
Chur, auf einer dicht ‚neben derfelben gelegenen Höbe, 
welche der Hof genenner wird, und mit Mauern und 
Thoren umgeben, und verfrhloflen ift, mo au) die Doms 
Firche ſteht, und in deffen Umfange ber Biſchof die nie⸗ 
bern und hohen Gerichte hat. Diefer fogenannte bifchöf? 
liche Hof ift aber ein Fleiner Platz. — Die Erbaͤmter 
des Hochftifts find: das Erbſchenkenamt, welches das 
öfterreichifche Haus wegen ber gefürfteren Graffchaft Tirof 
befißt; das Erbtruchſeſſenamt, melches jezt bie von 
Mont inne haben ; das Erbcaͤmmereramt, welches jeztdie 
Flugi von Afpermont haben, und bas Erbmarſchallamt, 
welches nun die von Pfanta befißen, Da aber das Bise 
thum fehr entfräfter ift: fo iſt leiche zu begreifen, daß feine 
Erzämter auch nicht viel mehr zu bedeuten haben. Das 
Hecht, Münzen zu prägen, über der Bifchof mehrentheils 
mir der Stadt Chur gemeinfchaftlic) aus. FR 
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Von dieſem Bisthum handeln: 

Joh. Comandri epillolae ad Vadianum de antiquitatibus 
Curiaein Rhaetia prima, apı Goldafl.rer. Alemann. feript. 
Tom. II. nro. 3. | Fa 

Cafp. Brüfchii epitome magni operis de oömnibus Germa- 
niae epilcopatibus. Norimb; 1549: 8. | 

Fuͤeßli Staats» und Erbbefchreibung der fehmeizerifchen 
Eidgenoflenfchaft 3 Th. ©. 176: | 

Einige Urkunden: ftehen in Luͤnigs deutſchem Reichsarchiv 
Cont; III. fpicih ecclef. pag. 1039. Man fehe auch 
Georgifch regefla chron. diplom. in indice pag. 268. 

Catalogus oder ordentliche Series der Bifchöfen zu 
Chur, ſo viel in Yrachfchlag, der alten Gefchriften, 
Monumenten oder au bewaͤhrten Hiſtorien zu fins 
den gewefen, von dem Hochwuͤrdigen Sürften 
und Herren; Herrn Johann, Biſchofen zu Chur, 
Herren zu Groß⸗Engſtingen ꝛtc. zuſammen gezo⸗ 

en. Embs 1645. Der Verfafler diefes Werks ift 
Johannes Sluog von Afpermonte, Biſchof zu Chur, 
ber vom Jahr 1636; bis 1661. regierte, Der einzige 
Vorzug deffelben ift die ausnehmende Seltenheit, welche, 
wie der Herr von Haller in feiner Bibliothek der 

Schweizer Gefhichte Th. 3. ©. 282. bemerfet, fo weit 

geht, daß man diefes Bud) öfters gefchrieben als ges 

druckt finder. Auch! felbft der Auszug, den der Herr 

von Haller miteheile, ift von ; einer Handſchrift ge- 
nommen. | | 

Auftria facra : Defterreichifche Hierarchie und Monafteriologie 
ıc.von Marian Fidler) Priefter des reformirten Ordens 
der Auguftinee Barfüßer am Hofclofter zu Wien, Aus den 
Sammlungen Joſephs Wendt von Wendtenthal, Wien 
1780. 8. In des erften Theils weitem Bande ftehen 
- ©. 49 — 59. kurze Nachrichten von dem Bisthum 

bur. 

Mac) des Herrn von Hallers üben angezeigter Bibliorhef 
ber Schweizer Gefhichte 3 Th. ©, 411. nro. 1266. 

| if 
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iſt auch ein Cloſter Dominicaner Ordens in Chur ge⸗ 

wefen, won welchem er folgende Handſchriſt anfuͤhrt: 
Hiſtorie von der Zerfisrung des St. Nikolas Clo⸗ 

fter Dominicaner Ordens in Chur, gejchrieben 
von Heonbard Glarner 1653; in Fol. Dieſes Ma« 

huferipe foll-fih bei den Herren Gebrüdern von Salis 
zu Chur befinden Ä 
Ehurwalden, Ciöfter Churwalden, lateiniſch 
Mohtaſtetium Corvatienfe, ein Pfarrderf, wo vormals eine 
Prämönftratenfer Mantisabrei geweſen, ohnweit der Stadt 
Chur, im Bund ber zehen Gerichte, in Graubündeen. 
"Graf Rudolph oder Freiherr von Das, ein damals 
wilder ; Friegerifcher , allen Saftern wid Ausſchweifungen 
‚örgebener Mann, mar der Stifter diefes reichen Cleſters. 
Sprecher im 4. Buche feiner Chronif, und Guler, nen- 
nen ihn Rudolph von Rothenbrunnen. Diefes kommt 
daher, weil er ald Herr von Ortenſtein auch Rothbrunnen 
befaß. Mit der Stiftung feldft foll es folgende Bewand⸗ 
niß gehäbt haben. Man erinnere fi), daß hier eine Le⸗ 
gende aus der Mitte des ı2ten Jahrhunderts erzahle wird. 


BeiRamus im Unter⸗Engadin lebte ein gewiſſer 
Einſiedler Florinus in dem Geruche ungemeiner Heilig— 
feit. Er beeiferte ſich, jedermann, ber zu ihm kam, zu 
frommer Einſamkeit zu bereden; beſonders hatte er eine 
Kraft, die Weiber an ſich zu ziehen. Sein ſcharfer Blick, 
feine hinreiſſende Beredſamkeit, die große Kunſt, dunkel auf 
ihren Verſtand und lebhaft auf ihre Empfindungen zu wirken, 
md die damalige Blindheit und ber herrſchende Aberglaube 
des Volks, machten es ihm leicht, jedermann zu bethören, 
und fich das Anfehen eines aͤchten Wunderthätets zu geben. 
Alles eifte zu ihm, um theils feineh Unterricht zu genießen, 
cheils feine Wunderthaten anzuftaunen, ober ſich felbft 
heilen zu laſſen. 
Rudolph von Dar hatte ſich ſchon oft uͤber die Eine 
falt feiner Landsleute luſtig gemacht, und erklärte gerade— 
zu: 


4 
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zu: baß alle diefe verfeufelee Narren wären, die zu fo einem 
9... laufen fönnten. Aufeinem feiner Streifzuͤge in das: 
bifchöfliche Gebiet rückt er auch ‚ins Engadin, - Hier ver« 
nahm er: ber heil. Florinus fey fo eben befchäftige, einen. 
ober mehrere Teufel.aus einer Stau zu treiben. Der Freis 
betr, der, wie es ſcheint, werer Engel noch Teufel glaubte, 


faßte gleich den Entfhluß, dem Bockſpiel beizumohnen: 


Ei ließ den Heiligen um Zutritt bitten, und erhielt ihn. 
Der Einfiedier ergriff feine Geige und fpielte fo bunt und 
drollige untereinander, daß der Gott fey bei uns ſogleich die 
Dame verließ, und, was das tuftigfte war, die große Achte 
um unfern Rudolph machte, und ihn zu einer Tour aufzus 
fordern ſchien. Der dadurch) aus aller Faffung gebrachte 
Eiſenfreſſer bebte, und fanf in Ohnmacht, als ihn der böfe 
Geiſt allo anredete: „ Wann willft tu fommen, mit mir 
„die Schuͤſſeln auszuleeren, Die der Fuͤrſt der Finſterniß, 
„dem Du und ic) dienen, fir ung angefuͤllet hat?“ So 
war Rudolphs Seele nod) nie erfchürtert worden. Sa⸗ 
tan mit feinem fchtedlichen Gefolge ſchwebte ihm vor Au⸗ 
gen; fein, Gewiſſen marterte, und fein Herz verdammte 
ibn. Auf der Etelle fahte er den heldenmürhigen Ent⸗ 
fhluß, ſich zu beflern. Er .beichtete dein heil Slorinus 
die Menge feiner Sünden, und bat fi) von ihm eine Vor⸗ 
fehrift zur Führung feines fünftigen Wandels aus, Zu 

Beſolgung derfelben entfagte er feinen Gütern und Vergnuͤ⸗ 


‚ gungeh, fehenfte, was er fonnte, den Armen, warf feirie 


Waffen weg, ergriff den heben Gedanken, in einer Einoͤde 
feine Wohnung aufzufchlagen, und führte fo in einem Walde 


ſieben Jahre lang ein firenges Anachoretenleben. Im 


achten Jahre feiner Befehrung feegelte er nady dern Orient, 


befuchte alle Heiligen Drter, mit brennender. Andacht, be- 
tete beim Kteuze Jeſu, Füßte fein Grab, und durchzog 
ganz Paläftina mit ſteter Erinnerung an alle Begeben- 
heiten des Lebens Jeſu, feiner Apoftel und aller Heili- 
gen. Einen beichthoͤrenden Moͤnch, von hoher einge 
bildeter Vollkommenheit, fragte er mit den Worten dev 

| | Schrift: 
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Schrift: Was muß ich thun, um in das Neid) Gottes zu 
fommen? Der Mönch) rieth ihm, fein angefangenes ſtren⸗ 
ges Eremitenleben eifrig fortzufegen, die feinen ‘Brüdern 
abgetretenen Guͤter zurücfzufordern, und fie zur Unter: 
ſtuͤzung der Armen zu verwenden. Auf feiner Rücreife 
aus dein heiligen Sande nah Brindiſi in der neapolitas 
nischen Terra d'Otrando am Bolfo di Venezia verge- 
fellfchartete er fidy mit drei andern Eremiten, Namens 
Berhurd, ber und Addonem; und diefen feinen Reife 
gefärthen erzählte er einftmals feinen gehabten, fonderbaren 
Traum: „Mirift, fagte er, ein Engel Gottes erfchienen, 
und Batimich ermahnt, in eine Eindde zu gehen, und mich 
dort ganz dem Dienſte Gottes zu weihen.“ Zugleich gab . 
‚er * zu verſtehen, er ſey geſonnen, dieſem göttlichen 
Rufe zu folgen; und es wuͤrde ihn ſehr erfreuen, wenn ſie 
ſich mit ihm zu gleichem Endzwecke vereinigen wuͤrden. 
Nichts konnte dieſen frommen Maͤnnern erwuͤnſchter ſeyn, 
als ein ſolcher Antrag; und ſie wanderten nun, Hand in 
Hand geſchloſſen, froͤhlich in Rudolfs Heimath. Bei ſei⸗ 
ner Ankunft zu Vatz erzaͤhlte er ſeinen Bruͤdern die Menge 
der Wunderdinge, die er im Orient geſehen hatte, die Er- 
fheinung des Engels, den Rath des Mönche, und bat fie, 
ihm fein Vermögen herauszugeben. Sie zuckten mitlei- 
dia die Achfeln, und brachten feinem Wunſche das verlangte 
Opfer. Er und feine Gefellen ſchlugen nun ihre Wohnung 
in einem großen, zwiſchen Chur, und Dar gelegenem 
Walde, der mit Käubern angefille war, auf; und gerade 
diefes ſchien ihm der ſchicklichſte Ort zu feyn, ein Werf der 
Vorfehung zum Dienfte feines Mitmenfchen zu werden. 
Er bauete alfo dort eine Capelle und Einfiedlerhürte, reu« 
tete Das Gehölze aus, machte das Sand urbar, und diente 
den Neifenden als Wegmweifer und Befchüger. Für diefe 
feine Bemühung blieb er niche unbelohnt, uud fammelte in 
kurzem Schäge. Die Verbindung, in der er mit feinen 
Brüdern, den Grafen von Pag, blieb, verfchaffte auch 
ihnen große Vortheile; denn der Geruch) feiner Heiligkeit 

| 308 . 
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Ehurwaldeh, Hi 
zog ganze Colonien Teutſche und Walliſer dahin, m Ye 
väterlichen Huͤtten verließen, um mit dem Einfiedler Ru⸗ 


dolf zu beten und zu arbeiten... Die flugen Sreiherren voh 
Vatz, welche wohl einfahen, daß der wahre Reichthum 


eines Sandes in der Menge der Unterthanen beſteht, nah 
men diefe Seute mit offenen Armen auf, ertheileten ihnen 
viele Freiheiten, ſchenkten ihnen Wälder, und bildeten auf 


ſolche Art diefe anfangs religiöfen Schwaͤrmer zu fleifigen 


Arbeitern und friedfamen Bürgern um. So wurden durd) 


unfers Rudolfs und feiner Brüder Bemühungen, Davos, 
Parpan, Churwalde, Motta, und andere Gegenden : 
mehr, angebauet und bevöffert; aber auch größtentheils 


dem Cloſter, das er um das Jahr 1160, nachandern 1167, 
ſoll geftiftee haben, zinsbar gemacht. “Ein eigentlicher 
"Stiftungsbrief ift nicht vorhanden; wohl aber ein Origi« 


nal-Urbarium, das zu Roggenburg verwahret wird, eine 


Kopie im Cloſter felbft, und Auszüge, die der Herr Lan—⸗ 


deshauptmann von Wiezel von Pradavienz gemacht 
bat, woraus folgende Nachrichten find gefchöpft worden. 


Freiherr Rudolf legte ſein Cloſtergeluͤbde, ſobald der 


Bau feines Cloſters vollendet war, in die Hände des Bi— 
ſchofs Adelgor Urbar von Chur ab; und diefer große. 
. Gönner frommer Stiftungen trug die Beforgung des Got⸗ 
tesdienftes einem Mönche aus dem Clofter St. Luzi auf; 


oder nad) anderer Meinung foll Rudolf feldft einen aus 
Teurfchland nad) Italien reifenden Canonicus regularis 
dazwerbeten, diefer die Erlaubniß von feinen Obern erhal⸗ 
ten; :und das Amt wirklich angetreten haben, F 


Rudolf blieb Zeit feines Lebens ein wahrer Menſchen _ 
freund, wirkte fo viel Gutes, als er fonnte, nahm ſich aller fet- 
denden, und beſonders der Kranken, beftens an, und lebte, ſo 
wie alle Mönche eigentlich leben follten. Ein vornehmer und 
reicher thuͤringiſcher Edelmann (die. Gefhichte nennek 
ihn nicht) der in Italien unter Kaifer Sriedrich dem 

Hirſch. Elofter » Topogr, 1.2, 3; Roche 


A 
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Rothbart gedient hatte, kam krank und aͤußerſt abgem 
tet im Cloſter an, und bat um Herberge und Pflege. B 
dolf gewährte ihm feine Bitte mit Vergnügen, und | 
es an nichts. fehlen, um die wanfende Gefundheit die 
edlen Ritters mieder herzuftellen. Aller angewandten So 
falt ohngeachtet triumphirte der Tod tiber. das Leben, 
unfer Rudolfdrückte ihm fanft die Augen zu, und begrub 
in feiner Capelle, Der fterbende Ritter hatte ihm aus Da 
barfeit fein ganzes Vermögen vermacht, und trug ihm 
für feine arme Seele zu beten. Rudolf machte ſich auf 
Weg nad) Thüringer, um fo wohl die ihm zugefal 
Erbfehaft in Befig zu nehmen, als auch einige anl 
Verordnungen zu.volljiehen, deren Berichtigung ihm 
Sterbende empfohlen hatte; allein zu Elwangen 
Schwaben überfiel ihn ein higiges Fieber, und nach e 
Krankheit von nicht länger. als brei Tagen verließ er 
Freuden diefe Welt, Man begrub ihn dafelbft-mit:g 
fen Gepraͤnge. | F 


2 Der damalige Präpofitus des Ciofters St. $ 
ohnweit Chur, Aimones oder Heimones, wie ihn Las 
barium des Cloſters nennt, ließ es fi) nad) erhalt 
Nachricht von Rudolfs Tode fehr angelegen feyn, das 
gefangene Werk auszuführen, und übernahm ‚darum 
Leitung der fchon getroffenen Anſtalten. Das Todes 
dieſes würdigen Mannes iſt nicht angemerft worden ; 
“aber wird verfichert, daß unter feiner Aufſicht in wer 
Jahren die Eloftergebäude fehr erweitert, und die ZU 
der Mönche ungemein vermehrt worden. Neun Sabre 
Audolfs Tode ſchickten die Churwalder, welche bi 
geln des heil. Benedicts angenommen harten,‘ eine 
wiſſen Mind) Heinricus nad) Rlwangen, und ließe 
‚Bebeine ihres Stifters dafelbft. abfordern , um ſie in i 
Cloſter beizufegen, Die Elmanger weigerten fih. 7 
das Clofter Koggenburg unterftüzte das Anfuchen des ? 
nes auf das befte, und diefer Eräftigen Fuͤrſprache 
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man endlich die Auslieferung jener heiligen Ueberbleibſel 
zu danken. Heinrich zog mit denſelben im Triumphe 
nach Haus. Man empfing und begleitete ihn aller Orten 
auf das feierlichite, und die Mönche zu Churwalden ſchaͤz⸗ 

ten ſich glücklich, diefe Foftbaren Reliquien in'ihrer Cloſter⸗ 
kirche beizuſetzen. are — — 

xX 7 mETBELL TEE BEER AMA 
Ein gewiſſer Udalricus bekleidete nach Aimones Tode 

die Wuͤrde eines Praͤpoſitus, und das Recht, denſelben zu 
waͤhlen, ſcheint in den Haͤnden der Moͤnche ſelbſt geſtanden 
zu ſeyn. Von der uͤbrigen damaligen Verfaſſung dieſer 
Stiftung laͤßt ſich nichts mit Gewißheit ſagen; nur ſo viel 

findet man, daß biefelbe, viele. Lehnsleute hatte, die ſich 
ohnweit dem Cloſter anbauete. 
Im Jahr 1220. erregten die, wie es ſcheint, ſchon 
muthwillig gewordenen Mönche eine Verſchwoͤrung wider 
ihren Praͤpoſitus Conrad J., verjagten ihn, den fittfamen 
rior Luͤttger und fechs andere ihrer Brüder aus dem Elor 
li der Landfchaft, und ermählten den nach fehr jungen 
feurigen, allen Ausfchweifungen ergebenen Swigerus zum 
Probſte. Conrad hatte namlich feinen Diönchen heilige 
. Stille beftens empfohlen; Swigerus erlaubte ihnen jejt 
ihre Einfamfeit mie Hübfchen Mädchen: zii theilen. Zu 
Audolfs und Aimones Zeiten: machten die Moͤnche vor 
ödetes Erdreich urbar, trockneten Moräfte,; und rotteten 
: Wälder aus. Jezt aßen fie gut, beteten wenig, ſtudirten 
noch weniger, arbeiteten nichts; und fo verſchwanden bald 
Ruhe und Sittfamfeit völlig aus ihrer Mitte, : -Sie bei 
zahlten Beifchläferinnen, und ernährten Kinder aus: den 
Einkünften des Cloſters. Endlich wußte Swigerus 
zwar von. Rom die ‚Erlaubniß zu erfchleichen, neben 
dem Matnschofter auch ein LTonnenclofter. zu; erbauem 
Bei alle dent gelangte der unwuͤrdige Mann zu einem ba 
hen Alter. . >: .. 4 Tr ET IE 
„Berthold I. mar fein Nachfolger 13722. ° ; 
| ee 0, durie die : 33 a f Udal⸗ 
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Udalricus I. iſt bloß aus den Acten dem Nam 
nach befannt, nd en, 
Berxcholds Il. wird als eines abgetanften Fräpofiti 
der ſich mit feinen Moͤnchen nicht vertragen Fonnte, in d 

cten von 1307. und 1309. noch häufig gedacht, 
war Verſchwender im hoͤchſten Grade, und dies, braucht 

Be Monche jum Vorwand‘ feiner Enrfegung. 

Conrad N. war aus einer anfehnlichen Familie d 
Landes, und brachte die jerrürteten Finanzen des Cloſte 
Bald in Ordnung. Er nahm 'verfchiedene Fleine Edelleu 
die fich vor der Raubbegierde der groͤßern zu retten fuchte 
in fein Stift auf; umd diefe gaben ihre Güter dem Cloſt 
zu Lehn. Andere, die aufoffenen Landſtraſſen geraubt, ui 
ritterlich gemordet hatten, und nun jede Verbrechersluſt 
ihren Raubneſtern genoſſen, ‚glaubten ihre Schandthat 
durch Geſchenke an daſſelbe zu tilgen, und Conr 
verſprach ihnen, ſie wuͤrden nun geraden Weges 
den Himmel. reiten. Der Reichthum des Cloſters hau 
ſich ſo ſehr, daß er den Pabſt Clemens V. im J. 131 
demuͤthig bat, ihm die Erlaubniß zu ertheilen, neben de 
alten Stifte ein Hoſpital zu erbauen; denn das alte v 
Swigerus errichtete war nun gar zu enge. Auch d 
Srauenelofter mußte erweitert werden, da ſich jezt mebre 
Perfonen von den Einfünften diefer Stiftungen maͤſt 


konnten. Clemens V. ertheilte die Bulle gern, und Lo 


rad brachte beides mit großen Koſten gluͤcklich zu Stand 
doch ſahe er die fruchtbringenden Bemuͤhungen feiner Mi 
she und. Nonnen nicht, Er entſchlief im J. 1318, und 
Jacob erhielt den Hirtenftab, Schwerlich Härte 
in unwuͤrdigere Hände fallen Förinen, "und niemand frei 
fich über feine Wahl, als die in ihre Zellen: eingefperrt 
Zöchter;, die noch nicht gelernt hatten, ihr. Herz und ih 
Sinnen zu tödten. Denn Jacob und feine Mönche w 
ren ſamt und ſonders ftarfe und derbe Gefellen, Dur 
Luͤderlichkeit hatte er ſich ſchon längft ausgezeichnet, 2b: 
ne I li 
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luſt war auch hier ſein Augenmerk. Alles, was irgend an 
Maͤdchen, oder auch an ſchoͤnen Weibern bemerkungswerth 
war, ſahe er mit Adlersblick; feine meiſte Zeit wibinere, - 
er feinen feuerfaͤnglichen Noennen. Daneben ſorgte er weid⸗ 
lich für feinen Bauch. Seine Mönche machten es eben fo, 
Dieſe zügellofe Lebensart drang bis zu ben Ohren des Frei⸗ 
herrn Donat von Das, der. alle Tyrannen Rhätiens an, 
ungeheurem Verfahren übertraf, und-gern jeden Anlaß er⸗ 
griff, wo er feine Graufamfeit befriedigen Fonnte, Er, 
(lich fich alfo eines Tages heimlich. ins Cloſter, und. fahe 
da mit eigenen Yugen die ganze Fuͤlle von Schande, Hier« 
auf lieh er, ohne weitern Proceß, das Nonnencloſter ar 
zuͤnden, und Die noch) immer bedauernswuͤrdigen Toͤchter nebft 
ihren Mönchen verbrennen. "Das. Ciöfter blieb bis ins J. 
1341, unbeſezt. Damals ließ, der wackere Biſchof von 
Chur, Ulrich, Graf von Lenzburg, den 2. Sul, einen 
gewiflen —— 
Johann zum Praͤpoſitus bes: Cloſters einweihen. 
Dies geſchah zu Feldſperg von dem Stadtpfarrer bei St, 
Maren zu Churwalden. Er war ein wuͤrdiger Geiſt⸗ 
licher, wachte ſorgfaͤltig uͤber ſeine Untergebene, war ſelbſt 
nuͤchtern und enthaltſam, und verlangte mit unerbittlicher 
Strenge, Ehrbarkeit und Zucht, Gebet und Arbeit von 
Moͤnchen und Saien, Die reihen Einfünfte feines Clo⸗ 
ſters, die feine Vorfahren zum, Wohlleben verſchwendet 
hatten, wendete er jezt zur Verſorgung der Armen und 
Kranken an. | | | 
Conrad II. fam.an-feine Stelle, Dieſer folgte den. 
rühmlicyen Fußſtapfen feines. Vorfahren und. befleidete diefe 
Würde bis zum Jahr 1361. Da | 
Udalrieus III. ermähle wurde, ber. als ein fehr from⸗ 
mer. und.gufer Mann 1374. ftarb. Sein Nachfolger - 
Gerunges beſaß alle feine Tugenden in, vollkom⸗ 
menem Grade, und noch mehrere dazu. - Er verbunfelte 
durch fein exemplariſches Leben, durch, feine ‚allgemeine 
Yen: F 33 3 | - Mens 
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RMenſchekliebe und Durch feine ausgebreitete Gelehrſamke 
aͤlle ſeine Vorgaͤnger, und erfuͤllte die Pflichten ſeines Amt 
mit ſolcher Gewiſſenhaftigkeit, daß ihn Freund und Feiı 
hochſchaͤtzte und bewunderte. Man lief haufenweiſe zu fi 
rien Predigten, Sein Geiſt war unerfchöpflic) an alleı 
was einen öffentlichen Vortrag beleben, und die Herz 
- feiner Zuhörer zur Andacht erwecken fonnte, Solche Bi 
Dienfte, durch die er ſich fo fehr uber andere Ordensgeiftlic 
feiner Zeit erhob, konnten nicht unbekannt bleiben. J 
J. 1396, wurde er zum Abe des Prämonftratenfer Sti 
Waiſenau bei Ravensburg in Schwaben erwaͤhlt. 
Udalrieus IV. erhielt 1396. die erledigte Praͤpoſit 
bie er bis 1407. bekleidete, und nun dem 
Niieolaus Platz machte, der 1515. farb, und | 
durch feine Oekonomie imendlich um’ das Cloſter verdi 
gemacht hatte, Er mar der erfte, ber förmliche Lehnsbr 
errichtete, und Güter, Wälder, Haͤuſer und Hoͤfe, die 
Stiftung zugehoͤrten, um einen jährlichen gemiflen 3 
verlieh. MNirodlaus befchlöß die Neihe der Probfte, ı 
das Clofter wurde unter feinen Nachfolger 
Conrad IV. in eine Abtei verwandelt. Die < 
Wirthſchaft feines Vorgängers, die reichen Gefchenfe g 
fer Suͤnder, ‚und feine eigene Sparfamfeit fezten ihr 
| Sen Seat den Titel eines Abts, und die Inful 
om zu verfehaffen. Er war ein verteäuter Fre 
des Bifchofs Johann Abundi von Chur und des € 
fen’ Sriedriche von Toggenburg, die ihn an dem römifi 
Hofe auf das Beſte unterftügten. Er farb 1461. in 
nem hohen Alter, Zr | 
Der Abe von Roggenburg, "Johann Dreyrin: 
fezte den Wahltag eines neuen Abtes auf den 26. % 
1461. an. Er felbft berief eilf Wahlherren, nebſt 
Abte Johann von St. Luzi und den Präpofitus 
Cloͤſterlein im Brettigoͤu gu ſich. Als nun. diefe = 
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Wahlherren und er nicht mit einander einig werben Fonme 
ten, und die Etimmen öfters, inne ſtanden; ſo ließ man 
dag 8008 entſcheiden, und diefes traf einen gewiſſen Ludo⸗ 
picus von Lindau. Noch am naͤmlichen Tage wurde er 
von dem Bifchofe von Chur, Ortlieb von Brandis, 
eingeweibet. Im Monat Mai 1472. verzehrte eine Feuers: 
brunft das Convent, die Kirche und den Thurm; bei die« 
fer Gelegenheit giengen viele und wichtige Edhriften des 
Cloſters, befonders aud) die vom Probft Berunges ange 
fegte Bibliothek, verloren, Dies war es aud) eigentlich, 
was ihn am meiften fehmerzte; denn das Clofter war reich 
enug, den übrigen erlittenen Schaben bald zu erſetzen. 
en Zeit yon fünf Jahren erbaute er eine ſchoͤnere und groͤſ⸗ 
fere Kirche, und in dem ſehr erweiterten Chor ließ er einen 
praͤchtigen, der Mutter Gottes gewidmeten Altar, mit ſol⸗ 
gender Inſchrift errichten: 


O mundi — Fratrem Ludovievm de Lin- 
Ä dovia 
—* — Abbatem eiusque munera digna 
Chorum, cum campana datum, hocque opus ti» 
bi gratum, 
| Capira — leſu ern matre tibi donata 
Cum: eruce argentes, Evangelii textum infpice' 
SITE pia. 
—R Anno mileno > qudtincenteno feptuagenoque fe« 
| x | . ptemo, ; 


„Anno Domini 1472.'die May per‘ ignis voraginem de- 
vaſlatum eft hoc:monafteriunr, et: — Abbaten Lu- 
dovieum ſic — | ü 


Unten‘ eine Unterſchrift: ans | 
"4163. Fundatum ef hoc menäfteriiin, Cave ne in· 


tres in tentationeim 


334 | ex Das 
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Das nachfolgende iſt nicht zu leſen, blos find noch die Won 
te der unterſten Linie kennbar: 


Ex ifta duxit meas, tellavit talis mea — 


Auch an der Wiedererbauung der Bewohnung de 
Abts verwendete Ludewig große Summen; allein, d 
feine Mönche nad) Roggenburg und St. Luzi gezoge 
“ waren, und er nur einige-bei fid) hatte, fo wurde an de 
Eonvent noch nicht gedacht. Ä —— 

Johaunes von Troſtberg, wurde am 18. Mäı 
1488, zum Abt erwaͤhlet, und: vom Biſchof von Chu 
eingeweihet. Er befchäftigee ſich während feiner neunjäf 
rigen Regierung größtentheils mit dem von feinem Vo: 
- fahren angefangenem Bau ; und feine eigene Bequemlid 
feit war hiebei fein vorzügliches Augenmerk, Des Abt 
Wohnung wurde nad) der damaligen neueften. Mode aus 
gefhmüct, und feine Koften gefpart, alles ſchoͤn und gı 
einzurichten. Damit man aber feiner. Prachtliebe nid 
fpotten, und ihm eine unzweckmaͤßige Verſchwendung de 
Kirchenſchatzes vorwerfen möchte; fo errichtete er in de 
äußern Kirche einen großen Altar. von ſauberer Schnigaı 
beit,. und weihete ihn den beiden Heiligen, Peter un 
Paul; und ein gewiffer Frater Bears vom Predigerorder 
hielt zum erftenmal das Hochame auf demfelben. Geor 
Haberlein, ehemaliger Adminiftrator des Clofters Chun 
walden, hat die Gefchichte diefer Einweihung, nebft ar 
dern intereflanten Nachrichten von dem Clofter, in einer 
"Buche unter dem Titel: Churwaldia fundata et propagat: 
defolata et reftaurata etc. befchrieben, welches als Manı 
ſcript in der. Bibliothek zu Roggenburg aufbewahrt wird. 
Abt Jobann.war des Lebens: müde; und da er. noc 
das Vergnügen gehabt hatte, daß der. römifhe Köni 
Marimilian, der Sigismunds $änder geerbt hatte, ihr 
und der Sandfchaft Churwalden, ' nebft den feche Ge 
richten ihre Freiheiten 1496. beftätigte, fo gieng er ir 
Frühjahr, 1497. zu feinen Vätern, - Unter. feiner Negie 


l 
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rung hat ſich Feine wichtige Veraͤnderung mit dem Cloſter 
und der Landſchaft zugetragen; und der gedachte Freiheits- 
brief iſt zu bekannt, als daß ich ihn bier, einruͤcken ſollte. 
Wichtigere Begebenheiten. liefert uns die Regierung des 
folgenden Abtes. 2 u er 
- Man erwählte Johann Weiß, der fi) aber der 
Ehre bevanfte; und fich blos. mit dem Rang nad) den Aeb⸗ 
ten der Elöfter feines Ordens, und der Freiheit begnuͤgte, 


fein Leben in ſieben verſchiedenen Cloͤſtern, gegen Bezah⸗ 


fung eines annehmlichen Tiſchgeldes, zubringen zu koͤnnen. 
In der That wußte dieſer Mann gut zu philoſephiren. 


Man ſchritt ʒu einer zweiten. Wahl,, und, Gebhard 


Benz erhielt 1497. ben Hirtenſtah. Er war von Wer⸗ 
denberg gebuͤrtig, hieß Vittler, und hielt 1500. um die 


Ertheilung des Adelsbriefes fuͤr ſich und ſeine beiden Bruͤe 


der Johann und Ulrich an. Der Freiherr Albrecht 
yon Bonnſtedten, der geiſtlichen Rechte Doctor, Der 
can zu Einſiedeln, und. Pfalzgraf und Commiſſarius des 


Kaiſers Friedrichs, ertheilte ihm und ſeinen Bruͤdern 


Wappenhrief, Kleinod, Schild und Helm Am Schild 
befinden ſich zwei weiße und ein rothes Herz, Der Adels⸗ 
brief iſt zu Einſiedeln am 6. Dec. 1500. datirt. 


Die erſte merkwuͤrdige Begebenheit unter: der langen 
Regierung des Abts Gebhard war der Schwahenfrieg*). 
Unfer Abt fpielte auch in’ demfelben,, ſo wie der damalige 
treuloſe Biſchof von Chur, eine anſehnliche Rolle. Abt 
Gebhard vollendete den Kirchenbau und die Wiederher⸗ 


ſtellung der Abtei, und ließ zu dem Ende 1502. die Kite - - 


he. aufs neue feierlich einweihen. "Der Biſchof von Chur, 
Heinrich von Seumen; übergab dieſelbe unter allem nur 


möglichem Pompe, dem Schuß und. Schirm! der’ Mutter 


or — ee Gottes, 
29), Eine» Veſchteibung deſſe henſtehet ‚in den¶ſchweizerſchen 
Muſcum Jahrg. 7. St IN ea, 
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Gottes, des Etzengels Michael und aller heillgen Engels 
imd heut zn Tage wird dieſes Kirchweihfeſt am St. Mie 
chaelistage, zwar nicht fo praͤchtig, aber doch feierlich, von 
den noch uͤbrig gebliebenen katholiſchen Einwohnern celebri⸗ 
ret. In dem ſchoͤnen, weidereichen Thal Brettigoͤu lag 

das Pramonſtratenſer Cloſter St: Jacob, ‚in welchem der 
Abt von Churwalden den Präpofitus deflelben nach ‘Beliee 
ben ein » and abfegen konnte, und wo legterer dem. eriten 

Treu und Gehorſam ſchwoͤren mußte. Auch dieſes Cloſter 
nahm nach und nach ab, und wenig Jahre nachher wurde 
es aufgehoben .. ... ua? u ht ai 


Eine noch empfindlichere Kränfung erfuhr dieſer Abt 
im %. 1527: ba Zwinglis Lehre auch in det Sandfchafe 
Churwalden Beifall fand, und man überhaupf tüberall zw 
reformiren anfieng. "Bei: ber Kirche ‚befand ſich ein Vor⸗ 
gebaͤude, in weichem eine große Stube, die Conventftube 
genannf;, befindlich war.” Dieſe fehien den Landleuten ‚ein 
ſchicklicher und bequemer Ort zur Abhaltung ihrer Gerichte 
ind Verſammlung ihter Obrigkeit, wie’ auch zur Aufber 
haltung ihres Archives zu feyn. "Sie fprachen den Abt hoͤf⸗ 
lich um die Abtretung derfelben zu einer Rathsſtube an, in⸗ 
dem ja er ·dieſe Stube doch nicht bewohnen koͤnne, und ih⸗ 
nen Ladorch große Koſten erſpart würden, As er ihnen 
nun die Bitte abſchlug, mahınen fie das Gemah, ohne 
weitere Complimente, ipfo fadto in Befig. Der Abt ber 
Flagte ſich zwar darüber, aber die durch die Keformation, 
in Buͤnden entſtandene Gaͤhrung ließ den Katholiken nicht 
zu; auffokhe-Kleinigkeisen zu achten. Dies machte. den 
Sandleuten Muth, und fie, wagten nun einen breiftern, 
Schritt... Gerade ob dem. Clofter liegt ein fihöner. großer. 
Haldz: bese haste Hisher das Gotteshaus alfein genoſſen und, 
beſchirmet. Die Sandleute vermeinten, fie — das 
wohl eben ſo gut, als der Abt, und machten jezt wirkliche 
Anſpruͤche an dieſes Recht. ‚Reine Parthei wollte: nachge⸗ 
ben, Endlich errichteten fie einen Compromiß, und uͤber⸗ 
| li 


eßen 
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Ueßen bie Entſcheidung ihres Streits. dem Rathe der Stadt 


Chur. Dieſer übertrug die Sache feinem Stadtvogt, 


dem regierenden Oberzunftmeiſter und einem Gliede des 


Raths, und da es der Stadt Chur niemals an geſchickten 
und einfichtsvollen Staatsmaͤnnern gefehlt hat, fo brachten: 
diefe einen Spruch-heraus, den beide Partheien befriedigee, 
dem Abt nicht alles nahm, und ben Landleuten nicht alles 
gab. Gemeinſchaftlich genoffen fie num den Wald, und 
genießen ihn noch zu unfern Zeiten. Kluges Nachgeben 
der Geiftlichfeit würde an manchen Orten gewiß die Aus: 


breitung der Neformation. gehindert. haben; aber die une 


weifen Pfaffen ehaten gerade das Gegentheil, reisten dar 
durch die Gemuͤther zur Erbitterung, und verloren fo wiehr, 
als man ihnen zu nehmen gefonnen war.. So machte es 
auch unfer Abt, Die akarhofifchen Einwohner ver Sand: 
- shaft Ehurwalden Fonnten es nicht leiden, daß fie auf 

und neben:ver Canzel Keßer gefchimpft wurden, und gaben- 
darum Gebharden zu verftehen: fie würden in Zufunff 
dem Elofter feine Lehnzinſen mehr bezahlen, wenn man fie 
nicht mie folchen Ehrentiteln verfchone . Diefe Drohung. 
wurde. auch wirflich: ins Werk geſezt, und der Schengen 
richte - und fahe fi 1527. genöthiget, ins Mittel zu 
treten. Er ernannte zu dem Ende drei Deputirte, und 
die Sandfchaft eben fo viele zur Unterfuchung der fogenann-, 
ten Streitigfeiten. Dieſe Commiſſion verurtbeilte die 
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Sandleuse, die Sehenzinfen zu zahlen, und dem Abe den 
- Genuß der Alp Stetz zu überlaffen; er aber follte jährlich. 
gewiffe beſtimmte Spenden austheilen, und fichs gefallen 
Iaffen, daß dreien Herren aufgetragen würde, genaue Auf« 
ſicht auf die Einnahmen und Ausgaben des Cloſters zu ha⸗ 
ben, den Vorſchlag an Zinfen zu legen, und dem Zehnge- 
richten: Bunde und Ammann der Landſchaft Churwal⸗ 


ie 
= 


den, jährlich bei ihren Eiden Rechnung abzulegen. Dies . 


war ein unerwarteter Streich fir unfern Abt; doch um nicht - 
noch mehr zu verlieren, «unterfchrieb und befiegelte er und ſein 
Eonvent diefen Spruch, : Allein beide Theile beobachteten 
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ihn. nicht. Der Abe kam ſchon 1523. mit ſeinen Klagen 
gegen die Landſchaft beim Bunde wieder ein, und beſchwer⸗ 
te.fid) vorzüglich. darüber, daß man ihm Feine Zinfen bes; 
zahle. Die Sandfchaft erwiederte: fie. märe willig und bes 
veit, folche fogleid) abzutragen, wenn der Abt auch feinem, 
Berfprechen. nachfommen, und feine und feiner Conven⸗ 
tualen Weiber und Kinder, aus dem Cloſter und der Sands, 
ſchaft fchaffen würde. Der Bund fezte nun eine andere, 
Eommifffon nieder, die den vorigen Spruch durchaus bee, 
ftätigte, und den Abe wirflich nöthigte, Weiber und Kine 
der fortzufchaffen. . Doch. follten diejenigen in der Landſchaft 
bleiben, welche fich daſelbſt verheurathet hätten, und. alfo, 
Bundsleute geworden wären; auch fezte man dem Cloſter 
aufs neue Voͤgte. Dieſes Urtheil fiel unfern Misnchen zu, 
ſchwer auf. Sie verließen alfo mir ihren Weibern das, 
Etofter, und nur. der Abt und ein. anderer abgelebrer Con⸗ 
ventual, Martin Duſch, blieben. dafelbft; lebten noch 
8 Jahre in Frieden bei einander, aßen und tranken, und 
befümmerten fid) wenig um die Welt. Am 5. Aug. 1536. 
entſchlief enblih Abe: Gebbard alt und Jebensfatt, und: 
hinterließ Söhne. und Töchter, die er aber wohl zu. verfors, 
gen bemühet war. 

Sobald der Abt Johann von Roggenburg die Nache 
richt von feinem Tode erhalten hatte, ernannte er einen Ca⸗ 
nonicum von St. Luzi und Pfarrer zu Bendren, 
Slorin Janut, zum Abt yon Churwalden; und trug 
dem Subprior von Roggenburg auf, bdenfelben im Namen 
des Abtes Johann einzuweihen. Die fatholifchen ſowohl 
als reformirten Einwohner der Landſchaft Churwaͤlden 
glaubten, da das Cloſter nicht mehr mit Mönchen befeze, 
wäre, und fie nur einen Seelforger nöthig hätten, das 
Hecht zu haben, felbjt einen folchen zu wählen, Der alte 
| Martin Dufch befaß, ohngeachtet feiner Moͤnchs⸗ 

ſchwachheiten, ihre ganze Liebe, und fie trugen ihm daher, 
ſogleich Die, Sorge für. ihre Seelen und ben Abtstitel a 
—J er 
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Der Greis nahm beides mic Freuden am,” weil er jege 
hoffen fonnte, noch etwas Weniges zur Ausfteuer feiner 
urtigen Töchter fantmeln zu. fönnen, Zu feinem größten 
Erftaunen fand ſich umvermuthet, da er noch trunfen 
von Freude war, der Herr Florin Janut und der Süb— 
prior von Roggenburg ein, und überbrachten die Befehle 
des Abts Johannes. Martin mußte geborchen. Der 
Eigrift mußte das Wolf zur großen Meffe berufen. Hau— 
fenweife. lief es zur Kirche; Florin und: der Subprior par 
radirten am Altar; das Volk fragte: Was da Gutes ge 
- ben follte? Und vernahm, daß man den neuen Abt ein- 
weihen wolle. Weg ihr *** fchrie alles einmuͤthig, oder 
wir brechen euch die Hälfe!: Die Mönche fanden nicht fiir 
gut, es auf eine Probe anfommen zu laffen, und entferm 
ten fid) aufs eilfereigfte. Wo ift der alte Pater Martin? 
den wollen wir! Man trug ihn auf den Armen aus der 
Sactiftei, fezte ihn auf den Altar, rief ihn zum Abe aus, 
und erwies ihm alle nur erfinnlicye Ehre. ‚Der Subprisr 
“und Slorin mißten dem Himmel danfen, ohne blutige 
Köpfe davon gefommen zu feyn, und eilten nach Haufe, 
Roggenburg wandte ſich nun an die Regierung zu Inſpruck, 
und verlangte diefes gewaltthaͤtigen Eingrifs in feine Rech 
te halber, Genugthuung von ter Landſchaft Churwalden. 
Wirklich nahm ſich auch diefelbe der Sache aufs nachdruͤck⸗ 
lichfte an, und brachte endlid 1540. einen Vergleich 
gwifchen dem Abe Slorin, dem Abt Martin, und der 
Gemeinde in Churwalden zu Stande, Ä 9 


Unter diefen Bedingungen trat Abt Slörin die Ver⸗ 
waltung der Abtei an, und tegierte in Ruhe und Friebe 
bis an fein am 14: Det, 154%. erfolgtes Ende, Rog⸗ 
genburg und Churwalden fonnten ſich über das Wahl: 
recht nicht vergleichen, und fo blieb die Abtei drei Monate 
unbeſezt. Der Abt Georg von Roggenburg fehlug einen 
gewiſſen — 


Peter 
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Peter Baniel oder Panol, Pfarrer: zu Schierſch 
Seewis vor; und die Landſchaft Churwalden wollte 
denſelben nicht annehmen und inſtalliren laſſen. Die Raths⸗ 
boten gemeiner drei Buͤnde verwendeten ſich für dieſen 
wauͤrklich würdigen Mann und Churwalden mar geneigt, 
ihn unter gewiſſen Bebingungen anzunehmen, Die fo eben 
urkundlich verfaßt und verfiegelt werden follten, als Abt 
Daniel ftarb, und dadurch zu neuen Händeln Anlaß gab, 
Die Sandfchaft Churwalden erwaͤblte im Jehen 1549. den 
nr von Voß, 


Eberhard Kent, aus ihrer Gemeinde Epälbe, bee 
yait päbftlicher Difpenfation, weil er von unehelicher Ge: 
Hurt: war, in den geiftlichen Stand hat freten dürfen, Sie 
befam aber bald Urfache, die Wahl zu bereuen, - Bal⸗ 
thaſar von Ramfchwag und Peter Sinner von Chur 
beredeten den Abt von Aoggenburg, dieſe Wahl zu ger 
nehmigen, und den Eberhard in feinen Orden aufzuneh⸗ 
men; und erſterer that daran ſehr weiſe, denn ſonſt wuͤrde 
er alle noch uͤbrigen Gerechtſame ſeines Cloſters uͤber Chur⸗ 


woalden gaͤnzlich verloren haben. Der neue Abt mußte in⸗ 


deſſen die ihm vorgeſchriebenen Bedingniſſe eingehen, und 
die Urkunde wurde vom Ab: zu. Roggenburg, von Bal⸗ 
thafar von Ramfchwag, Vogt auf Buttenberg, Peter 
Sinner, Vogt auf Caſtels, Joh. von Capel, und der 
Landſchaft Churwalden am Sr —— 1549 
befiegeit, ; 
Als Weltgesftlicher ans — gewohnt, 
blieb Abe Eberhard ſelten in feinem Cloſter. Bald muß⸗ 
te er ins Bad, bald zum Sauerbrunnen, bald Vermaͤcht⸗ 
niſſe berichtigen, Streitigkeiten ſchlichten, Verwandte ber 
ſuchen, nach Einſiedeln wallfahrten; kurz, er war immer 
abweſend, machte gewalige Schulden, und Eonnte am 
Ende nicht bezahlen, Die Gläubiger fielen Alfo die Clo— 
ſterguͤter an; und. die Regierung von Inſpruck und Ne 
t 
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Abe von Roggenburg ſahen ſich genoͤthiget, zuw Tilgung 
ſeiner Paſſiven anſehnliche Cloſtergüter zu verkaufen; une 
‚ter. andern auch den ſchoͤnen Sitz Pradovenz um 2100 
Gulden. Die Zinsleute benutzten die Abweſenheit des 
Abts, und bezahlten keine Zinſen, andere: beſtahlen ſonſt 
das. Cloſter, wo fie Eonnten. und mochten. Der Caplan - 
wurde aus den Cinkuͤnften deſſelben gut beſoldet, und mach⸗ 
te nebenher auch ſeinen Schnitt, Die Sandleute proteſtan⸗ 
tiſcher Religion ſahen dieſem Unweſen laͤchelnd zu; die Ras 
tholiken citirten den Abt nach Lenz und Davos, und woll⸗ 
ten ihn nöthigen, . feine Amtspflichten gewiffenhafter zu 
verwalten, . Er erfchien nicht, ſondern hr © zu 
Inſpruck. Die dortige Regierung erug die Unterfushung 
und Entfcheidung diefer Sache dem Balchafar von Ran 
ſchwag, Vogt auf Gutenberg, dem Achilles von Alt⸗ 
manshaufen, von Feldkirch, und Dietrich von Sas 
lis, Vogt auf Caftels, auf; und die beiden erften waren 
aud vom Abt von Roggenburg zu dem gleichen Ent» 
zweckẽ bevollmaͤchtiget. Di Partheien. wurden zu Chur⸗ 
walden verhöret, und endlich am St. Mattinstag 1557, 
ein Vertrag errichtet, den ber. Abe, Die Landſchaft, und. 
bie drei Spruchherren unterſchrieben und’ beſiegelten. Der 
Abt Fam noch ziemlich gut davon; und man fah bs ben; 
Verträge wohl an, daß berfelbe von Inſpruck aus.unters 
füge wurde, Indeſſen mußte er fich doch gefallen laſſen, 
bei ſeiner Heerde zu bleiben; und das ärgerte ihn fü fehr, 
daß er ſich 1562, hinlegte und farb, Die Sanbfehaft 
wählte fogleich den Pfarrer von Seewig,; * 


| Nicolaus Jenatſch. Der Abt von’ Roggenburg 

beftätigte die Wahl, ließ. ihn inftafliven, und nahm ihr 
. auch in feinen Orden auf, denn er war ein MWeltgeiftlicher, 
Er erfüllte anfangs feine Amtspflihten treu; allein die zu 


Chur und andern Orten aufgehezten Sandfchaftsleute mach« 


ten ihm dennoch Händel und Verdruß genug. Beſonders 
ſuchten fie den unter dem vorigen Abte errichteten Vertrag 


zu 
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zu ſtuͤrzen, und da fie feinen hinlaͤnglichen Grund dazu 
fanden, fo’brachen fie einen vom Zaun, Abt Nicolaus 
wirthſchaftete in der Folge nicht beſſer als ſeine Vorgaͤnger, 
haͤufte Schulden auf Schulden, und verließ ſeine Abtei 
am 10. Jan 1588. ohne etwas Denkwuͤrdiges verrichtet 
zu haben. Die Landſchaft Churwalden hatte diesmal 
bei der Ernennung eines'nenen Abtes wenig Intereſſe; die 
regierenden Haͤupter waren zu unthaͤtig, und einige foge- 
nannte Bruͤller mit Geld gewonnen. Sie ließ es alſo ge 
ſchehen, daß der Abt von Roggenburg einen gewiſſn 
Siilwveſter Philipp Schröf, Canonicum zu St. 
Luzi, zum Abt etnennte, und ihn am 25. Kan. 1589, 
einmweihen ließ. . Die Stelle blieb übrigens ein ganzes 
Jahr unbeſezt, um die Defonomie zu reguliren, und die 
aufgelauferen Echulden zu tilgen. Der Abt Silvefter 

that fich zehen Jahre lang guͤtlich, wie feine Vorfahren, 
las feine Meffe, predigte zumeilen, gieng auf die ‘agb, 
und ließ übrigens fünfe gerade feyn. Die Cloftereinfünfte 
wurden dadurch ſioch mehr geſchwaͤcht, und reichten Faum 
noch bin, den Abt anftändig zu unterhalten. Bei feinem 

im %. 1599. erfolgten Ableben, hielt der Abe von Rog— 
genburg fuͤr gut, die Abtsmüge einftweilen, nebſt dem Tis 
tel, an den Magel zu hängen, und ließ die noch). übrigen 
Einkünfte des Cloſters durch einen Abminiftrator, der zu« 
gleich Earhofifcher Seelſorger war, verwalten. | 

Michgel Jaͤger bekleidete diefe Stelle am erften 
und überließ fie ms. 1614. einem: gemwiffen | 

Carl Berg, (Bertſch) der ein heftiger Eiferer 
wider die Reformation war, und alles anwendete, bie 
Evangelifchenzu Churwalden zu verdrängen, Allein Georg 
Saͤlutz, Pfarrer zu Chur, und Conrad Buol, Anti 
ftes zu Davos, arbeiteten ihm entgegen, und brachten es 
endlich) dahin, daß die reformirten Einwohner von Chur: 
walden auc) einen eigenen Seelforger erhielten. Der r& 
gierende Landamman ließ am 17. Det. 1616. die ganze 

j | dand« 
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Landſchaft zufammen rufen. Die fammtliche Mannfchaft 
von Malix, Parpan und Tſchiertſchen verfanmelte fich 
in der großen Nathsftube, und ber Landammann that fol- 
genden Vortrag: i 

„Siebe, getreue Sand» -und Bundleute! Es ift euch 
allen ſattſam befannt, daß wir ſchon feit vielen‘ Jahren 
durch Gottes Gnade das echt gehabt und befefjen haben, 
den Vorſteher des Elojters, der zugleich Seelforger ift, zu 
ernennen, und dem Glofter felbft Wögte zu fegen. Unſere 

Vorfahren haben ſich diefes Nechts zum üftern bedient; 
und es ſteht nur bei uns, ein gleiches zu hun. Die aller» 
meiften von uns find durch die reine und lautere Predige 
bes Evangeliums von dem Irrthum der Sehre unferer Bruͤ⸗ 
der, der Katholiken, überzeugt worden, und haben die heil« 
fame und nüglicye Reformation angenommen, Sn drei 
Gemeinden unferer Sandfchaft wird das Evangelium von 
den Canzeln verfündiget ; nur wir im Hauptort, wo wir 
doch wenigftens zwei Drittel Proreftanten find, wir müf 
fen Dielen Troft im geben und im Eterben noch. entbehren; 
dürfen unfern Gore nicht öffentlich anrufen, dürfen unfere 
Kinder nicht unferm Heilande weihen, nicht an feiner 
Gnadentafel erfcheinen! Verdienen wir wohl den Namen 
freier Bündner, wenn wir das Foftbarfte Gut eines freien 
Menfchen, Gewiſſensfreiheit, enrbehren müffen? Wir 
verlangen nicht, unſere noch im Irrthum ſteckende Bruͤder 
aus ihrem Tempel zu verdrängen, nicht fie in ihrem Got— 
tesdienſte zu ftöhren; fondern nur Erlaubniß, in dem ung” 
‚allen zugehörigem Haufe, Gore nach) unferer Art oͤffentlich 
dienen zu dürfen. Erlaubt uns, liebe, treue Bundsger 
noffen, einen Prädicanten zu beftellen; und, wir wollen 
Euch) mit Thränen im Auge ſegnen, fo lange Grund und 
Grad ſtehet.“ ne 

Nun giengs ans debattiren. Die Katholiken ſchrieen: 
„Nein!“ die Proteftanten: „Sa! bies ift billig.“ Man 
zaͤhlte die Stimmen; und es fand fich eine große Mehrheit, 
Die Katholiken profeftirten wider das Mehren, und. fagr 
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ten: Parpan, Tſchiertſchen und Malix Härten in. ib | 


ren Gemeinden das Recht, zu thun, was fie wollten; 
niemand habe fie gehindert, Brädicanten anzunehmen; zu 
Churwalden aber hätten fie nichts zu befehlem Sie und 
ihre Vorfahren häften- weder zur Stiftung nod) zur Er—⸗ 
bauung und’Unterhaltung des Cloſters und der Kirche ef: 
was hergegeben, und fie würden nimmermehr darein williz 
gen, daß Ketzer ihre Kirche entheiligten. Man fihimpfte, 


fluchte, ſchrie, theilte Kippenftöße aus, drohete mit Feuer 


‚und Schwerdt von beiden Seiten, und gieng endlich in 
Frieden nad) Haufe, denn der fluge Landammann hob die 
Seffion auf, und fagte: „Wir wollen uns beiderfeits bis 
Morgen beſſer beſinnen, und dann ſehen, was zu thun 
ſeyn wird.“ 


Zu Haufe wurde nun Meiberräch gehalten, die 
Meiber wollten einen. Predicanten und feinen Pa: 
ter, Die Stadt Chur hatte ihre Emiffarien in der 
Naͤhe; einige Eaum Velteliner entſchieden alles, amt 
18. October flimmte der Landammann die Saiten fihon 
ein wenig hoͤher. Er merkte die Veberl:genheit fei- 
ner Parthei. Nicht er, fondern einige Volksmaͤnner 
brachten felbjt ungerechte Forderungen auf die Bahn, und 


alles gieng dur, Man befchloß ein Inventarium aller - 


Cloftermobilien und Güter zu verfertigen ;-und zwei Mär 
nern wurde au;gefragen, dem Pater Carl Bertſch anzus 
kündigen, daß er feine Habfeligkeiten unverweilt zuſammen 
paden, und ſich fortfcheren follte Zum Reiſegeld serhielt 
er zwei Bulden. Es mar faft Macht, und Pater Carl 
war noch nicht mit dem Eihpaden fertig iner feiner 
Freunde verwendete fich für ihn, und kuͤmmerlich geftattere 
. man ihm, noch im Cloſter zu übernachten. Er rettete das 
Urbarlum nah Roggenburg, mie aud) die meiften Schrif— 
ten bes Clofters, Aus Werfolgten waren nun Verfolger 
geworden. Die Cloſterwohnung wurde hierauf einem pro⸗ 
teſtantiſchen Geiſtlichen, Jodocus Gantner von Chur, 

einge⸗ 
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| eingetäume, ber nach viertehalb Jahren von einer ſchwar⸗ 
zen Melancholie überfallen wurde, fich felbft zum Senfter 
herunterftürzte, und den Hals brach. Dies geſchah im 
Sommer 620. 

Um die nämfih: Zeit rebellitten die Veltliner. Im 
Lande wuͤthete die Partheiſucht, fremde Völker wuͤrgten 
und verheerten alles. Die Proteſtanten ſchmachteten un— 
ter dem Joche Baldrians und Serbellonis; Bifchof: 
Slugi, ein wachfamer Zelote, machte fic) dieſe Umftände 
zu Nutze. Er und ber Abt von Roggenburg, Pater 
Georg Haberle, fezten ſich in den Befig der Clofterroog« 

- nung und den Genuß der meiſten Gloftergüter,, die er nach 
zweijaͤhrigem ruhigem Genuffe dem verjagten Pater Cart 
Bertſch wieder abfrat: 

Im % 1624: fam der Subprior von Roggenburg, 
Friedrich Romelius, auf Befehl des Abts Michael nach 
Churwalden. Der Biſchof von Chur und der paͤbſtliche 
Nuntius zu Luzern unterſtuͤzten ihn aus allen Kraͤften; und 
die Landſchaft Churwalden müßte dem Adminiſtrator, 
Carl Bertſch, die Cloſterguͤter, den Wald und die Wais 
de reftituiren, und die durch den Cloſterhof angelegte mn 
ftraße wurde vermauert, 

Sriedrich Romelitis wurde bald darauf Abt von 
Roggenburg, und Bertſch verreißte in die Ewigkeit. 
Georg Haberlein, Pfarrer zu Weſen, wurde 1630, 
zum Aöminiftrator ernennt, und überließ biefe Stelle bald 
hernach dem Pater 

Joachim Hohenegger. 'So bald die bündners- 
fhen Unrußen 1640. völlig beigelege waren, fuchten die: 
Keformirten- ihr Haupt nach und nad) wieder zu erheben ;. 
und die an der Zahl ftärferen Neugläubigen zu Churwal⸗ 
den, verlangten wieder den gemeinfchaftlichen Beſitz der 
Cloſterkirche. Kinige Jahre waren ihre Bemühungen: 


fruchtlos. Guͤtlich war nichts zu erhalten. Bewaffnet 


führten fie. einen Predicanten zur Kirche, ſprengten bie) 
| ea auf und ließen fich predigen, Einige Einkünfte: 
Yaaa des 
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Cloſters zogen fie ein, und wiefen fie dem Predicanten an. 
Sie waren dabei fehr befcheiden, denn noch heut zu Tage 
hat ihr Prediger, fo wie die meiften Pfarrer im Sande, 
faum 15 neue Louisd'or jährlich zu verzehren, Der Abe 
von Roggenburg proteftirte am 30, October 1646, auf das 
feierlichfte darmwider, und fam 3648. in eigener Perfon 
nah Churwalden; richtete aber wenig aus, Der Ka: 
tholik empfieng feinen Seegen; die Neformirten behielten, 
was fie hatten. | | 
Zwar verfuchten die Aebte in der Folge bei verſchie⸗ 
denen Anläffen, das Verlohrne wieder zu erhafchen; aber, 
beati poflidentes! Set. leben beide Keliginnsverwandten. 
in der liebenswuͤrdigſten Harmonie, Der Gottesdienft wird 
von beiden in der Clofterfirche gehalten; von den Katho⸗ 
lifen zuerft, dann von den Proteftanten. Controverspre⸗ 
digten, wie am Rhein und in Baiern, hört man da 
feine. Kine Seltenheit, und ber ficherfte. Beweis von 
Toleranz ift wohl diefer, daß die Katholiken ihre Fefte mit: 
den Reformirten nad) dem Alten Calender feiern, RR 
| Den evangelifchen Gottesdienſt dafelbft, verfehen die 
evangelifhen Pfarrer zu Parpan und Malix mechfelss 
mweife, den fatholifchen aber ein Conventual Prämonftra- 
tenfer Ordens, welcher aus den Elöftern St. Lucii bei 
Chur, und Noggenburg in Schwaben, u gefezt wird, 
Wenn man auch eben nicht behaupten will, was rag» 
mus Koterodamus gefage Bat: mundus, dum carwit 
Monachis, fuit optimus; fo ift doch unläugbar, daß die 
Glöfter feit ihrem Entſtehen einen fehr wichtigen Einfluß 
en die Gluͤckſeligkeit und Cultur, beinahe aller Nationen 
auf der Erde, gehabt haben, und zum Theile noch haben ; 
ob und in welchem Maaße diefer Einfluß der Wohlfarth 
des menfchlichen Gefchlechts zuträglich oder nachtheilig ge- 
weſen, kann am beften aus zweckmaͤßigen Gefchichten der 
Elöfter erläutert werden. Der Ueberfluß machte Die Mön« 
che meichlich, bald darauf wollüftig, dann ausgelaffen, und 
endlich gottlos. Fand. fich in-ihrer Mitte ein vechefchaffe- 
=> ee one 


Cilli. Cladrau. 2.948 
ner Mann, fo wurde er von feinen dickbaͤuchichten Brüdern 
gehaßt und verfolgt; im Cloſter gabs Partheien;  Zanf 
und Zwietracht waren ihre täglichen Ergögungen u. ſ. w. 
und dieurfprüngliche lobenswuͤrdige Abſicht wurde faft ganz 
verfehlt. Man fehe: 

Hifloria imperialis Canoniae Roggenburgenfis, facri, can- 

didi et exempti Ordinis Praemonftratenfis in Sueuia, 
ex Dacumentis vetufliflimis et authenticis dedudta — 
continuata a P, Philippo Bayrbamer, eiusd. ſ. ord, et 
Collegii Canonico Capitulari, Ulmae, An, MDCCLX. 
in ol. 174 Seiten, und in der Colledione feriptor, 
Monafticor. T. VI. Hier wird an fehr vielen Orten 
umftänblich von ben Cloͤſtern St. $ucien und Churwal⸗ 
den gehandelt, befonders P, I. C. V. VI. VII. VII. IX, 
"X, XI. XIII. P. 1, C. I. III. V. VI. VII. XIII. XIV. 

Heinr. Ludw. Lehmann von Detershagen (Lehrer an 
der Schule zu Büren im Canton Bern) Gefchichte bes 
Elofters Churwalden im Zehn: Gerichten · Bunde gelegen, 
im fchweizerfchen Muſeum, 4. Jahrg. 1788. 1. Hft. 
und daraus in der Auswahl kleiner Reiſebeſchrei⸗ 
‚bungen und anderer ftatiftifcher und geographi⸗ 
ſcher Nachrichten. 13. Th. (Seipz. 1791. 8.) Seite 


141 — 215; 


Cilli, oder Zilli, eine kandesfürftliche Stadt im 
Ciffierfreis in Unter » Steyermarf, Das hier gelegene 
Minoriten :Clofter wurde nach Buͤſching im J. 1241. 
nach de Luca aber im J. 1370. errichtet. In der Kirche 
deflelben ift das Begräbnis der — Grafen von 
Cilli. Das hier 1611. geſtiftete Capuziner Cloſter iſt 
eingegangen. 


Cladrau, boͤhm. Chadruby, lat. Cladrubium, 
eine ehemalige praͤchtige Benedictiner Abtei, im pilſner 
Kreiſe in Böhmen, drei Meilen von Pilſen. Es ſtiftete 
ſolche Herzog Swatopluk im J. 1108, und übergab: ihe 
die Cammeradminiftrationgs Herrfchaft Cladrau und das 
Yaaz. Gut 
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Gut Czemin; nach deſſen Tod aber, ber ſchon in dem dar⸗ 
auf folgendem Jahre erfolgte, beſtaͤtigte ſie nicht nur Mla⸗ 
dislaw I. und brachte fie zu Ende, ſondern verſahe fie 
‚auch, vermöge eines im J. 1175. ausgefertigten Stif- 
. tungsbriefes, mit anſehnlichen Guͤtern und Einkünften * ). 
Von. diefer Zeit an blieb diefes Stife im Befise folcher 
‚Guter bis auf das S. 1397, in weichem. K. Wenzel IV. 
den Genuß der ſaͤmmtlichen Güter diefes Stiftes, nach 
‚bein Abfterben des Abtes Raczek feinem tiebling, dem an 


ber Prager Domfirdye angeitellten Dechant Hinek, ein⸗ 


‚geräumt hatte. Hinek würde fid) wohl Feinesweges ge: 
‚weigert haben, die reichlichen Einfünfte diefer Guͤter ein» 


zuziehen, wenn ihn nicht dayon der Kirchenbann abge» ' 


ſchreckt Härte, den der päbftliche Nuntius Ubaldinus wi⸗ 


ber ihn herabdonnerte. König Wenzel faßte alfo einen . 


‚andern Entſchluß, und übergeb diefe Güter dem edlen Herrn 


Tiewek von Schwamberg, der folhe im Namen des 


‚Königs bis auf dag J. 1400, verwaltet, und dann wieder 
‚dem Stifte abgetreten hatte, Nicht lange darauf bemei- 
ſterte ſich zizka dieſes Stiftes, behandelte diejenigen Geift« 
lichen, die fich nicht bei Zeiten mit der Flucht gerettet hat⸗ 
‚ten, auf das graufamfte, und übergab das leere Gebäude 
nebft den Gütern dem Peter zwmrzlik von Swogſſina. 

Es blieb alſo Cladrau in fremden Händen, bis zur 
Zeit der geftillten huffitifchen Unruhen, wo das Stift nebft 
den hiezu einverleibten Gütern, den ehemaligen rechtmaͤßi⸗ 
gen Beſitzern neuerdings zuruͤckgeſtellet wurde. Von jezt 
an blieben dieſe neuen Coloniſten im Beſitze dieſes Stifts 
bis auf das J. 1785, in welchen die ſaͤmmtlichen Mitglie⸗ 
“der dieſes Stifts vermöge eines Hofdecrets, aufgehoben, 
und mit einer jährlichen Penfion von 300 fl. verfehen wur» 
den. Die ſaͤmmtlichen Güter diefes Stifts find an dem 
Religionsfonds gefommen. 
| Gleich 
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Gleich bei dem Anfange dieſer Stiftung wurde zwar 
das Clofter mit böhmifchen Geiftlichen befezt, die entweder | 
von Oſtrow oder Brzewniow find her berufen worden. 
Als aber Wladislaw I. den Entſchluß faßte, diefe Stif⸗ 
fung in einen vollfommenen Stand zu ſetzen; fo rief er im 
J. 1115, zwoͤlf teutfche Benedictiner Mönche nebft einem 
Abe ans dem Clofter Zwiefalten nach Cladrau : wezu ihn 
theils ſeine herzogliche Gemahlin Richenza, eine Tochter 
des Grafen von Bergen aus Schwaben, theils die neuen 
Coloniſten bewegen mochten, die ſich damals haͤufig aus 
Baiern und der Pfalz nach Boͤhmen begeben, und da neue 
Wohnſitze fuͤr ſich errichtet haben. Das gute Einverſtaͤnd⸗ 
niß dieſer verſchiedenen Nationaliſten dauerte in Diefent Clo⸗ 
ſter nicht lange, und die heimlichen Mißhelligkeiten bra— 
chen endlich in helle Flammen aus, wozu vielleicht die 
Wahl eines Abtes den groͤßten Anlaß mochte gegeben ha— 
ben: Dies bewog bie aus Swiefalten bier angefomme« 
nen Mönche, im J. 1117. und das zwweitemal 1126. dag 
Stift Cladrau zu verfaffen, und die Ruhe in ihrem vor» 
. maligen Cloſter zu ſuchen, bis fie endlid) 1130. auf wie 
derholte Bitte des Cladrauer Stiftes ihre Reife neuerdings 
nad). Böhmen vornahmen, und dort ferner < Seben im 
gewůnſchter Ruhe zuruͤcke legten. 


Einige Zeit nach ber Stiftung ſezte Biſchof Otto VII. 
aus Bamberg, ſeine Reiſe durch Boͤhmen nach Pommern 
fort, dahin er. zur Bekehrung dieſer Laͤnder won Boles⸗ 
law, Herzog aus Pohlen, mit paͤbſtlicher Genehmigung 
berufen wurde, Er kehrte 1124. in dieſem Cloſter ein, 
- und weihete dafelbff die Stifesfirhe, unter dem Namen 
des heit. YTicobsus. Die böhmifhen Herzoge Wladis⸗ 
law I, Sobieslaw IL und Friedrich, haben gegen die⸗ 
fes Clofter befonbere Freigebigkeit geäußert. Auch Kaifer 
Wenzʒzel I. gab ihm im J. 1239. ein ſtattliches Diplom, 
welches in Schallers Topographie des Königreichs Boͤh⸗ 
— 9. Th. S. 123. abgedruckt iſt. In der > 
Aaa 4 Stiftse 
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Stiftsklrche wurde in einer von Marmor pracheig. derfer⸗ 
tigten Grabſtaͤtte, die Leiche des 1125. verſtorbenen Stifr 
ters und Herzogs Wladislaw !. beigeſezt. 

Im J. 1349. iſt dem cladrauer Abte der Gebrauch 
der Inful und des Hirtenſtabes bei oͤffentlichen Kirchenbe⸗ 
gaͤngniſſen eingeraͤumt worden. 

Als im J. 1393. Abt Raczek ſtarb, ließ fi ch Kai⸗ 
fee Wenzel IV. einfallen, aus diefer reichen Abtei ein Bis« 
thum zu errichten, und daffelbe feinem Liebling, dem oben 
genannten Hinek zu übergeben, Allein das Stift zu Ela- 

‘trau, welches fich zu feiner Zeit einen Vorſteher aufdrin⸗ 
gen uͤeß, ſchritt ohne Verweilen zu der Wahl eines neuen 
Abtes, und ließ denſelben alsbald von dem prager erzbi⸗ 
ſchoͤflichen Conſiſtorio beſtaͤtigen. Als der König fahe, 
daß fein ganzes Vorhaben durch diefe Veranftaltung des 
prager Confiftoriums auf einmal vereitelt wurde; fo ent- 
brannte er dergeftalt, daß er zwei Domherren ins Gefäng- 
niß werfen und peinigen, und ben erzbifchöflichen General 
Vicar, Johanko von Pomuk, in einen Sad fteden, 
und bei der Macht über Die Prager Brücke in den Moldau: 
firom herabwerfen ließ. Der Erzbifhof Johann von: 
Benczenftein machte fi) zum Gluͤck noch bei Zeiten aus 
dem Staube, flüchtete nach Rom, und brachte dafelbft 
bei dem Pabfte feine Klagen wider den König an, mel 
ches in der Folge zu deffen Abfegung yon dem Kaiferthum 
viel beigetragen hatte 

Im J. 1557. wurde diefe Abtei yon taufend Frans 
ten, die dem Kaifer wider den Türken zu Hülfe zogen, ge: 
plündert, und der Abe mit fortgefchleppt, big er ſich mit eir 
ner Summe Geldes Tosfaufte, 

Die niedlich erbaute Marienkirche hat der Abt Sti⸗ 
fel, unter der Leitung des berühmten Baumeifters, Jo⸗ 
bann Dienzenbofers, zu Anfang des jegigen Jahrhun. 
derts ganz in gothiſchem Geſchmack, nebſt dem größten 
theils eingeäfcherten Cloſter, ganz niedlich wieder herge⸗ 
ſtellet. Das Conventwappen war ein Loͤwe ohne — 
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- Dir Flecken Cladrau wird von dem jezt beſchriebenem 


Srtifte durch einen unbenannten Bach getrennet. Vergl. 


Schallers Topogr. des Koͤnigreichs Boͤhmen 9. . > 
ECGSlagenfurt, Klagenfurt, lateiniſch Claudii 
Forum, Clagen-Furtun, die Hauptſtadt von Kaͤrnthen, 
an dem Glanfluffe. 1) Das Sransiscaner Cloſter fteht 
feit 1617. Die Erlaubniß zum Clofterbau ertheilte Fer · 
dinand, Erzherzog von Oeſterreich, am 1. Jul 163% 
2) Die Capuziner kamen durch das Beſtreben der kaͤrnth⸗ 
neriſchen Landesſtaͤnde im J. 1649. dahin. 3) Das Ur⸗ 
ſuliner Nonneneloſter wurde 1670. geſtiftet. Die 
Gelegenheit zur Gründung dieſes Cloſters gab Veit Bal⸗ 
thaſar von Grimming, Freiherr von Stall, welcher in 
ſeinem Teſtament verordnete, daß, wenn ſein Vetter Carl 
Friedrich ebenfalls ohne Erben die Welt verlaſſen ſollte, 
das bei den Sandftänden in Elagenfurt auf Zinfen gelegene 
Capital zu 50,006 Gulden auf milde Stiftungen, verwen ⸗ 
dee werden ſoll. Carl Friedrich von Grimmingen ftarb ohne 
Erben. daher derdamalige Sandeshauptmann in Kärnthen, 
Siegmund —— Reichsgraf von Dietrichttein, Dae 
grimmingifche Capital zue Stiftung genannter Nonnen zu 
derwerwenden beſchloß. Auch die Kaiferin Königin Eleo⸗ 
nora ließ durch den damaligen Burggraſen Urſin von Ro— 
ſenberg die Zuſtandebringung der Stiftung betreiben. Das 
Cloſter wurde zuerſt mie 5 Nonnen dieſes Ordens aus 
Wien beſetzt. 4) Das Nonnencloſter zu St. Eliſa⸗ 
beth ift feit 1716. vorhanden, 5) Die Jeſuiten wurden 
im J. 16094. von Kaifer Ferdinand II. geſtiftet. Sie 
hatten zu Clagenfürt ein Collegium und Seminarium. 
Claire fontaine, eine Cifterzienfer Nonnenabtei 
in.der Vogtei Arlan, im öfterreichifchen Ancheile im Herr 
zogthum Luxemburg. ul, 
Clarenberg, ein abeliches freiweltliches (Seife in 
Meftphalen, in der Graffehaft Marf, Es liege außen vor 
der Stade Hörde, und wurde 1340, geftifter. In 
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demſelben find 15 theils proteſtantiſche, theils katholiſche 
Fraͤulein, welche unter einer Aebtiſſin ſtehen. In der 
Stiftstirche halten die Katholifen Gottesdienſt. 


Elarenth al, in den naffau - ſaarbruͤck zuft nsifihen 
Landen im Oberanıt Wisbaden, ein. fürftlicher Hof, der 

ehemals ein Nonnencloſter gewefen iſt. 

Clarholz ifteine Norbertiner Probftei, im Hochſtift 
Osnabruͤck. Sie hat ihre Exiſtenz einem Rudolph Herrn 
von Steinfurt, der unter dem Biſchof Deithard lebte, 
zu danken. Kaiſer Lothar II. beſtaͤtigte dieſe Stiftung 
im J. 1134. Sie ift nad) der Kegel des Heil. Auguftin 
und nach den Satzungen des heil. Norberts eingerichtet, 
In ſpuͤtern Zeiten iſt das Nonnencloſter Lette dieſer Stif⸗ 
— einverleibet worden. 

Claro, ein Pfarrdorf mit einem Fraueneloſter Be⸗ 
nebietiner Ordens in der Sandvogeei Polefe oder Neviera, 
die eine der italienifchen Sandvogteien ift, fo den Cantons 
Url, Schweiz und Unterwalden gehören. 

Clauß, Cluß, latein. Clufinum, Coenobium clu⸗ 
ſiaum eine ſeculariſirte Benedictiner Moͤnchsabtei im 
Braunſchweigiſchen, eine viertel Meile von dem Stifte 
Gandersheim. Seinen Namen feine. ‚diefes Clofter da» 
her erhalten. zu haben, weil vormals einige Einſiedler an 
dieſem Orte gelebt „und ihre Gellen oder Claufen dort ge— 
habt, und vor ſich in der Stille ohne einige vorgefhriebene 
regen gelebt haben, da ohnehin die dafige Gegend wegen 
Der Hügel und Buͤſche nicht unbequem Dazu gemwefen iſt. 
Nach ihrem Abſterben, vielleicht auch noch bei ihren bebens· 
zeiten, hat man ihres geführten ſtrengen Lebens wegen, 
oder fie zu einer gemiffen Regel zu verbinden, ein Elofter 
bei. ihren Claufen angelegt, und. ihm davon den Namen 
gegeben. 

2. MWBer eigentlich diefes Clofter geſtiftet habe, und in 
welchem Jahre folches gefcheben fey, ift auch Dem in diefem 
Stiſtes in der Mitte des 16ten dehrhunderte gelebten Minde 
ens 
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Henrich Boden, der doch die uͤbrigen Cloſterbriefe in 
Haͤnden gehabt hat, nicht einmal bekannt geweſen, wie er 
ſolches in ſeiner Ganderheimiſchen Chronik geſtehet ). In⸗ 
deſſen gehen die meiſten Muthmaßungen auf die geweſene 
vierzehente Aebtiſſin in Gandersheim, Adelheidis III. 
der Tochter des von den Paͤbſten ungluͤcklich gemachten Kal⸗ 
ſers Heinrichs IV., weil der Grund und: Boden des Cio⸗ 
fters zu der Abtei Gandersheim gehoͤrte, daher fie denfel-. 
ben erft hat dazu fchenfen müflen, wenn ſie ja nicht 
Stifterin davon gemwefen ift.: Das gefchriebene lateinifche 
Berzeichniß der gemwefenen Aebtiflinnen in Gandersheim 
lege die Stiftung dieſes Elofiers der genannten Adelhei⸗ 
Dis vblig bei, und zwar im J. 1124, welches aber befier 
von der Einweihung, als Anlegung —— * — 
werden kann. | 


Die Mönche, bie bei der Stiftung i in baffelbe * 
wurden, find Benedictiner Moͤnche geweſen, die aber 
in jenen Zeiten ſehr verdorben waren. Als um etwas uͤbet 
zehen Jahre die eingeführten Mönche-in Clauß uͤbel wirth⸗ 
ſchafteten, und Lutgardis, die ſechzehnte Aebtiſſin in Gan⸗ 
dersheim, an dem aͤrgerlichen Leben dieſer Moͤnche kein 
Vergnuͤgen fand: fo wurde beſchloſſen, das Cloſter zu rer 
formiren. Um’ diefe Zeit ‘aber Fam der verbefferte Bene⸗ 
dictiner Orden von Cluny, ben der Abe Odon in dieſem Clo⸗ 
ſter zuerſt angeſtellet hatte, in großes Anſehn, baher ſie ſich be⸗ 
muͤhete, dieſe Reformation auch in Clus einführen zu laſſen. 
Die damals lebenden Mönche waren aber damit groͤßten⸗ 
theils nicht zufrieden; fondern, als fie merften, daß ihre , 
Frechheit ſollte eingeſchraͤnkt werden, ſo wollten ſie dieſe 
Reforme durchaus nicht eingehn. Allein die Aebtiſſin Lut⸗ 
gardis bekam ſowohl den Biſchof Bernhard von Hildes⸗ 
‚heim, als auch den Kaifer Lotharius III., wie Spangen⸗ 
berg in feiner. ſaͤchſiſchen Chronik S. 2 53. — auf 

ihre 
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ihre Seite, und zwang alſo die widerſpenſtigen Moͤnche, 
daß fie nicht allein die Benedictiner-⸗Regeln von Cluny 
‚ annehmen, fondern auch nach denfelben ihren Gottesdienft 
halten mußten. Hierauf gab ſie dem in beſſere Ordnung 
gebrachten Eonvente freie Macht, bei Abfterbung des Abts 
‚jederzeit einerineuen Prälaren aus fich felbft, oder aus einem 
andern Cloſter zu erwaͤhlen; doc) follte der erwaͤhlte Prälat 
„jederzeit der Gandersheimifchen Aebtiſſin vorgeftelfe werden, 
und auch von ihr die Beftätigung erhalten, | 
Es hat aber die vorhin. angeführte Werbefferung in 
dem Cloſter Clauß nicht lange gedauert, _ Denn da die. bes 
ſten Mönche nach und nach ftarben, und. an deren Stellen 
wieder jüngere Famen, dieſe aber die Beifpeile anderer 
verherbter Elöfter vor Augen hatten: fo fingen fie nad) und 
nach wieder einen frechen und lüderlichen Lebenswandel an, 
"Johann pon Winden, ein Mönch im Elofter Reinhaue 
a bei Göttingen, wurde von der Gemahlin des Herzogs 
Otto von Braunfchweig, Agnefen, einer gebornen Land⸗ 
gräfin von Heſſen, die eine fehr fromme Fürftin war, mit 
dem Befehl nad) Clauß geſchickt, als ein neuer Dazu ver 
orbneter Abe die darinn verwilderten Mönche in beffere 
Drdnung zu bringen, Auf diefes Begehren begab er fich 
im J. 1430. nach Clauß, und ftellte den Mönchen ihren 
verkehrten Zuſtand vor, las auch über Die Regeln des beit. 
Benedicts, und brachte es bei einigen dahin, daß fie fich zu 
beſſern anfingen*). Als aber Abe Johann über drei Jahre 
Hier zugebracht, und alles auf das befte eingericheet hatte: 
do wurde er von dem angezeigten Herzoge Otto aus dem Clo⸗ 
fter Clus wieder heraus genommen, und in das Clofter 
Bursfelde gefeget, um folches gleichfalls zu veformiren, 
welches er mit vielem Fleiße that, und dadurd) den Grund 
zu der nachher fo berühmten Bursfeldifchen Union ober 
er 


%) ſ. Meibomii Chron.Bergenf. in Meibomii feript, rer. gern, 
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Der erſte Praͤlat dieſes Cloſters hieß Heinrich, 
welchen die 15te Aebtiſſin Bertha in Gandersheim ver—⸗ 
muthlich meint, wenn ſie ihn den erſten Abt deſſelben Orts 
in ihrem Schenkungsbriefe, der vom Jahr 1127. den 18. 
Sun. in dem neuen Cloſter Clauß datirt ift,. nennet: Sie 
- jet aber damals drei Hufen Landes mit allem Zubehör in 
ubolffenfen gelegen, an daffelbe übergeben. Abt Wede⸗ 
go, der 1460. zur Prälatur kam, war fehr bemühet, die 
größtenteils ruinirte Stiftsfirche wieder aufzuführen, bie 
andern Gebäude zu repariren, und eine Ningmauer um 
das Cloſter zu führen: Zu feinen Zeiten, naͤmlich 148 1, 
1486, 1487. und 495, haben die Herren Herzoge zu 
Braunſchweig, Wilhelm, Friedrich und Heinrich, das Cloſter 
Clauß in Schuß genommen, und feine Privilegien beftä> 
tiger. Abt Johann Ritteroch hatte in dem dreißigjaͤh⸗ 
rigen Kriege viel auszuftehen. Im J. 1624; mußte er 
die Bibliothek des Cloſters, welche Herzog Friedrich Ul⸗ 
rich zu Braunſchweig und Jüneburg an die Julius: Unis 
verſitaͤt nach Helmftädt gefchenfe hatte, beftehend mit den 
northeimifchen. Clofterbüchern in 212 Folianten, in 174- 
Quartanten und 55 Dctav- Bänden, alfo jufammen in, 
445 Stuͤcken nad) Helmftädt liefern, dieauham 24: Febr. 
dafelbft wohl angefommen find, In dem Kriegstumuite 
ließ er die noch wenigen Clofterbriefe verwaßrlich nach 
DBraunfchweig bringen, die aber 1637. am 22. ul. ven 
fürftlichen Cloſterraͤthen find ausgeliefert worden. _ a 
Die Einfünfte diefer Abtei gehören dem Stifte Ganı 
bersheim, die Sandeshoheit aber dem Herzoge von Braun⸗ 
chweig. 
se ex Chronico Clufino, autore H. Bodone, ſteht in 
Leibnitii feript. rer. Brunsvic. Tom, II, nro, 28. pag 
345 — 370 | 
Series Abbatum Clufhinorum ab an. 1124 — 1659. eben: 
daſelbſt. | U 
Von dem zum Stift Gandersheim gehörigen Clauß⸗ Eid» 
fter, |. Johann G. Leuckfelds antiquit, Gandersheim, . 
Br (Wob * 
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Golfenbuͤttel 1709. 4.) Seite 1391 — 199. Es kom⸗ 
men daſelbſt viele urkundliche Nachrichten, die Reihe der 
Aebte bis auf Johann Ritteroth, und eine Abbildung 
des Clofters vor: | N 

Clauſe, die obere, bei Rothenburg am Nedar, 
in der Grafſchaft Hobenberg, in Schwaben, dem Haufe 
Defterreich gehoͤrig. Dafelbft waren Tertiarien welche 
im J. 1381. geſtiftet wurden, aber jezt aufgehoben ſind. 

Clauſen, latein. Claufina, Cluſium, ital. Chiuſa 
di Brefſanbne, ein Staͤdtchen am Fluſſe Eiſack, in Tirol, 
zwei Stunden unterhalb Brixen. Das daſige Capuziner 
Cloſter wurde im J. 1699. von der Wittwe des Koͤnigs 
Carls, U. von Spanien, Maria Anna von Neuburg, 
geſtiftet. In der Kirche dieſes Cloſters iſt ein anſehnli— 
cher Schatz von Malereyen beruͤhmter Meiſter und anderen 
ſeltenen und koſtbaren Dingen, darunter auch wahre Ori— 
- ginalien von Rubens und andern italieniſchen Kuͤnſtlern 
find, Sie ftammen von der Stifterin diefes Clofters ab. 

. laufen, oder Eberhards» Elufe, ein Be 
nedictiner Collegiarftift, im Amte Wittich, im Erzftifte 
Trier. Es iſt fehr gut gebauet und liegt zwifchen hohen 
Bergen. In demfelben wird ein berühmtes Marienbild 
verehrt, und dahin ftarf gemallfahrtet. Diefe Verehrung 
foll 1449. ein Bauer, Mamens Eberhard, zuerft angefan: 
gen haben, 

Eles, am Nonsberg, einem befannten Gebirge in 
Tirol. Die dafigen reformirten Franziscaner wurden 
1625. geftiftet, | 
Cleve, latein. Clivia, Clivium, Clivopolis, holland. 
Rieef, Hauptjtadt,des Herzogthums diefes Namens, ift 
eine auf drei'anmuthigen Hügeln nad) holländifcher Art 
nett gebauete Stadt. Sie liegt eine Stunde: vom Rhein, 
eo den fie durch einen fchiffreichen Canal Gemeinfchaft. 

ab. 
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1) Eines der merkwuͤrdigſten Gebäude diefer Stade 
ift die Collegiatkirche, welche zum gettesdienftlichen Ge 
braudy des dafelbft geftifteten Lollegiarftifts oder Capttets _ 
diene, Graf Dietrich IX. ‚von Eleve fliftere dieſes 
aus einem Dechant ‚ 16 Canonicis und 12 Vicarien be⸗ 
ſtehende Capitel, im J. 1334. am 13. Febr. zuerſt zu 
Mionterberg, bei der Stade Calcar ‚ und ber damalige 
Erzbifhof zu Coͤln, Walrave, weihete daffelbe ein, her« 
nad) aber wurde es von ihm, weil es zu Mionterberg zu 
ſehr der Kriegsgefahr ausgefege war, im $. 1341, auf 
Gutbefinden diefes Erzbifchofs nach Eleve verlegt. , Eben 
diefer Graf Dieterich IX. von Cleve legte auch den erſten 
Stein zu der Collegiatfirhe, und den um diefelbe herum⸗ 
liegenden Häufern der zu diefem Stift gehörigen Canoni⸗ 
ker. Graf, Adolph von der Mark ſetzte den Bau fort, 
und der Herzog Adolph I. vollendete ihn. 


Die Kirche ftehet auf ao Pfeilern, hat a große Thuͤr⸗ 
me und einen Fleinen Thurm über dem Thor, und 3 an 
den Pfeilern aufgerichtete Altar, Mitten auf dem Chor 
ift die Tombe des lezten Grafen von der Mark, Au 
dolphs, der auch Biſchof zu Münfter und Cöln war, und 
1394. zu Cleve geftorben ift; er liege unter diefer Tombe 
mit feiner Gemahlin Margaretha, Tochter des Grafen 
von den Berg, begraben, ‘Beide find auf derfelben in 
gebensgröße in Stein gehauen, und unten um dieſes Grab» 
mal find die Bildniffe ihrer 16 Kinder, in Steinen ausge: 
hauen, zu feben. Desglgichen findet man bdafelbft die 
Grabmale Herzogs Johanns II., und deffelben Gemahlin, 
Mechtild, Tochter des Landgrafen von Katzenellenbogen, 
wovon leztere 1565. und erſterer 1521, geftorben iſt, mie 
auch des im Jahr 1466. mit Tod abgegangenen Grafen 
zu Bentheim, Arnolds. 


2) Das Minoriten“ Cloſter liege in der untern 
Stadt, und ift von.dem Grafen Dietericdy VI. im Jahr 
1291. geftiftee worden, Diefes Elofter bekomme jährlich 

einige 
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einige Malter Korn zum Brod und Bier vom Sandesherrn, 
desgleichen ift demfelben ein gewiſſer Diftrict des Stadt⸗ 
waldes zum Brandholz angewiefen*). 

3) Das Capusiner»Clöfter ift im Jahr 1652. ges 
ibauet**), wie aus folgender über der Kirchthür unter einem 
Krucifir angebrachten Auffchrift zu erfehen : 

"In honoreih facrofiffimae humanitatis Filii Dei, Salva- 

toris noflri, Jeſu Chrifti et in memorianı dirae acer- 

. biffimae mortis ejus, hbe teinplum eredtum eft, an- 

nuente et adjuvante Serenif, Eledtore Brandenb, 

. Friderico Wilbelmo, Principe noſtro elementiſſ. an- 
no 1552, 

4) Das Auguftiner Nonnen⸗Cloſter, der Berg 
Sion genannt, hat im Jahr 1428. feinen Anfang ge- 
nommen, und ift erft im Jahr 1440, ganz aufgebauet 
worden, Hundert Jahre nachher, im J. 1528, brannte 
es ganz ab, und wurde nicht fange hernach allmählich wie⸗ 
der aufgebanet. vor. on 

Eine halbe Meile von Tieve liegt die Kirche Bed» 
berg oder Bedburg, aneinem Orte, mofelbft anfangs 
die Claufe eines Eremiten, nachher ein Berhaus, und. 
von 1144, an, ein Monnenclofter Prämonftratenfer Ordens, 
geweſen, welches 15 19, in ein freies weltliches adeli⸗ 
ches Stift ift vertvandelt worden. Im J. 1499. wurde 
das Clofter von den nimmögifchen Bürgern verwüͤſtet, 
worauf die Chanoineſſen in die Stadt Cleve verfeßt wor⸗ 
den; doch müffen fie in der Kirche zu Bedberg eingekleidet 
werden, ie find jezt nicht mehr von der katholiſchen, 
fordern von der proteftantifchen Kirche, | 

Eleven oder Eläven, latein. Clavenna, in ber 
dafıgen ifatienifchen Ausfprache Chiavenna, die Hauptſtadt 

in 

x) ſ Weddigen weſtphaͤliſches Magazin Th. ı. &. 12, 
*) Man fehe auch Boop vom eleveſchen Lande nach der neuen 
Ausgabe vom Jahr 1781, ©, 128. — | 


in Böhmen, und zwar in der Allodialherrſchaft 
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in der Sandfchaft Cleven, in Graubuͤnden. Sie liegt zwi⸗ 


ſchen Gebuͤrgen, hat geſunde Luft und feine Gebäude 
Auffer der Haupf = und Goflegiatficche zu St. forenz, find: - 
hier nod) ein Manns und ein Zrauenclofter. — 


Clingenmuͤnſter, ein Stift in dem Oberamte 
Germersheim, in der Unterpfalz. War eines der aͤlteſten 


und reichſten Benedictinercloͤſter in ber rheiniſchen Pfalz. 


(ſ. Oliverũ Legipontii Mönaft, Mogunt. pag. I 5). Im 


J. 1491. ward dieſes Cloſter in ein Collegiatſtift verwan⸗ 


delt. Churfuͤrſt Friedrich III. zog es ein in dem J.1565. 


Die Gefälle davon beziehet die katholiſche geiſtliche Guͤter⸗ 
verwaltung. — 
Clingnau, fe Klingnau.. . N 
Elöden, zwei Meilen von Wittenberg, in einer 
angenehmen Gegend, an der alten Elbe, mit einem dazu 


gehörigen Dorf, und einer vom Herzoge Bernhard bereits 


errichteten Probftei. Unter dem Probfte ſtehen der Dia 
conus und der einzige Pfarrer .zu Rande, welches fhrifte 
fäßig zum Nittergute gehört, nebft 5 Silialfichen, — 
Cloͤſterle, Claſſterecz, ein Dorf irrder Majo⸗ 
ratsherrfchaft Senftenberg oder Zamberg, in dem Koͤnigs⸗ 


graͤtzer Kreiſe, in Boͤhmen. Der Name dieſes Dorfes und 


die alten Mauerbruͤche, die man an der Kirche hier und 
da wahrnimmt, geben! zur Vermuthung Anlaß, daß hier 
vor Zeiten ein Cloſter muͤſſe geweſen ſernann. 
Cloͤſterlein, ein neuſchriftſaͤßiges Rittergut,! auf 
deffen Grund und Boden 8 Haͤuſer ftehen, im Erzgebirge . 
und zwar im obererzgebirgifchen Kreisamte Echwarzen« 
berg. Ehedem war es ein 1173. zur Ehre ‚bes Apoftels 
St. Andreas geftifteres Auguftiner Cloſter, welches nach 
der Neformation fecularifire wurde. ” 
Cloſter, böhm. Roftelecz, ein Dorf, mo ehedem 

ein beruͤhmtes Cifterzienfer Stift war, im klattauer Kreife 
inberg. 


J 
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Es wurde baffelbe gegen das J. 2.153. voneinem Unbefann- 

een geftiftet, und zur. Zeit der hußitifchen Unruhen, mie 

. folches noch die wenigen Weberbleibfel beweifen, zerftörer. 

Dalbin will aus den, auf dem ohnweit davon gelegenem 

“ Grbmberg noch heut zu Tage vorhaiidenen zerfförten 

Mauern fließen, daß dafelbft ein Krauenclofter möchte 

gewefen feyn, darinn nebft dem erſt angeführten Ciſterzien. 

ferftifte mehr als 150 geiftliche Perfonen unterhalten wur: 

den*), allem man trifft hievon bei den alten Schrifeftellern 

feine Spur an. | 

- Elofter, latein, Clauflrum, böhmifch Alaffterecz; 

jet ein Schloß, ehemals ein Cloſter, in der Allodialherr- 

ſchaft Munchengräß, im bunzlauer Kreife in Böhmen, 

‚ Die Herren Ralsko von Wartenberg haben hier im J. 

1054: ein Clofter füt Benedictiner Mönche geſtiftet, in 

der Folge aber; namlich im J. i 143. ſtatt derſeiben Cifters 

zienſer eitigeführe. Diefer Ort liege auf einer Anhöße, und 
wird von Mürchengräg durch den Fluß fer getrennt, 

., Elofter, ein Dorf in der Majoratsherrſchaft Opo— 
czna, in dem Königgräßer Kreife in Böhmen, Dieſes 
Dorf fol feinen Namen von einem ehemaligen Nonnenklos- - 
fter haben, das dort angelegt wurde, Noch vor 50 Jah⸗ 
ven farid mar davon Merkmale; allein feit, dem Jahre 
1740; find. Die fämtlihen Steine zur Herftellung des 
Wranower Teichdammes verwerdee worden. Man’ 
‚will behaupten, daß die Kirchenglocfe bei der Kirche des 
heil. Johannes des Taͤufers, welche mit =2: Buchfta« 

ben bezeichnet ift, noch ein Weberreft pon dieſem Cloſter fey. 
Elofter, das neue, Neuclofter, ein adeliches 

Nonnencloſter ohnweit Afperden, und der Stade Goch), 
Ä im 

.%) Balbini'e itome L. IV. cap. .P. 439. _Cruger in (acris 

re Balbini Mifcel. L. TH Ko Tab. IV, 

Neplacho.a.Gelaf. Monum.' Tom, IV p. 104. ' Gelaf, hift, 


Tom. VI. p. 344. 
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im Herzogthum Cleve. Werdigen erzaͤhlt in feinem weft 
phaͤliſchen Magazin, Heft 10. ©. 519. von diefem Clo⸗ 


ſter folgende Gewohnheit: Auf einem gewiffen Tag vor 


Dftern gehen aus Boch und andern Orten römifch » Farholi- 
ſche Kinder nad) dieſem Fraͤuleinſtift, das nur eine Stunde 
von der Stade liegt, und werden mit Weisbrod und. mit 
‚gekochten zu einem Brei durchgefchlagerien Aepfelfchnigeln 
‚tractirt, welche Speife Trewes, auf altfränfifch Sriedeng- · 
mahlzeit, heißt. © Die Frau Aebtiſſin, ‘oder an ihrer ftaft 
einige Fraͤnleins, wafchen 12 Mädchens die Hände ; ud 
geben einem jeden, derfelben einen Weck GBrod) in wel⸗ 
chem Geld gebacken. 
Elofterneuburg, ſ. Neuburg. 5 
Elofterrade, eine Abtei, ohnweit der kleinen 


‚Stade Hertogenrade oder Herzogenraid, in dem oͤſter⸗ 


reichiſchen Antheil an dem Herzogthum Limburg. , Der 
Abe derfelben hat unter den. limburgifchen Sanftänden den 
er Platz. 
Siofier- Roda, f. Roda. 

ee f: Wald, — 

Clus, ſ. Clauß. 

Eoblenz, Coblens, latein. Confluentis ober 
“Confluentes ind Ad Confluentes, franzoͤſiſch Coblence oder 
Conflerice, die Haupſtadt des unsern Erzftifts Trier, beim 
Einfluß der Mofel in der Rhein. Es find Hier zwei Colle⸗ 
giatkirchen, zu St. Caſtor und St, Florin. Dann ein 
ehemaliges Zefuitercollegium und Gymnafium, vier Moͤn⸗ 
. chen = und drei Morinenclöfter. 

ı) Das weltliche Collegiarftift zu St Caſtor. 
Hettus, Erzbiſchof von Trier, erbauete dieſes Stift um 
das Jahr, 8373 weihete es zu Ehren des heil; Caftors ein, 
‚übergab es einigen Chorherren, welche ſich mit Abfingung 
bes Lobes Gottes befchäftigen mußten, und Ludwig der 
Gute befchenfee es koͤniglich. Brower erzählee, daß dei 
Heil. Matern dem Erzbifchofe Hettus im Schlafe erfchienen 
fey, und ihm ermahner habg * TIME, bes heil; Caſtors 

von 
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von Carden nach Koblenz in dieſes Stift zu uͤberſetzen, wel⸗ 
ches auch der Eisbifiher mit Genehmigung Lidwigs des 

Guten in obenbeſagtem Jahre den 28. December ins Werk 

geſezt hat. Es lebten bei feinem Urſprunge die Chorher- 
ren daſelbſt under dem allenthalben beliebten Inſtitute Cro⸗ 

dogangs bis in das ste Jahrhundert, in wolchem fie das 
"Noch abgeworfen, und ihr Stift in ein weltliches Collegiat⸗ 
“fife iſt ummeſchaffen worden. Der Erzbifchof Jacob 
ſcheint fie ſelbſt in ihrem nuͤtzlichen Vorhaben unterſtuͤzt zu. 
haben, da er ihnen bei ihrer Umwandlung im J. 1452. 
felbſt Statuten vörgefchrieben, welche fie heute noch zu beob⸗ 
achten haben 3 BED 
Die Kirche zum heil. Caſtor, die ein fehr breiteg, 

dauerhaftes Creuzgewoͤlbe und an ven Pfeilern kleine korin⸗ 
thiſche Saͤulen hat, wird von allen Bauverſtaͤndigen be 
wundert. Sie leitet ihre Entſtehung noch aus den Zeiten 
Ludwigs des Srommen her, welches aber von vielen 
beſtritten wird‘, weil die Kirche fd regelmäßig‘, fo gut und 
noch fo dauerhaft ausſieht. Zur rechten Seite fieht man 
ein erhöhetes Grab von Marmor, welches die Gebeine der 
fel. Rise, der Tochter Ludwigs des Frommen, aufbewahrt, 
bie eine große Gutthaͤterin der Kirche war. In Der Ein: 
“faffung des Monuments ſteht folgende neuere Umfchrife: 
Hic quiefent b, Ritza miractlis clara eleuata Anno Do- 
'mini'M.CC.LXXV. de hoc $. Caſtoris co)legio prasclare 
merita et Patrona munihica FiliaLudoviei Pii Romanorum 
‘et Francorınn Regis‘hujus Baſilicae Fundatoris Magnifich 
"Darunter s:Renonabatur A. 1744 In dem ſchoͤnen Chor 
find in den Ruͤckwaͤnden ober den Stellen vier Gemälde von 
"dem beruͤhmten Januar. Zich fehr geſchmackvoll angebracht, 
"die theils die Geſchichten des heil. Goars und des heil. 
Caſtors, theils die Erbauing der Kirche, und die im J. 
‘870, zwifchen dem Kaifer Ludwig dem Teunifchen und 
ee — ee. „feinem 
) Broweri annal, Treuir. no. 85. L. 8. und L. 19. no. 87. 
2 Trisbemii Chron, Hirfaug, ad ann. 847. . 
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feinem Bruder Carl dem Kahlen geſchehene Theilung, 
gluͤcklich und fleißig gemalt, vorſtellen. Oben nahe am 
ae fieht man noch die erhabenen Monumente von 
tein des Erzbifchofs Cuno von Falkenſtein und feines 
Neffen und Nachfolgers des Erzbiſchofs Merner yon Koͤ⸗ 
‚nibftein. | | li, 
Diieſes Collegiarftift ift wichtiger, als dag zum heil, 
Florin. Es beftehet aug dem Dechant, Küfter, - Scho- 
after und Sänger, nebft noch 7 Capitularen und 8 Do⸗ 
micellaren. In dem zwifchen . Neffen» Darmftade und 
Naſſau-⸗ Dillenburg gemeinfchaftlichen, durch feine Bäder . 
berühmten Flecken Embs hat dag St. Gaftorftift das jus 
praelentandi, und Heſſen dag jus nominandi in Uebung; 
es wird naͤmlich dem Seife ein Candidat yorgefchlagen, 
den es alsdann präfentirk, — | 
2) Das Collegiarftift zum beil. Florin hat einen 
Dechant ze. und zufammen rı Capitularen. Die Stifts- 
kirche ift nicht von fo alter Bauart, wie die vorhergehende, 
Sie enthält die Grabmale Jacobs II., Markgrafen yon 
Baben, "Johannes IV., Grafen von Iſenburg, und Jo⸗ 
Kann’ V. von der Leyhen, alle drei Erzbifchöfe. Der Seife 
gehört das Dorf Öbermendig mit dazu gehörigen Untere ⸗ 
ehanen zu Volkesfeld, nebſt der hohen und niedern Ge« 
richtsbarkeit, unter churfürftlichem oberſteir Schuß und 
Sdiem ZZ | % 
3) Das Dom inicaner Mannscloſter an ber Mo« 
ſel ift das ſchoͤnſte Cloſter zu Coblenz, das auch wegen der 
ſchoͤnen Kirche und dem praͤchtigen hohen Altar. einen bes 
deutenden Werth Hate | | Ä 
2). Das Sranziscaner,Miannsclofter 
5) Das Capuzinercloſtet. Die Capuziner find 
feit 1727. zu Coblenz; fie bewohnten anfangs ein gerin« 
ges Haus, und Daten immer dahin, nie fie mit der Zeit 
"ein Eloſter erlangen koͤnnten. Ihre Wuͤnſche wurden fruͤ⸗ 
— Bbb 3 ber, 


r ⸗ 


ze 


her, als fie glaubten, erfuͤllt, indem ihnen der Churfürft - 
Philipp Chriftoph einen geräumigen Plag ſchenkte, und 
das Jahr darauf den 18. October den erften Grundftein 
legte. Mit diefem noch nicht zufrieden, trachtete er das 
Elofter famt der Kirche, fobald als es möglich), zu Stande 
zu bringen, zu dem feine wahrhaft fürftliche Freigebigfeit 


das meifte beitrug. Ein Herold mußte beim Anfange des. 


Baues überall: auseufen: daß Philipp Chriftopb, der 
lezte Zweig des Sötrernfchen Hauſes, der Stifter diefes 
Elofters fey. Er ließ aber jedem die Freiheit, das feinige 
beizutragen. Diefes war die Urfache, daß alles glücklich 
ausgeführt ward, Dieſer Churfürft war durchaus franzö- 
fifch gefinnt; er räumte dem Befehlshaber diefer Truppen 
die Veftung Ehrenbreitftein.gutmillig ein. Allein fie hat« 
ten gar nicht das Anfehen, daß fie als Freunde da mären. 
Denn 1637. machten fie fi von.der Veſtung herunter, 
und legten das Cloſter famt der Kirche in die Aſche. Durch 
diefes Elend waren die Väter genöthiget, bald da-bald dort - 
ihr Unterfommen zu fuchen; bis endlich den Franzoſen die 
Veſtung von den Kaiferlichen abgenommen wurde. Nun 
ging es wieder etwas beſſer. Dieftehen gebliebene Mauern 
bes Clofters wurden mit Brettern bedeckt; unter diefen bes 
balfen ſich die Capuziner bis zum Negierungsantritte Carl 
Easpars von der Leyen, der 1652, Sorge trug, daß 
die verheerte Kirche und das Elofter durch feine Unterſtuͤz⸗ 
dung ihr voriges Anfehn erhielten. Die Capuzinerpäter 

efigen folches noch, und ſtehen unter Aufficht der rheini- 
ſchen Provinz. | u 


60) Auf der Abeininfel, Tatein Infulenfe, ein ehe» 
maligeg Priorat regulirter Chorherren, unter der Kegel des 
heil. Auguftins. Die Stiftung diefes Priorats gibt Bro- 
wer auf das Jahr 1456. unter Jacob dem göften Erzbifchef 
zu Trier an, und fügt, daß unter befagtem Erzbifchofe diefe 
Chorherren auf diefen Plag wieder herberufen worden feyen, 
den fie unter dem Erzbiſchoſe Otto um das Jahr 1429. 

Su | ver⸗ 
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werlaffen hätten; ba nämlich nach dem Tobe des Utrechter 


Biſchofs, Friedrichs von Blanfenheim, große Streitiäfei- 


ten unter dem dafigen Capitel entftanden, und der größte 


Theil den vom Pabfte ernannten Bifchof Affuerum nicht 


annehmen wollte, die ganze Gegend mit dem Bann beftraft 
murde, Bei diefer fraurigen Begebenheit flohen einige in 
das Geldrifhe, einige befümmerten ſich um den Bann fo 


viel nicht, einige begaben firh nad) Koblenz, wo ihnen Erz⸗ 


bifchof Otto, deſſen Gutthätigfeit allgemein befannt war, 
den nöthigen Unterhalt verſchaffte. Es waren dieſe Chor⸗ 
herren in fo gutem Ruf, daß, da um diefe Zeit die Gebrü- 
der von Efch die Probftei Eberhardsclaufen ftifteten, die 
erſte Colonie aus dem Priorat bei Eoblenz genommen wur⸗ 


de, welche dafelbft die erfte Einrichtung machen mußte, 


So ruhmvoll fie ſich aber in Ihrem Aufenthalt betrugen, 

fo ging doch ihre Probftei aus unbefannten Urfachen, bie 

ſich heutiges. Tags noch nicht ficher beftimmen laſſen, zu 

Grunde *). | | 
7) Dos Carmeliter Mannscloſter. 


8) Das ehemalige Tefirencollegium und Gym⸗ 
naſium. Faſt in der Mitte der Stadt liegt mit einem 


geraͤumigen Vorplatze das Gymnaſium, welches durch 


feine beiden ſchoͤnen Portale und die daran ſtoßende Johan⸗ 
nisfirche, die an fich ſchon regelmäßige Firmungsftraße merk⸗ 


liäch verfchönert. Der Erzbifchof Johann yon Schönen«: 


. berg verlegte im J. 1580. die hier wohnenden Eifterzienfer _ 


Nonnen auf die nicht weit von der Stadt entlegene Inſel 
Niederwerth, und verwandelte diefe den Jeſuiten über« 
tragene Clauſe zum Theil in einen Parnaf. Bis zum %. 
1695. hatte es daſelbſt nur-mit den 5 lateiniſchen Claſſen 
unter Divection und $ehramte der Jeſuiten fein Beenden ; 
von welcher Zeit an der große, für die Wiflenfchaften ei⸗ 

n. Bbb 4. \ fernde 
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*) C£, Broweri annal. Treuir. T,II.L, 19. no, 99. 
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fernde Churfuͤrſt Joh. Hugo von Orsbeck diefes prächtige 
und iveitläuftige Gebäude aufführen ließ, und dafleibe mit 
dem philofophifchen und theologiſchen Sehrftuhle vermehrte, 
Sezterer ift aber vor mehrern Jahren aus gegründeten Ur 

fachen wieder eingezogen worden. 


Ich komme nun auf die Srauenclöfter, | a 


| 9) Das Frauenclofter zur beil, Barbara, des re: 
gulirten Auguftiner Ordens, Ä 

10) Das zum heil, Martin, ober fogenannte Bör- 
genclofter; und. / 

11) Das zur heil, Catbaring von Siena, -beide 
Dominiganer Ordens, | | 
.. 12) Der teutſche Ritterorden hat in dem churrhei⸗ 
nifchen Kreife eine von der Stadt Coblenz benannte teut⸗ 
ſche Ordens Ballei, deren Sand - Commenthur Sig und 
Stimme aufden churcheinifhen Kreistagen, und auf dent 
Reichstage unter den Keichsprälaten auf der rheinifchen 
Bank hat. Er hat feinen Sis in Cöln zu St. Cathari- 
nen. Es gehören zu diefer Ballei folgende Comthureien: 
1) Die Commende zu Coblenz im Erzftife Trier, zu 
welcher nur einzelne um Coblenz her liegende Höfe gehö« 
ren. 2) Die Commende zu Linz, im Erzſtift Cöln. 3) 
Die Commende zu Cöln, 4) Die Commende zu Wald⸗ 
breitbach und Rheinberg, im Erjftifte Coͤln. 5) Die 
Eommende zu Trar. 6) Die. Lommende zu. Muffen⸗ 
dorf. 7) Die Lommende zu Miechelen, in. den Nie- 
derlanden, welche Pitzenburg genennt mwird,. — Die 
Kirche des teutfchen Orbenshaufes zu Coblenz iſt nicht gar 
groß, aber wohlgebauer, ee 
Eine Biertelftunde von ber Stadt, wenn man zum 
Söhrrhor hinausgeher, erreichet man in einer fanft hervor⸗ 
ragenden Bergfpise, die verfchiedene Abſaͤtze hat, das 
Carthaͤuſer Clofter, mit der gleich darunter befindlichen 
Ereußfapelle, welche man wegen ber unvergleichlichen Aus 


fit, die man von da bat, nicht unberührt laſſen ei 
Ä er 
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Der Berg, auf dem jezt die Carthauſe liegt, wurde in 
den alten Zeiten, und noch zu Anfang des eiliten Jahrhun— 
berts, zu welcher Zeit er dem Stifte zum heil, after in 
Coblenz gehörte, der Marterberg genennt. Vom Jahr 
1017, als die Gebeine des heil. Beatus von dem Erzbis 
fhofe Poppo dahin zur Verehrung ausgeſetzet wurden, 
beißt er bis auf den heufigen Tag der Desrusberg. 
Unter dem Erzbifchof Hillinus wurde diefer Ort im 
Sabre 1153, mit Renedictinern befezt, die aber, theils 
wegen ihres undifciplinirten Lebens, theils wegen den wies 
len Streitigfeiten, vie. fie ſowohl mit ihren Vorfahren, als 
der Benedictiner Nonnen des Oberwerihs hatten, diefen 
Dre bald wieder verlaffen mußten. Balduin fezte nachher 
an deren Stelle zwölf weltliche Chorherren; da fich aber 
diefe auch nicht in dieſe Einſamkeit zu ſchicken wußten, und 
viele Befchwerden erregten, jo berief er im J. 133 1. die 
Garthäufer yon Trier — ‚. die noch jezt dieſe herrliche 
und zu beneidende Sage friedfertig bewohnen. Die Aus⸗ 
ſicht von dort, die man am intereſſanteſten von dem Prio— 
rat nimmt, wird von Vielen der Ausſicht von der Feſtung 
Ehrenbreitſtein vorgezogen. Die Carthauſe ſelbſt liegt auf 
einem hohen, mit Weinreben und Waldbaͤumen bewachſe⸗ 
nem Berge, und in der ganzen weitgedehnten fruchtbaren 
Flaͤche erblickt man mehr als dreißig kleinere und groͤßere 
Ortſchaften zerſtreut, die wie weiße Puncte ſich aus der 
gruͤnen lachenden Landſchaft empor heben. Einen edlern 
und intereſſantern Anblick kann man nicht leicht finden *). 


Coburg, latein. Coburgum, die Hauptſtadt deg 
Fuͤrſtenthums dieſes Namens, an der Itſch. 1) Die 
St Woritzkirche, welche dem heil. Mauritius, als 
dem wörmaligen Patron der Stadt, gewidmet war, harte 
Kin {Mm J. 1225. ihre eigenen Pröbfte, die "unter dem 

bte zu Saalfeld ftanden, Denn bereits 1225. waren 
mean ut —B684 . Seins 
+) Reiſe auf dem Rhein, 1. Ih. ©, 224. Se 
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„Heinrich von Sonnenberg, Kirhenvage zu Coburg, 
und. Conrad, Probft dafelbft, wie uns Hoͤnn in feiner 
coburg, Ehronif 2. Bud. ©, 18. berichte. Abt Gre⸗ 
gorius zu Saalfeld gab im J. 1507. die Beforgung eines 
Bicarii von diefer Probftei, dem Bürgermeiſter und Kath 
zu Coburg als ein Sehen. Gleich bei dem Anfang der Re: 
ligionsreformation wurde es in Coburg, in Ruͤckſicht der 
Keligion, etwas helle, und die Barfüßer Mönche über: 
gaben ſchon 1525. ihr Cloſter eigenthuͤmlich dem Stadt: 
rathe dafelbft, Zu gleicher Zeit gab auch, der Probft, Mar- 
tin Algauer, ſich und feine Probftei, in Schug unt 
Echirm des Stadtraths. Endlich wurde dieſem die ganzı 


Probſtei im Jahr 1555, von dem Ehurfürften Johann 


Stiedrich, durch den damaligen Starthalter Maethäue 
von Wallenrod eigenthümlich überlaffen*), doc) mit den 
Beding, daß fie zur Befoldung der Kirchens und Schul 
Diener follte angetpender werden, Doch haben die Xebte 51 
Saalfeld nicht nur ein Recht zu ber alten coburgifchen Clo 
fterfirche zu St. Peter und Paul, fondern auch das Pa 
tronatsrecht zu Ernennung der Pröbfte und Vicarien be 
der jegigen Hauptkirche St. Moriz, bis auf die Keforma 
kionszeiten ausgeübt; die Pröbfte mußten aber ihre Beftä 
tigung bei dem Bifchofe von Wirzburg holen. — 


Die St, Morizkirche wurde in den Altern Zeite 
‚reichlich begabet, und gehört mit unter Die aͤlteſten und vo 
zuͤglichſten. Man erzählet von derſelben, daß 1420. di 
Abt zu Mönchröden ben erften Stein Dazu: gelegt habe, un 
man fagt auch, es hätte diefelbe ein von Bach erbaue 
der noch in Sebensgröße, unter der Treppe der Hof— * 

nd porfi 


+ 9) Die Uekunde, vermöge welcher der Churfuͤrſt Johann Srie 
“rich, dem Stadtrath die ganze Proßftei im J. 1555. übe 
faffen hat, ift bei Schamelius, in feiner Beſchreibung d 
vormaligen Abtei und Benedictinet Elofters auf dem Peter 
berge zu Saalfeld, S. 160. und in Schlegels vita Lange 
©. 60, nachzuleſen. | 
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porbkirche, in Stein gehauen, a fehen iſt, und zur, Um« 
ſchrift hat; | 


" Anna Domini MoCCCXXXXI. do iſt en der 
Albrecht von Bach der Ritter, an Sand Anto-: 
nius Tag, dem Gott gnädig fei, Amen. 


Allein dieſes Vorgehen bat feinen Grund, da fie fchon 
lange vorher ift erbauet worden, Die innerliche Einrich— 
tung dieſer Kirche hat ſich gegen die vorigen Zeiten durch⸗ 
aus verändert, ie iſt 1585. renovirt worden, und ſtatt 
der ſonſt darinn befindlich geweſenen Malerei, iſt ſie jezt 
ganz weiß angeſtrichen. Sie iſt dem heil. Moriz zu Eb⸗ 
ren erbauet worden, und in derſelben war ſein Bruſtſtuͤck 
von Silber vorhanden. Dieſes wurde nad) Nürnberg fuͤr 
1800 Rthl. verkauft, und mit dieſem Gelde acht große 
runde, in zwei Reihen geſezte Säulen errichtet, um ein 
fteinernes Gewoͤlbe darauf fegen zu koͤnnen. 


In vorigen Zeiten waren verſchiedene Capellen in die⸗ 
ſer Kirche errichtet. Unter andern wurde eine die Muͤnz⸗ 
meiſters⸗e Capelle, von ihrem Stifter alſo genennet. Sie 
war der Maria gewidmet. An und bei dieſer Probſtei la— 
gen verſchiedene Haͤuſer, welche 1352. die Graͤfin Jutta, 
uͤnd 1355. Landgraf Friedrich, derſelben zu dem Ende 
zugeeignet haben, damit ſolche der Probſt mit Prieſtern 
und andern geiſtlichen beſetzen moͤchte. Jezt find fir die, - 
an der St. Morizkicche ftehenden Herren Geiftlihen, dem 
Generalfuperintendenten, den Archidiaconus, und noch zwei 
andere, dann fuͤr den Cantor, Wohnungen darinn zuges 
richtet; und jene Gegend, wo fie fi ich ae wird die 
Pfarrgaſſe genennet. 


Der Coburger Stadtrath beſtt eine ſchoͤne Samm. 
fung von coburgiſchen Pröbfteir Kirchen» und Schul: Ur⸗ 
Funden, welche der dafige Stadtdiaconus Auguſt Bernh. 
Frommann, chronologiſch in Ordnung gebracht, und 

mit 
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mit zivel Regiſtern verſehen hat. In dieſe find auch die, 
auf Pergamen geſchriebenen, aber beſonders aufbewahrten, 
nicht in die Bände mit eingebundenen Urkunden, einge—⸗ 
tragen. Ich verweiſe in den Noten auf dieſe Sammlung. 


2) Wann das Barfuͤßer Cloſter iſt geſtiftet wor⸗ 
den, kann ich aus Mangel an Nachrichten nicht angeben. 
Auch der geh. Rath und Cammerpraͤſident Gruner über- 
geht diefe Stiftung in feiner — ⸗ſtatiſtiſchen Der 
ſchreibung des Fuͤrſtenthums Coburg. Die Kirche 
dieſes Cloſters wurde im J. 1250, der Mutter Gottes 
zugeeignet, ‚und man darf demnach) die Erbauung des 
Cloſters in bas fünfte Decennium des 13. Jahrhunderts 
fegen, Im J. 1354, vermachte ein Eurrentbruder, Con⸗ 
rad Stellvefen zu Coburg, 3.Schill, den Barfüßern *). 
Elaus und Apel Helfer ftifteten 1379. eine ewige, ganz 
gefungene Meffe, die von den coburgifchen Klofterbrüdern, 
auf dem Altar vor ihrer lieben Frauen Bilde, in ihrem 
Cloſter zu halten **). Die ehemals in dem Barfüßer 
Cloſter errichtet gemwefene Brüderfhaft Se, Jakobs, mar 
perfchiedener Arfachen wegen abgeftelfet worden, Sie wur: 
de aber 1493, wider den Willen des Stadtraths, von 
neuem aufgerichtet, und da diefelbe der Pfarrfirche Abbruch 
that, beſchwerte fi der Stadtrat deswegen bei dem Bi— 
— Wirzburg, und verlangte deren Einziehung *** ), 

ie Barfüßer-Mönche übergaben 1525. ihr Cloſter, nebfi 
allen dazu gehörigen beweg⸗ und unbeweglichen Gütern, 
dem Stadtrath zu Coburg eigenthümlih, Sie baten zu: 
gleich, daß ihnen, als armen und fhadhaften Leuten, dei 
nothduͤrftige Unterhalt in die Zukunft nicht möchte. entzoger 
wer: 


*) Im 1. Band obengedachter Urfundenfammlung, Sub Nr. 4 

auf Pergamen. . “ — 

+) Ebend. auf Pergamen ſub Nr. 10. en 
ER) Ebend · im Original ſub Nr. ioi. 


— „63 


werhen, „da fie ie hoch überdies meiftens Stabffinder wären: 
In der. deswegen eingereichten Bittſchrift führten fie um- 
- ftändlich ar, fie haͤtten gefunden, daß ihr bisheriger Stand 
und Leben zur Seligkeit wenig oder gar nichts heife, 
ſie Hätten daher Gott inbruͤnſtig angeflehet, daß er fie aus 
der Finſterniß, in welcher. fie bisher gewandt, Ju ihrer 
‚Seligfeit weifen un) bringen möge. Das Schreiben felbft 
bat der damalige. Guardian und Prediger, Joh. Groſt, 
nebit den übrigen 14. Dröensgeiftlichen, eigenhändig, un⸗ 

| — | 


Bu gleicher Zeit gab. auch der Prebſt, Martin 9 
ale fid) und feine ve in Schutz und en des 
Stadtraths u? Rt 


Dieſes Barfüßer Cioſter and — an dem Di 
te, wo ſich jezt zum Theil die fürftliche Reſidenz, zur Ehe 
zenburg'genannt *), befindet. : Da das Elofter imd die 


Kiirche, wie ich erſt erwähnte, bei. der Neformation feinen 


Mugen, und auch keinen Beſitzer mehr Harte; fo nahm 
Herzog Johann Ernſt zu Sachſen folche an ſich, und 
zog beides zur, Reſidenz, fuͤhrte auch außerdem in dem mitt⸗ 
lern Hofe ein Hohes und koſtbares Gebäude von gehauenen 
Steinen auf. Das ganze Schloß war 1549. völlig aug: 
gebauet, und Herzog Caſimir erweiterte daſſelbe 1626. 


| 3) Ein Minoriten »..oder — 
iſt bereits im J. 1327. errichtet geweſen. Ueberdies war 


¶) Ebend. im 1. B. fub’Nr, 214 b. im Original, und mit 
des Cloſters Siegel bedruckt, welches ſich ſehr gut erhalten dat. 
*) Edend. ſub Nr, 215b. im Original. en 


Hk) Die fürftliche Reſidenz foll iren Namen vom Kaifer Carl V. 
‚erhalten haben, welcher. fi fie bei feiner ehemaligen Durchreiſe 
durch die Stadt Coburg, in Augenfchein a und ihr ſei⸗ 

nen Beifall geſchenkt hat. 


.„“* 
* 


die Bruͤderſchaft Apoftolorum, die kleine Bruͤderſchaft, 
die Barfuͤßer Bruͤderſchaſt, die Bruͤderſchaft der Schufter 
und Gerber, und die St. Annen-Bruͤderſchaft, geſtiftet. 
Unter dem Namen, das niedere Convenehaus, 
war vormals ein Haus auf dem Pfarrkirchhofe errichtet, in 
welchem ſich geiftliche NBeibsperfonen, die man die guten 
Schweſtern nannte, aufpielten, Alles, was von dem 
ſeelben kann bemerkt werben, enthalten zwei Urfunden. Die 

eine erzählet ung, daß ber Stadtrath daſſelbe des Bethes 
befreiet *), und die andere, daß die Gräfin furea zu 
Henneberg, im’ J. 1349. Diefen guten Echmweftern eben: 
falls einen Befreiungsbrief **) ertheilet, und fie dadurch 


von aller Berhe, Steuer, Wächterlohn u: ſ. w. frei ge- 


macht habe. Hoͤnn in der coburg. Chron, 1. B. S. 208. 
iſt der Meinung, daß dieſes Haus da, wo jezt das acade- 
miſche Gymnaſium ſtehet, befindlich geivefen, und daß eg 
in die Vorftabt, an den Ort, wo das jeßige Convent nächft 


> an ber Salvatorskirche erbauet ift, verfetzet worden fei. 


Obgleich dieſe Vermuthung nicht bewieſen werden kann, 
fo hat fie doch viel Wahrſcheinlichkeii. 
Cochem, Kochem, eigentlich Kochhe im, eine 
Stadt an der Moſel, mit einem Schloß, im Erzſtifte 
Trier. Sie hat ein Capuziner Cloſter, deſſen Urſprung 
folgender iſt. Im J. 1622. mußten zwei dieſer Ordens⸗ 
maͤnner auf Befehl ihrer Obern eine Reiſe vornehmen; ſie 
kamen auch in dieſe Gegend, und kehrten in der Stadt bei 
einem andaͤchtigen Manne ein, von dem ſie ſehr guͤtig be— 
handelt wurden, Sie fuͤhrten verſchiedene Geſpraͤche un— 
ter einander; der Mann ſtellte manche Fragen an die Vaͤ⸗— 
ter, unter denen auch diefe war! ob fie namlich nicht glaub» 
| ten, 
9 Die Urkunde findet man in Gruners hiſt. ſtatiſt. Beſchrei⸗ 
bung des Fuͤrſtenthums Coburg, 1. Th. ©, 387; abgedruckt, 
**) Die Urkunde ſteht ebend, S. 388, | 
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ten, daß es ihrer Provinz zutraͤglich waͤre, wenn in dieſer 
Stadt ein Cloſter fuͤr ſie errichtet werden duͤrfte? er zeigte 
ihnen einen ganz geräumigen Platz, den er entdeckt hatte, 
wo das Elofter ſtehen Fünnte, Die zwei reifenden Wäter 
‚wurden Nun aufmerffam; fie-überlegten die Sache genauer, 
und wurden einig) alles; was fie gehoͤret und gefehen hat- 
ten, dem P. Prosinzial‘ zu eröffhen: Dieſem gefiel die 
Vorſtellung feiner Ordönsbrüder ungemein; er ſchickte ohne 
Berfhub einer Pater an den Magiftrat dieſer Stadt, her: 
nach auch an den Churfürftern Lothar, mit Briefen ab. 
Da Lothar fahe, dag die Bürgerfchaft einige Priefter die⸗ 
ſes Orders bei fich zu haben wünfchte: fo genehmigte er 
das ganze Vorhaben, und mies. ihnen vorgedachten Plag 
ſammt einem alten Schloß an, welches mit der Zeit in ein 
Cleſter umgefchaffen werden koͤnnte. Nachdem alles bis: 
her nach Wunſch abgelaufen war, kamen einige diefer Vaͤ⸗ 
ter 16235 in der Stadt anz ſie wurden von Johann Hir— 
ten, dortigem Stadtpfarrer, mit aller. Höflichfeie aufge: 
nommen, und einige Wochen in feiner Wohnung verpfles 
get, Der Magiftrat ließ fie nachgehends ein Haus bezies 
hen, in dem fie ihren geiftlichen Verrichtungen oblagen.. 
Unterdeffen gewannen die Väter das Zutrauen und die Liebe 
det Bürger; leztere dachten nun mit allem Ernfte darauf, 
wie ein Clofter und eine Kirche am füglichften gebauet wer- 
den fönnte? Sie wurden einig, einen fehr alten Thurm,“ 
‚ ber dem neuen Gebäude hinderlich war, abzufragen, und 
erlaubten noch) dazu, daß man die Stadtmauer durchbrechen 
duͤrfte. Der angewiefene Pla warb aber. doch roch zu klein 
befunden; dies bewog einige, daß fie ſogar ihre Gärten her: 
ſchenkten. Im J. 1625; ward det Grund des Gebäudes 
fertig; die Vollendung des Ganzen aber ftund bis 163g, 
an, mo * 8” Clofter ſammt der Kirche endlich durch die 
Sreigebigkeit Johann Tacob von und in Elz und 
Rempenich, churtrierifchen Hofmarfchalls, wie auch feiner 
Gemahlin Maria Klifaberh, einer gebohrnen von 117633 
zenhaufen, völlig zu Stande gebracht wurde, Der glück: 


liche 


liche Zuftand diefes-Llofters dauerte bis 1689. da, es mit 

der Kirche von den’ Franzoͤſen durch das Feuer verheeret 
purde, 1692. fliegen beide durch die Milde vieler Gut: 
thäter, aus der Aſche wieder empor‘ Die rheiniſche Pro- 
vinz hat dieſem Cloſter zu befehlen. | 


Cochl, Kocheln, der Quohchalun, Cho— 
chalvn, eine ehemalige Benedictiner Frauenabtei in 
Oberbaiern, in dem Dorfe gleiches Namens, unweit dem 
Cochlſee. Als Landfrid die Benedictiner Mannsabtei 
Benedietbaiern errichtet hatte, welcher er ſelbſt als erſter 
Abt vorſtehen wollte, wurden durch ſein Beiſpiel fo viele 
andere, die die naͤmliche Lebensart annehmen wollten, ge⸗ 
locket, daß Benedictbaiern ſolche nicht mehr faſſen konnte, 
und Landfrid ſich entſchloß, noch drei Cloͤſter, eines zu 
Schlechdorf, das andere zu Staffelſee, und das dritte 
zu Cochl zu erbauen, welches leztere er Gottgeweihten 
Jungfrauen einraͤumte, denen er fine Schweſter Gail— 
Minda zur erſten Vorſteherin gab. Er begabte dieſes Clo 
ſter mit reichlichen Einkuͤnften an Wieſen, Aeckern, Waͤl 
dern u. dgl. und ließ es zu Ehren des heil, Erzengels Mi 
chael einweihen. Einige Jahre nach Erbauung dieſes Clo 
ſiers erhielt es noch groͤßern Zuwachs, da naͤmlich Kyſila 
welche vom Aventin ſehr wahrſcheinlich als Gattin des ir 
ein Cloſter geſteckten Königs Childerich II. angegebe 
wird, in eben dieſem Cloſter ſich den Satzungen des heil 
Benedicts unterwerfen und daſelbſt ihre Lebenstage beſchlie 
fen wollte*)  Dergelehrte P. Meichelbeck in Chror 
" Benedidt- Buramı Te i. p 19. glaubt, daß um das J. 788 

ELSE EN BRurz 38 
+) Man vergleiche die Note in Gerckens Reifen, 1. Th. € 
375. daß die Köniain Kyſila oder Gyſila, und nachheri 
Wonue im Cloſter Cochl, dieſem Cloſter viele Handſchrifte 
nd andert Ptetidſa geſchenket, hat Meichelhek in Chron. Ben 
dicto burano p. 24. und beſonders Peg in thefauro Anecdotc 
novifl! Tom, Ill. Part, HI. p. 597: bewiefen. Eben die! 
Pe; bat am ang. Orte ©. 610. aus einem uralten = 

| — PIE. open 


| 
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Witburga, des Herzogs Thaſſilo in Baiern Gemahlin, als 
ihr Herr vom Kaifer Carl dem Großen feiner - Länder. bex 
raubt und in ein Clofter geſteckt wurde, in eben dieſem Clo⸗ 
—— uͤbrige Lebenszeit als Nonne zugebracht 
abe. | fie, >, Te NT ER 
? So glänzend die Ausfichten für. das Cloſter Cochl bei 
Lebzeiten der erſten Stifter waren, fo. traurig wurden ſie 


nad) dem Tode derſelben. Kaum hätte: in. der- Mitte des. 


9. Jahrhunderts Eliland ill. Abt zu Benedletbaiern, ‚die 
Augen gefchloflen ‚. fo mı@den Aebte und Vorfteher aufge⸗ 
drungen, welche mehr um ihr jeitliches Wohl, als nm 
ihr Eloſter bekuͤmmert waren, und ſo fiengen nicht allein 
die Umſtaͤnde von Benedictbaiern, unter welchem Cochl 


ſtand, ſondern auch wort Cochl ſelbſt, zu ſiuken an. Zu 


dieſein Uebel ſchlugen ſich noch) die Einfälle der Hunnen, 
welche im ro, Jahrhundert den Cloͤſtern Cochl, Staffel- 
ſee und andern, durch ihre graͤulichen Verwuͤſtungen ‚auf 
einmal ein Ende machten. ‚Die St. Michaelskirche zu 
Cochl wurde zwar im J. 107 1. wieder erbauet, von den. 
Nonnen aber kommt feine Meldung mehr vor. CE. P. 
‚Meichlbeck Chron: Benedict. Buran. Tom. 1: pag. 4, 14. 
19 BR SE FTERGE 


Coͤlleda, Koͤlleda, Colleda, latein. Goloirta 


ad Oneſirum, ein Städtchen an der Loſſa welche bei Leu⸗ 
bingen in die Unſtrut fat, in dem thuͤringiſchen Kreiſe, 
im Anite Weißenfee, eine Etunde von Großneuhauſen, 
dem Freiheren von Werther gehörig: Es wird audy Coͤln 


an der Unſtrut, oder vom gemeinen Mänrie, wege der 
ſtarken Viehzucht ind des beträchtlichen Viehmarkts, Ruhe 


coͤln genennt. Es war vormals daſelbſt eine Frauenabtei 

Benedietiner Drdens, die aber fecularifirt wurde; Man 

Ber” | | | . weiß 

Benedi&o -Burano ein Verzeichnis der Handſchriften mitge⸗ 

theilt, fo die Kyſila an das Cloſter Cochl geſchenkt hat, und 

die ſich jezt in dem Cloſter Benedietbaiern befinden. 
Hirſch. Cloſter · Topogr. Tee 


* | Cbdln. 


weiß zwar von deſſen Stiftung, or mie ‘von der Erbauun⸗ 
dert ſelbſt, nichts’, doc) kommt ſchon im J. 1274 
„die Aebeifjin in Urkunden vor, In-Thuringia Saers pag 
+5 48: finder man vom 31 13684: die Alexii Confeflotiside 
Cloſters Coͤlleda Verſchreibung wegen Verkaufs dreier Hu 
fen zit Gorſchleben ans Stift Jechaburg. Won eben den 
Jähr iſt eine Urkunde in Olearii dynt. Thur. T. I. 1199 
Sabgedrucke‘, ——————— verſchiedene Sie ai 
Coͤlleda verkauft: - Die Grafen von Beichlingen; mel 
then dieſer Dir gehörte, erzeigten dieſem Cloſter viele Wohl 
thaten, daher auch noch in der St. Johanniskirche, wel 
"ehe: ehemals zur Abtei gehoͤrten jezt aber die Gottesacker 
itche iſt, ein ſchoͤnes Beichlingiſches Monument zu ſche 
iR, Einige: Urkunden ſind —— — invett. — 
ee Saxön. füp. ängezeige‘ * RN 
Coͤln, "ein Eibiehum im nleberheinſchen Kteiſ 
u Archiepif&opätüs: Cötonieniis,; Ba "L’Archötech 
ude Cologiie, welches gegen Norden an Eleve ind Gelderi 
2 en Weſten "an: JZuͤlich/ gegen ‚Süden an das Erzſti 
riet, und gegen Oſtem an das Herzogthum Berg graͤnz 
= ‚welchen es der Rhein faft ganz abfondert. Es hi 
feinen Namen von der Keichsftadt Cöln. Den. dem U 
ſprunge der hriftlichen Religion in dieſer Stadt und G 
gend ſowohl, als des Stifts ſelbſt, wird insgeinein geme 
det, daß Maternus ‚ein; S Sohn der Wittwe zu, Maiı 
und Schüler des Apoftels Petrus, um das Jahr Chrii 
76. zuerſt das Eyangelium daſelbſt gepredigt habe. Mi 
meldet ferner; daß die Apoftel dieſen Maternum, neb 
‚dem Euchariv. und Valerio nach Gallien geſchickt haͤtte 
wo Maternus geſtorben, aber zum zweitenmale, nachde! 
‚ev 40 Tage im Grabe gelegen, durch die Kraft eines St 
bes, den der Apoftel Petrus dem Euchario gegeben, wi 
der von den Todten wäre aufermwecft worden; worauf er eit 
Reife nach Niederteutſchland unternommen, dort das Evaı 
'gelium gepredigt, und die cälnifche Kirche gegründee hab 
und berfelben vierzig Sabre, namlich fo viel Tage, als 
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in dem Grabe gelegen, vorgeſtanden is: Endlich ſoll er 
im J. 128. im 415. Jahre feines Lebens geſtorben feyn. 
Allein heut zu. Tage findet dieſe Geſchichte ober. Fabel wohl | 
feinen Glauben mehrs 
Ob die. coͤlniſche Kirche im erſten abrbundert 

bon berühme geweſen, iſt noch ‚nicht ausgemacht... Daß 
diefelbe,aber zu Anfangerdes fachften Jahrhunderts gebluͤ⸗ 
het:Habe) and ihr Biſchof Maternuß im J. 314. der 
Kirchenverſammlung zu Arles beigewohnet habe”), iſt ge⸗ 
wiß.⸗ Die Folge der, Vorſteher jener Kirche iſt, was bes 

ſonders die erſten Jahrhunderte mach ihter Stiftung betrift, 
fo unbeſtimmt, daß man keine zwei Schriftfteller. finder, 
die, went ſie ſich anders nicht mörslichinachgeichrieben ha⸗ 
ben, in Augebung derſelben nicht merklich unterſchieven 
ſind. Die Varianten hier zu ſammeln, und ſolche 
nien .Leſern mitzutheilen, halte ich für hoͤchſt —— 1 
begnuͤge mich, hier die Verzeichniſſe zweier bemährsge 
Schriftſteller mitzutheilen. Den Anfang maͤche das Ver⸗ 
zeichniß, welches ſich in einem ‚alten, geſchriebenen Coder 
befindet, den Das churfuͤrſſliche Archiv zu Bonn aufberahret, 


L, Catalogas omnium "Epifeoporuin, qui ä divo'Mat 
terno, harum regionum Apoftolo, nsque in praefentiäfio« 
fira tempora =. Ecelefiae Coloienfi praefedti fuete. 


Maternus, Epifcopus, —* ellio Agrippinenfi;, 1:5" Vie 
Euphratä, Photinianus ne damnatae) memoriae. 
reticus, Er in Con- Severinis , Epiſcopus. A 
+  &ece 3 Ever. 


*) Man ſehe Dioriyf Sammartbini Gallia chtiſt Ton: nm 

p. 621. de Hontheim hit. diplom, $. 117. Dü aber: der 

I dem-erzbifchöflichen Archive: aufbewahrte Codex antiquifie 
mus in dem Verzeichniſſe der cölnifchen ge eines einzigen 
Materns Erwähnung thut, welcher der roͤlniſchen Kirche vor⸗ 
geſtanden; ſo iſt es wahrſcheinlicher, daß * Aıfaha dieſes 
Bisthums in das Ende des dritten und den Anfang des vier⸗ 
ten Jahthunderts falle. Man ſehe auch Ioh. an — 

Diſſ. de Germaniis chriſtianis in Sec, IL, $,:VL 


— 
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Bvergishit, Epifeopus. "Endovico rexit Ecclefiam 
. Sblands *) Epifeopus: 20 Annis 
Sunnodens Epiſcopus. — E———— R: Epiſeſ ſul 
Remedius Epiſcopus. Cuniboldo.. 
Cunibertus Epifes füb Sige- 'Wig fridus *x) Epile, Sul 
Berta: nel ; sHenrieol, '' :-. 


Boradus ‚Epifeopns fub eod. Bruno I; fandtae memoria 

Stophanns Epiſe. (ub Tlieos ' Epileopus ſub Ouone] 
dorico rege ver ipßiusfratres. "oo" 

Aldüimts Epife: fats a 2 — Esife: ſub eod. 

Gi/o Epife. [ıb-Clodoveo Res‘ "Gero Epife. ſub eod. 

"ge et Hildiberts. "ri. Wars Epiſe. ſub eod. 

Anıro r. Epife: ſub Dagöber- ‚Evergorus Epifei- ſub Otto 


"to rege.’ © "une H.; 
Faramtndus Epifeopis ſab Heribertus E pife, ſub Otto 
eodenn ne IV, et Henrico II. 


Apiofpks Eile ſab Hilde⸗ Piligrinut Epife, fub Hent 
rico cco I. et Cuurado. 
Regih fr idur pie, fub Thies in Horimannes Epife; fu 


*  odorieco:" ä ' Henrico II x. .°. 
Hildigerur Epife fub Pipiao 2. Anno Epiſc. ſub Henr 
et Carolo.' el, 
talie Exemplaria inferuni -Hildolphus Epile, ſab "Heı 
bie Berthelinum.) rico II. 
Richolpkus Epife: fub Garo- Sigevuinus Epic. — cod: 
lo et Ludovioe.. 3 Herimannns Epiſe. fi 
Hildiboldus Epic, fub -Ca- ....eodemm, 
.:80l0, 1. Fridericar Epile. üb eo 
Hataholdur Epiſc. fab Lu- et bothario. 
dovico. ↄ. Bruno Epile. ſub eod. 


— ‚Epifeopus — "Hugo Epife. fub eod. 


eodem. 4. Arnoldur Epife: = Cu 
——— * Sub; rado. 
) Seunu N ! 
**) ——— ——— — 


ur 
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4: Arnoldus Epilcı fub eod. Walamur de Juliaco, ſub | 


‚ etFridericol, BLudovico. 

2. Fridericuc ſub eod. Wilhelmuc a Genope, ſub 
Reinaldus ſub god, . .....<. Carolo III... : 
3, Pbilippus fubeod, © 2, Adolphus a Marka, ſuh 


3, Bruno ſub Henrico VI, eodenı. = 

1. Adolphus ab eod. © 3. Engälbertus, ſub eod. 
4. Bruna ſub Philippo.' ' Cuno de Falkenftein fub god, 
4: Theodericus ſ. Ottone III, 3, Fridericus a Sarvuerden 


1. Engilbertus ſub eod, (üb eod, 
1, Henricus ſub Fridericoll. 2; Theodirieur w Moerfa, 
Conradus ſuh eodäd. ſub Sigismundo, 


2. Engilbertus inigterregno, Ropertus Bavarüs fub Fride» 
ſub finem fui regiminis rico III, — 


coronavit Rodolphum. : - 4, Hermannus ab Haffia, fub | 


Sifridus ' füb Rodolplio et eod. er'Maximiliano. 


. Adolphae.. "5%, Philipps a Duna, ſab 
‚Wichholdus fab Adolpho re: _ · Maximiliano, 
N ge et ſub Alberto, on. He Hermannus a Weds, fub 


2 Henrice a Virnenburch, ir eodem;et Carolo V. 
ſuoblberto et Henrico Lu. 3. Adolphus a Schavuen- 
.. zelburgen. et Ludovico. burch, ſub Carolo V. 


7. Der eoͤlniſche Carthaͤuſer/ Michael Wisrkene, 
deſſen Conatus chronologicus ad Catalogum Ppiſcoporum, 
Archiepiſcoporum, Cancellariorum,, Atchicancellario · 
‚rum ei Electorum Colonise Claudiae Auguſiae Agrippi- 
nenſium; zwar mit andern Chronologiſten nicht ganz zu⸗ 
trift, aber ſeines Fleißes wegen, in Berichtigung: jener 


ziemlich verworrenen Chronologie nicht ganz ohne Gewicht 
iſt, theilt ung hierüber folgendes mits: ..-. 5. 
2° "Anfängsruidere erſich, warum unfere Vorſahren 
en gell Clemens, .eifien Jünger des Apoftels Paul, ver 
eit, als der heil. Peter die Heiligen, Eucharius, 
Valerius und Maternus nach Teutſchiaub geſchicht hat, 
"u den Trevern gefommen iſt "und zum erſten ben Ubhiern 
| — Da ze E Er — reg ons ai DIR 
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das EHangelium geprebige har, nicht als ihren etſten Bi 
Ki verehren, Dem ohngeachtet gönnt et. dein heil. Ma 
ern jene &hre, die ihm ältere und neuere coͤlniſche Schrift 
—* einräymen. Sein Sterbejahr ſezt er in den Octo 
erden Jehtes da, 8 
Hierauf findet er feinen erſten, hiſtor iſch erweisli 
eben, Folger in Matern il. *), und fuͤhret 1) Pauli 
sm —— SER 7 erg. J ae N 


# 


äh der Verſammlung der kbnigl. Soeietaͤt ‚der Wiſſenſcha 
ten zu Göttingen „ las,im J. 1778. der verdiente Conſiſt! 
rialrath und Prof. Chriſt. Wilh. Franz Walch eine Unterſi 
chung vom heil. Materno ab, wovon ic) Hier aus den goͤttir 
giſchen Anzeigen einen Auszug mittheilen will, weil derfelt 
Iber diefe wichtige Materie viel Licht verbreitet. Die vor d 
alleraͤlteſte Rirchenhiftorie Teuefchlands immer nuͤtzliche Frag 
ob unser den. erften ‚Lehrern des Chriſtenthums unter unſer 
ı orfahren einer, oder zwei Materni anzunehmen? iſt au 
—— ei der ung überlieferten Nathrichten entftaı 
den. Aus ſehr zunerläßigen Quellen ift es außer allemZie 
fel geſezt/ daß in den erften Jahten der. Regierung des Kaiſ 
2» Konftantins dei Großen eint Maternus gelebt, zu: Coin X 
ſchof geweſen, und dem beiden, in der donariftiihen Sache 
Kom, im J. 313. und zu Arles im J. 314. gehalterien S 
2’ oben auf kaiſerlichen Beſehl beigewohnet. Außer diefen U 
kunden findet.man Nachrichten, daß ein Maternus in Gefe 
h, IT Dee — und Valerit,- von dem Apoſtel Peter na 
Teutſchland oder in das beigifche Gallien’ geſchickt worde 
To patd nach feiner Ankunft geſtorben, aber von feinen Gehuͤlſe 
ddie wieder nach Rom zurüsfgeneifet, vom Petro aber aufs ne 
in bie: arbashten Gegenden- zuruͤck zu ‚geben genothigt, du 
2. einen vom Apoftel erhaltenen Ctaf auferweckt worden; vi 
Wunder getham, eitie Menge von teutſchen Voͤlkern zum Ch 
ſtenthum bekehret 3’ zu Trier nach dem Euchatio und Baleı 
2 Sabre Piſchof gewefen 3. sroifghen den Jahren 120 und 13 
ng geftenben „und noch nach feinem Fode neue Wunder” gethe 
rs DAR in dieſen —6 viel Fabelhaftes fei, iſt fo ſichtb 
daß eg nicht der Maͤhe werth ifb, ſolches efft zuerweiſen; 


* — * 


EI 
an 


‘ 
— 2 > 


lein der ſichtbate Widerſpruch zwiſchen den beidetlei Bericht 
in Anſehung der Zeit manıı, und; des Ortes, WU Mat 
3.008 Bifchof geweſen, verdienet defto mehr vun 


/ 
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nmus a Reinen Anonymus/ 3) Aquilinus, und. 4) noch 
einen Anonymus zwiſchen jenen beiden. Maternen, um in 
der, Chronologie feinen Raum pon beinahe 200, Jahren zu 
laſſen. nn” 0.0.05, EEE 
I u 13 PaLaa Fran Br Prag (7,7 4 -n. Mörs ö 


Vor alen Dingen iſt es noͤthig die Zeugen; der leztern E 
ar zu — und —— zu —— 
Sie find zahlreich, und werden in. vier Claſſen verhoͤrt: da, 
die erſte Martyrologien; die Zweite, Verzeichniſſe der Bis 
o fchofe von Trier und Luͤttlch die betanuten Gefa Treuiro- 
tium (die aus der Schule des Cloſters des heil. Matthias zu 
Trier, und zwar von verfchiedenen Verfaͤſſern herrühren, uns 
ter denen Eberhard im — achten, Der erite, und 
6Golſcher im zwoͤlften Jahrhundert der vierte und lezte iſt, und 

"das Leben der drei Heiligen beim Bolland, welches im Grund 

mit den Geſtis einerlei iſt, und nicht vom Wolfcher', ſondern 
von Eberhard geſchrieben worden; die dritte,‘ andere Geſchicht⸗ 
ſchreiber unter denen Hariger und: Marianus Scotus die 
merkwuͤrdigſten, und zwar der leztere teil ef ſeine Nachrich⸗ 
"gen and Methodio genommen zu haben vorgiebt, welcher der 
grikchiſche Biſchof im dritten und vierten Jahthundert nicht 
"  jeyn kann, ſondern kutweder ganz erdichtet, oder doch jünger. 
"als das’ zehnte Jahrhundert iſt; + die vierte endlich, einige 
 . Bulley:von Paͤbſten, und ein Diploma des K. Heinrichs IV., 
"begreift. Das Reſultat dieſes Zengenverhörs'ift, daß vor dem 
neunten Jahrhuudert kein Biſchof von Triet, der Maternus 
gehelßen; und vor dem zehnten fein Maternus, der von Pe⸗ 
gro nach · Teutſchland geſchickt worden, mithin im erſten Jahr⸗ 
“Hundert gelebt, erweislich bekannt geweſen.Dieſes koͤnnte 
nun wohl hinreichend ſeyn / den Schluß zu Machen, daß gar 
fein guter, Grund vorhanden fei, einen andern Maternum 
anzunehmen, als den Biſchof von Coln zu den Zeiten des Con⸗ 
ſtaninb.Allein in der roͤmiſchen Kirche laͤſſet man auch ſolche 
hiſtoriſche Draditionen nicht gern fallen; und"daher find die 
Berſuche enrftänden‘, beide Nachrichten mie einander zu verei⸗ 
nigen.Ein ſehr großer Theil nicht blos Älterer; ſondern auch 
neuerer Gelehrten, welche die ſtarken Gründe ihrer Gegner 
"2. genheh’tnüffen- und gekannt Haben, tie der Bollandiſt Dol⸗ 
ans, Werrholer uiid Res ‚behaupten, man muͤſſe zwei 
Maternos annehmen⸗, von denen einer im erſten Jahrhundert 
Biſchof zu Trier, der andere jm vierten Biſchof zu Coln gr 
i Lee | seien, 


„u 


Mörkens nimmt aiſ⸗ Matern IT; an,” "Wann er 
Biſchof geworden, laͤßt fich nicht genau beſtimmen. Daß 
er aber bei der Kirchengerfammlung zu Arles in J. 314. 
zugegen gewefen, und-die Decrete unterfehrieben habe; er⸗ 
weiſen die Acta jener Kirchenverfammlung bei Harduinꝰ). 
Der unmittelbare Nachfolger diefes Materns Tann Zus 
perates ih ſeyn oder man muͤßte annehmen — 

da 


weſen. Dieſer Vereinigungsweg iſt war einfältig , Sat aber 
> „ muy den Fehler, daß man das Dafcyn des erften auf bein Cre⸗ 
bit ſo junger, fo fabelhafter, und dabei fonft fehlerhafter Zeu: 
gen, zu glauben, durch gefunde Critik abgehalten wird. Ans 
dere nebmen- nur Einen Matermum an, und leugnen, daß 
. er von Petro gefchisft worden :. er hat im dritten ‚und vierten 
Jahrhundert gelebt, und was die Schriftfteller des mittlern 
Beitalters. von Materno erzählen, ift von. ihm. zu verſtehen, 
nad) einigen alles, wie Grandidier will, oder doch wenigſtens 
dieſes, daß er von einem roͤmiſchen Biſchof nach Teutſchland 
geſchickt worden, und der dritte Biſchof zu Trier geweſen. 
Eine große Schwierigkeit, daß eben zu. der Zeit, da ee 
nus als Biſchof von Ein, auf der Kirchenverfammiu ng zu 
Arles geroefen „ ein ganz anderer Mann, Agritius, . als Dis 
ſchof von Trier, auch derfelben beigewohnet, wird von ihmen 
leicht , aber. ohne alle Zeugen , fo gehoben, daß Maternus fein 
Bisthum zu Trier an Agritium vorher abgetreten, und zu 
Coln Biſchof worden, Dieſes ift die. Meinuũg, welche die 
gelehrteften Männer, Tillemont, Calmet, bontheim, 
de Marne, Perier, ein Bollaudiſt, vertheidigt haben. 
Im Grunde find doch feine Beweiſe vorhanden, als eine Tra⸗ 
dition, die feine alten, fondern lanter zu junge Zeugen, und 
am Ende nur Einen, den Eberhard, aus welchem die übrigen 
geſchoͤpft haben , vor fich hat. , Launoi, der herzhafte Fa 
belbeſtreiter, verwirft daher alle Erzählungen som Materne, 
außer denen, welche in den Schriften des vierten Jahrhun⸗ 
derts vorfommen. Und diefer Meinung tritt denn auch Herr 
.. Eonfiftorialyach Walch bei, hach welcher nur. ein Maternus 
in Teutſchland * nicht, im erſten, ſondern im Dritter 
und Anfang. des vierten Jobrhunderts gelebt, und niemals 
Viſchof zu Trier, ſondern nur zu Köln geweſen. 


colle. Coacil. T. I, pe 2614, 


daß lezterer auf ber, im J. 346. zu Coln gehaltenen Kir⸗ 
chenverſammlung det. Ketzerei verdammt In abgeſezt wor: 
den ſei, welches ſich aber um fo weniger von jenem: from 
men und. ehrlichen Euphrates behaupten läßt, dan dieſer 
hoch im folgenden Jahre dem; gegen eben die Ketzerei, de⸗ 
rin man ihn boſchuldigen will, zuſammen gebrachten Con- 
- silio Sardiceufi beigewohnet hat. Mad) Kuphvates Forums 
Severin, vermuchlich um das Jahr 355. morein man 
Euphrates Tod fezt. Ihm folgte. Evergislus, ynd 
dieſem, nad) einiger Schriftflelker Angeben, Aquilinus. 
Mörfens vermuthet daß diefer Aquilinus am erften von 
Petrus Wierfaus *) fei eingefcheben worden, oder doch, 
da Gregorius Turonenfig deſſelben mit-feiner Silbe geden⸗ 
ket, vor deffen Zeiten geleber habe. Kein älterer Schrift: 
feller kennet ihn. Hat er exiſtirt, ſo muß er um das J. 


40.l oder kutz hernach geſtorben ſeyn ‚und zum Nachfol- 


ger den Solinus- gehabt Haben. Man nennet leztern auch 
Solanus, Solatius, Solms und gar: Aquilinus, 
Einige fegen feinen Tod in das J. 470. Nach ihm fin⸗ 
del man Simonaͤum oder Simoenum, ber. am 30. Sept. 
des J. 500, ſoll geſtorben ſeyn, und zu-feinem Nachfol⸗ 
ger den Domitianus ſoll gehabt haben. --Er<hörte_vers 
murhlih um das J. Gbor zu: leben auf. Esräternus, 
und nicht Garentinus, wie man ben Nomen berhungt hat, 
folgte, und lebte; nach Angeben der Neuern bis. zum 
Jahr 580. 9J — 
Die weitere Zolge giebe Morlens aiſſ ans .<, 
Ehregiſilus (-Fitm: Jahr. 609. oder nicht lange 
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Friedrich IV, (23. Oct. 1567. hie, * 23. 
Der. 1568.) ... 
Salentin (13. Sept. 1577. reſignirte une ‚nahm 
‚fid) ein Weib.). 
Gebhard Truchfefius ober Gebhard II. ( 1, "April 
1583. wurde, weil er heurathete, der biſchoͤſlichen 
Wuͤrde beraubt, + 21, Mai 1601.). 
Erneſt (A 17. Febr. 16r2,) A 
‚Serdinand (4. 13..Sept 1650.). ' 
Merimilien Heinrich geb, Herczog von n. Dar, 
(+ 3+ ‘un. 1688.). 
Joſeph Clemens, Herzog in Beiern, ‚ (geb. 5, Des 
cember 1671.) erwaͤhlt 1688; Biſchof zu Luͤttich und 
Hildesheim, + 12. Nov. 1723, 
Clemens Auguſt, Herzog in Ober- und Nieder - Baiern 
(geb, den 17. Aug. 1700 ; wird Bifchof zu Münfter 
‚ ben 36, März 1719, und Paderborn den 27, März 
des nämlichen Jahres, Coadjutor zu Coͤln den 9. Mai 
1722, und endlic) Churfürft den 12. Nop. ‚1723, wie 
... such Biſchof zu Hlldesheim den 3. Febr. 1724, Bi⸗ 
ſchof zu Osnabruͤck den 4, Moy. 1728, Großmeiſter 
des teutſchen Ordens zu Mergentheim ben 17.. Sul, 
1732, 4 den 6, Febr. 17619). 
Maximilian Stiedrich,. Graf zu Kinigsed: Rothen⸗ 
er PB: c. (geb· den 13. Mai 1708. zum Churfuͤrſten 
und Erzbifchof erwaͤhlt am 6. April 1764, conſecrirt 
ben 16. Auguft:deflelben Jahres, Domcaͤmmerer zu 
Strasburg und Koadjutor der Probfkei zu St, Bereon 
in Cöln, zum Biſchof von Münfter erwahlt qm 16. 
Sept. —— — ei 
| HT Hari 


*). ae märhrige — reiche cEhnnfimß war gewiß ein er de 
nzenbdfteh, — ed — at und vorfreflichfter 
geiflichen Fürften: feinerf ehe die zwar kurze, abeı 
sharacteriftifche rg in J — — — 
Nie ders Khein, 3.heſt, Sfite 6. in der Note.iu. 
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WMaximilian Srans, "Erzherzog von Oeſterreich Yebi 
am s. Dec. 1756, erwaͤhlte den -geiftlichen Stat; 
und ließ ſich 3769: ſeinem Herrn Onele, den Prin⸗ 
zen Carl von Lothringen, als Hoch: und Deutſchmeĩ⸗ 
fer, und 1730: am 7. Auguſt dem Churfürften und 
Erzbiſchofe zu Coͤln/ und am 16; Auguft darauf dem 
Biſchof zu Münfter, als Coadjutor adjungirenzcund 
vcverwaltet nunmehr. die erfie Wurde feit- 1780; :bit 
gIwei leztern aber ſeit 1984 8. ©... sicı 
Im Anfange des Iten Jahrhunderts war das eol⸗ 
niſche Bisthum ſchon vorhanden, und wurde im gken zu 
einem · Erzbisthum gemacht )ʒ denn / als im Jahr 744 
der toͤlmſche Biſchof dieginfried ſtarb, wurde der Heil, Bo⸗ 
niſacius von den fraͤnkiſchen Fuͤrſten Carlinann und Pipin 
zum Erzbiſchof zu Coͤln ausetfehen, und Pabſt Zacharias 
erthellte ihm dieſe Würde. Allein im Fahr 748. wurde 
Boniſacius und mit ihm die erzbifchäfliche Wuͤrde nach 
Mainz verfezt, Coͤln hingegen dem neuen Erzſtift Main 
unterworfen. Diefer Zuftand dauerte faſt 50 Syahre- fort] 
bis Kaiſer Carl der Große, aus Siebe ju Aachen ; dem 
cölnifchen Biſchofe Hildebald, unter deſſen Kirchſprengel 
dieſe Stadt gehörte, die erzbiſchoͤfliche Würde wieder" zu: 
wege brachte, welches vermuthlich zwifchen den Jahren 794 
und 799. geſchehen iſt. Kaiſer Friedrich I. unterwarf, 
— et — * 
) Um weiche Zeit die edlniſche Kirche zu einen Erzbisthum ii 
erhoben worden, iſt zweifelhaft. Petrus-4e Marca Diff, de 
yximat. $. 75. lehret, daß im 4ten Jahrhundert die colnifche 
Kirche ſchon ein Erzbischum gewefen: — Joſeph Sarzheim 
ſedt in feiner Unterſuchung de initio Metropoleos ecciefiafti: 
ese Coloniae Claudiae Auguftae (Colon; 1731): den Ai 
fang diefes Erzbischumg im das - erſte Jahrhundert, welche 
Meinung unter allen.die ungeriffefte if. Sonſt bat Igna⸗ 
tius Roderique auf die von Harzheim beigebrachten Argu⸗ 
mente treflich geantwortet, in’ dem Tractaͤtchen: S. Colo- 
nienfis Eceleflae de’ ſuae Metropoleos origine traditio vin- 
Aicata, Cölon. 17314. Ä a 


782 Be 
nach der Achtserklaͤrung ⸗Heintichs des ͤwen, Enger Ind 
Weitphalerr;' dem Erzbifchof Philipp: fuͤr ihm und feine 
Nachfolger‘, nn auch) - ey r nn davon den 

en —— af ‚9: 

er er ——— m 

td Bald had * wlatgte Vuabee in —— 
*85* Coͤln die Kirchen von Luͤttich und Utrecht als Suf: 
fragankirchen zugetheilt "> Leztere blieb ihr bis in das 
1bte Jahrhundert unterworfen; wo ſie unter dem Paͤbſten 
Paul V. und Pius IV. in den Jahren 1559. und 1560. 
gusgenommen, und zu einem Bisthume erhoben wurde th. 
g außerdem die neuen Bisthuͤmer Minden, Muͤnſter 
ind. Osnabruck uñter Carl dem. Großen errichtet wur: 
ben, fo.famen auch die unter das Mettopolitanrecht der cöl: 
niſchen Kirche **%), ‚Bis in dem vorigen Jahrhundert, durch 
den weitnnätifihen Seiedensfchluß Minden, unter dem 
| Titel eines Fuͤr ſtenthums, dem Churfuͤrſten von Branden: 
g zugetheilt wurde, in, der Kirche von Osnabruͤck aber, 
dem in derſelben ein proteſtantiſcher Bifchof -alterniret, 
dem Erbifchofe, von: Coͤln, als Metropolitan, das Recht ir 
geiftlichen Sachen der Katholiken, vermöge des — 
ir j .n wurde td» | AR 
Die 


*9 Siehe Eirtkorie translationis Hucberti Ep. Tungrenbs in 
-  Monaft. Andaginenf, in Mart. Bouequet Collect. feript. gallic 
Tom. VI. pag. 310.. BoehmeriDifp. de orig, pracc, juxiun 
Archiep et Eccl. Colon. 
I) Die Bullen enthält dag Bullarium M, Romanum, Tom 
; X. pag: 71. und 85. 
dokk) Albericus erwähnt in feiner Chronik beim Keibnig S.79 
unter Carl dem Groͤßen fünf Suffragan-Bifchofe, von Luͤt 
tich, Utrecht, Minden, Münflter, Osnabruͤck, von mel 
chen auch: Mäscow in feine: Diſſ. de primat. Metzop, e 
Epiſe. Germ. 6. 36. nachzuſehen if, 
) S. den weſtphaͤl. Friedensſchluß Art. XL $. Fr re 
u) Ebendaſelbſt, Art; XIII. $: VI. io 


RT estriicen Er biſchofe Gähemfrige bus 'Paifnim 
und die: Vertragung des: Crenzes erhalten; And Fehon sim 
Teren | Fahrundertifinter mar, daß ſie als Primaten den 


Erzbifchöfen zu MainzamdıTtrier: find’ gleich geachtet wor 


den... Diefes Primatentecht hat: PabftrLeo-IX. im Yabı 


A052; ee ‚su Kin, befkkeighty 


- Da überdies der Pahft denſelhen ab anni, eujushiber PER 
fwatus-jure,fkei erklaͤret: 2 iſt nicht abzufehen, wie es babe 
gefchehert,fönnen;-baßer, in gfeicher Woͤrde mit den triexi⸗ 
zer goſtellet #3)»: deflelben Anſehen habe 
nen nen. 
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, Meben tem —— befike 6er ber. Fröbishof. von f 


Ciln die: —— TErscauslerammte,. Es iſt aber aus 
ders Aasichighte: bekanistsichaß- ie Krsbilchäfe-von Ciln. „eh 
—— veripalter haben; und iwer 
= — wi, Pelldem apoſtoliſchen Stuͤhle —R 

2 des heil⸗ roͤmiſchen Keichs durch Italien 


Pa erfte Würde eines Erzʒe eanslers dest ͤbſtlichen 
übte würte In einer Wukle' Nah — Leox. Im 1633. 
‚push ülgenre Worte — — ———— a 


OnT, 


er ii ‚ai 


= a © 
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* Das Seiilegiunchntst Pr im Bullarii, M. Ton: x e4. 


Fk) Dieſes iſt Aus der Bulle Johannes XIII. vom Is, 968, - 


worinn derfelbe dem Erzbiſchof Adelbert von Magdeburg das 
Primat ertheilet, vollends klar. Es heißt daſelbſt ebriun 
Fero, qui ſunt in Gallia item Moöglineiadenii, 1): Treviremfist 
'  Colonienfi ecclefiae in omnibus parem bonorem, et fimileni 


vigorem praefenti privilegio conſirmamus. Die Bulle bringt _ 


' von Ludewig vor de Primat. germ. Magdeb. Arne 
C. U. $. 7. Tom. U. oper, wife, pag. - 


22) Es wird aber hierdie Würde eines Erzkanzlers bios beſtaͤ— 


en eiget nicht aber. erft ertheilet, wie Mallinkrot de Archicanc.. 


V, pag, 223. und das ehron. Gottwic, Tom. II, pag. 272, 


. behaupten. Da fon im J. 1024, der cölnifhe Erzbiihof 


Piligrim eine Bulle des Pabſts Benedicts, als Bibliothe: 
car des heil, apoftolifchen Stuhls, unterfchrieben hat, - Siehe 
Schannas in hiftor. Fuldenf, Cod, ‚ Prob, no, 4%, Pas. 155. 


i 1 

7B4 Edin. 
ibi pet Kan; Praeoeplionis! hoſtrae paginam ſanclae ei 
vpoſlolieat ſedis Canct llatur am, er veclefkam Fodrinis Evan. 
i ſtar ante portum latinam: ie, te Petrus Cancellarium 
habeät, Joannes hoſpitium pracheat ).· OR 
: . Die andere Würde elnes GErzeanzlers des heil. roͤ 
miſchen Reichs durch Italien betrifft die Beſor gung 
nd Ausfertigung der Reichsgeſchaͤfte. Zu welcher Zei 
"run diefes den Ergbifchdfen von Coͤln uͤberklommen ſey, if 
rel " Einige wollen ih dent Zeitalter Otto dee 
Großen den Urfprlnig) deffetben entdecket haben; allein 

daß zu diefer De die Erzbifchöfe von Coͤln das Erzkanzler 

amt durch eütfchland verwaltet haben, bezeugen ein 
Menge Diplomen, wovon Bruno, der im Jahr 933: au 
hen ſerzbiſchoͤflichen Stuhl kam, diejenige, welche Teutſch 
lands Geſchaͤfte betrafen, inimerhin bis zu ſeinem Ableber 
welches int Jahr 965. erſolgte, unterſchrieben, hat. © 
wie nun das Erzeanzlerchum Teutſchlands dem Stuhle ; 
Mainz, nicht durch irgend» ein Geſetz, ſondern durch Di 
Gewohnheit des. Reichs zu Ende des ıoten. Jahrhundert 
zugefallen iſt alfo hat Das Erzcanzlerthum Italiens, fe 
dem tıtert Jahrhundert mit Piligrim angefangen, dei 
Etuhle zu Coͤln eigen zu werden Noch heut zu Ta 
führe der Erzbiſchof zu Coͤln den Titel als Erzcanzle 
durch Italien. Dit. Des 
Anſſer den bisher erzählten Vorzuͤgen und Gerech 
famen befiger der Erzbiſchof von Coͤln noch jenes, den * 


* 


+) Hieraus laßt ſich herleiten, daß auch dem Erzbifchefe v 
Coln die Cardinalswuͤrde, unter dem Titel: St. Johann vı 
Ser lateinifdhen Pforte verliehen fey. ©. Boebimeri Dill. 

. Orig, praeeip; jürium Arcbiep, et ecclef. Cölon. pag. 3 

Die auch in 6. L. Boebmeri ele&- jur. civil, Tom. IL (Go 
fing, 1777:), exereit. VIII. p. 431. abgedruckt ift. 

%%) &. Bochmer I: eit. pag. 43., wo er die Neihe der E 
biſchife von Chin, weiche das Erzcanzleramt des heil. roͤmiſch 
Reichs durch Stalien verwaltet haben, vortreflich herſet 


CEdlin 7 


fer zu frönen; und zu falben; welches. der Stade Aachen 
halber, ‚welche Larl der. Große zum Sig des Reichs ber 
jtimmt hatte, gleichfalls feines Dioͤzesrechtes war. . Das 
nämliche- Recht: hat, nach dem Zeugniffe des magni Chron. 
Belgiei unter; den Schriften-bes.Pifforsus Tom: IT. pag. 53. 
der. cölnifche Erzbifchof Hildebold bei der Eonfecration 
Ludewigs des. Frommen zuerft ausgeübt. Und Wig⸗ 
- fried und Hermann haben, serfterer bei der Inauguration 
Otto DL, und lezterer bei jener Heinrichs III. auf ihr 
Diszegreche, provociret). Endlich; hat Carl IV., da er 
mittelft eines ewig dauern follenden Geſetzes, zur Krönung _ 
der Könige die Stadt Aachen beftimme hatte, dem Erzbi« 
Schofe von Köln das immerwährende Krönungsreche erthei⸗ 
let, alſo, daß mas demfelben anfangs nur. yermöge feines 
Diodzesrechtes zufam, ihm jezt vermittelſt eines oͤffentlichen 
Reichsgeſetzes ertheilet wurde **). Nun geſchah es in der 
Folge, daß die Krönung außer Aachen und der coͤlniſchen 
Diözefe (wie es das Geſetz im Nothfall zuließ) verrichtet, 
und der, Churfürft von. Mainz veranlaße wurde, Anfprüche 
auf die Ehre, dieſelbe zu: verrichten, ‚zu-machen. Die 
von beiden Seiten Darüber, gemechjelten Schriften, führer. 
von Ludewig in feiner vollſtaͤndigen Erläuterung der gol⸗ 
denen Bulle, 1. Th. S. 475. an, wo man hieruͤber meh⸗ 
rere Nachrichten findet. — Der, ganze Streit wurde endlich 
* Te J ae im 
Er ſagt dabei $. XVI., daß der Titel: von Italien, zum ers 
"> fterimal unter" Kaiſer Friedrich J. dem Erzcanzlerthume fey 
beigefezt worden, — S. Joh. Henr. Felzii: Diff, de ele&, 
Colon. p. ı1, F EEE RER, | 
%) Cf. Witichindus Anniales lib, II, apud Meibomium Ton 
J. pag. 642. LambertusSchaffnab. ad an. 1054. LeoIX. 
in der an den roͤlniſchen Erzbifchof Hermann gegebenen Bulle 
“am angef. Orte. Eugenlus II, und Alerander II. ini 
zen Bullen bei Lünig Spicil, ecclef, P, I. Cont, p. 332:und 
336, wo den cölnifhen Erzbiſchoͤſen diefes Recht durch Confit⸗ 
mationsbullen beſtaͤtiget wurde Be Ä 
*+) ©. die goldene Bulle Tit, 4, 5.8. Ti. 28. 95. 5. 
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im J. 1657: durch einen freundſchaftlichen Vergleich bei 
gelegt, verinöge deſſen der Erzbiſchof von Coͤln jenen von 
Mainz zum Alternativ annimmt, wofern die Krönung 
auſſer beiden Dioͤzeſen vorgehen ſollte, uͤbrigens das Recht 
eines jeden, dieſelbe in ſeiner eigenen Dioͤzes ausſchlußweiſe 
zu verrichten, ungekraͤukt bleiben ſolle. — Man ſehe 
Londorpii Adta publ. "Tom, VII. pag. 191: und Luͤnig 
‘ in: Archiv; Imp: P: fpee: 1, Th pr 400, | | 

Die vornehmſten weltlichen Rechte, welche der 
Erzbischof von Coͤln befißer, find: 1) Die Rechte eines 
Chürfuͤrſten des heil. römifchen Reicht 2) Befiget 
er alle den Ständen des Reiches gemeinfame Gerechtſame. — 
3) Erkennen deſſen Herrſchaft die mweitläuftigften Sand: 
ſchaften, welche in der Folge der Zeit ihm zu Theil gewor- 
den find*). 

Um Hiervon dem-Urfprunge der. cöfnifchen Chur⸗ 
würde auch etwas ausjuführen, fo iſt aus den Gefchichten der 
kaiſerlichen Wahlen befanne, daß zu der Zeir, als diefe 
noch bei alten Ständen des Neichs ſtanden, und-die Vor⸗ 
nehmfter unter denfelben blos einige Worrechte dabei hat⸗ 
ten, zu den leztern der Erzbifthof von Coͤln gehört habe, Ey, 
der Metropolit der Provinz, welche den Foniglichen Sitz 
enthielt; der Inaugurator des neugemählten Königs; 
der Erzeanzlet des Reichs warz und der endlich fo oft 
zu Schzeiten der Kaifer von diefen, um mit ihnen die Re— 
gierungsgeſchaͤfte zu. teilen, berufen ward. Da nun aber 
die Fuͤrſten, welche die hoͤchſten Stellen im Reiche ver- 
fahen;, den Vorzug. unter den übrigen erhielten; auch mit 
Ausfchluß der leztern im 1 3ten, Jahrhundert die Höchften 
Beamten des Reichs, vermoͤge ihrer Erzaͤmter, das 
MWahlgefhäft an ſich brachten ;:, ſo entſtand, aus einer Ob» 
fervanz des Reichs, zugleich mit dem Churfürftencollegium, 
dem Ershifchofevon Eoͤln feineChurwürde, deren Rechte nie 
in der Folge angefochten worden, und welche fich — 

— we 
* S. Boebmeri DIE. pag. 63. 


— 
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mechfelfeitig zu fehügen im Jahr 1300, Wichbold von 
Coͤln, und Johann von Sachſen übereingefommen find. 
run: befize aber der Chürfürft von Cöln außer den, jedem ., 
andern Churfürften gemeinen Worrechten, noch einige 
. ganz befondere für ſich. So hat derfeibe z. B. vermöge 
der goldenen Bulle, bei den Königs» und Kaiferwahlen, 
nach dem Ehurfürften von Trier die erfte Stimme, und 
ſizt, bei allen öffentlichen Handlungen, wenn fie in feinem 
Kirchſprengel oder außer demfelben in Italien und Gallien 


gefchehen, zur Rechten des Kaifers, welche er dem Chur · 


fürften von Mainz einzig in deflen Sprengel und Erzfanz- 
lerthum (feine eigene Diözefe ausgenommen) einräumer, 
Die höhere Gerichtsbarkeit in kirchlichen Sachen üben 
drei fogenannte Beneralvicarien oder Officiales princi- 
pales aus, die mit dem Erzbifchofe die geiftliche Gerichts⸗ 
barkeit heilen, und diefelbe in deflen Namen, jeder über 
die ihm angeriefene und beftimmte Gegenftände verwal« 
ten, Der erfte fogenannte Vicarius generalis in pontifca- 
kbus, Suffraganeus oder Weihbiſchof vertritt die Stelle 
des Erzbifchofs in Weihungen, Conſecrationen und andern 
blos bifchöflichen Handlungen. Der zweite, Vicarius 
generalis in ſpiritualibus, der ſchlechthin Generalvicarius 
genannt wird, beforge bie geiftlichen Sachen; - in deffelben 
Gerichtsbarfeit gehören die fo genannten Adtus voluntariae 
jurisdidtipnis, fo wie die cauflae fori contentiofi. Der 
dritte if der befonders fogenannte Official, der eine all- 
gemeine Gerichtsbarfeit durch das ganze Erzftift hat, und 
mit den Beamten, Unterthanen und Gerichten concurriver, 
wovon ich nachher noch etwas fagen werde, | 
Mach den Bicarien fommen die Archidigconi oder 
Erzdiaconen, welche ebenfalls einen Theil der geiftlichen 
Gerichtsbarkeit verfehen. Die Aufnahme derfelben in das 
Erzftife fälle wahrfcheinlicher Weife in den Ausgang des 
zöten Jahrhunderts, Die Archidisconate der cölner _ 
Diözefefind: 1) Das zu Bonn. 2) Das beim Domcas 
pitelzu Coͤln. 3) Das zu Eanten oder eigentlich Saneten. 
Dod a 4) Das 
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4) Das zu Soeſt. 5) Das zu Neuß. 6) Das zu 
Dortmund *). Jedes Archidiaconat ift in gemifle 
Decanate ober Chriſtianitaͤten eingetheilt, wovon jede 
ihren Janddechant oder Archipresbyter hat, deren ver- 
ſchiedene eine eigene, andere aber keine folche Gerichtsbarkeit 
haben. Dadie Diözefanrechte des Erzbifchofs von Coͤln ſich in 
_ verfchiedene benachbarte $änder, befonders bie Herzogthuͤmer 
Juͤlich und erg erftrefen; fo erhalten die darinn befind: ' 
lichen Sanddechanten ihre Gerichtsbarkeit durch Vorträge 
des Erzftiftes mie den Fuͤrſten jener Sander 
Der erzbifchöfliche Offieial zu Coͤln has befanntlich 
eine Univerfäljuristiction durch das ganze Erzftift, und. 
concurrirt mit allen Beamten, Unterherren und, Gerichten, 
einige wenige, durch) befondere Privilegien erimirte, dus: 
genommen. Bei viefem Officialgerichte, wovon der 
Domherr von Schönheim Präfes ift, ftehen 24 Affeflo- 
| res, 
+) Die Archidiaconen find ſpaͤter in der eofnifchen, als in an 
dern Kirchen angefezt worden. Wenigſtens laͤßt ſich erweiſen, 
dag man in der Mitte des ı ıten Jahrhunderts darinn noch 
nichts von ihnen wußte, und fogar erft im Anfange des ı ten 
kaum einige Nachricht in Urkunden von ihnen finde, Erſt 
wurden die vier Probfteien des Domftifts zu Coͤln, und det 
Eoflegiaten zu Bonn, Kanten, (Sancten) und Soeft das 
zu auserfehen, welche auch durch eigene, in fdiefen Dertern 
angefezte, Officialen die Gerichtsbarkeit über geringere Kirs 
chenſachen ausubten, und, je welches Viertheil des Erzitiftes 
einem jeden zugefallen war, in demſelben Vifitationen hielten. 
Erft in der Folge kam der Dechant jenes Domftifts, als der 
fünfte Archidiacon Hinzu, "welcher, da er den Neuſſer und 
Düffeldorfer Diftriet erhielt, feinen Official in Neuß ans 
fegte. Dem Dechant zu St. Marien ad Gradus in Eöln 
fiel nachher noch der Dortmunder Diftrict zu. 
©&.des Sefuiten Herm. Crombachs Chorographia Colon, 
Cap. III. in Harzbemii Biblioth, Colon, 
Die Eintheitung des Erzftifts Coͤln im Archidiaconate und 
- Diaconate findet man am beften in der hiftorifdy geogra⸗ 
phiſchen Befchreibung des Lraftifts Löln. Frankfurt 
om Main 1783. in 3. in erfter Beilage, ©, 123. u, f. 


! 


tes, davon bie beiden erften Sigilliferi find, 6 Notarien, 
7 Procuratores und 5 Apparitoreg*), | | 


Den Umfang der geiftlichen Gerichtsbarkeit des Erz: 
biſchofs von Coͤln in die Länder feiner Nachbaren befchreibe 
der Jeſuit Herm. Crombach**) folgendermaßen. Ei— 
gentlich fänge diefelbe zwar am Rhein unter Andernach bei 
Einzig und der Mündung des Arfluffes an: allein fie er- 
ſtrecket ſich zugleich bei deffen Urfprung durch die Eifel weit 
in das Trierifche und deffen Ant Daun, famt andern Orten: 
denn Daun, Ulmen, Hillesheim, Manderfeld, Weinfeld, 
Mehren, Kelberg, nebft andern Dörfern und Städten, 
ftehen unter derſelben. Auch Die Städte und Dörfer 
der Eiflifchen Grafen, Killville, Kronenburg, Geroleftein, 
Schleiden, Blanfenheim-gehören hieher. Diefemnad) ges 
bet diefelbe von dem Yrfprunge der Ar an ſuͤdwerts einige 
Länder bes Churfürften von Trier, des Herzogs von Arens 
berg, der Grafen von Salm, Marf, Schleiden, Blan« 
kenheim durch; fchließe Amblav, Malmundar, Montjoy, 
Porz (Porcetum) und das Herzogehum Juͤlich (außer Heinsr - 
berg, Sittard und Wafferberg, welche nach Luͤttich gehören) 
ein; erreicher faft die Maaß, und erſtrecket fic bis an ben 
Rhein und Neumagen nordwaͤrts, wo fie Das diefleits gelegene 
Stüd des Herzogthums Cleve und einige Pläge von Gel; 
dern einfchließt: alsdann gehe fie über den Rhein, begreift 
das übrige Cleve jenfeits deffelben, fo wie die ganze Grafr 
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*) Das Verzeichniß der Städte, Flecken, Dörfer, Ritterfige, 
Höfe rc. darüber dem erzbiſchoͤflichen Official zu Con die Ges 
richtsbarfeit zuftehet, findet man in der biftorifch geogras 
phiſchen Beſchreibung des Erzſtifts Coͤln S. 157. Je⸗ 
nes Verzeichniß theilet das ganze Erzſtift in vier Diſtricte, 
deren jeder einem Gerichtsboten zu feiner Bereifung (Reifa, 
wie fie es nennen) angemiefen iſt. | 

**) Der Jefuit garzbeim hat am Ende det Bibliotheca Co- 
lonienſis aus Crombachs noch ungedruckten Annalibus ec · 


eleſiaſticis et civilib, vieles abdrucken laſſen, 


ſchaft Marf, das Fuͤrſtenthum Eſſen, das Veft Tekling: 
haufen und das füdliche Ufer der Lippe, Die Gegend um Soeſt, 
die Herzogehümer Weſtphalen und. Engern, und das ganze 
Sespattum erg; laͤßt demnach die Graffchaften des 
efterwaldes aus, und fomme endlich bei Linz am Rhein 
‚ wieder heraus, ‚nachdem fie einen Umgang von faft 90 
teutfchen Meilen genommen. we 
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Die erzftiftifchen Sande bangen nicht alle zufammen, 
fordern find durch fremde Gebiete von einander abgefondert, 
Sie find von fehr verfchiedener Art und-Güte ; ihren wah⸗ 
ven Flaͤcheninnhalt weiß man nad) nicht. , Das ganze Erz. 
bisthum Coln wird eingetheilt in das rheiniſche und 
weftpbälifche, und jenes wieder in das Über; und 

Niederſtift, und diefes leztere in das rheinifche und Tip; 
pifche oder das VeftRedlingshaufen. Die Unterthanen des 
Erzftifes werden durch vier Collegia von Landſtaͤnden vor 

 geftelfet, und behaupten außer denen von Reichs und Krei- 
fes wegen obliegenden Echuldigfeiten, zu-Feinerlei Abgabe, 
ohne ihre freie Bewilligung, verbunden zu ſeyn. Diele 
vier Iandftändifchen Collegia find: 1) Das Domecapis 
tel, wovon ich hernach fprechen werde. 2) Der Brafenz 
fand. 3) Der Ritterftand, der aus den landtagsfähi- 
gen Befigern adelicher Guͤter beſtehet. 4) Die Städte, 
Andernach, Neus, Bonn, Armeiler, Linz, Kempen, Rhein⸗ 
berg, Zülpich, Bruel, Lechenich, Unkel, Zons, Linn, Herr 
dirigen, Rheinbach, Meckenheim und Remſe, deren jede 
ihren Deputirten ſchickt. Die beiden jerften führen ‚das 
Direetorium. Die gemöhnlihen Sandtäge werden zu 
Bonn, und die vierteljährigen Verfammlungen des Aus- 
ſchuſſes der Stände zu Coͤln gehalten. Durch) die Erb: 
fandesvereinigung, welche die Sanbftände 1463. und 1550. 
mit dem Erzbifchofe errichteten, iſt feine Macht, zum 

Vortheil dev. Stände, und. befonders des Domcapitels, 
‚merklich eingefehränft,. Die herrſchende Religion des fan- 
des ift die katholiſche. | 

Die 
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Die Erbaͤmter des Erzſtifts ſind: a) Das Erb⸗ 
hofmeiſteramt, welches — von Beiderbuſch 





verwalten; 2) Das Erbmarſchallamt, welches Die Graſen 
von Salm; 3) Das Erbſchenkenamt, welches die Her · 


zoge von Aremberg und 4) das Erbcaͤmmereramt, 
welches die Grafen vom Plettenberg verwalten. Der 
Titel des Churfuͤrſten lautet: Don Gottes Bnaden— — 
Erzbiſchof zu Coͤln, des heil. roͤmiſchen Beichs Erz⸗ 
canzler durch Italien und Churfuͤrſt, geborner Le⸗ 
gat des heil. apoſtoliſchen s zu Rom, Herzog 
zu Engern und Weſtphalen, Herr zu Odenkir⸗ 
schen, Das Stifts wappen iſt ein ſchwarzes Kreuz im 
ſilhernen Felde, wegen des Erzſtifts Coͤln; ein weißes 
ſpringendes Pferd im rothen Felde, wegen des Herzogthums 
Weſtphalen; drei goldene, Herzen im rothen Felde, wegen 
des Herzogthums Engern, und ein ſilberner Adler im blauen 
Felde, wegen der Grafſchaft Arensberg, die im J. 1868. 
an das Erzſtift kam. Die Reſidenz des Churfuͤrſten iſt zu 
Bonn. Es gebuͤhrt ihm die zweite Stimme; und uͤber⸗ 
dies hat er das unumfchränfte,Jus.de non appellando, wel⸗ 
ches im. 1653, erneuert worden; ob er wohl ſich deſſel⸗ 
ben, vermoͤge des Vertrags mit den Prinzipalſtaͤnden nicht 
bedient, außer im poſſeſſorio ʒ im peticorio aber, wo die 
Summe 1000 Gulden betrifft. | 


Der Matricufaranfchlag des Churfürften von Coͤln iſt 
60 zu Pferd und 277 zu Fuß, oder 1828 Gulden. Zu 
einem Kammerziel gibt ev 8rı Thaler ggs Kreuzer, 


Diefes schöne Erʒſtiſt war überhaupt 3 Jahrhunderte 
lang ein Raub der ſchrecklichſten Verwuͤſtungen. my 5ten 
Jahrhundert erſchoͤpfte es Theodorich Hrein.gebomer Graf 
von WMoͤrs (regierte von 1414. bis 1462.) dadurch, daß 
er dem Kaiſer Sigismund im Hußitenkriege beiſtand; 
nachher aber der ungluͤckliche Rupprecht, ein geborner 
Pfalzgraf am Rhein, (pon 1462 bis 1478.) durch ſeine 
Erpreſſungen amd: Pluͤnderungen. Unter Hermanßn IV. 
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«Coon 1515bis 1547), Adolf II. von Scyauenburg, 
und den folgenden, erholte'es ſich wieder. Aber durch die 
Truchſeſſiſchen Unruhen, und darauf irtirgten Jahrhun⸗ 
dert unter ‚Serdinand I. on 1612 bis 4650). Mari⸗ 
milian Heinrich (von 7650 bis 1688), und Joſeph 
Clemens (von 1688 bis 1 7 23). mußte es wieder viel leidea. 
WVon dieſem Erzbischum und feinen Biſchoͤfen handeln 
weitlaͤnfiger folgende Schriften 4. mn. 4 
Oroniea / von der’ hilliger Star Coellen. Kein Druck⸗ 
jahr iſt nicht angegeben ;-"fiegeht aber bis auf das Jahr 
#499, dann folgt die Schlüßvede des Buchs, mie Hier 
Aſteht: Zo der Eren Gotz, ſynre liever Moder 
Br nase billiger dry Koninge ꝛtc. Ind hait ger 
‚Dre ie. gesifmSgenft und Diyf Yalsanın Kae 
ev off Burger in Coellen, und vollendet up ſent Bar- 
; "thölömeus: avent des billigen Apoftels Anno nurſt. 
Das Buch hat Folioformat umd macht ſich ſehr ſelten. 
Electorum eccleſiaſticorum catalogus, opera F Petri 
Merſaei, Cratepolii Minöritae.' Cöln 1580. 8. Die⸗ 
"fer Merſſaus war ein Minorite in einem Cloſter zu 
Köln, umd widmete dieſes Buch auch :dem. damaligen 
Ehurfürften Gebhard; aus dein Gefchlechteider Truch⸗ 
ff ‚defle von Poelpburg, Anſtatt einer Vorrede Handelt er 
„. auf.einigen Blättern de ‚Fundatione et antiquitate urbis 
" Coloniae;: darauf folgen gehen. Capitel, unter welchen 
das erfte die Geſchichte der Bifchöfe und Erzbifchöfe zu 
2Coͤln abhandelt. Er fänge mit dem heil, Maternus . 
an, und ſchließt mit Gebhard im J. 1577: nt 
Erhardi Wenbolmis Sacrarium Coloniae Agrippinae ſ. de- 
figutio eccleffarum Colonienf, Colon. 1607. 4. 
Acid. Gölenii Sacrariun ſ. de admiranda ſacra- et civili 
"si: magnitudine’Coloniae-, Lib, IV, Colon: 1645. 4. 0 
hann - Belenius, ein Prälae im Erzftifte Coͤln, war 
J Willens eine Geſchichte yon dieſem bande zu ir 
6%, u un 


| (von 1303 bis 1515), Hermann V. von Wied, 
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und fammelte auch fünf Baͤnde allerle Urkunden, I Er 


ſtarb uͤher dieſer Arbeit, die fein Bruder, Aegidius 


BGelenius, fleißig fortfeßte, und aus dieſem portreflishen 


Vorrath dieſes ſchoͤne Werk im Druck erfcheinen; hieß. 


‚Das; erfte Buch «handelt von dem Urſprunge der Stadt 


anmd des Erzſtifts, darinn werden alle Biſchoͤfe, Exzbi- 
ſchoͤfe und Churfuͤrſten zu, Coln, bis auf Hiarimilien 


* Heinrich nach der Reihe angeſuͤhrt. Das zweite Buch 


handelt von dem eoͤlniſchen Adel; das dritte von..den 


Heiligthuͤmern; und das vierte pon den Feiertagen der 


2: Stade und des Stiftes. Ein Regiſter vermißt man bei 
ceinem ſo vielerlei enthaltenden Werke ſehr umgern. Man 


ſehe übrigens Job: Haræheim Biblioth. Colonienſ.ꝓoce 
Aegidius Galenius, pag.:9, 10. und Day. Clement hiblio- 


theque curieuſe etc. Tom. IX, pag. 107 — 113. 


„ni: Seine: übrigen Schriften, welche hieher gehoͤren, 
nennt Gelenius ſelbſt in der Dedication bei dem erſt ange 


fuͤhrten Werke. F 
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S: Engelbertus Archiepifcopus Golonjenfs,. per Aegid.6r- 
.... deniurs, .. Colon. 1633..4 ‚23: Alphabet ſtark. En⸗ 
«3 .gelbert, ein geborner. Graf von Berg, wurde im $. 


1216. Churfürft, und won feines Bruders Sopne, Frie⸗ 


drich, im J. 1225« ermordet, worouf er-unter die Zahl 


der heiligen Maͤrtirer iſt aufgenommen worden. Caͤſa⸗ 


reis, ein Moͤnch in dem Ciſterzienſer Cloſter Heiſterbach, 


welcher zur Zeit Kaiſer Friedrichs Iund alſo kurz vor 


dem Interregno lebte, beſchrieb das Leben und deu Tod 


dieſes Engelberts, und theilte. fein Wert in drei Bücher, 


Das erfte Buch hielt in fi Adtus „Engelberti; : das 


zweite Paflio Engelberti und das britte Miracula Enggl- 

5 ‚bertiz damit brachte Caͤſarius zehen ganzer Jahre, von 
-.. 1226 — 1237. zu. Meber diefe sebensbefchreibung 
ſchrieb in der Folge der coͤlniſche Praͤlat, Johann Ge⸗ 


lenius,'einen Commentar. Er ftarb daruͤber, und, bin« 


terlisß feine. Collectaneen dazu feinem Bruder, Aegi⸗ 


dius Gelenius, der — im 351633, zum Drug 
— 


er 


befoͤr⸗ 


— 


——— Es enthaͤlt alfo: bleſts Buch äuerf das ie 
ben des heil. Engelberts, wie es der Ciſterzienſete Moͤnch 
— ——— in drei Buͤchern beſchrieben hatʒ dann) die 
“yon den beiden Geleniis einem jeden Capitel beigefuͤg· 
ten gelehrten Anmerkungen. "Ferner ein Auctuarium 
niſtoriae St, Engelberti, von 9 Bogen, wodurch die vor⸗ 
hergehenden Bemerkungen noch mehr erlaͤutert werden, 
und endlich Pretiofa Hierotheca. das iſt, eine Beſchrei⸗ 
bung von dem koſtbaren Begraͤbniß dieſes heil. ‚Exgel- 
+ berts,: welche 16 Bogen beträgt. | j 
Loren Surius hat dieſes Leben des Heil, SEnigelberts 
"in feine Hiftoriam Sandörumy Tom. VL adrdiem 7. 
Mov. pag. 248: aufgenommten; doch ſo, daß er im er⸗ 
ſien und andern Buch manches verbeſſerte das dritte | 
aber gar in die Kürze z0g. 
— epilcop, Colon, in: Biber Bil Franesorien, 
om er 
Annales breves Colonienfes, ibid, | 
"Werneri Titiant'annales Novenienfes , in. —— 
Durand —— etc, Collect. Tom. IV. 'Px5 24, 
Lrvoldi a ‘Norebof" catal. Archi · Epilcoporum Golan. ab 
an, 94 — 1302. ap: Meibomii feript. To om.IIp. 1 
'Catal, ‚Archi-Epife, Colon, wetuſtus, in- Habnii u. 
monum, vet, 'etirec, Tom. I. no.s. 
Charenlafium' Colönienfe, in Joannic Tabul, Iiteraram- 
ques veter. Ipicil. Tom I, no: 1, ' 


| — xRoehmeri Diff. de originibus jarium peaeci. 


ne: Archiepifcopi.et $. R.], Ele&toris Colon,Goet- 
tingae 1753. 4. 

End Diff; de Acchiepiſcopis Colöuleuifbui, Archiespcel- 
lariis per Germaniam ſub· Ottone. M. ibid. 1993. 4 
"Beide akademiſche Abhandlungen ſtehen auch in — 

mieori electis juris civil. Tom: 11:(Goettingac'r777; 
8. und 9, 

* ——— Jefu Presbyteri, 8. S. Tiheologiae 
Hoct. et: — rg tricogonati, — 

0- 


en 


_ -Colonieiifis, in qua vita. et libri. typo vnlgati et/manu- 


feripti recenfentur omnium ArchisDioeeefeos Colo- 
nienfis, Duoatuum Weltphaliae, Angarise, Moerliae 
etc. Civitatum Colonise, Aquarum grani, Tremo- 
niae, indigenarum et incolarum fcriptorum. Praemit- 


. „titur chorographica defcriptio omnium Porochiarum ad 
- »Archi-Diocefeos ColonienfisHierarchiam pertinentium. 


Subiungitur Index quadrupkex, Accedunt vitae Pidto- 
rum, chalcographorum er Typographorum. celebriutn 
noftratium. Coloniae Auguflae, 1747. Fol, Der 
Titel zeige fhon an, was man in diefem Werke zu fite 
chen habe, Ä 


Zjusdem hiftoria rei nummariae Colonienfis, et Differtatio- 
nes de eadem. ars prima;de nummis Archiepifcopo- 


rum Colonienfium; Pars fecunda, de nummis Du- 
eum Juliacenfium et Montenfiuu, et Agnatorum gen 
tis Juliac.; Pars tertia, de nummis civitatis-Colonien- 
fis. Colon. 1754. in 4. 1 Alph. 27. Bogen nebft 
12 Rupferplatten. Des Verfaſſers Abficht bei (diefem 
Werfe ging dahin, aus den von ihm gefammelten Muͤn⸗ 
zen die Gefchichte und Zeitrechnung feines Vaterlandes 
zu beſtaͤrken, die Vorzuͤge, welche die Erzbiſchoͤfe zu 
Coͤln zu verſchiedenen Zeiten erhalten haben, zu bekraͤf⸗ 
tigen, und die Gefchichte überhaupt zu erläutern. : Den 
Inhalt der Capitel findet man in den Leipziger Zeitun⸗ 
‚gen von gelehrten Sachen, vom J. 1754. S. 852 
— 858. angegeben, Das dabei befindliche Regifier 
ſollte beſſer feyn. — | 


Materialien zur geift- und weltlichen Statiſtit des nieder⸗ 


rheiniſchen und weſtphaͤliſchen Kreiſes undder angrenzen⸗ 
ben Länder, nebſt Nachrichten zum Behuf ihrer aͤltern 


Geſchichte. Erſten Tahrgangs ifter Band, ıflas 


bis otes Stuͤck enthaltend. ' Erlangen 1781. SBrfien 
Jahrganges ter Band, 7tes bis 1 ates Stuͤck enthal. 
tend, ebend. 1791. Zweiter Jahrg. iſter Band, 
oder aftes Vierteljahr, ebend. 1783. Zweiter Jahrg. 
| | | ater 


796 Colt; Ä | 
ater Band: ober ates Vierteljahr, ebend. 1763. gr. 8. —⸗ 
3 Diefe fehr brauchbaren Matevialien, deren Herausgeber 
: ber Rath Eichhof zu Bonn war, betreffen größtentheils 
- » bie Berfaffung des Erzftifes Coͤln und der Reichsſtadt Coͤln. 
Sehr Schade ift, daß ihre Fortfegung gehemmt iſt. 
Chronicon der Erzbifchöfe von Eöln vom Jahr 1166 bis 
.. 1369, flı in.Steph. Würdswein: nouis fubfidiis: diplom. 
-. Tom, XII. pag. 327. vw ee ne, 
Ueber die erften Bitten des Erzbiſchoſs, ſiehe den teutſchen 
zuſchauer, Heft 12 Seite 295 — 305, ©: 
Man fehe auch die Echriften,. welche in Zipeniz Riblioth. 
jurid. und den Fortſetzungen von Schott und von Sen« 
- #enberg, unter dem Worte Colonia, verzeichnet find. 
- und das anfehnliche Verzeichniß von Urkunden in Geor⸗ 
giſechregelt. chronoi, diplom.in indice pag. 275 - 294. 
..  Edln, Coͤln am Rhein, lateiniſch Colonia 
Agrippina, aud) Colonia. Ubiorum oder Übiopolis, franz. 
"Cologne; eine der größten, Alteften und berühmtefter 
Reichsſtaͤdte in Teutfehland, im mweftphälifchen Kreife, am 
linken Ufer. des Rheins, die wegen ihrer Lage, unzähligen 
Menge von Geiftlihen und Reliquien, und wegen ber 
‚vielen prächtigen Kirchen und Cloͤſter, das teurfche Rom, 
auch Die heilige Stadt (civitas fandta) genennet wurde. 
:Diefe . alte freie Neichsftade Coͤln, eine der größten Han⸗ 
delsſtaͤdte Teutfchlands, bildet am Linken Ufer. des Rheins 
die Figur eines Halbeirkels. Ihr erfter Urfprung foll von 
Mareus Vipſanus Agrippa, der. die Ubier vom jenſei⸗ 
tigen Ufer des Rheins dahin brachte, herruͤhren. Agrip⸗ 
pina, die Gemahlin des Kaifers Claudius, und. Mutter 
Nero, welche hier während den Feldzügen ihres Germa⸗ 
mieus geboren wurde, und ihre Geburtsftäcte in Aufnahme 
bringen wollte, ſchickte eine römifche Colonie dahin, von 
"welcher fie jezt den Namen Colonia Agrippina (Coͤln) führt; 
da fie vorher Colonia Ubiorum genennet wurde. Sie 
‚war fo lange die Hauptſtadt in. dem unsern Theile, des 
rheiniſchen Galliens, welchem ver Kaifer —— 
— | As 


B) 


Edi 77 
Namen Germanien beilegte, und der daher auch Ger: 
mania ſecunda hieß, bis die Franken, die ſich daher Franci 
ripuarii nannten, im sten Jahrhundert um das Jahr 4623 
den Roͤmern die Obergewalt aus den Händen warden, 
ſie hier unter ihre Bothmaͤßigkeit brachten. Im roten 
Jahrhundert entriß fie ihnen Kaifer Otto der Große wie- 
ber; brachte fie zum teutfchen Reich, beſchenkte fie mit vier 
len Freiheiten, und trug dem damaligen Erzblſchofe Bru⸗ 
no, feinem Bruder, die Schußgerechtigkeit-darüber auf 
Sm J. 1187. ließ der Erzbiſchof Philipp von Heins⸗- 
berg die alten Mauern der Stadt einveißen, und führte 
wieder neue viel weitere gemeinfchaftlich mie der Bürgers ; 
ſchaft auf. Die Mauern, welche jezt noch ftehen, haben 
83 Thuͤrme, 13 große Thore, und 6182 Schritte, jeden 
zu5 Fuß gerechnet, in ihrem Umfange. — 

Im Mittelalter mag Coͤln, wie die Spuren der zu: 

ruͤckgelaſſenen Alterehümer aufmweifen, ſich mehr als jezt in 
Wiſſenſchaften, Künften und Handel hervorgerhan haben, 
Ueberdies war fie auch eine der erften Städte des hanſeati⸗ 
ſchen Bundes , welcher durch. die Menge der fich da nieder 
gelaffenen Kauf und Hanvdelsleute zu ihrem Reichthum, 
zu den häufigen Spendungen und; Stiftungen, und zu dem 
mehr als genügfamen Vermögen der Elöfter in den dafigen 
Zeiten das meifte beitrug. 

Coͤln enthält in feinen Mauerh 11 Stifts», (et: 
ſchließ ich mie den freiadelichen Fräuleinftiftern St, Urfür- 
la und Sr. Marien,) und 19 Pfarrkirchen, 2 Abteien, 
14 Yanneclöfter, 39 Yionnenclöfter und 49 Capel⸗ 
fen. Wenn 'man nun von den erften jede auf 40, von den 
weiten auf 10, von den dritten. auf 30, und von den vier; 

‚ten auf 20 Perfonen (melches gewiß nicht übertrieben ift,) . 
anfchlägt; fo erhält man eine Summe von 1980 geiſtli⸗ 
hen Seelen. Wil man nun hierzu die Welegeiftlichen 
(welche man Blaffertarii nennet) und die anfehnliche Zahl 
der Kranfenwärterinnen, Devoteflen,. oder fogenannten 
"Quaefolae, rechnen, fo kann man ficher. die Zahl von 2500 

im 


im Ganzen,. dag iſt, alfer Beiftlichen in diefem teutfchen 
, Ron, annehmen Aus den wohleingerichteten und 
nünlichen Stadt cölnifchen Hauptcalender, der, im 
Vorbeigehen gefagt, einer der ſchlecht eingerichteften 
Calender Teutſchlands ift, ergiebt es fi)? daß .in: Coͤln zu⸗ 
fammen 126:Kirchen und Capellen , und zwar: 11 Dom: 
und Stiftsfirchen, ı9 Pfarrfirhen, 12 Mönchsfirchen, 
36 Monnentirhen und 41 Gapellen find. Man rechner in 
Coͤln 25,000 Seelen. Es fommen. alfo auf jede Kirche 
nicht einmal 200 Seelen, und auf jede Pfarrfirche nur 
131545 Seelen*), Der EHurfürft Hat daher neuerlich 
durch ein ernftliches Edict vom J. 1791. allen Miendican- 
ten, Nonnen und Mönchen, alles Betten in den cölnifchen 
Landen unterſagt. 


Man rechnet, daß mehr als der vierte Theil dieſer 
Stadt (die öffentliche Piaͤtze nicht mit gerechnet) unbebauet 
ſey. Dieſes Viertheil nun enthielt größtentheils Wein- 
und Krautgärten, Im J. 1779. follen 15000, und im‘. 
1781. gar 18008 Ohmen Wein darinn gemwachfen feyn; 
iſt dieſe Angabe richtig: fo, langer ‚ein Viertheil diefer, 
wiewol fehr weitläuftigen Stadt, ſchwerlich hin. — Die 
einzige Carthaus ſoll mit ihren Gaͤrten und ‚Weinbergen 
nicht weniger Kaum als die ganze Stadt Mühlheim am 
Rhein einnehmen. — Die Abtei St. Pantaleon hat aus 
den ihr umliegenden Weingarten 250 Ohmen Wein in 
guten jahren gezogen; rechnet man 20 Ohmen auf den 
Morgen: fo fommen hier ſchon 125 Morgen heraus. Wo 
- find nur noch die vielen übrigen Stifter, Abteien, Moͤnchs⸗ 
und Itonnenelöfter ‚ welche alle, die einen mehr, die an« 
dern weniger, erftaunliche ei innen haben? Wo * 

o⸗ 


*) Anſtalten zur Befriedigung roͤmiſchkatholiſcher Seelenbe⸗ 
duͤrfniſſe (d. h. Anzahl der Kirchen, Ablaͤſſe, Gnadenbil⸗ 
der und Heiligengebeine im J. 1785.) fl iehe den teutſchen 
Sufchauer, 14, Heſt ©, 103 — 400. 


Eöhr. 79% 
. Kappisbauern, welche bie: ganze Sandfeire der 
Stadt bewohnen, überall ihre geräumige Kraut: Wein 
und Baumgaͤrten bei: ihren Häufern haben, und fo zu ſa⸗ 
gen, z’bis. 8 Dörfer ausmachen, nicht einmal der Gaͤrten 
zu Atwähnen,. welche faft jedes Haus har? F 
Dieſe Stadt zeichnet ſich auch vorzüglich dadurch 
aus) daß fie der Siß des Domcapitels des Erzſtifts Coͤln 
iſt, davon ich etwas ausfuͤhrlicher handeln muß. Die da⸗ 
ſigen Domherren fuͤhrten daſelbſt, wie in mehrern Domſtif⸗ 


teh,;-in- den ältern Zeiten ein gemeinſchaftliches Leben, 


und nennten fich in brüderlicher herzlicher Eintracht, Fra- 
tres oder ‘Brüder. Miraeus in notisad regulam Canoni- 
eorum hat gar aus ‘den in der Stadt Cöln befindlichen 
Eloftergebäuden gefchloffen, daß die daſige Geiftlichfeit in 
Altern Zeiten ein gemeinfchaftliches geben in den Clöftern 
geführt: Härter In dem Jahre 858. erlaubte der cölnifche 
Etzbiſchof Guntharius den Stiftsherren, ein Eigenthum 
- (Pecalium) zu aben, welches deflen Nachfolger Willibert, 
in der im Jahr 873. gehaltenen Synode nicht nur beftätigr, 
fondern noch dabei erlaubte, daß ein Confrater dem andern in 
feinem Cloſter, jedoch in Gegenwart der Zeugen, verma⸗ 
hen koͤnnte *). Deutliche Anzeigen, daß die Stiftshers 
ven der Stadt damals ein gemeinfchaftliches Leben geführt 
haben; mie nicht weniger, daß diefelbe nicht, nach Art 
der regulirten Chorherren durch Gelübde gebunden gewe⸗ 
fen, weil ſonſt der fromme Erzbiſchof Willibert ihnen das 
Eigenthum nicht würde erlaube haben, noch hätte erlau⸗ 
ben fönnen. u . 
Wenn alfo nicht kann bezweifelt werden, daß die cr 
nifchen Domperren in ältern Zeiten gemeinfchaftlich beiſam ⸗ 
men gelebt haben: fo entftehee hier die Frage, in welchem 
Jahre fie von ihrem gemeinfchaftlichen $eben abgemwichen 
find? In den Gefhichrbüchern wird das Jahr 1181. an- 
| gege⸗ 


3%) f. Harzbeiw in Conciliis Germaniae ad ann, 873. 
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jegebeh. Von Biefem Jahr bringt der gelehrte Jeſuit, Jo⸗ 
N Harzheim*), ein Diplom des Ergbifhofes’Phil: von 
Hinsberg bei, woraus man erfieht, daß damals 4 Domher- 
vonder cölnifehen Kirche, naͤmlich Herardus deRanderach, 
Henricus de Seyna, Druelius de Gymnich, Hilde⸗ 
gardus de Dupholt bei der Stadt Meuß, wo dieſe 
Kirche einen Meierhof Hatte, ſich deswegen hinbegeben ha⸗ 
ben, weil die uͤbrigen Herren ihr gemeinſchaftliches Leben 


Nicht länger haben forefegen wollen. Daſelbſt haben ſie, 


nach Maasgabe des genannten Diploms, das Leben der 
vegulirten Chorherren unter der Kegel des heil, Auguſtins 
(jedoch unter dem Vorbehalte, Mitglieder der Kirche, ſo 
fie verlaffen hatten; zu bleiben) angefangen, wobei Sige- 
winys der erfte Probft und, Stifter war Das Magnum 
, Chronicon Belgii ſtimmt hiemit genau überein, und fezt 
hinzu, daß fie anfehnliche Stuͤcke in. Gütern, als: die Herr⸗ 
ſchaft Elfen bei Grevenbroich, einen Weingarten zu Reens, 
Zehenden und fonftige Nothwendigkeiten Dazu gegeben. 

Die Aufficht über die Temporalien ift lange Zeit, nach⸗ 
bem fihon das gemeinfchaftlidhe eben bei dem Domſtifte 
zu Eon aufgehoͤret hatte, und vermufhlid) noch bis in das 
J. 1374. (da zwifchen dem Herrn Probft und den Dom- 
herren, erft die Abfonderung der Güter und Renten iſt vor- 
genommen worden), noch bei dem Herrn Probſt geblieben; 
mithin folget nicht, daß damals das gemeinfchaftliche Le⸗ 
ben bei dem hohen Domſtifte noch fortgedauert Habe. 

Weil man feine Gelegenheit hat, die Domcapitulas 
rifchen Statuten und Protocolle einzufehen, fo läßt ſich das. 
Jahr, worinn das Capitel feine Renten und Gefälle in eine 
gewiſſe Zahl der Präbenden eingetheilet habe, nicht mit 

Gewißheit angeben. Indeſſen finden ſich Spuren, und 
zwar in der; unter dem Erzbiſchofe Conrad von Hoch⸗ 
— ſteden 


*) In Catal. hiſtorieo · eritico codicum MS. Bibliothecae ec- 
cleſ. Metropolitanae Colon. in prasfatione $. 4... | * 
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fteden im. %..1260. gehaltenen Synode, woraus fich her-- 
leiten lüßt, dab das oftgedachte Domftift bereits vor. die 
ſem Jahre in Präbenden eingetheilet geweſen fei,- indem 
darinn enfhalten iſt, daß die Herren Proͤbſte, wenn einer 
von den Herren ſuſpendiret war, demſelben gleichwohl die 
Renten der ſuſpendirten Praͤbende haben zufommen laſſen, 
welche ſonſt doch zu dem Rothbaue des Daches, oder zu 
Kirchenzierrathen haͤtten verwendet werden muͤſſen. Waͤre 
nun einem jeden ſeine Praͤbende nicht angewieſen geweſen; 
ſo haͤtten die Renten der Suſpendirten zum Kirchenbau nicht 
koͤnnen beſtimmet werden. | — 
Daß die coͤlniſchen Stifter ſchon vor dein J. 1273. 
in Praͤbenden eingetheilet geweſen, iſt aus der; tin dieſem 
Jahre unter dem Erzbiſchoſe Engelbert Grafen von 
Falkenberg gefeierten Synode Flar, denn barinn’ wird an⸗ 
befohlen, daß, wenn über eine Pradende Streitigfeit ent; 
ftehen foltte, der. Dechant und das Kapitel: fich die briefli- 
chen Urkunden, deren ſich die fireitenden Theile in der Sa: 
che bedienen wollten, verbringen, hierauf-die "ölnifchen 
Drioren (nunmehr Dechanten), welche gegenwärtig oder 
leicht zu haben‘ waͤren, wie nicht weniger die Rechtsgelehr⸗ 
ten, welche hiezu gefchickt befunden würden, -zufammen 
rufen laſſen ſollten. Diefe follten alsdann die Sache ‘ent 
fheiden, und ihr Ausſpruch oßne weiters gelten. — So 
fange aber diefe Smeirfache währete, ſollte die’ Haͤlfte der 
Renten der vacirenden Präbende der Kirche anhelm fallen, 
der übrige Theil aber einer faͤhigen Perfon, fo die Kirche 
in der Zeit bediente, angeriefen werben... .u = 
Eben fo erweifen die Synodalftatuten unter dem Erz⸗ 
biſchofe Wallram von Bülich 1338. daß damals ſchon 
Die Praͤbenden in maiotes et. minores find eingetheilt gewe⸗ 
ſen. In der Synode von dem Jahre 1400. aber findet 
ſich ausdruͤcklich, daß die eoͤlner Domherren iin. 1374. 
mit dem damaligen Probſt eine Theilung der Guͤter, und 
alſo eine Abſonderung, eingegangen haben -* - 
Hirfch, Elofter:Topogr, J. B. Eee ‚Die 
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Die beſtimmte Anzahl dieſer Praͤbenden iſt jezt 50, 


davon gehoͤret eine dem Pabſt, und eine dem Kaiſer; je— 
der derſelben hat daher fuͤr ſich zwei Caplaͤne, welche jezt 
Vicarien genennt werden, wie auch den Oberſitz im Chor, 
wo an den Stellen, die dieſen beiden hoͤchſten Haͤuptern 
zum Sitze oder Stallum eingeraͤumt waren, vormals die 
Bildniſſe derſelben ſtanden, und nun (da dieſe ihres Alters 
thums wegen, bei Errichtung des neuen prächtigen Hoch⸗ 
altars weggenemmen wurden) die in Stein gehauenen In⸗ 
Schriften, Stallum Pontificum und Stallum regium, zu fee 


hen find, 


* 


Alten Vermuthen nach iſt die kaiſerliche Präbende 


ſchon in den aͤlteſten Zeiten bei dem hohen Domſtifte zu 
Coͤln geweſen. Denn in der, unter dem Erzbiſchoſe Cons 


ad von Hochſteden gehaltenen Synode vom %. 1260, . 


gefihieht ſchon Meldung von der Faiferlichen Capellanei, 
Kaifer Maximilian J. nahm ineigener Perfon im Sy. 1486. 
yon diefer feiner Präbende Beſitz *). 


- Unter den 48 übrigen find 24 Capitular- und, eben 


fo viel Domicellar⸗Praͤbenden. Unter jenen aber fechs 
Praͤlaturen, nämlih: Probſt, Decant,. Afterdechant, 
Chorbiſchof, Scholafter, aͤlterer und jüngerer Diaconus, 
Die erſten fünfe werden von dem Capitel gewählet; die 
. beiden leztern aber erhalten ihre Würden nad) dem Alter, 
da fie in das Lapitel gekommen find. Merfwindig ift, 
daß die Probftei bei Diefer Kirche jederzeit durd) die freie 


®. 


Wahl 


*) Ex chronico Alfatico, Lib, II. p. 143. Als nun in dem 
Einreiten der König an den Domhof vor die Pforten kam, da 
ſtieg er ab, und die Churfürften und etliche mit im, führs 
sen ihn für die Kirchen, da warteten fein die Herren nem 
Stift mit Kreugen und Fahnen, und der Weihbiſchof mit feis 
nen Pontificalien angerhan, die empfiengen den König, und 


. 2 führten ihn für die geiligen drei Königen, und darnach in der 


3 


Chor, und fungen Te Deum laudamus. Hernach gab ihm 
der Weihbifchof die Benedeiung, und die Herren nahmen ihn 
auf zu einem Kanonico nad) alter Gewohnheit ihrer Kirchen, 


Cdin. 803 
Wahl iſt vergeben worden, obgleich der paͤbſtliche Stuhl, 


vermoͤge der, mit der teutſchen Nation eingegangenen Ver— 
traͤge, die Vergebung derſelben will vorbehalten haben. 


Nun zaͤhlet man witer den genannten 24 Capitular⸗ 
Praͤbenden acht Prieſterherren, die nicht von adelichem 
Geſchlechte „ dagegen aber bei einer katholiſchen Univerſi— 
tät promovirte Doctoren, oder Licentiaten der Gottes- oder 
Rechtsgelahrheit ſeyn muͤſſen *). Die übrigen find alle Für: 
ften oder Neichsgrafen. Wenn diefe Driefterberren krauk 
‚ober verhindert find, das heil, Mepopfer an dem Hochaltar 
zu halten, fo find. die, vier Herren in der Altſtadt Coͤln, 
nämlich der Paftor zu Et. Columban, zu Et. Martin, zu 
Et. Saurenz und zu Er. Alban, allein berechtiget, das 
hohe Arzt zu Halten *). Die Stafuten des Stiftes ent: 
halten Fein Wort von einen Gefege, das den mindern Adel 
ausfchlöffe, und iſt alfo jenes nichts als eine Obfervanz. 
Selbſt das Capitel behält fich freie Hände, einen von je 
nen acht bürgerlichen Capitularen zum Erzbifchof zu waͤh— 
len, wozu es aber, da ver Adel bei weiten die Majora, 
ja völlige zwei Drittel ausmachee, nie fommen dürfte, 
Bon dieſen acht ſogenannten Prieſterpraͤbenden gehö- 
ren zwei der Univerſitaͤt zu Coͤln, welcher ſie vom Pabſte 
find zugetheilet worden, daher die eine primae, und- die 
“ andere lecundae gratiae (papalis) genenne wird. 


Die übrigen 24 Präbenden, und alfo die Hälfte al 
fer beim Stifte vorhandenen , find DomicelfarSPräbenven, 
Bei diefen nun find eben ſowohl als bei den Capitular: 
Praͤbenden, als man die Stifter überhaupt in eine gewiffe 
Anzahl Präbenden eingerheilt hat, verſchiedene Abande- 
tungen vorgenommen worden. So mußten 5. DB. in äl- 

Eee a tern 


*) Past Sirt IV. ſezte diefes im 3.1474. feft. Die Bulle dar⸗ 

über findet man in Miraei oper. diplom. et hiſt. T. II. p. 1266. 
%%*) Aes. Gelenius de Colon, Agripp. Magnitudine Lib. III. 
: ‚Syntag. 17. de Urbis Agrippinenfs XIX, Parochiis, 
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tern Zeiten die Domicellarherren unter der Aufſicht des 
Siyslafters ihre Studien völfenden. Dies fiel weg, da 
nach und nach bie in Teutſchland entftanden, 
und es daher Gelegenheit gab, fie darauf zu ſchicken. So 
‚haben weiter dieſe Herren ehemals alles in dem Chor 'ver- 
richten müffen, was nunmehr die Choralen thun. Sie 
hatten in demſelben keinen Siß, ſondern mußten bei dem 
gemeinen Pulte ſtehen. Dagegen die der hohen Domkir⸗ 
che zu Coͤln jezt ihren Sitz in den Chorſtuͤhlen bei ven Capi— 
tularherren, und zwar vor den Vicarien haben; neben 
dem das Amt eines Subdiacons ‚vertreten, ob fie gleid) 
noch fein folder find. Aegidius Gelenius meldet, daß 
zu feiner Zeit, nämlich in dem J. 1633. die Emancipa— 
tion noch üblich geweſen fei. Auch diefe ift jezt im coͤlni— 
fen Domftifte ganz in Vergeffenheit gekommen, meil 
man bei diefem Stifte jezt folche Domicellaren zähle f, wel: 
che die Univerfitäten Durchgegangen, und 1 in allen ho— 
hen Wiffenfchaften geuͤbt haben. 


Alle : DomicellarsPräbenden. werden turnatim von 
den obigen fieben Prölsten vergeben ; beim Abgang eines 
Capitulars ruͤckt jederzeit der ältefte Domiceller in die 
Stelle. Da’diefes Domcapitel gegenwärtig 14 gebohrne 
oder regierende fuͤrſtliche Perfonen, underliche Biſchoͤfe 
unter feinen Gliedern zählet; fo.ift es in Diefem Betrachte 
jezt das. vornehinfte. Die Chorkleidung ber fogenann: 
ten Illuftritlimorum oder Gräflichen, beſteht in einem roth 
ſammetnen Talar mit golddurchwirkten Borten und Schlei⸗— 
fen, einem ſpitzenen Rochet mit weiten Ermeln, und ei— 
nem Hermelinpelze um die Schulter für die ſieben Praͤla— 
ten, in einem rothgefärbten Pelze aber für die andern il- 
luſtren Capitularen ſowohl als Domicellaren. Die acht 
graduirten Priefter haben nur ſchwarzſeidene Talare und 
weiße Pelze. 


Ferner find bei dieſem Stifte a5 Domvicarien, 7 
Capellaͤne, 7 Sänger und Signator, 1 Ceremoniar, 
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1-Srühmeßner, und viele andere weltliche Offieianten und 
Bediente. | | | 
Diefes Domcapitel ift der erfte Sandftand des Erz: 
ftifes Coͤln, und legt dem neu erwählten Erzbifchofe eine 
Gapitulation ver, gemäß weldyer z. By diefer Feine wich: 
tigen Nechtshandel, moraus feiner Kirche Diachtheil zus 
fließen fann, ohne Wiſſen und Willen deffelben, anfan- 
gen darf, und zu Verhuͤtung dergleichen, zwei Deputirte 
deſſelben in feinen Rath nehmen, auch’ feine eigenen Raͤthe 
und uͤbrige Dienerfchaft demſelben ven Eid der Treue ſchwoͤ— 
ven laſſen muß; feinen Landtag ohne defjen Gutheißen an- 
fagen; anders nicht, als in Gefellfchaft einiger aus deflen 
Mittel, die er doch nicht felbft wählen folle, einen Reichs— 
tag oder fonftige Zufammenfunft der Fuͤrſten, wobei et: 
was zum Schaden des Erzſtiftes Fönnte gefchleffen werden, 
bereifen oder beſchicken; fich in Feine Capicelsſachen mifchen ; 
über feinen, der nur etwa zu dem Capitel gehöret, oder 
deffen Güter, einige Civil» vielweniger Triminal - Suris- 
dictionen ausüben; das General: Bicariat feinem andern, 
als eindim Capitularen anvertrauen; die Archidiaconen. in 
ihrer Yurisdietion nicht ſtoͤren; Feine Eractionen und Zölle 
auf des Capitels Güter und Einkünfte legen; feine Zehen: 
den, Subſidien und Eractionen, ohne Wiffen und Willen 
deſſelben ausfchreiben, nicht einmal päabftliche oder Faifer- 
liche Vergünftigungen hierüber annehmen, und den Cle— 
rum anders nicht, als charitatiue um ein Subſidium bit- 
ten, die ihm, beim Antriet feiner Megierung zukommende 
Droceffe an alle Capitel und Collatoren feiner Diöces nur 
den Prälaten und übrigen Capitularen feiner Metropole 
geben; und für deren Erpedition in feiner Ganzlei Feine 
Gebühren fordern; Feine unbeweglicyen Erb = oder bemeg-, 
lichen Foftbaren Guͤter ꝛc. eigenmächtig veräußern, oder 
verpfänden;, feine Mann» oder fonftige Sehen vergeben 
darf; weiter dem Capitel über Einnahme und Ausgabe 
jägrlich Rechnung thun, und, wenn ihm feine Zöllner, Kell: 
ner, und fonftige Beamte ihre Rechnungen ‚ablegen, daſ— 
Eee 3 se felbe 
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ſelbe dazu rufen muß; endlich feine in daſiger Kirche ha⸗ 
bende Praͤbende meter rafigniven noch vertaufchen, nicht 
einmal den Confens des Sapitels darüber verlangen; Feine 
Buͤndniſſe mit auswärtigen Sürften fihließen, oder deren 
Dienfte annehmen; nicht bis in Weſtphalen, vielmeniger 
außer der Didces verreifen, ohne eine Commiſſion aus fei- 
nem Rathe, und dem Capitel zur Erpedition der Rechts: 
fachen, und Statthalter für die rheinifche Sandfchaft aus 
diefem zu ernennen, aud) feinen von feinen gegenwärtigen 
und Fünftigen Raͤthen, ohne Math und Gucheißen des Ca— 
pitels, annehmen darf ꝛc *). 


Das Domcapitel bat in varigen Zeiten dem Erz: 
ſtifte Coͤln große Summen, theils vorgeſchoſſen, theils 
auf feinen Namen negociiret, dafür es die Eradt Zons im 
untern Erzftife Cöln, mit ihrem anfehnlichen Rheinzolle, 
Schloſſe und allen Zugehoͤrungen, als eine Hypothek be> 
fißt, und aus verſchiedenen andern churfuͤrſtlichen Zöllen 
und Gefallen jährlihe Sunmmen angewiefen hat. 


Das Capitel wählet aus feinem Mittel den Erzbi- 
fhof. Zu den fandtagen ſchicket es zwei gräfliche und zwei 
Priefterherren, und den Syndicus des Capitels. . Der 
Churfuͤrſt erkennet C⸗ln nicht für eine Reichsſtadt, fon 
dern nenne fie feine Stade. Der Erzbiſchof bat auch nebſt 
der Domkirche, anſehnliche Hoheiten und Regalien in der⸗ 
ſelben, wiewohl ſie zum Theil der Stadt verpfaͤndet, auch 
an andere verliehen ſind. Buͤſching hat in dem ſechſten 
Theil feiner Erdbeſchreibung, bei der? Reichsſtadt Cöln dieſe 
Gegenſtaͤnde naͤher beruͤhrt, ſo wie man die dahin gehoͤrige 
Litteratur, und das, was uͤber die Praͤrogative und Rechte 
des Erzbiſchofs zu Coͤln iſt geſchrieben worden, in Lipeniz 

Bibli- 


* Dies iſt ein kurzer Auszug aus den neueſten Capitulationen, 
die in dem vierten Stuͤck der vortreflichen Materialien zur 
Statiſtik des niederrheiniſch und weſtphaͤliſchen Krei— 
ſes woͤrtlich abgedruckt — 
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Biblioth. juridien, und ben beiden Borrfgungen, unter. 
dem Worte Colonia verzeichnet findet. 


In alten Zeiten wohnten die Erzbifchöfe zu Coin 
und der Churfuͤrſt hat in der Stade einen anſehnlich gebaus 
ten Hof unweit dem Dom, in der Tranfgafle, aber fein 
eigentliches Schloß. Dei Gelegenheit eines großen Aufz 
ruhrs im J. 1268. bat der Erzbifchof Engelbert II. zu 
. Bonn zuerft feine Wohnung genommen, wo hernach die 
eigentliche Nefidenz geblieben iſt. Der Sig des hohen 
Domftifts felbft ift jederzeit zu Coͤln geblieben, 


Unter den Merkwuͤrdigkeiten diefer Stadt ſtehet bie 
Domkirche, ein ungeheures und doch unvpllendetes Werf, 
mit Recht an der Spitze. Würde dieſer Tempel ausge- 
fuͤhrt worden ſeyn; ſo waͤre er gewis eines der ſchoͤnſten 
gothiſchen Gebaͤude in der Welt. Erzbiſchof Conrad von 
Hochſtetten hat den kuͤhnen Bau dieſer Kirche nach dem 
J. 1248, in welchem die alte Cathedralkirche abbrannte, 
zu bauen angefangen, und zwar ſo anſehnlich, daß alle ſeine 
chfolger an der Vollendung noch Stoff genug gefunden 
haben, und ber Bau nod) bis je;t unvollendet ift *). Von . 
außen ift fchen die unvollendete Architectur ſichtbar; man 
ftehee da, ſieht und ſtaunet über das ftolze Unternehmen, 
Bon den beiden Thuͤrmen, deren jeder zu einer Höhe von 
Eee 4 | 500 


- %) Die alte edlniſche Chronik ſagt davon; „In dem Jahr un⸗ 
ſers Herrn 1248. da Biſchof Cunrad über die Maßen reich 
war an Geld, Silber und Edelgeſteinen, alſo daß er dafür 
hielt, fein Scab ſei unerſchoͤpflich, begann er große und koͤſt⸗ 
liche Ding mit bauen und kaufen. Er beganıf den großen, 
£öftlichen und ewigen Bauy den Dom, der nun zur Zeit des _ 
Heren 1499. noch täglich gebauet wird u. f. w. 

Diefes ift aber nicht fo zu verſtehen, als wenn diefe gerau⸗ 
me Zeit, ohne Ausſetzen, hierzu wäre verwendet worden; da 
fih im Gegentheil erweilen fäßt, daß der Bau, bei verfchie: 
dentlich vorgefallenen, ſowohl innerlichen Unruhen, als aus: 

waͤrtigen Kriegen, woran das Erzſtift Theil nehmen mußte, 
von Zeit zu Zeit ftille as * 
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"zon Schub beffimme war, ſtehet der eine zur noͤrdlichen 
Seite nit 21 Schuh ber der Erde hervor, und der an« 
dere, in weldyem die Glocken hängen, wovon. die ſchwerſte 
225 Centner wiegt, und der von ungemein Fünftlicher 
Bauart ift, noch kaum zur Hälfte aufgeführt. 
Das Schif der Kirche wird von einer vierfachen Rei— 
he Säulen, 100 an der Zahl, wovon die vier mittleren 
beinahe go Fuß im limfange haben und Ichön gehauen find, 
getragen. Die Fenſter an der rechten Seite, mo man von 
dem hohen Chor herunter gebt, find von praͤchtiger einge- 
brannter Mahlerei. Die Figuren darinn ftellen zum Theil 
einige große Reichshandlungen vor. Zur linken Seite iſt 
die große Sacr ſtei, darinn die Reliquien und der eigent— 
liche Kirchenſchatz in verſchiedenen Schraͤnken aufbewahrt 
wird, der in ſehr vielen goldenen und ſilbernen geiſtlichen 
Gefaßen „Leuchtern, Reliquien-Behaͤltniſſer, und andern 
Pretioſen mit allen Gattungen von, Edelſteinen, aͤchten 
Antifen, Gemmen ꝛc. beſezt find, beſtehet. Ein Stuͤck 
von ſehr hohem Werthe iſt die feßr große Monftranz, 
fchwer von Golde , die mit den groͤßten Edelſteinen beſezt 
iſt, und an ſehr kuͤnſtlicher Arbeit und Einfaſſung, dem 
Zeitalter, in welchem ſie verfertigt wurde, Ehre macht. 
Die Hinterſeite der Steineinfaſſung iſt ſchoͤn und kuͤnſtlich 
emaillirt; das Behaͤltniß der Hoſtie macht ein ſehr koſtba⸗ 
rer großer Criſtall aus. Churfuͤrſt Maximilian Heinrich 
aus dem baierſchen Hauſe ließ ſie verfertigen. Ich uͤbergehe 
die uͤbrigen Koſtbarkeiten, und die vielen ſilbernen Bruſt—⸗ 
bilder, in welchen die Koͤpfe verſchiedener Heiligen ſind, 
und mache nur noch auf den praͤchtigen Evangeliencodex 
in groß Quart aufmerkſam, der nad) dem Zeugniſſe erfahr— 
‚ner Diplomafifer aus dem 3. Jahrhundert feyn foll, 
Hinter dem hoben Altar ift die berühmte Capelle der 
beiligen drei Rönige*), welche der Churfuͤrſt Maximi—⸗ 
lien 
*) Die Mailänder wollen den Coͤlnern diefe heiligen Gebeine 


ſtreitig aber es iſt nur zu gewiß, daß Kaiſer — 
ri 
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lian Heinrich ſo koſtbar als praͤchtig von namuriſchen 
Marmor hat auffuͤhren laſſen. Der Kaſten, darinn die 
Gebeine der heil, drei Weiſen, nebſt denen der. heiligen 
Martiver, Felix, Nabors und Gregors von Spo⸗ 
eto liegen, hat in ver Laͤnge 74 Werkſchuh, 33 in der 
Höhe und Breite, und ift im Ganzen zwar nur. von. Kus 
pfer, aber mit Gold und vergoldetem Silberblech überzo- 
gen, auf welchem die Figuren und Säulen in erhabener 
gothiſcher Arbeit zum Bewundern ſchoͤn angebracht find, 
Diefer Kaften iſt in drei Fächer eingerbeiler, davon dag uns 
terftedie genannten Leiber der drei Weiſen aus dem Mor⸗ 
genlande, das mittlere jene der Maͤrtirer Felix und Na⸗ 
bor, und das oberſte die Gebeine des Martirers Gre— 
gor von Spoieto enthalten. Weber der Oefnung, wo 
man die Hirnſchaͤdel der drei Koͤnige ſieht, ſtehen drei gols 
dene mit Diamanten reich beſezte Cronen, wovon jede 
6 Pfund ſchwer ſeyn ſoll. Zwiſchen den erhabenen Zier— 
rathen des ganzen Kaſtens und den hin und wieder ange— 
brachten Inſchriſten ſchimmern überall unfchäzbare Edaſtei⸗ 
ne hervor, und 226 theils erhaben, theils vertieft gefchnit- 
tene Antifen *) vervielfältigen den Werth des mehr als 
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rich der Rothbart, als er im J. 1162. die Stadt Mai— 
land ihrer Widerfeglichkeit wegen eingenommen und zerftöret 
hat, dem Erzbifchofe Reinold von Daffele, der den Kaifer 
damals begleitet hat, diefe heillgen Gebeine nebft noch vielen 
andern gefchenket habe, Reinold brachte fie gluͤcklich mir Lift 
nach dent ober Bonn gelegenen Rheinmagen, wo fie Phi— 
lipp von Heinsberg, damaliger Domprodft und Statthals 
ter, in'Empfang genommen, und im J. 1170. an diefe Stelle 
gebracht hat, Vergl. Reife auf dem Rhein, a. Th. ©. 279. 


Die Schenkungsurkunde des Erzbiſchofs Reinold vom J. 
1178, iſt, nebſt einigen andern, den Altar der heil, drei Koͤ— 
nige betreffend, in Miraei oper. dipl. et hiſt. T. II P- 1184, 
enthalten, ö 


*) Antikenkenner und Liebhader finden bier Nahrung , die ih⸗ 
nen das reichſte Caͤbinet in dieſem Fache nicht leiſten kann. 
Wer 


* 
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proͤchtigen Schages*). Zweimal im Jahr wird das Grab⸗ 
mahl geoͤffnet, naͤmlich am heil. drei Koͤnigstage, und am 
23. Julius, an welchem Tage die Körper find dahin ge— 
bracht worden. Sonſt aber ift die Capelle und das Aeuſ— 
ſerliche alle Morgen nach 9 Uhr zu fehen, wo ein Dom⸗ 
herr in derfelben jederzeit gegenwärfig ift. 

Noch find hier viele Capellen, die merfwürdige Mo« 
numente in ſich enthalten, die id) aber nicht alle befchreiben 
kann. Der bobe Chor diefer Kirche ift ein Werk der 
neueften Kunſt, von Marmor treflich gebauet, woran we— 
nigfterns weder Koften noch Arbeit ift gefparet worden, der 
aber einen feltfamen Contraſt mit den übrigen Denfmälern 
aus der Zeit der Gothen macht. Der hohe Altar befte- 
het aus einem Stuͤcke ſchwarzen namurifchen Marmors von 
16 geometrifchen Schuhen in die Laͤnge, und g dergleichen 
in der Breite. Der alte war ein Meifterftück gothifcher 
Induſtrie und Kunftz aber freilich fiel er nicht fo in die 
Augen wie dieſer. | 

Ex WE ” Um 


Wer eine nähere Kenntniß diefer Selrenheiten und überhaupt 
über die Einrichtung des ganzen Kaflens haben will, der fehe 
die im J. 1781. auf Befehl des Churfüciten May Sriedrichs 
zu Bonn berausgefommene Beſchreibung mit den Kupferfti: 
chen des Kaftens ſowohl, als der 226 Antiken, unter dem 
Titel: Collection des pierres antiques dont la Caifle de S, 
$. trois Reis wages eft enrichie dans l’eglife metropolitai- 
ne 3 Cologne. Gravées après leurs empreintes avec un diſ- 
cours hiftorique analogue par I, P,N.M, V. (ogel) Bonn 
1781. 

- %) Sehr leſenswuͤrdig ift das, mas Georg Forſter in dem 
ı. Theile feiner Anfichten vom Yliederrhein, von Brar 
bant, Holland, England und Frankreich (Berlin 1791. 
8.) ©. 73. u. f. über architeetonifhe Schönheit, griechifche 
und gothifche Kunft, bei Gelegenheit des Dome zu Coͤln ſagt. 
Cine ſaubere Abbildung des Doms, nebft dem architcetont: 
fhen Grundriß deſſelben, der bei diefer Beſchreibung viele Er: 
läuterung giebt, findet man in dem 1. Hefte der mahleri⸗ 
{ben Reife.am Niederrhein, Nürnb. 1734. gr. 4... 
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Um und in dem Chore verherrlichen noch verfchiedene 
Grab» und Denktmähler: der alten Erzbifhöfe dies unge— 
heure Gebäude; unter welchen ſich das Monument des 
Erzbifchefes Philipp. von Heinsberg vorzüglich aus: 
nimmt; das fupferne Grabmahl des Erzbifhofs Conrad 
von Hochſtedten; der 149 Pfund ſchwere filberne Earg - 
des heil, Engelberts, und die marmornen Denkmäler 
des Churfürften Adolfs II: und feines Machfelgers Anz 
tons, beider Grafen von Schsulenburg:: | 


An der linken Seite des heben Chors, beim achten 
Pfeiler, führet eine Treppe jur Dombibliothek, die im 
Dom felbft ziemlid) hoch in einem Gewölbe aufbewahret 

"wird. Den Anfang zu dieſer Bibliothek machte der Erz: 
biſchof Hildebald, der Erscapellan des Kaiſer Carls des 
Großen war. Die Codiegs, die von ihm herruͤhren, ſol⸗ 
len auf feine Veranlaffung ven denjenigen Handfhriften 
‚abgefchrieben ſeyn, die der Pabſt Leo II. dem Kaijer um 
das J. 804. geſchenket hat *). Die freigebigften Pers 
mehrer diefer Bibliothek waren darauf die cölnifchen Erz: 
bifhsfe Evergerus, Herebertus und Anno, von wel- 
chen man noch in verfchiedenen Codicibus die Namensan: 
zeige findet. Auch ruͤhmet man die Freigebigfeit und das 

I» DVerdienft, welches ſich mehrere, in jenen Zeiten fogenannfe 
Abbates und Priores diefer Metropole, um die Bibliothek 
erworben haben, Die Anzahl der Handfchriften ift fehr 

- beträchtlich, die mehreften find aus dem 10. und ı i. Jahr— 
hundert,. und vortrefiidy erhalten, Man findet darunter 
ſehr merfwürdige Stücfe zur Gefchichte, und eine große 
Anzahl alter Handſchriften von den Kirchenvätern, 5. D. 
| | *— von 

*) Der Carthaͤuſer Moͤrkens ſchreibt in feinen Conat. chronol. 

ad Catal. Archiepiſc. Colon, S. 60. alſo: A. 819. moritu- 

rus (Hildebaldus) Bibliothecam Metropolitanam teſtamento 
librorum fuorum heredem reliquit, quos aLeone Papa ad, 


Carolum M, Roma transmiffos ipfe curante Werlone Lau- 
donenfi Epifcopa referiptos habebar. 
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von des Hieronymus Werfen aı Codices, davon der 
größte Theil aus dem 10, und 11. Jahrhunderte iſt. Fer— 
ner, von dem heil, Auguftinus, Gregorius, Iſido⸗ 
rus, auch vom eds, Meuinus, Rhabanus Mau—⸗ 
rus.u.f. w. Die Erlaubniß, diefen merkwürdigen Scyag 
zu ſehen, ift ſchwer zu erhalten, weil vorher das ganze 
Domcapitel muß befraget werden, und dann ein Domca- 
pitular dabei feyn muß. — : Der berühmte Jeſuit, Jo— 
ſeph Harzheim, erhielt im J. 1752. von dem Domcas 
- pitel den Auftrag , einen critiſchen Catalog über diefe Bi— 
bliothef zu verferfigen, den er aud) unter folgendem Tieel 
herausgab: Catalogus hillorico-criticus Codicum MS. Bi- 
bliothecae eccleliae Metropolitanae Colonienfis. Colon, 
Agripp. 1752. 4. 1 Alph. ſtark *). Da aber diefer Cata— 
log nicht in den Buchhandel kam, fo macht er fid) felten, 
Gerken macht von demfelben in dein 3. Theile feiner Rei— 
fen, ©. 306. eine fehr ungünftige Schilderung, und be: 
fchreibe Dagegen mehrere wichtige Codices mit critifchemn 


Auge, | 
SColegiatffifter 
find zu Coͤln, mit Einfluß der drei adelichen Sräulein- 
ftifter, und der zwei Benedictiner Abteien, 12 vorhanden, 
15) Das frei-edle St. Gereonsſtift, bei welchem 
ı7 Canonifen, 22 Vicarien, 6 Sänger und Chor» So: 
cii, und ı Schulmeifter, alfo 46 Perfonen find, Diefes 
Stift ijt nach dem Dom das vornehmfte und reichte in 
| J Coͤln; 


*) Dieſes Verzeichniß enthaͤlt zuſammen 209 Handſchriften. 

Es iſt in acht Claſſen abgetheilet, wovon die erſte, die Bibeln; 

die zweite, die Kirchenvaͤter; die dritte, das geiſtliche Recht; 

die vierte, die Schriftſteller von der Meſſe, den Sacramen⸗ 

ten und den Pflichten der Geiſtlichen; die fuͤnfte, die Ge— 

ſchichtſchreiber; die ſechſte, die Afceten; die ſiebente, die Scho— 

laftiter; und die achte, die Philofophen, Nhetores und die 

Grammatifer, enthält. Harzheim giebt auch von den Stif— 

tern diefer Bibliothek Nachricht, und berichtet, zu melchen 
Abſichten man folche bei den Stiftskirchen angelegt habe. 
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Ein; jedoch geht ihm das Münfterftift zu ben Heiligen, 
Cajjius md Florentinus in Bonn, im Nange noch vor, 
Probſt, Dechant und Scholafier find Domherren und 
Neichsgrafen, Die übrigen Chorherren find.ebenfalls Reichs⸗ 
grafen, die aber, der Sage nad), Domicellares bleiben, bis 
fie Praelati in clero find. Ein Chorherr diefes Stifts rechnet , - 
jährlich feine Pfründe auf 2000 Gulden, dafuͤr laͤßt fich 
‚aber auch guet fingen und beten, ‘Der jeßige Churfuͤrſt 
Maximilian Franz hat ihnen vor einiger Zeit ein ſchoͤ⸗ 
nes Capitelszeichen ertheilet, welches fie an einem violef« 
ten mit Gold-gerandetem Bande tragen, Die anfehnliche 
Stiftskirche ſcheint, wie die alte Bauart anzeiget, aus dem 
ııten Jahrhundert zu feynz ſie hat eine große fühn aufge: 
fuͤhrte Kuppel, ohne Pfeiler und Unterftügung, und. ift 
eine der fchönften dieſer Stadt. Gereon liegt dafelbit mit 
feinen Soldaten, deren Köpfe man in den.bunteften Faf- 
fungen aufgeftelle fieht, begraben. An hoben Sefttagen 
fieht man den. hohen Altar reich) mit Gold und Silber bela- 
den, welche die Foftbaren Behälter vornehmer Reliquien find. 


3) Das Archidiaconarftift St. Severin hat 39 
Canonifen, (darunter ein Probft, Dechant und Senior 
find), 11 Vicarien und ı Schulmeifter, alſo 42 Perfonen. 


3) Das Archidiaconarftift St. Cunibert hat :23 
Canonifen, (darunter Probft, Dechant und Senior find), 
13 Vicarien und ı Schulmeifter, alfo 37 Perfonen. Der 
vormalige cölnifche Bifchof Cunibert ftiftete dic Collegiat⸗ 
kirche zum heil, Cunibert, und widmete folche dem heil, 
Maärtirer Clemens, Er übergab fie den regulirten Chor- 
herren nach der Regel des.heil, Huguftins, und wurde aud) 
nad, feinem Tod dahin begraben. Seit diefer Zeit führe 
” fie des Stifters Namen, und-ift bis jeze ein weltliches Col⸗ 
legiarftif. ©. Michaelis Prael. Weng, Colled. feript. 
P. IV. pag. 23. | 

4) Das Archidiaconarftift der Wjurtter Gottes zu 
den Staffeln „ (latein. beatae Mariae — ad Gradus) 
hat 
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bat 20 Canoniken, 12 Vicarien, 3 Schulmeiſter und 
Einger, alfa 35 Perfonen. Anfangs hatten Diefes Colle- 
giatſtift regulirte Chorherren nach der Segel des beit. Au⸗ 
guſtins beſeſſen; heut zu Tage aber hat cs weltliche Chor⸗ 
herren. Die Kirche wird Marienſtiegen genennt. 
5) Das Andreasſtift hat ı Probft, Dechant, t 
Senior, 21 Canoniken, 18 Vicarien, 3 Saͤnger ns 
ESignator, alfo 45 Perſonen. 

65) Das Apoftelfiift hat, ı Probft, 1. Dechant, 1 
Senior, 30 Canoniken, 135 Vicarien und ı Schulmei⸗ 
ſter, alſo 49 Perſonen. 

7) Das Sr. Georgiusſtift bat 1 Dechant, 18 
Canonicos, 9 Vicarien, alſo 28 Perſonen.— 


8) Das weltliche Fraͤuleinſtift zu St. Märgen 
(Marien) im Eapitol, latein. B. M. V. in Capitolio, 
morinn außer der Aebtiſſin, ſo jest eine Freifran von Blan⸗ 
kart iſt, noch 24 Stiftsfrauen von vornehmen Adel find. 


Bei demſelben Stifte ſtehen auch noch 13 Canonici 
und 30 Vicarien. Zuſammen alſo 58 Perſonen. 


Die Kirche dieſes freiadelichen weltlichen Frauenſtifts 
gehoͤrt nach dem Dom unſtreitig unter die aͤlteſten und 
merkwuͤrdigſten Stiftskirchen. Sie liegt ungemein hoch, 
iſt ſehr hell und groß aufgefuͤhrt, und ſcheint zum Theil aus 
den caröfingifchen Zeiten ber zu rühren, zu welcher Vermu— 
thung das nach franfifcher Are mit einem Nimbo in Stein 
gehauene Bild der Stifterin Plektrudis, einer Gemah— 
lin Piptsis, welche im Sahr 720. geftorben ift, und das 
man nahe beim Cöngang der Kirche in der Wand einge: 
mauert fieht, nicht wenig beiträgt, Dem Grabe der 
Plektrudis gegen uͤber ſieht man in naͤmlicher Form das 
der heil. Ida, welche die erſte Aebtiſſin dieſes Stiftes war. 
- Unter dem hoben Chore (Deren zwei daſelbſt find, einer für 
die Seiftsdamen, welcher in der untern Kirche iſt, der 
andere für die Canonicos, der oben bei dem hohen Altar 


iſt) 


* 
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iſt) gehe man in eine rufe, melche viele niedrige Shin 


> 


daß dieſe Geſellſchaſt aus einer Zahl von ı T000 foll ee 


len und fleinere Abtheilungen hat, Die Stiftsda men dies 
fer Kirche find alle von altem Adel, und nehmen fich in ih⸗ 
rer alten Stiftstracht recht gut aus. Die 12 Cänonicf 
machen mit der Aebtiſſin und den Stiftsdamen ein Capi⸗ 
tel aus. Ueber das hohe Altar dieſer Stiſtskirche verdie- 
nen. Gerckens Reifen im 3. Th. ©. 291, nachgelefen 
zu werden, ra 


9) Das gräfliche freimeltliche Stift Se, Urſula. 
Die Stiftsfrauen an dieſem freimeltlichen Stifte müffen 
alle von altem reichsgräflichen oder fürfilichen Stande fen. 
Der Convent beſteht aus einer Aebtiſſin (bie jekige iſt eine 
Grafin Cruchſeß von Zeil Wurzach, vie zugleich Fuͤrſtin 
zu Elten und auch Xebtiffin zu Vreden iſt), 5 graͤflichen 
Capitulardamen und noch 5 Capitularcanonicis, alfo in ız 
Perſonen. Hierzu fommen noch 9 Vicarien, 6 Sänger 
und Rectores ufliciorum. "Die Kirche jelöft hat fonft niche 
viel Merfwürdiges; allein die heit. Urſula, die bier mie 
Kilftaufend Jungfrauen begraben liegt, macht fie merk— 
würdig genug. Der ganze Fußboden der Kirche ift ger 
woͤlbt und mit Knochen angefuͤllt. Unten zur vechten 
Hand, gleidy beim Eingange der Kirche, jeiget man eine 
große Capelle oder Kammer, in welcher die unzähligen Küpf; 
und Hirnſchaͤdel, nebft Hundert andern Reliquien, die als 
Bruſtbilder in ſtarkem Silberblech eingefaßt ſind, wie eine 
Bibliothek geordnet ſtehen. Sie ſtehen ordentlich in Re— 
pofitorien, und find vermuthlich von den vornehmſten oder. 


| Heerführerinnen diefer anfehnlicyen Surgfernlegion. 


Daß die heil, Urſula eine Gefellfchaft zu ihrer Beglei⸗ 
tung mag gehabt haben, daran wird niemand zweifeln; aber 


haben, welcher gefunde Menfchenverftand kann fich diefks wohl 
einfallen laffen ? — Das neue cölnifche Brevier giebt es ſchon 
etwas naͤher, und ſagt nichts von 11000, ſondern führe 
nur eine große Zahl Jungfrauen an, Ich will lieber mie 

eini⸗ 
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einigen Befchichefehreibern glauben, daß eine von ihren 
-Begleiterinnen Xlmilla mag geheißen haben, woraus ein 
abfchreibender Moͤnch in den damaligen unfritifchen Zeiten, 
wo ohnehin die Abbreviaturen in den Mönchsfchriften. haͤu⸗ 
fig vorfamen, leicht Eilftaufend machen Fonnte. — Auffal⸗ 
lend und hoͤchſt widerfinnig muß es einem jeden vorkom⸗ 
men, wenn er im Chore dieſer Kirche die gemalte Geſchichte 
gewahr wird, und dann ſieht, voaß die heil. Urſula mit 
ihrer ungeheuern Geſellſchaft auf einem ber groͤßern Kriegs: 
ſchiffe zu Eöln anlander, da kaum ein mittelmäßiges.bol- 
aͤndiſches Waaren = oder Kauffartheifchiff dern Khein bin 
auf bis dahin fommen Fanny, 


10) Das abteiliche Feaͤnlinſtiſt zuSt. Coͤcelia. 
Ueber den Urſprung dieſer Kirche kommen die Gefchiche: 
fehreiber nicht überein. Gelenius fehreibt, Daß diefe Kirche 
einsmal die Domkirche gewefen, und ſchon von dem heil. 
Matern im Jahr Ehrifti 94, erbauer worden ſey. Erſt zu 
den Zeiten Carls des Großen unter dem Erzbifchofe Hilde⸗ 
bald wurde eine neue Domfirche zu Ehren des heil, Pe- 
ters errichtet, wobei man diefe Kirche dem Schutz der bei⸗ 
den Heiligen Eugenia und Coͤeilia übergab; in das bar: 
anſtoßende Gebäude aber,. fo ehemals Geiftliche in, einer 
Gemeinde bewohnten, find unter dem Erzbifchofe Wil⸗ 
libere Gott geweihete Jungfrauen gefegt worden, weswegen 
der Dre noch zur heil, Cöcilis benenner wird. Unter dem 
. Erzbifchofe Bruno um das Jahr 962. foll das Cloſter 
ganz abgebrannt, durch die Freigebigfeit des befagten Erz— 
bifhofs aber wieder vollkommen hergeftellt worden feyn. 
So unficher die Diachrichten von diefem Stifte von feinem 
Urſprunge ber find, fo gewiß werden fie indem ı zten Jahr⸗ 
hunderte, ba fich folgendes mit ——— von ſelbigen 
ven läßt. 

Rich 


2) Seife auf dem Rhein 2. Th. 287. 
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Richmondis, eine reiche Wittwe, deren Mann 
Gerard in den Kreuzzuͤgen umkam, ſtiftete im J. 1198. 
auſſer den Mauern der Stadt Coͤln ein Cloſter zu Ehren 
der Mutter GOttes und des heil. Johann des Evangeliſten, 
auf dem Platz, der Weyr genannt, fie ſezte Jungſrauen 
dahin, von denen es aber ungewiß ift, ob fie unter einer: 
Hegel gelebt haben. Um' das J. 1474. fam das Cloſter 
in h großen Verfall, daß es einer Reformation bedürftig 


war; daher aud) der Erzbifchof fülche übernahm, "und das . 


Cloſter unter die Regel des heil, Auguftins brachte, und 
ihm eine Eliſabetha von Repn als erfte regulirte Abtiſſin 
gab, Nichtsdeſtoweniger dauerte diefes Unternehmen 
nicht lange, da im darauf folgenden Kahre 1475. am St. 
Bernardrstage, aufZudringen des Kaifers Sriedrich I, . 
aus unbefannten Urfachen, mit päbftlicher und erzbifchöflie 
cher Erlaubniß, das Stift auf dem Weyr vollfommen aufz 
gehoben, und. die Ehorfrauen ſammt — Schaͤtzen und 
Einkuͤnften nah Se. Coͤcilia in die Stadt find verlegt 
worden. Elfe, Gräfin von Richenftein, Aebtiſſin zu, 
zu St. Coͤcilia, und Eliſabeth von Revn, Aebtiſſin 
‚von Weyr, wollten freilich, einander anfänglich nicht gehor⸗ 
hen ; es fam zu ſchweren Streitigfeiten, bis endlich diefe 
. durch Wermittelung des Erzbifchofs beigelegt wurden, und 
fi die Chorfrauen von St. Coͤcilia aud) der Negel des 
heil. Auguftins unterwerfen mußten, unter welcher fie aud) 
noch leben. Es ift diefes Stift eine” der anſehnlichſten 
unter den Stiftern in der. Reichsſtadt Cöln; es werden 
toirflich nur adeliche Fräulein eingenommen, Die Aeb⸗ 
eiffin ift gewöhnlich eine Gräfin, welche bei öffentlichen 
- Umgängen mit einem Fürftenhut auf dem Haupt erfcheiner, 
und von ihren adelichen Vaſallen umgeben iſt. Sie hat 
auf verfchiedenen ihrer Güter den Blutbann, und träge 
deswegen in ihrem Wappen ein Schwerdt. Es befindet 
fih auf dem Thurm der Stiftsfirche eine Glocke, welche 
„der heil, Cunibert, der ırte Bifchof zu Köln, geweihet hat; 
ſie wurde in ein Moos verfenfer, und von einem wilden 
Hirſch. Cloſter⸗Topogr. 1.3, Fff Schwein 
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Schwein wieder ausgeſcharrt; jezt wird ſie nur am St. 
Cunibertstage und bei dem Dohinſche den einer Chor⸗ 
frau angezogen 9 
Dieſes frei edle St. Coeilienſtift hat, außer der 
Aebtiſſin, noch 14 Stiftsdamen. Auch bei dieſem Stifte 
find 4 Canonici und 7 Vicarien. 

‚ 11) Das Stift und die Benedieriner Abtei Pan: 
taleon, an ber Weyerſtraße. Urſpruͤnglich war dies bloß 


eiine große und prachtvolle Kirche, welche Ludewig dei 


Gute auf einem angenehmen Huͤgel hat erbauen, und fein 
Sohn Lothar Foftbar hat auszieren laflen. Um das Jahr 
"964. ftiftete der Erzbiſchef Bruno, Bruder des Kaifers 
Otto des Großen, ein Cloſter dazu, welches er den. Bene: 
dictinern einräumte**), Chriſtian, ein exemplariſcher und 
in der Tugendfchule fehr geubter Mann, wurde von ihm 
als erfter Abe gefege, welcher durch feinen unermüdeten 
Eifer dem neuerrichteten Cloſter fo großen Ruhm erwarb, 
daß die Kaiferin Theophania, Otto des I, Gemahlin, 
daffelbige um das Jahr gyı. nicht nur allein mit reichlis 
chen Einkünften begabte, ſondern auch die Kirche mit dem 
Leibe des heil. Märtirers Alban***) befchenfte, | den fie vor 
Kom dahin bringen ließ, und ber noch heut zu Tage fo un— 
verfehrt anzufehen ift, als wenn der Kopf erft durch das 
Henfersichwerdt vom Rumpfe wäre gelöfet werden, Sie 
erwählte auch noch überdies diefe Kirche für ihre Ru heſtaͤtte, 
wo ſie auch an dem Chor rechter Hand in einer Capelle iſt be⸗ 

graben worden. 
Unter andern anſehnlichen Keliquien bat auch diefe 
Kirche den Körper des bei, Abts und Märtirers Mauri⸗ 
nus 


%) Gelenius de admir. niagiied, Colon L.1,Synt. XT. pag. 357. 
**) Pabſt Benedice VII hat im J. d77. diefe Stiftung beſtaͤtigt. 
24%) Alban wurde im zten Sahrhundert des Glaubens wegen 
in Eugland enthauptet. Der ‚Körper ift fehr Elein, bie und da 
— und kommt der ſchoͤnen Mumie zu Sinzig lange 

u ei, 
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nus aufzumeifen, welcher im Jahre 670. dafelbft gelitten 
hat, und begraben worden, aber erft um das {jahr 966. 
ift . gefunden worden. Das Haupt des heil, Märrirers 
Pantaleon; einen Arm des heil. Apoftels Bartholo⸗ 
maͤus u. f. m. | 


Hermann ein Gtaf von Zütphen, der gte Abt des 
Elofters, ließ um das Jahr 1082. die Kirche mit Er⸗ 
bautıng einer Capelle erweitern, welche er zu Ehren des heil. 
Kreuzes von dem Erzbifchofe Hermann IIT. hat einweihen 
laſſen in der Miete: der: Kirche hat er eine große vergol« 
dete Krone, welche er, mit Verſen verziert, zu Ehren des 
‚heil: Pantaleons aufgehangen. F 


Unter andern wuͤrdigen Aebten dieſes Cloſters ver« 
dient beſonders der 46ſte Abt, Heinrich Spichernagell, 
angeruͤhmt zu werden, welcher um das Jahr 1620. vor- 
ſtund, und fic) durch feine Verdienfte zur Präfidentenftelle 
der bursfelder Congregation ſchwang. Er ließ die Kirche 
mit einem Gewölbe verfehen, und erbauete einen Thurm. 
Folgende Verſe, welche im Chor der Kirche zu lefen find 
find Bürgen feines Verdienftes: 

Henricus didtus Spichernagellius Abbas 

.. . „Ex Vbiis. ortus fomicis Author erat. 
NHie tedtum, turremque nouain conftruxit in altum, 
Sit merces operis vita beata fui, 


Diefe Abtei hat ſehr anſehnliche Einkünfte, einen 
fehr größer Umfang an Gebäuden, ſchoͤne Kreuzgänge, und 
in der Stadt Coͤln felbft weitlaͤufige Weingärten, bie a 


7 


an Wein niemal einigen Mangel teiden laffen. Der Abe 
ſchreiot fih: — Herr zu Süchteln, Badorf, Suͤ 
dorf, Brach, WPafcheiden, Eſch und Langeli- 


Die Bibliothek zu St. Pantaleon ift zwar nicht groß, 
ie enthaͤlt aber doc) einige ſehr alte Handfchriften und, ver⸗ 
—5 wichtige und große Werke. Einige ſchaͤtzbare Co⸗ 

ige dices 
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diees ne alte Drucke bemerkt Gercken in feinen Reifen - 
IH. 3 S 23 16. 
12) Das Stift und die Benedictiner Abtey St. 
Wartin, tatein. Monafterium S. Martini Benedidtinae 
profeflionis, liegt unter den dafigen Clöftern -am beften, 
und hat ein fehr hohes Altar. Sie wurde anfangs in der 
Mitte des Rheins auf einer Inſel von Odgerꝰ) geftifter, 
dann aber von Plectrud und Pıpin zu Stande gebracht, 
Nach ihrer erften Zerftörung hat fie der eölnifcye Erzbifchof 
Evergerus, der Vörfahrer des heil, Heriberts, um das 
Jahr 986; unter der Regierung Kaifers Otto III., gleich- 
fam von neuem geſtiftet. Diefe Meinung behauptet 
Bruſch; Burelinus ın perthania facra P. 11. pag. 58. gibt 
aber vor, daß dieſes Cloſter, als es eingegangen war, der 
cölnifche Erzbiſchf Warin, der Vorfahre des Everges 
tus, der 985. ftarb, von neuem wieder erbauet habe. Det 
Unterſchied betrift nur wenige Jahre, Der erfte Abe hieß 
Mimbrinus. Das Verzeichniß derfelben bis zum Jahr 
1550..liefert Bru/chius in chronol. Monafter. Germ. prae- 
cips pag. 438; aber weiter nichts, als das bloße, ihm von 
dem damaligen Abte Balthaſar mitgetheilte Namen⸗ 
verzeichniße 

Sernet find hier zwei Or denseommenthureien. 
1) Die teutſche Ordenscommenthurei zu St, 
Catharina, bie noch acht andere Commenthuren hat, Der 
jesige Landeommenthur heiße Ignaz Selir von Roll, 
"und ift zugleich) Sandeommenthur der Ballei Coblenz, 

F 2) Die Johanniter Ördenscommenthurei zu 
St. Johann und Cordula. 
| ‚Aus dem ehemaligen Jeſuitencollegium iſt 1773. 
ein erzbiſchoͤfliches Seminarium gemacht worden. 
Ich 


.») Ab Odgerö potentiffimo Daciae Duck, wie Stuſch ſagt, 
welches ” wohl nicht recht beweiſen laͤßt. 


* 
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Ich komme nun auf bie 
Mannsclöfter 
ı) Die Probftei zu St, Bartholmae ober zuden 
heiligen Wiärtirern. Philipp, Erzbifhof zu Coͤln, 
ftiftete diefe Probftei im %. 1180. außer den Stadtmauern 
der Stadt Coͤln, und übergab ſolche den Chorherren unter 
der Kegel des heil. Yuguftins, wie er fich in feinem Etifts- 
briefe ausdrückt, Conrad, aus der Probftei Marbadı, 
ein eremplarifch frommer Mann, wurde von dem Stifter . 
als erfter Probft herbeigerufen, der alles nad) dem marba- 
- her us einrichten mußte. Nichtsdeſtoweniger hielt ‚die 
clöfterliche Zucht fo lange nicht an, als man es hoffte; 
diefe Fam in ſolchen Verfall, daß ſich der Erzbifchof Sig⸗ 
frid genöthiger fabe, Die Chorherren zu vertreiben, und 
die. Gebäude den Ciftercienferinnen zu übergeben. Allein 
auch diefe Fonnten fid) fo fange nicht im Beſitz deffelben er⸗ 
halten, da das ganze Gebäude im Jahr 1474. durch die . 
Kriegsfeindfeligfeiten, welche in der cölnifhen Stade ' 
Neuß ausbradyen, ganz und gar zu Grunde gerichtet wurs 
den. Die Ciftercienfernonnen wurden darauf in Die Stadt 
zu St. Aper überfezr, .und ihnen ihre vorigen Einfünfte, 
die fie aus der St. Bartholomaes Probftei zogen, vollfome, 
men überlaffen. Ef. Gallia Chriftiana Tom, II, p, 797- 


2) Die Probftei zum Sronleichnam unfers Herrn. 
Zur Erbauung und Etiftung’diefer Probftei fol ein Miras 
kel im J 133 1. Gelegenheit gegeben haben, welches von 
verfchiedenen Schriftftellern 3. ®. von WPinheim, Bes. 
Ion, Bredenbach alfo erzehlet wird. Ein Winzer er 
franfte heftig, fo daß er Die legte Wegzehrung inftändigft 
verlangte. Kaum hatte er. das heil. Abentmahl empfans 
gen, fo glaubte er, ſich beſſer zu befinden, machte ſich aus 
feinem Bette, und eilte feinem Weingarten zu, wo er fih 
fo mit Trauben mäjtete, daß er ſich daſelbſt erbrechen und 
unter diefem Unrath auch das genommene heil. —— 
welches in Geſtalt eines Knaͤbleins erſchien, auswerfen 
Fffꝛ mußte. 
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‚mußte. Diefe Sache wurde gleich ruchbar; alles lief zu- 
fammen, und eine. reiche Frau, Namens Benigna, des 
Heinrichs von Eufine hinterlaffene Wittwe, won welcher der 
Winzer den Weingarten in Pacht hatte, entſchloß ſich, auf 
dieſem Plag eine kleine Kirche erbauen zu laflen, worinn 
das heil, Abendmahl verfegt werben follte, und für einen 
Geiftlihen Einfünfte anzumweifen, der die Dbforge über 
diefe Kirche haben: ſollte. Diefes gefchah noch) im nämli- 
ehen Jahre mit Gutheißung des Probfts zu Se. Gereon, 


Reinold nnd des Pfarrers zu St. Chriſtoph, Matthias. 


‚Der Partifel blieb nichtsdeftoweniger in der Stiftsfirche 
zu St, &ereon, wo er noch heut zu Tage in einem hölzernen. 
Käftchen aufbehalten wird, wobei folgende Inſchrift zu 
fefen ift: | | | 


Qui finem nefcit, hac claufus in aede quielcit, 


Man erzeigee hierauf der neuerbaueten Kirche fehr 
viele Gutthaten, fo daß der Zufammenfluß des Volks fo 
häufig wurde, daß im Jahr 1423. eine große 'anfehnliche 
Kirche, befonders durch Freigebigkeit eines cölner Bürs 
gers, Arnold Schilink, und anderer. Gutthäter, er 
bauet werden fonnte, welche einigen Weltgeiftlichen einge- 
räumt wurde, Alleinnur 7 Jahre trugen diefe die Obforge 
über diefe Kirche; Heinrich Afel, Pfarrer zu St, Chris 
ftoph, machte ein anfehnliches Legat diefer Kirche zum Ges 
ſchenke, und Theodorich von Morſa, Erzbifchof zu 
Coͤln, raͤumte fie um das Jahr 1430, den regulirten Chor⸗ 
herren des heil, Auguftins von der Windesheimer Congre« 
a ein. . Thomas van den Wall,. aus bem Cloſter 

nf. lieb, Fray Bronn im Geldernfihen wurde der erfte 
Probſt daſelbſt, und hatte Zeif feiner 30jaͤhrigen Negie- 
rung dag Glück, die Einkünfte und die Gebäude feines Got- 
reshaufes recht anfehnlich vermehren zu fünnen. ein 
Nachfolger, ein Bürgersfohn von Coͤln, ließ die Kirche 
erneuern und vermehrte den Schmuck verfelben fehr an- 


ſehnlich. Es iſt noch Heute diefes Stift im ſchoͤnſten Ol, 
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und der wuͤrdige Probſt Mathaͤus Mathaͤi verdient beſon- 
ders geprieſen zu werden, weil er ſich unbeſchreibliche Ver⸗ 
dienſte um fein anvertrautes Stift erworben hat. Die 
Chorherren werden von den Cölnern gewöhnlich Die Fron⸗ 
leichhnamsberren genennt*), | 

3) Das Dominicanerelofter, Hier farb Albers 
tus Nagnus, Difchof zu Regensburg. Man zeiget von. 
ihm verfehiedene Manuferipte und Reliquien, fein Meßge⸗ 
wand, einen gläfernen und einen bleiernen Pofal. 

4) Das Minoriteneloſter. Die Cloſterbibliothek 
verwahrt die Handfhriften des gelehrten Duns Scotus, 
die in 14 Bänden beſtehen. In der Kirche, vorn im Chore, 
ſieht man auch das Grab dieſes beruͤhmten Doctor ſubtilis, 
weiches ganz mit Meſſing bedeckt iſt. Seine Grabſchrift 
lautet alſo; et | | 

Scotia nre geneit, Anglia me fuscepit, 
Gallia me docuit, Colonia me tenet, 


Diefer Johannes Duns Seotus, vom Dorf Duns 
in Norchumberland, trat zu Newcaftle in den Franzisca⸗ 
ner Orden; ftudirte zu Orford, und lehrte hernach im J. 
1301. die Theologie dafelbfl. Im J. 1304, fam er nad) 
Paris und lehrte mit großem: Beifall, und 1308. endlich 
zu Coͤln, wo er in demſelben Jahre farb, Seiner Spig- 
fimdigfeiten wegen wurde er Poctor fubrilis genennt. Seine 
barbarifchen Schriften find bekannt, und mehrere Nac)« 
richten davon in litterarifhen Werfen zu finden. Gie 
wurden auch unter folgendem: Titel zufammen gedruckt; 
Opera ompia, cum notis et comment...a,PP.; Hibernis 
alluſtrata. Lugd. 1639. Tom, XII, in Fol. 
5 Das Antoniterclofter, Canonia ad St. Antonium, 
davon ſich der, Praͤlat nennet — Praeceptor generalis, 
Herr der Hertſchaften Junkersdorf und Sttaßfeld 
ET 115, We 6) Dos 
*) CA. Gelen, L. 4,8y81,.38, 9. las 00 N 0$> 
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| 6) Das Carthaͤuſercloſter. Die beiden Benedicti⸗ 
ner, Martene und Durand*) nennen die Bücherfamm« 
lung diefer Sarthäufer wiederholt die befte coͤln. Bibliorhef; 
Uffenbach* redet dagegen vor berjelben zu veraͤchtlich. 
Die beiden eben genannten Benedictiner geftehen zwar 
felbft, daß die fehr große Anzahl von Handſchrĩften groß: 
tentheils neue, und afcetifchen Inhalts feyen, welche wahr- 
fcheinlich ehemalige Earrhäufer aus dem 14ten und ı5ten 
Jahrhundert gefchrieben haͤtten. Indeſſen nennen fie doch 
Originalaeten : dar -bafelfchen Kirchenverfammiung, Ur: 
kunden des im sten Jahrhundert gehaltenen Conciliums zu 
Chalcedon, die gewiß für den Forfeher der Kirchengeſchichte 
von Bedeutung ſind, und die Briefe eines ehemaligen 
Priors dieſer Carthaus, des Heinrichs (nicht Johannes, 
wie ihn die beiden Benedictiner nennen,) Calcars, die 
vermuthlich das Original von den in der Bibliothek der 
Johanniter zu. Straßburg auf bewahrten Copien find, dar⸗ 
über man Amort moralis certitudo pro Thoma Kempenſi 
eto. Aug. Vindel. 1764. 4. pag. 133. ſeq. nachſehen kann. 
7) Das Auguſtmer⸗ Eremitencloſter. 4 | 
8) Das Larmeliterclofter. 
9) Das Elofter der Creuzherren. 
10) Das Capuzinercloſter. 
11) Das Franziscanercloſter. 
129 Das Cboſter der Sioniter St. Belgien 
Ordens. 
73) Das Cloſter der Carmeliter Discalceaten. 
14) Das Cloſter der Alexianer oder Lun genbrüder, 
die als langen ſich der Stadt nüglicy machen. 


. | " Fräauenclöfter. 

Auch an —— — Coͤln keinen Mangel, 

wie man ſchon aus —— erzeichniß erſehen us — 
a 


- 


A 


—* 5 F der Voyage de deux Benedicin⸗ pag. 266. u. — 
*r) In feinen Reifen ec. 3. Th S.2480. x 


% 
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1) Das Priorat der regulivten Chorfrauen zu 
St. Warimin. Weder vom Stifter noch vom Stif: 


\ fungsjahre diefes Priorars kann ic) etwas zuverläßiges fa- 
gen. Winheim fagt uns nur, daß es.eines der anſehn⸗ 


lichten Gebaͤude in der Reichsſtadt Coͤln ſey, und auf einem 
Plas ftehe, der von dem Schutzpatron diefer Kirche den 
Namen St. Diarimin habe. Chorfrauen unter der Kegel 
des heil. Auguſtins bewohnen es, und die Kirche ift durch 
die Menge der Monumente ſehr anfehnlic und fehenswür: 
dig. Cf. Winkeimii Sacrar. Colon. pag. 268. — 


2) Zu St. Agatha, ein Benedictiner Nonnen- 


priorat, welches faſt gar in der Mitte der Reichsſtadt Coͤln 
liegt, Der Stifter und das Stiftungsjahr find ungewiß. 
Nur das ift befannt, daß dag Clofter fehon im Jahre 1030, 
zu Dietficchen unweit Bonn geftiftet, un) die Nonnen Um 
das Jahr 1313. aus demfelben nah Coͤln find uͤberſezt 


. worden, Um das Jahr 1208, da die Nonnen noch zu 


Dierfirhen waren, . verließen diefelben die Megel des 
heil, Benediets, und befannten das Inſtitut des Heil. Aus 
guſtins; fie wurden alfo als regulirte Chorfrauen nad) Coͤln 


verfegt, mußten ſich aber dafelbfP um das Jahr 1455. . 


einer Reformation unferwerfen, welche fie nad) Verlauf 


dreier Jahre dazu vermochte, daß fie wieder nad) der Ne= - - 


gel des heil, Benedicts zu feufzen anfingen, welche ihnen 


> 


auch wieder gegeben wurde, unter welcher fie ſich noch heute 


befinden, 


Praͤlaten zu St. Martin daſelbſt. Die Kirche deſſelben 


iſt eine alte gothiſche Pfarrkirche, in welcher viele Haͤupter 


yon der Gefellfchaft der heil, Urfula zu fehen find; und. außer 
andern heiligen Reliquien aud) die Hirnfchale der heiligen 
Agatha nebft einem Gliede ihres Fingers, Ä 

3. 3). Das Clofter der weißen Srauen (albarım Do» 
minarum) zu Ef. Magdalena. Es haben diefes Cloſter 
regulirte Chorfränen, unter der Kegel bes heil, Auguſtins, 
— | — Sms. ; inne, 


i Diefes Cloſter ſtehet in geiſtlichen Sachen unter dern‘ .- 
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inne, und werden von ihrer weißen Kleidung bie eißen 


Frauen genannt, Der Stifter und das Stiftungsjahr 
find unbekannt; ihre Kirche ift zu Ehren der heil, Mags - 


. . baleng eingeweihet, und ftcht an einem Bach, der dureh 


die Stade fließt, weswegen ihr Clofter auf der Bach be= 
nennet wird. ine Aebtiſſin ift Vorfteherin. Im Jahr 
1230, mußten fie fih unter dem Erzbifchofe, Heinrich 
von Molenark, meil ihre Difeiplin in Verfall gekom⸗ 
men war, einer Neformation unterwerfen, welches im J. 
2446. unter dem Erzbifchofe Theodorich abermal geſchah. 
Winheim in feinem heiligen Cöln S. 270, ruͤhmet ihre 
gute Difeiplin; er fagr, daß felbige einsmals zerfallen, 
durch eine einzige fromme Chorfray aber wieder wäre her⸗ 
geſtellt worden, | | | 
4) du St. Reinold, ein Priorat vegulirter Chor⸗ 
frauen, unweit dem Stifte zu Et. Morig. Dem Gelen 
zufolge wurde Diefes Priprat um das Jahr 1447. geftifter, 
und Chorfrauen unter der Regel des heil. Auguftins darein 
gefeget, welche fish mit Abfingung der Tagszeiten befchäf- 
tigen, und die Zeit, fo ihnen port diefen übrig ift, "auf das 
Eeidenfpinnen verwenden, welches ihnen meiftens ihren 
‚Unterhalt verfchaffer, ee 
- 5) Zu St. Niklas (im Burghof) ein Prisrat res 
gulirter Chorfrauen, unter Der Regel des heil. Auguſtins. 
Es wurde diefer Ort im J. 1250, geftiftet, und auf dem 
fogenannten Burghof erbauet, Die hauptfächliche Pflicht 
dieſer Chorfrauen beſtehet im Unterricht der jungen Maͤd⸗ 
gen, welche fie nicht allein im Leſen und Schreiben, ſon⸗ 
dern auch in fehönen Arbeiten zu untermeifen haben, ' 

6) Das Priorar zu St. Magdalena in der Buß, 
Auguftiner Ordens, : Diefes Clofter wurde nach einigen im 
% 1446, nad) Gelen im %. 1471, errichtet, und von 

em Erzbifchofe Theodorich zu der Abficht beftimme, daß 
dafelbft nur folche Frauensperfonen angenommen werden, 


welche aus menfchlicher Gebrechlichkeie ihre Unſchuld verlo⸗ 


ven, 


Edln, J— 827 
ven, unb nach biefem Verluſt Buße zu hun mins 
fhen, meswegen auch das Klofter zu St, Magdalena in 
der Buͤßen genennet wird. Sie fammeln zum Theil, 
yon Haus zu Haus, ‚ihren täglichen Unterhalt; zum THeif 
nähren fie ſich auch Durch ihre Handarbeit. Diefe Stife 
tung hat allerdings einen nüßfichen Gebrauch *),, 

7) du St. Apollonig im Momersloch, (lacus S, 
Momatti) ein Priorar regulirter Chorfrauen, unter der Re— 
gel des heil. Auguftins. Hartenfauſt, aus einer Schoͤp⸗ 
penfamilie in der Reichsſtadt Coͤln, hat diefes Cloſter im J. 
1476. geftiftee, feine Wohnung in eine Kirche und Clofter 

umgeſchaffen, und diefen Jungfrauen eingeräumt, Mehr 

reres erzehlet Winheim in feinem heil. Coͤln nicht, 
8) Agnus Dei oder zu St, Jakob dem Größern, 
ein Prioraf regulirter Chorfrauen, in der Reichsſtadt Coͤln. 
Gelen feget den Urſprung diefer Chorfrauen auf das Jahr 

1302, ohne von dem Namen des Stifters eine Meldung - 

zu machen. Winheim meldet von diefem Priorat, daß 

eine fehr fehöne Kirche dafelbft ſey, welche niche nur allein 
ihr Entftehen, fondern auch ihre ganze innere, geſchmackvolle 

Verzierung der Familie der Sreiherren von Rink zu ver⸗ 

danken habe, Mehrere. Nachrichten find von biefem 
Priorat nicht bekanntt. 

9) Das Priorat zu groß Nazareth von regulirten 
Ehorfrauen. Der Stifter: und das Stiftungsjahr diefes 
Priorats find unbekannt. Winheim iſchreibt davon, 
Daß dies Elofter in der St. Gereonsgaffe liege, und die 
Kirche außerordenelich fehön fey. An Sonn ⸗ und Feierta- 

gen fingen die Chorfrauen die Tagszeiten, bie fie an andern 
Tagen bloß abbeten, Die Frauen dafelbft find befonders 
Durch ihre ſchoͤne Strick⸗ und andere Arbeiten berühmt. 


10) Das Priorat zu Elein Nazareth, Auguftiner 
| zn) Die 


) Gelen, de Magnit, Col, [. 3. Synt, 38, 
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11) Die Frauenabtei zu St, Moriz, Benedicti⸗ 
ner Ordens, naͤchſt der Weyherſtraße. Sie wurde im J. 
1144. geſtiftet, und die erſten Nonnen aus dem Cloſter 
Rolandswerth, welches in der Mitte des Rheins auf einer 
Inſel, zwei Stunden oberhalb Bonn, ſtehet, dahin ges 
bracht. Sie hat zugleich die Pfarrkirche dafelbft, welche 
von der Abtei St. Pantaleon yerfehen wird. Der dafige 
Abe bat auch die Aufficht über diefes Clofter. Der Stife 
ter defielben wird von einigen Hermannus de Baculo 
‚oder vom Stabe genennt. | | | 

12) Das Benedictiner Nonnencloſter, die Macha⸗ 
böerinnen dafelbft, latein, ad S, 5. Machabacorum, hat 
eine der fehönften Kirchen in diefer Neichsftadt, und in dere 
felben verfchiedene heil. Reliquien und Grabftätten, insbes 
fondere die Leiber der acht Machabäer. | 

13) Die Benedictiner Nonnenabtei St, Yegidii, die 
unter ber Obforge des Herrn Prälaten von St, Pantaleon 
dafelbft ſtehet, hat ihre Stiftung von einer frommen Bürs 
gerin und Wittwe zu Coͤln erhalten 

14) Zu St. Michael, ein Prierar regulirter Chor« 
frauen nad) der Regel des heil, Yuguftins, das nicht weit 
von der Se. Petersfirche ſtehet. Es wurde von einem ges 
wiffen Matthias geftiftet, der es aber ſchlecht dotirte, bie 
es im J. 1480. vom Kaifer Sriedrich II, reichlich iſt 

beſchenkt worden. ' Si 

15) Zu St, Clarg, von ber dritten Regel des hei⸗ 
ligen Franz. u - 

16) Zu St, Mariengarten, Eifterzienfer Ordens. 

17) Zu Sion, St, Brigitten Ordens, 

18) Zu St, Apern, Eifterzienfer - Ordens. 

19) Zu St, Bertrudis, Dominicaner » Ordens, 

20) 34 St, Clara, auf dem neuen Markte. 

21) Zu St. Clara, in der Klodergaffe, 
22) Zu St. Bonifaz, von ber dritten Regel des 


heit. Scan. 
u Zu 3) 
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23) Zu St. Vincenz, von der dritten Kegel des 
heil, Franz. | ee — 
24) Zu Maria Bethlehem, Sranziscaner Ordens, 
25) Sum Laͤmmchen, Auf der breiten Baffe, 
Franziscaner » Ordens, u | = 
| 26) Zu St. Ignaz, inder Stolkgaſſe, Franzis⸗ 
taner »Drdens. | | 
37) Auf der Rubr, Sranziscaner- Ordens. 
28) Zum Calvarienberg, Kapuziner - Ordens. 
29) Die Servittinnen, im Fiegraben. | 
30) Die Urſuliner, auf der Maccabäerftraße, 
31) Die Urſuliner, auf der St. Marzellusftraße, 
35) Zum Lömmchen auf der Burgmaͤuer, Aus 
Huftiner> Ordens. a; 
33) In der Buͤttgaſſe, Tarmeliteffen. 
34) In der Schnurgaffe, Carmeliter Discale 
teaten. . en 
35) Die Earmeliter in der Rupfergaffe: 
36) Die Eliſabetherinnen in der Tonniedgaffe, 
Auguftiner Ordens, J— 
37) Die Celliterinnen in den Zellen, Auguſtiner 
Den | Eu 
43) Die Celliterinnen im Cedernwalde, Augus 
ftinee Ordens. oo In | 
> 39) Die Tellieerinnen zur beil, Dreifältigkeit, 
Auguftiner Ordens. | — — 
> Die N 10. 27. und 36 — 39. angeſuͤhrten Ci}: 
ſter find eigentlich KRrankenwaͤrterinnen, und alſo zu ei» 
nem guten Entzweck geſtiftet. — 
Manchem mag freilicy eine ſolche ſtarke Zahl von 
Nonnencloͤſtern in einer Stadt fehr auffallend feyn, 
und wirklich ift es auch, Mar bedenke aber, wie Gerchen 
ſehr fchön in feinen Reifen bemerkt, daß in einer Damals 
florifanten Handelsftadt, die der Hauptort des hänfearis " 
ſchen Bundes in der niederländifchen Gegend war, ehe 
„viele reiche Familien wohnten, die nach nun Den: 
ungs⸗ 


J 
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kungsart und Lage die meiſten von denſelben geſtiftet has 
ben, um nicht blos allein ſich durch dieſes Verdienſt den 
Eingang zum Himmel zu erleichtern, ſondern zugleich auch 
fuͤr ihre weibllche Nachkommen zu ſorgen, die in der Folge 
ein gewiſſes Vorrecht zu ihrem Unterkommen in dem von 
ihren Vorfahren geſtiftetem Cloſtet hatten. Ich ſehe ſo 
jedes Cloſter als ein honettes Hoſpital an, worinn viele 
Leute ihren Unterhalt finden, Die ſonſt vielleicht dem Staat 
zur faft feyn würden (die Bettelorden ausgenommen), in⸗ 
dem, weltliche Bedienungen zu befegen, doch noch immer 
mehr als zu viel Leute vorhanden find, deren Anzahl noch 
größer feyn würde, wenn die Clöfter nicht wären, wie man 
folches in proteftantifchen Laͤndern deutlich fpüret, wo des- 

"wegen viele unter dem Militäre ihr Glück fuchen muͤſſen. 
Eöin an der Spree, f. Berlim = 

Coͤln an der Unfteut, £ Cölleda. 
Cooesfeld, die größte und vornehmite Stade im 
Hochſtifte Münfter, unweit der Stade Münfter. Dafelbft 
find vier Nonnencloͤſter, ein Mönchenclofter und ein ehe- 
maliges Jeſuiter Collegium, — Die Bifchöfe von Mün- 
fter reſidirten dafelbft, als fie noch nicht Meifter von Muͤn⸗ 
fter wären. | | er 

Coͤslin, Coslin, in alten Chroniken, Cuͤſſa⸗ 
ſin, latein. Coslinum, eine nahrhafte Stade in Hinter: 
ommern, im Fuͤrſtenthum Cammin, an der Nifebeck oder 
58 welche in die jamuͤndiſche See faͤllt. Vor die— 
ſem haben die Biſchoͤfe von Cammin hier reſidirt. — Das 
dafige Frauencloſter, Ciſterzienſer Ordens, iſt im J. 
i270. unter dem Biſchof Hermann, Grafen von Gleis 
eben , geftiftet worden: Seit den Zeiten der Reformation 
ift es eingegangen, und die Cloſterkirche macht jet die 
Schloßkirche aus. _ | ! 
Colbatz, Kolbas, latein. Colbatium, oder Cal- 
widum, vormals ein Benedictiner Mannsclofter, jezt aber 
ein wichtiges koͤniglich preußifches Amt in Hinterpommern, 
an der Plöne, welche aus dem See Madue ausläuft, und 
unter 


— us — — — 
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unter Damm in. die Ober fallt, Das dafige Benedicti⸗ 
ner Moͤnchs cloſter war fehr beruͤhmt und mächtig, und 
- würde im J. 1463, von bein Herzuge WPratislaus, dem 
Sohn Katibors, nach erlangtem Sieg über feine Feinde 
von dem abgensmmenem Raube geftiftet. Im J. 1274: 
thaten die Marfgrafen von Brandenburg einen Einfall in 
die Güter dieſes Cloſters, und verheetten folche; fo wie es 
‚1413. von den Hiffiten vielen Schabeh litte. Die Kirche 
war ein großes und arfehnliches Gebäude, und das Clofter 
reich und mächtig, da es 2 Städte und bei a0. Dörfer uns 
ter ſich hatte. — I RER — 
Colberg, latein. Colberga, ziemlich große und ber 
feſtigte Handelsſtadt, im Fuͤrſtenthum Cammin, in Hin⸗ 
terpommern, wo der Fluß Perſante in die Oſtſee fällt, mit 
einem Hafen, die Muͤnde genannt, dem Koͤnig in Preu⸗ 
fen gehörig. Das daſige Bisthum wurde im J. 465: 
Beftifter, und blieb if feiner Würde bis zum J. 1025, in 
weichen es nach Cammin iſt verlegee worden, Es find auch 
von demfelben noch 2 Bifchöfe, Reinbern, oder Rem⸗ 
bertus und Benno bekannt. Man fehe Mart. Rangonis 
Annales Colbergenfes und Micraelii Chron. Pomeranise 
L, VI p 574 Mod) heut zu Tage ift dafelbft ein Koller 
giatſtift mic einem Dechant und einigen Canonieis. 
Colin, f. YIeu; Colin. | 
Colleda, f Cölleda. DEE RAR 
—Comburg, Komburg,: Chomburg, Cho— 
henburg, Chamburg, Comberg, Kamberg 
latein. Comburgum, ein weltliches Ritterſtift nicht weit 
von der Reichsſtadt Schwaͤbiſchhall, am Kocher, nahe bei 
Limpurg, zum fraͤnkiſchen Kreiß gehörig’ So wie ber 
Berg, worauf das ehemalige Caftrum und jegige Stift 
Comburg erbauet wurde, unter den nächft am Kocher: 
fluß gelegenen ‘Bergen der höchfte in dieſer Gegend ift ; fo 
mag. er. auch daher in den alten. Zeiten. den Diamen Kos 
cherberg, oder Berg am Rocher, befommen haben. 
Diefe Benennung wurde hernad) der darauf erbauten Burg 
| mit 


832 Comburg. 

mitgetheilet, daher matt ſolche die Kocherburg nannte, 
welcher Name bernach in jenen Zeiten mancherlei Berän- 
derungen, theils in der Ausfprache, theils im Echreiben, 
iſt unterworfen worden, Komhurg, oder eigentlih Ro⸗ 
hen⸗ und Kochenburg von dem vorbeifließenden Ko⸗ 
cherfluß.alfo genannt, liege fo nahe an Hall, daß eg nur 
Durch die Burg Lintpurg und den Flecken Unterlimpurg 
. Davon gefihieden ift. Anfangs war es eine Burg oder 
Schloß, welches Graf Rüger von Rothenburg von ei: 
nem Bifchofe zu Augsburg, dem folches nach dem Tode. 
des lezten Beſitzers zugefallen war, Faufte, und aufs nelie 
zu erbauen anfieng. eine drei Söhne, Burkard, Ruͤ— 
er. und Heinrich beſaßen diefe varerliche Burg in Gemein: 
haft, . Der ältefte derfelben, Burkard, wurde dur) 
mancherlei Yimftände, die ihm ein Auf Gottes zu feyn 
duͤnkten, bewogen, feinen gräflihen Sitz in ein Clöfter 
umzufchaffen, worein endlich auch die beiden übrigen Bruͤ— 


. der willigen, | 


Erufins*) giebe ung von ber Stiftung beiläufig fol« 
Hende Nachricht. Da die Grafen von Rothenburg an der 
Tauber, Burfard und feine zwei Brüder, dieſe Benedicti— 
ner Abtei zu errichten :befchloffen hatten; fo ließ Burkard '- 
alle Gebäude, weldye die Mönche nicht benugen fonnten, 
niederreißen; er legte im J. 1079, am 25. Mai, den 
erften Grundftein,, und fieng an, das Clofter zu erbauen, 
Mehrere Jahre verftrichen, und große Summen wurden 
berwendet, ‚bis nur das Haus zum Schlafen, der Speife- 
-faal, und der Ereußgang zu Stande gebracht wurden, auf 
welchen Gebäuden drei Thuͤrme, deren jeder 10 Schuh 
hoch war, zu ſtehen Famen. Es wurde nach einem zmölfe 
jährigen Bau im J. 1082. vollendet, und mit Brüdern 
des heil. Benedicts , aus dem-alten St, Jacobs Tlofter in 
Hall, beſezt. Endlih wurde 1088, die feierliche Tin“ 

| | ‘  weibung 
*) In Annal, Suev. P, 1, pag, 244 
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weihung in Gegenwart der Grafen Burkards, Ruͤgers, 
Heinrichs und feiner Gemahlin Geba, auch noch vieler 
anderer adelicher Perfonen, durd) den Biſchof Adelbert zu 
Wirzburg, zur Ehre der heiligften Dreifaltigkeit, des heil, 
Greuges, der heil. Mutter Gottes, des heil, Niclas und 
Allerheiligen vollzogen. Hier feheint nun. in der Zeitrech« 
nung ein Fehler zu liegen; denn diefer Adelbert, ein Graf 
von Lambach und Schärding, legte fchon im J. 1085. vie 
biſchoͤfliche Würde nieder, und gieng in fein Vaterland 
zurüd, Es ift alfo glaubwürdiger, daß die Einweihung 
durch Biſchof Meinhard I. deſſen Nachfolger, fei vor⸗ 
genommen worden. b | 


“fs 


Wegen diefer Abtei entflunden zwifchen Siegfried H. 
einem Herrn von Epſtein, der Erzbifchor zu Mainz wär, 
und zwifchen Otto 1. Bifchor zu Wirzburg, große Streis - 
tigfeiten und errungen, indem jeder diefer zwei geiftlichen 
Herren über das Elojter das Schug- und Schiemrecht aus⸗ 
üben, und dem Abte die gewöhnliche Benediction ertheilen 
wollte. Biſchof Deto glaubte, das Recht auf ſeiner Seite 

. zu haben; er mwiderfezte fich alfo dem Erzbifchore ftandhaft, 
Dies bemog nun den Siegfried, alle geiftliche Richter und 
andere Perfonen, die von Otto in diefer Streitfadye ges 
braucht wurden, in den Kirchenbann zu thun, mit wel 
chem er aud) den Abr und feine geiftlichen Söhne‘ befegte. 
Durch diefes harte Verfahren des Erzbiſchofs wurde die 
andere Parthei:in die Nothwendigkeit verfezt, ſich an den 
Erzbiſchof von Magdeburg zu wenden, welcher fie kraft 

‚ feines Primats vom Banne losſprach; allein Siegfried 

. Wollte dieſem das Recht, den Bann aufzuheben, nicht zue 
geſtehen. Er erflärre daher das Detragen des Erzbiſchofs 
von Magdeburg: als: nichtig und Frastlos, Nach vielen 
Zänfereien:überließen endlich beide Partheien: die Entfchei« 
dung diefer Ziöiftigfeiten dem’ Pabfte Honor III., welcher 
den Bifchof Hugo von Oſtia, als Schiedsrichter in diefer 
Steeitfache,, ernannte; : der hierauf die Beſtaͤtigung und 
hnſch. Cloſter · Topogr. 1.2, Ggg Ein 


- 
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Einweihung des Abts, nebit allen. geiftlichen echten, dem 
Bifchofe zu Wirzburg, für allezeit zuerkannte. ; 


Nach Graf Burkard von Rothenburg trugen 
auch feine Brüder Rüger und Heinrich das Ihrige red 
lich zur Begabung des Clofters bei, wie auch ein gemiffer 
Wignand (oder Wigand) nebft feiner Giemahlin Adel; 
heid, welche beide von Mainz hieher zogen, ihr Vermoͤ— 
gen aufopferten, um theils das Cloſter noch anfehnlicher zu 
machen, theils gegen über auf einem niedrigen Berge ein 
anderes für Clofterfrauen, Klein- Comburg genannt, ans 
zulegen, wo fie fi) Darauf, der eine in Brof- die andere 
in Rlein-Comburg, dem Clofterleben felbft widmeten. 
Die Gebeine diefer Stifter ruhen in der Kirche zu Com- 
burg unfer einem großen vergolderen Gronleuchter, der 
gleichſam ein ſchwacher Abglanz ihrer ſtralenden Glo— 
rie iſt. | 

Die Güter der drei Brüder, Grafen von Kothen- 
burg *);, in dieſer Gegend waren alfo die erfte Grundlage 
zu dem Vermoͤgen des heil. Nicolaus in Comburg, wel⸗ 
ches nachher durch viele andere Opfer pro remedio anima- 

j rum 


*) Zur nähern Erläuterung der Gefchichte,diefer Grafen bemerke 
. man folgendes. Graf Arnold oder Arnulf Hat das Ges 
schlecht der Grafen von Rothenburg fortgepflanzet, und zwei 
Soͤhne, Namens Richard und Airulf Hinterlaffen. Won 

- dem zweiten Sohn iſt nichts bekanut. Dem erften aber, Ris 
chard Grafen non Rothenburg, werden fünf Söhne zugeeinnet, 
als. Richard, Einhard, Rüdiger, Hugo und Bernward, 
Der dritte Sohn, Rüdiger, hatte einen männlichen Erben 
‚gleiches Namens, defien und feiner Gemahlin Beba drei 
Söhne, Burdbard, Rüdiger und Heinrich, ſtatt der vos 
rigen Veſte Kochenberg (am Kotherthal) ein Eloſter, weis 
ches heut zu Tag Tomburg genenner wird, im S; 1079. ges 
ſtiftet haben, welches im ı5. Jahrhundert in ein Coliegiat⸗ 
ſtift ift verwandelt worden. Siehe Weyprecht Schenken 
von Schenkenftein hiftoria monafterii Chomburgenfis in 
Raym, Duellii Milccllaneis Lib, IL, p, 269. und das Chra 
Ze ron 
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sum: veichlich ‚vermehrte wurde. Unter den erſten Wohl⸗ 
thaͤtern des Cloſters zeichnet ſich auch der Kitter Alvers 
pon Silriet aus, der nad) der vorgenommenen Guͤterthei⸗ 
lung mit ſeinem Bruder, zu dieſem Cloſter die halbe Burg 
Bilriet an dem Fluß Bieler * ), oberhalb dem Flecken 
Kreftelbach, mit feinem Zugehör, und feinen Ritterguͤrtel 
brachte, und daſelbſt ein Moͤnch wurde. Ein Wolframus 
aus demſelben Geſchlechte, war in der Mitte des 3. Jahr⸗ 
hunderts Abt zu Comburg. Er wandte dem Cloſter das 
uͤbrige zu, davon das comburgiſche Regiſtraturbuch, Cru⸗ 
ſius, Georgi u, a, Nachricht geben. Auch die Schens 
Ten von Limpurg, welche eine Zeitlang Schutz⸗ und 
ES chirmpögre des Clofters waren, ‚haben ſich gegen daflelbe 
freigebig bezeigt, und auch eine eigene VBegräbnifcapelle 
daſelbſt gehabt. : Die Beftätigung diefer Stiftung und eine 
Urkunde über diefetbe, Fonnte nicht fogleic) in dem Jahre der 
Einweihung des Clofters volljogen werden weil der dama« 
lige Biſchof Wezilo oder KDenzelinus zu Mainz gerade im 
I. 1088. geftorben war, Sein Hiadyfolger, Erzbifchof 
Ruchard zu Mainz, that foldyes erft im J. 1090, mel. 
he Beftätigungsurfunde man in Menckenii (eript. rer, ger- 
man. Tom. I. p. 385. faq. und Georgi Uffenheimifchen 
Mebenftunden, 9. St. ©. 1132 u. f. antrift. Der An⸗ 
‚fang dieſes Stiftungsbriefes, bis auf vie Worte — fervi- 
tutis ad utilitatem, iſt auch in de Ludewig velig. MStorum, 
T. I, p. 178. 179. zu lefen, welcher aber eine fehr unrich- 
‚tige Abſchrift muß gehabt haben, weil man in wenigen Zeis 
len viele Fehler antrift. | | 
' Ggg 2 Der 


nicon Rotenburgenfe ibid. pag. 177. ingleichen M. Ezech. 
Scheu delineatio hift, de ecclefia collegiata equeftri Com- 
burgenfi. Jenae 1744 4. tie auch fehr ausführlich Herr . 
Dedant Georgi in Uffenheim, im eriten Band’ der Uffen⸗ 
heimiſchen Nebenſtunden S. 893 u. f. und 1110. 


Wan ſehe darüber Georgi Uffenheim. Nebenſtunden, 9. St. 


—** 


Otte dee» 
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Der Name des erſten Abts zu-Combürg iſt in Dun⸗ 
kelheit verhuͤllet, hoͤchſt wahrſcheinlich war er aus dem be⸗ 
nachbarten Cloſter St. Jacob zu Hal, aus welchem Con⸗ 
vente Cemburg iſt beſezt worden. Grufiue, Widemann 
amd Schenk nennen den erſten Abt Hemmo oder. Huno. 
Cruſius *) giebt uns eine Beſchreibung der ſaͤmmtlichen 
Aebte des Cloſters Comburg, bis jur Verwandlung deffel- 

ben in ein Stift, welche aber fehlerhaft ſeyn ſoll. Men⸗ 

ken liefert *) das Verzeichniß vollſtaͤndiger; eben fo 
Schenk **), Hr Georgi hat dieſe Verzeichniſſe der 
Aebte zuſammen geſchmolzen, ſie unter einander verglichen, 
und ihre Uebereinſtimmung oder Abweichung in ſeinen Uf— 
fenheim. Nebenſt. 9. St. S. 1158 — 1185. bemerkt. 
| Schutz⸗ und Schirmvögte hat das Clofter gar viele 
und mandyerfei gehabt, und es wird wohl der Mühe werth 
ſeyn, fie von den älteften Zeiten her anzufuͤhren. 
Die erften waren GrafXüger und Graf Heinrich von 
Rothenburg, beide Brüder des Hauptſtifters Burkard. 
Diefe Fornmen nach einander namentlid) al3 Advocati des 
Klofters vor. Da Burkard gleich nad) Vollendung feines 
Cloſters die Welt felbft verlaffen hatte, und als gemeiner 
Bruder in feinem Clofter lebte, fo konnte er fein Schirm: 
vogt feyn. Der legte Graf von Rothenburg, Graf Hein- 
rich, ſtarb 1108 P, und feine Güter fielen dem Kaifer Hein- 
eich IV. heim, welcher fie feinem Tochtermann Friedrich 
von Hobenftaufen, der ſchon Herzog in Schwaben mar, 
mit dem Titel eines Herzogs in Franken fchenfte Won 
u diefem 

*) in Annal. fuevic. Tem, L. p. 473. 

Ak) Script. rer, german, T. I. p. 379, 

5*) Schenk hift, monaft. Chomburgenfis, in Diellit Mifcell, 

Lib, II. p. 27% 

+) Aüger noch im $. 1096. Heinrich 1108. ©. Mencken 


Script, T.Ill. p. 286. und 393. ‚Georgi am angeſ. Orte, 
1,86, 1149. — 
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diefem famen fie an feinen Cohn Conrad, der unger dem 
Namen des Dritten hernach Kajfer worden ,- und ſie wie⸗ 
der feinem; jüngiten Sohne Friedrich hinterließ. Dieſer 
Friedrich kommt namentlich als Advocatus des Clofters 
Comburg unter dem J. 1,156. vor. Es blieb alfo wahre 
feheinlich feit dem Abgang der alten Kothenburgifchen Gras 
fen die Komburgifche Schirmvogtei bei. den nachherigen 
Beſitzern der Kothenburgifchen Stammgüter, ays dem 
ſchwaͤbiſchen Herzogs⸗ und Kaijerhaus. Die Mönche 
.. fanden es aud) nicht thunlich, diejelbe.einem andern aufzu⸗ 
tragen, indem diefe fchwäbifchen Herzoge fehr mächtig, 
yorhin ſchon nahe Angrenzer , die —55 — Verwandten der 
fraͤnkiſchen Kaiſer, und geltende Praͤtendenten der Kaiſer⸗ 
crone ſelbſt waren. - — * 


Als Herzog Friedrich im J. 1167. ftarb, fo folge 
wohl ganz natürlich, „daß jener Elofter- Schug mit dem 
übrigen Erbe wieder in eine und ebendiefelbe Hand uͤberge⸗ 
gangen fei. Nun gber weiß man, daß K. Friedrich I. feis 
nes Vetters nächfter Erbe in allem übrigen, gewefen, und 
den Cloſterſchutz von Comburg treffen. wir nach ficherer 
Urkunde in ven Händen feines Urenfels. K. Conradg IV, 
an, welcher, ihn an Scheuf. Walther von timpurg pfande 
weiſe überließ. Schenk Walther gab. im J. 1370. die 
Schirmvogtei feldft freiwillig auf. (S. Preſchers Geld. 
und Befchreibung der Neichsgrafihaft Limpurg, 1. Th. 
©. 151.) Nach ihın war 37 Jahre lang fein Bogt über 
Comburg vorhanden, und das Cloſter hatte ſich alfo allein 
bes allgemeinen kaiferlichen Schuges zu getröften. Doc 
mußte diefer nicht zu alleh Zeiten wirffam genug feyn, weil 
der Kaifer 1307. dem Stuhl zu Mainz befahl, Comburg 
zu ſchirmen. Man erinnere ſich, daß der edle Wigand, 
Mitſtifter von Großs und Klein⸗Comburg, von Mainz 
hieher gefommen, und bemerfe, daß der Stiftungsbrief 
Ausdrüclich das Clofter dem Erzftife Mainz übergab, in 

der Abſicht, dadurch am beftien zu verhuͤten, daß der 
n . gg 3. Dienft 
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Dienst Gottes in demſelben nicht in der Folge abgethan 
m.rden möchte, und man wird nun den Zuſammenhang 
wohl einfehen. Doch wars dem Erzbiſchof von Mainz 
ni icht wohl möglich, das Elofter aus der weiten Entfernung 
immer eilfertig und nachdrücklich genug zu fhüßen, die 
Reichsſtadt Half'war dazu gelegener, und an diefe Fam 


aAuch, vermurhlich mit Bewilligung des Stuhls zu Mainz, 


dem feine Dberaufficht doch blieb, im J. 1318. der Elo- 
fterfchuß. Es gab aber aud) gar bald Handel zwiſchen dem 
neuen Schirmherrn und dem Clofter, die zu einem Krieg 
ausfchlugen, in welchem der Abt Conrad, des Geſchlechts 
von Muͤnkheim ‚ von den Hallern ſchwer verwundet würde, 
im J. 1334. Er kam zwar durch Vermittelung des Erz⸗ 
biſchoſs Matthias zu Mainz wieder los *), allein, dieſe 
Loslaffung bewirkte Feine aufrichtige Verſoͤhnung und 
Sreundfchaft zwifchen beiden Theilen, vielmehr wurde nach 
der zeit der Haft heftiger, als vorher. 

Der Abt ließ nun durch Bifchof Wolfram in Wirz⸗ 
Burg ‚im %. 1327. DBännftrahlen ſchleudern **). "Und 
nicht hieran gefättiger, war er ohne Zweifel auch Urfache, 
daß die Schirmvogtei feines Elofters der Stadt Hall bald 
wieder genommen wurde. Denn Sröfchlin ***) fchreibt, 
daß fie 1353. Kraften von Hohenlohe, und 1335, 
Heinrichen von Tuͤrwang, landvogt „von K. Ludwig 


befoß- 


*) Crufi Annal, P, II, Ib IV. €. 6. 
**) Georgi uffenh. Nebenft. 1.©. S. 975. 
IR) Erufius giebt in feinen Annalen die Schirmodgte nur 
uͤberhaupt, und ohne Ordnung an, die nun durch Fröoͤſchlin 
an einander gereihet find. Chriſtoph Froͤſchlin (oder Froͤ⸗ 
ſchel), ein limpurgiſcher Secretarius, ift der erfte, der ein lims 
purgiſches Geſchichtsbuch verfaßt hat, welches aber nie gedruckt 
worden. Es hat den Titel: das uralte Herfommen, Stams 
men und Geſchlecht der Herren zu Limpurg, des h. R. R. Erbe 
ſchenken und Semperfreien. Der Verf. überreichte es feinem 
Herrn, Schent Friedrich zu Oberſentheim ‚zum neuen Jahr 
1593. 
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befohlen worden, Doch dies war nım Uebergang. Mit 
Abt Conrads Tode lebten die alten Schirmvogteirechte der 
Stadt Hall wieder auf,. und wurden auch von K. Carl IV. 
im 13. Jahre feines Reichs für gültig erfannt und: beftätis 
get. . Dies ift das Jahr: 1360, Das Todesjahr des Abts 
Eonrads, der den Hallern feine Gefangenfchafe und Nar⸗ 
ben nicht vergefien konnte, und das Antritts-Jahr des 
Abts Heinrich, genannt Gieder, eines halliſchen Stadt 
£indes und Patriciers. Hal blieb. nun Schirmherr des 
Elofters big ins J. 1485, in welchem der Kaifer dem Bir 
fchof Audolph von Wirzburg Schuß und. Schiem über 
daſſelbe zu ewigen Zeiten. übergab, weldyer. aber fofort den» 
elben wieder unter gewiffen Bedingungen lehensweife an 
Limburg abtrat. Mit dem Ausfterben des limpurgifchen 
Mannsftamms 1713. Fam diefe Schirmvogtei wieder an 
* Bisthum Wirzburg zuruͤck, und iſt noch bei dem⸗ 
ſelben. an 109, | 


Pe u ze — 


4 
Bis zum J. 1488. waren die Benebictiner Moͤnche 
im Beſitze der Abtei; aber dann wurde Comburg in ein 
weltliches Collegistftift verwandelt, Davon ich hier ein 
mehreres fügen muß. Die Soͤhne des heil. Benedicts zu 
Comburg, famen mit dem Domherrn, Schenf Wilhelm, 
überein, einen gewiſſen Verbeſſerungsplan zu ihrem Be— 
ften auszuführen. Diefe-Benedictiner: Mönche Fonnten 
groͤßtentheils von der Stiftung her ihre Ahnen zählen. Doc) 
daß auc) anfangs Unadeliche mit unter aufgenommen wor⸗ 
den, beweiſet die Statute, die unter. dem Abt Conrad von 
Entzefewen ums % 1237. ‚gemacht wurde, daß dieſes 
nicht mehr gefchehen follte. Daher gefchah es, fügt eine 
‚alte Nachricht, daß fie nun im Chor Mönche, und im 
Held Reuter feyn. wollten, unter den Kutten Panzer trus 
gen, und: in zwei. Elementen lebten. . Der Edle war das 
mals geborner Keuter; für ihn fund zwar auch der Chor 
offen, aber die Sorbeeren des Schlachtfeldes waren doc) 
durch Natur und Erziehung fo ſchoͤn in feinen Augen, daß 
Ggg — — er 
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er fie um den Chorgefang nicht gern vermifte. Ewig alte 
Membranen abzufchreiben, mar doc; feine Sache fuͤr Leute, 
die für die Waffen geboren waren, und denen man fchon 
vor der Wiege ſo mandye fchöne Nittergefchichten vorgefuns 
gen und vorerzehle hatte. Oft waren auch die Zeiten 
ſchlimm genug daß ein Abt leicht in. die Verſuchumg fom- 
men fonnte, den Abesitab in die linke, und bas a. 
in die rechte Hand zu nehmen. 


Dieſe Betrachtung muß ung allerdings Biffigfel ger 
‚gen die alten ftreitbaren Mönche einflößen ‚ und macht es 
ſehr begreiflich, wie ſich nach und nach eine laute Sehr 
ſucht nach Erlöfüng vom Ordenskleid und der Mörkherer 
gel der Edelmoͤnche zu Comburg bemeiſtern Eonnte*), 


Die Vogtei war der Preis, um welchen Schenk Wil- 
elm ſich der Sache unterzgog. Man weiß aus dem Leben 
Schenf Malthers, daß dieſer Herr ſie ſchon beſeſſen, ſie 

aber endlich freiwillig wieder in die Hände des Abts und 
Convents aufgegeben habe. Diefelbe nun ſeinem Haufe 
wieder zu verfchaffen, mußte allerdings. i in den. Augen Wil 
helms ein veizendes Verdienft feyn. Allein, mie follte, fie 
der. Stadt Hall, welcher fie Damals zuſtund, ‚Hei 
men werden? — 


Diefe Stadt zeigte fich auch nicht immer fo bereitwil- 
fig, als die Cloſterbruͤder verlangten. Insbeſondere ſoll 
fie einem gewiffen Strauß, der das Cloſter befehdete, nicht 
mit ganzem Ernft nachgeeile haben, und hatte doch jährlich 
90 Gulden Schusgeld und andere Vortheile zu genießen, 
Man fonnte ſich dabei auf die Stiftsurfunde, und vornaͤm⸗ 
- Sich auf ein Privilegium von Kaifer Conrad Il. vom Jahr 
2137. berufen, in welchem beiden, dem Abte ſowohl, als 
dem Convente, die Fr Freiheit ertheilt wird, ſelbſt einen Vogt 
zu — Man fündigte alfo der Stadt das —— 


f. Preſchers Geſchichte und Veſchreibung ber Reichsgrafſchaft 
Limpurg 1. Th, ©. 203. 
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recht auf, und ergab fich dem Biſchoß won Wirzbürg ir " 
Schutz, doch mit dem Beding, daß erndenſelben wieder 
dei Herrſchaft zimpurg auftragen ſollte. Dieß geſchah un⸗ 
ter dein/Abte- Andreas von Teiftsheirien; «ins Jahr 1484 
Gleich das Jahr darauf wurde Echenk Wilhelmen, ale 
- Bormund-der:Kinder Schenk Georgen, und diefer ihren 
H.achfommen ‚. die Vogtei u ewigen Zeiten eingeraͤumt; 
wobei die. Mähe und Die vielfachen alten Verbindungen die 
ſes Hauſes mit:dem Cloſter als Gründe: angehüher wurden. 
Schenk Wilhelm machte aber dafuͤr niche nur vier anſehn⸗ 
liche Flecken, naͤmlich: Sonmerbaufen;' Winterhaufen, 
Lindelbach und Gollhofen dem Stift Wirzburg zu Mann 
und Weiberlehen, ſondern verſprach auch, aufıfeine Koſten, 
die. zur Umwandlang des Cloſters in ein weltliches Stift 
erforderliche. paͤbſtliche Bulle in Rom auszuwirken, und 
das neue Ritterſtiſt gegen die Stadt Hall bei dem Kaiſer 
zu vertreten, dagegen auch Das Haus Limpurg ſich noch ne⸗ 
henher ein und anderes bedingte, a ner 


enge Bu rbarsd Bar. 

In Nom ging die Sache gut, und-die-Wulle wurde 
vom Pabſt Innocenz VI ausgefertigt, auch bezahle, 
brachte aber dech keinen Bortherl: "Denn bie Praͤſidenten 
des Benedictiner Ordens tdaren fo übel damit zufrieden, 
daß fie Durch ihre Gegenwirkungen unterdruckt wurde, Der 
Kaiſer bezeugte nicht weniger, fein Mißfallen, daß. man 
ein. fo anfehnliches Clofter ohne feine Bewilligung iq ein 
weltliches Stift verändern wolle, - und ließ im jahr 7484. 
ſcharfe Befehle ergeben, daß infonderheit Schenf Wilhelm 
fih des Schirms über Comburg enthalten ſollte. Allein 
Bebarrfichkeit und gute Sache, fiegten endlich. Man be⸗ 
wies gegen die Benedietiner, daß Das Cloſter mit aller 
Aufſicht, Drdnung und Wiſitation von Alters her gar niche 
dem Orden, fondern dem Bisthum Wirgbireg unterwtrfen 
geivefen und noch fey. Der Difchofmwirfte,bei Kaifer Frie⸗ 
drich die Aufhebung ber ‚ergangenen Befehle aus, und em⸗ 
pfing Schirm und Erboogtei des Cloſters vom Kaiſer und 

ns 995 roͤmi⸗ 
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roͤmiſchen Reich zu Sehen, mit der Etlaubniß, es durch 
fich ſelbſt vBensandere zu ſchuͤtzen, worauf 'erfogleih den - 
Schirm weiter an $impurg übergab. Endlich wurde im 
J. 148 8. eine zweite Translationsbulle in Rom, doc) mit 
nicht geringen Koſten, erlangt, und Seyfried von Holz, 
der feste Abt; wurde der erſte Probſt zu Komburg,:im J. 
7489 *). Ex ſtarb 150. am Johannistag, und hat ſchon 
bei feinem Leben Peter von Aufſaͤß zum Nachfolger ges 
habt. Die Reihe der / Proͤbſte findet man in Gruppä:.col- 
led. noviffe ſeript. et reru Wirceburg: Tom. I. p. 724. 


und noch beſſer in: Georgi — eine — 
©: ır35.wfi: © uns 


Combubg ift dem Berne Wiehburh mies 
Bar unterworfen,“ woelche Gerigtsbarkeit dem Biſchof von 
dem Reichscammergerichte nach einem Proceß von 30 
Jahren 1587: foͤrmlich iſt —— worden * eg 
N mL Wrlre j u tift 


Abt Hildebrand von —* — Vorfhrer ſtarb, wie 
Widemann berichtet, aus Verdruß, weil er ſein Eonvent von 
"feinem Seeulariſationsvorhaben nicht abwendig machen konnte, 
1485. Schenk Wilhelm, wart in dieſem Stuͤck fein Gegner. 
Sein Eifer, bie Verwandlung zu Stande zu bringen, war _ 
unbeſtegbar, wie Froͤſchlin umſtaͤndlich erzaͤhlt. 
**) P. Gropp beſchreibt biefes i in dem oben angeführten Werte 
Tom. I, p. 421. $, 4. mit folgenden Worten: Anno 1587. 
sgravis et diuturna cum equeflri ecclefia Comburgenrfi contro- 
verſia, Falio Epifcopo decifionemejus perurgente, eft com- 
poſita. Praelaudata ecelefia ex infgni ordinis-Benediet, 
.. ‚Abbatia, fub-Andelpho Epifcopg , anno 1488. in equeftreim 
u miutatä, libera i imperii Praelatura haberi, ejusque Praepofitus 
inter immediatos Imperii flatus accenferi hadtenus praeten- 
> debar. Epifcopi Wirzeburgenfes, quibus di&ta Comburgenfis 
eceleſia inde a ſua fundatiöne fuberat, attentatae hujus- 
anodi exemptioni fefe conftanter oppofuere. liperii filcus 
iudicibus ‚Camerae Spirenfis: litem commifit,' a quibus poft 
triginta annorum proceflum anne 1587. denique decifa res 
eft, dictam faepe ecclefiant, non imperüi liberam, fed epifco- 
wirceburgenfi, immediate fubditam ac talem pofthac 
— eſſe. 
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Stift ſelbſt hat einen Probſt, Dechant, 6 Capitularen, 


4 Domicellaren und ıs Vicarien. Es beſizt die Dörfer 
Almerſpan und Gelbſattel bei Rothenburg an der Tau; 
ber, hat auch Antheil an dem Marktflecken Kuͤnzelsau, 
im Fuͤrſtenthum Hohenlohe; innerhalb: der: rothenburger 
‚tandwehre hat es Theil an den Doͤrfern Hagenbach, Duͤl⸗ 
lan, Bubenorbis, Michelfeld, Heimbach, Thingenthal, 
Rheinsberg, Enslingen, Blindheim, Untermünfenheim, 
Wakershofen, Arnsdorf und Neufirchen, BR EZ 

Da der Stifter des vormaligen Elofters Comburg ein 
Graf von Rorbenburg mar: fo ift auch das Wappen 
diefes Haufes das Stiftsmäppen worden. Won dieſem 
Wappen, welches ein goldener Leopardenkopf ift, der einen 
goldenen Eparren verfhlingen will, jim blauen Felde, 
handelt | —— 


Carl Friedrich Colland, (hohenlohiſch waldenb. und 


fhillingsfürftifcher wirklicher Proceh - und Kommiffions- - 


rath zu Oberfontheim in, der Graffchaft Simpurg, +9 » 
' März 1 782)..in feinem Verſuch einer vollftändigen 
Erklaͤrung und Auslegung. derer Wappen, der 
des heil. vömifchen. Beichs freien Stadt Hall in 
‚Schwaben und des hochsdelicyen . Ritterftiftg 
Comburg. Hall in Schwaben 1774. 4. 49. Seiten, 
Zugabe dazu 1775. Ä 
Herr Colland befchreibt in dem zweiten Abſchnitt die- 
fes Stiftswappen fehr ausführtich, und zeigt unter andern, 
daß keinesweges eine mit-ausgebreiteten Flügeln ſtehende 
Taube, mie einige vorgeben, fondern ein Adler, das dazu 
gehörige Helmfleinod fei. Zu Anfange diefes Jahrhun⸗ 
Derts wurde eine neue ſchoͤne Stiftsfirche erbauet, welche 
Biſchof Johann Philipp von Wirzburg im J. 1715. ein. 
geweihet hat”) | a Ä 


| Von 
*) ſ. Groppäi coll. feript. et rer, Wirceburg, Tom, If; P. 618, 
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Von dieſem Stifte geben. folgende Schriften weitere 
Nachrichten. EN ER BE | 
Georg. Widmanns, (Wiedemann), Syndici zu Com⸗ 
burg, Chronicon Hallenfe, eine Handſchrift in Folio, 
die man hie und da in Bibliotheken antrifft. Kine Der 
ſchreibung von dem Clofter Murhardt und’ dem. Stift 
Comburg ift angehängt "Der Berfaffer war ein ver⸗ 
ſtaͤndiger und-erfahrner Mann. 
Weyprecht Schenk von Schenkenſtein kiſtoria monaflerii 
Chomburgenſis, in Rayın. Duellii mifcellaneis, Lib. IT. 
„Aug. Vind, et Graeci, 1724 in 4). pıg. 269, — 295% 
M. Ezech, Scheu), delineatio hiftorica n eccleha colle- 
giata equellri Coumburgenfi in CirculoFranconico propg 
Nalam Suev. - Jen. 1746. 4. 3 Bogen. — 
Johann Peter von Ludewigs Geſchichtsſchreiber von dem 
Bisthum Wirzburg. Frankfurt 1713. ©. 442. 443. 
549. 858. Far Ä 
Crufii Annales Sueviae. | 
$oh, Burch, Menckenii feript, rer. german. "Tom. IH. Lipf. 
"3928. 1.730. Fol. mo Tom. I. pag. 379. ſeq. ein verbeſ⸗ 
ſertes Verzeichniß der daſigen Aebte, nebſt einer großen 
Alnzahl comburgiſcher Urkunden beſindlich ſind. 
Anonyınüs de origine et Abbatibus Coenobii Comburg., 
in Schannat Vindem. Litter. Tom. H., mo aber nur 
Kleinigkeiten vorfommen, und das beigefügte Verzeich⸗ 
ni der Aebte aus dem fehr fehlerhaften Cruſius abge 
ſchrieben ft. | ! 
Jacob Friedrich Georgi uffenheimifche Mebenftunden. 
” GleuntesStüd. thaltend Caspari Sagittaris hiltg- 
riam Hallenfem fummatim congeftam. Mit Anmer- 
ungen und Zufägen bes Herausgebers. Darinn auch 
dieles von dem Stifte Comburg und. den alten Grafen 
von Rothenburg, mie auch fonft zur Erläuterung der 
feänfifchen und ſchwaͤbiſchen Geſchichte dienlihes vor- 


fommt. _ 
2) Er war von Enslingen aus dem Eomburgifchen gebuͤrtig. 
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kommt. Schwabach 1746. 8. mit dem fauber' gefto: 
chenen Profpefte der Stadt Hall, auf welchem auch: das 
Stift Comburg abgebildet if. Georgi war Dechant 

und Stadtpfarrer zu Uffenheim im Anfpachifchen, und 
ein gelehrter, überaus fleißiger und mwürdiger Mann, 
Sein Leben und Schriften find in Rathlefs Geſchichte 
jezt lebender Gelehrten, 3 Th. ©. 113 — 147. zu fins 

den. Er ift der Erſte, der in dem angezeigten neunten. 
Stücke ausführliche und bewährte Hachrichten von dem | 
E tiitelomburg mittheilte. 

- Heinrich Prejchers, Limpurgifchen Pfarrers zu Gſchwend, 
Gefchichte und Befchreibung der zum fränfifchen: KRreife 
gehörigen Reichsgrafſchaft Limpurg, worinn zugleid) die 
ältere Kochergaugeſchichte überhaupt erläutert wird. 2 
Theile. Stuttgard 1789— 1790. 91.8. Ein gruͤnd⸗ 
liches, zur Geſchichte Comburgs für jezt unenebehr- 
liches Werf ! Ä Ä 

Urkunden find-in Georgifch regelt, chron. diplom. inindice - 
p. 301 —303, verzeichnet, 5 — 

* * 
* | 
Ohnweit dem adelichen Ritterftifte ift auch ein Capu⸗ 
ziner Mannscloſter, das ganz allein ftehet, und aufbem 
angezeigten Profpect in Georgi uffenheimfchen Nebens 
ftunden zu fehen iſt. Es wurde Klein» Comburg, nachher 

St. Aegidien genennet, zum Unterfchied von Groß -Kom- 

burg. Ich habe oben ſchon erwehnt, daß, außer den drei 

Grafen won Rothenburg, aud) ein gewiffer Wignand, 

nebſt feiner Gemahlin Adelheid, Mieftifter des Cloſters 

Eomburg waren. Beide waren von Mainz hieher gejo- 

gen, und da fie feine Kinder harten: fo opferten fie ihr 

Vermögen auf, um theils das Clofter Comburg noch an« 

fehnlicher zumachen, theils aber, um gegen über auf einem 

niedrigeren Berge ein anderes für Cloſterfrauen, Klein⸗ 

Comourg genannt, anzulegen. Wignand und Adelheid 

widmeten fic) dann beide dem Elofterleben, dev eine in — 

| die 
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die andere in Klein Comburg?). Das Srafenclofter Se. 


bauung aud) Graf Heinrich etwas foll beigetragen haben, 


Wignand ftarb den Tag vor Martini, in welchem Jahre, 


ift unbefannt, und wurde zu Comburg mit den Grafen 
Burkard und Heinric), nebſt dem dritten Abte Herdwig, 
in des Stifters Grab geleget. Adelheid, und Geba, die 
. Gemahlin des Grafen Heinrichs, wurden in dem Frauen« 
clofter St. Aegidii, deſſen Kirche diefem Heiligen gewid- 
met war, begraben. Graf Heinrid) von Rothenburg ftarb 
aber bald nad) dem “Jahre 1108, doc) hatte er die Wollen: 


dung des Clofters Klein-Comburg noch) erlebt... Widemann 


fehreibt in feiner Chronif,. daß endlich dieſes Frauenclofter 


zum Beſten von Greß-Comburg fey eingezogen worden; er - 


fagt aber auch zugleich, daß er nicht wiffe, in, welchem 
Jahre diefes gefchehen fey. Heut zu Tag wird diefes Clo⸗ 
fter von Capuzinervaͤtern bewohnt, | 
Eommotau, böhmify Chomutow, lateiniſch 
Chomotovium, eine volfreiche Fönigliche Stadt im Saager 
Kreife, in Böhmen. Bei der Kirche zu St. Ignatius 
ftiftete Georg Popel von Lobkowitz 1589. ein Jeſui⸗ 
£ercollegium nebft einem zahlreichen Seminario, unter 
dem Titel: des heil. Sranziscus Zeverius., Während 


den Unruhen zu Anfange des Zojährigen Kriegs waren 
dieſe Ordensmänner genöthiget, fo wohl die Stadt Com⸗ 


motau, als auc) Das ganze Königreid) Böhmen, zu räus 
men. Bei diefer Gelegenheit bemächtigte fih Georg 
Hopf der ehemaligen efuiterrefidenz zu Commotau; 
Ehriſtian Patpuſch aber brachte das ehemalige Jeſuiter⸗ 
gut Weſchitz unter feine Borhmäßigfeit. Nachdem aber 
die Jefuiten 1628. neuerdings in Commotau eingeführee 

| wur⸗ 


+) ſ. Widemanns geſchriebene Chronik; Craſii annales Sue- 
viae, und beſonders Georgi uffenheimiſche Nebenſtunden, 
1. Band. | ur 

**) Wie Erufiusangiedt: 


— 
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wurden, ſo nahmen fie ihr ehemaliges Eigerithum von ben 
unrechtmäßigen Beſitzern wieder zurück, und brachten über 
diefes nod) ‚einige Grundſtuͤcke in den Doͤrfern Tenetitꝛ, 
Sporitz, Libetitz und Michanicz kaͤuflich an ſich. 
Nachdem ſchon im J. 1778. die allgemeine Aufhebung 
dieſes Ordens in ganz Boͤhmen vor fih'ging:, fo iſt das 
bafige Gymnaſium academicum nebft der teutſchen Haupts 
ſchule vermöge eines 1779. am 7. Auguft ergangenen Hof⸗ 
decrets, 1780. am 1. Maͤrz den Dominicanern uͤbergeben, 
und ein Theil des weitſchichtigen Gebaͤudes des Semina. 
xriunis zu ihrer Wehnung angewieſen worden. In dieſem 
Jeſuitencollegium waren im Jahr 1737. 17 8acerdotes, 
4 Mag. 11 Coadjut. zufammen 32 Perfonen, 

Ehemals war auch dafelbft eine Commenthurey des 
teutfchen Ordens, von der diefe Stadt Commenda, Com⸗ 
mendau, Rommendaw, Chomentow und Romen: 
tow genennt murde, | “ 


Eonig oder Kaunitz, pohlnifh Choyniea, lat. 
Choiniciem, eine Fönigl. Stadt in dem davon benannten 
Kreife, im Amte Schlodyau in Weftpreußen, mo fic) ein 
Auguftiner Wiönchselofter befinder, 
Conradsburg oder Eunradsburg, Con— 
radesburg, ein Carthaͤuſer Clofter ohnmweit Ermsteben 
im Stift Halberfiade, auf einem Hügel gelegen, melches 
auch Unferer lieben Frauen Bothſchaft ger 
beißen. Diefes Clofter wurde im Jahr 1 176. geftiftet, in 
dein befannten unglücklichen Bauernfriege ruinirt, und 
von dem Cardinal Albert dem neuen Stift zu Halle incrr, 
porirt; welches daffelbe dem Canzler Türken als ein Erb: 
zinsgut übergab, nad) deffen Tode es, nebft dem Schloffe 
Ermsleben, fo er. ebenfals befaß, an die Herren von 
Hoym gelangte. Als aber Adam Auguft Freiherr von 
Hoym verftarb, fo hat der König in Preußen folches als 
ein Domainenamt eingezogen, und zur Halberftädrifchen 
Cammer geſchlagen. Daß es aber von einigen Srriben- 

ten 


4 Conradedorf. — Corcelle. 


zen fuͤr ein Benedietiner Eloſter irrig ausgegeben wird, 
kommt daher, weil Bucelinüs in Germana ſacta P. H. p. 
23. meldet, es ſey im J. 1469. in die bursf ldiſche Con⸗ 
gregation, ſo Benedictiner waren, ‚getreten; allein Con⸗ 
raosburg war (kein Benedictiner —* ein Carthaͤuſer 
Cloſter 

A Eonzadädorf, ober Konnedorf, ein herr⸗ 
ſchaftiche⸗ Berwerf in der Grafſchaft Hanau⸗ Muͤnzenberg, 
‚eine kleine halbe Etunde von dem Staͤdtchen Ortenberg, 
ohnweit Selters, weiches aus dem ehemaligen Cloſter Con⸗ 
radsdorf entſtanden iſt. Dieſes von den alten Herren 
von Buͤdingen geſtiftete ehemalige Mönchsclofter,, Praͤ⸗ 
monſtratenſer Ordens, wurde von Hartmann, Herrn zu 
Buͤdingen, im J. 1191. mit Vorbehalt der Vogtei einem 
zeitigen Erzbiſchof zu Mainz uͤbertragen*). Nachher 
wurde es in der erſten Haͤlfte des dreizehenten Jahrhun⸗ 
derts in ein Ronnencloſter verwandelt, Die lezte Aebtiſſin, 
Helena von Trohe, verheurathete ſich im J. 1581. an 
Johann Philipp von Buſek; worauf dieſes Cloſter von 
den damaligen Gemeindsherrſchaften eingezogen *), und 
in ein Vorwerk verwandelt wurde, welches bei der Abs 
fheilung an Hanau fiel. Auffer den weitläufigen Wor« 
werfsgebänden befindet fich noch eine in gutem Stande be, 
findfiche Kicche, darinn ehedembie inder Stadt Örtenburg 
wohnenden Reformirten ihren Gottesdienft on 
est aber wird diefelbe gar nicht mehr gebraucht. ' S. En⸗ 
gelhards Ertbefchreibung der heſſiſchen Lande caffelifchen 
Antheils, 2 Th. E. 799. 

Conſtanz, f. Eoftans. 

Corbei, ſ. Corvey. 

Eorcelle, ein Dorf in dem Fieſtenthum Neuen⸗ 
burg oder Neuchatel, in der Meierei la Cote. Daſelbſt 
iſt vor der — ein Priorat geweſen. 

Cor⸗ 


*) Gudeni Cod: diplom. Tom, I, p. ‚302. 4. F 
**) Ebendaſelbſt ©, 303, und 304. 
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Cormons, ein Staͤdtchen in der oͤſterreichiſchen 
Grafſchaft Goͤrz, an der Grenze vom Venediger Sriaul, 
1) Das Capuziner Mannscloſter iſt 1615. geſtiftet 
worden. 2) Das Dominicaner Mannscloſter wurde 
1702. geſtiftet und 1785. unter der Regierung Kaiſer 
Joſephs II. aufgehoben. 3) Das Cloſter von Schwe⸗· 
ftern der chriftlichen Liebe (Conforelle della Carita) 
murde im J. 1714. geſtiftet, und ſchon 1782: aufgehoben. 
Diefe Mädchen gaben in der Religion und weiblichen Ar⸗ 
beiten Unterricht, | | 


Sorneliberg, oder Mont Eornillon, ift ein 
Monnenclofter bei der Stadt Ltich, welches vor Zeiten Ciſter⸗ 
zienferfrauen bewohnt. hatten, Unter diefen zeichnet fich 
die heilige Juliana befonders aus, die in dieſem Clofter ein 
fehr frommes und firenges $eben führte, Mach der Hand 
iſt es den regulieren Chorfrauen zu Theil geworben, die eg 
zur Zeit noch befigen follen. ©. P. Aug. Sartors 
Citlerc, bis tert. Eeite 653, 0: 


Eorneliimünfter, Eornelismünfter, St. 
Eornelius- Münfter, lateinifd) Monaflerium Iuden- 
fe, Abbatia S.Cornelii ad Indaın, Abbatia Indenfis, Bere: 
dictiner Abtei im Herzogehum Jülich, eine Meile von Aa⸗ 
chen, deren Abe ein Stand des Reichs ift, und zum meft- 
phaͤliſchen Kreife gerechnet wird, Sie wurde vom Kaifer 
Carl dem Broßen geftiftet, und von feinem Sohne, 
Ludwig dem Krommen, zu Stande gebracht. Der 
erfie Abe hieß Benedict, ein Höfling und Canzler Carls 
des Großen, von dern die Bolandiften und das 'Menolo- 
gium Benedidtinum viele Nachricht geben. Die vom Kai- 
fer Carl dem Großen dahin geſchenkten Reliquien, welche 
nur alle fieben Jahre dem Volke gezeigt werben, follen 
zu bervundern feyn. Der Schußhert des Stifts ift Chur- 
pfalz, wegen des Herzogthums Juͤlich. Die geiftliche Ges 
richtsbarkeit ift nad) einem neunzigjährigen Procefie im 
September 1758. dem Erzſtifte a be Pabſte je 


Hirſch. Cloſter⸗Topogt. J.B. annt 


* 
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kannt worden, Der Abe hat ſeine Nefidenz in dem Städt- 
hen St, Corneliimünfter, am Dentefluffe, und gehört 
zur, einheimiſchen Praͤlatenbank. Zu den Reichsanlagen 
gibt er 12 Mann zu Fuß, oder monatlich 48 Gulden, und 
u einem Cammerziel 126 Thaler 21 Kreuzer. Das 
appen des Abts findet man in der Öurchlauchtigen 
Welt vollftändigem Wappenbuche, 1. Band No. 64: 
Kaiſer Ludwig der Fromme befreiete im J. 827. 
diefes Eloſter von allen Zöllen in feinen ihm untergebenen 
$ändern*). Kaifer Otto II. gab ihm im J. 974. ein 
Privilegium, ſich einen Abt frei wählen zu dürfen ”*), Die- 
fes freie Wahlrecht beftätigte im J. 985. Kaiſer Örto N J. 
und erneuerte zugleich feine Befreiungen***). in glei— 
ches that er noch in einer befondern Urkunde vom 9. April 
997). Pabſt Innocenz IV. beftätigte im J. 1238. 
alle Privilegien und Freiheiten dieſes Cloſters ft)y. Ein 
. gleiches chat Kaiſer Carl V. im J. 1541 tt). Und Kai⸗ 
fer Ferdinand J. im. 1564 +14). Einige Urkunden find 
in Georgifeb regelt. chrom diplom. in indice pag: 304. 
verzeichnet, | a 
Coronowo oder pohlniſch Crone, eine Fönigliche 
Immediatſtadt an der Brahe, in dem brombergfchen 


2) Die Urkunde findet man in Martene vet. Monum. coll. T 
T. p.76. Lünigsteutfhem Reichsarchiv Spicil. ecclef. Tom. 
Il. pag. 725. Miruei opera diplom. et hiftor, Tom. III. 
p- 288: u 
*%*) Lünigii Spieil, eccleſ. Tom. III. ©, 726. 
x0k) Martene vet, Monum, Tom, I. p. 335. Länig. Spicil, 
ceceleſ. Tom,,Ill. p. 727. 
H Lünig Spicil, ecclef. 3. Th. ©. 728. 
+4) Die Urkunde ift unterfchrieben: Datum Lugduni IV. Non, 
Nox. pontif, noftri an, V. f. Lünig Spicileg. ecclef. 3, Th. 
©. 730. | 
+11) Lünig Spieileg, eceleſ. 3. Th. ©, 730, - 
Att) Ebendaſelbſt 3. Th. ©. 734. 


—* 


Corſendank. Cortryk. 51 


Kreiſe in Weſtpreußen. Daſelbſt iſt ein Ciſterzienſer Clo⸗ 
ſter mit einer Kirche. | — 
Corſendank zu unſrer lieben Frau und St. 
Agnes, eine Probſtei regulirter Chorherren, nach der Re⸗ 
gel des heil. Auguſtins, unter dem windesheimer Capitel, 
im teutſchen Flandern, 3 Meilen vor Bruͤgge. Maria 
von Brabant, Herzogin zu Geldern und Gräfin zu Zuͤt⸗ 
phen, wurde um das Jahr 1393. die Stifterin diefer Probs 
ftei. Sie wies zur Errichtung eines Clofters, in welchen, 
für die Seelenruhe ihrer Voreltern follte gebeten werden, 
den Plag Corſendank an, und fchenfte verfchiedene Güter 
von Turnhout zum Unterhalt der ‘Befißer dazu. Es mußte, 
ihrem Willen zufolge, eine Kirche zu Ehren der Mutter 
Gottes und der heil, Agnes erbauet werden, welche fie mit: 
Genehmigung desBifchofs von Luͤttich, Johann, den Chor⸗ 
herren des heil. Auguftins einräumte, Der Praͤmonſtra⸗ 
tenfer Abt Johann zu Averbode hatte den Auftrag, alles. in 
Stand zu richten, die neuen Chorherren einzufleiden, und 
ihnen einen Dbern vorzufegen; er mußte verfchiedene an⸗ 
dere Verordnungen - machen, und Maafregeln treffen, 
welche er zur Erhaltung einer guten Difeiplin noͤthig zu 


feyn für gut achtete. Diefes vollzog obengedachter Abe mit 


großer Genauigkeit; ind fobald die windesheimer Congre⸗ 
gation im folgenden. Jahrhunderte ihren Anfang genom⸗ 
men, mar diefe Probftei eine der erften, welche fich derfel- 
ben Sagungen unterwarf, und fich dadurch noch größern 
Ruhm erwarb, Johann Hoyberg, Probft dafelbft, machte 
feinem Stifte wahre Ehre durch. die Herausgebung der Cor⸗ 
fendanfer Ehronif, welche zwar Johann Latom zufammen 
geſchrieben, er aber mit gelehrten Noten begleitet und der 
Welt mitgetheilt hat*). ee | 
Cortryk, franz. Couttray, latein. Corturiacum 
oder Cortracum, eine Stadt an der eye in Flandern, zwi⸗ 


| Hhh ſſſchen 
*) Miraei Suppl. diplom, P. I, 0. 115. ete, 


V 
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ſchen Ryſſel, Dornik ind Ypern. In diefer Stadt iſt 
1) ein Priorat regulirter Chorfrauen, Sinay genannt, 
unter der Regel des heil; Auguſtins, zu deſſen Errichtung 
ein verehelichter frommer Mann, Peter Heeſe, den An⸗ 
fang gemacht hat. Dieſer hat mit Genehmigung ſeiner 
Obrigkeit drei Ordensſchweſtern unter der Regel des heil; 
Franz von Affis von Aldenard nach Cortryk berufen, und 
ihnen im Si 1429: fein Haus zur Erbauung eines Cloſters 
angewieſen, ‚welches fie alsdann mie Einverfiandniß dee 
Obern um ein anderes, fo ihnen bequemer war, in Iievels 
drieſch vertauſcht haben. Johann Geys, Probſt in Cortryk, 
legte den erſten Stein zum neuen Gebaͤude, welches im Ss 
3305 den 25: Noͤvember eingeweihet wurde, Es bezos 
gen folches anfänglich einige Fräuensperfonen, die ein lan⸗ 
ges afchengraues Kleid und Mantel trugen, und mit einem 
ſchwarzen Weile bedeckt waren, Eine Oberin ftund ihnen 
vor, welcher fie.gehörchen mußten. Im J. 1504: geſchah 
es; daß die Vorfteherin, Amalinda Suellaertis, tödlich 
erfranfte, in welcher Säge fie fich mit dem größten Theile 
ihrer Schweftern dazu verftand, die Regel des heit, Augu⸗ 
ftins anzunehmen, und fich dem Probfte der unweit Namur 
gelegenen Probſtei Oigny zu unterwerfen, welcher auch ges 
wöhntich in dieſem Priorat die Unterfuchungen angeftellee 
bat: CA. Grammqye Antiquit. Flandr. P. 2. in Corturiaco; 
paß 63: et 64... BE 2 Ä 
2.Graf Balduin von Flandern und Hennegau ſtif⸗ 
tete im J. 1203; ein Collegiatſtift fir 12 Canonicos und 
ı Decan; zur Ehre der Jungfrau Maria, daher es auch 
Capieulüm Canonicorum beatae Marise Virginis genenne 
wird. Da Cortryk zum Bisthum Tournay gehört: fo be⸗ 
ftätigte der dafige Bifchof Stephan dieſe Stiftung ı 203 *). 
Kreuzzuͤge, welche damals Mode wären , haben den Stif- 
ter verhindert, fein Vorhaben ganz ju Stände zu bringen; 
er 
%) Das bifhofliche Beſtaͤtigungsdiplom iſt in Miraei oper. hi 

dipl. Te Nr finden, * ie 
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er trug deher werfchiedene Dinge andern auf. Die Ges 
wiſſensunruhe, in derer ſich während feiner Abweſen | 
befand, ‚ob auch feine Gehübde möchten in Ausübung kom⸗ 
men, noͤthigten ibn, ſich im J. 1204. an den Kan Phi- 
lipp Auguft von Frankreich, und deflen Erbprinzen $ubwig 
zu wenden, um auch diefen die Vollendung feiner Stif- 
tung aufzutragen”), Die beiden Töchter des Stifters, 
Johanna und Margaretha, Gräfinnen pon Flander 
baben nad) und nach diefem Goltegiarftifte viel gefchenkt, 
und feine Dauer durch ihre Sreigebigfeit befeftigt; unter 
andern gab leztere demfelben 1268. die Zehenden der Pfarrei 
Märkte oder Marke, mit Vorbehalt des Patronatsrechts 
für fid) und ihre Nachfommen, die Grafen von Slandern**). 
Markgraf Philipp von Namur ftiftete dafelhft 1209. ‚eine 
Praͤbende **), und gab als damaliger Adminiftrator von 
Flandern dem Bifchof von Tournay das Recht, 2 Präben- 
den bei diefem Stifte vergeben zu duͤrfen f). Das Ver⸗ 
zeichniß der Decane bis zu dem 46ften, Philipp Anton 
Sreihern von du Mont, der 1727. erwählt wurde), iſt in 
Miraei oper. diplow, et hiſtor. Tom, Il. p- 115. zu finden, _ 


3) Die Benedictiner Probftei des heil. Amand 
dotirte im J. 1125. Clementis, Graͤfin zu Flandern und 
Herzogin von Lothringen, welche auch als eine Bar 
ein der Abtei Affligem in Brabant bekannt jjt, „Den Stife 
tungsbrief fann man in Miraei oper. Tom II. p. 337. le⸗ 
fen. Die Urfache zu dieſer Stiftung ‚wird ‚in dem Stif- 
tungsbriefe alſo beſtimmt: „pro remedio animae noftrae 
„et Comitum Flandriae falute, tam Praedeceflorum quam 


‚„leeellorum © 0.000005 — 
A, Ein 
) Ehendafelbft ©. 1207. 2 


* 


**) Die Sqenkungeurkunde ſ. ebend. S. 1426. | er : 
ck) Die Urkunde ſteht in Miraei Tom. Ill. P. n. 


N Ebendgſelbſt ‚Tom. IL p. 1209. 
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4) Ein Beguinenhaus fliftete 1241. Johanna, 
Gräfin von Flandern und Hennegau*), welche Schenfung 
im % 1244. ihre Schwefter, die Gräfin Margaretha, 
beitätigte, und nach dem Teftamente ihrer verftorbenen 
Schweſter Johanna auch vermehrte**), Diefes Begui- 
nenhaus liegt neben der St, Martinsfirche, und fie ftehen 
unmittelbar unter dem Pfarrer diefer Kirche‘, zu welcher 
fie auch gehören. = | u 
. Man trifft auch hier ein ehemaliges Jeſuitercollegium 
noch 3. Manns und 5 Frauenclöfter an, | 
Corvey, lateiniſch Corbeia, Nova Corbeia, Corbeia 
Saxonica, franzöfifch nouvelle Corbie oder Corbie de Saxe, 
- eine gefürftete Abtei Benedietiner Ordens, an der Wefer, 
wo die Schelpe hineinfließt, im mweftphälifchen Kreife, zwi⸗ 
Shen dem Herzogthum Braunfchweig und dem Bischum 
Paderborn. . Eie ift ohngefähr 3 Meilen lang und 2 breif. 
Sie ift auf den Sandeharten von dem Hochftift Paderborn 
Deutlich zu ſehen; man hat aber aud) eine befondere Charte 
von Derfeiben unter dem Titel? Corbeienfis Dioscelis, 
welche Johann Bigas 1620, verfertiget, 1746. aber Jo⸗ 
hann Petroſchi zu. Rom nachgeftochen hat. Es ift diefe 
Benedictiner Abtei von dem Kalfer Ludwig I,, der ing» 
gemein der Fromme genennt wird, auf Vorftellung des 
erften Abts, des heil. Adelbards, im 322, geſtiftet wor⸗ 
den; und weil die erften Mönche aus der Abtei zu Corbie 
in der Pifardie find geholet worden, fo hat man fie nach 
derſelben nova Corbeia oder Corvei genennet***), Die 
— | ee Mönche 


*) Der Stiftungsbrief iſt ebendaſelbſt Tom. TIL, pag. 108. zu 
finden, . Man fehe auch Ryckelii, Abbatis S, Gertrudis Lo- 
van, Vita St, Begghae p..329. 

**) ſ. Miraeum Tom, III. p. 593. 

”*%) Ludewig der Teutiche fagt daher in einer Urkunde von 
853. Genitor noſter St. Ludovicus Imperator ambo haee 
monafteria exftrui iufft, ad normam videlicet praecipue- 

"zum in Gallia monaflerierum. Novam utique Corbeiam 
’ | | j ad 


\ 


- 
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Moͤnche hatten das Cloſter zuerſt zu Ertha an einem un⸗ 
fruchtbaren Orte im Sollinger Wald angelegt. Weil es 
ihnen aber daſelbſt nicht gefiel: ſo begaben ſie ſich im J. 
821, an die Weſer, an den Ort, wo das Cloſter nun ſteht, 
und legten es dafelbft an. Wann eigentlich diefes Cloſter 
feinen Anfang genommen babe, ift noch nicht ganz ausges 





macht. Letzner fagt, daß es im J. 817. in des Raus 


ey angefangen worden zu erbauen. Das Chronicon Cor- 
eienfe apud Meibomium "Tom. I. meldet! Anno incar- 
ıtarionis Domini g22, Indidtione 15. 8. Kalend, Septem» 
bris, 2 feria, Monachi, qui in loco, qui Hertha dicitur, 
"per feptem Annas prius demorabantur , inde egrefli cum 
Crucibus et reliquiis in hunc locum pervenerunt; locaque 
ab Epifcopo Barurado, qui tunc praefens aderat, Corbeiae 
nomen impofitum eft, erectoque tentorio, illatisque cru- 
cibus ac —— locum dedicaverunt in honore et no- 
mine St. Stephani Protomartyris, infodientes. Crucem 
Chrifti, ubi nunc Altare effe dignofcitur, Mach diefer 
Angabe wäre freilich das Clofter älter. Letzner will’ aber 
in feiner corbeiifchen Chronik beweifen, daß diefes Elofter, . 
alten Urfunden zufolge, erft im Jahr 817. feinen Urfprung 
genommen habe. Es habe ſich aber in einem am 2. De⸗ 
cember gefchehenen ſchrecklichen Ungewitter und Erbbeben 
der bei dem Cloſter fließende Langenbach größtentheils ver⸗ 
foren; das übrige Waffer aber fey dergeſtalt efelhaft ge⸗ 
worden, daß es zum Trinfen beinahe unbrauchbar war, 
‚und deßwegen das rothe Waſſer genennet wurde, Hier⸗ 
auf habe fo wohl Adelhard der Juͤngere, als auch der eben 
von Corbie in Frankreich — — des Sande Ä 
| X 


fs von Dafjel Gebiete, auf dem Sollinger Walde, 


om⸗ 


ad ſimilitudinem antiquae Corbeiae (in Gallia)i; Horifor- 
denfe vero Coenobium, ad exemplum monafterii fan&ima- 
nialium in Sueſſionis civitate exfitentium et, Mabikloniä 
‚Adta Sandtar. ord, Bened, Sec. IV, P. I. p. 526. ©, au 
Salke traditiones Corbeienfes S. 3,1, (6). | 


‚Fommene Abe, Abelhard der Heltere, der ein Wetter bes 
Kaifers Audewig des Srommen gemefen, dem Kaifer 
Diefen unangenehmen Zufall vorgeftelle, und denfelben Dazu 
vermocht, daß er im J. 822. das Elofter an. die Wefer 
verſezte, und zivar an denjenigen Ort, wo es noch ftehet. 

Ludwig hat das Stift Torvei reichlich ausgefteuert ; 
er gab ihm, nebft Hoͤxter, die Abteien Lresburg *) und 
‚Wieppen, dann Hamelen, Hemmentorp u. frw.' Do- 
minus Liudwicus, fhreibt bag Chronicon Corbeienfe, Imn- 

‚perator Auguflus, Caroli M. F. tradidit Monaflerio locum 
Huxeri, euın omnibus finibus fuis, Eresburg et Meppiam, 
Abbatiolas, et caetera Praedia in Aquilone: Juditha Impe- 
trix ab eodem viro ſuo haec obtinuit, Dominus Liudwi- 
cus Rex die dedicationis Hemele in dotem Altaris obtulit: 
tradidit etiam Heminengorp, Abbatiolam Visbike, deci- 
‚ınas cum decimalibus ecelehis in epilcopatu Asnebruggi, 
Vineas in Licjaco, Hemma Regina haec ab eo obtieuit, Do- 
. minus Lotharius Imperator ıradidit Rugiam Infulam cum 
tota circumjacente Provincia, 


Wer daſelbſt der erfte Abe geweſen ſey, darüber find 
die Chroniſten nicht einig. Die Annales Corbeienfes, fo 
wohl bei Meibom und leibnitz Als auch beiPaulin, beftim- 
men zum erften Abt Adelart oder Adalbard, nur mit 
dem Unterfchied, daß fie bei Meibom, Adalharb überhaupt 
annehmen, und dann den Abt Warin folgen laffen. Hin: 
gegen die Annalen bei Leibnitz und Paulin feßen auf das 
Jahr 816, Adelart den Juͤngern als erften Abt des al- 

ten 

‘9, Die Urkunde finder ſich In Cuͤnigs Reichsatchiv Part. fpec. 
Cont. I. V. 7. p. 349. Es beißt dafelbft; — canceflimus 
eidem monaſterio (quod Corbeia vocatur) capellam, quam 

"dudum Dominus et genitor nofler Karohis imperator in’ ca- 

Nello, quod dieitur Heresbnrg eonftrui infir'ete. S. auch 
Annales Corheienſis in Pawlin; Syntagm, rer, et antiquit. 
german. :p, 369. ‚Ludwig der Sromme uͤbertrug diefe 
Probftei dein, Srifee Corvei im⸗ J. 926, Ä 
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tn Stiſts Corvei in dem Sollinger Walde, Da ſich aber 
die Moͤnche im J. 822. an dem Weſerſtrom niedergelaſſen 
Deren; ſo fol der. erfte Abt des: neuen Corvei Adelart der 
Aeltere, ein naher Vetter Judmwigs des Frommen, gebeif 
ſen haben, auf welchen Adelart Warin folgte. Andere 
hingegen wollen diefe Verwirrung dergeſtalt ins Reine brin⸗ 
gen, daß fie vorgeben, Adelard der. Aekere habe Adelard 
den ungern zum.erfien Abt zu Corvei eingeſezt, auf 
welchen Warin in der Abtei folgte, Dieſer Warin wird 
in den Annal. Corbeienl, für einen Bruder des Adelards _ 
und für einen Franfen ausgegeben: allein, aus der Ge 
ſchichte des Wittekinds erſieht man, daſt er ein Sohn bes 
Fuͤrſten Ecberts oder Egberts, und deſſen Gemahlin Ida, 
war, und alſo zwar von der Mutter her ein Franke, vom 
Vater aber ein gebohrner Sachſe oder Weſtphaͤlinger war. 


Kaiſer Lotharius J. ſchenkte dem Cloſter im J. 844. 
die Inſel Ruͤgen*). K. Heinrich III. erteilte ihm 1039. 
das Recht, einen Abt zu erwaͤhlen. Im J. 1147. wur⸗ 
den die Cloͤſter Kemnade und Visbek oder Fiſchbek dem 
Stifte einverleibet. Es haben noch einige andere Cloͤſter 
und viele Guͤter zu dieſem Stifte gehoͤret, welche es, ſo 
wie jene, nach und nach verloren hat. Die Nachrichten, 
wie dieſe fuͤrſtliche Abtei zu ihren Beſitzungen gelangt iſt, 
koͤnnen groͤßtentheils in Falke Codice traditionuim Cor- 
beienf. nachgelefen werden, : Die vielen Schenfungen um» _ 
ſtaͤndlich anzuführen, würde wider meinen Plan feyn, der 
fih nur auf furze Auszüge ‚gründet, und den wißbegieri- 
gen Leſer auf die angezeigten Schriften hinweiſet. 
Daß dieſe Abtei viele Freiheitspriyilegien und Guͤter⸗ 
beſtaͤtigungen erhalten habe, wird jeder leicht vermuthen. 
Unter!die vorzuͤglichſten gehören die yon 1039. von Kaifer 
Heinrich HL, 1194, von Pabſt Lueius III. von 1524 
) In dem Osnabruͤcker Frieden: iſt dieſe Inſel an die Crt 
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sa Carl V., von 1639, von K. Serdinand IIT., 
U. le WM. © - I h Aa j | ET i f 
: Der Abt ift ein Fuͤrſt des Meichs, welcher auf dem 
Reichstag unter den gefürfteten Aehten die legte: Stelle und 
Stimme hat. Auf den weftphälifchen Kreissagen ſizt Cor⸗ 
vei zwifchen Verden und Stablo, und hat alfo den. neun: 
ten Platz und auch das neımte Votum. Der Fuͤrſt ſteht 
als Abe unmittelbar unter dem Stuhl zu Rom. Es hat 
aber die Abtei über 100 fahre fang mit tem Bischum 
Paderborn einen Proceß wegen der geiftiichen Aufficht und 
Gerichtsbarfeit geführet, welcher endlich 1782. durch einen 
vom Kaifer.beftätigten Vergleich alfo gehoben wurde, daß 
Paderborn der geiftlihen Aufficht und Gerichtsbarfeit ganz 
entfaget, Corvei aber: verfelben die vom Paderbornifchen 
Gebiete ganz umgebene Probftei Jacobsberg mit aller Ho» 
heit abgetreten, und auf den der. Stade Beverungen ges 
liehenen Pfandfchilling, Verzicht gethan hat. Der Pabft 
ertheilte darauf dem Abte, in einer Bulle yom 4. Auguft, 
1783, Die 4 Ordines minores epilcopales, und erhob zu⸗ 
‚gleich feine Kirche zu einer Cathedralfirche, da fie ie 
nur eine Stiftsficche hieß, Die 3 ordines maiores hat 
der Abt nicht erhalten. Um der neuen Garhedralfirche ein 
anftändiges Anfehen zu geben, ließ fie ber Fürft darauf 
vortreflich ausmalen und vergolden, Die Anzahl der. Ca⸗ 
pitularen ift 20, Darunter ein Prior und Senior find, Sie 
müffen alle von altem Adel, und der römifc) = carholifchen 
Kirche zugethan feyn, Der Fürft Hat feine Regierung 
und Lehnhof. - Seine Einfünfte follen 30 bis 4oooo Gul⸗ 
den betragen, Die Erbämter diefes Stifte find: das Erb« 
marfchallamt, welches die von Stochaufen, und das 
Erbfcehenfenamt ; welches die von der !Wialsburg haben. 

Das Wappen der Abtei ift von Roth und Gold quer 
getheilt; es wird.demfelben gewöhnlich das Familienwap⸗ 
pen eines zeitigen Abts beigefüge. Der Schild ift mit ei= 
ner gofdenen Crone gedeckt, woraufjeine Bifhofsmüge ru⸗ 
bet, Hinter dem Schilde ftehen Biſchofsſtab und Sawerdt 
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in Form eines Andreaskreutzes. Man findet das Wappen 
des Fürftabts in der durchl. Welt vollftändigem Wap⸗ 
penbuch, 1. B. nr. 57. abgebildet, J wu 
WVrermoͤge des 13593, zwifchen dem Stift und fürft- 
lichen Haufe Braunſchweig getroffenen Vergleichs, gehört 
die Wefer von der Landwehr im ‘Brüggefelde an, bis kurz 
unter den Kelner gegen die Warthe, die Kraußecke ger 
nannt, allein unter die Obrigfeit und. Gerichtsbarkeit bes 
Das wohlgebaute Stift Corvei, Corbeia nova, neb 
bem Nefidenzfchloffe des gefürfteren Abtes, liegt.eine hal 
Stunde von der Stadt Hoͤxter, an der Wefer, da, wo 
die Schelpe in diefelbe fließt. . Die Reſidenz ift fehr präch- 
tig erbaut. Aus dieſem Stofter find ehemals viele nad) dar 
‚maliger Art gelehrte Moͤnche ausgegangen, welche weit 
und breit zu Bifchöfen und Lehrern beftellet worden, und 
in Norden, wie aud) auf der Inſel Ruͤgen, die. chriftliche 
Heligion befannt gemacht haben. — 
Anſcharius aus Frankreich, der nachher Erzbiſchof 
zu Hamburg wurde, war der erſte Rector der Stiftsſchule 
zu Corvei, dahin ſich beſonders eine große Anzahl junger 
ſaͤchſiſcher Edelleute zum Unterricht begaben. Unter die 
berühmten Männer dieſes Stifts gehören auch Siffridus, 
Arnoldus, Hugo Foletus, Erhardus, Wittichin⸗ 
dus und viele andere. Cruſius behauptet daher, daß in 
Teutſchland fein Bisthum geweſen ſei, welches nicht. aus 
dieſem Cloſter einen Moͤnch zum Biſchof erwaͤhlt habe. 
Herzog Bruno von Sachſen, der in der Folge as roͤmi⸗ 
fcher Pabft, unter dem. Namen Gregorius V. befanne ift, 
ftudirte dafelbft *). | 
Man verehret dafelbft den heil. Diet. Bon diefem 
Heiligen ift in der Kirche zu Corvei eine Statue in-collofa- 
ee | | liſcher 
*) Ausfuͤhrlichere Nachrichten von den Gelehrten dieſer Abtei 
giebt die am Ende diefes Artikels angezeigte Schrift; Panini 
tbeatrum etc, — — 1*Fa 
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liſcher Groͤße, "dem ein Loͤwe die Füße leckt. Diefes Bilb 
hat die Wunderfraft, daß es einem Tuche, womit der Fuß 
des Bitus, oder das Maul des Löwen ; abgewiſcht wird, 
die Kraft ertheilt, verfehiedene Leibesſchuͤden, vorzüglich 
Augenkrankheiten, zu heilen. Sollte man wohl noch glau⸗ 
ben, daß fogar DProteftanten, auf Anrathen aber laͤubi⸗ 
fcher Katholiken, diefe. Thorheit mitmachen? — Das Dis 
tusfeſt wird jährlich am ı 5, Junius mit großen Feierlich« 
feiten begangen, und dabei dem uralten Patron diefes 
Stifts große Ehre angethan. Die Pirspergrdnung, 
Die in Patentform gedruckt ift, und jährlich ausgetheilt 
wird, verdient in Schlözers Staatsanzeigen, Heft 32. 
©. 482. nachgelefen zu meiden, Diefer heil, Virus fol 
sin fiebenjähriger Knabe gemefen ſeyn, als er in Lucanien 
unter Balerian und Diocletian ift gemartert worden. Sein 
Weib foll zu den Zeiten Pipins aus Italien nach) Frankreich 
in das berühmte Cloſter St, Denys gebracht worden fenn, 
‚worauf feine Gebeine im J. 836, auf Erlaubnis des Abts 
Hilduwin zu St. Denys, durch den Abt Warin zu Cor: 
vei, mit großer Felerlichfeit und Pracht aus Franfreid) 
nach Corvei gebracht, und dafelbft-jeberzeit ungemein ver⸗ 
ehret würden, Was die Schußyögte des Cloſters Corvei 
anbelangt, fo ernannte ver Stifter, Kaifer Ludwig .der 
Fromme, gleich Damals das vorhin anfehriliche Gefchlecht 
Der Raugrafen von Daffel, zuedlen Voͤgten deffelben *). 
Sie trugen die Schloͤſſer Dafjel und Hundsruͤck, nebft 
einem Theil des Solinger Waldes, von Corvei zu 
sehn. Diefe Grafen ftarben 1329. mit dem Grafen Si⸗ 
mon aus. Nach ihrem: Ausſterben kamen dieſe Lehen, 


) Paulini im 2. 6. feines Tractats de advoeatis ınonaßieis, 
in Syntagmate rer, et antiquitatum Germaniae pag. 635. 
ſchreibt davon: Ludovicus pius in ipfa fundatione novae 
Corbeiae anno PCCCXII. potentes Rutravios Baffelenfes, 
Muſtres monaſterii vaſallos ipre:hexeditario conilituit fe- 
citque nobiles advocatos, — 
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Geile dinch Küuf, Meile durch Uebertragung Kaifer Hein⸗ 


richs VII, theils durch verſchiedene mie Corvei errichtete 


Vertraͤge, als Corveliſches Lehen, an die Biſchoͤfe von 


Hildesheim, welche dagegen auch Schutzvoͤgte des Stiſts 
Eorvei wurden. Als aber Biſchef Johann im J. 1521. 
in die Reichsacht erkluͤrt wurde, fielen dieſe Guͤter an die 


Herjogelvon Braunſchweig, denen Kaiſer Carl V. die, 


| ——— Reichsocht gegen den Biſchof aufgetragen 
Bäfee *) Di 

Schaten *) erzählt, auf eine. beftimmte Zeit eingegan- 
de, fo wenig als die befondern Schirmvögte, welchen 
die Vertheidigung dinjelner Stiftsgüter übertragen war; 
(unter derien ficd) auch die ehemaligen Grafen von Pirmone 
befanden), dem Stift hinlaͤngliche Sicherheit gersährten. 


In biefer Sage entſchloß ſich das Stift, das fuͤrſtliche 


Haus Heflen zu feinem Erbſchutzherrn zu erwählen, und 


ſich demfelben dagegen mit allen feinen Landen ju verſchrei⸗ 
ben. Dietrich Aunft, welcher durch Vermittelung des: 


Landgrafen Herrmann des Gelehrten, Abt in Haſun⸗ 
en, und nachher auch in Corvei geworden war, legte im 
1407. den Grund zu dieſer Schutzverbindung. Mad) 


dem Tode des Abts Moriz, eines gebornen Grafen von: 


Spiegelberg, wiirde jerier Vertrag, jmifchen dem Land⸗ 
grafen Ludwig dem Stiedfertigen, dem Prior Wide⸗ 
Eind, dem Probfte Dierrich, und dent ganzen Gtifsca- 
pitel, 1434: erneuekt, und mit neuen Verabredungen ver: 
mehrt. Diefer Vertrag ift der nächfte Grund der heſſiſchen 


| Schutz · 
*) Paulini am ang. O. F. u. 3. Telbnitii ſctiptor. rerum 


Brunfuic, Tom. I, p. 757 fq. —— 
**) Er ſchreibt in dem A; Bande feiner Paderborniſchen Anna⸗ 

len &, 109. Sed haee sim potilimum zemporariä :faere 

munia, pertürbulenta interregni tempora, tam -Epifcopo 


quatm Duci delata ad defenfionem ac tutelam, quae pro ar- 
bitrid abbafis et cö@hobitarum, fi res pofceret, abrogari 


Allis, tramferzique in alios poterant, 


eſe Schutzbuͤndniſſe waren aber nur, wie 


J 
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Schutzgerechtigkeit uͤber Corvei und die Stadt Hoͤrter; 
und; nad) der Vorſchrift deſſelben, wird fie bei. jeder Regie⸗ 
tungsveränderung;; welche ſich ſowohl von Seiten „des 
Schutzherrn, als der Aebte von Corvei zutraͤgt, erneuert, 
Die erſte Gmeuerung, nach dem Vertrag von 1434, ger 
ſchahe 1443, vom Abe Arend,: nebft dem Kapitel und 
Bürger meifter und Rath zu Hörter, 


Die Erneuerung geſchieht auf folgende Weiſe. Sr 
$andgraf von Heflen Caſſel uͤberſchickt, ſo oft der Fall ein⸗ 
tritt, durch einen Boten ein Schreiben an den Abt, in 
welchem, nebſt Beifuͤgung des lezten Schutz⸗ und Mevers- 

briefes, zum Renovation des Schußes, ein Termin ange 
fezt, und. der Abt zugleich erfucht wird, die Namen und: 
Bedienungen fümmelicher Capitularen, weil diefe dem 
Schußbriefe einverleibe werden, in der Antwort befannt 
zu machen. Gleichergeftale wird bei diefer Gelegenheit, 
- an Burgermeifter und Nach der Stadt Hoͤrter ein Schrei« 
ben etlaflen, worinn diefen vom angefegten Termin Nach— 
‚richt gegeben wird. . Wann nun bierauf beide Antworts=. 
ſchreiben eingelaufen, und dabei von Seiten des Abts, die 
Namen ımd Bedienungen ſaͤmmtlicher Capitularen, find. 
befannt gemacht worden; fo werden, in ſo fern der beſtimmte 
Termin nicht vom Schutzherrn aus eigener Bewegung, 
oder auf Begehren des Abts verlaͤngert worden, eines oder 
zwei Mitglieder der caſſelſchen oder rintelnſchen Regierung 
nebſt einem Geſandſchaftsſecretarius, in einer ſechsſpaͤnni⸗ 
gen herrſchaftlichen Kutſche, mit zwei Reutern oder Cor⸗ 
poralen der Reuterei, zu Pferde in voͤlliger Ruͤſtung, zwei 
Hofbedienten und einem Reitknecht, nach Corvei und Hoͤx⸗ 
ter, zur feierlichen Schutzerneuerung abgeſchickt, welches 
Geſchaͤfte 1701. die geheimen- und Regierungsraͤthe von 
Halke und Arnhold, 1722. die Regierungsraͤthe von 
Wallenſtein und Scheffer, 1731. der Regierungsrath 
von Bochau, und der Rath und Regierungsarchivarius 
Dehn Roifeiſer, 1738. die Regierungsräcge, von der 
Malss 
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Malsburg und Dehn Rotfelſer, 1751. der Negie⸗ 
rungsrath und Droſt von Wuif, 1764. der Kegierungs« 
rath von la Roche zu Rinteln, und 1777; der nachma⸗ 
lige geheime Rath und: Wicepräfident der caſſelſchen Re⸗ 
Hierung Ludw. Aug. von Berner, der Damals eine Re⸗ 
dierungsratheftelle, unter bem Character eines Bkrappeh 
lationsraths belleidete, verrichten. 


Die Geſandſchoft fährt zuerft, den Kae vor dem ans 
geſezten Termin, nach Hoͤrter, mo ſie vor dem Thore, von 
einer Buͤrgerwache empfangen, und in die Stadt durch die 
zu beiden Seiten der Straße. unter dem Gewehr ftehende 
Bürgerfchaft geführer wird, welche bei Worbeifahrung des 
Geſandten, nebft Salutirung mit ben Fahnen, und Ruͤh⸗ 
rung des Spiels, das Gewehr präfentirt. Bei dem Abs 
fteigequattier, wird der Gefandte vum Buͤrgermeiſter und . 
Rath der Stadt Hörter empfangen, und, wenn derfelbe 
hierauf die Erlaſſung der Bürgerfchaft bewilligef, geht die- 
‘fe, nach gegebener Salve, auseinander ; jedoch) werden fo: 
wohl vor dem Haufe als der Stubenthüre des Gefandten, 
zwei Mann zur Wache geſtellt. Hiernaͤchſt ſchickt der Ge 
fandte, durch feinen Gefanpfchaftsfecretarius, das Credi⸗ 
tiv nach Corvei, an den Oberfellermeifter, und läßt zus 
gleich um Audienz auf den folgenden Tag nachfuchen, wor⸗ 
auf er die Verficherung erhält, daß alles dem Herfommen 
gemäß, eingerichtet werden wuͤrde. An diefem feierlichen 
Tage wird zuerft der Hoffourier von Eorvei nad) Hörter ab» 
gefchieft, um dem Gefandten die Zeit, wenn die Abholung 
gefchehen fell, befannt zu machen. Um die beftimmte 
Zeit kommt ein Cavalier in einem fechsfpärinigeh, von vier 
corveiifchen Hofbedienten begleitetem Staaiswagen, und 
außer dem eine ledige zweifpännige ordinaire Kurfche von 
Eorvei in Hörter, zur Abholung der Gefandten. an, In 
jenem Wagen, zu deflen beiden Seiten die. beffifchen und 
corveiifchen Hofbebienten , und bie beiden Reuter. mit ge- 
zogenem Gewehre fic) befinden, fahre der Gefandte,. nebſt 
| bem 
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dem Cavalier, nach Corvei auf; lezterer aber iſt zur Ab⸗ 
holung des vorfahrenden Geſandtſchaſtsſeeretarius beſtimmt. 
Bei der Ankunft in Corvei wird der Geſandte von ſaͤmmt⸗ 
lichen Capitularen an der Treppe des Schloſſes empfangen, 
Hierauf zuerſt in die Kellerei, und, nad) geſchehener An 
meldung, zum Deren Abt gefuͤhrt, welchen er, nach zweck⸗ 
dienlicher Eröfnung feines: Auftrags, um Ernennung einer 
Derfon, zur Collationirung des Schuß» und Neversbrie- 
fes bitten HE 2 


Wenn dieſe Vergleichung in einem andern Zimmer 
geſchehen iſt, begiebt ſich der Geſandte wieder zum Herrn 
Abt zuruͤck, laͤßt, nach einer gehaltenen Anrede, den Re⸗ 
versbrief in Gegenwart deſſelben, und ſaͤmmtlicher Capi⸗ 
tularen, vorleſen, und nachdem hierauf der Abt, und ſo⸗ 
dann ſaͤmmtliche Capitularen, ihn» Handgelöbniß an Eis 
des ſtatt geleiſtet, übergiebt der Abe dem Gefandten den 
von ihm, und Namens des. Capitels vom Prior unter 
fchrtebenen, und ſowohl mit dem Abtei als Capitelsfiegel 
belegten Reversbrief, wogegen dem Abt der. Schugbrief, 
vom Geſandten Zug um Zug eingehändige wird, worauf 
lezterer, nac) aufgehobener Mittagstafel, und erhaltenen 
Recreditiv, fih vom Herrn Abt beurlaubt, und in glei« 
cher Ordnung und Begleitung, wie die Auffahrt gefchehen, 
nach Härter zurück begiebt. Am folgenden Morgen ge- 
ſchieht Die Schuherneuerung in der Stadt Hörter in Gegen- 
wart einiger Deputivten von Corvei. Der beflifche Ger 
ſandte begiebt fich zu dem Entzweck zu der von ihm beſtimm⸗ 
ren Stunde, in feiner bei ſich habenden Kutfche, zu deren 
beiden Seiten fid) tie Reuter nebft den Hofbedienten, und 
voraus der Reitknecht befinden, nach dem Rathhauſe. Er 
wird daſelbſt am Echlage feiner Kutſche, vom ganzen Rath 
empfangen, und nuf-das Rathszimmer geführt, allwo, 
nach der von ihm geſchehenen Eroͤfnung, und vom Bur⸗ 
germeiſter, im Namen der Stadt, geſchehenen Gegenere— 
klaͤrung, wer heſſiſche Schutzbrief und die corveiiſchen Re⸗ 


ver⸗ 
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verſalien vorgeleſen werden. Wenn dieſes geſchehen, legt 
die Buͤrgerſchaft Handgeloͤbnis, einige Glieder des alten - 
und neuen Raths aber den gewöhnlichen Eid auf den Schutz⸗ 
und Reversbrief ab, welches leztere auch beſonders von den 
drei Pfoͤrtnern geſchieht. Hierauf wird dieſe Eidesformel 
von den Rathsherren, welche ven Eid abgelegt haben, un« 
ferfchrieben, das Hörterifche Stadrfiegel an den corveii- 
ſchen Reversbrief gehangen, und, nad) eingenomniener 
Mittagsmahlzeit, diefe Feierlichkeit damit befchloffen, daß 
es bei der Abfarth des Gefandten, in Anfehung der Wer 
. fammlung der Bürgerfchaft, mit Präfentirung des Ger 
wehrs, Kührung des Spiels, und Gebung einer Salve, 
eben fo, ‚wie bei der Anfunft gehalten wird, 
Die Schußgerechtigfeit fremder Sandesherren ift auch 
heut zu Tage nicht ohne Mugen. Denn es hat das Stift 
nicht nur in neuern Zeiten heſſiſchen Schuß, z. 3, rider 
‚Paderborn erhalten; ſondern bie dem Schußheren zuftehen- 
de Befugniß, die vom Stifte verfegten Oerter einzulöfen, 
macht diefe Schußherrfchaft auch diefleits vortheilhaft. Der 
gelehrte Herr Rath Ledderhoſe in Eaffel handele von der 
Schußgerechtigfeit des fürftlichen Haufes Heffencaffel über 
bas Stift Corvei in dem Sanauifchen Magazin, 5. Bp, 
©. 129 — 150. fehr gründlich, wobei er auch von S, 
142. u.f. die Pfandfchaften des Stifts Corvel, die theils 
an Churcöln, theils an das Hochftift Paderborn gekommen 
find, befchreibe. | 
| Das Amt Doltmarfen, welches von Waideck, Pa- 
derborn und Heffen umgeben ift, -und im Herzogthume 
Weſtphalen liege, hat ehedeſſen der Abtei Corvei zugehoͤrt, 
welche die Haͤlfte deſſelben dem Erzſtift Coͤln uͤbergeben, 
und die andere Hälfte verpfaͤndet hat. Wegen der Wie. 
bereinlöfung diefer Hälfte, wird zwiſchen Corvei und Eöln, 
"beim Reichscammergericht Proceß geführt. 
Weitere Nachrichten von diefem Stifte geben folgen 
de Schriften: — WERTEN IE, | 
Hirſch. Cloſter⸗Topogr. J. B. Si Anon. 
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Anon · Chronjeon Corbeienfe ab ann. g22 ⸗ 1174. ft. in 
Meibomii leript. rer. german. T. 1. or. 17. p. 755. 

‚Annales antiqui Corbejae Saxonicae ab ann. 715 — 1471. 
continuati ſed ſubinde interpolsti, ft. in Leibnitii ſcript. 

rer. Brunſuic. Tom. U. at. 25. p. 296. und in Paullimi 
ſyntagm. rer; german. nr. ii. 

‚Litaniae binae: in Corbeja Sakonum ufi tatäe, bei Leibnitz 
am ang. Orte, nr: 17: p- 233 

Calendarium ut et — Corbeienſe, ſt. in Mar- 
tene et Durand Thefauro Anecdotor. T. IH. 

De conſtructione Monaſterii nouae Corbeise in Saxonia, 
uae cum imperio et voluntate Ludov. Pii Imp. ſacta eſt, 
Libellus antiqui ſeriptoris etc. ft. in Duchecne ſetipt. 

crer. Franc. T. I. nr 56. add; nr, 57 et 58. 

Fragmentuni hiſlorieum de deftrudtionibus eccleſiae Cor- 
ſeienſis, ibid, nr. aog. 

——— Si Viti et lutlini, ft, bei Mebom am angef. 
Orte, T. J. p. 62 

Difquifitio de Walone Abbate Corbeienfi an.’1065. ft. Bei 
Paullini am ang. Orte ar. 13. u. 14. 

Joh. Lezners (chem. Pfarrers zu Iber im Brannſchwei⸗ 
giſchen, der nachher freiwillig reſignirte, und zu Schroht. 
hagen, einem Filial von Iber, in der Einſamkeit in di 
nem hohen Alter ftärb;) Corbeyifihe Chronica, von An- 
kunft, Zunchmung und Gelegenheit, zufamt ben gedenf: 
windigften Gefchichten des Faiferlichen freien Gifts Cor⸗ 

bey Hamb. 1590. q. 

oh. Lezners Chronica umd hiſtoriſche Beſchreibing des 
Lebens, der Haͤndel und Thaten des großmaͤchtigſten 
und Hocherlauchten andern teutſchen rom. Kaiſers Lu- 

„ dovici Pilz. imd wie berfelberin Sachſen -das weirbe 
ruͤhmte kaiſ. freie Stift Corbey zu Befoͤrderung der Ehre 
Gottes geitifter ; gebauet, und reichlich beguͤtert. Aus 
welchen vor Alters viel gelehrte Biſchoͤfe, Aebte, Leh—⸗ 
ver und Prediger berufen und gelandt, das. Evangelium 
u dem bamals ——— Dreligisinsweien | in —* 

i 54 ‚fen, 
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fen, Weſtphalen, Holftein, Frießland, Dietmarfen, 
Dännemarf,; Schweden, Rugen und andern Orten 
mehr, gepflanzet.und ausgebreitet. Sammt angehäng- 
ter Beſchreibung in die dreißig adelicher Gefchlechter, 
deffelben Stifts Lehnsleute. Aus allerhand alten und 
‚neuen Chronifen, alten Berzeichniffen ‚ Briefen und 
ſchriftlichen Urkunden ordentlich befchrieben. Hildesheim, 


1604. in 4. Diefe Ehronif wurde hernach zu Leipzig 


1693. in 4. wieder aufgelegt. 


Chr. Friedr. Paullini neue vollſtaͤndige hiſt. Beſchreibung 


des uralten loͤblichen kaiſerl. ſreyen Fuͤrſtenſtifts Corvey, 


in 5 Büchern, auf Befehl Herzog Rudolf Auguſts, Her⸗ 
3098 zu Braunſchweig und üneburg. 1683. Dieß ift 
ein Manufeript, das noch in der herzoglichen Biblio- 
chef zu Wolfenbüttel aufbewahrt wird, ©. Felleri Mo- 
num. inedir. iS I. p. 45. und Leuckfeld in Antiguit. 
‚Bursfeld. p. 7 


Joh. Friedr, S Salches Entwurf einer Hiftoriae diplom, 


Corbeienf. — 1738. 8. Sr. Falcke, Pfar⸗ 

rer zu Eveſen, ohnweit Wolfenbuͤttel, war Willens, 
eine vollitändige und diplomatifche Geſchicht⸗ der Reichs⸗ 
abtei Corvei herauszugeben, welche er nach achtzehnjaͤh⸗ 


rigem Fleiße aus dem vortreflichen Archive daſelbſt zu. 


ſammen getragen hatte. Dieſes allerdings nuͤtzliche Vor⸗ 


haben machte er ſchon im J. 173 1. in den neuen Zei« 
tungen von gelehrten Sechen, ©. 581 — 584: 


befannt, und verſprach auch dort ſchon, in der Folge 
einen kurzen Entwurf von diefer, von ihm herauszuge- 
benden Gefchichte, drucken zu laffen, um darin zu zei— 
gen, mas für einer Methode er ſich bediene. Schon bei 
der erften Anzeige verfprach der gute Falke mehr ‚ als 
er zu halten im Stande war, Endlich erfchien im Jahr 
1738. der oben angezeigte Entwurf, nad) welchem das 
ganze Werf aus 3 Theilen in Folio beftehen, und ber 
erfte Theil im J. 1739. erfcheinen follte: Da nun im 
ganzen Werke mehr als 600 alte Faiferliche Diplomata, 

Sia und 
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"und dabei noch viel mehrere andere, päbftlihe, Fönigli. 
che, dur» und fürftliche,. wie auch erz⸗ und bifchöfliche, 
und andere vortrefliche Urkunden vorfommen würden; 
fo ſollten auch mehrere .alte feltene Documente, welche 
befonders wegen des Inhalts und der Schreibart merk: 
würdig find, in Kupfer geftochen werden, Diefe und 
noc) mehrere Derfprechungen von diefem wichtigen 
Werke, und was jeder Theil im allgemeinen enthalten 
follte, Fann man in, den (Leipziger) neuen Zeitungen 
von gelehrten Sachen, vom % 1739 ©: 14, wf 
nachleſen. Es Fam aber von dieſem Werfe bis jege noch 
nichts zu Stande, Indeſſen verdanft man doeh dem 
Fleiße diefes Mannes folgendes nüßliche Werk, das 13 
Jahre nachher erfchien: | | 

Codex traditionum Corbeienfium, notis criticis atque!hi- 
florieis, ac tabulis/geographieis et gencalogieis illuftra- 
tus, quibus antiguiffimus Germaniae, in primis autem 
Saxoniae flatus a Carolo magno usque ad Conradum II: 
Imperatorem, nec non origines multarum familiarum 

illuſtrium, exhibentur. Accedunt praeterea diplomata 

- adhuc inedita, hiftoriae Imperatorumn, Archiepifcopo- 
sun, Ducum, Epifcoporum, Abbatum, Principum, 
Comitum et ——— Germaniae inſervientia, nec 
non Regiſtrum Abbatis Sarachonis de bonis et proven- 
tibus Abbatiae Corbeienſis; omnia ad Manuſeriptorum 
fidem ex latebris in lucem protraxit, et adnotationes 

varias, ac figuras aeri inciſas, addidit Foannes_ Frideri- 
cus Falke, Wolffenb. 1752. Fol. 12 Alphab. » Bo: 
gen, dann 11 Bogen Kupfer, nebſt noch 9 groͤßern 
Bogen in Kupfer geſtochener Urkunden und Landkarten. 
Nachrichten von dieſem Werke kann man in den goͤttin⸗ 
giſchen Zeitungen von gelehrten Sachen v. Jahr 
1752. Mir. 72. ©. 732 — 740. nachleſen, womit 
man aud) Baringii clav. diplom., und zwar in Biblio- 
theca diplom. p, 76. vergleichen fann,. Won dem In—⸗ 
balte und dem Nugen diejes Verzeichniffes der. vielen 
5 ’ und 
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und faſt erſtaunlichen Guͤter, welche an das Stift Cor⸗ 
vei vom J. 822 — 1037. find geſchenket worben, und 
die man in ganz Teutſchland hin und wieder antrift, die 
auch das Stift, theils noch ſelbſt befize, theils aber an⸗ 
dern zu Sehen reiht, hat Herr Pfarrer Falke, der am 
1. Apr, 1753, ftarb, bereitg in dem 2.&t. des 4. Ban⸗ 
des der Milcell. Lipfienf, navorum ausführlihe Nad)- 
richt gegeben. Er hat dafelbft von deſſen Alterchum, 
Schreibart und Seltenheit gehandelt, zugleich aber auch. 
gezeigt, wie er felbft bei Erflärung deſſelben verfahren 
fei, In der Vorrede feines Cod, tradit, Corb. bezieht ep 
fih Darauf. | | 
Ein ftarfes Vrfundenverzeichniß findet man in Georgifch 
regelt. chronol. diplom. in indice p. 305 — 310. 
C. O. feu Conftantino Olorini (das ift, Noltenii). kurze 
diplomatifche Hiftorie der Abtei Corvei an der. Wefer, 
und der Stadt Hörter, in dem 19. Stüd der brauns 
fchweigifchen Anzeigen vom J. 1748, | 
Viffelbeccit et Wittehenne Chronicon Huxarienfe usque ad 
an. 1498. ft. in Payllini ſyntagm. rer, gern, nr.2. 
Chriſt. Fr, Payllini theatrum illuftrjium virorum Gorbeiae 
Saxonicae etc. Jenae 1686. 4, ——— 


Cosfeld, f. Coͤsfeld. 
Coslin, ſ. Coͤslin. 


Coſſonay oder Coſſonex, ein Staͤdtchen in ei⸗ 
nem Thale, am Fluſſe Venoge, in der Landvogtei Mor⸗ 
fee, im Canton Bern, in der Schweiz, Ehedeſſen ift da= 
felöft ein Priorat Benedietiner » Ordens gewefen: 


Eoftanz, Eoftnis, latein. Epilcopatus Con 
flantienfis, ein Bisthum im fehmwäbifchen Kreife, um den 
Eoftniger See herum, und an den ſchweizeriſchen Grenzen. 
Das Bisthum hat feinen Namen vom der Stadt Coftanz, 
dahin es ift verleget worden. Wann das Hochitift Co⸗ 

ſtanz, und von wem es geftiffee worden ſei, iſt in der 
= Ä Jii 3 Dune 
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Dunkelheit des Alterthums verborgen. Doch ſo viel iſt 
gewiß, daß ſich deſſen Urſprung weit, und bis ins fuͤnfte 
oder vierte Jahrhundert hinauf zieht. Der Herr geheime 
Rath von Landſee, in feiner topographiſchen Beſchrei⸗ 
bung der ſchweizerſchen Beſitzungen des Hochſtifts, leitet 
ben Urſprung des Bisthums Coſtanz von niemand geringe: 
rem, als von dem Apoftel Petrus felbft her, welchen er ei— 
nen Apoftel, Sürften und erften Statthalter nennet. 
Bon wen Petrus in den Fürftenffand fei erhoben wor- 

‚den, fügt uns aber der Herr geheime Rath nicht. Derje- 
nige, der die Apoftel ausfandte, fprach über dieſen Punct 

anz anders, ‚und fchicfte fie ohne Geld, Beutel und Ta- 
fen aus. Diefer Fuͤrſt Petrus nun foll im J. 52. fid 
in Rhaͤtien aufgehalten, Lehrer zurück gelaflen, und fo das 
Bisthum Coftanz.geftifter Haben! „Diefer Lehrer, der auf 
„Befehl des Perrus das Bisthum errichtet hat, war ein 
„Engländer, Mamens Beatus, der vom Fürft Perrus 
„äuerft felbft gerauft, und zu einem Priefter if geweihet 
„worden, Er baute zu Windiſch die erfte Kirche, und wur—⸗ 
„de der erfte Bifchof.*“ Aus diefen Berichten fiehe man, 
mie wenig Gewiſſes man von dem Urfprunge und der Er- 
richtung des Bisthums fagen Fann, 


| Der gemeinen Meinung nach wurde es anfangs in 
der, vormals in großem Anſehen geftandenen Stadt Win⸗ 
diſch, Latein. Vindonifla, 6 Meilen von Coftanz, errich- 
tet. Diefes war einergmifche Stadt an der Ruͤß im Aar⸗ 
gau, in weicher die Homer lange Beſatzungen hielten, um 
die unruhigen Allemannier im Zaum zu halten, Von die 
fer Stadt ift niches mehr übrig, als ein kleines Dörf- 
hen, das ihren Nahmen führe, und ihr Andenfen noch 
erhält. Zu melcher Zeit nun folches gefchehen, iſt eben 
fo wenig befannt. Mach der Meinung der beften Ge: 
ſchichtſchreiber, fol die Errichtung im Jahr 570, 
unter dem Biſchof Maxentio oder Maximo erfolge 
ſeyn, da die Stadt yon den Langobarden zerſtoͤret wur- 

dr. 


Coſtang 9 


de *). Andere.**) aber behaupten... baß ber Franfifche 
König Clodovich III., der im Jahr 695. zur Regierung 
kam, oder. vielmehr. deſſen Oberhofmeiſter — der 
ſolche eigentlich fuͤhrte, dieſe Verſetzung nach Coſtanz aus 
der Abſicht vorgenommen habe, damit der Biſchof den 
chriſtlichen Glauben, zu welchem ſich damals. faſt der größte 
Theil von Vindelicien befannte, in dieſer Gegend mehr 
—— und, die. Chriſten woͤher hei der Hand haben, 
möchte 

«Der: eigentliche Zeitpungf, wenn dieſes Bistchum 
nach Conſtanz uͤberſezt wurde, kann von den Chronologis 
ſten nicht beſtimmt werden, die mehreſten ſchreiben es der 
dagobertiſchen Regierung zu **), welches auch piele 
Wahrſcheinlichkeit hat, indem yom König Clodovaus 
und Dagobere I. das Hochſtift feine erſten Stiftungsgus 
ter erhielt. Glaublich, aber noch nicht, erwieſen iſt es, 
daß dieſes ums Jahr 570, geſchah. Maximus oder 
Maxrentus ſtund eben dem Bisthum zu Windiſch, 
als Biſchof vor, als dieſe Verlegung vor ſich gieng, 
und eben dieſer kam auch als erſter Biſchof nach Cos 
ftanz, da Dagobert, König von Frankreich, ſelbſt die 
Grenzen des Bisthums feſtgeſezt hatte. Dieſe waren 
ſehr weitläuftig, wie es die Perätigungsurkunde des Kai⸗ 
fers Friedrich I. welche in Piſtorii feript, rer. german, 
T. U: p. 695. zu leſen iſt, verbuͤrget. * 

So viel die weitern Nachrichten von der Coſtanzi⸗ 
ſchen Guͤtererwerbungs ⸗ Geſchichte bewaͤhren, fo hat auch 
Bertrada, ‚, die Mutter Kaiſer Carls des Großen, die 

J ‚IH 4 i . Eins 


* — Conſtant. in Pifoch fript, rer, germ. T, II 
p- 687 fa. 

%%*).Gabr, Bucelinus in deferiptione Confant, Rhen. urb, | 
Frib. 1697. ac. Meraks Chronik des Bisthums Coftanz. 
Aussh. 3 62 8. Bruſehãus de epiſcopis Gern, etc. 

***) Eberlins Verſuch einer Ben nr der. Stadt 
Koftanz. 1788, ©. 170 


Einkünfte des Hochftifts durch verfchiedene Schenfungen 
vermehret *). Karl der Große fol fogar bei feiner An» 
weſenheit im J. Srr. zu Coftanz den Grumdftein bei Er- 
bauung der Domfirche gelegt haben, Allein, es vergrößerte 
auch nachher feinen Gürerftand durch andere Mirtel, und 
befonders durch die Fürforge feiner Biſchoͤfe. Biſchof Su 
lomon II. zu Eoftanz, mit dem Beinamen der Große, 
ein Graf von Ramswag, bereicherte 919. das Hochftift 
mit vielen Dorffchaften, beträchtlihen Kinfünften, und 
einem reichen Kirchenſchmuck. Er zeichnete ſich durch feine 
Gelehrfamfeit und andere. ruͤhmliche TIhaten aus, und 
ſchrieb auch ein Gloffarium, das ohne Jahr **), Ort und 
Druder, in gr. Folio erfehien, und ſich fehr felten mad. 
In den Merkwuͤrdigkeiten der Zapfifchen Biblio⸗ 
gbeB, 1,8, ©, 130, wird biefes Werk befchrieben:, und 
‚in Zapfs Neifen in einige Elöfter Schwabens, durch den 
-Schwarzwald und in die Schweiz, (Erlangen ı 786. gr. 4.) 
©, 15. von diefem Gloffarium ein fehr herrlicher perga- 
menener, aber leider Durch Unmiffenheit und Dummheit 
verſtuͤmmelter Coder, angeführt, welcher ſich in dem Stifte 
au Weingarten befinder, 2 


Einen. großen Guͤterzuwachs erhielt diefes Hochftift 
durch den 24, Bifchef Conrad, einen Grafen von Ab 
torf, ber feine ihm erblich zugefommenen Gürer im Jahr 
974, feinem Hochftife überließ, Er wurde wegen feiner, 
Heiligkeit fehr gefchäze; feine Lebensbeſchreibung trift man 
oft an.. Die Stadt Mörsburg Fam aus der Erbfchaf? 
des Grafen von Rohrdorf an das Hochftift. In des vori: 
‚gen Fußtapfen trat der 26, Bifchof, der heil, Gebhard, 
ein Graf von Bregenz, welcher nicht nur neue Stiftun- 
gen machte, fondern auch) viele von feinen ererbten ri 
| feiner: 


% f. £berlin am angef. O. S. * Ir dem Eofta 
ſchem Stantsrecht, S. 118, ba s * 


A) Der Drud gehört in das J. 1470. 


\ 


| Eoftang, 873 - 

_ feinem Dompftifte überließ *), Biſchof Herrmann; ein 
Freiherr von Arbon, bat zu dem Hochftife ein Städtchen 
und verfchiebene Dorfihaften erfauft, und ſich um das 
Bisthum fehr verdient gemacht, Bifhof Jacob, ein 
Graf von Sugger, löfte im %.1226, die Clöfter Roͤſſen⸗ 
eck im Hegau, und Raderach wieder an das Hochftift 
ein. Die Herrfchaft Thannek ſchenkte Biſchof Heinrich/ 
ein ke mi von Thann, 1243. dem Domftift, und 
baute dafelbft das Schloß. Bifchof Eberhard, ein Graf 

‚ von Truphfes von Waldburg, erfaufte 1260, von den Frei 

sven von Kreckingen, Neukirch um 350 Mark Sil⸗ 
ers; Dortenbaufen um 300 Marf Silbers, welches 





Hippolden von Steckborn gehörte; die Vogtei Klingen 
um 502 Marf Eilbers, und das Städtchen Klingen um 


. 2100 M. von einem gewiſſen Edlen non Klingen und 
Tegerfeld um 160 Mark, I 
Biſchof Eberhard erfiheine in ber coftanzifchen Ges 
ſchichte als der zweite Stifter des Hochſtifts. Er Faufte 
im. J. 1261, yon dem Grafen Conrad von heiligen? 
berg bie Vogtei Stein; im J. 1262,. pon Ulrich von 
Bodmann, die Echlöffer Hodmann, Sumerau und 
‚bie Bogtei Langenay; im J. 1265. von bem Grafen 
Hartmann tzu Ayburg, und dem Mundfchenken zu Wire 
terſtetten, zwei Zehenden; von Eberhard von Lanfen, 
* ** nn von dem an von nr en | 
ſtein den Ort Frickingen, und von Werner von Rade⸗ 
nau bie Vogtei Gleichen, ——— — 
Das Staͤdtchen Arbon in ber Landvogtei Thurgau, 


kam nach Erloſchung des Conradinifchen Stammes an die 


Herren von Remnathen, die Vorftade aber an die Freie 
herren yon Bodmann. Bon diefen beiden Familien hat 
das Hochftift 1383, und 1285. die Stadt nebft fimmie 
hen Gerechtſamen um 2500 Mark Silbers erfauft. 
* | | Sliz Der 
3%) Das Leben! des heil. Gebhards iſt in Pißoriö feript, T. III, 
2 28 725. ausführlich befhrieben, Rn * = et 


2 
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Der sıfte Biſchof, Heinrich IL, ein Freiherr von 
Klingenberg, brachte die Obervogtei Kaiſerſtuhl, nebſt 
der: Herrſchaft Roͤtheln in ‚der Landgrafſchaft Klettgau, 
von den Freiherren von Regensberg, im J. 1290. um 
9000 Mark Silber, kaͤuflich zu dem Hochftiftz und kaufte 
1306. auc) den noch übrigen. Theil von Sumerau und 
das Schloß Baumgarten. Er löfte, nebſt der. Stadt 
Biſchofszell, fehr.viele verfezte hochſtiftiſche Güter: wie⸗ 
der ein; zahlte alle Schulen, ‚und hinterließ feiner Kirche 
noch einen. beträchtlichen Kirchenſchatz. | x 


Unter dem. Fürftbifchof Sriedrich, einem. Grafen 
von Zollern, fam. 1534. die veiche Probftei der. regulir⸗ 
ten Chorherren zu Oeningen, mit Bewilligung des Pab: 
3 und des Kaifers, an das Hochftift, fo, daß der Bi: 
ſchof Probft daſelbſt ift, und die Einkünfte eines zeitlichen 
Probſts zu Deningen zu genießen hat. Cr nenne fich da« 
her Probft zu Deningen, und hält daſelbſt einen Ober: 
ogt. Das nämliche Schickſal hatte in Dem folgenden 
sahre 1535. auch dag berühmte Senedickiher Clofter, und 
unmittelbare Neichsftift Reichenän, welches in dem ge⸗ 
nannten Jahre dem. Hochſtift einverleibe, endlich im F, 
1540. demſelben, nebft der Gerichtsbarkeit, ganz uͤberge— 
ben wurde, fo, daß der Bifchof Die Finfünfte eines zeitli- 
chen Abts vollkommen zu genießen hat. Alles Widerſez— 
zen und Beſtreben der Cloſtergeiſtlichen, welche vie uns 
mittelbare Reichsftandfchaft behauptet haben, Half nichts; 
ie Streitigfeiten. dauerten fort, bis jm Jahr 1757. ber 
—— Widerfacher duch Soldaten abführen, und 
auf-folde Art den Streitigkeiten ein. Ende machen ließ ). 
Es nennt fich der Fuͤrſtbiſchof einen Herin von Neicherram, 
ob ihn gleich, der Kaifer bisweilen auch einen Abt zu Rewe 
chenau zu nennen pflegt. u 


Die 
z n f. Mofers Staatsrecht der: Abtei Reichenau, — 10, 
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Die Vogtei Pfin, welche: ehebem der; Erben der 
Grafen von Eberſtein gehörte, wurde 1614. an das 
Hochſtift verkauft, Eben ſo erfaufte es die Reichsherr⸗ 
ſchaft Conzenberg, dazu fieben Dörfer gehören, von ben 
Keichsftadt Lleberlingen ; und im jahr 1649. Fam. audy 
die Reichsherrſchaft Jettendorf durch einen Kauf an das 


Hochſtift. SE 

Das Bisthum Coftanz iſt das größte in. Teutſch⸗ 
land ,. und gränze gegen Mitternacht an die Bisthuͤmer 
Speier und Wirzburg, gegen Morgem an das. Bisthum 
Augsburg, gegen Mittag an das Bisthum Chur und 
Erzbischum Mailand, gegen Abend an die Bisthuͤmer 
Saufanne, Bafel und Strasburg. Ueber den größten Theil 
des Sfterreichifchen Breisgaues uͤbt dieſer Bifchof feine 
geiftliche Gerichtsbarkeit aus. Mur jener Theil, der am 
dem entgegengefezten Rheingeſtade Jiegt, gehoͤrt zu dem 
bafelfchen Rirchenfprengel; und nur zwei Pfarrfirchen 
zu Herbolzheim und Schurtern, hängen yon dem ſtras⸗ 
burgifchen Biſchofe ab. Man berechnet, daß ſchon zu 
K. Friedrich U. Zeiten im J. 1235. die Stiftsdioͤces 
350 Clöfter, 1760 Pfarreien, und 17000 Priefter Yes 
babe habe, In dem Caialogo perfonarum geclef, er loco« 
rum Dioegefis Conflantienfis — einem zur Kenntniß dies 
fes Bisthums fehr wichtigem Werfe — wird in der Aus-⸗ 
gabe vom Jahr 1779. in der Vorrede ein umftändlichen 
Abriß gemacht, mie viel das Bischum an feinem Kirchen⸗ 
fprengel durch die Reformation, und fonft verloren habez 
Der Abgang ift in der That betraͤchtlich. FE 


ehemals, jezt. alſo Abgang 


Ecclefiae collegiatae 33. 0m, 
Capitula Ruraia - 70 52. 18. - 
Parochiae- .1855, 1192 - 663. 


In der Schweiz find abgegangen; Die Collegiat- 
fischen zu Embrach, Surſee, Zofingen und Zürich, Die 
ganzer Capityla Rusalia yon Aarberg, Aarau, —ã | 


976, Eoflanf. 


Elgow, Münfingen, Wesiskon, Willisgäu, Wyringen 
und Wintherthur. Iſt nun gleich diefer bifchöfliche Kir- 

chenſprengel durch die Reformation und durch paͤbſtliche Be- 
freiung unterfchiedener Mönchen» und Mitterorden, auch 
einzelner Ciöfter, Eleiner worden, als er ehedem war: fo ift 
er Doch) noch der größte in Teutſchland *), 

Die Anzahl der Einwohner in der coſtanzer Diözes 
belief fih im Jahr 1779. auf 897624 Perfonen; der 
fämeliche Clerus beftand aus 83902 Perfonen, daven 2834 
Weltpriefter und 6068 Negulargeiftliche waren; unter 
leztern zählte man 3092 Nonnen. In der ganzen Diös 
e waren 23 Gollegiatfirhen, 168 Canonicate, 121 

‚aplaneien, 42 Ruraldechanteien (Capitel,) 25 feparirte, 
Dfarren, 7 Commenden des teutfchen Ordens, 9 vom Mal- 
theferorden, 5 fürftliche Abteien männlichen Gefchlechts, 
9 weiblichen Gefchlechts, 34 ungefürftete Abteien mit 
Prioraten von männlichen Gefchlechte, 243 Cloͤſter von bei- 

den Geſchlechtern. TORE BERG ARE 

| In den 52 Ruralcapiteln zählte man. 192- Pfarren 
und 774 Caplaneien, in den feparaten Pfarreien 23 Capla⸗ 
neien, Kinfiedler waren 180. J 

Das weltliche Gebiet oder bie Laͤnder des Bis⸗ 
thums liegen ſehr zerſtreut auf ſchweizerſchem und ſchwaͤbi⸗ 
ſchem Boden. Die erſteren find die beſten und betraͤcht⸗ 
lichſten, auch zieht das Stift aus ihnen die meiſten Ein⸗ 
kuͤnfte. Die fhmwäbifchen Stiftslande liegen an den Ufern 
bes Bodenſees, theils an dem Bodenſee felbft, theils an 
dem Unterfee. Heut zu Tage ift der Güterftand diefes 
Hochſtifts, den es auf dem teuffhen Boden hat, unbe» 
traͤchtlich. Das Hochftift hat 1717. durch drei Stände‘ 
des fchwäbifchen Kreifes den Zuftand feiner und der Abtei 
Reichenau auf dem Reichsboden gelegenen Sande und Ein« 
wohner unterfuchen, und auf einer fogenannsen Generalta« 

J belle 

*) Die vollſtaͤndigſte Beſchreibung der coſtanzer Dibzeſe iſt bei 
Piſtorüi ſexipt. cer, germ, Tom, III, p. 782. zu finden, 


4 


belle vorftellen laſſen. Nach derfelben Hatte es mit Auss . 
ſchluß der Herrſchaften Kreugenberg und Köthen auf dem 
Neichsboden zwei Städte, 7 Dörfer, 22 Weiler, 19 Hefe, 
‚eine, Mannfchaft ven 1632 Perfonen, welche mehrentheils 
nur in Nebleuten und Taglöhnern befteht, 1458 Käufer, 
2562 Neben, (Weinberge), 9160 Jaucharten Ackerfeld, 
4634 Wiefen und 2121 Jaucharten Wald *), | 
Die weltlichen Rechte, Freiheiten, Regalien und 
Hetrlichfeiten des Bischums Coſtanz find Lehen von dem 
Kaifer und Reich. Nachdem 1460, die Landgraffchafe 
Thurgau, 1499; auch das thurgauifche Jandgeriche an die 
Schweizer fam: fo forderten diefe eine weit ausgedehnte 
Landeshoheit, welches zu vielen Irrungen zwifchen diefen 
und dem Stifte Coftanz Gelegenheit gab; zur Abwendung 
berfelben fehloffen daher einige Bifchöfe mit den Schwei⸗ 
jern Buͤndniſſe. Selbſt diefe, und feierlich gefchloffene : 
Merträge, Fonnten weder Streitigfeiten noch Eingriffe der 
Landvoͤgte diefes zum Theil ungebildeten Volks verhin⸗ 
dern. Es wurden 1713. einige Schriften gemechfelt, 
burch welche aber nichts beſtimmt wurde. Coſtanz verthei« 
digte ſeine Rechte, und die Schweizer antworteten im 
ſchweizeriſchen Tone? das ift, ziemlich derb, und bie 
Irrungen dauern noch. immer fort, Auch bat der Bis 
ſchof Streit mie Defterreih, wegen der von öfterreichfchen 
Pfarren, die in feinem Eprengel liegen, zu beziehenden 
Annaten. ‘Der Kaifer verbot, ſie zu entrichten, und der 
Bifchof fordert fie als ein altes Recht **), d 
ie 
) Eine Beſchteibung der domeapitulariſchen Güter iſt in K. Sries 
drichs goldener Bulle vom J. 1155. ſchon enthalten. S. 
Moſers conſtanziſches Staatsrecht, S. 127. Noch mehr 
von den Guͤtern des Hochſtifts Coſtanz in der Schweiz karm 
män aus der Inſormation über des Hochſtiſts Coſtanz Faris 
dietion bei defien in. der Schweiz gelegenen Landfchaft erfehen, 
in den Electis jur. public, Tom, V. &; 311. Sabri 
. Staatskanzlei, 2. Tb. ©. agı. 
| ge . — ſtatiſtiſch · topograph. Lexicon von Schwaben, 1, X 
te — * 
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an, bis auf Sacob Fugger. Einige biefer Lebensbe⸗ 


fchreibungen find weitlaͤufig, befonders des heil. Con⸗ 


rads und des heil. Gebhards. In diefem Verzeich⸗ 


niß kommen viele Urkunden vor, und Stammtafeln al⸗ 


ter Geſchlechter, als der Grafen von Kyburg, der Here 
zoge von Zäringen, des habsburgifchen und nachmaligen 
öfterveichifchen Haufes, der Käufer von Monefort, von 


Brandis, von Höben, von Mellenburg, von Randek, 


von Hochberg, Nötheln und Baden, von Hohenzollern, 


Truchſeß von Waldburg, von Supfen, von Hohenems, 
“von Fugger, welche alle diefem Bisthum Bifchöfe ger 


geben haben. Hierauf folgen vier Anhänge: 1) Die 


Beſchreibung aller im Bisthum befindlichen Decanate, 


Kirchſpiele u. ſ. ſ. Bucelin hat diefes Verzeichniß 


auch mit einigen Aenderungen. 2) Die noch jezt in 


dieſem Bisthum ſich befindenden Abteien, Präpofitu- 
renwfh 3) Die Fürften, Grafen, Sreiberren, Edle 
und Städte, fo fich ehemals in diefem Bischum befan- 


den. 4) Die Heiligen, fo in demfelben gelebt haben. 


"gu Ende ftehet: Finis Libri, quem Author Brigantiae 


abfolvie Anno 1519. 17. Die Augufti. 

S. Hamburg. Bibl. hiftorica VIII. ©; 231 — 234. 
Miraei Notitia Epifcop. pag. 303, welcher dies 
fes Buch fehr lobt. Joͤcher gelehrtes fericon 
U pag. 114. Bibliotheca hift. Struuio - Bude- 
tiana pag. 793: Adta Sanctorum .Bolland. Au- 
gufti 27. ad.S. Gebhardum.  Yaf de hiſtor. 
Jatinis L, III. Cap. 10, p. 651. Mofer Bibl. 
Script. rer. Suevic. ad Craſii Chron.ı2. Wegelin 
thefaur, rer. Suevic. Praef. ad Tonn. I. pag. 
60. von Hallers Bibliothek der Schweiger. 
gefhichte 3 ©. 286- 


Caspar. Bruſchli Idillion heroicum de omnibus Ecclefiae 


Conftantienfis Epilcopis, in beffen Chronol. Monaft. 
‚German. pag. 689 — 7 
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Casp: ‚Brufchii epitome magni operis de omnibus Germa- 
niae Epifcopatibus. Norimb. 1549-8. Das dritte Ka⸗ 
pitel handele von dem Bisthum Coſtanz. 


Chronik des Bischumbs Coftanz, das ift, Kin Eurge 
Befchreibung aller coftanzifchen Biſchoͤffen, wie 

» und wann jeder Biſchoff regierr, was fid) auch 
vonder jedes Regierung Dentwürdiges zugetra⸗ 
gen hab. — Belchrieben durch M. Jacobum Merck, 
$. S. Thheolog. Baccalanreum, und Pfarrberren zu 
Sigmaringen. Coftanz, 1627. 8. Der Verfaffer 
Fänge beim Biſchof Maximus an, und endiger mit 
Sixt Werner, Vogt von alten Summerau von Praß«" 
berg, ber 1626. ift ermähft worden, und den er für den 
gzften Bischof halt. Neues hat er wenig oder nichts ; 
doch.Hat er eigene und nicht verwerfliche Anmerfungen. 
Einige Urfunden finden fich auch eingerückt, nämlich: 
Conrads Heiligfprechung, einige dem Bisthum ertheilte 
Sreiheitsbriefe, des Kaifer Friedrichs Beftimmung ber 
Gränzen diefes Bisthumsvon 1155. u. f.f. Herr von 
Haller fagt in feiner Bibliothef der Schweizer Gefchichte: 
Diefes Werklein verdiener gelefen zu werden. 


Conftantia Rhenana Lacus Moeſũ olim, hodie Acronii et 
Potamici Metropolis facra et profana, Etrufca, Moe- 
fia, Harudica, Alemannica, Romana, Gallica, Teuto- 
nica, imperialis auftriaca, feu urbis longe antiquiflimae 
et nobiliflimae, cum provinciaadjacente, . et epifcopatu 
ejusdem nominis Germaniae et Europae omnium longe 

. ampliflimo, defcriptio Topo - chrono - flemmatogra- 
phica — Authore Gabriele Bucelino, Francofurti' ad 
Moenum 1667. in 4to. Im erften Buch wird eine ums 
ftändliche Topographie des Bisthums geliefert. Er er- 
zahlet hier die Namen der Grafen, Freiherren, Edlen 
u. ſ. f. die in dem helvetiſchen Theil diefes Bischums 
gewohnt haben. Die 66 Decanate und dahin gehörende 

Orte, nebft der Bulle Kaifers Friedrich I. von 1155, 
Hirſch. Cloſter⸗Topogr. 1.3. Kkk darinn 


darinn er die Graͤnzen des Bisthums beſtimmt. S. 55. 
faͤngt bie Chronik von Coſtanz an, welche ſich vom J. 
der Welt 2745. bis ins J. nach Chriſti Geburt 1644. 
erſtrecket, und wichtige Nachrichten enthaͤlt; uͤbrigens 
aber eben fo fabelhaft iſt, als feine Beſchreibung Rhaͤ⸗ 
tiens. Hierauf folgt auf 172 Seiten der dritte Ab⸗ 
ſchnitt, welcher die Stammtafeln der adelichen Geſchlech⸗ 
ter diefes Bisthums liefert, z. E. der Grafen von Aar⸗ 
berg oder Harburg, der Nitter von Anweil, der Egen 
von Argow, des Haufes Defterreich, der Markgrafen 
von Baden, der ‘Blaarer, von Bodmann, von Bon- 
fetten, von Bregenz, von Diefjenhofen, von Diesbach, 
von Ryburg, vor Hohen: Ems, von Freyburg, von 
Fulach, von Greuth, von Hallweil, von Hunweil, vor 
Klingenberg, von Sandenberg, von Zurlauben, von 
Mamfchwag, von Nappenftein, vor Koggweil, von 
Roſt, Schenk von Stauffenberg, von Schönau, Echult: 
heiß, von Sonnenberg, von Staufen, von Veringen, 
von Ulm, von Waldburg, von Zäringen, von Zollern 
uff ©. Wegelini Thel. ver. Suevic. Praef, ad 
Tom. I. P- 60. 


Gabr. Bucelini Conflantia Benedidta, [eu hiftoria rerum 
a Monachis Benedidtinis per ampliflimam Conttantien- 
fen Diocelin geflarum. I. Vol. Eine Handfchrift, 
die in der Abtei Weingarten, wo Bucelin lebte, auf 
bewahrt wird. ©. Tableaux de la Suiffe, VIII. p: 19. 
Gerberti biflor, nigrae Silvae Tom. I. p. 385. Zapfs 
Reiſen in einige Cloͤſter Schwabens, durch den Schwarz- 
wald und in die Schweiz S. 36. u. fi fi 
Eeclefia Conftantienfis in Germania, in Gallia Chriftiana 
Tom.V, (1731. in Fol. p.89t— 1114. Zuerft kommt 
ein Verzeichniß der Bifchöfe und ihrer Verhandlungen 
vom heil, Beatus an, bis auf Johann Franz Schenf 
von Erauffenberg, der für den gaften gehalten wird. 
Hier find viel eririfche und Gelehrte Anmerfungen; Auf 
| | die⸗ 
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dieſe folget das Verzeichniß einiger Proͤbſte und Des 
chante diefes Bischums; die Gefchichte einiger alten 


Abteien indemfelben ; dann die noch jezt ftehenden Abteien, 
Stifter u. fe f. In den Anhängen ©.: 507 — 534. 
folgen 18 wichtige Urkunden, fo die Cloͤſter Rheinau, 


- Einfiedeln, Muri, Engelberg und das Bischum Co» - - 


ſtanz felbft beireffen. Man muß aber auch noch die 


Zuſaͤtze zu Rathe ziehen, die vorne im Bande ſtehen. | 


= Alles ift fehr fefenswürdig, den Beſchluß macht eine 
Landcharte des Bisthums Coſtanz, von J. B. Nolin. 


ovens und Mortier ſollen dieſelbe nachgeſtochen haben. 


Staatsrecht des fuͤrſtlichen Hochſtifts Coſtanz, wie 


* 


auch der fürftlichen Abrei Reichenau, Entworfen 


von Johann Jacob Moſer. Leipzig, (Elbersdorf), 


" 1740, Fol. 14% Seiten. Dieſes ift ein ſehr nuͤtzliches 


und gruͤndliches Werk. Zuerſt giebt er eine kurze Ge— 


ſchichte des Bisthums und die Vorzüge des Biſchofs zu’ 


Coſtanz von andern teutfchen Bifchöfen. Hierauf han⸗ 
delt er von des Bifchofs Erwählung, Titel, Wappen, 
Religion, Erbämtern, Hofſtaat, Coadjutoren ind Re⸗ 
fignation, von deffen Berechtfamen in Anfehung des Kai⸗ 


fers, des römifchen Reichs‘, des fürftlichen Collegiums, 


des ſchwaͤbiſchen Kreifes, einzelner Reichsſtaͤnde, anderer 


unmittelbarer Reichsglieder auch auswaͤrtiger Staaten, 
Reichsgerichte, geiſtlichen Sachen, von deſſen Landen, 


landesherrlichen Gerechtſamen, Domcapitel, Untertha— 


nen und deren Gerechtſamen, empfangenden und verge⸗ 
benden Sehen u. ſ. f. nebſt einem Verzeichniß der. ge— 


druckten Urkunden und Schriften, welche dieſes Bis— 


thum betreffen. Das Staatsrecht der Abrei Reiches 
nau hat nur 5 Seiten, enthält aber doch einige leſens⸗ 
wuͤtdige Sachen, © Seipziger gelehrte Zeitung vom 
Jahr 1740, S. 232, Allerneueſte Nachrichten vorn 


| ‚Juriftifchen. Büchern Tom. I. P. XH, ©, 302, von 
Wale, Bibliothek 3. Th. ©. 291, 


Kkk a | En- 
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Enchiridion Helveticum Conftantiae Epiſcopalis, oder 
topographiſche Befchreibung der Staͤdte — in 
der Schweiz, welche in des — Bisthums Coſtanz 
weltlichen Bothmaͤßigkeit, aud) ‚derer fürnchms 
ften Stifter — welche in dem Bezirk dejjen geifts 
licdyen Gehorſams gelegen find — Züfammengetra 
gen von Johann Kranz Freiheren von Landſee, 
(fürftlich coftanzifchen geheimen Rath) und Obervogt zu 
Kaiferftuhl in der Schweiz). Coſtanz 1778. in gi 

. 227 Seifen. Kurz, und nicht aus den Quellen, fon- 
dern aus befannten Schriften, doc) ganz artig und lehr: 
’reih, auch mir einigen Urfunden und neuen Vachric- 
ten verfeben. Die angehängte Befihreibung der 13 
Orte ift ein hors d’Oeuvre; auch nicht fehr merkwuͤrdig. 

©. Sranffurter gelehrte Anzeigen vom Jahr 1778. 
.649 — 653, wo es zu fehr geruͤhmt wird, 
Tableau raifonn€ 1779. Octob. pag. 365 — 
367. Biblioth. ecelchaft. Friburg. Vol, IV. 
. pP 417 — 421. von allers Bibliothef der 

e Schweizer Gefchichte 3 Th. ©. 292. 

Hifloria nigrae filvae ordinis Sti, Benedicti Coloniae, 
opera etitudio Martini Gerberti, Abbatis S.Blafıi, col- 
Jedta et illuftrata. Tom. UI. S. Blafii 1783 — 1788, in 
4to. Kin fir die Gefchichte unentbehrliches Werf, voll 
der mwichtigften Unterfuchungen. ©. göttingifche ge— 
lehrte Anzeigen 1784. ©, 121 — 128. Weauſels bis 
ftorifche Litteratur, 1784. 1. St. S. 63 — 81. Nuürnb. 
gelehrte Zeitung 1784. ©, 332 — 336. Allgemeine 
teutſche Bibliothef 60. B.©.395 — 506, Jenaiſche 
allgemeine Sifteraturzeitung vom Jahr 1790. 1. Band 
No, 62. ©, 489. u. f. 


Der berühmte Marq. Herrgott foll an einer Geſchichte 
des Bisthums Loftanz gearbeitet, und wirklich einen 
Entwurf des Werks herausgegeben haben. Man fehe: 
Gerberti, Abbatis St. Blaliani, iter alemann. edit.2, daın, 
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pag. 265. und nach der teutſchen Ueberſetzung S. 235. 
Indeſſen hat die Bearbeitung einer Gefchichte des _ 
Bisthums Coſtanz dod) nod) ein gelehrter Conventual 
diefes Elofters, Hr. P. Trudpere Neugart übernom- 


men, bavon folgende erfchienene Probe das Ganze mit 


Ungeduld erwarten läßt. 


Codex diplomaticus Alemamniae et Burgundiae Trans - fu- 


ranae intra fines Dioecefis Conjlantienfts ceu Fundamen- 
zum hiforiae ejusdem Dioecefßs. Tomus I, continens 
Diplomata, Privilegia, Praecepta, “omnisque generis 
chartas pageufes.inde a medio lec. VII, ad finem feculi 
x. Edidit, digeflit, notisque illuftravit P. Trudper- 
tus Neugart, O. S.B. Principalis monafterii ac com 
gregationis$. Blaſii in N.S. p. t. Decanus. T'ypisSan- 
Blafianis1791.4. Zur Veberficht diefes Bandes ift dem⸗ 
felben eine ‘Tabula chronologica vorangefezt ,' woraus 
man erfiehet, daß derfelbe 802 Urkunden in fich faffer, 
die von der Mitte des 7ten Jahrhunderts anfangen, 
und fih mit dem jahr 998 endigen. Wen wird nicht 
nach ſolchen Alterehümern und Seltenheiten gelüften ? 
Der Necenfent in der Jenaifchen allgemeinen Littera- 
tur- Zeitung vom Jahr 1792. Nro. 5. S. 36. fagt aller= 
dings der Wahrheit gemäß: „Diefer Coder ift einer der 


wichtigſten, fo jemals zum WBorfchein gefommen ‘ift. 


6 


Man iſt es ſchon gewohnt, aus dem fuͤrſtlichen Stift 
St. Blaſii vortrefliche Werke in dieſem Fache zu erhalten, 
weil der daſige Hr. Fuͤrſtabt weder Mühe noch. Koſten 
ſchonet, die vaterländifche Gefchichte durch die ange: 
nehmſten und nüglichfter Beiträge zu erweitern,“ 


efehichte der Eönigl. Faiferl. vorderöfterreichifchen 
Staaten. Aus Urkunden, gleichzeitigen Gefchiche- 
fchreibern ımd andern reinften Quellen gezogen von einem 
Capitular des fürftlichen Reichsſtifts St. Blafii im 
Schwarzwalde. 2 Theile. St. Blafien 1790. gr. 8. 


mit drei Landcharten. Der gelehrre aber ungenannte 
r | f 


k 3 Ver⸗ 
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Verfaſſer iſt Hr, P. Franz Kreuter, ein Wetter des 
beruͤhmten P. Herrgotts. Er war vorher Profeſſor der 
Philoſophie, Hofkaplan, Oberrechner und Großöfonem 
in dem fuͤrſtl. Reichsſtift St. Blaſien, und iſt jezt Probſt 
zu Buͤrgeln, ohnweit St. Blaſien. Dieſes ſchaͤtzbare 
Werk leiſtet auch bei der Geſchichte des Hochftifts Ce 
ftanz gute Dienfte, und ift zu Rathe zu ziehen. 
Götting, gelehrte Anzeigen vom Jahr 1790. Etüd 161. 
‚Seite 1610, uf. 

Eine ausführliche Befchreibung des Hochſtifts Coſtanz fin- 
bet man auch in des Hrn. Profeffor Fabris Geographie 
für alle Stände, | 

Auflria facra — Geſchichte der ganzen Sfterreichifchen 
weltlichen und elöfterlichen Elerifei, beiderlei Ge— 
fchlechte, von Marian — ausden Sammlungen Joſ. 

Wendt von Wendtenthal. Wien 1780. uf... 
in Octav. Der Verfaffer heißt Marian Fidler. In 
des erften Theils ı ftem, Band wird S. 4 — 103. von 
dem Bisthum, Domcapitel und andern Stiftungen 
und Clöftern zu Coftanz, nebft der umftändlichen Reihe 
der Coftanzer Bifchöfe, gehandelt. Größtentheils aus 
gemeinen Quellen. | _ 

Beſchwerde des Erzbifchofs von Mainz an den Kaifer Ye 
fepb II. vom J. 1787. Beeintraͤchtigungen der rei: 
burgerKegierung betreffend, im "Journal von und für 
Teutſchland, v. Jahr 1787.10. St. ©, 324.bis 320. 

Ein Urfundenverzeichniß ſteht in Georgifch regelt. chron. 

| diplom, in indice pag. 317 — 316, 

Von diefem Bisthum fehe man nad) Bertii rer. german 
Lib. II. C, VI. p. 97 — 100. Bucelini German: 
facra P. I. pag 4 — 6. Imböf notitia procerum my. 
L. III. C. 9. . 5. p. go. Pfefinger ad Vitriarium T. | 
L. II, Tit. XV, $. 13. in Not. g. pag. 1188. Mära: 
orig. Canon. Regular. Ord. S. Auguſſini in colledt. Scrip. 
Monaft. Tom, III. p. 49 — 51. Wegelins "Thhefarr. 
zer, Suev. Praef. p. 59 — 142. Luͤnigs Spicil. Eecle 
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des teutſchen Reichsarchiv 2. Ih. S. 154. und in ben 
Eupplem. ©. 1093. u.f. Schweder Theatr. praetenf. 

„edit. Glafeyana Ton, J. p. 688. Cruſii ſchwaͤbiſche 
Ehronif, von Mofer, 2. Th. S: 564 — 578, wo vier 
les von den Streitigkeiten mit den Schmweizern, auch) da= 
bei verfchiedene Urkunden. vorfommen,. Moſers teut—⸗ 

ſches Staatsrecht, asfter Band $. 4. Biblioth, eccleſ. 
Friburg. Vol. VII. P. I, wo Urfunden vorkommen. 


* * 
* 


Relatio concernens modern. ſiatum Epiſcop Conftantienfis 
. Provinciae Moguntinae, Nomine Joannis Franciſci Ppi- 
fcopi Conttantienfis $, R. 1. Pringipis in Vihtatione facro- 
rum Liminum fuo Ordine ac Loco humillime offerenda 
proAnno 1712. Romae in 4to 30 Seiten ftarf, Der 
Drud diefer fehr ſeltenen Schrift ſcheinet gar nicht roͤ— 
mifch,, ſondern teurfch zu feyn. Die Bifchöfe muͤſſen 
von Zeit zu Zeit dem Pabft eine Machricht von dem Zu⸗ 
ftande ihres Bisthums abftatten, und es fiheint, Daß 
dieſe wegen ihrer Vortreflichfeit, andern zum Mufter, 
fen gedruckt worden, Zuerſt wird der Zuftend des Dom: 
rapitels, dann des Bisthums erzählt. Der Biſchof 
klagt darinn fehr über den ſchlechten Zuftand der bifchöf- 
lichen - Tafel. S. Hottingers helverifche Kirchenge: 
ſchichte 4. B. S. 1990 — 198. Boͤhlers hiftorifche 
Muͤnzbeluſtigungen 11. B. S. 269— 271, 


Catalogus perſonarum ecelehiafticarum et locorum Dioece- 
| fis Conltaptienfis. Conflantiaein gvo. Ein zur Kennt⸗ 
niß dieſes weirfchichtigen Biſsthums fehr nöthiges und 
wichtiges Werk, Die Ausgabe von 1745. ſcheint Die, 
erfte zu feyn. Sie hat 333 Seiten, ohne das #27 
Eeiten haltendeXegifter. In der Ausgabe von 1755. 
werden die coſtanziſchen Bifchöfe und ihre Ihaten be: 
fehrieben. In der Ausgabe von 1769. wird eine kurze 
Gefchichte ber Heiligen und Eeligen geliefert, fo in Diez 
fen Bisthum verehrer werben, ‚Bei jeder Collegiat— 
ee oh, Kkk 4 kirche 
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kirche und bei jedem Capitulo rurali, Wyl ausgenom- 
‚men, wird die Bevölkerung angemerft, Die "Ausgabe 
von 1779. hat 283 Eeiten in Dctav, ohne die Vorrede 
und Negifter, Alle Bevslferungsliften find ausgelaffen, 
hingegen ı2 Landchaͤrtchen beigefügt, In der Vorrede 
wird ein umſtaͤndlicher Abriß gemacht, wie viel das Big: 
thum an feinem Kirchenfprengel durch die Se 
und fonft verloren habe. 
©. Bibl. eccles. Friburg. P. V. p. 313 — 321. 
Sitteratur des katholiſchen Teutfchlands, 4. 2. 
©. 384 — 386. De Luca Staatsanzeigen 
v. J. 1784. 3. Heft, S. 251 — 252. 
Verzeichnig von allen Geiftlichen und andern Ein: 
wohnern des Hochſtifts Coftenz, in oh. Herkules 
Haid Öconomifcher , practifcher Abhandlung für € chwa⸗ 
ben, 1784. in 4to ©. 88 — 104. Es waren 1779. 
8902 Geiftlihe, und überhaupt 897624 Einwohner. 
©. Götting. gelehrte Anzeig. v. J. 1784. ©. 857. 
Hainrici Nidbard, Do. Decretorum, Confilium deduabus 
Confraternitatibus unitis com Capit. ecclef. Conflantien- 
fis de Suffragiis defun@orum, de receptaculis, difpntatio 
prioris praedicatorum Barone Theol. D. et Spiritus 
cujusdem Civis ejusdem Civitatis 1476. Iſt in dem 
Thefauro Hottingeriano Tom. XIV. Tediglich aus dem 
eanonifchen Rechte, und nicht Bifterifh. S. Horrin- 
geri hilft. eeclel. T.V,p. 510. Leu allgemeines hel⸗ 
veetiſch⸗ eibgenöffisches Sericon, 14. B. ©. 138. ' 
Jacobi Bamagii de Salomone Epiſcopo Conftantienfi ob- 
ſervatio, in Canifi thelauro Monum. cura Basnage 
"Tom, I. P. II’ p. 237 — 238. ©. Hiftoire litt. de 
la France, T. VI. p. 164. 
Vita S. Conradi Epifcopi Conflantienfis,in Zeibnitii feript. 


rer. Brunfuic. Tom. II. p. ı — 14. und verbeffert in 
Gerb. u Monumentor. Guelficor. Bars hiftor, pag. 


17 Br} ‚103, 
Der 


’ 
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Der heil Gebhard folk das geben des heil, Conrads, Bis 
ſchofs von Coſtanz, befchrieden haben, S. Goldafzi 
+ feript.: rer. -Alemann, Tom. IF. p. 165. ' Gallia Chri- 


ftiana P. V.p. 905. Auch der heil: Ulrich, und dieſes 
ſoll in Suris Actis Sandt. den 26, Nov. S. 542. ftehen; 


Vita S. Conradi Ep. Conflantienfis in Pifßarii feript. rer. 
“german. Tom. III. p. 711. Deren Terfaffer fol Udal- 
fcalcus de Maifack ſeyn, der 11351. geftorben ift. 

- Man vergleicheFranc. Ant. Veith Biblioth. Auguſſana, 
Alphabetum (Tom.) I: pag. 211 — 214. 


Man fehe auch von ‚ihm Pantaleon Profop. II. pag. 62. 

. ‚Ejusd, Heldenbuch II. S. 86. Das zedlerfche Univerſal⸗ 
ler. 6.8. S. 1011. Feller Geneal. des braunſchweig⸗ 
luͤneb. Hauſes ©. 17. u. f. Meile Leben der ‘Heil, ©. 
738. Van der Meer hiftor. Rhenov. in Zapfi Mo- 
nuni. 'anecdot. hiſtoriam Gerinan. illuftrant. Vol. I. 
pag. 3 Io — 317. | 

De Vita Sandi Gebhard, Conflantienfis Epiſepi. Mona- 
fterii quod Petri Domus feu Petershufen.appellatur Fun- 
datoris Libri II. ex antiquorum relatione et traditione, 
Anno Domini 15 11, conferipti per Felicem Manilium, 
in-Jac. Manlii Chron. epifcop. Conftant., das: in Pifo- 
rii ſcript. rer, germ. exedit.Struviana pag. 722 — 738. 
fiehet, in Canifi 'Thefauro Monument. cura Basnagüi 
“Tom. IV. pag. 819 — 835. in Surii Vitis Sandtor. ad 
27. Aug. p. 295, in den Adtis Sauctor. Bollandilt.T, 
VI. ad 27. Aug. p. 106 — 124. mit Joh. Pinii Vor- 
bericht und angehängten Anmerkungen. Diefe Lebens⸗ 
befchreibung ift kurz, und erſt ſechs Jahrhunderte nach 
des Biſchofs Tod verfaſſet, fo, daß den Erzählungen 
und vielen feltfamen Wundern nicht durchgehends kann 
getrauet werden. | — 


Man ſehe auch von dem heil. Gebhard, Meile geben ber 


Fe ©, 677. Mabillon acta Sandor, ord. S. Bened. 
Ri ’ Sec, 
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Sec. V. p. 839 — 841. Murer Helvetia ſancta p 
are — 276. Das zedlerfche Univerfallericon 10.8 
gt — 482. Pantaleon Profop. IL p 87. Ejusd, 
—— II. S. 125. | 
Seben Salomons von Ramſchwag, Biſchofs zu Coftanz 
und Abts zu St. Gaflen, in der Wochenſchrift für 
Gott, Menſchheit und Vaterland, 1782. ©. 353 
bis 365. 417 bis 432. 474 bis 477. Eine ſchoͤne Bes 
fepreibung des Jebens eines würdigen Fürften, ver im 
aoten Jahrhundert ſich weit über Die Denfungsart feiner 
— erhub. ©. von ———— 3 Th. 
+. 301r 
Biographia fuceindta — Card. de Rodt — Tpnopi Con- 
ſtantienſis, in der Nova Bibl. Ecclef. Friburgendi, T. III. 
P. III. p. 423 — 440.. 

Coſtanz, Conſtanz, nicht Coſtniz, lateiniſch 
Conſtantia, franzoͤſiſch Conſtance, die Hauptſtadt in dem 
erſt beſchriebenen Hochſtift, am Bodenſee, da, wo der Rhein 
aus demſelben feinen Ausſſuß nimmt, bei der Landgraf: 
fchaft Thurgau. Der Ort war ehemals eine Reichsſtadt. 
Da biefelbe aber von der römifch-Farholifchen Lehre abging. 
erklärte fie Kaifer Carl V. in die Acht. Ferdinand I. 
machte diefelbe 1549. dem Haufe Defterreic) unsermürfig, 
und ihre Unterthaͤnigkeit wurde 1559. auf dem Neichstage 
zu Augsburg beftätige. Diefe Stadt liegt in einer fchönen 
fruchtbaren Gegend; die Schönheit dieſer Lage wird durch 
die Ausficht auf den Bodenfee ungemein erhoͤhet. Die 
Anzahl der Häufer in per ganzen Stadt ift 809. DieAn- 
zahl aller geiftlichen Perfonen beträgt ohngeführ 150 Seelen. 


ı) Das Bisrhum Coſtanz hat ſeinen Namen von 
der Stadt Coſtanz erhalten, in welcher die Domkirche 
und das Domcapitel iſt. Dieſes beſtehet aus 20 Dom⸗ 
herren, und zwar aus 17 Capitularherren und aus 3 Do» 
micellaren, Dazu noch 4 Erpectanten kommen, die theils 
eeſen theils — ud, auch nach den Gefegen 


von 
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von ſtiftsmaͤßigem Abel ſeyn muͤſſen. Jeder, ber wahlfaͤ⸗ 
big ſeyn will, muß feinen Reichsadel und Stamm durch 
fechzehen umunterbrochene Ahnen beweifen, Diefe Ahnen« 
probe” iſt durch einen Capitelsſchluß feftgefeze, und von 
‚einigen Kaifern beftätige worden; Es hat einen Probſt, 
Dechant, Cuſtos, Senior und Cellarius, Buͤrgerliche 
und graduirte Derfonen find bier nicht zulaͤßig. Die Kes 
fidenz des Bifchofs ift u Moͤrsburg, am Bodenſee, zwei 
Meilen von Coftanz. = 2 ee a 
Die Domkirche iſt zuerſt von Benedietiner Schotten 
erbauee worden, teil fie aber baufoͤllig wurde, fo bauete der 
Fürft Rheinold im J. 1052. die gegenwärtige Cathedral⸗ 
firche von großen; Duaderfleinen, dazu von dem Pabfte 
Ablaß für alle diejenigen ertheilt wurde, bie diefen Bau 
würden befördern Helfen. Dieſe Domfirche.ift ein langes 
Gebäude, das die Figur eines Kreuzes hat, in deſſen Mitte 
ein fleiner Thurm ftehet. Am Ende ver Kirche,. gegen 
Abend, ftehen zwei gleichfermige und gleich hohe vieref- 
figte Thürme, zwifchen weichen ‚der Eingang ift. . Diefe 
Thuͤrme find durch eine faft eben fo hohe Mauer verbunden, 
‚Mitten auf diefer Verbindungsmauer ſteht roieder ein klei— 
ner Thurm, Die Bauart der Thuͤrme und der Kirche, 
innen und außen, ift ganz gothiſch. Bei diefer. gothifchen 
Bauart zeichnen ſich acht große Bogenfäulen aus, welche 
das Gewölbe fragen, deren jede so Fuß hoch, 3 Fuß dick 
und auseinem Stein gehauen iſt. Einige glauben, daß dieſe 
Saͤulen nicht aus einem Stuͤck, fordern mit einem Stein« 
fire überzogen ſeyen; wer aber die entfeglichen Säulen in 
den italieniſchen Kirchen ‚„ befonders ım Dom zu Florenz, 
gefehen hat, wo noch ſolche entſetzliche Saͤulenmaſſen außer 
der Kirche Auf der Straße liegen, und genau unterſucht 
werden fönnen, dem fiheinen diefe Säulen nicht nur glaube 
würdig, fordern, im Verhaͤltniß mit diefen, nur eime 
Kleinigkeit zu ſeyn ). Vor einiger Zeit hat man — 
+) ſ. Lexieon von Schwaben, after Band, ©. 9658. 
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fangen, den hohen Altar und den Chor, auf Marmorart 
mit Gips zu überfleiven, welches ein vortrefliches Anſehen 
giebt. . Das Hauptſtuͤck in dem hohen Altar ift ganz von 
gegoſſenem Silber, über ‘drei Ellen hoch, wohl eben fo 
breit, und von einem Grafen von Fugger dahin gefchenkt 
worden; gewoͤhnlich aber ift vor vemfelben ein Gemälde, 
um den Staub davon abzuhalten, Es foll 700 Pfund im 
Gewicht halten... Der ganze Chor ift neu gemacht, und 
kuͤndiget fih mit vieler Majeftat an, Der Schag von 
Edelſteinen, goldenen und ſilbernen Gefäßen und Meßge— 
wanden ijt anfehnlih, Auch find bier einige mefaifche 

Arbeiten zu ſehen. Ä | 
In der Mitte der Kirche zeige man eine fteinerne 
Platte, auf welcher dem unglüdlicyen Rector der Univer— 
ficäe zu Prag, Johann Huß, den bier Bigotterie, Fa— 
natismus und Priefterhaß auf den Scheiterhaufen brad)te, 
feine Weihung ift genommen worden. Bei Diefer Gele 
genheit zeigte fic) der Kaifer Siegmund in feiner ganzen 
Schwäde, da er den eigenhändig unterfchriebenen, und 
mit dem Faiferlichen Siegel beftätigten Sicherheitsbrief, 
den er. dem guten Huß ertbeilt hatte, brach. | 
Dieſem uß, deflen Sehre fid) auf das deutlichfte ge— 
rechtfertige bat, widerſuhr nachher die fonderbare Ehre, 
daß man feine Statue zur Stuͤtze der Kanzel in diefer 
Domfirche machte, weldye noch jezt in diefer Eigenfchaft 
da fteht. Es ſteht nämlid) unter der Kanzel ſtatt des Fuß— 
geftelles eine elende hölzerne Mannsftgur, die fo monftrös 
und unförmlich, als nur möglich, gemacht ift. Der ge 
meine Mann fieht das Unbitd für Huſſens Figur an, 
ſchlaͤgt ihm eiferne Schuhnägel in den Kopf, in die Augen, 
in die Bruft, und fpeit voll heiligen Eijers die. Aftergeburt 
- des rafenden Unfinns an. Das thut der Pöbel, aber 
wer fteilte denn diefen fchlechten Fuß unter die fchöne Kan« 
zel? Ohne Abfiche geſchah es wohl ſchwerlich? Ober, 
wenn das Fußgeftell auch alt ift, warum wirft man nicht 
diefes fcheusliche Denkmal der ehemaligen Blindheit weg, 
nr und 
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und läßt den freieren Geiſt der Chriſtusreligion, der Siebe 
athmet, feine Flügel ausbreiten, und alles umfpannen ? — 
Der Herr geheime Kath von Landſee nennt in. feiner. to 
pographifchen Befchreibung von Eoftanz, Huß einen Key 
zer, und diefes im J. 1778! — der Pöbel in Coftanz 
dachte bisher eben fo; und alfo muß ein erklaͤrter Ketzer 
die Stüge einer orthodoxen Kanzel feyn! 

2) Das Collegiatſtift zum heil. Stephen. Die: 
fes Collegiatſtift errichtete ehemals ein Domherr von Cor 
ftanz, Salomon von Ramfchwaag, auf einem feiner 
Güter zu Sulmonſach, an dem Bodenfee, unweit dem 
Städtchen Roſchach, von den Baarfchaften, welche ihm 
feine begüterten Eltern hinterließen. Als ‘aber befagter 
von Ramfchwasg um das J. 831. zur bifchöflichen 
Würde, unter dem. Samen Salomon Ill. erhoben wur⸗ 
de; fo überfezte er diefe Ehorherren mit den ehedem ihnen 
ſchon angewiefenen Einfünften in die Stadt Coftanz, und 
‚übergab ihnen die Kirche zum heil. Niclas, welche in eine 
Eollegiatfirche umgefchaffen und in der Solge ‚da fie neu 
erbauet werden mußte, zur Ehre des. heil. Martivers Stes . 
phan ift eingeweiher worden, . Der Biſchof Theodorich 
war ein großer Gurthater diefes Stiftes, und verorbuete 
Daß er nad) feinem Tode in diefer Kirche begraben wurde, 
Es ift diefe Eollegiatfirche nad) dem Domftifte die anſehn · 





lichſte; fie hat die pfärrlichen Werrichtungen über einen 


Bezirk der Stadt, und unterhält nebft dem Probfte, wel⸗ 
her willführlih von dem Fürftdifchofe geſetzet wird, 
:8 Chorherren, und 6 Vicarien. Es find dem Stifte 3 
‚Kirchen eingepfarret, nämlich; .Bernrein, Oberhofen und" 
Scotten. 

Die Stiſtskirche St. —— iſt von dem Siicef 
Ealomon III. im J. 831. erbauer worden, wie eine Inn— 
ſchrift bezeugt. Das Stift St. Stephan hat die niedern 
Gerichte in dem Dorfe Andweil im Thurgau. — 

3) Das Collegiatſtift zum heil. Johann dem 
nn Der heil. Conrad, Biſchof zu Coſtanz, * 
G 
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Graf von Aleörf, errichtete dieſe Kirche in der Mitte des 
10. Jahrhunderts, in der Stade Coſtanz, mweihte fie zu 
Ehren der heil. Johann des: Täufers, und Johann ‚des 
Evangeliften ein, verſah fie mie reichlihen Einkünften von 
. feinen eigenen Mitteln, und wies ihr einen Theil der Stadt 
an, wo ein Geiftlicher der Kirche die pfärrlichen Verrich⸗ 
tungen zu verſehen hatte. In der Folge der Jahre erhielt 
diefe Kirche Durch verſchiedene Vermaͤchtniſſe, beträchtliche 
Einkuͤnfte, fo, daß man fie zum Collegiatftift erhob, wel: 
che Erhebung anfehnliche Prärogativen, und feltene Ge 
rechſame nad) fich z0g. Die Präbenden dieſes Stifts bes 
laufen ſich auf acht, von. welchen eine. der Probft zu genief 
fen hat, welcher von dee Willführ des Biſchofs abhängt. 
Denefiziaten aber, welche dabei Vicarien machen, unter: 
haͤlt jes'z:: Vor Zeiten waren dafelbft 12 und mehrere 
Chorherren; e8 wurde aber mit der Zeit diefe Zahl ver 
mindert, und einige Einfünfte davon den Vicarien ange: 
wieſen. De Luca fezt in feinen geographiſchen Handbuch 
von dem öfterreichifchen Staate, 2. Band ©. 553. bie 
Stiftung diefes Chorherrenftifts in das %. 1276. Das 
geograph. ſtatiſt. topograph. Jericon von Schwaben, 1. B. 
©. 964. ſagt: die Stifts- und Pfarrkleche St, Johann 
iſt von dem Bifchofe Conrad 935. geftifter, und nachges 

hends zu einer Collegiatfirche erhoben worden. 
Das Stift hat die niedern Gerichte zu Lipperſch⸗ 
weiler. | 
0.4) Das ehemalige DBenedictinev Clofter der 
Schotten. Hermann !.,Bifchof zu Coftanz, ein Baron von 
Arbon, wird von einigen als Stifter diefes Elofters in der 
Mitte des ı2. Jahrhunderts angegeben, fo er außer den 
Mauern der Stadt bar erbauen laffen; andere geben dies 
fen Bifchof als Erneuerer Diefes Cloſters um bie nämliche 
Zeit an. Dem fei wie es wolle, gewiß iſt es, daß er die 
fes Cloſter den Schotten eingeräumer, foldyes reichlich ge⸗ 
ftiftet, und, fo lange er lebte, ihnen fehr viel Gutes er- 
wiefen Babes, Es ſchwang fich dieſes Cloſter in der Folge 
ber 
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der Jahre fo weit, daß der Abe deſſelben unter die unmit⸗ 
telbaren Reichsftände des ſchwaͤbiſchen Kreifes iſt aufges 
. nommen worden, welches noch aus dem Anfchlag vom J. 
‚21531; erhellet, da er dem Kaifer zu einem Zug wider die 
Tuͤrken, 6 Reuter und 26 zu Fuß-ftellen mußte*). So 
bluͤhend aber auch die Ausfichten diefes Elofters_ waren, fo 
fehr zerfielen fie bei den Reformatioszeiten, ba die neue 
Lehre Luthers in diefer Etadt fo heftig um fich griff. Es 
wurde anfänglich das Elofter auf verfchiedene Weife beun- 
ruhiget; darauf angefallen und ausgeraubt; endlich von 
den Proteftanten gar im Befiß genommen, die Möndje 
berjagt, und das Clofter zu andern Abfichten verwendet, 
fo, daß man heutiges Tages kuͤmmerlich mehr einige Spu- 
ren findet, daß auf diefem Plage ein Cloſter geftanden fei. 


5) Das Dominicaner Clöfter. . Es entftand die- 
ſes Elofter um das J. 12395; durch die Freigebigfeit ver: 
ſchiedener Gutthäter, und dazu angeftellter Sammlungen, 
und die Mönche mußten fich kuͤmmerlich bis auf. das Jahr 
1250, fortbringen, wo fie von einem großmürhigen Ritter, 
Johann von Ravenfpurg, reichlich unterftüze wurden, 
Es hatte dieſer mit feiner Gattin, Guta von Angelburg, 
Uneinigfeiten, welche ihn bis zur Ehefcheidung , und atıf 
den Entfihluß brachten, daſelbſt Moͤnch zu werden; er be 
folgte diefes, ftarb in dem Cloſter, und murde in der Kir⸗ 
che begraben, Im J. 1340, kam ihre Kirche unter ein 
Interdict, wobei ſich der groͤßere Theil der Moͤnche in das 
Dominicaner Frauencloſter zu Diſenhofen begab; ein an⸗ 
derer Theil aber dafelbft verblieb, ohne fich durch felbiges 
ſchtecken zu laſſen. Fürftbifchof Ulrich III. rief fie im J. 
1346, wieder zuruͤck, und fuͤhrte fie in ihr Cloſter ein, 
wo fie bis auf die Keformaticnszeiten ruhig lebten. Das 
Fahr 1527. war es, an welchen die Dominicaner mit der 
übrigen katholiſchen Geiftlichkeit aus Coſtanz gejagt wur- 

ERPBR „ ben; - 
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den; im J. 1537. wurde das ſchoͤne Cloſter gar in ein 
Spital umgefchaffen, fo, daß den Mönchen wenige Hoff: 
nung mehr: übrig blieb, in felbiges einsmals wieder kom— 
nen zur koͤmen. Es geſchahe aber doch in der Folge; die 
Dominicaner kamen wieder in den Beſitz ihres Cloſters, 
und zum Genuß aller ihrer Einkuͤnfte, die ſie vormals ge⸗ 
habt hatten. Es hat das Cloſter eine ungemein angenehme 
Lage, auf allen Seiten iſt es vom Rhein umgeben, und 
die Ausſicht geht uͤber den Bodenſee. Es liegt auf der 
Genfer Inſel, einer Inſel im Rhein, die durch Bruͤcken 
mit Coſtanz zuſammenhaͤngt und ummauert iſt. Das Clo⸗ 
ſter iſt weitſchichtig, und die Kirche prachtvoll. Ihre Zahl 
belaͤuft ſich auf 24 und mehrere Perfonen *). 


6) Das Auguftiner gEremitenclofter. Diefes 
Cloſter wurde im J. 1384; erbaut, ohne dag wirklich der 
Stifter, oder ein befonderer Gutthäter deſſelben mehr ber 
kannt iſt. Die Mönche ‚des. Cloſters behaupten heufiges 
Tages, da ihre altern Urkunden ebenfalls. aus einer unbe- 
- Fannten Urfache alle zu Grunde gegangen, daß ihr Gebäu« 
be bios allein. aus milden Beiträgen gutherziger Menfchen, 
und: aus den Mitgaben ihrer jungen Zöglinge fei aufgefuͤh⸗ 
ret worden, und daß ſie durch Tradition weder einen geiſt⸗ 
lichen noch weltlichen Stifter kennten. Ihre Kirche iſt 
ſchoͤn und anſehnlich; in dieſe begaben ſich Die verſammel⸗ 
ten Väter im. J. 1418. nach Endigung der Kirchenver: 
fammlung zu Coftang, und. machten dafelbft Gott ihre 
Danffagung. In dem Chor der Kirche liegt, der Graf 
Suͤncher von Schwerzenburg begraben, welcher in 
Coſtanz den lezten April 1418. gejtorben ift. In der naͤm⸗ 
lichen Kirche fteher ein Mutterbild (oder die Jungfrau Mas 
ria) bei welchem viele Gutthaten geichehen , weswegen im⸗ 
mer ein — Be des Volks dafelbft if. Die 

Anzahl 


*5 Ct. Fel. Faber Hiſt. Sur Bucelii Conſt. Suev, et BER 
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Anzahl der Irdensmänrer beläuft fi) Auf 20; und zuwei⸗ 
fen auch auf Mehrere Perſonen. en FE 
7) Das Franziscaner Clöfter. Diefes Cloſter 
wurde im J. 1250. geſtiftet; der Stifter aber iſt nicht. 
mehr bekannt. Es liegt das Cloſter innerhalb den Stadt 
Marieft, und hat einen großen Umfang, daher fich zu den 
Zeiten des coſtanzer Kirchenraths viele Theologen und Gas 
nonifteh, die zu dieſer Abficht dahin gefenbet wurden, da⸗ 
ſelbſt einquartiret haben). Die Kicche iſt ſchoͤn und großz 
es ſind noch viele Grabſteine von alten Familien darinn an⸗ 
zuſehen, als: der Rokwil und Moöntprat von Spies 
gelberg, der Blaͤter von Girſperg und Wartenſee; 
Biel aber find zu Grunde gegangen. Die Capelle der 
Dietrich von Landfee jeichret fid) durdh ein meifterhaftes 
Altarblatt aus, welches eine Schenkung des Erzherzogg 
Lopold ift, und von der befagten Familie dahin gegeben 
murde. Der Cardinal von Florenz, Franz, welcher waͤh⸗ 
rend dem Kirchenrath im J. 1417: den 26. Septembe 
au Coftanz geftorben, iſt in der Mitte des Chots in diefer 
Kirche beerdiger worden. Wor allem ift in diefer Kirche 
ein Gemälde ſehenswuͤrdig, fo des berüßmten Members 
gers Meifterhand gemalet bat; es. fteller ben Propheten 
— in Ejechi 
*) Hr. P. Sranz Kreuter ſchreibt hietůbet in feiner Geſch. 
der k. k. vorderoͤſterreichiſchen Staaten, 1. Th &.635, 
alſo; „Der von dem heil. Franz errichtete Orden der Min⸗ 
dern Bruͤder fand in ſeinen erſten Jahren nicht weniger Ge⸗ 
legenheit, in unferm Vaterlande ſich auszubreiten. Die Stadt 
Coſtanz war die erfte , von welcher die Geiftlichen ſchon im 
3240, in ihre Ringmauern aufgenommen wurden. Im 
‚Anfang wurde ihnen zwar nur die klein⸗ Kirche, Maria um 
ter der Linde genannt, eingeräumt; doch ekhielten fie ſchon 
im J. 1255. einen weit geraumigern Ort, und endlich. noch 

vor dem Ende des 13, Jahthunderts ein fo großes erweiter. 
- 1 te8 Clofter, daß die im J. 1414. in Coſtanz verfammelten 
Kirchenväter, felbiges für den bequemften Ort zu ihren Be⸗ 
rathſchlagungen anfahen. * 


Hirſch. Cloſter ⸗Topogr. J. B. Al 
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Fzechiel vor, wie er weiſſaget, und die duͤrren Gebeine aus 
der Erde hervorgehen laͤßt. Ein Stuͤck, das man nicht 
genug bewundern kann. Die Zahl der Ordensmaͤnner &- 
ſtreckt ſich auf 20 bis 24 Köpfe *. | er 
Da das Capuziner Elofter im J. 1788. aufgehoben 

wurde, fo mußten folches die Minoriten- Franziscaner be: 
ziehen, und dagegen ihr Clofter den Genfer Fabricanten, 
Die ſich da niederließen, überlaffen.- Diefe Minoriten 
Franziscaner hatten in ihrer Kirche 1785. einen Altar, der 
ber neuen Heiligen, Crefcentia von Kaufbeuern, ihrer Or: 

- bensfchwefter, gewidmet war. — Gercken ruͤhmt in 
den 1, Th. feiner Neifen, ©. 154. die Bibliothek diefer 

: Drdensmännei, welches mich fehr wundert. Sie foll nad) 
ihren Umſtaͤnden anfehnlih, und wohl aufgeftellet, aud) 
mit einem guten Catalogo verſehen ſeyn. ie haben dar- 

innen einige alte Drucke, auch) etliche Handfchriften, die 
aber nicht von großer Erheblichfeit find. 

8) Das Capuziner Clofter hat der Coftanzifche 
Domprobſt, Jacob Fugger von Kirchberg und Weiſ⸗ 
ſenhorn, geſtiftet. Die meiſten Coſtanzer hatten im J. 
1600. die behre des Zwingels angenommen; Dies war die 
Urfache, die den Domprobſt beivog, ein Ciofter diefes Or- 
Dens zu errichten, damit durch die Capuziner der katholi⸗ 
ſche Gottesdienſt fein voriges Anjehen erhalten, und wie- 

der in Aufnahme fommen möchte. . 
 — Da diefer Herr viele Echwierigfeiten, bie fein Vor: 
haben vereiteln fönnten, voraus fahz fo wendete er fich in 
dieſer Sache an den päbftlichen Nunzius zu Luzern, den er 
auch um fo eher auf feine Seite brachte, weil diefer die 
nämliche Neigung zu diefen Vätern hatte. Er verſprach 
wirklich erftern feine guten Dienfte, und ſchickte ſogleich 
wegen biefes Unternehmens an die Regierung zu —— 
ein Empfehlungsſchreiben ab; die Verroendung des Nun⸗ 
zius 


25 ©, Foxt. Hueber Chron. Frapsife, p. 184 ſq. 
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zius ward ſo gut aufgenommen, daß bie: Genehmigung 
ber höchften.Landesftelle fogleich erfolgte.  .. | 
Marimilian, ein Schenf von Stauffenberg ‚ Statt 
halter zu Coſtanz, zeigte fi) auch als einen eifrigen Bes 
förderer diefer Stiftung, indem er den Senat und die Bürs 
gerfchaft um fo gewiffer auf feine Eeite zu bringen wußte, 
da ‚obengenounter Domprobft alle Koften auf ſich nahm: 
Lezterer ſuchte auch zu groͤßerer Sicherheit die Genehmi⸗ 
gung. Clemens XIII. zu erhalten, der ihm ſolche ohne den 
mindeſten Anſtand ertheilte. 
So gut ſich alles bisher anließ, fo legte ſich jezt ein 
nicht geriuges Hinderniß in den Weg, indem der coftanzi« 
ſche Biſchof Johann Georg Hallweil, der mit dem Doms 
probfte nicht im, beften Vernehmen ftund, und von ande⸗ 
ren, die dieſer neuen Colonie nicht geneigt waren, aufge« 
heget ward ‚feine verlangte en Se dem P. Provins« 
zial fchlechterdings abſchlug. Dieſer fezte fein eifriges Bit⸗ 
ten noch immer fort: da er endlich fahe, daß der Bifchof 
nicht zu. bewegen fei, fo warf er fich ihm zu Füßen; der 
Bifhof wurde nun durch. diefen Auftritt fo gerührer, daß 
er den vor fich liegenden Provinzial ſogleich aufhob, feine 
Verweigerung mit thraͤnenden Augen misbilligte, und die 
gebetene Erlaubnis, ein Clofter bauen zu Dürfen, ertheilte. 
"Man fuchte nun einen bequemen Platz, wo das Clo⸗ 
fter ſamt der Kirche zu ftehen kommen follte,_ Keiner war: 
Dazu anftähdiger, als jener, mo. ehemals Johann Huß 
fein $eben durch das Feuer endigee, Diefen ‚brachte der. 
Stifter ohne Berfchub Fäuflicdy an fich, und, der erfie Grund«: 
ftein wurde von dem DBifchof felbft, den 12. Apeil 1603: 
eingefenfet, dem ber Stifter eine filberne Platte mit nach⸗ 
ftehender lateinifcher Auffchrift beilegte : I Ä 
'  Ponente primum Fundamenti Lavidem Jo. Georgien 
ex Pracnobili Familia Hallwiliana Epilcopo Conftantien«- 
Domino Majoris Augiae etc.. } 
Ex Astonıo Nepos, Joannis, et Conjugis Elifiberhae.: 
— Eiin, inter Sure: — ‚&. Chriflopho- · 
sum 
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tum nam minimus Jacobus Fugger L. B. a Kirchberg et 
Weiffenhorn, Cathedr; Ecclelise Conftänt. Praepöfirus etc. 
In honorem praepotentis Dei, et St Jacobi Apofloli Sera- 
phico Ordini St. Francifei, vulgo Gapucinis Hoc Monalle- 
rium pröpriis fumptibuis aedificari fecit.: "Regnantibus.Cle- 
ımönte XIII. Pontifice Maximo, Rudolplis I: Roman; 
Imper. femper Aug. Civitatis Conflantienlis Summo Capi- 
taneo Praefelto Maximiliono ‘Schenk a. Stauffenberg. Sac. 
- Gaef.Maj. etSereniffimae Doinos Auftriacae Cunfilifio etc, 
Anno 1603. die Aprilis 12... 31 — 
Das Cloſter und die Kirche wurden durch unermuͤde⸗ 
een Eifer gar bald zu Stande gebracht, und: von dem Stif⸗ 
ger, der unter Diefer Zeit zum Biſchof erwaͤhlet ward, ge 
ſchah den 19. Sept. 1604, bie feierlidje Einweihung ver 
faft gar. vollendeten Kirche. Diefer Herr uͤberhaͤufte die 
Capuziner mit beftandigen Wohlthaten; unter diefen ge 
wiß niche Die lezte war, daß er das Cloſter mit einer herr⸗ 
lichen Bibliothek beſchenkte. Er wollte immer um dieſe 
Vuaͤter ſeyn, und wurde auch nach ſeinem Tode, mit einem 
Drdenshabit angethan, in diefe Küche: begraben. - : ... 
Dieſes Elofter Hatte fih 30 Jahre einer erwuͤnſchten 
Ruhe zu erfreuen. Allein fie wurde. von: dem Könige- der 
Schweden, Büftav Adolph, unterbrochen, der auch Co⸗ 
ſtanz zu unterjochen drohete, nachdem er faft ganz Schwa⸗ 
ben im J. 1603 3. in ſeiner Gewalt hatte. Dieſe Stadt wurde 
von dem ſchwediſchen Feldherrn, Gnft: Horn, zur Uebergabs⸗ 
aufgefordert, und einen Monat lang foͤrmlich belagert. Durch 
die tapfere Gegenwehr der Beſatzung wurde er gezwungen, 
die Belagerung aufzuheben, und ſich zuruͤck zu ziehen. 
Im % 7638: kamen die Schweden, von Frankreich 
unterſtuͤzt, unter der Anfuͤhrung des Herzogs von Weimar 
wieder. Die Beſatzung ruͤſtete ſich nun: zur jweiten Gegen⸗ 
wehr; doch wurde in dem Kriegsrathe boſchloſſen, das 
Capuziner Cloſter, welches außer der Stadt lag, zu zer 
nichten, damit die Feinde in demſelben keinen "Aufent: 
halt haͤtten. Die Zerſtoͤrung unterblieb aber auch diesmul 
Re | | da 
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da der Feind, durch Die kaiſerlichen Waffen gezwungen wurde, 
Die: öfterpeichäfchen Länder ganzlich zu verlaffen. 

Nach einiger Zeit, verſuchten bie Schweden abermals, 
ihr Vorhaben auszuführen. Sie nahmen Bregenz ein; 
vie coftanzifche Beſatzung unterließ nichts, fie tapfer zu 
empfangen, Unter andern Anftalten mußte diesmal das 
Cloſter herhalten ' welches den 10. Febr. 1638. in einen 
Steinhaufen verwandelt wurde. Die Wärer bezogen. un» 
terdeflen unter der gewiſſen Verfiherung, daß man ihnen 
nach evfofgsem Frieden ein neues Cloſter einräumen wuͤrde, 
in der Stadt eine Wohnung, die ihnen von dem Magiſtrate 
angewieſen wurde. 

Die Kaiſerlichen machten dem Handel bald ein Ende, 
indem ſie die Franzoſen und Schweden aus Bregenz ſo⸗ 
wohl, als den uͤbrigen oͤſterreichiſchen Beſitzungen verjag⸗ 
ten. Der Magiſtrat hielt nach dieſem Vorfalle fein Wort, 
und wies den Capuzinern einen anſtaͤndigen Ort zu Er⸗ 
bauung eines Cloſters, in der Vorſtadt Stadelhofen nahe 
‚om Kreuzlinger Thore, an; bier wurde den 15. März 
12648. von Franz Johann, Biſchof zu Coſtanz, ber 
erſte Stein mit vorgedachter ſilbernen Platte gelegt. 
| Diefes Gebäube ſamt der Kicche ftand den 4. Dctbr. 
1649. fertig da, und leztere wurde yon dem Bifchofe mie 
"gewöhnlichen Cexemonien eingeweiht. Allein Die Sage des 
Cloſters war fehr ungeſund, fo, daß auch die jüngften und 
dauerhafteften Capuziner Die ungefunde Luft und Feuchti 
keit nicht extragen fonnten, und vor der Zeit fierben muß. 
fen. Man; „erkannte nad) und nach’ den Fehler, und es 
‚wurde ſodann ein bequemerer Plag hinter dem Rornfpeicher, 
wo zwar Häufer ftanden, Die aber alle um Gen. zu haben 
waren, beſtimmet. 

Nachdem alle Hinderniffe gehoben maren, fo murbe 
‚endlih der Grundftein das briftemal auf. Verordnung 
Marquard Rudolphs, Biſchofs zu en im ee 
694. von Conrad Ferdinand Geift von. Wildegg, Weib 
Bil und Generalvicar 7. Das — ee 

8 


900 Caoſtanz. 
Kirche wurden 1695. yon den Vaͤtern in Beſitz genommen, 
und dieſe hatten das Glück, ihre geiſtlichen Verrichtungen 
ungeftört bis zum J. 1788. fortſetzen zu dürfen, in wel⸗ 
chem Jahre fie aber aufgehoben wirden. Ihr Eloſter muß- 
ten auf höhern Befeht die Minoriten⸗ Sranziscaner be 
— Sie gehörten zu der Vorder-Oeſterreichiſchen 
rovinz. ne 22 

Bon der Anmefenheit des Herrn Capuısiner »Benes 
rels zu Coftanz, und feinem Capuziner Ablaf, im Jahr 
3780. leſe man Schloͤzers Brieftvechfel, Heft 42. ©. 
371 — 381. Vergl. (aus Phil. Ebelins Schrift: Mei 
ne Saune) Ephem. der Menſchheit, 1782. 2: Band 
©. 244— 252. . tr —P Zu on 

9) Das ehemalige "efiten - Collegium. Ans 
dreas von Üefterreich, ein Sohn Ferdinands, und der 
Ppilippina Welferin, Kardinal und Bifdyof zu Coftanz, 
der im J. 1589. zur Negierung Fam, war die erſte Trieb: 
feder, daß die Kefuiten nad) Coſtanz gebracht wurden, 
Dieſer trug feine Gefinnungen dem dafigen Domcäpitel, 
und andern, denen daran gelegen war, vor, und erhielt 
fogleich deren einhellige Genehmigung, fein Abfichten aus⸗ 
führen zu können. Im J. 1592. am 16. Novbr. famen 
Alerander Heller, Hector zu Innſpruck, Johann Pelecn, 
Profeffor der Theologie zu Dillingen, und -ein Laienbruder 
in Coftanz an, welche indeflen in der bifchöflichen Mefidenz 
aufgenommen, und aflda von der Freigebigfeit des Dom: 
capitels und anderer Gutthäter unterhalten wurden. Ihre 
Predigten, und andere geiftliche Berrichtungen erwarben 
Ahnen bald großen Ruhm, nicht nur allein in Coftanz, fon 
dern aud) in den benachbarten Orten. Demöhngeachtet 
fonnten fie doch zu feinem Collegium fommen, theils we: 
gen ihrer noch immer geringen Anzahl in DOberteutfchland, 
um folches befeßen zu‘ koͤnnen, theils wegen der geringen 
. Einkünfte des Fürftbifchofes, um fie unterhalten zu fön- 
nen. Es verwendete fi) fogar im J. 1599. Kaifer Aus 
dolph II. für fie, durch den Grafen von Fürftenberg, al» 
u | lein 
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lein es wollte doch das Geſchaͤfte nicht fuͤr ſich gehen; es 
waren wohl ſchon 6 Prieſter und ein Laienbruder im Jahr 
1603. in Coſtanz, ein Collegium aber hatten fie noch nicht, 
fo viel man ſich auch für deffen Erbauung indeſſen beftrebee 
hatte. Johann Georg von Halweil, Fürftbifchof von Co⸗ 
ftanz, des Andreas Nachfolger, brad) endlid) das Eis. 
Diefer bot fi) an, den halben Theit der bifchöflichen Re— 
fivenz zur Erbauung des Collegiums, und achtzehn tauſend 
Gulden von feinen bifchöflichen, und noch fechs faufend vor 
feinen eigenen Einkünften zu ihrem Unterhalt herzufhief- 
fen, zu welchen 40000 fl. erforderlich zu feyn berechnete 
wurden. : = | 
Johann Georg var Halmeil erlebte gleichwohl den 
Ausgang nicht; er ftarb.im J. 1604, und mußte dies Ge⸗ 
fchäft feinem Nachfolger in der bifhöflichen Würde, Ja— 
co» von Fugger, überlaffen. Mit deſſen Genehmigung 
wurde noch) im obenbenannten Jahre den 6. April zum neuen 
Gebäude, weil das erftere Vorhaben hintertrieben wurde, 
der erfte Stein gelegt, und den 25. Auguft auc) zur neuen 
Kirche, welchen der päbftliche Nunzius in der Schweiz, 
raf Turrianus, da er eben den neuen Biſchof eonfecrirke, 
elbſt geleget hat. Der Pla des Gebaͤudes, welcher die _ 
Ausfiche auf den See verſchaffte, war auserlefen, und faſt 
täglich Fam frifches Geld zur Unterſtuͤtzung des neuen Ge⸗ 
bäudes an, theils durch gemachte Sammlung, theifs durch 
Freigebigkeit verfchiedener Gutthaͤter, unter welchen die: 
benachbarten Reichsprälaten bie vorzüglichften waren, Im 
folgenden Jahre #605, wurde das. Gebäude des Colle- 
giums,, und im.‘ 1607. bie Kirche zu Ende gebracht, 
welche in. dem Herbſtmonat von dem Fürftbifchofe felbfk, 
unter einem unglaublichen Zufommenfluß deg Volkes, ein 
geweiht wurde. Die Kirche ift ſehr ſchoͤn vnd groß, und 
hat einige Matereien von dem —2— Memberger auf⸗ 
zuweiſen. Zu dem Gymnaſium wurde in ehen dieſem — 
re auch der erſte Stein, gelegt, welches der Weihbiſchof, 
Johann Jacob Mirgel, eingeweiht harte, Cie lehrten, 
| sl nebſt 


a Eofkank, 


1} 


Moraltheologie; ihre Anzahl erſtreckte fich auf 24, und 
auch auf mehrere Perfonen. Mac) der Tilgung diefes Or- 
dens, im J. 1772. wurden die, Lehrſtuͤhle Er mit Reli⸗ 
giofen, eheils mic Weltprieftern, beſezt. Es gehörte ih⸗ 
nen das Dorf Linz, —— 
Das ehemalige Jeſuiten· Collegium iſt noch eines 


nebſt den untern Schulwiſſenſchaften ¶ bie Philoſophie und 


| der beften Gebäude in Coftanz *). 


10) Dag ehemalige Cloſter der Benedictinerz 
Lronnen, die jezt zu Feldbach find, und fich zu den Saz- 
zungen des heil, Bernards befennen Es wurden dieſe 


- Nonnen, die gewöhnlich die Schwpeftetn Auf der Brüche 


genenne wurden, glaublich ſchon vor dem 12, Jahrhundert 
von einem nicht mehr bekannten Gutthaͤter in Coſtanz ges 
ſtiftet, und ihnen die Regel des heil, Benedicts zu beobach⸗ 
ten vorgelegt. Sie ftanden unter der Congregation zu 
Clugny, wie es noch der Catalog dieſe Congregation ver⸗ 
buͤrget, worinn S. 1742. zu leſen Das Prigrat zu 
Feldbach Coſtanzer Diöces, wo nebft einem Prior und 
3 Mönchen fid) 24 Nonnen befinden. Im Jahr 1252, 
fiel es dem Ritter Cuno von Feldbach ein, feine Burg 
Feldbach, welche er von den Herten von Klingen zu sehen 
trug, ſamt allen Gerechtfamen, nebft der alten Capelle de 

beil, Niclas, welche der heil, Conrad, Biſchof zu Coftang, 
noch eingemweiher hat, mit Genehmigung feiner schen erren, 
zum Troft feiner Seele diefen een auf der Drücke 
zu übergeben, und, noch 100 Mark Silbers, zur Erb ittung, 
eines Gotteshaufes darein zu ſchenken Diefe Nonnen 19 


.. 


gen mit Vergnügen aus Coftanz nach Selbbad), toeihes 


unter dem Staͤdtchen Steckborn an dem Bodenfee und dem 


Rhein eine angenehme Sage hat, richteten das Schlo „Au 
einer Wohnung zu‘, und erbauten ſich nach der V | 
eine Kirche.“ Im J. 1254, bekannten fie, ſich mit Bewit⸗ 
| 
*) Cf, P. Agniola Tom. IT, P, Ad, Floto Tom. Il. er lV. | 
lliſtor. Provinc, German, Super. Soc. Jin ©. nn 


» 
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gung bes Bifhofs Eberhards II. eines Grafen von 
Waldburg, zu den Sagungen des heil, Bernards. S. 
Feldbach. — | — 
121) Das Cloſter der. Dominicaner Nonnen zu: 

St. Peter. Von dieſem Cloſter iſt weder Stifter. noch 
Stiftungsjahr bekannt. Das Cloſter liegt: in der Stadt 
und hat feine eigene Kirche, welche zur Chre des heil. Apo⸗ 
ſtels Peter eingeweihet iſt. Die daſelbſt wehnenden Non⸗ 
nen behaupten, daß das Cloſter beilaͤufig im 14ten Jahr⸗ 
hundert durch gutthaͤtige Beiträge unterſchiedlicher groß⸗ 
muͤthiger Perſonen errichtet worden ſey. Einige wollen 
den Urſprung des Cloſters auf das J. 1267. hinſetzen, fo 
daß ſich alſo nichts gewiſſes beſtimmen laͤßt. Die Anzahl 
der Nonnen belaͤuft ſich gewoͤhnlich auf 17. Frauen und: - 
3 Zaienfchweftern, | — | 
© 2,12) Das Llofter der Dominicaner Nonnen zu 
St. Carbarina, oder Zofingen genannt, Um das Jahr 
1153. verfanimelten ſich in Coſtanz einige tugenbhafte 
Sungfrauen, welche ſich ein- Haus mierheten, darinn in eis 
ner Gemeinde ledten und den Tugenduͤbungen oblagen. 
Sie ſezten ſich in der Folge in fo guten Ruf, daß ihnen 
ein Chorherr des Domfiifts, Namens Zofinger, von wel: 
chem das Etofter auch Zofingen genennet wird, nach ſei⸗ 
nem Tode durch ſein Teſtament einen Platz ſchenkte, in 
dem Dimpfel genannt, worauf ſie ſich ein Cloſter erbauen 
konnten. Sie thaten es, und brachten es durch verſchiedene 
Gutthaͤter ſo weit, daß, nachdem ſie die Satzungen des: 
heil. Dominiceus angenommen harter, ſie 24 Frauen ohne: 
die Laienſchweſtern unterhalten konnten, Unter dev Mer: 
gierung- Raifer Joſephs II. wurde es, mit Hielen andern. 
Ciöftern, aufgehoben, Nach dem Lexicon von Schwaben, 
1. B. S. 963, ſchmolzen dieſe zwei Dominicaner Non⸗ 
nencloͤſter in eines zuſammen; die einen Dominicaner Non⸗ 
nen mußten ihr Cloſter den. Dominicaner Moͤnchen und: 
dieſe das ihrige den genfer Manufaetariften überlaffen, 

= En | || EEE RLZ *11.5 —— -13) Das 
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| 13) Das Auguftiner Hremiten Nonnencloſter 

zu St. Catharina. Es liegt diefes Elofter unweit Co— 
ftanz auf einer Inſel, welche die Maynau genennet wird, 
and dem teuffchen Orden zuftändig ift, in einem Waͤldchen, 
bas man den Weftermald gemeiniglich benennet, Der 
Urfprung deffelben wird gewöhnlich auf das. 1260. an⸗ 
gegeben, ohne doch daß man den Stifter nennen zu koͤn— 
nen im Stande ift, Es haben die Monnen einen ſchoͤnen 
Garten dafelbft, und fruchtbare Aecker und Wiefen, welche 
fie von der Freigebigfeie des teutfchen Ordens im Beſitze 
haben. Noch im vorigen Jahrhundert hatten fie in ihrer 
Kirche ein von Holz gefchnistes Bild, weldyes unfern Hei⸗ 
- land vorftellet, das im J. 1485. von einem muthmwilligen 
und ungezogenen Buben ſchaͤndlich ift mißhandelt worden. 
Es wurde darauf durch viele Wunberthaten berühmt, da= 
her man es in die Collegiatkirche zu St. Stephan in bie 
Stadt uͤberſezte, wobei noch mehrere Wunder gefchahen. 
Die Anzahl diefer Nonnen erſtreckt ſich mit der Priorin auf 
12 Frauen und 3 Laienfchweftern, aud) manchmal auf meh: 
tere Köpfe. Cf. Jacob Menk, fol. 242. 


rg) Das Clofter der Laienfchweftern. Augufti- 
ner⸗Eremiten⸗Vrdens, Adelbeiden genannt. Es liegt 
dieſes Clöfterlein:aufler der Stadt Coftanz in einem Walde, 
der Reichsabtei Petershaufen zu. Es foll auf dieſein Plag 
um das $. 1370. eine junge Weibsperfon, Namens Adels 
heid, gewohnt haben, welche fid) aus Liebe: zur Einfam- 
feic, und aus Eifer, ihrem Gott ungehinderter dienen zu 
Eönnen, dahin begeben, ‚und mehrere jahre zugebracht 
bat. Endlich gefhah es, weil fie ihre Keufchheit: höher 
ala ihre Leben geachtet Hatte, daß fie auf eine grauſame 
Meife ermordet wurde... Diefes lockte mehrere Weibsper⸗ 
fonen an, daß fie ſich auf diefem Platz verfammelten, ſich 
ein Cloͤſterlein bauten, und die Yuguftiner-Eremiten-Saz- 
zungen annahmen. Das Clöfterlein hießen fie von der er« 
fien Bewohnerin des Plages Adelheiden, und ihre — 
ehe⸗ 
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ſteherin, weil es lauter Laienſchweſtern find; Mutter. Ih- 
re Anzahl belaͤuft ſich gewoͤhnlich auf 13 Perſonen. 
Cohßwick, Coſſwig und Koſſwig, kleine Stadt, 
Schloß und Amt in’ einer angenehmen Gegend, an der 

Elbe, im Fuͤrſtenthum Anhalt, zum fuͤrſtlich zerbſtiſchen 
Antheil gehoͤrig. In alten Urkunden wird dieſer Ort ver⸗ 
ſchieden gefchrieben, nämlich: Colewiz, Coflewitz, Coz- 
zewic, Kocewic, Kozwic, Koswic,'Cozwick, Cozwich. 
und Cofewich. - Der Ort liegt etwas hoch, und daher fehr 
angenehm; unten fließt die Elbe vorbei. Er war von lan: 
gen Zeiten ber ein Sitz ber Fuͤrſten von Anhalt gemwefen, 
welche dafelbft ein eigenes Schloß haben. Coswick hatte 
vormals ein Collegiarftift, ein Frauencloſter und eine Ka⸗ 
landsbruͤderſchaft. Es gehörte zur Diözefe Brandenburg. 

ı) Das Collegiatftift bei der St. Marienkirche. 
Die Kirche der Jungfrau Maria, fo nordweſtwaͤrts an der 
Stadt, faft gegen dem Schloß über lag, "wurde ſchon von 
Heinrich Grafen zu Afcanien und Fürften zu Anhalt im 
% 1213 mit einige Schenfungen verfehen. Bald’ dar: 
auf 1215:am 21. Februar' wutde fie, auf Veranlaſſung 
einiger Wunder, die daſelbſt gefchehen fenn follen, zu einer 

Stifeskirche erhoben und Canoniei dafelbft eingeſezt. 
ErftgedachterSeinirich beſchenkte fie zugleich mit Dem Dorfe 


boſeke- jegtSorfehte, zwei Meilenvon Coßwick. Den Stifr 


tungsbrief findet man in Beckmanns Hiſtorie des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Anhalt, 3. Th. S. 312. Dieſe Erhebimg in 
ein Collegiatſtift hat noch in dem naͤmlichen Jahre X. Cal. 
Octob. (22. Sept.) Biſchof Balduin zu Brandenburg 
beftätiger, fo wie auc) in dem barauf folgenden Jahre 
1216. die Schenfung des’ Dorfes Lozeke, und gab ven 
Canonieis zugleich Macht, Fünftig für. ſich ſelbſt taugliche 
Canonicos zu ermählen, "und ihre Präbenben felbft zu vers 
walten, wenn ihre Pröbfte nicht dazu geneigt feyn folten”). 
*) Beide Urfunden findet man in Beckmanns Hiſtorie des 
Fuͤrſtenthums Anhalt, 3. Th. ©. 312 und z4. - \ ' 
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Auch ſogar Pabſt Honorius IR; hekraͤftigte die Schenkung 
des Dorfes Ipzekein einer befondera Bulle vom J. 1221. *). 
Der Stifter, Fuͤrſt Heinrich gab hierauf dieſer neuen 
Stiftskirche 1224, das Dorf Bulſeke, jezt Pulzgik, und 
Gernand, Biſchof zu. Brandenburg, bewilligte augh den 
Zehenden aus: dieſem Dorfe *). Feruer ſchenktaxgeinrich 
im J. 1228. dag Dorf Sinfatin, jezt Senſt, dazu, und 
dns Hoſpital zu Deſſau, nebſt allem Zubehoͤr deſſelben, 
jedoch mit dem Vorbehalt, dem Haufe Anhalt des Schuß 
recht zu laſſen“*). Dann im‘, 1224 des Pasrona über 
die Kirche zu Pafchleben nebft zwei Hufen. und andern 
Pertinentien , welches Erzbifhof Wilbrand 1246, Erzbi- 
fchof Rudolf 1254, und dann auch Des. Stifters Sohn, 
Fuͤrſt Heinrich der Juͤngere im Jahr 1251, und deſſen 
Bruͤder, or Sürflen Bernhard und Siſried imJ. 1252. 
beſtaͤtiget haben, 

Im J. 1256, erfauften bie Ganonigi von: Heinrich 
yon Richau die Dörfer Danneberg und Hagenow, dazu 
Herzog Albert zu Sachſen feinen Conſens ertheilet hat }). 

sürft Bernhard von Anhalt ſchenkte dieſem Stifte 1265. 
as Dorf Koͤſelitz zur Vermehrung und Verbeſſerung feiner 
Praͤbenden und fein ‘Bruder, Fuͤrſt a ‚willigte 
darein. Fuͤrſt A Albert hat 1285. dem Capitel und der 
Stiftskirche das-Dorf Malin für bo Mark Silbers über- 
laſſen tt), und noch verſchiedene andere dergleichen Stif⸗ 
kungen haben ber erſt genannte Fuͤrſt Albert und die nach⸗ 
folgenden Fuͤrſten, zu gewiſſen Altaͤren in dieſer Kirche ge- 
widmet, „Wegen ber Wohnung der Canonicorum hat Graf 
hier zu Salkenftein eine befondere Stiftung gemacht, 
und 28 Höfe AR vor rien: Dat porn dazu 
geſchenkt. 


oe * Ebendaſ. S.3 
a *«æ*) Die —— en ebendaſelbſt, S. 314. | 
A) Die Schenkungsurkunde ſteht ebendafelhft S. 314, 
) Die Beftätigungsurfunde 3 S. — zu m 
tt) Ebend, S. 317 


— = - — 
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jeſchenkt*). Auch bei Auswärtigen ſtand dieſes Sliftin 
inſehn. Herzog Barnim zu Pommern gab ihm 1260. 
us_der Vogtei Piritz 50. Hufen**); und Gtro, Burg⸗ 
raf zu Werrih, drei Hufen Landes ans dem Dorfe Gnetz 
Weil diefe Geiftlichen, theils ven andern chres Can 
es, theild von weltlichen Perſonen zu allerlei Dienftlei- 
ungen gezogen wurden: fo at Pabſt Alerander IV, im 
j. 1262. fie von allen. dergleichen Auflagen befreiet R). 
Zu ben Zeiten der Neformation, wo man dergleichen 
2 eiftunigennicht mehr fuͤr fo heilig Hiele , fordern nach ih 
em wahren Endzweck betrachtete, geriech auch diefes Sul 
ı Abnahme, und ging dann ganz ein, weil man eineeins . 
ige Kirche, zur. Verrichtung des. Gottesdienſtes, Für hin 
eichend hielt. Die Steine der Kirche, die ein weitlaͤuf⸗ 
‚ges ımd fehr veſtes Gebäude war, brauchte man zu "and 
ern: öffentlichen Gebäuden, aus dem Plage aber machte 
nan einen Kirchhof, oder gemeinen Begraͤbnißplatz⸗ auf = 
yelcheri man noch in der Mauer gegen Norden und Oſten 
Schwibbögen, als Reliquien der alten Kreuzgaͤnge, flehk.- 
die nach der Stadt zu führende Fleine Gaffe wird noch die 
Yomgaffe gendtine,; und hin und wieder finder mar ti 
en heeumliegenden Gebäuden no altes ’Maäueriuerf 
Zon alten Inſeriptionen und andern. Monumenten iſt, 
yegen vorgenommener Verwuͤſtung dieſer Stiſtskirche, 
ichts vorhanden; doch findet man aus andern Docu⸗ 
nenten, daß unterfchiedene, fürftliche Perfonen dafeldft 
AD ii 

* Ebend. S. 317. 

**) Ebend. ©, 317. — 

**5*) Sin der ertheilten paͤbſtlichen Bulle beißt es daher: Ea 
propter dile&ti in Domino, Filii vefiris devotis precidus fa- 
vorabiliter inclinati autoritate prefentium vobis duximus 
concedendum, us nullus vos tompellere puſſit ad penfionem 

Aue gratiam, [eu etiam ad aliquam exadhiunem absque man- 
dato Sedis Apoflolice [pecia'i de huc induito plenam d 0 a 
preſſam da verbo.ad verbün mentiönem fackintei . — 


RC] 
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ſind begraben worden. Die Fenſter dieſer Kirche ſollen 
nicht aus gemeinem Glaſe, ſondern aus dem ſogenannten 
Fraueneis oder Frauenglas *) beſtanden haben. Die Stif- 
ter der Kirche haben ſolches aus ihrem eigenen Sande, zu Alten» 
burg, eine halbe Meile von Bernburg, fönnen holen lafjen. 
2) Das Frauencloſter Benedictiner Ordens 
wurde von Siegfried, Fuͤrſten zu Anhalt, geſtiftet; bald 
Darauf Hat er im J. 1284. am 1. Auguſt feine fünf Prin- 
zeffinnen Töchter dahin gewidmet *), und defiiegen 
auch. dem-Llojter uuterſchiedene Guͤter, das Patronatsrecht 
über die Kirche zu Wuͤlckenitz, zwei Mühlen bei Coßwid, 
ben Crupitzer Bufch, die Dörfer. Walsdorf und Düben, 
nebft der Feldmark Gastüle und-Planig, mit Einwilligung 
feines Sohnes Albrechts, zugeeignet, Diefe Verordnung 
bes Fuͤrſten Siegftieds mit, feinen fünf Töchtern wird noch 
in einer andern Urfunde von deſſen Sohn, dem Fürften 

Albrecht, wiederholet***), und durch dieſelbe im J. 1316. 
dem Cloſter zugleich das Dorf Klein-Kornitz geſchenkt. 
Meberdies haben die. drei fuͤrſtlichen Brüder, Albrecht, 
Heinrich und Siegfried, im J. 1290. alle Schenkungen 
ihres Heren Vaters Giegfrieds, und ihre eigene noch be: 
ſonders beftätiget, und. dem: Elofter die Ober - und Unter: 
gerichte ertheilet, und zugleich die Macht, fich einen eigenen 
Richter, fo woht:in bürgerlichen, als peinlichen Sachen, 
zu beftellent). ©... Fr ee — — — * 


%) Lapis fpecularis Plin. | 
**) In der Urkunde bei Beckmann S. 519. heißt es: Dona- 
vimus Coenobio Sororum fito in oppido noftro Coswick, 
in quo filias noflras deputauimus obfequio fummi Regis. 
Hr) Mit deh Worten: cum ipſum (fe. Monafterium ) dile- 
cdiſſmus Pater nofler fundavit ac ebtulit quinque filias fwas, 
cariſſimas Sorores noflras, ibidem in obfeguium fummi et 
geterni regis, non minus etidm in falubre remiedium ani- 
marum noftre ac progemitorum noftrorum etc. 


H Die Urkunde iſt bei Bckmann S. 321. zu finden. 
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Die fuͤrſtlichen Brüder, beruburger inie, Fuͤrſt Jo⸗ 
ann, Albrecht und Bernhard haben dieſem Eloſter das 
Dorf Reppichow gegeben; Herzog Albrecht zu Sachſen 
m J. 1292. das Patronatoreot zu Schlieben, und 1308. 
ie Kirche zu Hohen⸗KRoͤthen; die beiden Brüder Al— 
recht und Waldemar 1325. das Dorf Brambock. 1382, 
‚aben die Fürften Sigmund, Albrecht und Waldernar die 
dolzmark Und wuͤſte Dorfftätte zu Czapeliß hinzu geſchenkt. 
Die ‚noch vorhandene Pfätrfirche zu Coßwick ift ein 
iltes Gebaͤude, aus dem ıaten Jahrhundert, das dem heil, 
Nicolaus gewidmet war. Dieſe Kirche Fam im ı 3ten 
Jahrhundert fehr herunter, daher die Pfarre zu St. Nico: 
olai der St. Marienfirche *), die Kirche und- der Kirche 
yof felbft aber den naͤchſt daran wohnenden Nonnen zu Coß 
vick uͤbergeben wurde. Diefe Kirche wurdedaher in den fol« 
jenden. Zeiten für ein Stück des Elofters gehalten, und auch 
yeiden der Mame St. Nicolai gegeben. Die Clofterge- 
haͤude fließen auch dicht an dieſelbe, und man konnte dahin 
yurch geroiffe, wiewohl jeze'vermauerte Thüren kommen. 
Nach der Reformation wurde diefe Kirche: wieder zur Ue⸗ 
yurtg bes öffentlichen Gortesdienftes eingerichter, und wie: 
yer-in ihren alten Zuftand, in eine Parochial· und Pfarr· 
irche verwandelt; das Cloſter aber wurde eingezogen. 
Die erften Priorinnen diefes Clofters waren die oben» 
jenannten Prinzeffinnen zu Anhalt, unter welchen in einem 
jeroiffen Kaufbriefe über zwei Winfpel Roggen an Butchard 
’lebanum zu eßnig von J. 13 17% 3.). d. April, vorkom⸗ 
nen: Hedwigis de Anhatt, Dei Gratia Priorifla, Johanua 
3ub- Prioriffa Conventus Sororum in Coswick. Die 
wei übrigen hießen Eliſabeth, Judith oder Jutta und 
— Die lezte Prioein war Sophia von Be⸗ 


dern, 
5 ner fagt ſchon Fürft deine ‚von n Anhalt in einer U 
£unde vom J. 1230. — Parochiam $. Nicolai iw Coswick 


Ecclefie Conventuali et Canonieis ciusdem Io Ran 
kiberaliter ehrt, 


di3 Cothus — Eraftthal. 


Bern, welche nebſt Anna Schillings, Anna von Re 
dern, und dem gatizen Convente; das Cloſter übergab. 
Jeder derſelben wurden Tebenstänglich von dem Fürften 
Wolfgang 30 Gulden, zo Scheffel Getreide und ein halb 
Schzig Holz, nebſt einige kleinen Geldgefaͤllen, nach der 
Verſchreibung vom % 1537: am Tage Laurentii gegeben. 
) Es waren auth Calandsherren zu Coßwick, von 
denen man aber nicht weiß, wo fie geblieben find, oder 
welches Ende ſie genommen haben. Fuͤrſt/ Johann zu 
Anhalt ge Ahnen 1380; den St. Yacobsaltar in der Etitk 
Firche, ide ötten feinen Einkünften, davon man die Schen: 
kungsurkunde BE Beckmann am. angeführten Orte im 
öten Th. ©. är. tachlefen Fan, | 


ur.) 4 ’ 
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Cotbus, Cotwitz, Amt und Stadt in der Nie 
derlaufig nabe.an.der Spree, untet die neumärfifche Re 
gierung zu Cuͤſtrin gehörig. Das dafıge Sranziscaner 
Elofter bat, Richard, Herr von Cotbus, deſſen Manliur 
Lib, I; rer; Luſat. pag. i 5. erwaͤhnt, im J. 1307.- geftiftet, 
mid man aus feinem dafelbft befindlichen Grabmal erſieht. 
Meines: Willens ift diefes Klofter eingegangen, und feine 
Kirche ift für die Wenden in den Vorftädten, dazu noch 
11 Dörfer gehören, beſtimmt. ' 


Cotwitz, ſ. Cotbus. | 

Couvin, lateiniſch Covinum, ein Amt und fleine 
Stabt an einem Hügel, ‚bei dem. fogenannten ſchwarzen 
Waſſer, im Hochftift uͤttich. Daſelbſt iſt ein Cloſter. 


Crafthal, ein ehemaliges Benedictiner Nonnen 
cloſter, im Amtẽ Mzelſtein in der Unterpfalz. Der Stif 
ter, ſſo wie das Stiftungsjahr dieſes Cloſters, find unbe 
kannt. In dem Jahr 1551. war es mit dem Cloſter Lirx⸗ 
heim von dem Churfürften Friedrich I. eingezogen, und 
mit feinen Gefallen zur Unterhaltung des Sapienzcolle: 
giums in Heidelberg beſtimmt. In dem Taufche des 
Ehurfürften Carl Ludwigs, von dem Jahr 1663, ſchei⸗ 
nen 


Erainburg — Cremsmuͤnſter. 913 
m auch die Güter des Tloſters Crafthals begriffen gewe⸗ 
n zu feyn, 
Srainburg, eineFleine Stadt an dem dluß Save, 
Obercrain. Dafelbft wurde im Jahr 1647. ein Ca⸗ 
uciner Cloſter geftiftet, welches aber unter Kaifer Jo⸗ 
phs I. Regierung ift aufgehoben worden, | 
Cranenburg, eine fleine Stadt in Weftphalen, 
Herzogthum Eleve. Die biefige Fatholifche Collegiat⸗ 
cche ift zuerft 1002. zu Zyflich geftiftet, 1436. aber hie⸗ 
r verlegt worden. 
Eraufthal, ein Dorf in der Pfalz: Zweibruͤckiſchen 
raſſchaft Abelſtein, im Elſaß, wo vormals ein Jung⸗ 
anen « Elofter gemefen. 
Erefeld, ober Erenfeld, eine anſehnliche und 
ohlgebaute Stadt, im Fuͤrſtenthum Meurs, in Weſt⸗ 
yalen., Das Nonneneloſter iſt 1484. geſtiſtet worden 
eil aber bei dem Anwachs der Einwohner daffelbe zum. 
fentlichen Gotresdienft nicht Naum genug hatte, fo er=. 
ubte Sriedrich II. König von Preußen, den Katholifchen,. 
h eine größere Kirche zu bauen, wozu aud) 1752. der, 
rund gelegt wurde, und jezt ein ſchoͤnes Gebaͤude iſt. 
Crems, K vembs, einewohlgebaute Iandesfürftliche 
;tabt in Nieberöfterreich, im Kreife ob dem Mannhardse 
ge, an der Donau, wo der Fluß Erems in diefelbe fälle, 
Yafelbft ift 1) ein Dominicanerelofter, und 2) ein 
ztifthaus von englifchen. Sräulein. 
Sremsmünfter, Krembsmünfter, Crems— 
Rünfter, lateiniſch Creinifanum, Cremiphanium, ein 
Rarfeflecken mit einer prachfvollen Benedictiner Abtei, im 
vaunviertel, im Lande ob der Eins, am Fluffe Erems, in 
beröfterreih. Der Marftfleken liege an dem Fuſſe 
nes Hügels; er zahle zwar ziemlich viele Häufer, fie find 
yer meift: niedrig, unanſehnlich und liegen etwas zerſtreut. 
urch die Obſtgaͤrten und Saarfelder der Bürger fließt 
e Eremfe hin, ein: Eleiner Fluß, von dem das fchöne 
remsthal, der Markt, dus Cloſter, das an dem weſtli⸗ 
Hirfch, Cloſter⸗ Topogr. 1.2, Mmm chen 
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chen Ufer derſelben liegt, und das gegenuͤberſtehende Schloß 
Kremseck ihren Namen haben. Mitten an dem Huͤgel 
uͤber den Marktflecken erhebt ſich die Abtei. Sie liegt 
hoch genug, um außer der maleriſchen Landſchaft umher 
noch einen guten Theil der Gegenden um Enns and Steier 
zu uͤberſehen. Das Cloſtergebaͤude iſt mehr einfach und 
maͤnnlich, als mit Pracht gebauet; es iſt aber von einem 
ungemein großen. Umfangs Die Einfahrt ift von der 
Abendſeite; nur etliche Schritte dason laͤuft die Poſtſtraße 
von Wels nach Steier voruͤber. Durch ein anſehnliches 
Thor kommt man in einen geräumigen, viereckigen Platz, 
an dem ſich zwei Fluͤgel der beiden großen Melerhdfe an⸗ 
— Aus dieſem Platze fuͤhrt eine ſteinerne Bruͤcke 
uͤber den Teich, der an beiden Seiten nach) der Loaͤnge der 
Wirthſchaftsgebaͤude hinliegt, in den innern Clofterhof. 
Diefen fchließen von eirrer Seite die Zimmer der Winter⸗ 
abtei, von der andern die Echulen und Canzleien, von der 
dritten die Flügel für die Gajtzimmer, von der vierten die 
Academie und das Theater. An der Oftfeite erhebt ſich 
did prächtige Sternwarte und ſuͤdwaͤrts liegen Die Som? 
merabteien, der große Saal und die. Ziminer der Conven- 
tualen. Die herrliche Ausfiht, welche diefe genießen, iſt 
von einer Seite durch die Berge Eteiermarfs, von der an⸗ 
Me ar die kaum erreichbaren böhmifchen Gebuͤrge 
begraͤnzt. en 
iu Diefes Elofter wurde im Jahr 777. von Thaſſilo 
Herzog in Baiern, geſtiftet, und zwar an dem Orte, wo 
ſein Sohn, Guͤnther, auf der Jagd von einem wilden 
Schwein mit feinen Hauzaͤhnen toͤdlich iſt verwundet und in 
die Andre Welt geſchickt worden*). Er wurde darauf in 
| Ä die 


4) Heut zu Tage trift man um diefes Cloſter Hernin kein wildes 
Schwein mehr an, die vormals ſo gemeln waren. Die ganze 
Geſchichte, wie Guͤnther auf der Jagd umkam, iſt in Pe- 
zii theſauro anecdot. nmif, Tom, Hl, P. Ill, pos · 100 
beſchrieben. | | 
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die Bafige Kirche, außerhalb dem Chor, begraben ; und 
auf feinem Brabhiigel folgende Verſe gefezt. a 


„Brinceps Bauaricus, Regum de ſlemmote haiu 
Gunñtherus nitido clayditur. hog, tumulo: 
Wem ſus dum validum venandg; Principis ic 
| Sentiret, fubito dente peremit ateox. 
BGBus petit, et. juvenis ſylua: cani adjacet —— as 
Cuftoditque fui ledulo corpus Heri. 

His. pater. auditis nato Dux. Th: Mlo mitie 
Hoc ſttuit aethereum monte, Mounallerium. 
Saepe fua caſſe venator pregditur ipfe, 

‚Saepe rapit juvenes: ſors retinetque ſenes. 


Der ſerſte Abe hieß Fatericus und wurde aus dem 
Clofter Nieder⸗ Altaich, won den Stifter Thaſſilo felbft; 
dahin berufen. Pabft Adrian, der Gevatter des Stifters/ 
f&iefte ihm von Rom aus /den Eörper des heil, Maͤrtirers 
Agapitius; und vom Kaifer Carl dein Großen-erhielt er 
die Beftätigung diefer Stiftung. Thaſſilo hatte fein Clo⸗ 
fter mitt fehr vielen Guͤtern begabt. - Sein Sthiviegervarer 
Deſiderius, König der tatigebatden, befriegte um dieſe 
Zeit den Pabft"Adrianz und da ſich diefer in großer Ge: 
führe ſahe, ſo rief er Kaiſer Carl den Großen um Huͤlfe an, 
der dann mit vielen Truppen anruͤckte, ımd-den König Des 
ſidebins bei: Pavia gluͤcklich beſiegte. Lindbur gis, die 
Gemählinn Des Herzogs Thaſſilo, konnte das Ungluͤck ihl 
res Vaters —*— ertragen,; fie ſezte fo lange ihrem Gemahl 
mit Bitten ‘zu, bis er ſich endlich entſchloß, Die Niederlage 
der fangobatden zu rächen, und Carl dern Großen den Sieg 
aus den Hähden zu winden, — og alſo eine große Schaar 
von Ungarn zuſammen, und griff Carl ben Großen an: 
Aber auch’ er würde uͤberwünden; und da er fich ſchon iR | 
mal als ein Rebelle und Bundbruchiget gezeigt —— 
wurde er aller feiner Guͤter beraubt, und in das C 
Borſch geſtoßen, damit er dort Büße thun und diĩe Au 
Zeit feines Lehens als ein Privatmann zubringen moͤchte. 

Mmm a2 In 
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In dem roten Jahrhundert lag diefe Abtei beinahe 
300 Jahre in ihren Ruinen, denn wegen der haufigen Ein« 
fälle der Hungarn in das Roricum, und wegen ihrer beftän- 
Digen Raͤubereien und fchrödlichen Verwuͤſtungen, die fie 
in den Jahren 907, 917, 927, 941, 946 und 954. bee 
gangen Haben, konnte fchlechterdings nichts auf kommen. 
Am diefe Zeit lebte auch der Bifchof Chriftien von Paſſau, 
der von dieſem Eloſter mehrere Guͤter, vorzuͤglich aber im 
J. 983, Plettenbach an ſich riß. Mitten in dieſem un— 
beſchreiblichen Elende erreichte endlich das zerſtoͤrte Crems⸗ 
muͤnſter das Jahr 1010, wo ſich Kaiſer Heinrich II, der 
Heilige genannt, auf Fuͤrſprache des Biſchofs Ulrich von 
‚Augsburg und des Bifchofs Wolfgang zu Regensburg, 
und auf das Bitten Bottbards und Pelegrins, ermun- 
gern ließ, es niche nur wieder aufzubauen, fondern es auch 
mit einem Abte und Mönchen zu beſetzen. Hiedurch be- 
wies ſich Heinrich II. auch als der zweite Stifter diefer- 
löfterlichen Verſammlung. | | 


Der erſte infulirte Abt hieß $Bechenbert; er war 
der achte Abt feines Cloſters, und ſtand demfelben im Jahr 
1050. vor. Um diefe Zeit wurde auch das: Cloſter von 
dem Bifchof Engelmar zu Paffau wieder eingeweihet. - Der 
-ı4te Abt, Alram, erlangtedurd) Huülfe Kaifer Heinrichs IV. 

im %. 1099; den von den Paffauifchen Bifchöten dem Clo⸗ 
fter entriffenen Ort Petenbach wieder; und da er. ein gu⸗ 
ter Hausvarer und fehr thätig war, fo nuͤzte er dem Cloſter 
ſehr. Der 22ſte Abt Manegold, ein Markgraf von 
Iſtrien, und Bruder des paſſauiſchen Biſchofs Diopold, 

wurde 1183. zum Abt erwaͤhlt, und bekleidete dieſe Stelle 
23 Jahre lang, darauf er 1206. zum Biſchof zu Paſſau 
erwaͤhlt wurde, wo er 1215. ſtarb. — Unter feinem Nach⸗ 
folger Conrad, der aus dem Cloſter Seydenftetten hieher 
berufen wurde, und dem Clofter 1206. |vorfiand, brannte - 
es faft ganz ab, . Der a7fte Abt Ortolph, der-vom J. 
1247 — 1256, regierte, und dann abgefezt wurde, verlor 
viele 


J 
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viele Guter, die ihm die paffauifchen Biſchoͤſe Berthold 
und Otho wegnahmen. Er verfaufte.audy fogar an. den 
Biſchof Otho fein Privilegium über die Inful. — 
Berthold 1. ein Herr von Ableutten und Moͤnch aus. 
dem Cloſter Gerften, wurde 1256. zum Abt erwaͤhlt. 
Er loͤſte viele Güter ein und bauete ſtark. — Sein Nady 
folger, der 29ſte Abt, Friedrich Freiherr von Aych, ver» 
ntehrte die Bibliochef und aud) andere Befißungen des Clo⸗ 
fters fehr ftarf. Er vefignirte im. 1326. mit Vorbehalte 
eines hinlänglichen Unterhalts, — Der 23fte Abt, Conrad - 
aus Schwaben, ließ durch den Herzog, Rudolph von De: 
fterreich die alten Privilegien erneuern, und ftarb 1363. — 
- Unter feinem Nachfolger Heinrich von Grub wurde das. 
Elofter fehr hart mitgenommen, theils wegen der großen 
Unruhen der: Her;oge in Baiern und des Herzogs Rudolph. 
yon Defterreih, theils weil ein Theil des Clofters, nebft - 
der Mariencapelle, wegbrannte. — Der 36fte Abt, Mar⸗ 
tin, ein-geborner Freiherr von Polheim, der von 1376 
bis 1399. regierte, machte viele Schulden und erlangte 
aufs neue von Nom die Inful für fich und feine Nachfolger, — 
Der 3gfte Abt, Jacob Treuctelkoffer, der von 1419 — 
1454. regierte, wo er ftarb, machte ſich um diefe Abtei ſehr 
verdient.” Er zahlte 6000 Gulden Schulden ab, bauete 
fehr viel, vermehrte die Bibliothek, bereicherte Die Kirche 
und bezahlte dem ohngeachtet die harten Forderungen ber 
Huffiten und Böhmen. Sein Nachfolger Ulrich beflei- 
dete diefe Würde vom J. 1454 — 1484, hämlic) 30 
Jahre ı Monat und 16; Tage, und zeichnete fich als ein 
Eluger und thäriger Mann aus. Er vermehrte das Elo- 
ſter mic Einfünften, den Bücherfaal mit Büchern, die 
Sacriftei-mit foftbaren Kirchen - Geräthen, und das ganze 
Cloſter mit vielen Gebäuden. Don einigen benachbarten 
Edelleuten mußte er vieles ausftehen, da fie das Cloſter, 
den benachbarten Marktflecken und. andere Güter diefes Orts 
einigemal plünderten, und in Brand ſteckten. Demohn- 
geachtet entgingen dieſe Frevler.der Strafe Gottes nicht. 
| — Mmm 3 Abe 
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Abt Weiggan Widmar war ein. freigebiger Abe, and 
guter Hauswirth. Von den folgenden. Aebten zeichnete 
fic) befonders der 47ſte, Georg Lechner, aus. Er war 
yon Schärding aus Baiern ‚gebintig und wurde 1545. 
zum Abt erwaͤhlt. Seine Rechtſchaffenheit und fein nuͤtz 
- Licher Eifer für die, Wiſſenſchaften machen fein Andenfen 
ſtets ehrwuͤrdig. Bruſch, der ihn perſoͤnlich kannte, ſchib— 
dert ihn alſo*)2 Vir literis et humauitate clarus, et vitae 
honeſtate et modeſtia veneraudus. Literarumm et Literato- 
rum fautor iuſignis ete. Die vielen und zum Theil keſt⸗ 
baren Gebäude, mit welchen er das Clofter und ben Markt⸗ 
flecfen verfchönerte und vergrößerte, würden ihn ſchon als 
_ einen Mann ausgezeichnet haben, dem fein ihm uͤbergebe⸗ 
nes Clofter lieb war. Allein, feine Vorzüge vergrößen 
fih noch dadurch) ungemein, daß er im J. 1549. eine ge 
meinnüßgige Schule errichtete, von welcher ich nachher mehr 
fprechen werde**). Er ftarb im. 1558. 


Anton Wolfhard, Kaiferl. Hoffammer-Präfibent, 
der 1639. als Bifchof zu Wien ftarb, har die Schlöffer 
Cremseck, Schäcnftein und Pernſtein, nebjt ihren dazu 
gehörig n Dörfern, an tiefe: Efofter gebracht. Abe bs 
tenbere Sthrevogel hat die Herrſchaft Ehrenberg ‚7 das 

| | ESchloß 


*) In feiner Chronol. Monafter, in Supplemento, a Neſſelio 
ecdito, p.-168, 3 SER 
**) Der erft angeführte Brufch befchreibt diefe Stiftung fehr 
freimuͤthig mit folgenden” Worten : Quod omuium maxı- 
mim äc in viro Abbate et religiofo vere laudabile eft, in- 
figneim feholam in fuo Coenobio aperuit, in qua iuuenrus 
° © ehriftiana, et inprimis pauperum puerorum magna cater- 
va non alitur mode, fed et literis et pietate ct bonis mori- 
bus informatur ſtudioſiſſime; plurimus in hoc diftans ab 
aliis huius faeculı Abbatibus, qui /irerarum odto plerum- 
que flagrant, et iuuentutis cura omnino nan afficiuntur. 
Haris idcirco quam aris pötius adhibendi, cum fuci pe- 
iur unt, quam apes Deo et ecchefiae vriles: im quas irasus 
Deus gravi aliquando poena, et ultione iufla animadueriet, 
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Schloß Weitersdorf dazu gekauft, und im J. 1703. res 
fignivet, nachdem er dem Cloſter ruͤhmlich vorgeftanden ift. 
Alerander Straffer war einer der vorzüglichftien 
Aebte, den man auch als einen befondern Mäcen ber Ge 
Iehrfamfeit rühme. Alexander Sirlmillner war eben fo 
berühmt. Er gründete dafelbft die öffentlichen höhern Schus 
len, ‚errichtete 17744. eine Ritteracademie, vermehrte die 
Stiftsbibliorhef mit anfehnlichen Werken, bauete die Stern⸗ 
warte, und war ein wahrer Befchüger der Wiflenfchaften. 
Der. vorige Abt, Berchold Vogl war zwar ein gelehrter 
aber außerft hypochondrifcher Mann. Er war einige Jahre 
Hector Magnificus an der Univerfität zu Salzburg. | 
Der jegige Abe heißt Erenbert IL. und ift aus dem 
Haufe der Meier vorn Kauterbach, ein Mann von an- 
fehnliher Statur, und einer offenen, einnehmenden Ge- 
ſichtsbildung. Miet großen Kenntniffen, befonders aus 
der Defongmie und Naturgefchichte, verbindet er den ange⸗ 
nehmiten gefellichaftlichen Umgang. | 
Dieſe Abtei wurde 1789. in eine Abbe-Commenbarie 
verändert. Der Marftfleden, der gegen 100 Häufer hat, 
pranget mit herrlichen, Gebäuden, die Einwohner leben vom 
Feldbau, und von den dort befindlichen Stubierenden. 
Das Stift gehört unter, die reichten Stiftungen, die in 
den teutſchen Erblanden des Erzherzogthums Defterreich 
liegen; da fein Vermögen an Geld und Geldeswerth fi 
über ‚vier Millionen beläuft, In Dberöfterreich, befizt es 
die anfehnlichen, Herrſchaften: Pernſtein, Schaͤrnſtein, 
Weiſſenberg, Biberbach, Eggenberg, Leobach, 
Cremsek, Weier und. Neubau; in. Niederoͤſterreich, 
große Weingüter. in den Gegenden von Nußdorf, Gum⸗ 
boldskirchen und Cloſter Neuburg; in Ungarn, Wein⸗ 
guͤter um Öfen, in denen auch vorzüglich guter weißer 
Bein wählt; endlich anſehuliche Haͤuſer inf Pien, Ofen, 
Zinz,; Wels, Hirchdorf zc. Im J. 1785, ‚haben, zu 
dem. Stifte. 17 Pfarren, welche 157 Dörfer in ſich begrif- 


fen Haben, gehͤͤhtͤt. — 
en | Mmm 4 Die 
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Dle Vorzüge; die dieſe Abtei uͤber alle andere Cloͤ⸗— 
ſter dieſer Provinz erheben, ſind die adeliche Kitterſchule, 
und die, herrliche Sternwarte. Schon im Jahr 1549. 
wurde, wie ich vorhin erwaͤhnte, von dem Abte Georg 
- ein Gymnafium errichtet, und der Grund zu dem ſogenann⸗ 
ten Muſaͤum gelegt. Dies zählte im J. 1780. mehr 
als 400 Knaben, die theils für ein fehr mäßiges Koftgeld, 

th-ils auch unentgeldlich von der.Abtei verpflege wurden, 
Die leztern beißen Gratianer, haben Koft, Wohnung, 
Kleidung und vorzüglichen Unterricht in der Tonkunſt; das 
für müffen fie Dienfte in der Kirchenmuſik leiften. | 
| In dem berühmten: Benedictiner Stift Ettal in 
Baiern, beftand eine adeliche Ritterſchule, die aud) von 
Deiterreich einen großen Zufluß junger Edelleüte hatte, 
aber durch einen fürchterlichen Brand, der diefe Abtei ganz 
in die Afche legte, mar auch die Nitterfchule eingegangen. 
Dies gab dem berühntten Cremsmünfterfihen Abre, les 
xander Fixlmillner, Getegenheit, an die Errichtung ei⸗ 
ner neuen Ritterſchule zu denfen, die den Verluſt der Et— 
talfchen erfezte. Er fuchte dazu die Erlaubnis bei der Kat- 
ferin Maria Thereſia, und erhiele fie wirflih im Jahi 
2744. durch dag Diplom, das dem 4. Bande des Codic. 
Auftriac. p. 152. und dem ı. Bande der Fiegelbauerſchen 
hift. litterar. Ord, St, Benedict, pag. 278. ganz 'einge- 
rüde if © - DET 2 | 2 
In Linz beftand eine landfchaftliche Academie, bie 
den Nefuiten anvertrauer war. Im 1952. übertahm 
fie Abt Alerander von den Sandftänden, mit denen er 'ei- 
nen ordentlichen Vertrag darüber errichtete. Diefe Stif- 
fung war für 8 adeliche-aus den Laandfumilien, und für & 
bürgerliche, meiſt aus den fandesfürftlichen Städten, ge: 
macht. Dieſe leztern erhielten ihren Platz im Mufäun, 
die erftern würden mit der Aeademie vereinigt, «Steht nun 
ein Plag durch’ den Weggang eines Penfiondirs - offen, fo 
Ihlagen die Sanditände zu deſſen Erfüllung dem Wiener 
Hofe 3 junge Edelleute vor, aus denen’ der Hof einen 
| ri I | wählt, 
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waͤhlt. Im Ja1786. "zahlte die vereinlgte Ritterſchule 
a1 Penſionaire und andere Edelleute. Die Lehrgegenſtaͤnde 
kann man: dm füglichften aus dem teetionscatalog erfehen, 
der in Bernoullis Sammll kurzer Reiſeb. 11.8. ©, 
299 uf. abgedruckt ae =: 

Man muß dem Stifte mie Ruhm adfagen., daß ih in 
demſelben die Wiſſenſchaften ſehr amfig: find-betrieben wor⸗ 
den. Es hatte daflelbe auch noch in dieſem Jahrzehend 
unter den, in den ſaͤmmtlichen teuifchen: Erblanden befind⸗ 
lichen Stiſtsgeiſtlichen, die meiſten Schriftſteller, darun⸗ 
ter mehrere auch im Auslande mit Ruhm bekannt ſind. Die 

lamen und Schriften dieſer verdienſtvollen Männer finder 
man in Meuſels gelehrtem Teusfchlande, und de Lucas 
gelehrtem Defterveich. | 

Außerdem beſteht in Cremsmuͤnſter ein Gymna⸗ 
ſium, das einen Praͤfeet, und 5 Lehrer ſaͤmmtlich Be⸗ 
nedictiner von Cremsmuͤnſter, hat. Sowohl in dem hoͤ⸗ 
hern Schulen, als am Gymnafium, find jährlich zweimal 
‚öffentliche Pruaͤfungen, denen ſich alle Schüler chne Aus— 
nahme unterziehen müffen. "Die Vorleſungen werden im 
erften am Feſt Mariä Geburf, am lezten am Matthaͤitage 
geſchloſſen y und fangen mit dem November wieder an. 
| Ucberdies hat Cremsmuͤnſter feit dem %. 1.776. eine 
teutſche Hauptſchule, die aus- einem Director und vier 
Lehrern befteht. Auch dieſe Schule Hat jährlich zwei öf- 
fentliche Prüfungen, derien der Here Abt, und ein Come 
miffeir aus der Linzer Normalſchule beiſitzt. 

Die Abtei hat zum Behuf der fchönen Sehranftalten, 
auch für den zu jedem Unterrichte gehörigem Apparat: ges 
ſorgt. "Die Sternwarte ift ein herrliches Gebäude. Abe 

Sirlmillnei‘ “hat nach) dem Entwurfe des befannten Abes 

Defing im J. 1747. den Anſang zu dem ſchoͤnen Gebäu- 
‘de gemacht, daß urch einen Zufall erft im J. 1758. vol« 
lendet wurde, Der verdienfivolle Kugen Dobler, ein 
Benedirtiner von Irrſee, der viele Kenntnifle in der Ma- 
thematif und Naturgeſchichte befigt, wurde 1746, "dahin 
Mmum; beru⸗ 


berufen, um bie: —— Seide der Academie zu lehren, 
und unter der Aufſicht dieſes Mannes wurde der koſtbare 
Bau gefuͤhrt. Das Aeußere dieſes Obſervatoriums kann 
man in der Vignette auf dem Titelblatt von des Placidus 
Fixlmillners Decennium aſtronomieum Cremifan. etc. 
1775. 4. *and in einer Kupferplatte im 4. Bande ber 
Bernoulliſchen Sammlung von Reiſebeſchreibungen ſe⸗ 
hen. Von der innern Einrichtung der Sternwarte hat Hr. 
Prof. Fixlmillner in einem franzoͤſiſchem Aufſatze, der in 
Bernaulli Lettres fur diffécents ſujets, T. 1. pag. 56. ein⸗ 
geruͤckt ift, eine Befchreibung-gegeben, und einen Auszug 
aus’ feinen Auffägen ‚über. dieſe Sternwarte in. der Ber⸗ 
—* Sammlung kurzer Reiſebeſchr. 4. Band, ©. 
373 u 
| Die Abtei hat zwei Bibliochefen : die Elofter Bis 
bliothek, und die academiſche. Diefe leztere ift zum 
vorzüglichen Gebrauche der gehrer und Eleven an der Rit⸗ 
hut beftimmt. Sie enthält meift nur Schulbücher, 
und claſſiſche Schriftfteller., Der Grund dazu wurde bei 
Errichtung der Academie durch Dubletten aus ‚der Klofter- 
bibliothef gelegt. — Merfwurdiger ift die Llofterbiblio; 
the. Sie it auf einem großen Saale, der an. ben Con— 
vente ſtoͤßt. Er Hält 34 Klaftern in die Sänge, 47 in die 
Breite, 35 in die Höhe, und ift von einem Maler aus 
Salzburg, Chriſtoph Lederwafch, ausgemalt. An 
Handſchriften zahle fie über 400, und dann 40 arabifche 
und türfifche, die vermuchlich nach der Belagerung Wiens 
vom J. 1683. dahin gefommen find, Won alten Druf: 
fen des 15. Jahrhunderts follen.bei 7ao Werke vorhanden 
feyn. Viele Sammlungen von Kirchenvätern, Kirchen: 
verfammlungen, Urkunden, bifterifchen Werfen u. f. w. 
Micht weniger herrlich ift der Apparat zur Naturge: 
— und den bildenden Kuͤnſten. Außer den Voͤgel⸗ 
| Mi⸗ 
9 Dice vortrefliche Bat enthaͤlt bie Besbahrungen vom J. 
" 17 31775. 
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de⸗ Sammlungen in der Sternwarte, iſt die Sommer⸗ 
abtei.reich an Huͤlfsmitteln für. den Liebhaber dieſer Wif- 

ufchaften. Diefe Zimmer zeigen ganz den guten Ge— 
ſchmack des Herrn Abts, und feinen Hang zur Naturge⸗ 
fhichte. In das. erfte-derfelben kommt man aus, einem 
großen, angenehmen Saale, der die Gemälde der habs⸗ 
burgiſchen Kaiſer in Sebensgröße enthalt. Abe Alerander 
ließ ihn 3719. erbauen, Die Malerei am Plafond iſt 
von einem Münchner Maler, Steuerl; die Stuffaturr 
Arbeit, von Diego Franzesco Carlone; die rothmar: 
morne Tafelei, von Spas, und die großen Kaiferp.rtrais 
te, von Marein Akkomonte. Aus diefem Saal fommt 

man in ein Zimmer, darinn man eine anfehnlihe Samm⸗ 
fung von inlaͤndiſchen Wögeln, Eonchylien, fehr vielen 
Marmorarten, theils aus der Gegend von Eremsmünfter, 
theils aus andern Provinzen, incruftata aus dem Carls⸗ 
bade, ziemlich) viel von einheimifchen Schmetterlingen, ef- 
was weniges von Käfern, und ſehr Fünftli aus Mufcheln 
zuſammengeſezte Blumen finder. An diefes Zimmer ftößt - 
ein drideres, in dem die Handbibliorhef des Herrn Abts 
aufgeſtellt ift, Hierauf kommt man in das mit vielem 
Geſchmack angelegte Äupfercabiner. Hier findet auch 
der Mineraloge feine Rechnung in einer anfehnlichen Stu⸗ 
fenfammlung. An das Kupfercabiner ftößt eine größere 
Gemaͤldeſammlung. Ferner zeige man in diefem Stifte 
vortrefliche Zeichnungen eines Wienerg,. Ildephons 
Schnepf,. der. 1722, als. Benedietiner: in dieſer Abtei 
ftarbur: Zwei Stuͤcke von ihm fieht man in der Sommers 
abtei, davon. eines den. bethlehemiſchen Kindermord, nach 
Aubens, das andere die. Tochter der Herodias mit dem 
Haupte Johannes, nach Jordaens, vorftelle. Außerdem 
ſind von ihm noch fünf ſchoͤne Stücde in der Sternwarte, 
Noch: befige der Abt eine ſtarke Münsfammlung. 5 


4 


Das 


924 Cremsmuͤuſter. 


Das Theater ſteht in einem zwei Stockwerke hohen 
Gebänbe , und ift fehr geräumig. Abt Erenbert ii, hat 
es von den Dberöfterreichifchen Sahdftänden zum Gefehent 
erhalten, Für die Aufnahme deflelben verwendeten ſich 
vorzüglich die beiden Profefforen, Paſterwiz und Plank. 
Es werden teutfche Schaufpiele und gealieniſche Opern ge⸗ 
geben. Das Verzeichniß der vom %. 1771 — 1781. da— 
felbft aufgeführten Stüce fteht in Bernoulli Samml, 
Furzer Neifeb, 11. B. ©. 328. die Eloftergebräuche ver« 
fügen Frauenzimmern den Zutritt aufs Theater. | 


Die Gebaͤnde Kremsmuͤuſter find von fehr großem 
Umfange, fehr maffiv, dabei aber ganz einfach. Die Kir— 
he ift groß, und Architectur fowohl, als Malerei und 
Stuckaturarbeit, find das Werf mehrerer berühmter Künfts 
ler, als oh. Bapt. Barberini — Joh. Columba — 
Anton Dvadrio — Santini Capone — der beiden Bruͤ— 
der Bräbenberger — Carl Antons Carlone — op. 
Bapt. Mazza's — Joh. Ben, ‚Tallingers. ꝛc. Es find 
einige fehr fehöne Gemälde unter’ den Altarblaͤttern; und 
an den Pfeilern mitten durch die Kirche Hängen 13 hiſtori— 
che Gemälde, jedes 9 Fuß hoch, und 5 breit, alle von 
emp. 


Don oͤkonomiſchen Gebaͤuden find vorzüglich merk⸗ 
wuͤrdig die zwei ins Viereck gebaueten großen Meierhoͤfe 
und der vortreflich ſchoͤne Fiſchbehaͤlter. In dem erſten 
ſteht eine große Menge Hornviehs und mehr als 40 Pferde 
zum Dienfte der Abtei, die außerdem auch auf einem drei 
Stunden entlegenen Landgute Bibarbach eine eigene Etu- 
terei angelegt hat. Der Fifchbehälter ift ſehenswuͤrdig; 
er. befteht aus fünf, mit Statuͤen gezierten, Baßins ‚ und 
umher find geräumige bedeckte Säulengänge, in denen eine 
Menge fonderbarer Hirfch- Neh- auch Steinboefgeweihe 
aufgeftelle find. An die Meierhöfe ſchließt ſich ein Garten, 
der fo ziemlich in englifcher Manier angelegt if. Die Ab: 
. sei hat eine Drangerie, wo alle Bäume in kaltem Grunde 
ſtehen. 
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ſtehen. Im Winter -fann man die ganze. Orangerie Tin« 

decken; ſeitwaͤrts wird ſie von außen durch große hoͤlzerne 

Boalken, yvon innen durch Defen, vor der Kälte geſchuͤtzt. 

So wie die Witterung früher oder fpäter ſich mildert, wird 

das Dad) weggenommen. Die Gegend um Crems- 

münfter ift eben: fo fruchtbar, als malexiſch⸗ und verdiente 
eine eigene Beſchreibung. 

Weitere Nachrichten von dieſer berühmten Abtei ger 
ben folgende Schriften: 
Taſſilonis ex perilluftri et antiqua Familia Agilol⸗ 

gia Bojorum Ducis ultimi Diploma, quo monafterium 
Cremsmünfterab fe conditinn mutifice ditat, cum notis ' 
Henr. Meibonii, inter alia opufcula a Nepote editum 
Helnftad. 1660, 4. 

Chronicon Cremsmünftrenfe ab Anno Chrifli 777 usque 
ad Annum 1298. befindet ſich unter den pergamentenen 
Handſchriften der Esiferlichen Bibliorhek zu Wien, 

unter den lateinifchen Handſchriften Nro. 147. Ein an» 
deres Chronicon, welches vom Jahr 1442. anfüngf 
und bis 1217. fortgeſezt iſt, befinder ſich unter den hi- 
ftörifchen latein. Handfchriften Nro. 453. 

Sim. Rettenpacheri annales monaflerii Cremwifanenfis in 
Anitrica fuperiotif, hiftoriaNorica, Salisburgi 1677. fol, 

Catalogus Abbatum Cremifan. fteht in Pezii ıhef. anecdo- 
tor. novifl. Tom. I. 

Seledta hiftoriae Cremifanenfis, five cömpendiofa defcri« 
ptio Abbatuin, qui ab an, 777. usque ad an. 1772. gu- 
bernarunt, auxerunt, ornarunt, illufträrunt. Pats I. 

Lincii 1777. Pars I). Styriae 1779, Pars Ill. ibid, 1780, 
Fol: Der Verfafler diefes Werks ift Hr. Marian 

Pachmayr, Benedictiner zu Cremsmünfter und Hiſto⸗ 
riograph diefer Abtei. Er halt fi) blos an vie Ge— 
fhichte feines Stiftes, und erzähle in chronologiſcher 
Drönung, mas fi ch von dem Urtage bes Stiftes an un» 
ter jedem Abte ereignet bat, die Schickſale, die jeder 
auszuftehen hatte, die Eroberungen, die jeder Ri, = 

Stift 
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Stift zu machen Gelegenheit hatte, die Religioſen, die 
unter jedem Abte lebten, un. ſ. f. Die Dukllen find 
uͤberall angegeben, auch ſogar die Manuſeripte umd 
"übrigen Denkmaͤler, woraus der Werfaſſer Materlalien 
geholt hat. Der erſte Theil begreiſt die 29 en Aebte, 
naͤmlich vom J. 777 bis 1275. in ſich. er ziweite 
Theil fange mit dem J. 1275. an, und ſchließt ie dem 
—J. 1588. In dieſem Zeitraum fommen 32 A-bfe ver. 
Der dritte Theil geht bis auf die neueſten Zeiten. 
Die Jubelfeier des tauſendſoͤhrigen Cremsmuͤnſtet 
Benedictinerſtifts in Oeſterreich, welche in der 
EStiſtskirche daſelbſt vom ſiebenten bis vierzehnten Herbſt— 
monats von der erſten Stiftung deſſelben in dem tauſen⸗ 
den Jahre 1777. auf das froheſte gehalten worden. 
Uinz 177%. a4to ı Alph. 13 Dog, Die Feierlichkeiten, 
die während des faufendjährigen Efiftungsfeftes vom 
7ten bis ı4ten. Herbfimonats 1777. Cremsmuͤnſter 
, beging, werden in diefem Werke angezeigt; Bie gehal— 
tenen Predigten, Lobämter, Litaneien, Umzüge werden 
erzähle; die neuen angefchaften goldreichen Drnate, die 
„neuen prächtigen Tapeten, mit denen die Kirche behan- 
gen war, die Grafen, Bifchöfe und Aebte, die fich ein- 
* fanden, u. ſ. w. Unter den gehaltenen Predigten zeich— 
net fich die Predigt des Hrn. Abts Gleink ruͤhmlich aus; 
die übrigen Sachen enthalten viel Ungereintes, Weber: 
triebenes und Poßierliches. Man fehe de Kiez öfter: 
- reichifche gefehrte Anzeigen, 1. Heft ©. 10. _ 
IJgnaʒ de Luca Geſchichte der Studien zu Cremsmuͤnſter, 
ſteht in der kaiſerl. Eonigl. pripilegirten Kealzeitung 
„der Wiffenfebaften, Künfte und Commerzien. 
Wien 1777. 9% B- — Er 
Des Ritters Carl Ehrenberts von Moll Briefe an den 
"Bra. Proß Sander (in Carlsruße) über eine. Reiſe 
von Cremsminfter nach Moßheim im Salzbürgifchen 
1780. ſtehen in Bernouilis Sammlung kurzer Reife: 
I: * be⸗ 
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beſchreibnng riten Band Seite 287 — 34%  Diefe 
Briefe find fehön und gweckmaͤßig geſchrieben und von 
intereſſantem Inhalte. 

in Bruſchii chronolog. Monaſſerior. ind: ‚zwar in dem 
Supplement, das Nr. von Neſſel herausgab, fteht von’ 
©. 157 — 169, eine Beſchreibung dieſes Elofiers und 
feiner Aebte bis zum 552° 

in Georgifeh regeſt. chron. diplom. in iacher pag. ar. 
ſtehen Urkunden verzeichnet. 

Cremſier oder Kremſier, Kromerziz, eine 
eine Stadt ohnweit dem Fluſſe March im Markgrafthum 
Naͤhren. Dieſe Stade war bis gegen Die Mitte des 13ten 
sahrhunderts ein Dorf; Biſchof Bruno in Olmuͤtz, ber 
om Jahr 1250 — 1281, vegierte, umgab den Ort mie 
Nauern und’einem Graben, und machte denſelben zu einer 
Stadt. 1) Die Lollegiarkirche, welche dem heil, Moriß: 
ewidmet iſt, und das Kapitel hat ini Jahr 1260, Biſchof 
zruno geſtiftet. Carl von Lichtenſtein ſtiftete 1693 
ir das Capitel noch zwei Canonicate. Dieſelben wurden 
tie noch zweien im J. 1769: durch eine von dem Fuͤrſt⸗ 
iſchof Leopold von Eck hinterlaſſene Stiftung vermehret. 
s ſtehen alfo jeze*an dieſer Collegiatkirche, die zugleich 
ne Pfarre iſt, 1 Probſt, 6 Canonici und 4 Vicarien. 
Jen Probſt und die Canonicos hat ein zeitlicher Erzbiſchof 
ı Olmig zu praͤſentiren. Mit diefer Pfarre ift auch das 
rchipresbiteriat in Cremſier vereinigt. 2YDie Piariſten 
aben hier ein Collegium, Seminarium, Gyhmnaſium und 
ne teutſche Haupefchule: ¶ Ihr Stifter war 1689. der Bir 
hof Carl von Lichrenftein. 3) Dasdafige Franzisca⸗ 
er Cloſter, von welchem der Cardinal Stanz dv. Dietrich⸗ 
ein im J. 1'606. Stifter wurde, iſt 1784, unter der Regie⸗ 
ing Kaiſer Jofe be II., aufgehoben worden. | 

Heilige» Ereuz, im Elſaß. fi Zeilige- Creuʒ. 

Zum heiligen Creuz, ein Choſter, welches im 
eftphälifchen Kreife, in der Herrfchaft Schlenaden liegt. 
s bewohnen — Chorherren vom — 

riſti 


’ 
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Chriſti (Canonici regulares'S,; Sepulchri.,Dominici), die 
junge Leute in die) Koſt nehmen. und unterrichten. 

Heilig Creuz, Wallfarth und Franziscaner Clo⸗ 
ſter in. der Pfarre St, Lerenz im Stiſte Kempten, eine 

halbe Stunde von Kempten. „Die E:tiftung Diefes Co— 
ſters und der Wallfarth fol folgende Veranlajlung, gehabt 
haben, Es fol naͤmlich auf dent Plage, wo das "Elofier 
fieht, aus einer, Wieſe Blut von einer Hoſtie Hervarge: 
floffen fenn, Ä 

Heiligen € veuß, ein Ciſterzienſer Cloſter in 
Oeſtereich vier Meilen von Wien, welches der heit. Leo⸗ 
polo im J.· 3134. geſtiftet hat. Die Könige von Ungarn 

und Böhmen, mie aud) Die Herzoge von Defterreich umd 
Baiern, haben dieſem Cloſter viele Wohlthaten urzeigt; 
und ob es gleich durch die, Tuͤrkenkriege viel ausgeftanten 
hat, fo hat es ſich doch immer,wieder erholet. 
Heiligen Creuz/ ein vormaliges adel. Frauen 
cloſter, Benedietiner Ordens, ohnweit Meiſſen, das von 
der nahe am Schloſſe zu Meiſſen gelegenen Waſſerburg 
im J. 1257, beſſerer Bequemlichkeit wegen dahin an dus 
nördliche Uſer der Elbe ift verlegt worden, Im J. 13570. 
bat man es zu. dem hurfürftlichen Schulamte zu Meiffen 
gefchlagen, ‚und den noch darin befmdlichen Nonnen andern 
Unterhalt‘ verſchafft. Won der Hausverwalterei des Co⸗ 
ſters iſt noch etwas uͤbrig; die Kirche aber und die meiſten 
uͤbrigen Gebäude, liegen wüfte. 

Ereuzberg, ein Amt und Fleckeni im Sürftenthum 
Hersfeld, ‚am, rechten Ufer der Werra, eine gute Viertel 
ſtunde unterhalb Vach. Gleich dabei liege das fuͤrſtlich 
Reſidenzſchloß Philippsthal, von dem ſich eine abge 
theilte Linie des fuͤrſtlichen Haufes Caſſel nennet. 

Ehemals war dieſes ein adeliches Nonnencloſter, da: do: 
gleich. dem Dorfe den Namen Creuzberg gefuͤhret har. 
ee if es noch Wintelmans‘ *) von Pröbften, du 
Gapı- 
* u u —— von Heſſen — 265. 
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Lapitularherren des Stiftes Hersfeld; geweſen, bewohnet 
vorden. Ob num gleich Winkelmann vorgibt, daß es von 
Pröbften waͤre bewohnt. worden: ſo iſt es wohl nur ſo zu 
yerfiehen, daß von dem Stifte Hersfeld ein Probft zur 
Aufſicht über das Cloſter wie gewöhnlich iſt beſtellet wor⸗ 
ven. Ban dieſen Proͤbſten kommt einer Reinhart von 
Soenſtein, Probſt zu. Ereugebeng,. in einer Urkunde 
vor 3385: var”): Und. durch -eine von ı 170, beſtaͤtiget 
Kater Sriebrich Indie Abtretung; eines Erbgutes in Cru⸗ 
eburc an.den Landgrafen Ludwig von Thüringen *3);-' 

Das Stiftungsjahr ·dieſes Cloſters iſt mir unbekannt. 
Zu den ⸗Reformationszeiten iſt es eingehangen, worauf es 
von dem Hrn. Landgrafen Carl feinem Hrn. Bruder Phi⸗ 
lipp ty iſt eingeraͤumt worden, Dieſer hat die’ alten 
Gebäude groͤßtentheils abbrechen, dagegen neue auffuͤhren 
ind 28 zu ſeiner Reſidenz einrichten und bequem machen 
fäffen. Daher es auch von ihm den Namen Pbilippss 
BSRRTUDER oo en ne 6 Met N 
Creuzberg, ein Servitencloſter mit einer ftarfen 
Wallfarth, im Erzftife Coͤln, nicht weit von Bonn,” hin⸗ 
terhalb dem befannten Dorfe Poppelsdorf. Die Gelegen⸗ 
heit zu diefer Stiftung gab der craflefte Aberglaube, den 
man nur finden kann. Meine Leſer moͤgen hier mie einer 
Legende vorlieb nehmen, die wörtlich Hinter dem bonni- 
ſchen Hofcalender von 1769. ftehet, und den Hrn. Hofe 


cammertath Vogel zum Verfaffer Hat, 


„SEchon von undenflichen Jahren her war oberhalb: ge⸗ 
dachtem Berge in dem Gehölze von einigen andächtigen 
bonniſchen legen und Einwohnern, zu Ehren des heil, 
—— BB i Kreu⸗ 
",-Guden: Cod. aplom. "Tom. HI. pag. i | 
| * Ebendaſelbſt Kr ar >20 a 

***) Philipp war des Landgrafen Wilhelms VI. dritter Prinz, 
Er wurde geboren am a zten Dec. 1655. und ſtarb den ıgten 


Jun. 1721. 


hört, GlofierZopog ld, — Nun 
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"Kreuzes, eine kleine Capelle gebauet geweſen, bie aber, 
‚durch Länge: der Zeit, durch Abgang’ der Unterhaltungs 
mittel, und. noch: mehr durch den leidigen-Krieg und er 
folgte Werwüftimg bei des Chutfirrften Truchfek Zeiten voͤl 
fig: in-Unftand gevathen, alfo daß im Jahr 1618. die 
Halbſcheid des Gebäudes ſchon völlig zu Boden fag, und 
“der Meberreft Feine hundert Menfthen mehr ohne Gelahe 
faffen konnte. Churfürft Ferdinand nahm ſich um dieſe 
Zeit vor, gedachte Capelle?auf ſeine Koſten wieder herſtel⸗ 
len zu laſſen; die bei Gelegenheit der beruͤhmten 'evangelr 
{chen Union in hiefiger Gegend entftandenen Unruhen aber 
‚hatten Diefes gottfelige Werk noch einige Jahre aufgehalten. 
Als im J. 1697. durch den zwiſchen ber katholiſchen 
‚Ligue und evangelifchen Union errichteten Waffenſtillſtand 
bie Ruhe in dem Erzftifte Coͤln in-ermas war. hergejielt 
‚worden ;..fo gedachte Ferdinand feinen heiligen VBorfag end 
Lich zu erfüllen, und gab Befehl, dieſes alte Bethaus nie 
der in Stand zu feßen. Doch änderte er hierauf ‚den Ge 
danken und entſchloß fih, eine neue Kirche auf, einem etwa 
gelegenerem und naͤherem Orte aufzurichten. 
Die Meinungen wegen des Platzes waren getheilt, 
und da endlich Ferdinand auf einen Tag mit feinem Hof—⸗ 
ſtaat die annehmliche Sage des obern Berges zu betrachten, 
und den eigentlichen Prag zum Kirchenbau auszufuchen, 
hinaufgeritten war, fiehe da, fo. fteher auf einmal Ferdi— 
nands Pferd ganz ftill und war nicht von dem Pla abzu— 
bringen. Ob man gleich vemfelben alle Gewalt’ anthaf, 
fo fehrte es immer auf diefen Platz zuruͤck und ſchlug mit 
feinem. Huf eine Grube von erlihenSpannen breit und 
tief, - Ferdinand befahl Bierauf, an dem nämlichen Drte 
den Grund zur Kirche ungefäume zu graben, fo, daß am 
3. Mai defielben Jahrs 1627. ſchon der erſte Stein zu 
dem Kirchenbatı, in Form eines Kreuzes, Konnte gelegt 

werden. — en — 
Als dieſer im’ April: 1628, nebſt dein zu beiden Sei« 
zen beigefügten Oratorio und der Sacriſtei, vollendet, auch 
a — u Pr a A bereits 
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Bereits, die drei Altaͤre fertig waren: ſo wurde die Kirche 
am dritten Mai:von- dem coͤlniſchen Weihbifhof Otto Ge 
reon „in Gegenwart des Churfuͤrſten Ferdinands, ſeinẽs 
Hofftaats und einer unzaͤhlbaren Menge Volks, feierlichſt ein⸗ 
geweihet. Die Andacht in derſelben wurde taͤglich ſtoͤrber⸗ 
fo. daß der zu Bedienung: der Kirche angeſezte Prieften sen 
allein in die Laͤnge nicht: mehr aushalten: konnte. Es ba⸗ 
ten verſchiedene Orden, daß ihnen dieſe Kirche moͤchte uͤber⸗ 
geben werden; endlich entſchloß ſich Ferdinand, auf Bits 
ten ſeines Hof kaplans und Capellmeiſters, Fortunati 
Zanei, aus dem Orden der Serviten, „und durch Zureden 
feines. damaligen Oberhofmeifters. und Hrn: Vetters, Fronz 
Wilhelm von Wartenberg, Biſchofs zu Osnabrück, - felbige 
dem Orden der Serviten/ oder Diener Me — 
zu übergeben,” Re RR Te 

Es wurde’ hierauf dem damaligen Ord idolcaris ge⸗ 
nerali, P. Archangelo Beniveriodavon Machwichr: gege⸗ 
ben, ber dann im J. 1636. die ihm während feines Aufr 
enthalts auf dem Reichstage zugeſchickten zei Patres Ama⸗ 


daͤus und Coͤleſtin, nebſt einem Laienbruder, von dort! 


mit ſich nach Bonn gebraͤcht, und, 1637. am. 25: Mam 
in dieſe Kirche eingeſezt hat.“ 


FJezt iſt die Kirche prichtig, und — zwei Patres 


haben ſich nad) und nad) zu einer Gemeinde‘ vermehrt. 


Don Yon und der inmliegenden Gegend aus, wird der“ 


Berg befonders in der Faſten zeit, haͤufig bewollerthet 


und die Mönche ſchenken für gutes Geld einen guten Wein; 5. 
ein Umſtand, ‚der die Andacht zu ihrer Wohnung immer. 


vege hält, und. den Beſuch vermehret, wozu doch auch bie? 
angenehme Sage des Berges, und die ungemein reizende 
Aüsficht, welche man’ auf feiner Spige rings in Die un 

liegende Gegend genießt, viel beiträge, 
Creuzberg, oder, Auf. dem heiligen Sie 
berg, ‚an der Ahön, ohnweit der Salzburg, ein Franzis⸗ 
caner u Rerolleclen Cloſter; im Hochſtift Wirzburg. Die, 
nn 2 Are 
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Andacht der auf dleſem Berg zudem heiligen Treuz wal⸗ 
lenden Chriſten war die Urſache, daß Biſchof Johann 
Philipp von Schönborn im J. 1644. Franziscaner da 
Bin verorbmete, : welche dem Volke in’ feiner Andacht dienen, 
und dieſelbe befördern follten. Während dem Winter meh 
neten fie indem. unten am Berge liegenden Pranziscane 
Etöfter Bifchofskeim, im Sommer aber auf dem Berge 
in kleinen Zellen. Der 67fte Bischof zu Wirzburg, Pes 
ser Philipp von Dernbach, gab ihnen 1679. die Erlaubnif, 
eine nenne Kirche amd ein Elofter banen zu duͤrfen, "welches 
fie im Jahre 1681. aus dem-gefantttelten: Alnofen und der 
Veifteuer frommer Seute angefangen, und gluͤcklich zu 
Stande gebracjt haben. Der zofte Bifchof zu Wirzburg, 
Johann Philipp von Greiffenelau, Hat -diefen Vaͤtem 
zu befferer Verpflegung ter Kranken ein befonderes Kran 
kenhaus gebauet und fonft noch ein und anderes in ihrem 
Cloſter verbeſſert, welches er ſich gefallen hieß, öfters zu 


beſuchen. 


Creuzenach, Creutzenach, Kreutznach, 
fetein. Crucenacum, eine churpfaͤlziſche wohlgebaute Haupt: 
fiade und Oberamt der pordern Grafſchaft Sponheim, an 
der Nahe. Daſelbſt iſt un ur 
15 Ein Sranziscaner Clofter. Die Stiftung des 
Cloſters fällt jwifchen die Jahre 1475 und 76, 1565. 
ward es eingezogen, , Unter der im J. 1620. zu Creuznach 
aufgerichteten fpanifchen Regierung nahmen die Franzisca- 
ner Mönche wieder Beſitz von ihrem Cloſter, welches fie 
jedoch, nach der ſchwediſchen Eroberung der Stadt, wieder 
räumen mußten. _ Im J. 1635, fhienen fie züruͤckgekom⸗ 
men zu ſeyn, und hatten in ſofern ein guͤnſtlgeres Schie: 
ſal, als ihre übrigen Ordensbruͤder in dem Churfuͤrſtenthum 
Pfalz, tab fie das Cloſter nad) dem weſtphaͤliſchen Frieden 
nicht mehr zu räumen nöthig haften. In dem fponheimi- 
fchen Vertrage vom J. 1652. wird ihnen der Weftg des | 
Cloſters zugeſichert, und ihre Anzahl auf acht Ordens 
perſonen eingefchränfe, | u 
+ .. 2) Ein 
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2) Win Priorat regulirter Chorſrauen unter der 
Regel des ‚heil. Auguſtins. Von dieſem ehemaligen 
Priorat wiſſen wir nichts zu melden, als daß die Chor⸗ 
frauen von dem Cloſter, Bubencapelle genannt, unter dem 
Erzbiſchofe zu Mainz, Berthold, im J. 1495. nach Creu⸗ 
zenach in das Cloſter zu St. Peter ſind uͤberſetzet, in der 

Folge aber von dem Erzbiſchofe Daniel wegen des Glau⸗ 
bens in dag Elend verwiefen worden, worauf. fie ſich nad) 
Mainz begeben, und-bafelbft in dem ehemaligen Cifter- 
zienfer Sungfernclofter zu St. Agnes ihren Aufenthalt ge» 

funden haben, ©. Mainz. Eh Senarii Rer. Mogunt. 

Scriptor. T. II. p. ‚876. Zr 5 Ä 


3) Ein Cormeliten-Lalcestenelofter. Der Stif- 
ter deflelben ift Graf Johann I. von Sponheim, der im 
J. 12813 dem Carmeliten Orden eine fchon ältere Capelle, 
in den fogenannten Weyden an ber Ellerbach, ſchenkte, und 
Dadurch den Grund zur Erbauung des Cloſters legte, wel 
ches, weil es im Befiße einer Partikel des heiligen Creuzes 
zu feyn geachtet ward, ‚gar bald zu einem blühenden Wohl: 
ftand gelangte. Im J. 1565: ward Has Klofter eingezo- 
gen, und die Einfünfte wurden zur Stiftung eines. Päda- 
gogiums angewendet. Im J. 1623. nahmen es unter‘ 
fpanifcher Regierung zu Creuzenach, die &armeliter Moͤn⸗ 
she veieber im Befis, mußten es jedoch im J. 1631. wie 
der verlaflen. Im J. 1635. famen fie zurück, und ver- 
blieben bis zu dem gefchloflenen weftphäliichen Frieden. 
Mad) dem Frieden entftanden Streitigkeiteri, welche durch 
die ſponheimiſchen Verträge von 165 2.big 53 und 66, bei« 
gelegt: wurden. Im Vertrage von 1652. ward feftgefezt, 
daß zroei Carmelitenmönche und ein Laienbruder in dem 
Cloſter verbleiben, der. übrige Theil, des Klofters aber dem 
Paͤdagogium gewidmet feyn foll; der Kirche ſollten ſich die 
Catholiſchen und Reformirten gemeinfchaftlich bedienen, die 
‚Einkünfte aber zwifchen ‘den beiden Herrfchaften getbeiler, 
amd zur Unterhaltung ber — verwendet werden. Durch 

J nn 3 den 
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Le) Creuzlingen. 
den Vertrag vom J. 1666. wurde zur Vermeldüng aller 
Streitigkeiten das ganze Cloſter den Carmeliten uͤberlaſſen, 
unter der Bedingung, daß alles uͤbrige verbleiben, und 
Das fuͤrſtliche Haus Baden zur Erbauung des Paͤdago⸗ 
giums 400 Reichsthaler zuſchießen ſoll. Mit dieſem Gelde 
und noch 1000Thalern, die ein Einwohner von Langen⸗ 
lohnsheim, Ramens ubert, dem Paͤdagogium ſchenkte, 
ward das dazu beſtimmte Gebaͤnde neben dem Cloſter aufs 
gefuͤhret, welches im J. 1689. die franzoͤſiſchen Soldaten 
hinwegnahmen, und nachdem ſie es verwuͤſtet hatten, den 
Carmeliter⸗ Moͤnchen uͤbergaben, die den Platz zu einem 
Garten benuzten. Im J. 1692. wurden die Carmeliten 
durch den franzoͤſiſchen Befehlshaber in den vollen Befig 
der alten Eloftereinkünfte gefezt. In der churpfälsifchen 
Religionsdeclaration find zwar. Die fponheimifchen vom 
J. 1652 bis 53 und 66. auf das neue nach dem $. 15. 
‚betätigt. Weil aber das fürftliche Haus Baden, melches 
damals im Beſitze der zwei Fünfttheil der vordern Graf: 
"schaft Sponheim war, fid) der Vollziehung der Verträge 
entgegen feste ; fo ift das Clofter in’ demjenigen Zuftande 
geblieben, worin die franzöfifchen Befehlshaber es gefezt 
haben. — 


Creuzlingen, latein. Monaſterium Canonic. re- 
gularium ad S. Crucem, fine Creuzlingen, ein uraltes 
Collegiatſtift regulirter Chorherren, unter der Regel des 
heil. Yuguflins, nahe an dem Bodenſee, eine halbe Stun- 
de von der Stadt Coſtanz, in welches Bisthum es aud) 
gehöret. Am das J. 936. ober 37. wurde dieſes Stift 
von dem heil, Conrad, Grafen von Altorf und Bifchofe 
zu Coſtanz, errichtet, ſo viel auch andere diefem mwiderfpre 
chen wollen. Eine’ einzige authentifche. Urkunde, in wel— 
cher Anfelm Braf von Ralw im %. 938. einen Jahr⸗ 
tag ftiftee, und folchen dem Abt und Eonvent zu Ereuz- 
lingen mit anfehnlichen Zugaben übergieht, iſt hinlaͤngli⸗ 
er Dürge dafür, obwohl diefes auch aus andern Docu⸗ 
f ö men 
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menten handgreiflich" erptober werden koͤmnte. Im %; 968; 
da Conrad eben von einer 'Neife von Jeruſalem zuruͤckkam, 
erbante.er-biefem Stifte gegenüber:ein Spital, deſſen Ob» 
forge im Geiſtlichen ervem Obern von Ereuzfingen, im Zeitz 
lichen -Dem "benachbarten Nonnencloſter in Muünfterlirgen, 
uͤbertrug. Als aber nicht lange nach) dem Tode des heil, 
Eomrads; Gebhard Afr die Regierung des Conſtanzi⸗ 
ſchen Kirchenſprengels übernahm, und das vom: Biſchof 
Conrad angelegte Spital gar nach Muͤnſterlingen verlegte, 
und noch dazu um dieſe Zeit innerliche Unruhen und ver⸗ 
derbliche Gaͤhrungen alles zerruͤtteten; ſo kam dadurch das 
Stift Creuzlingen fo weit herunter, daß es feinem Unter⸗ 
gange.nahe war. Ulrich, ein Graf von Dillingen. und: 
Kyburg; "wurde ebemnoch-zu rechter Zeit im 1 2. Jahrhun⸗ 
derte auf den biſchoͤflichen Sitz zu Coftanz ;rhoben, damit 
er bem in lezten Zuͤgen liegenden: Stifte zu Hülfe eilen 
konnte. Wr machte es ſich daher faft gar zu feinem erſten 
Geſchaͤft, den Creizlinges Stifte aufzuhelfen, und ſolches 
mit feirten eigenen Gütern ,, die ihm: von feinerreichen Far - 
milte zufamen; zu unterſtuͤtzen. Heinrich ftand:eben zu. 
der Zeit als: Abrivem'Stifte vor, als Bifchof Ulrich Pros: 
ben feiner großmuͤthigen Freigebigfeit: zu machen: anfieng. 
Diefer übernahm von: ihm ganze Güter, Zebenden, und 
zertheilte Grundſtuͤcke, welche der Kirche zu St. Ulrich und 
Aea übergeben, und von den Päbften Luzius II.. Ho⸗ 
nor: I. "und von Kaiſer Heinrich IV. beſtaͤtiget worden, 
„ welcher: mi feiner) Beftätigungsurfunde ausdruͤcklich ſagt, 
daß Creuzlingen vom .’Bifchofe Conrad erbauef, von eini« 
gen Vorſtehern vernachläßiger, endlich vom Vifchofe Ul⸗ 
rich wieder in ſeinen erſten Glanz gebracht worden ſei. Da⸗ 
her kam es, daß man den Biſchof Ulrich irrig für den 
eigentlichen Stifter ausgab. Heinrichs Nachfolger in der 
abteilichen Würde, Manegold, ein Graf von Montfort, 
erhielt; "als feine Befigungen von den Coftanzern beunruhi⸗ 
get wurden, von dem Kaifer Friedrich dem Rothbart, nicht 
nur allein-eine nene Beftätigung aller feiner Guͤter, ſon⸗ 
Dr no Nun 4 dern 
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dein der Kaiſer ſteſlde ſich und. alle ſeine Nachfolger . als 
Schutzvoͤgte des. Stiftes auf. Abt Marquard und fein 
Nachfolger Thesdorich, machten ſich gegen das Ende des 
z2ten und zum Anfange des‘ 1 3ten-{yahrhunderts. unge · 
mein große Verdienſte um ihr anvertrautes Stift; da jener 
durch feine Khugbeit und Sorgfalt neue Guͤter erwarb, und 
diefer von dem: Bifchofe von Eoffanz,. Conrad H., ‚einen 
Grafen von: Andechs, die: Erlaubnis. erhielt; alle. feine 
Pfarreien feinem Stifte einverleiben zu bürfen. Abt Sige 
frid trat in feine Fußſtapfen; dieſer erbaufte im J. 1244. 
mie Genehmigung des Grafen. Herrmanns von Kyburg, 
des Lehenherrn, fuͤr hundert Mark Silbers die Guͤter Tuk⸗ 
weil, Buech, Krillenberg, Murkart und. Tingelhart mit 
allen. Gerechtfamen und dem Vogteirechte. Dieſer naͤmli⸗ 
che Abt brachte es auch. bei dem Pabſie dahin, "daß dem 
Bifchofe Eberhard IL, einem Grafen Walbpurg durch eine 
beföndere Bulle Finhatt gethan murde, das Stift Ereuy- 
lingen ferner zu bedruͤcken. Erhard Lind, der zwanzig · 
fie Abe, ein gebohrner Coftanzer, der im. J. 1389. ger 
wählt wurde ‚erwarb: feinem: Stifte nieht nur allein -ver- 
fehiedene Zehenden, fondern auch eine koſtbare mit Perlen 
und Edelgefteinen reich. befezte Inful, welche er von. dem 
Pabfte Johann XXIII., der vor den. Kirchenrarh zu Co⸗ 
ftanz berufen wurde, und in Ereuzlingen mit: feinem: Ge⸗ 
folge fich einquartierte,. zum Geſchenke erhalten. Der name 
liche Pabft erteilte auch dem Stifte Ereuzlingen den Rang. 
vor. der Abtei: Petershaufen , nebft nod) andern Vorzuͤgen, 
welche der befagte Kircheurath alle beſtaͤtiget hat. 


So guͤnſtig die Ausſichten bis auf dieſe Zeiten für das 
Stift Ereuzlingen waren, fo trübe fiengen fie. an: gegen das 
Ende des 15. Jahrhund. zu werden: Petervon Baben · 
berg, ein gebohener Kempter, ber int J. 1498. zum Abe 
gewählt wurde, mußte:eine vollfommene Verwuͤſtung fei- 
net. Kirche, feines Kirchthurms, und vieler anderer Ge- 
bäude mit thraͤnenden Augen anſehen, weiche. .zum * 


Greujlingen. Dar 
bie Coftuinze®y) zum —— benachbanten Schweizer aus 


Religlonshaß anrichteten. ;: Er-führte freilich das Gebaͤude 


wieder auf und ber zugefugte Schaden mußte ihm auf 
ſeine gerechten Klagen, durch Vermittelung dos Abts von 
St. Gallen;;. der den Coſtauzer Magiſtrat mit Gewalt da· 
zu A: ji —— werden $? allein den Unruhen wurde da⸗ 
durch fein Ende gemacht; Georg Uchudi von Glarus; 
der. a amd Heinrich von Guttenberg ‚der Zoſte 
Abt, mußten folche am meiften erfahren; doch hatten. beibe 
Großmuth genug dazu, die Anfälle ihrer Feinde auszuhals 
gen, und ihnen fertier-die Spige zu bieten, Erft im J⸗ 
1633. brachen fie in helle: Flammen. aus da Jacob 
Demkinger, ein Defterreicher, eben: dem Stifee als: Abt 
vorſtand. n Die Schweden hatten die Belagerung vor Ci 
ftanz ſchon aufgehoben; und fi groͤßtentheils weiter: bes 
geben, als es auf einmal den Eoftanzern beiftel, Creuz⸗ 
lingen waͤre nur ein Schlupfwinkel und Aufeuthalt fin feind⸗ 
liche Truppen, worinn fie ihre. Abſichten gegen: die Stadt 
bergen konnten; fie zogen deswegen aus, fielen wider alleg 
das Stift an⸗ pluͤnderten es, ſteckten es in 
Brand, nid has Cloſter, die: Kirche, Gaſtgebaͤude, Muͤh⸗⸗ 
— Stabei⸗ Bibliothek, welche recht anſehnlich war, und 
alles Hausgeräth famt dem’ Kirchenſchatze, giengen. in 
Flammen auf.· Dem Abte und.den Chorherren wurde auch 
von ihren beſten Freunden, welche oft geſaͤttiget ans dem 
Stifte giengen, kein Nachtquartier gegoͤnnet/ ſo, daß fie 
in einem benachbarten Spital, mit einigen Urkunden, die 
fie noch gerettet harten, übernachten mithten. Cie zogen 
alsdann auf · das Gut Hoͤrlin, bis ihr Gebäude wieder pr 
Stande gebracht wurde. Zu einiger Entſchaͤdigung ver · 
leibte ihnen Pabſt Urban VII. das Stift Riederen ein, 
und fie fiengen dan neuen Bau auf. einem Weingarten an, 
der wenigſtens ‚einen Stuͤckſchuß weit von der Stadt ents 
ferne war. Im J. 1653. ftanden die Gebäude in dem 
Anſehen, das fie wirklich haben, und Franz Johann von 
Prasberg, Biſchof zu Bar 1 — den 6. Oetober 
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die Kirche ein, und die: folgenden Aebte beſtrebten ſih, 
ihrem Stifte den erſten Glanz wieder zu werfhaffen*). 
Dieſes Cloſter ſtand vormals nahe an Conſtanz, und 
graͤnzte bis an die Stadtmauerrund. das Schlachtthor; feit 
dem Ueberfall der Conſtanzer aber wurde die Kirche im J 
1653; an einem entferntern Orte wo fte jezt ſtehet, und 
zwar. auf thurgauiſchem Boden erbauet, damit die Chor⸗ 
herren kuͤnftig· unter dem Schutze der. Eidgenoſſen ſtehen, 
und ſicher ſeyn moͤchten. Das Colle gium wurde — 
wieder erbauet, und mit Chorherren beſezt, fo, alſo 
dieſes Stift 30 Jahre lang in ſeinen ⸗Ruinen > Von 
dieſer Einaͤſcherung des Eioftersihet ‚verehrt man’ dafelbft 
ein. Crucifix, welches. durch einrbeforideres Wunder mit 
Haar und. Bart dem Feuer. der Feinde widerſtanden und 
unverzehrt ſoll erhalten worden ſeyn. 
Creuzlingen war vormals ein Reichsſtiſt, und ein 
Mitglied des ſchwaͤbiſchen Praͤlaten⸗ Eollegiums, :.. Gegen: 
vwaͤrtig aber hat es nicht mehr Sitz und Stimme da.. & 

fiehet jezt in weltlichen Dingen, unter dem Schutze der 
Dberherren des Thurgaues, amd in geiftlichen Dingen un. 
ter. dem Biſchofe von Coſtanz. Die. Anzahliner Geiſtli⸗ 
en diefes Elofters. ift vier umd dreißig, und Die: dafıge 
Pfarrei, welche vom Glofter aus verfeben wird, > 
351 Perfonen. Das. Stift befißt einige Dörfer, als 
Sulgen, Aawangen, Uzenweilen, Moos. Es hat die nie⸗ 
dern Gerichte: 1) Ueber die um das Stift her gelegenen 
Haͤuſer, von der Stadt Coſtanz an, bis an. ben Roggen⸗ 
bad). 2). Heber feine Lehnhaͤuſer und Güter in dem Pfarr 
dorfe Sulgen. 3) In dem Pfarrdorfe Aawangen ober 
Owangen, und zu Utzenweil und Moos. 4) Auf dem 
abelichen. Eike Geisberg.. 

Die Bibliothek diefes Stifts enthält, aus oben an- 

— — wenige Handſchriften, aber — 


'*) S. Michael Wengenf colleais 5 feript, rer. — Kr 
eecleſ. T. Vi p.29. er. | 
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ılte ſeltehe ¶Drucke. Einige —* vondihr ſtehen inñ 

Mart Gerbertz iter alennann. p. 267. —IIn des · Here 
‚on Hallers Bibliotheknder —— * 3 Thl 
5. 462. iſt folgende Hmbfthrife. beſchrieben, die ſich in 
er Carthaus Ittingen beſindet: Von Stiftung, Auf⸗ 
md Zunehmen des: Gotteshauſes St. Ulrich und 
Affren zu Creuzlingen, ſamt was ſich bei den erſten 
Roͤbſten und jedes Abts Regierungszeiten zugerra⸗ 


len⸗ Won Heinr. Maurer. 7 — Seiten | 


1 Hols EM er 9 
Ulm die metfodedigerei Männer, weiihe fi) durch 
m Druck erſchienene Bicher bekannt gemacht haben , ges 
örengt „u 
Conrad Leßler, egemaliger Dran; es aſchin 
on Ähmei 0. ee ,: 
thica ehriſtiana pro ördisanda negotiommn — 
Oẽeconoura. Conftantiae apud Joannem Adam Koebeile 
1697 4 5 
oeleftis: gloriae Pe RER feu de feine Bono. Be. 
ibid. 170... 4 : Ä 


Patrig Huchler, ein gebohrner Creulinger, ie | 


er Theologie, fhrieb 
xercitia ſpiritualia odtiduana. pro:Nouitüis; 8. GE e 
onGderationes et Iluftrationes praclicae Tai cano⸗ 
nici. Conſtant. 1728. 8 

Lorenz Laux, ein gobohrner Creuzinger, chemoliger 
yecan , uͤberſezte aus dem Franzoͤſiſchen in 10 Tomen ins 
eutſche: P. le Jeun opera; P. Volpiliere Faſtenredenz 
8 Abts Brekeville Sonnfagsreden x ol. Coſtanʒ. 


Ereuzthal, ein ehemaliges Frauenclofter ohuweit 

m Marktflecken Schrogberg, im Fuͤrſtenthum Hohen⸗ 
he, der Ingelfingiſchen Linie gehoͤrig. Von deſſen er⸗ 
r Errichtung ſagt der verdiente Wibel in feiner hohenl. 
irchen · und Neformationshiftorie, habe ich Feine Nach— 
he gefunden, worüber man fi) um fo weniger verwun- 
dern 
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dern muß, da es bereits um die: Mite des 13. Jahrhun 
derts eingegangen. iſt. Die Nonnen daſelbſt ftanden in 
fangwierigem Screit mit denen zu Scheftershrim:., End 
lich verglichen: fie, ſich mit einander dergeſtalt, daß die Mei 
ſterin und einige Conventualinnen zu Creuzfeld, den Tom 
nen zu’ Scieftersheim den Ort für 21, Pfund Hellerſ abtra: 
kein, die übrigen vom Eonvent aber ſich ins Cloſter Schef⸗ 
teraheim begaben, welchen Bergleich Biſchof Herrmann 
zu Wirzburg, im Jahre 1253. in’ einer Urkuide beftdr 
tigte*). inige Ueberbleibfel von der Kirche ſieht man 


w 


ehnweit Schtogberg. — 


Heiligen Creuzthal, vor Alters, zu den 
Waſſerſchoͤpfen, latein. S. Crucis Vallis, ein adeli 
ches Frauenſtift, Cifterzienfer Ordens, oberhalb Riedlin 
gen, und ohnmeit der Donau im ſchwaͤbiſchen Defterreid, 
Die eigentliche Stiftung dieſes Chofters iſt ungewiß; es 
foll um das Jahr 1140, da noch der heil. Bernhard lebte, 
für Go Monnen geftiftee worden feyn. Einige wollen be 
baupten, der Plaz, worauf das Cloſter ſtehet, waͤre ten 
Monnen zuerſt von einem gewiflen Ritter von Altha ge 
‚ geben worden. Da aber diefes Cloſter in der Folge durch 
feindliche Ueberfaͤlle ift zerſtoͤret worben ; fo ift es im Jahr 
1330. von Egon, Brafen von Landau und Groͤnm⸗ 
gen, und feiner Schwefter Hailwig, welche als die erfte 
Webtifjin 1240. ftarb, wieder erneuert, und gleichfam von 


*) Sn bemfelben heißt es: Cum inter Magiltrum et Conve» 
tum in Seftersheimex una parte, et Magiftrum et Conver- 
tum in Crucevelt ex altera cottidie lites et diffenfiones emer 
gerent, tandem prudentium virorum‘ mediante conälic 
ealis intercefhit concordia inter partes. Cefit enim Mag 
fra et quedam de Gonuentu in Crucevelt ac’ ipfism locum 
prediäis Magiftre et conuentui in Seftersheim cum alıs 
atineneiis pro .XX. libris et una Hallenfum vendiderus, 
alie vera cum predictis fororibus in Seftersheim perme=- 


ferunt.. » 
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zeuem geſtiftet worden. Eben dieſer Egon hat auch Men 
Partikel des Creuzes beim Cloſter verſchaft; und da dibſes 
Stofter ehemals zu den Waſſerſchoͤpfen genennet wurde, 
v murde.diefer Name. nun in heil. Creuzthal verwandeks, 
achdem daſſelbe mit einem Stuͤckchen Holz des heil, Creu⸗ 
es, das von Reichenau dahin gebracht wurde, iſt begluͤckt 
yorden, ; | Pr TE a ES Re er 

Die Grafen von Groͤningen und Landau, deren Guͤ⸗ 
in dieſer Gegend geweſen ſind⸗ haben dem Cloſter viel 
eſchenkt, dafuͤr aber ſich vorbehalten, daß dieſe ihre ge 
ifteten Guͤter, unter welchen Friedingen und Adelfingen 
nd; nur fo lang von dem Cloſter ſollen beſeſſen werben, 
ls es keinen andern Schutzherrn und Kaftenvogt, als’ aus 
zrex Familie, welche das Cloſter auch zum Erbbegtaͤbnis 
wählt hat, annehmen wuͤrde. Im⸗J. 1444. hat Eben 
ard, Ritter von Landau, die Grafſchaftz nehſt dem Schloß, 
a Eberhard von Waldburg verkauft, und den Kauf dem 
loſter überlaffen, welches das Schloß Lanbau niederreißen 
ip ae Mind! anige Stuͤcke von⸗e Jacsbevon Landau 
ieder eingeloͤſet worden. Außer der ausgeſtotbenen Gru 
n von Landau und Groͤnintzen/ haben · noch die von 
‚ornſtein ihr Begraͤbnis in dieſem Coſter denn die wor 
vrnſtein —32* elbe unter ſeine Wohlthaͤter. 17°? 
De erfte Aebtiſſin⸗ war/ wie ich ſchon erwaͤhnet, 
ailwig, Gräfin von Landau. Die Folge von ar Ber 
lben giebt Brufeh in Chrou. monaſtGetman. praccip. 
405.:an. Die 2 4fte Aebtiſſin,· Veronen von Rier⸗ 
eim zeichnete fich vorzüglich aus; ſie ließ viele vorzuͤgllche 
ebaͤude an das Cloſter bauen, verſchoͤnerte die Kite, 
d erwarb ſich auch Dadurch‘ ein bleibendes Andenken, Daß 
einen anſehnlichen Roͤhrbrunnen mit großen Roften as 
air ließ, der dem Cloſter zur Zierde und zum Mußen 
reicht. * . 

Die Gebäude des Cloſters ſind ſehrweitlaͤufig, die 
ge iſt angenehm, und Die Beſitzungen ſind eintraͤglich 
enn außer. dem Cloſter und der dazu gehoͤrigen Pfarrei 
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von 137 Seelen, in dem Dorfe beit, Creuzthal, gehören 
nos Dörfer ; a Weiler und 3 Höfe: zu: den Defigungen 
des Cloſters, welche 3142 Einwohner enthalten‘, wie das 
eig ſtatiſtiſch ⸗ topographiſche Lexicon von 
Schwaben, 1.B::©..980. angiebt. In allen dieſen 
Drten beſitzt das; Ghöfter Eigenthum, und: Gerichtsbarkeit, 
in Sriedingen und Erfingen die Criminal Obrigfeit, doch 
mid Abhaͤngigkeit von Sigmaringen; weichen dieſes Ne 
gale, nebſt dem Forſt in den: uͤbrigen Orten zufonimt. Das 
Beſteurungsrecht hat: ‚Defterteich.  Sriedingen' allein zahlt 
nirgendshin eine Steuer. In dieſer Gegend wird vie 
Flachs gebaut, und gute Gerſte ausgeführt. . Hingegen 
ſieht man. wenig Obſtbaͤume, und auf den Feldern gar fein. 
Das Cloſter gehört :zi dem Bisthum Coſtanz,und ſieht 
unter det Aufſicht des Praͤlaten v von Ealmansweil. 
WCreveſe, f Ktreveſe. a 
nn —— ß ‚Ciefeld. ..... | 
Eromau; ober Mähtifch- Srumau,. Rrum 
> Krumlau, latein. Qruulovium ein Staͤdtchen 
von 63; Haͤuſern ‚im znaymer Kreiſe in Mähren. _ Das 
daſige Eremiten ? Ctoſter des heil. Pauls iſt 1 659...geftif: 
tet, und 178 3unter der Regierung K. Joſe phs Il. mie: 
der aufgehoben worden. Nach des Martiniere geogtaph. 
und critiſchen serien 3. Th. Sa 2004. ſoll im J. 1355. 
Zdenko, Herr. von der Leippe, Oberſter Erb- Marfcal 
und Obercaͤmmerer des Koͤnigreichs Boͤhmen, Das Augı: 
ſtiner Cloſter daſelbſt, ſo wie fen Vater Heinrich, Dber 
ſter Erbmarſchall, das Nonnencloſter / daſelbſt im J. 1304. 
erbauet und geſtiftet haben. Vormals gehörte dieſer Or: 
den Herren von der Leippe, da aber Berthold von dx 
Leippe, Oberſter Erbmarſchall, im 3.1618. an de 
böhmifchen Unruhen, und an der darauf erfolgten Crönur: 
des Pfalzgrafen Friedrichs Theit nahm; fo wurden die: 
feine Beſitzungen eingezogen. Croman fam Darauf u 
das fürftliche Dans Lichtenſtein, das es hoch jezt u = 
wu j e Io 
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Crone, ſ Coronowo. mn. 


Cronſchwitz, oder Crduswiezi laͤtein. Pre 
Weium, ein ehemaliges rauenclofter, ‚Auguftiner ; Dre 
yens, im Voꝛ gtlande, ee ie von Gera, in der Naum- 
urger 33 einrich der " Vogt 31. Gera n var, hatte 
ine Geinaplin, g amens nn öder- Butta, d. i. Jit⸗ 
ith, deren, Vater, EN ‚der. ‚sromme *) und’ bie 
Mutter —S eine Graͤfin von Loͤtzenſiein, war. 
Dieſe Gutta war mit ſo vielem Eifer fuͤr das Eloſterleben 
ingenommen, daß ſie aus, Hloßer Heiligkeit ihren gedach⸗ 
en, Gemahl verließ „has Loſter Cronſchwig ſtiftete und 
lbſt eine Nonne wurde. ha | 


Die Stiftungsʒeit * von einigen. auf, ins x, 1 193, 
eat, welches fic) abet nicht erweiſen laͤßt. Longolius 
1 der. unten: anzuführenden Schrift, „giebt das J. 2293. 
(8 das Stiftungsjahr-an, welches mehreren. Ölauben verr 
ient; benn , aus der bier mirguchejlenden Urkunde, wel: 
ye Beckler in ſeiner veuß =plauifchen Stammtofel 8.489 
nführet, ohne fie mitzutheilen, erſieht man ſolches deutlich, 

' Nos. !Henricus Dei‘ gratia Landgravius ‚"Thüringie, 
oines Palatinus Saxönie, 'notum eſſe volumns, yund 
os novelle plantationi domus St. Marie in Cronswitz furz 
um in quo domus eaden ef: laudabiliter inchoata, cum 
uatuor mahlis ädiacentibus’ dedimus, dummodo :dominä 
oftri imperätoris accedat donatio, nam eosdem de manu 
‚fius inre tenemns pheodali. "Indulfimus änfäper, ut in 
rritorio ‘Wyda' de iisdem bonis que de: manu.tenemus 
omini imperatorĩs vel ĩn territörio Saalberg viginti ıyarr 
ırum reditus quocunque modo valeat, compareat et poſ⸗ 
deat, dummödo fit de — noftri — volun⸗ 

tate. 


* 


*) — Wu in Menckenii keript. rom. 11. &, 1595. 
wo hinzugeſezt wird: des heiligen leben Got hat wunder⸗ 
lich an ſeinem leben, Hs nach dem em mit * Mr 
zakeln erclest, "0: 3 
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tate. Datum Mardborg Anao dominice inearfiationi 
MCCKL, VJ. Kal Mar. 


Dieſes Beiſpiet der Jutta Pee aber aͤuch auf ihren 
Gemahl einen. lebhaften Eindrock. Diefer Here, ſeg 
ber Pirnaiſche Moͤnch, wart eyn dewzſer Ser cu 
Diawen 1227. Im J. 1526. wurde daſelbſt die evan⸗ 
geliſche Lehre eingeführt, Darauf auch dieſes Ciofter nad 


And nad) ganz eingiend . 
Eine Rue Nadhrich non biefem Cioſtet findet men 
In des Pfarers MMobns hſſtoriſch · viplomatiſhen 
Nachrichten vom Vogtlande, S. 270 u. f. —In Arm 
68 Beitragen ʒur Hiſtorie der chur⸗und ·fuͤrſt lichen ſech 


J * oo. 


fihen Sande, 4. Th. ftehen’am' Ende 16 Urkunden, du 
Vogtland betreffend. , Einige darunter gehen Das Cloſie 
Crorſchwitz ari , welche der verfiorbene Rath Bůuͤch ner m 
einer Erlaͤuterung, und feinen Zeichnungen , zum Drud 
fertig hinterlaſſen hat. — des Herrn Rector Lonze 
His zu Hof drittem Fach ſeines Vorraths alleriei brands 
barer Nachrichten ( Schwabach ı 766. 8.) theilt gleid 
das ı. St Sa. ein Verzeichnis der vorraͤthigen Urkun 
den von dem Cloſter Cronſchwitz mit. Longolius molk 
bier den, von feinem ehemaligen Freunde, dem gtoͤftich 
veuß-plauifchen geheimen Archivar, Herrn Muh Suͤc⸗ 
ner gefaßten, durch deflen Tod aber unterbrochenen Ber: 
ſatz, eine diplomatiſche Nachricht von Diefem Coſter her 
aus zu geben , ins Aberf richten, ſo, daß dieſe Nachtic 
entweder ſeinen brauchbaren Nachrichten einverieibt, ode 
eine befondere Abhandlung werden ſollte, wenn ſich ci 
Verleger dazu fande. Zu dem Entzwad machte er ſeis 
geſammelten Nachrichten und Urkunden, dem Titel nac 
fchon vorher befannt, damit man von feiner Sammlus 
Nachricht bekommen, und das ihm noch fehlende ergän;- 
möchte. Allein, die vollitändige Beſchreibung erſche 
niemals. Es find der mitgetheilsen Urkunden 46, u 
ger 


Eronmeinberg — Eulm. 945 


ehen von 1239 bis 1669. — In Carl Heinr. Troms 
s*) Sammlungen zur Gefchichte des alten heidrifchen 
nd dann hriftlichen Vogtlandes, (Leipz. 1767. 8.) fine 
et man ©. 195 bis 208. acht (Schenfungs -) Urkund 
on, das Clofter zu Cronſchwitz betreffend, davon die äl- 
fte vom J. 1295. iſt. | 
Cronweinberg mar vor Zeiten ein befannteg 
Rannsclofter des Franziscaner Ordens, im Herzogthum 
Jürtemberg, welches zur Strasburger Provinz gehörte, 
3 ift aber folches völlig zerjlöret worden, daß nichts wei⸗ 
r als der leere Mame davon übrig geblieben ift. Ein al« 
e gefehriebener Catalog, wo alle Collegiarftifter und Cloͤ— 
er dieſes Herzogthums aufgezeichnet find, und unter de; 
n auch diefes Cloſter befindlich ift, beweifet genugfam, 
ß es vor Luthers Zeiten geftanden habe. Vid. Franc. Pe- ° 
i Suev. Ecclef. pag. 286. | 
Crum au in Mähren, f. Cromau. | 
Erumman, f. Rrummau, Rrumlow. 
Euivin, f. Couvin. er | 
Eulm, pobln, Chelmno, latein. Culma, oderChel. 
um, eine große, aber fehlecht bewohnte Stadt in Weft- 
eußen. Sie liegt auf einem ziemlic) Hohen Berg, eine 
iertelmeile von der Weichſel, an einer der beiden Sand» 
d Poftftraßen zwifchen Berlin und Königsberg, 5 Mieis 
von Thorn und Bromberg, und 4 Meilen von Grau: 
13. Sie iſt die ältefte unter allen preußifchen Staͤdten, 
> folf bereits im 6. Jahrhundert von einem preußifchen 
vften Culmo oder Chelmo erbauet worden feyn. So . 
Lift gewiß, daß fie lange vor Ankunft des teutfhen Dr _ 
8 vorhanden war, und daß Conrad, Herzog von Ma= 
ien, dort das erfte preußifche Bisthum zwifchen 
15 und 1222, geſtiftet hat. Ob nun glei Cramer *) 
| | meldet, 
) Er war damals Prediger zu Nudersdorf bei Plauen, und 
farb 1790. als Oberpfaxrer zu Schneeberg. | 
) Rerum Polon, Lib, VIl. — 
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meldet, daß bereits im J. 1222. Herzog Conrad ein 
Bisthum daſelbſt errichtet, und zum erſten Biſchof einen 
Ciſterzienſer Moͤnch, Namens Chriſtian, dort eingeſezt 
habe; ſo iſt doch dieſer Chriſtian vielmehr preußiſcher, als 
eulmifcher Biſchof geweſen, weil erft im J. 1243. Freu 
Ken in vier Bisthümer, auf Anfuchen des Hochmeifters, 
von dem Pabft Innocenz IV. ift eingetheilt worden. Der 
beruͤhmte friegerifche und mächtige pommerfche Fürft 
Swentepolk belagerte die Stade Culm in dem darauf 
folgenden Fahre 1244. vergeblich, bei welcher Gelegen: 
heit die Culmifchen Frauen fich ſehr ruͤhmlich aus: 
zeichneten. Allein, da die damals unter dem Schlofle 
Althaus am Fuße des Bergs erbaute Stadt, durch die 
Ueberſchwemmungen der MWeichfel oft Schaden litt; fo er- 
baute man fie von 1251 bis 1253, auf dem “Berg, wo 
fie gegenwärtig ift, fo regelmäßig, daß fie Hierinnen vor 
allen andern vom Orden angelegten preußiſchen Staͤdten 
den Vorzug hat, Bei diefer Gelegenheit verlegte der-Eul« 
mifche Bifchof Heinrich, der bis Hieher feinen Sig in 
Culm hatte, 125 1. feinen Eiß nebjt der Cathedralkirche 
und dem Domcapitel nah Culmſee, wo man das weitere 
finden wird. Culm mar bereits vor diefer Verlegung die 
anfehnlichfte und volfreichite Stadt im Lande; aber nad) 
der Verlegung nahm fie jährlicy an Volksmenge und Neich: 
thum mehr zu. Die vielen kangmierigen und blurigen - 
Kriege, welche der teurfche Orden mit den Pohlen führte, 
benahmen diefer Stadt den größten Theil ihres Anfehens 
und ihres Wohlſtandes. 1422, eroberten fie die Pohlen, 
plünderten fie, und äfcherten einen großen Theil davon ein. 
Endlich, nad) mandyerlei Schickfalen, fchenfte fie fogar Koͤ— 
rig Alexander 1505, jedoch mit Vorbehalte ihrer Rechte, 
der culmifchen Bifchöfen eigenthuͤmlich, daher fie auch von 
diefer Zeit an bis 1772. eine bifchöfliche Stadr geweſen 
ift. Dies beſchleunigte ihren Untergang noch mehr, weil 
die Bifchöfe, als Pohlen, die teurfchen Buͤrger und den 
teutſchen Rath Hafleten, und nach der Reformation den 

— Prote⸗ 
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Proteſtoncen Feine Religionsfreiheit bewilligten, die Stadt 
mit pohlniſchen Einwohnern zu beſetzen anfiengen, die teut⸗ 
ſche Sprache abſchaften, und mit der Zeit aus einer vor⸗ 
mals anſehnlichen und volkreichen ganz teutſchen Stadt 
eine armſelige und wuͤſte pohlniſche Stadt machten. Al⸗ 
lein mit der Wiederbeſitznehmung Weſtpreußens durch Kö- 
nig Friedrich II. von Preußen fieng dieſe Stadt m, taͤg⸗ 
lich wieder bluͤhender zu werden. 


Das Culmiſche Bisthum iſt das Ki in el. | 
preußen, und der Kirchenfprengel des Bifhofs begreift 
die Kirchen im Gulmifchen und Marienburgifchen unter 
fih. Et fiehet unter dem Erzbischum Gneſen. In Weft- 
preußen find die meiften Einwohner der römifchfatholifchen 
Kirche zugethjan, und die erſten Eirchlichen Perfonen find 
die beiden Biſchoͤfe von Ermeland und zu Culm. 


Die Pfarrkirche der Stade gehört den Katholiken, und 
neben derſelben iſt ein großes Mißionarienhaus, in wel⸗ 
chem ein Superior und 5 Profeſſores, Weltprieſter von 
der Stiftung des heil. — 10 * 12 oe 
Geiſtliche unterrichten. 


Außerdem ſind in der Stadt — ein n Dominicaner 
Cloſter nebſt Kirche; ein. Franziscaner Minoriten⸗ 
Moͤnchscloſter, welches 1258. iſt erbauet worden, und 
dem das emphytevtiſche Bauerndorf Swierkoczyn von 14 
Haͤuſern zu adelichen Rechten gehört, ein Benedietiner 
Lronnenclofter,, welches das Patronatsrecht zu Lonsk, 
im Amte Schwetz, hat; und ein Haus der barmherzi⸗ 
gen Schweſtern von der Stiftung des heil. Vincen⸗ 
fi, wo arme Kranke — sepfegt and en 

werden. 


Sulmbach ; (atein. Culmbachium,. Culmbacum, 
Stadt und Amtshauptmannſchaft am weißen Main ‚im 
Da, Si 


ur 
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Fuͤrſtenthum Bayreuth, drei Meilen von Bayreuth, an 
den Grenzen des Wogrlandes *), 
Das ehemalige Auguſtiner Mannscloſter haben 
die beiden Brüder, Johaͤnn I. und Albrecht der 
Schöne, Burggrafen zu Nürnberg, im Sy 1340; jur 
Ehre der Jimgfrau Märia und des Heil, Auguftins geftif: 
‘tet. Es waurde von dem Biſchof Friedrich zu Bamberg 
1349. beftätiget, und von dem Bruder Ulrieus de Ure.- 
na, ordinis Provinkialis, 1353. in vigilia St. Petri et Pauli 
in den Auguftiner Orden aufgenommen, Kentfd) in fei- 
‚nem brandenb, Cedernhain S. 328; fezt die Stiftung auf 
das %. 1350. Veit Erasm. Hoffmann in annal. locor. 
factor. Burggrav. Norici, und mit ihm der, geheime Rath 
Schuͤtz fagen, ‚diefes Tlöfter wäre von den genannten 
Herren Burggrafen, nebft ihren Gemaͤhlinnen, 1340. 
geftiftet und erbauet worden, Mad) biefen hier angezeig- 
sen Schriftitellern wird daher die Stiftungszeit diefes Au: 
Zuftiner Cloſters, bald in das Jahr 1340; bald. in das 
J. 13305, geſezt. Pi 2 Een > 
Die Burggrafin Eliſabeth, die Gemahlin des Stif- 
ters, Burggrafen Johann II. **) ‚gab in diefes Cloſter 
und 
*) Nach alten Urkunden heißt dieſe Stade it 5, ı ar 
mena, f. Longolii tabula prima, quae Curia Regn. Burg. 
Norib. — eitius ac vulgo creditur, vindieat; Culmna 
im J. 1318. ſ. Meuſels hiſtor. Unterſuchungen, 1. B. ı, Er. 
.... &. 123,;,Rulmnady 1338. ſ. Longols Votrath brauchbd. 
Nachr. 5. Fach ©. 79. und in J. 1442. in Longols De 
ſchaͤftigungen, 1.8. 1, St. S. 39.3 Culmach in (Schniz⸗ 
leins) Select. Norimb. T. IV. p. 358.; Rulnma 1361. in 
Longols fihern Nachr. von Brandend, Culmbah, 7. Th. 
©. sı.; Lolmnädy 1432. in. Longols fihern Nachr. 6. 
Ch. &. 216.5 Rulınbady, 1433. Ebendäf, 5. Th. ©. a7.; 
Culmnach, 1437. Ebend. 3. Ih. ©, 181.3 Lulminach, 
1466. in Jungens Mifcell. T. I. p. 61.; Lulmena, 1487. 
in. £ongols fihern Nachr. 7. Th. ©. 349.5 Lulmady, 
ı,. 23540. in Longols Vorrath ꝛc. 6. Fach. ©. 26, 
**) Sie war eine Tochter Bertholds I, gefürfteren Grafen zu 
Henneberg. el 
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5 Pfund jährliche Gült, yon, dem Zoll zu Culmbach zwei 
Eimer Wein von dem Weingarten zu Heig, fünf Viertel. 
von dem Zehenden und einer Wieſe hinter der Brilcte ‚ge: 

legen, nebjt dem obern Weiher zu Buch, altes nad) ih. 
rem Tod ewig bei dem Glofter zu bleiben *). I 


Es wurde dieſes Cloſter 1430. am Dienſtage nah 
Lichtmeß in dem ungluͤcklichen Huſſitenkriege, der Vogt⸗ 
land fo ſehr verwuͤſtete, nebſt ver Stadt Cuimnbach gepluͤn⸗ 
dert und in die Aſche gelegt, hernach aber wieder ſchoͤner 
aufgebauet. Die Moͤnche dieſes Cloſters fuͤhrten in dem 
15. Jahrhundert eine ſolche liederliche Lebensart, und kehr⸗ 
ten fi) fo wenig an ihre Ordensregel, daß die brandenbur⸗ 
giſchen Fuͤrſten öfters’ mie dev Aufhebung droheten. Ob 
fie nun gleich, nice nur dem Marfgrafen Johann dem 
Alchymiften im J. 3457. fondern auch dem Churfürften 
Albert Achilles im J. 1468.: im feierlich ausgefiellten ; 
Briefe, ſich zu beſſern, angelobt hatten; ſo blieb es dody' _ 
immer beim Alten. Der: unfterbliche Markgraf: Georg, 
dem die beiden brandendurgifchen Fuͤrſtenthuͤmer in Fran⸗ 
fen unendlich viel. Gutes, befonders in Mückficht der Ver⸗ 
tilgung der päbftlichen groben Irrthuͤmer, und des da⸗ 
durch veranlaßten refigiöfen Unfinnes, zu verdanfen ha⸗ 
ben, dachte: ernftlich daran, dieſes Inſtitut, weil Feine 
Beſſerung in fo langer Zeit erfolgte, aufzuheben. Er gab 
daher den Mönchen ftrengere Gefege, und damit fie niche 
durch allzu ftarfe Einfünfte möchten ausgelaflen und. wohl- 
lüftig werden ; fo mußten fie ihm genaue Nechenfchaft ab« 
legen. Jnudeſſen erfhien die mohlthätige Religlonsrefor⸗ 
mation; die Mönche verminderten fih von Tag zu Tag; 
die Einwohner fteuerten zum Unterhalt derfelben fehr we⸗ 
nig mehr bei, bis im J. 1546. dag Clofter feinen Prior 
und feinen Eonvent mehr hatte. Der Markgraf zog hier- 
| Ooo 3 RR. | 

2, Schuͤtz Corp. hift. Brandenb. diplom, 3. Abhandlung. 
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auf das So er ein, ſezte über Die Güter und Einkünfte def 
felben un er davon ‚der erfte Johann Reb⸗ 
hun hieß, und beſtimmte die Einfünfte zum Unterhalt der 
Kirche und der Schulen, Noch heut zu Tag heiße eine 
Mahlmüple ohnweit Eulmbad), ‚ welche ehemals für das 
Clofier gehörte, die Cloftermüble, 

Culmbach wurde befanntlich unter ‘dem Eriegerifchen 
Markgrafen'Xibrecht von den vereinigten Bundsvelfern be: 
fezt, und mit unmenfchlicher Grauſamkeit behandelt, Nach 
vielem Widerftande wurde diefe Stade am 26. Nov. 1553. 
ausgeplündert, und ganz in Bie Aſche gelegt —* wobei auch 
das Elofter abbrannte, : Ä 

Diefes Auguftiner: Clofter hat. in der Folge die erfie 
Gelegenheit gegeben, daß das Burggrafthum Nuͤrnberg 
bie evangeliſche Religion annahm. Denn als Doctor Lu⸗ 
ther 1518. nach Augsburg zu ſeiner Verantwortung reiſte, 
ſo iſt er unterwegs hier eingekehret, und hat mit ſeinen 
geiſtreichen Geſpraͤchen nicht nur die Gemuͤther der Augu⸗ 
ſtiner-Moͤnche, ſondern auch vieler culmbachiſcher 
Buͤrger, dergeſtalt geruͤhrt und gebeſſert, daß ſie ſogleich 
nach einer beſſern Lehre ſtrebten. Luther ruͤhmte dieſes 
Cloſter als das ſchoͤnſte ſeines Ordens. 

Der Revers des Auguſtiner-Cloſters zu Culmbach 
vom 1. Mai 1515, kraft deſſen es dem Franziscaner Clo⸗ 
ſter zu St. Jobſt die Terminei in der Bamberger und Re⸗ 
gensburger Dioͤceſe uͤberlaͤſſet, und dagegen jaͤhrlich drei 
Centner Karpfen aus der Hof. Fiſcherei zu Culmbach oder 
Baireuth erhaͤlt, ſteht in Spies Aufklaͤrungen in der Ge⸗ 
—— und ip S. 204. 


Nahe 


») Dief Stelle Bauert noch fort, da die Cloſterguͤter unzertrennt 

find. Der Verwalter heißt Cloſteramtmann. 

Hr) Von diefer Zerftorung der Stadt Culmbach findet man in Joh. 
Mash. Groß burg⸗ und marfgräfl. brandenb. Kriegshiftorie 
der Fuͤrſtenthuͤmer Culmbach und Auſpach, ©, 238. u. f. müs 
Bere Nachrichten, 
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MNahe an der Bergfeſtung Plaſſenburg hat das Ciſter⸗ 
zienſer Cloſter Langheim einen Hof mit einer Capelle, ins- 
gemein der Moͤnchshof (Curia Monachorum) genannt, 
in welchem ein ſogenanuter Pater Canzleidirector, nebft' 
einigen Mönchen, die Einfünfte von vielen um diefe Stade 
liegenden Zehenden und Gütern beforgt. Die dafigen Ca— 
tholiken haben Hier ihte gottesdienftlichen Uebungen. Zus 
weilen kommt auch der Herr Prälat yom Cloſter Langheim 


dahin. Sangheim hat diefe Güter um Eulenbach fhon ſeit 


. mehreren Sahrhunderten, vielleicht von den Stiftern felbft, 
den Herzogen von’ Meran, oder wenigſtens zu der dama⸗ 
ligen Zeit, erhalten. Die evangeliſch lutheriſche Pfarre 
zu Culmbach zieht noch jezt einen Theil ihrer Einkuͤnfte von 
dem Langheimer Moͤnchshof, nämlich jährlicd) 2 Suͤmmre 
Korn, und eben ſo viel Weizen. Vielleicht geſchieht dieſes 
zum Erſatz der Stolgebuͤhren, weil die roͤmiſch⸗katholiſchen 


ben. Uebrigens gereicht dieſer Moͤnchshof der Stadt 
Culmbach zur Zierde, da es ein ſchoͤnes Gebaͤude iſt, das 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts 1693. unter dem Abte 
Gallus ift wieder neu, erbauet worden. er 


— 


kleine, an einem Landſee, 3 Meilen von-Thorn und Culm, 
und 5 Meilen von Graudenz, erbauete Stadt, im Culm⸗ 
fehen in Weftpreußen, - Diefe Stadt wurde 1235. mit eie 
nem Dominicaner Llofter erbauet. Der Abe deffelben 
ſchlug einftmals einen Naben, weicher reden fonnte, ihm 
aber etwas fügte, das er ungern hörte, tobt, Dieſes ver⸗ 
droß einen Mönch; er ftach daher den Abe wieder todt. Als 


diefes Biſchof Heinrich von Culm hörte, wurde er derge- 


ftalt gegen fie erbittert, daß er fie alle fortjagte. Als bald 
darauf die am Fuße eines Berges erbaute Stadt Culm 
durch die Ueberſchwemmungen der Weichfel wieder großen 
Schaden gelitten hatte: fo erbaute man fie von 1251 bis 
1353. höher hinauf, auf dem ‘Berge, wo fie gegenwärtig 

oo 4 iſt, 


— 


as den dafigen proteftantifchen Geiftlichen Feine gen - 


—— Eulmenfee, poßln. Chelmzo, eine: “ 


052 Eumter-Berge, Cpegetig. 


it. Der Culmſche Bifhof Heinrich, verlegte danu ir 
eben dem Jahre 1251. die Cathedralkirche und das Dom- 
capitel von Culm nach Eulmfee, nachdem er vorher, wie 
ic) eben erwähnt habe, die Dominicaner verjagt hatte, 
und hahm ihr Clofter dazu. Die 1251. erbauete, nad 
ber aber von den Litthauͤern eingeäfchertee Domfirche, ift 
nach) 1422. zu einer der. fchönften in Preußen erbauet wer: 
don. Das Domcäpitel befteht aus dem Biſchofe, deſſen 
Siß eigentlich in der Stade Loͤbau ift, aus 13 Canonicig, 
aus 4 Praͤbendarien und eben fo viel Vicarien. 


. Dis zum % 1772. war Culmfee eine bifchöfliche 
Stadt, und der Gerichesbarfeie des Biſchofs unterworfen. 
Allein. 1772. wurde fieeine Immediatſtadt, und die Ger 
tichtsbarfeit über diefelbe und über einen Theil der adelichen 
Guter des culmifchen Kreifes, übt das feit 1784. dort er- 
richtete combinirte koͤnigliche und abeliche Kreisgericht aus. 


ge Außerdem ift hier auch noch ein Franziscaner Cloſter. 
Eunter » Berge, f Berge, ©. 352. 


Czegetitz, ein Dorf im prachiner Kreife, in Boͤh⸗ 
men. Man trift dort einige Merkmale eines zerflörten Clo⸗ 
fters an, welches der gemeinen Säge nach ehedem Domi- 
nicaner bewohnt haben. ae | 
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Da chenhauſen, ein Staͤdtchen in der Grafſchaft 
Urach, im Herzogthum Wuͤrtemberg, hatte vor den Res 
formationszeiten ein anſehnliches Eollegiarftift, in weldhen ' 
bie Chorherren in einer Gemeinde beifammen lebfen, und 
unter dem Coſtanzer Biſchof ſtunden. . Der erfte Herzog 
yon Würtemberg, Eberhard, war einsmals millens, die 
Dominicanerinnen von Gnadenzell in dieſes Stift zu Da= 

enhaufen, und diefe Chorherren nach Gnadenzell zu ver- 
egen, wozu bereits fehon die Veranftaltungen getroffen wa⸗ 
ten; allein es unterblieb dies Vorhaben aus unbefannten 
Urſachen. Der Stifter und das Stiftungsjahr find unber 
kannt. Die Aufhebung diefes Etifts gefchahe bei der all- 
gemeinen Reformation in den mwürtembergifhen Landen, 
S. Cruſiug in annal P. II. l,g.c.. 


Dachſt ein, vor Alters Dabichenftein, latein. 
Dagoberti Saxum, Dachtteinum, oder Dabichii lapis, eine 
Stadt im untern Elſaß, die zum ſtraßburger Kirchfpren« 
gel gehört, und der domcapitulariſchen Herrſchaft unterwor⸗ 
fen iſt. Sie hatte ehedeffen ein fehönes Stift regulirter 
Chorherren, welches nad) der Hand an die Benedictinee 
gekommen und endlich gar unterdrückt worden ift. Der 
Stiftet davon war "Johann von Liechtenftein, der im 
Jahr 1312, wie Jacob Wimpheling in Catalog. Epilc. 
Argent. pag. 52. meldet, zum 7often Biſchof erwähle ward 
und 1365, ftarb, Bernard Herzog fhreibt in feiner Ehro« 
nie des untern Elſaſſes B. 4. ©. 97. von dem Stifter fol« 
gendes: Er (Johann) machte auch, zue Dadhftein 
ein Cloſter oder Stüfft mie Thumb Seren St. Augu- 

ſlini · Ordens. Auch vorgedachter Wimpheling ſagt von 
u Dee 0 Viefee 
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diefer Stiftung: daß fie von Bischof Johann aefcheben, 
der das Clofter den regulirten Chorherren deg heil. Augu⸗ 
ftins eingeräumt habe; welche aber von feinem Machfolger 
Lambert vertrieben, jedoch mit gewiſſen Einfünften verfer 
hen worden ſeyen. S. Mich. II, Praelat. Weng. Colledt. 
Seript. Tom. IV. 47, | 

Daͤmbach, ſ. Daimbach. 

Daͤnicken, ſ. Denniken. 

Dahnd Se ‚ gin Amesborf i im Chur kei in Sad 
fen, im Amte Beljig, Es war vormals eine Commende 
oder Comturhaus der Ballei Sachfen. 

Daimbach, ein Eifterzienfer Nonnenclofter, in 
dem Dberamte Alzey in der Unterpfalz. Stifter und Stif 
tungsjahr diefes Klofters find unbekannt. Schon vor der 
Reformation wurde das Cfofter verlaffen. Im J. 1551. 
wurden Die Kloftergürer der hohen Eule zu Heibelberg 
übergeben, welche biefelben gegen eine’ gemiffe jährliche 
Abgabe in Erbbeftand verliehen hat. 

Dale, oder Softendale, latein, Duleis Vallis, 
eine ehemalige Abtei regulirter Chorhetren, unter der Re⸗ 
gel des heil Auguftins, zwifchen Brügge und Ardenburg, 
in. dem öfterreichichen Flandern, Serrandus, Graf von 
Flandern, fing diefes Stift im 13ten Jahrhundert zu er⸗ 
bauen anz da er aber durch einen fruͤhzeitigen Tod von der 
Welt gerafft wurde, mußte er das Bollendungsgefchäft feiner 
Gemahlin „Johanna überlaffen, welche das Gebäude aud) im 
I. 1234, in vollfommenen Stand gebracht Hat, Das. 
Collegiatſtift zu St. Barthimae in Brügge lieferte bie 
erite Eolonie von regulirten Chorberren nad) Dale, und 
dieſe erhielten fich auch im ruhigen DBefige ihrer Probftet 
bis in dag ı6te Jahrhundert, da die greulichen Unruhen 
in den. Niederlanden begannen. Kaum hatte die Stadt 
Brügge wider ihren rechtmäßigen Herrn, ben König Phi⸗ 
lipp von Spanien, zurebelliren angefangen: fo wurde auch 
biefes Stift dergeftalt zu Grunde. gerichtet, daß es mehr 
einem Steinhaufen, ols eingm Gebäude, glich. — in⸗ 

irte 
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fullrte Probſt müßte mit feinen Chorherren herumirren, 
ijm nur jemand zu ſuchen, der ſie einließe. Um das Jahr 
1578. übergab Pabſt Gregor XIII. die hinterlaſſenen 
Guͤter den Jeſuiten, doch mit dem ausdruͤcklichen Vorbe— 
alt, daß, wenn einer von den vertriebenen regulirten Chor: 
erren wieder zurückkommen füllte, der Sefuitenreftor ver 
bunden fen, denfelben von diefen Gütereinkünften zu erhal⸗ 
ten, es moͤge ihm ſein Biſchof einen Wohnort anweiſen, 
was er immer für einen wolle*). — 


Dalem, ſ. Dalheim. 


Daleſiz oder Dalleſchlz, ein ehemaliges Ei. 
ſterzienſer Frauencloſter im Markgrafthum Maͤhren, iſt 
im Jahr 1429. von Prokop Raſo und ſeinen taboriti⸗ 
ſchen Bruͤdern voͤllig zu Grunde gerichtet worden. Kaiſer 
Ce binand 1. bat es mit der Zeit einer gewiſſen Familie 
unter einigen Bedingungen überlaffen, vie folches noch im 
Befise hat. S. P. Aug. Sartorii Cifterc, bis tert, 
pag · 653. | 
. Dalheim ift eine Eifterzienfer Nonnenabtei bei 
der churfürftlichen Nefidenzftade Mainz, und ftehe unter 
Der Aufficht des Abts zu Eberbach. S. P. Aug. Sartorii 
Cifterc. bis tert. ©. 634, 

Dalheim, ein anderes aber abeliches Stift ‘von 
Eifterzienfer Nonnen, liege im Herzogthum Juͤlich, und ift 
dem Gehorfam des Abts von Alten» Kamp unferworfen, 
©. P. Aug. Sartorii Cifterc. bis tert. p, 654. 

Dalheim oder Dalem, ein Dorf im Hochſtift 
Paderborn, in der Probftei Neuhaus, bei welchem eine praͤch⸗ 
tige Canonie der regulirten Chorherren von der windesheimer 
Congregation zu fehen iſt. Aus einer uralten dalheimer _ 
Chronik, "deren Verfaffer unbekannt ift, erhellet gnugfam, 
daß fie anfänglich regulirte Chorfrauen bewohnt haben, 
und einige Jahrhunderte in einem ermünfchten Zuftande 

geblieben ſey. Anfänglich mar bei dem Stift eine Meierei 
j \ oder 

#5 f. Gallia Chriftiana T. V. Coll. 263, Ä 
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oder Landgut (Villa) mit Namen Daelheim, von welchem 
der umliegende Adel ſeine Einkuͤnfte und Zehenden erhob. 
Dieſer gerieth öfters untereinander in große Zwiftigfeiten, mo 
es nad) damaliger Sitte an Mordthaten, Pluͤndern, Seh: 
gen und Brennen nicht fehlte. Das Stift kam dabei ims . 
mer ins Gebränge, und ward nad) dem Zeugniß der Pa- 
derborner Annalen, deren Hauptverfafler Bifchof Ferdi 
nand von Fuͤrſtenberg ift, zu drei verfchiepenen Malen von 
den Herren von Berenſtein, Lippold von Ettelen und 
denen von der Lippe in die Afche gelegt, mo in der Jezten 
Brunft drei Chorfrauen umfamen. Die übrigen füchten, 
nachdem fie dag, Clofter, die Kirche und alle Güter verloren 
hatten, in den herumliggenden Stiftern unterzufommen, 
In diefem elenden Zuftande verblieb es nach der dalheimer 
Ehronik beiläufig ein ganzes Jahrhundert; welches um deftg 
mehr zu glauben .ift, ‚weil das herumliegende Sendfeld, 
welches vorher fehr viel Getraide hervorbrachte, völlig mit 
Diſteln und Dornen auch mit hoben Eichen und andern 

Daumen bewachfen war, fo, daß man zwifchen den uͤbrig 


- gebliebenen Mauern der Kirche die größten Baubölzer fäl« 


len Eonnte. Im J. 1429, beherzigten endlich die Herren 
von Brobecke Herzbod, Gyſo und, Aleff, nebft den Herren 
von Horhufen, von Bapberg und von Calenberg den er» 
bärmlichen Zuftand der vermuthlich von ihren Rorfabren 
geftifteten oder doch mit anfehnlichen Einfünften verfehenen 
Canonie, und nahmen fich vor, das fehr angenehme Thal, 
nebft dem Cloſter, wieder in den vorigen Stand herzuftellen. 
Sie verfügten ſich alfo nad) der Canonie Boͤddecken, wo 
fie durch die emſige und fromme $ebengart der Ganonifer 
fo hingeriffen wurden, daß fie bem dorfigen Prior von der 
Reck inftändig anlagen, ihnen einige Ordengmänner zu 
überlaffen, die zu ihrem Vorhaben dag befte beitragen follten. 
Der eifrige Vorſteher hefriebigte gar bald ihre frommen 
Wuͤnſche, und fchirfte ihnen Gerhard Schultingbus 
von Hervorden und Conrad Vroherten von Herzogenhas 
gen zwei Priefter ſamt fieben Saienbrühren zu, die dem 

ver⸗ 
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verwuͤſteten Stift in kurzer Zeit ein erwuͤnſchtes Anfehen 
gaben, Theodorich, Erzbifchof zu Ei und Adminie 
ator zu Paderborn, bemerfte mit vielein Vergnügen den 
guten Fortgang, den die kleine Eolonie in diefer Sache 
machte; er beftatigte alfo, auf Anſuchen vorgebachter Her: 
ren, alle Schenkungen, bie fie der neuen Canonie gaben. 
Ewa 23 Jahre ftund es unter der Aufſicht des Priors 
zu se „, der nad) Gutbefinden einen Rektor und an« 
dere Nficialen dahin feste. Aber vorgenannte Herren, die 
mit Recht für die zweiten Stifter anzırfehen find, indem fie 
über 20000 Neichsthaler für das Stift verwendet hatten, 
ſahen nach dem Verlauf diefer Zeit, daß die Sache nicht 
vöig nach) ihrem Willen und Meinung ging; fie verlang- 
ten alfo, daß es fünftighin ein eigenes Oberhaupt unter 
der Auffiche des windesheimer Generalcapitels haben follte, 
Es Heben alfo 1453. zwei von obengedachtem Capitel ab» 
geordnete Vifirätoren, naͤmlich Heinrich Prior zu Boͤdin⸗ 
gen, und Gobelin Prior zu Enrig, an, bie den Auftrag hat: 
ten, die Ganonie der windesheimer Congregation einzu- 
verleiben, wie auch zwifchen den Stiftern Boͤddecken und 
Dalheim einen gütlichen Vergleich ju treffen, der auch) 
glücklid) zu Stande Fam. Von dieſer Zeit an erhielt das 
eift ein viel befferes Ausfehn ; befonders da ein unver⸗ 
gleihliher Mann, Johann Suͤnſenbeck, zum erften Vor⸗ 
fteher ermählt wurde. Diefer bauete das Clofter und bie 
Kirdje auf einen dauerhaften Felfen in einer Zeit von 
10 Jahren, und die Ahverwandten der Caneniker, die 
meiftens Holländer wären, ſamt den Städten Deventer, 
Sambirg und Luͤbeck, trugen zur Beſchleunigung des gan⸗ 
zen Werks fehr vieles bei. Nach der Hand fülgten dieſem 
guten‘Beilpiele viele vom Adel, die anfehnliche milde Stifz 
tungen machten; unter dieſen thaten fich die Grafen von 
Waldeck und die gefürfteten Aebte von Corvei befonders 
hervor. Mit der Zeit hat ſich die Canonie fo gut erholet, 
daß fie 1518. zwei gar nicht unbeträchtliche Dörfer Merz 
bof und Disdorf von der Eifterzienfer Abtei Bredelav um 
eine 
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eine Summe Geldes an ſich gebracht hat, in welchen ſie 
heut zu Tage noch die niedere Gerichtsbarkeit ausuͤbet, und 
verſchiedene Einkuͤnſte, fo wie von dem ſogenannten Waſch— 
hof, zu ziehen hat. Die Pfarre in dieſen Ortſchaften 
wird von den Canonikern verſehen: ‚auch gehört der Cane— 
nie ein beträchtlicdher Wald mie dem Jagdrechte; durch 
diefen fließt ein Bach, der fehr gute Forellen hat, die dem 
Stifteeigen find. Ueberhaupt erſtreckt ſich deſſen Gebiet im 
Umfreife auf beiläufig 8 Stunden. S. Mich. III. Prael. 
Weng. Colledt, ſeript. Tom, IV.’ pag. 48. | u 
Daldeim, fr Altenbergg. 
Dambach, oder Dandach, eine Fleine Stadt 

an der Echeer, im Elſaß bei Schlettſtadt, zum, Bisthum 
Strasburg gehörig. _ Sie wurde aus zwei Dörfern, nam: 
lich Altenweiler und Dberfirch, zu einer Stadt gemacht. 
Die Wilhelmitaner Moͤnche haben diefen Ort im veri- 
gen Jahrhundert verlaffen, und ſich nach Frehburg im 
Breisgau gewendet, weil fie beforgten, die Franzoſen mid; 
ten ihr Elofter bei den neu anzulegenden Feſtungswerken 
erftören, | | — 
Dambek, oder Dambke, Damke, ein ehe— 
maliges, ſchon indem ı zten Jahrhundert bekanntes Frauen⸗ 
cloſter Benedictiner Ordens, an der Jetze, in der Altmark 
Brandenburg, zur verdiſchen Dioͤzeſe gehoͤrig, eine Stunde 
von Salzwedel gegen Mittag. Nach Jeraſius Angeben 
in dem Urſprung ‘des Geſchlechts derer von der Schulen: 
burg 2 Th. ©. 6. hat ein Graf von Danneberg ‚daffelbe 
geftiftet, mern anders das Wort Danneke, welches in 
der Urkunde befindlich ift, nicht Danneberg, mie von 
Steinberg in feinen Colledauieis gentälogicis meint, fon: 
bern DembeEi anzeige, mit dem es auch ſo wohl der 
Schreibart, als der Ausſprache nad), beffer uͤbereinkommt, 
als mit Danneberg. Der Name diefes Stifters wird 
nicht gemeldet; er foll aber der Water der Aebtifjin Oda 
fenn, welche die Stiftung ihres Vaters, nebſt ihren’beiden 
Schweſtern, vermehrt, und bas Dorf Velwitz öder Dale 


— 
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witz dazu geſchenkt hat, Dieſe Schenkung hat ihr Sohn, 
ehrt vonder Schuienburg im J. 12611. beftäti« 
‚get, wie Jeraſius am angeführten Orte bezeugt, In 
des Margarafen Johanns Schenfungsbriefe des Vorwerks 
Neuendorf an das Elofter zuMteuendorf vom J. 1233. fin⸗ 
det fich unter dert Zeugen einer Coines Henricus de Danne- 
berge. Diefer Fan, mas die Zeie anbelangt, der Water 
der Oda und der Stifter biefes Elofters gemefen feyn, ob» 
gleich) anderr einen Graf Johann angeben wollen. _ Im J. 
1584. bat der Probft Johann und der Convent fich anhei⸗ 
Ihig gemacht, gegen ein ’gewifles Bermähmiß denen von 
der Echufenburg Meſſe zu Balten, darüber in der Urkunde 
in Beckmanns hift. Befchreibung der Chur: und Marks 
Brandenburg, 2ten Band, 5. Th. 10: Cap, ©, 167. 30 
finden ift, Be 


Das Cloſter hatte einen weltlichen Probft, eine Aeb⸗ 
tiffin und eine Priorin. Der erfte weltliche Probft war 
Henrich oder Heinrich von der Schulenburt, dem 
vermuthlich fein Eohn gefolget iſt. Die erfte Aebtiſſin 
hieß Oda, und war die Mutter des erften Probfts; fie hat 
verfchiedenes, befonders das ewige Licht 1298. geftifter: 
Als im J. 1540. die Kirchenvifitation durch die Altmark 
ging, fo erlitte auch — eine ſtarke Veraͤnderung 
und es wurde ſogleich ein * erer Prediger geſezt. Chur—⸗ 
fuͤrſt Joachim II. hat die Probſtei zu Dambek mit allem 
Zubehör im J. 1540. feinem Rath und Hof diener Dietez 
rich, oder wie ihn Jeraſius nennt, Matthias von der 
Schulenburg, Zeitlebens chne alle Rechnung zu befigen 
übergeben. Als aber diefer Diererich von der Schuz 
lenburg im %. 1542. mit dem Chnrfürften Joachim IT. 
nach Ungarn zog und dafelbft vor Peft blieb, fo har der 
Churfürft im J. 1545. am Tage Fabian und Sebaftian, 
dem Domprobft zu Havelberg; $evin von der Sthulenburg 
dem Juͤngern und Levin von der Schulenburg dem Aeltern, 
Hauptmann der Altmark, die Probſtei Dambfe auf fe 
F 003 & Erz Po ; . ihr 
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ihre Soͤhne und deren Söhne, oder, wie es anderswo lau— 
tet, auf 60 Fahre verfihrieben. Indeſſen haben die Clo— 
Rerjungfrauen ihren vorbehaltenm Unterhalt behalten, den⸗ 
. ‚felben auch nodj 1650. genoffen, der aber, wenn eine weg⸗ 
ſtarb, auch fogleid) aufhoͤrte, weil an die Stelle der Ver— 
ſſorbenen feine wieder eingenonimen wurde, und die Eins 
kuͤnfte des Cloſters wieder zu einer geiftfichen Stiftung ver- 
wendet wurden. Denn als Churfürft Joachim Sriedrich 
zu Sjoahimsthal im J. 1607. eine Fürftenfchule ftiftete : 
fo hat er diefes Clofter, melches die Herren von der Schu—⸗ 
lenburg damals noch inne hatten, und nad) der vorhin an- 
geführten Verfhreibung nach gewiffen Jahren wieder zu- 
rüc geben mußten, mit allen Gerechtigfeiten, Pachten, 
Zinfen, Renten, Vorwerkern, Schaͤfereien und anderm 
Zugehoͤr, diefer Fürftenfchule gewidmer, Da nun mit dem 
%. 1629. die Zeit zu Ende ging, die den Herren von ber 
Schulenburg beſtimmt war, und der damalige dreißigjäh: 
rige Krieg alles in Unordnung fezte, auch felbit die Lehrer 
und Zuhörer der Fürftenfchule zerftreuet wurden : fo hat 
Churfürft Georg Wilhelm folches im Jahr 1630. dem 
Markgrafen Sigismund einräumen laffen, doch fo, daß 
dem Convert der Cloſter Jungfrauen das verblieb, was 
dazu war ausgefeze worden. Als. diefer im April. 1640. 
fiarb, fo ließ der Churfürft durch den damaligen tandes- 
bauptmann der alten Mark, Ihomas von dem Knefebed, 
und den Amefihreiber von Tangermünde Johann Langen, 
am 18. Mai das Amt und Cloſter wieder in Befiß nehmen. 
Er ftarb aber bald hernach am 21. Nov. Churfürft Frie⸗ 
drich Wilhelm, der nun zur Regierung fam, übergab 
endlich das Cloſter im J. 1645. der Fürftenfchule wieder, 
inie dem Vorbehalt, daß den noch vorhandenen Clofter- 
jungftauen Das gehörige, und den von der Schulenburg, 
welche noch einige Forderungen hatten, jährlich ein Gewif« 
for big zur Tilgung des ihren durch eine Commiffion vom 
4. Febr. 1644. zugeſtandenen Kapitals ausbezahlet werden 
follte. Auf ſolche Art wurde dann das heute noch blühende 
| Joachims⸗ 


J 
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Joachinisthaliſche Gymnaſium zu Berlin*) in den Genuß 
der Einfünfte und deren Anwendung gefe;t, welches bishey 
diefes Cloſteramt durch einen, eigenen, ‚von dem Schuldi« 
rectorio Dazu angenommenen Beamten, verwalten ließ. . 

Das Clofter hat feine eigene Kirche, außer diefer iſt 
auch eine im Dorfe Dambek befindlich· Jede derfelben 
hatte vor der Reformation ihren: eigenen Prediger, : In 
der Cloſterkirche find mehrere Grabmaͤler der Herren von 
der, Schulenburg vorhanden. — Weitere Machrichtem 
fein in Beckmanns hiſtoriſcher Befchreibung der Chur 
und Mark Brandenburg, 2ten Band, 5, Th. 1otes Cap. 
©. 165.0... EEE 

Dammarin, f St. Amarin. ri 
„+ Dankmarsfetdt, oder Tagmersfeld, vor 
Zeiten Thangmaresteld, eine wuͤſte Felbmari und ' 
ehemaliges Dorf am Harz, ohnweit Harzgerode. Dieſer 
Dyt ift daher. befannt, weil der Erzbiſchof Gero von Coͤln, 
und deſſen Bruder,  Dichmar I. Marfgraf von der Saufig, 
um.das Jahr 970. ein Benedictiner Clofter, der Jungfrau! 
Maria zu Ehren ,: bafelbft geftifter, und einen Wetter des: 
Kaifers Otto, Namens Hagano, Dafelbft zum Abt eins! 
‚gefeze Haben. Weil aber diefer Ort fehr rauh war, “und: 
man daſelbſt nicht bequem leben fonnte : fo hat Kaifer Dre: 
daſſelbe im J. 975. nach Niemburg im Anhaltiſchen ver⸗ 
legt, wo es bis zu den Zeiten der Reformation in großem 
Anſehen geſtanden ft"). . — er, 

Dargun war ehedeffen ein Eifferzienfer Cloſter ine. 
Herzogthum Meflenburg « Schwerin, welches 1149, ober. 
wie Bucelin behaupter, 1172. geftiftet werben it. Es 
ſtund unter bem Abte von Dobran, und ward 1209; um 

a vie⸗ 

*) Mehrere Nachtichten von der Stiſtung dieſes Gymnaſiume 

findet man in Nicolais Beſchreibung der knigl. Reſtdem⸗ 

ſtaͤdte Berlin und Potsdam, 2. B. S. 728. ARD 
2 das große Univerfallegieon,. os 
Hirſch. Cloſter ⸗Topogr. 1.B, Pre 
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vieles verbeſſert. In den Religions unruhen iſt es dem Ci. 
ſterzienſerorden abgenommen, und’ aus deſſen Guͤtern ein 
herzogliches Amt errichtet worden / zu welchem 10 Hofe, 
2 Muͤhlen, der Marktflecken Dargun oder. die neue Baute 
und 15 Dörfer. gehoͤren. Das Claſter ſelbſt iſt in. ein fuͤrſt 
liches Schloß verwandelt worden. S. P. Aug: Sartorii 
Cillere. bis tert. S. 65 4. ni lo. 

Datſchuͤtz, eine Stadt und Schloß ih der gͤſ⸗ 

lich ofteinifchen Herrfchaft, im Iglauer Kreiſe in Mähren, 

än der Theya. Das dafige Sränzischner. Monchsclo⸗ 
ſter wurde 1669, geſtiftt. ei Mn — ——* 
Deggendorf, eine hurfürftlid baierfche‘ Statt 

im Pfleg- "und Landgerichte Deggendorf, "im Mentamt 
Straubingen und dem regenſpurger Bisthume, Hat ein 
Capuziner Cloſter, ‚welches nach dem großen Sieg errichtet 
wurde, den Maximilian I ;. Herzog in Baiern, auf.dem 
weiffen Berge, unweit Prag, über Die Unruhigen erſech— 
ten- hatte. ‚Denn: als diefe gaͤnzlich gefchlagen und allent⸗ 
halben zerftreuet wurden, fo verbargen. ſich piele in- dem 
unweit Deggentarf:gelegenen fogenannten Walde, . und e3 
ſchien, als wollten fie Dafelbft einen Wohnort für fich auf- 
ſchlagen. Diefes fahe die Bürgerfchäft.von Deggendorf 
nicht gleichgültig an, weil fie befürchtete ; es möchte audy 
die neue Lehre in ihrer Nachbarfchaft: ausgebreiter und da— 
durch auch in ihrer Gegend Unruhe angerichtet werden. Sie 
wandte ſich deßwegen an den Prälaten von Niederaltald, 
Johann Heinrich, durch deſſen Unterftügung bei Herzog 
Marimilian bewirkt wurde, daß außer der. Stadt Deggen- 
dorf ein Capuziner Cloſter errichtet werden dürfte, 

Im abe 1625. wurde alfo zur Erbauung der Kirche 
und des Clofters der erfte Stein auf einem dem daſigen 
Spital ehemals :gehörigen Grunde, gelegt; Der, Abe und 
das Cloſter Niederaltaich trugen nicht nur allein durch Der: 
beifuͤhrung der Materiatien, fündern Auch durch baares 
Geld das, meifte zur baldigen Vollendung des Gebäudes ki, 


. 


Deggendorf, 096%. 
fo, daß es nach Verfluß von zwei Jahren Aih-g. Julii 1629, 


von dem regenſpurger Weihbiſchof, Otto Heinkich, zu Eh- 


ren des heil. Erzengels Michael ſchon konnte -eingemeihee 
und von den Capuzinern bezogen werden. :>Es liegt diefes 
Cloſter mit dem Garten außer: der Stadt: gegen Norden, 
an einem Berge auf einer ehr angenehmen Ebene, und 

die Capuziner verehren einen: zeitlichen Abe von Niederal- 
taich als- ihren Stifter. Dieſes Städtchen thut der San- 
desinduſtrie in Baiern gemaltigen Schaden, . Die dafigen 
Capuziner haben ein Heiligthum, davon fie den. gemöhn- 
ichen Mönchsgebraud) marhen, naͤmlich, das leichtgläu« 
bige Volk von ;feiner Arbeit weg, , und zur mößigen An« 
daͤchtelei zu ziehen. — ee Ren 
» Das; angebliche Heiligehum befteht in einigen Ho⸗ 
tien,..die im 14ten Jahrhundert von den Juden facrile- 
zifch find mißhandele worden, Blut gefchwize, und im 
Seuer nicht haben verbrannt werden Fönnen, wofür aber 
ie Juden verbrannt, ünd die Hoftien zur feierlichften Ver— 
rung, find erhoben worden. - Das jährliche Feſt dieſer 
Verehrung füllt gegen das Ende des Herbfimenats, dauere 
icht Tage- lang, und heißt per excellentiam-die Bnade, 
Man richtet vor der Kirche des Heiligthums eine hölzerne. - 
Shrenpforte auf, welche am erſten Tage feierlich geöffnee 
ind am lezten wieder gejihloffen wird. Die Capuziner bes 
yaupten, auf die Gnade nach Deggendorf zu reifen, .fey 
ben fo verdienftlich und bringe eben fo vollkommenen Ab= 

af, als eine Neife aufs Jubildum nach Rom; und di 
Baiern beweiſen durch ihren häufigen Zulauf, daß fie von 
‚er Gültigkeit diefer Wanderung ganz uͤberzeugt find, 
‚eute aus der’ Gegend yon Ingolſtadt, Amberg, Freifin« 
zen, Waſſerburg, Paflau und der böhmifchen Grenze ber, 
vallen zur. Gnade nad) Deggendorf. Im Jahr 1766, 
paren über 60000 Pilger da. Die jährliche Mittels 
ahl der Wallfahrer beträgt nach dem Münchner Intelli⸗ 
zenzblatt gegen 40000 Seelen; alſo iſt jaͤhrlich die Arbeit 
‚on 40000 Paar Händen, wenigſtens auf drei Tage im 
Bu Pppa Durch: 
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vieles verbeſſert. In den Religioneunruhen iſt es dem CEi⸗ 
ſterzienſerorden abgenommen, und“ aus deſſen Guͤtern ein 
herzogliches Amt errichtet worden ‘pi welchem: ro Höfe, 
3 Muͤhlen, der Marktflecken Davauk oder die neue Baute 
und 15 Doͤrfer gehoͤren. Das Cloſter ſelbſt iſt in ein fuͤrſt⸗ 
liches. Schloß verwandelt worden. S. P. Aug: Sartorii 
Cillere. bis’ tert. S. G5 4. 5 ana ui nz om. 
Datſchuͤtz, eine Stadt und Schloß ih der graͤf⸗ 
lich öfteinifchen Herrfchaft, im Iglauer Kreife in Mähren, 
än der Theya. Das dafige Fraͤnzißscaner Monchsclo⸗ 
ſter wurde 1669, gefliftee. ai nn en 
Deagendorf, eine churfürftlic) baierſche Stadt 


im Pfleg- und Landgerichte Deggendorf; "im Rentamt 
Straubingen und dem regenſpurger Bisthume, Kat ein 


Capuziner Cloſter, welches nach dem großen Sieg errichtet 


würde, den Maximilian I; Herzog in Baiern, auf dem 
weiſſen Berge, unweit Prag, über die Unruhigen erſoch⸗ 
ten hatte. Denn als dieſe gaͤnzlich geſchlagen und allent⸗ 
halben zerſtreuet wurden, fo verbargen ſich [otele in dem 
unweit Deggendorf gelegenen ſogenannten Walde, und es 
ſchien, als wollten fie daſelbſt einen Wohnort für ſich auf⸗ 
ſchlagen. Dieſes ſahe die Buͤrgerſchaft von Deggendorf 
nicht gleichguͤltig an, weil ſie befuͤrchtete, es moͤchte auch 
die neue Lehre in ihrer Nachbarſchaft ausgebreitet und da⸗ 
durch auch in ihrer Gegend Unruhe angerichtet werden. Sie 
wandte ſich deßwegen an den Praͤlaten von Niederaltalch, 
Johann Heinrich, durch deſſen Unterſtuͤtzung bei Herzog 
Maximilian bewirkt wurde, daß außer der Stadt Deggen⸗ 
dorf ein Capuziner Cloſter errichtet werden duͤrfte. — 
Im Jahr 1625. wurde alſo zur Erbauung der Kirche 
und des Cloſters der erſte Stein auf einem dem daſigen 
Spital ehemals gehoͤrigen Grunde gelegt; der Abt und 
das Cloſter Niederaltaich trugen nicht nur allein durch Her⸗ 
beifthrung der Materialien, ſondern Auch durch baares 
Geld das meiſte zur baldigen Vollendung des er 
Ä — ſo 
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ſo, daß es nach Verfluß von zwei Jahren am 8. Julii 1629, 
von dem regenſpurger Weihbiſchof, Otto Heineich, zu Eh— 
ren bes heil. Erzengels Michael‘ ſchon konnte eingeweihet 
und von den Capuzinern bezogen werden, *Es liegt dieſes 
Cloſter mit dem Garten außer der Stadt: gegen Norden, 
ar einem: Berge auf einer ſehr angenehmen Ebene, und 
die Capuziner verehren. einen: zeitlichen Abt von Niederal⸗ 
taich als- ihren Stifter. ‚‚Diefes Staͤdtchen thut der Lan⸗ 
desinduftrie in Baiern gewaltigen Schaden, Die dafigen 
Gapuziner haben ein Heiligebum, davon fie den gewöhn- 
lichen Mönchsgebraud) machen, naͤmlich, das leichrgläu« 
bige Volk von ;feiner Arbeit weg, und zur muͤßigen An« 
daͤchtelei zu ziehen. oo: Br Pe | 
1 1,008; angebliche Heiligehum befteht in einigen Ho— 
‚ftien ‚die im 14ten Jahrhundert von den Juden facrile- 
giſch find mißhandelt worden, Blut gefchwize, und im 
euer nicht haben verbrannt werden koͤnnen, wofür aber 
Die Juden verbrannt, ind die Hoftien zur feierlichften Ver⸗ 
ehrung, find erhoben worden. - Das jährliche Feft dieſer 
Reregrung fälle gegen das Ende des Herbfimenats, dauert 
acht Tage lang, und heißt per excellentian-die Gnade. 
Man richtet vor der Kicche des Heiligthums eine hölzerne. 
Ehrenpforte auf, welche am erften Tage feierlich geöffnee 
und am Jezten wieder gejchloffen wird. _ Die Capuziner be» 
haupten, auf die Ende nach Deggendorf zu reifen, ſey 
eben fo verdienftlich und bringe eben fo vollfommenen Ab- 
laß, als eine Neife aufs Jubilaͤnm nad) Kom; und die 
Baiern beweifen durch ihren häufigen Zulauf, daß fie von 
der Gültigkeit diefer Wanderung ganz überzeugt. find, 
geute aus der’ Gegend yon Ingolſtadt, Amberg, Freifin« 
‚gen, Waſſerburg, Paffau und der böhmifchen Grenze her, 
wallen zur. Gnade nad) Deggendorf.  Ym Jahr 1766, 
waren über 60000 Pilger da. Die jährliche Mittel: 
zahl der Wallfahrer berräge nach dem Münchner Intelli— 
genzblatt gegen 40000 Geelen; alſo iſt jährlich Die Arbeit 
von 40000 Paar Händen, wenigſtens auf drei Tage im 
| | Ppp a2 Durch: 
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Durchſchnitt verſaͤumt; die wunden Fuͤſſe, die durch Hitze 
und Schwelgerei verdorbene Geſundheit und das unnuͤtz 
verſchwendete Geld noch nicht mit gerechnet. 
Wenn doch ein wohlthaͤtiger Patriot einſt auf den Ein⸗ 
fall kaͤme, durch ein geſchicktes Stratagem die Hoſtien auf 
die Seite zu raͤumen, und dadurch der Gnade ein Ende zu 
machen, da es die Regierung nicht thut ) 
Probſtel zu Deggendorf: Dieſe in beſagter Stadt 
BZelegene Probſtei gehört dem Reichsſtift Niedermuͤnſter in 
Regensburg zu. Es wurde ſelbe im J. 900 von einer 
‚Herzogin aus Baiern, und gebornen Herzoginn aus Sach⸗ 
fen, Judith mit Namen, geſtiftet, aber mit Feiner beſon⸗ 
dern Kirche verfehen, daher fie noch heute unter dem Stat. 
Pfarrer von . Deggendorf fteher. Es wohnet daſelbſt nur 
ein Probftei Richter , das Gebäude liege in der unfern Vor: 
ſtadt am Bogenfluſſe. | 
— Degßggingen, der Muͤnchsdecking, auch 
Doͤggingen, Mönchs⸗Deggingen, eine an der 
Außerften Grenze des Rieß gelegene Benedictiner Abtei, 
"Auf ben Hahnenkamm, in der Grafichaft Dettingen, im 
Mallerfteinifchen Ancheile, zur Augsbutgifchen Diözefe ge: 
hoͤrig. Otto der Große, römifcher Kaifer, ſtiftete dies 
ſelbe um das Jahr 958, bei welcher Stiftung aud bes 
Kaiſers Vetter Berthold Graf von Altenburg und Baben: 
berg das Seinige beitrug. Das Cloſter wurde auf einem 
Hügel unweit Nördlingen und Haarburg, auf welchen 
man das ganze Dertingifche Sand überfehen kann, erbaut, 
und demſelben fogleidy die Pfarrei zu St. Georg incorporirt. 
Um das Jahr 1007. übergab Kaifer Heinrich N. das 
Dorf Deggingen feiner neu geftiftete Domfirche zu Bam- 
berg, durch eine feierliche Urfunde, und riß es alfo von dem 
Elofter ab, daß die Religioſen deffelben bis auf das Jahr 
‚2138. in elenden Umftänden leben mußten, Otto, Bi. 


Bon | | ſchof 
*) f. Reiſe durch den baierſchen Kreis ©, am, 
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(hof von Bamberg, ein Graf von Andechs, gab in denn 
felben Jahre dem Cloſter alle feine vorigen Gerechtſame 
zuruͤck/ und erwarb fid) enbutch das Prädicat eines neuen 
Stiſters. Man fing alfo erft im Jahre 1161. an, mie 
des Cloſters alte Handfchriften fagen, den Grund zu einem 
foͤrmlichen Cloſter zu legen, "ind im J.ſa 187. wurden von 
dem bamberger Biſchoſe und im S.:1ı 192. von dem augs · 
burger Bifchefe die Altaͤre in ber Kirche eingeweiht. Am 
das Jahr 1347. erfauften Die Grafen von Dettingen vom 
Hrn. von Hirnheim, von Hohenhaus genannt, die Adoor 
catie über befagtes Cloſter, welchem Kauf fid) ber Abe 
nicht viel widerfezt haben wid, da die Abtei unter deſſen 
Schutzpogtei in dem verfloſſenen — durch Be⸗ 
druͤckungen und auch öffentliche Fehden ſo weit Herunter ger 
kommen iſt, daß ſich kaum einige Religioſen mehr erhalten 
konuten. - Eben dieſe betruͤbten Umſtaͤnde beippgen ne 
ſchof Eigfeid.von Augsburg, daß er der Abtei verſchiedene 
Pfarreien einverleibte, melshe non verſchiedenen Päbften 
beſtaͤtiget wurden. Die Grafen von Oettingen, Ludwig 
Der; Aeltere und Juͤngere, haben nebſt ihren. Gemahlin⸗ 
nen, des erſten Margaretha von Hohenherg, und des an⸗ 
dern Imagina von Schaumburg, dem Cloſter Den Kir 
chenplatz zu. Magerbein subergeben; 1394. aber verlaufte 
ludwig der deltere dem; Cloſter eine Soͤlde zu Fronhofen / 
nebſt dem dortigen Kischenfag,: mit der Vogten allen Eh⸗ 
ren, Freiheiten und. Zugehoͤr Dex Abr Bros FR 
welcher im J. 1454. gewaͤhlt wurde, wuͤrde fein Cloſter in 
dns’ gehoͤrige Auſehn durch ſeine Eugen Einſichten 
haben, welches fein eben ſo wuͤrdiger Nachfolger Ulri 
erhalten im Stande geweſen waͤre, wenn nicht unter 
dieſem im J. 15 12. am Vorabend der Apoſtel Simon uud 
Judas durch be a ber Bewohner das gan Co 
ſter wuͤre in Die ei ganze Tage 
dauerte der Brand Aa —— ge⸗ 
rettet werden. Abt Alrich ſtarb aus Kummer uͤber dieſe 
traurige Scene, und Alexander AumelzBer im in der 
Ppp3 abtei⸗ 
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abteilichen Würbe folgte, ließ: in wieder aufs 
führen, wie ſolches noch heut zu Tage anzufehen ift”). 
Die Kicche iſt zu Ehren des heil. Martins, Biſchofs zu 
Tour, eingeweiher, - Die Zahl der Neligiofen. beläuft ſich 
auf 14 bis 16. Das Haus Oettingen⸗Wallerſtein 
ber die Schirm⸗ und Kaftenvogtei. 

Der Marktflecken Deggingen liegt bei dem Cloſter 
| Disk „und ift evangeliſchz doch wird katholiſcher 
Gottesdienſt mit :alfen pfarrkirchlichen Gebraͤuchen in der 


Cloſterkirche verſehen, die ein Kirchſpiel von 277 Seelen 
ausmacht. | 


Deidesheim, eine‘ fpeierfche Statt, zählte fchon 
im J. 1648. die Capuziner unter ihre Einwohner, mie 
folches mehrere fchriftliche Zeugniffe darthun. Um welche 
Zeit aber und auf was. Weile fie dahin gekommen find, iſt 
nicht bekannt. Man weiß mie ſo viel, daß Diefe Ordens: 
inänner 163, der Wurhi der: Schweden aus zuweichen, 
Neuſtadt verließen, und ihr Unterkommen zu Epeier: fuch- 
ten. - Das folgende -ahr wurden fie von dem Statthalter 
‚zu Meuftade; auf Befehl des Pfälzgrafen Ludwigs aus dem 
Clofter zu Speier verjagt; ſie nahmen ſodann ihre Zu⸗ 
flucht zu den Deidesheimern;i wo fie ſehr guͤtig behandelt 
wurden. Nachdem aber die Hoſfnung, nad) Neuſtadt zur 
ruͤckkehren zu duͤrſen, verſchwand: ſo erhielten fie von ihren 
Obern Befehl, die Stadt Deidesheim zu raͤumen. Wie 
ungern die Otdensleute dieſen Ort verlaſſen wollten, kann 
man aus dem genug abnehmen, daß auf die Vorſtellung 
einiger Väter von Nom aus die Weiſung kam;, das Eis 
ſter zu Lohr im Stiche: zu laſſen, und. das. Hoſpitium zu 
Deidesheim-wicder in Beſitz zu nehmen; — aber 
aus verſchiedenen Urſachen uͤnterblieb . 


Delmenhorſſt, eine kleine und off Stadt an 
ber Re Do } im Heregthamn et In den aͤlteſten 
Zei⸗ 


gg: 
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‚Zeiten, war. 'hier _ ein Collegium Canonicorum,. Graf, 
Otto, ein jüngerer Bruder des Grafen Chriftian II. zu 
Oldenburg, kaufte und ertaufchte vonden Muten von Braun» -⸗ 
‚Hein, erzſtift · bremiſchen Edelleuten, die anfehnlichen Gü- 
ter, welche fie um die Delme und Stuhr hatten, und bauete 
3.247. zwiſchen der Delme und der Horft (d. i. dem hoben 
und trockenen Grund) ein Echloß, welchem er den Samen 
Delmenhorſt gab, fich aber nicht davon benannte. Er 
ſezte ſeines Bruders. Kinder Johann I. und Otto I. zu 
‚ben der Herrfchaft. Delmenhorſt ein, von welchen jener, 
regierender Graf zu, Oldenburg, fie biefem überließ, der 
1263, in dem Flecken Delmenborfi eine Kirche erbauete, 
bei. derfelben ein Colleginm Canonicorum anlegte, und 
dem Ort 1270. Stadrfreiheiten gab... 
Delmont, ſ. Delsberg.» » 
Delsberg/ Delfchbers, Delfperg, Tel⸗ 
fper9, Deimont, latein. Delemontum, Telamon- 
tin); franz. Delmont, eine fleine Stade auf einem Hügel 
order Com, die ſich unweit davon in die Birs ergießt, 
im Bisthum Baſel, zwiſchen Solothurn und Brondrut. 
Sm J. 15 30. iſt das Collegiatſtift, welches zu Muͤnſter in 
Granfelden geweſen, hieher verlegt werden, und die Chor⸗ 
herren halten ſich noch. hier auf. Man findet hier auch ein 
Capusiner- und ein Urſuliner Cloſter. 
“.. Denfendorf, ein ehemaliges ek regulirter 
Chorherten nach der Regel des heil, Auguſtins, im Her⸗ 

zogthum Wuͤrtemberg, 3 Stunden von Stuttgard, zum 
Eofaiger Kirchſprengel gehoͤrig. Es liegt ſolches auf ei⸗ 
nem kleinen — im, Kerſchthale, dm’ Fluͤschen Kerſch, 

welches. im Gebiete dar Reichsſtadt Eslingen in den MReckar 
faͤllt; nahe dabei ift der Flecken — ‚ den das 
Fluͤschen Kerſch yon dem Cloſter rennt... - . 

Das Cloſter iftaum das Yahr'ı 190, Ps 1 Fr * 
ſtiftet worden; der Stifter aber iſt ungewiß. Gemeinig- 
lic hält man einen Grafen Berthold von ——— 

Pppa— den 
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ben jüngern für den Stifter”). Aus heiliger Andacht 
machte diefer — nad) Gewohnheit jener Zeiten — eineh 
Ritterzug nach Jeruſalem zu dem heil, Grabe, Ware: 
mond, Bifchof des heil, Brabest, gab dem Berthold den 
‚Gedanken ein, ein heiliges Grab in Wirtemberg zu er⸗ 
richten, und zur Ehre diefes Grabes ein Elofter zu bauen, 
wozu Waramond auch fogleid) einen Probſt Conrad Her: 
ausſchickte. DBerthold- ftiftere alfo das heilige Grab und 
das Klofter an diefem Ort, wo ſchon vorher fein Großvater, 
Berthold der ältere, eine Kirche gebauet hatte,’ welche 
bisher allein da ftand, und alfo älter als das Cloſter if. 
Diefer von Yerufalem gefommene Canonicus, yon dem Hr: 
den des heil. Grabes, fing an, das Cloſter Denfendorf, 
zur Ehre des heil. Grabes, zu bauen, befezte es mit Chor⸗ 
herren, die nad) Auguſtins Regeln lebten, und würde aud) 

der-erfte Probft dieſes Heiligen Brabelofters, 
Der eifrige Berthold hatte an diefer Stiftung nicht 
genug, erreifte 1742. in feinem Aller nochmals: nad) Je—⸗ 
xuſalem, um dem heil. Grabe einen wiederholten Befuch zu 
machen, und e8 perfönfich zu.verfichern, daß er ihm zur 
Ehre nicht mur ein Keil. Grabetofter geftiftet habe,. und 
dieſe Schenfung; dem heil. Grabe mit allem Zugehörigen 
vermache, ſondern er ſtellte am 13. April 1142. ein Te 
ftament aus, darinn er diefem heil, Grabe all fein Vermoͤ— 
gen, ‚weil er: finderlos war, zuficherte. Berthold ftarb 
auf: dieſem frommen Ritterzuge auf der Heimreife zu Boßen, 
wo. er. auch begraben wurde. Lange nad) feinem Tode , 
wollte ihm ein gewiſſer Ruprecht von Erligheim die Stif- 
tung des Cloſters abſprechen, und feiner Familie zueignen, 
wie es aug einem, von ihm an Den Grafen Wlrich zu Wir⸗ 
en et 5 temberg, 
*) Daß der Stifter Bertholdus geheißen habe, erhellet aus ben 
Beſtaͤtigungsurkunden des Pabſte Honorius und des Kaiſers 
ALonnad, darunter der erſtere den Stifter einen Grafen nennt. 
Aus eben dieſen Urkunden erſieht man auch, daß die Stiftung 
um das Jahr 1130 oder 1124, gefhehen fd. 
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| tenberg, ben 7. Dctober r 


467. gefärbten" Brief gi 


erweifen äft*), Dieſes Votgeben aber ift ohne Hinlänglt- " , 
hen Grund, und das’ in Denfendorf noch zu fehende 
Wappen und Namen von Erligheim find ſpaͤter Hinges 


mache iwerden. 


| Es war alſo dieſes Chorherrenſtift der Congregation 
dns heil. Grabes einverleibt. Im J. zıa5, iſt daſſelbe 
yon dem Pabſt Honor Il..beftätigert worden"*), Der 


Stifter Berthold und der 


erſte Probſt Conrad reiſeten 


deßwegen ſelbſt nach Rom, obgleich Die Beſtaͤtigung eines 
der Kirche geſchenkten Gutes leicht zu erhalten iſt. 1139. 
beſtaͤtigten Kaiſer Conrad UI., 1181. Friedrich Bars 
baroſſa, 1213. Pabſt Innocenz IU,, 1226. der römis 
ſche Koͤnig Heinrich, — der ihm auch im J. 1231. ver 
ſchiedenes zu Eslingen, und einige Salzeinkuͤnſte zu Schwaͤ⸗ 
bifch Hall verſchrieb, von welchem leztern Die Urkunde in 
Beſoldi docum. rediviv. Monafter. praecip. Wirtemb. P. J. 
2 465. und in Georgii uffenheim. Mebenftunden 9. St. 
©, 960. zu leſen iſt, — 1328. Sriedrich IL, 1236, 


. 


Ppp5— Be. 


#) Daß der Stifter dieſes Clofters aus dem Geſchlechte der von 
Erligbeim gemefen fey, wie Befold in feinen Docum. re- 
diviv. Monaft. pas. 453. behauptet, läßt ſich ſchwer ertveifen, 
wie denn auch diefes Geſchlecht niemals einige Anfprüche auf 
die Schutzgerechtigkeit gemacht, eder ſich für die Stifter diefeg 
Elofters ausgegeben hat, bis erſt im Jahr 1467. der damalige 
unruhige Probft, Bernhard von Buwſtetten, da er wegen 
feiner ärgerlihen Aufführung dag Cloſter räumen mußte, fi 
nad) Heidelberg zu Pfalzgraf Friedrich, als dem Erbfeind der 


Grafen von Mirtemberg‘, 


begab, ımd dort dem pfälzifchen 


Haushofmeifter, Ruprecht von Erligheim, deffen Vorfah⸗ 
ren einige Stiftangen in diefem Eiofter mögen gemacht haben; 
aufbezte, fich für einen Erbſchirmherrn oder Stifter dee Clo-⸗ 
ſters Denfendorf auszugeben. _ 
**) Die paͤbſtliche uud kaiſerliche Betätigung dieſer Stiftung, . 
ſo wie die ausgefertigten Diplomen anderer großer herren, 


findet man in PerrfSueuia 


eoclef. pag. 259. 
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Biſchoß Heinrich zu Coftanz, 1262. Pabſt Urban IV., 
1286 Honor IV.,. 1289, ber. römifche König .- (ber, 
1333. 42. und 4. Der- Kaifer. Luͤdwig, 1233. 59 
und 61. Carl IV., 1387 und 400. Die Stadt Es⸗ 
lingen — welche dem Eloſter das Bürgerrecht gegeben, 
und das geheimeflöfterliche Siegel in Ber wahrung nahm — 
‘1405. der Pabft Innocenz VIL., 1416. Kaifer Sig: 
mund, 1419. Pabft Martin Vi, 1424. Die wirtem⸗ 
bergiſchen Grafen Ludwig und Ulrich für ſich und ihre 
Erben, 1442. Kaifer Friedrich IT. und um dieſe Zeit 
auch Pabſt Eugen V. 1497 Pabſt Alexander VI., 
1516. Pabſt Leo X., und danıt 1521, der Kaiſer Carl V., 
alle dieſe beſtaͤtigten die Stiftung und die Privilegien des 
Cloſters Denkendorf, und nahmen es zum Theil auch in 
Schutz. : Der Graf Wilhelm von Holland, als damaliger 
römischer: Kaifer, verfezte 1254. die Schirmsvogtei über 
dieſes Clofter an den Grafen Utrich v von Wirtemberg fuͤr 
200 Mark Silber, 


Der zweite Probſt Ber chold, von. einigen Con: 
rad II. genannt, erweiterte’ das Glofter, und führte neue 
Gebäude auf. Der dritte Probſt Conrad wurde von Je⸗ 
ruſalem hieher geſchickt, und lebte im J. 1160. Friedrich 
Kayb von Hohenſtein wurde 1360. zum Probſt erwaͤhlet, 
unter welchem im % 3377: diefeg Cloſter von den Reichs— 
ftädeen geplündert umd abgebrannt wurde. Das Clofter 
Fonnte fich von dieſem Unglück’ lange nicht erholen, daher 
ihm von den Bifchöfen zu Augsburg und Coftanz, und von 
den Grafen zu Wirtemberg, nach damaliger Redensart ein 
Bettelbrief gegeben wurde, um ſich dadurd) etwas erwer: 
ben zu fönnen. Es wurde auch Diefer Probfi zu einem Ge⸗ 
neral- Bicarius und Muntius des heil. Grabes durch ganz 
Teutſchland gemacht, welche Würde auch fein Nachfolger 
beibehalten; und als Pabſt Innocenz IV. um das jahr 
1490, alle andere Cloͤſter vom Orden des heil. Grabes 


dem Johanniter Hofpital zu Jeruſalem einverleibte — 
blie 
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blieb doch dieſes Cloſter unveraͤndert in ſeinem vorherigen 
Weſen. Bernhard von Buwſtetten wurde 1449, 
Frobft, lebte aber in der größten Uneinigkeit mit feinem 
Vorfahrer und einem Theil der Conventualen, die feine 
verſchwenderiſche Sebensart niche bilfigen wollten, fo, daß 
er endlich nad) langem Streit wegen feiner im Clofter ger 


haltenen Tänze und Huren, aud) anderer luͤderlicher Händel 


am 15, Yun. 1467. von dem General feines Didens, Yas 
cob de Baldantoniig, ber Probftei entſezt wurde. 


| ulrich Felleiſen wurde 13521." im December, in | 
Gegenwart Wolfgangs von Hirnheim und Conrad Thum⸗ 


ben, als mirtembergifcher Raͤthe, zum Probft ermähle, zu 
deſſen Zeiten die Reformation im Elofter anfieng. Weit 
nun feine Eonventualen größtentheils die evangeliſch huther⸗ 
ſche Lehre angenommen hatten, und fih zu Pfarrern ge: 
brauchen ließen, weil ihnen bei Zeiten ein "evangelifcher 
Prediger war gegeben worden; fo entſchloß er fich, aus 
dem Glofter zu geben, bei feiner Lehre zu bleiben, und 
ſich nad) Eslingen zu begeben. Er übernahm aber 1548. 
bei Einführung des Interims die Verwaltung wieder, und 
that den Vorfchlag, daß man anftatt der ausgetretenen 
Eonventualen, junge teute in das Cloſter nehmen, und ih⸗ 
nen einen $ehrmeifter halten follte, welches auch gefchahe, 
Gegen das Ende feines Lebens war er ſelbſt heimlich der 
evangelifchen Lehre zugethan, und da er: Alters wegen fei- 
ner Winde nicht mehr vorſtehen Fonnte, fo bat er fih 1552 
Barthelomäus Rös zu feinem Coadjutor aus; begab fich 
wieder neh Eslingen, wo er auch 1560. ſtarb. Sein 
Nachfolger Räs bekannte fid) fogleich: öffentlich zur evan⸗ 


getifch lutherſchen Lehre*), verheirathete ſich mit Bewilli- 
gung Herzog Chriſtophs von Wirtemberg, und wurde alſo 


1560. der erſte evangeliſche Probſt. Es wurde zwar 


dieſes Cloſter 1630. mit andern Stiftern, anf dringendes 


An 
*) Pregizer Sueuia Sacra p. 350. 


* 
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Anſuchen Kaiſer Ferdinands I1. den Katholiken wieder 

——8 ſo, daß der damalige evangeliſche Probſt, 

M. Anshelm Hageloch, dem katholiſchen Probſt Georg, 

eweſenem Decan zu Neuhauſen weichen mußte. Die 
5* verloren es aber wieder in dem weſtphaͤliſchen 
Frieden, worauf es den Herzogen von Wir temberg als fan: 
desherren, auf immer abgetreten wurde, und Herzog Eber: 
hard nad) erfolgter Uebergabe feinen bisherigen Hofpredi⸗ 
ger, Wilhelm Herbrand, im J. vn als evangeliſchen 
Probſt dahin ſandte. | 


Zu dem. bort befindlichen Heiligen Grabe, wurde vor: 

mals zu Eatholifchen Zeiten, ſtark gewallfahrtet, und nicht 
nur die nahen Wirtemberger, fondern- auch weit entfernte 
fromme Ausländer, famen zum. denfenborfichen heil. Gras 
be, und bezeugten da ihre Andacht. Die Einkünfte, wel. 
che diefes Clofter vormals hatte, waren ſehr beträchtlich, 
find e8 aber nicht mehr. Nicht nur viele Orte in Wirtem- 
berg, als; Arch, Bempflingen , Berfheim, Plochingen, 
Kleinbertlingen, Köngen, Kemnat, Wahlheim, Riede- 
ih, Walodorf, fondern auch ausländifcdye Gebiete und 
entlegene Städte, als Speier, Worms, Aachen, Lüte 
sih, Wemerdingen, St. Drilienberg, Geltern, See 
dand, das Niheingau, Baiern, Veresheim un Naſſau—⸗ 
hen, und mehr , mußten diefem heiligen Grabe .zollen, 
Gefälle, Abgaben und Zinfen entrichten, Daher wurde 
dieſes Cloſter für das vorzüglichfte des Ordens vom heiligen 
Grabe gehalten. Als 1490. der Pabſt Innocenz VII. 
alle andere Cloͤſter biefes Ordens mir dem Johanniter Spi⸗ 
tal zu Jeruſalem vereinigte, fo wurde das Cloſter Denken; 
dorf allein ausgenommen, meil ſich ſelbſt der Kaifer, eis 
nige Churfürften und Fürften deffelben annahmen. Bon 
Diefer Sache if na ein gewes Protocoll von 7491 bis 
2497. vorhanden, 


Im 


. 
.# 


Im J. 1713. wurde dieſes Cloſter zu einer der pier 
wirtembergifchen Cloſterſchulen gemache *), wo die Schuͤ⸗ 
fer unter der Aufficht des Probſtes, von zwei Profeſſoren 
in den Sprachen und einigen Vorbereitungsmwiflenfc)aften 
unterrichtet, und nad) einem zweijährigen Studienkurs im 
das Clofter Maulbronn befördert werden, Vormals war 
dieſe Cloſterſchule in dem ſchoͤnen Cloſter Hirfau im Schmarg- 
walde, welches aber 1692. von den Franzoſen iſt verbrannt 
und zerſtoͤret worden. — 
| Die auswärtigen Beſitzungen, Güter und Gefälle 
des Cloſters, find nach und nach durch Berfauf weggekom⸗ 
men, die innlaͤndiſchen aber, meiſtentheils dabei geblie 
ben. In der Stade Estingen hat das einen Pfler 
ger, und über die Einfünfte in dem Dorfe Wahlheim ei⸗ 
nen Keller, ⸗ ag ER Eur. 
Das Cloſtergebaͤude ift eng; alt, winklicht, und une 
gleich gebaut, die Ausficht aber angenehm, ob fie gleich 
ringsum vor Höhen Bergen begrängt, und eingefchränfe iſt 
Der Probft des Cloſters ift zugleich einer der vier 
Generalfuperintendenten Wirtembergs, zu deſſen Genera- 
Int 8 Specialfuperintendenzen, 133. Pfarreien, und 19 
Diaronate gehören, in welchen 1788. 122861 Menſchen 
waren. Zu dem Amt Dentendorf gehören brei Dörfer, 
Denkendorf ift ein Marktflecken, der bei dem vorgemel- 
deten Clofter gleiches Namens, theils in der Tiefe, theils 
an einem gegenüber ftehenden Berge hinauf liegt,, und 
durch das Fluͤßchen Kerſch von dem Cloſter getrennt wird, 
Er enthält über 1000 Seelen, eine Kirche. und einen Pre: 
diger, doc) wird der Gottesdienſt in der Cloſterkirche ge« 


lten. * 
En Ehriftian Schmidlin, ordentl. Profeflor der Ges 
fehichte am Gymnaſio zu Stuttgard, gab heraus: Dei. 
ea | ttraͤge 
) Die damals gehaltenen Reden: find, in. Pregizers duevia Sa- 
era p. 347- anzutreffen.  —_ | 


— 


574 Dennebach. Denniken. 

träge zur Geſchichte des Herzogthums Wirkemberg. 2 
Theile, Stuttgard 1780. 1782. gr. 8. Der zweite 

deil hat auch den beſondern Titels Geſchichte des 
Rloſters Denkendorf. Stuttg. 1781, gr8. 

Geograph. ſtatiſtiſch⸗ topographiſches Lexicon von Schwa⸗ 
ben, 1.98. ©. 360. | 

Ein Verzeichnis von dahin gehörigen Urkunden f. in Geor- 
Sifeh tegeft. chronol. diplöm: in’indice p. 332. 


Dennehach, ſ. Thennernbach. 


Denniken, Däniken; auch Tenniken, lat 
Vallis liliorum; ein Frauencloſter Ciſterzienſer Ordens, 
zwiſchen der Stadt Frauenfeld und dem Stifte Fiſchingen, 
unweit dem Flecken Ellg, an der Luͤzelmurk, in der Land— 
vogtei Thurgau. Es wird auch Mariaͤ-Lilienthal ge⸗ 
nennt, ein Name, der dem eheloſen Frauenzimmer, das 
der Maria in Reinigkeit nachahmen will, ſchmeichelt, und 
von ihm auch ohne Zweifel erfunden worden. Man 
ſagt, es haben vor der Stiftung Weibsperſonen da gewohnt, 
die fchon um gleichen Wandels willen eine Innung ausges 
macht, und ſich die granen Schweftern genennt haben. 
Eberhard von Bichelfee lies im J. 1257. die nach El- 
Iy gehörige Capelle diefes Orts zu' einem Monnenclofter 
umändern, und Guta von Bichelſee, die vermuthlich 
das Haupt befügfer Innung, und die Triebfeder des Baues 
war, wurde zur erften Aebeiffin diefer Zifterzienfer Jung- 
fern erwaͤhlt. In der Folge wuchs Durch freigebige Hände 
dies Cloſter, indem die Stifter St, Gallen und Reichenau, 
bie Grafen von Toggenburg ‚ die Eden von Hohenlans 
denberg, Bachnang, Landisberg, Rufen von Tannegg und 
Albrecht von — ecꝰ fo vieles an ſelbes vergabten, 
daß es nebft vielen Lehen und Zehenden, auch die niedern 
Berichte in den Dorfern und Höfen Ahdorf, Ertenhaufen, 
Iltishauſen, Merishaufen und Wittershaufen befist. Es 
ſtand zuerft unter der Auffiche des Stifts Kappel; aber im 
%. 1523, haben die meiften Nonnen die evangelifche Re⸗ 

| ligion 
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ligidn angenommen, und im P 133 folgte ihnen did 
Aebtiſſin Anna Waͤlterin von lydegg Fee nach 
Folglich kam die Verwaltung dortiger Gefälle äh die , das 
Thurgau damals regierendẽ katholiſchen Orte, welche die⸗ 
ſelbe erſt an den Landvogt, dann an Abt Matx von Fiſchin⸗ 
gen uͤbertragen; bis 1548+ wleder eine Aebtiſſin aus dem 
Cloſter Magdenau Sophiav. Stets, dahin verordnet, das 
Cloſter mit Frauen Befezt," und im Jahr 1950, dem Stifte 
Mettingen zur Aufficht iſt anwertraut wotbeh. ” Vamhaf⸗ 
tere Aebtiſſinnen, welche von den Nonnen atis Dan! 
keit gegen ihre Gutthaͤter, oder aus Hofnung, ſolche Far 
milien fich zu Sreunden zu machen; gewaͤhlt nöorben, ſind 
noch: Clara von Landenberg 1362Idda von 
Schlatt 1374, Elara' 1384)’ and Anna von Bach“ 
nant 1413, Urſula v. Eppenberg 1454, Dorothea 
v. Heudorf 1466, Anna Waͤlterin v. Blydek 1504/ 
Barbara vd. Hertenſtein 1577 Veroniea v. Brelit 
1608, - Anna v. Wellenberg 1617, Magdalena 
Hoppler v. ann 1674, Victoria v. Berol⸗ 
dingen 1677, KRuphemia Zurlauben I 107, uphe⸗ 
nn —* von Ceeberg A) 

Depenobene zu te Frau— und ©. Hin 
ein ehemaliges Priorat regulirter Chörfrauen inter ven‘ 
Windesheimer Capitel, "unter der Negel bes heil. Augu⸗ 
ſtins, eine Stunde von Deventer. Johann Brinkerink, 
ein getreuer Freund Gerards/ des Urhebers ver minbesheie 
mer Congregation, wär kaum zu Deventer im J. 1400, 
zum Priefter geweiht, fo ließ er ſich nichts inehr angele. 
gen ſeyn, als durch lehrreiche Predigten junge Leute, be⸗ 
ſonders vom ſchwaͤchern Geſchlechte, auf den Weg der Tu⸗ 
gend zu bringen. Es gelang ihm auch, daß ſich mehrere 
Mädchen, durch feine eindringenden Reden aufgemuntert, 
zuſammen geſellten, und ihre Tage bios allein ihrem Schoͤ- 
pfer zu widmen. fid) vornahmen, Eid eröfnesen‘ ihre Ber 
finnungen ihrem Anführer, und als diefer fand, daß vie 

Geſell⸗ 


* 
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Geſellſchaft ſchon größer ſet, als ex ſich Hätte: vorfiellen koͤn 
nen, fo fäumite ex nicht, mit Genehinigung des Biſchofs 
Sriederic) zu Utrecht, und, des. Capitels zu Deventer, auf- 
- fer.befagter Stadt: auf dem Platz Depenoene ein Elofter zu 
erbauen , ſolches von ſeinen eigenen Koften zu. meublirem, 
und es duch ic pinlänglichen Cinfünften zu verfehen. Zn 
furzer Zeit waren yon allen Gegenden Kandidatinnen vor der 
Thuͤre, yon welchen er Feine entlaffen wolle, Um das J. 
7406. brachte es ihr Vorſteher dahin, baf das Cloſter der 
Windesheimer Congregation -einverleibet wurde, und der 
Probſt von Windefem- mußte alle Chorfrauen einfleiden, 

id die Profefiion von ihren abnehmen. Hundett und fies 
benzig Perſonen ernaͤhrten ſich in einer kurzen Zeit,meifteng 
durch ihre Handarbeit in dieſem Cloſter, ohne daß eine eis 
nen Abgang hatte. So guͤnſtig aber die. Ausfichten für 
diieſes Cloſter im 15. Jahrhumderte waren, ſo truͤbe mure 

den felbige im darauf folgendem, ‚ba durch Die Dieformar 
tion alles verwuͤſtet, die Chorfrauen vertrieben, und ihre 


‚ „Aue D 


Gefälle eingezogen wurden“), 


Derenburg, Derneburg, -Derndurg,; 
eine cifterzienfer Mannsabtei im Hildesheimer Bisthum, 
war anfuͤnglich ein. Stift regulirter Chorfrauen welches 
von den zwei Bruͤdern, Herrmann und Heinrich, Gra⸗ 
fen von Aſſeburg, iſt geftiftet worden, wie ſolches das 
Beftätigungsbiplom Biſchof Bernards zu Hildesheim vom 
J. 1143. bezeuget. Mit der Zeit ift folches laut Trans- 
lations⸗Inſtruments, welches Biſchof Mang ausfertigee,: 
an die Cifterzienfer Nonnen vom Clofter Woldingerode mit: 
allen Gütern und dem Schugrecht gefommen. 1523. ward 

es nad) vierjährigen Zwiſtigkeiten Durch einen, zwiſchen 
dem Biſchofe Johann, und den Herzogen von Braun 
ſchweig zu Duedlinburg errichteten Vergleich, mit mehrern 
* Dh 


*) GE. Chrom. Windf.L. rn & 43. Chron, S. Agnet. cap. 14 
TR x . 


Dermbach — Dettelbach. 977 
Hochſtiftiſchen Ortſchaften an leztere abgetreten/ im Jahr 
1529. abet durch ein Kammergerichtliches Urtheil dem Bi⸗ 
ſchofe zugeſprochen und eingeraͤumt. Zu den Reforma⸗ 
tions zeiten find die Cloſterfrauen, weil fie ſich der neuen 
Lehre widerſezten, daraus vertrieben worden, und das Clo⸗ 
ſter iſt num wieder ‚den Herzogen zu. Theil geworden, da 
fie fich bereits der Reſidenzſtadt Hildesheim und des gan⸗ 
zen Landes bemächtiger hatten. Durch den braunfchtveigi- 
fehen Receß, der bald darauf zu Stande gefommen ift, hat 
ſolches der Orden durch eifriges Beftreben Johann Blan⸗ 
kenbergs, Abts zu Amelungsborn, zurück erhalten, dar- 
auf mit. Genehmigung des Eifterzienfer - Generalcapitels, 


das Recht die Inful zu tragen, von lezterer Abtei, die 


dermal Ir proteftantifchen Händen ift, auf Derneburg über- 
tragen; auch folchesunter der Aufjicht: des "Abts zu Alten⸗ 
‚berg zu einer Mannsabtei umgefchaffen, wie fie denn heut 


‚zu Tage noch) eine ſolche iſt. f. P. Aug, Sartors Cillere, 


bis. tert, ©.655. 
Dermbach oder Thermbach, ein Schloß und 


Flecken, und der Hauptort des Amts Fiſchbach, im Hoch 


ſtiſt Fulda. Daſelbſt ift ein Sransiscaner-Llofter. 
= Re ſ. Dirſchhu. 
Dettelbach, oder Tettelbach, eine kleine 
Stadt am Main, im Hochſtift Wirzburg, 2 Meilen von 
Wirzbutg, 2 Stunden von Kitzingen, und etwas weniger 
von Schwarzach. Im J. 1484. war diefer Ort nur noch 
‘ein Dorf,; wurde aber in demfelben Jahre mit Begünftie, 
gung K. Friedrichs IIT., unter dem damaligen Biſchof Ru⸗ 
dolph II. zu Wirzburg zu einer Stadt gemacht, und gleich 
andern in dem Stifte Wirzburg gelegenen Städten, mit 
‘gehörigen Freiheiten uhd Gerechtfamen verſehen. Was 
dieſe Stadt eigentlich erhub, und fie berügme machte, iſt 
das außerhalb derſelben liegende Sranziscaner Clofter, 
dahin feit dem J. 1505. viele und große, Wallfarthen ge- 
Faber fa ee a TAI ENS 
Hirſch Cloſter⸗Topogr. 1.2, Qqq Dieſe 


978 Dettenborn. 


Dieſe Wallfarth su unſerer lieben Frau in Dettel⸗ 
bach iſt ein von Holz geſchniztes Marienbildlein, insge⸗ 
mein das Veſperbild genannt, weiches den vom Creuß 
abgenommenen Herrn Jeſum auf ihrem Schooße liegen 
hat. Von den großen Wunderwerken, die ſich daſelbſt 
ſollen zugetragen haben, hat der Abt Trichem von Epan: 
heim zwei Buͤcher in lateiniſcher Sprache gefchrieben, bie 
hernach auch ins. Teutſche überfegt, zu Bamberg erſchie⸗ 
nen finds Anfangs wurde dDiefem Bilde zu Ehren nur eine 
Gapelle vahin gebauet. Als aber die Wallfahrten zu der⸗ 
felben immer mehr. und mehr überhand. nahmen, fo. hat 
Biſchof Julius zu Wirzburg, ſowohl die nee, Wallfarths. 
kirche, als auch) ein Cloſter dazu erbauet, md ſolches mit 
> Sranziscaner Mönchen befezt. Beide find. am8. Septbr. 

.3613. in Beifegn feiner und anderer Kirchenpraͤlaten, am 
‚Befttage der: Geburt Marid, feierlich eingeweihet worden, 
+ Hs diefes Franziscaner Cloſter in merkliche Aufnah⸗ 
. me gekommen, in demfelben aber meiſtens niederlaͤndiſche 
Moͤnche, und mur wenige Landeskinder waren; jC-hat der 
wirzburgiſche Biſchof, Peter Philipp, im J. 16810 ver⸗ 
ordnet, daß die niederlaͤndiſchen Mänche- follten in ihre 
Provinz zurück" gefchickt, uud. an deren Stelle, Jandesfin- 
der aufgenomruen werden, damit diefe das reiche Almoſen, 
welches jaͤhrlich fallen wuͤrde, genießen koͤnnten. — 
Es geſchehen jaͤhrlich haͤufig Proceſſionen von allen 
Seiten zu dem Gnadenbilde der heiligen Jungfrau, und 

s iſt für Das fo duͤrftige Dettelbach ein erwuͤnſchter Map: 
rungsweg, ohne welchen es ſich nicht lange mehr erhalten 
duͤrfte, weil es oft durch Waſſer, oft durch Feuer, am 
meiſten aber dürch das Heuſchreckenheer der terminirenden 
Bettelmoͤnche heimgeſucht wird. Man ſieht es aber auch 
den braunbekutteten Tageloͤhnern des dettelbacher Heilig— 
thums an, daß die unwiſſenden Laien fette Opfer bringen. 
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Dettingen, eine kleine Stadt im Wirtembergi⸗ 
ſchen, an dem Lutterfluß, im conſtanzer Bisthum und 
kirchheimer Decanat, hatte vor den Reformationszeiten 
eine Collegiatkirche, welche weltliche Chorherren inne 
hatten. Als ſich das Herzogthum Wirtemberg zur Lehre 
Luthers bekannte, ward das Stift eingezogen, und die 
Chorherren mußten ſich weiter begeben. Der Stifter und 
das Stiftungsjahr ſind ganz unbekannt; wie ſtark die Zahl 
der Chorherren war, weis: man ebenfalls nicht. Cruſus 
in annal. Suev. P. JIT: 1; 9.'c..5. macht nur von einem ein⸗ 
zigen Chorherten Meldung; der 'Eberlin hieß, und um 
das J. 1495. gelebt hatte, — 


Deutfſchbrod⸗ Teutſchbrod, boͤhmiſch Nie⸗ 
meczky Brod, latein. Teuto Broda, eine alte fönigliche 
Stadt, im czaslauer Kreiſe in Böhmen, am Fluſſe So— 
zawa, 15 Meilen von Prag. Brod heißt in der böhmi- 
ſchen Sprache fo viel als Sure, und alfo Deurfchbrod fo 
viel als der teutfche Furt, wie man fagt Sranffurt, Diet- 
furt. 1) Die prächtige Dechanrfirche, unter den Titel: 
Maris Himmelfahrt, ift vor den huffitifchen Unruhen 
unter die Eoflegiatfirchen gezählet worden. ! 

2): Das Liofter der unbeſchuhten Auguftiner 
mit der Kirche unter den Titels Jeſus, Maria,‘ Joſeph, 
wurde 1674; durch die Veranftaltung verfchiedener Gut⸗ 
thäter, befonders aber einer dafigen Bürgersfrau, Catha« 
rina Kobfinin, zum Unterrichte der lateinifchen Schuljus 
gend geſtiftet. Daflelbe erhielt von der Stifterin einen 
bürgerlichen Eontributionsgrund zu 8,600 Gulden an Schä- 
zungswerth. - Zur Unterhaltung des dritten $ehrers gab 
die dafige Stadtgemeinde dem Cloſter jährlich 60 Gulden, 
ferner 6 Fäffer Bier, und 6 Claftern Holz zur Heigung 
der Schulen. Im J. 1756. am 22. März, errichtete 
Joh. Caſpar Arze, geſchworner Confiftorial- und Landes⸗ 
procurator im Koͤnigreiche Böhmen, Buͤrger in der fönig« 

lichen Altftade Prag, eine Stiftung mis einem Capital 
| 2992 von 


von 2500. fl. von deſſen —* abfallenden Zinfen ein 
Knabe in dieſem Cloſter mit Koſt und Kleidung verſchen 
werden ſollte. Fezt bekommt ein mit ſolcher Stiftung be: 
echeigter Juͤngling ein jaͤhrliches Stipendium vor 87 fl. 
30 kr. Seit dem J. 1785. wurde die: Zahl biefer Auge 
ftiner durch ein kaiſerliches Hoſdecret, von 20 auf 14 In⸗ 
dividuen eingeſchraͤnkt. — 


ea Denp, o oder Deup Duitz Duiz, Duitſch, 
lat. Duititm, oder Tuitium, Monafterium luicienfe, ein 
- churcoͤlniſcher Flecken und Freiheit, mit einer Benedicti— 
ner Abtei, im untern Erzſtifte Coͤln, der Stadt Coͤln ge: 
. rade gegenüber, an den andern Ufer des Rheins, zwi: 
ſchen welchen beiden Orten eine churfürftliche fliegende * 

ke gehet. Kaiſer Conſtantin hat hier im J. 1308. 
Caſtel angelegt „und daſſelbe, mittelſt einer ren 
Bruͤcke, mit den bei Coͤln angelegteu gleichmaͤßigen Ca⸗ 
ſtellen verbunden. Jenes Caſtel iſt das in —— vor⸗ 

kommende Diivenſe Monumentum. 
Die daſige Benedictiner Abtei ſtiſtete im J. 1001. 
Erzbiſchof Heribert zu Coͤln, und weihete die Kirche im 
J. 1019. zur Ehre der Mutter Gottes ein) wo er dann 
‚über :die zur Stiftung hergegebenen Beſitzungen offene 
Briefe ertheilte. Bruſch) ſezt die Stiſtung auf das 5. 
1012. und giebt zur Stiftung folgende Urſache an. Der 
leibliche Bruder des Erzbiſchofs Heribert, ein Graf ven 
Rotenburg an der Tauber, ahmte bei einer großen Nord, 
das graufame Beiſpiel des Erzbifchofs Hatto von Mainz 
nad), ließ eine große Menge armer Leute in eine Scheune 
äufammen berufen, und folche anzünden, Sein Gewiſſen 
machte bald darauf über dieſe Schandehat auf, er gieng 
nad Rom, erhielt die päbftliche Abſolution, mit den De: 
- fehl, zur Genugehuung feiner Sünden ein Elofter zu bauen. 
Er begab 1) — zu ſeinem Bruder, dem Erzbifchei 
zu 
— — | 


Deventer. ost 


u Coln, „auf deſſen Rath und Unterſtütung er in dem Flek· 
en Deus ein Cloſter hauete, und ſolches mit Benedictie ; 
er Mönchen. beſezte. Ob dieſe Geſchichte ihre vollfom: - 
ee: Hichtigkeit habe, laſſe ich dahin geſtellet ſeyn; Be⸗ 
ibert wird insgemein als der ——— | 
er auch in. der Cloſterkirche begraben llegäeggg. 
Dee erſte Abe dieß Sufberg, den der Erzbiſchof Der. 
ibert ſelbſt einſezte. Der .zote Abt, Rupert, mar ein 
hr geiehrter und porzuͤglicher Monn, ber auch viele Buͤ⸗ 
her ſchrieb, welche Bruſch in Chtonol, Monaſt. p- 564. 


ennet, Der 33ſte Abt, Wilhelm Laner, einfehr rer, - 


gioſer Mann; ‚veformirte dieſes Clofter, und brachte es 
nter die Bursfelder Union. Die Namen ber; übrigen... 
lebte nennet der erſt angeführte Bruſch; von ihren Hands, 
n findet, man nichts. aufgezeichnet.. 
= Die: Nachfolger bes: Erzbiſchofs Heriber Haben nach 
nd-nad) manches zur - Stiftung dieſer DBenedictiner Abtei, 
eigetragen. Erzbifchof Hermann A. auch der Edle ge⸗ 
‚anne, vermachte im J. 1oa n. ſeine in her Mark geleger 
en Erhguͤter dieſer Abtei; und,die Erzbiſchoͤſe Anno und, „ 
Figewinbafhenften.fie reichlich· Im 3.1376. haben bie, 
Söfner; den„ganzen Ort, nebft der. Abtei und Pfarrkirche, 
erbrannt und verheeret. Erzhiſchof Herrmann IV. von, - 
Heflen reſormirte ſie im J. BAYM = 1 — 
Der Abt ſchreibt fh: ; Herr zu Behn, Lehrsling. 
oilkum, Eſchweiler Langel, ſamt angehoͤrigen 
Deren, der Stadt Unna ad im Amte Hamm — 
Hidiaconus LE Dag Cloſtergebaͤude wurde par, menigen, er 
Yabrem mau aufgefuͤhret, und macht an der Waſſerſeite ei⸗ 
aen ſehr ſchoͤnen Proſpeet.. 


— » a 


1 


J 


srl re ee 

- Deventer, Hauptſtadt in der Propinz Hber Yſſel. 

Zu dem Stift zu St. Lebuin legte den erſten Grund Zee, 

Zin felbft, als er. von dem heil. Gregor, Biſchofe zn 

Utrecht, in dipfe Gegend an, der Yffel geſchickt wurde, um 

ben Sachſen und andern. Heiden das: Epangelium zu pren 
Eon AI, digen 
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digen. Er wurde daſelbſt von einer frommen Matrone, Aver: 
hilda mie Namen, und andern heimlichen Chriſten aufge 
nönimen, und erbaute auf ihre! Anfuchen zu Ehren der Mutter 
Gottes eine Capelle, in welcher‘ er die Heiden im chrifili: 
chen Glauben unterrichtete, und alsdann caufte. Allein 
fein Unternehmen dauerte nicht lauge; die Heiden erfuhren 
feine Arbeiten ;- fie zogen ſich zufammen, verjagten die Chri⸗ 
ften, und verbrannten feine Eapelſe. ‘Doch konnte dies 
den eifervollen Lebuin hicht ſchtecken; die Unruhen ließen 
nach) ; Lebuin Fehrte mit den Seinigen wieder zurück, und 
erbaute neuerdings eine Kirche,‘ wo er feine erften Berufs- 
atbeiten wieder fortfezee, bis’ er dafelbft ſtarb, und in ver 
nämtichen Capelle begraben wurde. Nach ſeinem Tode 
wurde. die Capelle von den Feinden bes chriſtlichen Namens 
‚abermals verbrannt , und konnte erft um das J. 797. Miee 
der aufgerichret werden, da der heil. Ludger von’ Cart dem 
Großen zum Biſchof zu Menfter ernennet, und die Sad 
ſen von eben dem Kaifer gevemürhiget worden. Ludger 
erbaute alfo von neuem eine Kirche dafelbft, und mweihte 
diefelbe, nachdem er zuvor Die Gebeine des heil. Lebuins 
"erhoben, zu Ehren diefes Heiligen ein, und übergab fol- 
che den regulirten Chorherren, welche Dafelbit das Lob Got- 
tes anftimmen ſollten. Im J. 1560. wurde diefe Kirche 
von dem Pabfte Pius IV. zu einer Cathedralkirche erho⸗ 
ben, und ein Bifchof nach Deventer gefezt. Doch dauerte 
diefer bifchöflihe Sig nur 31 Jahre, da im J. 1591. 
der Bifchof mit feinen Chorherren von den Reformirten 
verjagt, und das Stift eingezogen worden iſt. 
Dhan, eine alte Eommenthurei des teutſchen Kit: 
terördens, ohnweit dem Pfarrdorfe Dffweiler, im Amte 
Pfaffenhofen, in der heffen - darmſtaͤdtiſchen Herrfchaft tich- 
tenberg, im Elſaß. Eberhard von Ettendorf hat fol- 
che 1368, geftiftet, und der Graf von Hanau, -der ihr 
Kaftenvoge war, 1609, fecularifirt. F 
Dieburg iſt ein kleines churmainziſches Städtchen 
famt einem Schloß, und liege drei Meilen von _ 
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urg. Hier findet man ein Capuziner ⸗Cloſter, deſſen 
rſprung etwas dunkel iſt. Mit Gewisheit kann aber be⸗ 
aupter werden, daß im J. 1646. dieſe Ordensmaͤnner 
on ihrem: Generale durch das Provinzialeapitel den Bes 
hi erhalten haben, diefen Ort zu verlaſſen; ob fie aber 
on Afchaffenburg aus, ihre geiftlichen Verrichtungen ous= 
ben, dahin gefommen find, oder in der Stadt eine ei- 
ene Wohnung gehabt haben, mweis.man nicht; hingegen 
tdas Jahr, in dem fie: hier ein Cloſter erhalten haben; 
eſto gewiſſer. Der Churfürft ven Mainz, Johann Phi⸗ 
pp, beſezte mit Diefen Vätern, auf Dringendes Bitten 
nes: Bruders, Der zur Zeit Pfleger in Steinheim ‚war, 
nd eines gewiflen P. Peters von Limburg, ein Cloſter, 
as die Minoriten vor mehrern Jahrhunderten erbauet, 
bee 1568. verlaſſen hatten „ohne auf Bas. inſtaͤndige Bit⸗ 
en der Franziscaner und — Gönner, die mindeſte Ruͤck- 
icht zu nehmen. Die Buͤrger hatten anfaͤnglich eine gang 
indere Meinung als ihr Churfürftz_fiefürchteren, dic Clo⸗ 
terfiche, bie feit 1569. zur Pfarrkirche erhoben war, 
nöchte wieder in chöfterliche Hände a daher muß⸗ 
sen, fie durch Verſprechungen aller Art (unter denen Der 
Unterricht der Jugend‘ in ver fateinifchen Sprache den er: 
ften Gegenftand ausmachte) für, Diefe Ordensmänner ges. 
wonnen werben. In der That zeigten fid) nun die Buͤr⸗ 
ger den Vätern fehr gefällig; fie genehmigten des Chur: 
fürften Vorhaben, und jene begogen das fehr' baufällige 
Elofter ohne die geringfie Widerrede, Hier hatten fie Ge 
legenheit genug, ſich immer in ver Gedult zu. üben, da ihe 
nen die nothwendige Verpflegung fehlte, und fie nach dazu, 
nebft. ven harten: und vielen Arbeiten, in beſtaͤndigem Ver⸗ 
druffe leben mußten, ‚der meiftens daher entftand , weil fie 
mit dem Pfarrer. :umter einem. Dache zu wohnen hatten, 
Aus diefer Urſache -trachtete die Provinz immer, ‚die Er⸗ 
laubnig zu erhalten; außer der Stade ein neues Cloſter 
bauen zu duͤrfen. Sie erlangte foldye au) im J. 1692. 
unter der Regierung Kranz Anfelıns; doch mit Diefem 
* Da44 - Vorbe⸗ 
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Vorbehalte, daß dieſes Unternehmen der Stadt zu keinem 
Schaden gereichen ſollte. Man eroͤfnete dieſes Vorhaben 
ohne Verſchub der Buͤrgerſchaft; es widerſprachen zwar 
ehnige,- der mehrere. Theil aber trat auf die Seite der Ca— 
Püziner, Der Bau wurde ohne Verzug veranftaltetz 1695. 
vollendet, und von diefen; Vätern: in-Beflg genommen, 
Neben dem Cloſter fand eine Capelle, welche der ſchmetz⸗ 
baften Mutter :Gottes eingeweihet war, und zu ter vor 
dem Schwedenfriege häufige Wallfahrten geſchahen, ie 
aber in diefen Kriegszeiten ganz abnahmen ; ‚die erLofchene 
Andacht aber fieng durch dag eifrige Beſtreben diefer Väter 
wieder an aufzuleben, und dauert heut zu Tage ned): fort, 
fo, daß nür ‚allein am Mariengeburtsfefte viele- taufend 
Wallfahreer ankommen, um ihre Andacht zu verrichten. 
Dieſes Cloſter ſtehet unter der rheiniſchen Provinz. 
Dienheim, ein Ort im oberrheiniſchen Kreiſe, im 
Bisthum Worms, unter Guntersblum gehoͤrig. Die 
Kirche zu St. Bonifacii gehoͤrte vor Zeiten an die Kirche 
zu Fulda, don welcher ſelbige hernach nebſt dem Patro⸗ 
natsrecht und allem Zugehoͤr, an den Abt zu Eberbach 
uͤberlaſſen wurde. Die Zelle, oder dag Oratorium S. Ni- 
colai, darinn ſich ehedeflen Die St. Brigittenbrüder auf- 
bielten, bat fchon im J. 1496. ebenfalls zu gedachten 
Cloſter Eberbach gehoͤret. ae, 
Dierdorf, Oberamt und Stade mit einem neuen 
Schloß, in der obern Grafſchaft Wied, an der Holzbach, 
wo die gräflich wiedrunkelſche Reſidenz iſt. Die von dem 
verſtorbenen Grafen Johann Ludwig Adolf im J. 1755. 
den Patern Capuzinern der rheiniſchen Provinz ertheilte Be⸗ 
willigung, zu Erbauung eines Cloſters ihres Ordens, in 
ber por feiner Dierdorfiſchen Reſidenz neu angelegten Vor: 
ftade, erregte fülche große Bewegungen, daß ich hier die 
fen Gegenftand etwas weitläuftiger berühren muß, ohn⸗ 
geachtet diefes Capuziner Cloſter fchon wieder aufgeho- 


Der 


ben ift. 
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Der vegierende Graf von Wirdh»Munfeh;: Tobanız 
Ludwig Adolf, verſtattete am: 21 Febr. 17380 den Ca⸗ 
uzinern der rheiniſchen Provinz, ein gerauwes Cloſter ih⸗ 
es Ordens, an einem, im ſeiner neu angelegten Vorftadti - 
u Dierdorf, ihnen dazu angewieſenem, gelegenen Orte zu 
auen, dagrinnen nicht nur ihre Andacht frei und ohngehine 
yert zu verrichten, ſondern auch allen und. jeden Landesein⸗ 
gebornen amd, Fremden, ihrer Andacht mit beizumohnens 


* 


Erbedingte ſich aber ausdruͤcklich aus, daß der Zuſtand der 


refemirten Religion in ſeinem Oberamte unverändertblein. . 


ben, folglich die ertheilte Bewilligung zum Cloſterbau 
auf die Geſtattung eines oͤffentlichen katholiſchen Ciottes“ 
dienſteʒ oder auf ein Simultanenm und Neheneinfuͤhrung 
der Catheliken, zum Nachtheil Feiner reformirten Rekigion,; 
keinesweres gedeutet, noch dadurch alle Arten von Gericdksa 
barkeiten, die Landes⸗ und Kirchenordnungein, die refor⸗ 
mirten Kirhen und Schülen, die Prediger und Schuldie⸗ 
ner, noch itgend jemand geſchmaͤlert und beeintraͤchtiget 
verden ſollte; daß die Patreswelche von Zeit zu Zeit da⸗ 
elbſt wohnen nuͤrden, ſich friedlich “und vertraͤglich betra⸗ 
jen, dem Religunsfrieden zuwider, weder oͤffentlich noch 
yeimlich, in ihren Canzelreden und Lehren, in ihrem Dif⸗ 
utiren Schreiben und Conſuliren, zu Neligionsgezänf: 
ind Erbitterung Anlaß geben, ſich in feine weltliche Haͤn⸗ 
el miſchen, auch niemand unter irgend einem Vorwander 
zegen ‚Die Landesherrſchaft und Obrigkeit, mit Kath und: 
That an Hand? gehen ‚über Aufenthalt un: üflucht, RR 
hrem Cloſter geſtatten ſollten und was noch-forft für Ein” 
hränfungen:dabei waren. ¶ Der Graf dachte duch dadurch 
einen Einwohnern einen neuen Nahrungszweig zu ver⸗ 
chaffen, dieſe aber nahmen die ertheilte Erlaubnis zum 


Aoſterbau ſehr übel auf, und machten zur Werhinderung 


eſſelben ernftliche Gegenanftalten, Der Graf fuchte ven - 
ewilligten - Clofterbau. hamit zu rechtfertigen ‚weil alle 
Neicheftände Das Jus ‚reformandi Härtens Die Bürger- 
chaft und die xeſormitte Geiftlichkeie wollte aber den Orden 

245 deswe⸗ 
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deswegen nicht dulden, weil in den Normaljahre 7624. 
feine Katholiken ımd feine: Capuziner da. geweſen wären. 
Da fich weder die Capuziner noch der- Graf, an der Fort- 
ſetzung bes: Baues hindern ließen, fo brachte die reformirs 
. te dürgerfchaft ihre Befchwerden an das Corpus Evange- 

licorum anf den Reichstag. Der Graf ſuchte ſich auf das 
beſte 1755. in einer eigenen Deduction, betitelt: der 
vertheidigte Llofterbau ꝛc. zu rechtfertigen *), und Die 
Dultung der Capuziner zu vertheidigen, berief ſich auch 
mit auf die allgemeine Toleranz , und daß dadurch feinen 
Unterehanen fein Schade, noc) irgend ein Nachtheil zage- 
füge würde; allein. die Buͤrgerſchaft zu Dierdorf fezte ihre 
Beſchwerden ſowohl auf dem NKeichstage, als auch bi dem 
+ Grafen, auf das.dringendfte fort, und machte die heftig- 
fien Bewegungen: Das Corpus Evangelicorun und des 
Königs in Preußen Majeftät erließen nachdrücliche De- 
hortstoria an. die. Sandesherrfchaft, Die dagegen bei dem 
kaiſerlichen Reichshofrath Schug fuchte, ‚und hier ein Con- 
elufum auswürfte, welches das Corpus Erangelicorum 
für incompetene.erflärte, und die Stadt ar die Reichsge⸗ 
gichte mit. ihren ‘Befchmerden verweifen wolle: - 2. . ©. 
Soo ſtand die Sade,' als der febenjährige Krieg, 
welcher vieles in Vergeſſenheit brache, auch diefen Streit 
auf einige Zeit unterdruͤckte. Die Capuziner lebten. daher 
in ihrem Clofter ganz ruhig, mern man die Fleinen Irrun⸗ 
gen abrecnet J- die hin und wieder mir ‚der reformirten 
Geiftlichfeit über. die Erklärung der Eonceflionsurfunde aus« 
brachen, ‚die aber. gewöhnlich in der. Güte, beigelegt wur⸗ 
den, Es war. auch. von diefer- Sache feine ‚weitere Frage 
mehr zu vermuthen; als im J. 1776. die Capuziner an⸗ 
zeigten, daß ihr Haus und Kirche den Einſturz drohe, * 


*) Dieſe Deduction, nebſt dem angebrachten Beſchwerden der 
reformirten Buͤrgerſchaft bei dem Corp. Evangelic. find in 
Babers europ. Stantscanzlei 109, Th, ganz abgedruckt, 
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ohne Gefahr, nicht mehr bewohnet werben koͤnne. Sie bar: 
ten bei dem jezt regierenden Herrn Grafen um die Erlaub- 
nis, für ſich und zum:Gortesdienft ein neues: Gebäude auf⸗ 
richten, und: ſolches zugleich. durch den Ankauf eines benach⸗ 
barten> Haufes vergrößern zu duͤrfen · ⸗Ob dieſes ges 
ſchehen konnte, war in vielem Betrachte eine zweifelhafte 
Frage, beſonders, da zwiſchen ders Reichshofraths-Con- 
ciato und dem Delortatorio des Corpotis Evangelicorum, - 
die Mittelfivaße nicht fo. leicht zu findeniwar. Es wurde 
aber dennoch) der vorhabende Ban erlaubt , entweder, weil 
man dafür hielte, daß die Größe des Cloſtergebaͤudes keie 
ven Einfluß in das Keligions - Exercitium: haben würde, 
oder weil man feinen Widerſpruch befuͤrchtete, zu unfern 
Zeiten, wo bie Gleichguͤltigkeit in Religions ſachen unter 
dem fhimmernden Namen ber Toleranz, mit jedem Tage, 
zunimmt. Diesmal hatte man aber, wieder Erfolg bes, 
wiefen, nicht ganz richtig calculiret; die Stadt zeigte den 
vorhabenden neuen. Bau abermal bei dem Corpus Evange- 

_ licoram'an, und es erfolgte von da ein.wieberholtes Ab⸗ 
mahnungsfchreiben ‚die Capuziner fchieneniaber davon kei⸗ 
ne Notiz zu nehmen, Kaum hatten indeflen bie Handwerks⸗ 
leute angefangen, die Fundamente zu graben, als fich. ein. 
Haufen junger Leute fir. berechtigt hielt, den Willen des 
Corporis Evangelicorum felbft zu vollſtrecken. Sie jag⸗ 
ten die Handwerksleute fort, und ihr Neligionseifer führte 
—— ſogar ans alte Cloſter, mo verſchiedene Fenſter und 
Thuͤren eingeſchlagen wurden. ee N} 


Dieſer Vorgang veranlaßte die Capuziner, die Bahn 

zu verfolgen, die der Graf Johann und Ludwig Adolph 
ſchon gebrochen hatte, Sie brachten deswegen ihre Klage. 
über erlittene Gemwaltthaten beim Keichshofrach an, — 
Derfelbe befahl, ſowohl den Bau fortzufegen, als auch 
die angezeigten Gewaltthaten zu unterfuchen; aber nur das 
leztere wurde befolgt, und die Unterfuchungsarten einge, 
ſchickt. Alles diefes gefchahe.in den Jahren 1777 bis 80, 
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und. waͤhrend dem lebten die Capuzinet bis zum %; 1784. 
eben ſo ungeſtoͤrt wieder in ihrer alten Wohnung, als menu 
von einer. neuen / niemals Die Rede geweſen waͤre. Da fe 
ſchon viele Baumaterialien zuſammen gebracht hatten, fo. 
hätte man denken ſollen, daß fie ihren: Proceß eifriger ber 
treiben wuͤrden, aberes erfolgte, was beinahe niemand 
wuͤrde vorher gefagt haben · Sie wurden im Je 1784 
vor dem Herrn Churfuͤrſten zu Trier ploͤtzlich abgenufen, 
und ihre Wohnungs; und was ſie zum. neuen. Bau ſchon 
angeſchaft hatten, kaufte die Landesherrſchaft; ſie hatten 
uͤbrigens, welches ich noch nachholen muß, zum Theil auch 
von den Zinſen einer Stiftung gelebt, die ein churtrieriſcher 
Amtsverwalter Noch gemacht Hatte, und die in 3000 Thl. 
beſtand. Der Churfuͤrſt wollte dieſes Capital zu keinem 
andern Zweck als zum Beſten des katholiſchen Gottesdien⸗ 
ſtes daſelbſt verwenden. Es wurde daher nad) andern Vor⸗ 
ſchlaͤgen, die man nicht auwendbar fand, für das beſte ge⸗ 
halten, daß an die Stelle der: Capuziner ein Weltgeiſtli. 
cher berufen wuͤrde. Die alte Coneeſſion zu Erbauung ei⸗ 
ner Kirche wurde erneuert, und. der von der. Landesherr _ 
fchaft berufene Weltgeiftliche im Jun 707. wirklich einge 
ſetzet. Er ſollte von den Zinſen der Kochifchen Stiftung: 
leben, und das Geld zu einer. neuen m Krb wollten feine: 
— collectiren. 


Kreilich wirb man Bier an warum die Stadt bei 
— neuen Auftritt fo ruhig geblieben, da es doch am 
Ende einerlei war, ob ein Capuziner oder Weltgeiſtlicher 
den Gottesdienſt verfähe? — Vermuthlich wollte fich 
die. Stadt nicht auszeichnen; denn Die Berufung des Welt⸗ 
geiftlichen fiel in die nämliche Epoche, wo alle Zeitungen 
von Toleranz» Hiftorien erfchallten. Da: das Geld zu. einer 
neuen Kirche erft durch Collecten herbeigeſchaft werden ſoll⸗ 
te, fo wurden die alten Gebäude, welche Die. Landesherr⸗ 
ſchaft gefauft Hatte, der neuen Gemeinde gegen einen jähr« 
lichen Zins .einftweilen wieder eingeraͤumet. Es — 
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‚ber. biefe Eintichtumg nur kurze Zeit. Mit dem Collecti⸗ 
ren wollte es nicht nach Wunſche gehen, und auf Liefen 
„nicht erwarteten Foll ließ ſich vorausſehen, daß das Stif⸗ 
tungscapital ſich ſelbſt anfzehren mußte, ſobald die Pfarr⸗ 
kinder keine Beitraͤge unter ſich bewilligen wuͤrden. Sie, 
die in der Folge vermuthlich e eine Nachrechnung befuͤrchteten, 
eiklaͤrten daher voñ freien Stüden, daß. fie zu arm feyen, 
und keine Verbindlichkeit ji. irgend einer Steuer, welche 
die Fortſetzung des Gottes dienſſes erfordern möchte, übers 
nehmen Förtiten. Der Hr. Graf ließ diefe Erklärung dem 
churtrieriſchen Commiffariüs zur Berathung, ob Fein Mit⸗ 
tel ſey, die Genleinde zu erhalten, mittheilen, — es er- 
folgte aber die Antwort, daß außer der Kochiſchen Stiftung 
mehr nicht geſchehen koͤnne, iind der Churfuͤrſt beſchloſſen 
hätte, diefe Stifeting nun auch wieder einzuziehen, 
Mun wurde die ganze Gemeinde und ihr Geiftlicher 
zufammen berufen, und ihr aus dem erhaltenen Antwort⸗ 
ſchreiben die Folgen vorgeftellet, die ihre Erklärung noth⸗ 
wendig nach ſich ziehen muͤßte, wenn ſie dabei beharren 
wuͤrden. Es war aber auch dieſer Verſuch vergeblich, und 
der angeſtellte Pfarrer hatte daher das naͤmliche Schickſal, 
das vorhin die Capuziner gehabt hatten, Er mußte von 
der Gemeinde feinen Abfchied nehmen, da er noch nicht zwei 

Jahre den Gottesdienſt verſehen harte. Kein Neligiong« 

haß, "Feine Bedruͤckung war alfo die Urſache feines Abzugs, 

ſondern bloß der Mangel an Geld und der gehofften Unter: 
ſtuͤtzung. — Freilich wuͤrde die Erzaͤhlung eines ſolchen 

Abzugs vormals fuͤr ein Maͤhrchen gehalten worden ſeyn, aber 

dafuͤr leben wir auch jezt am Ende des 18ten Jahrhunderts. 

Ueber dieſen merkwuͤrdigen Streit — folgende 

Schriften. 

Kürze und wahrhafte Species Facti, was in dem Wied⸗ 
Runkeliſchen Reſidenzſtaͤdtchen Dierdorf neuerlich wegen 
VWerſtattung eines katholiſchen Religionsexercitii, Clo— 

ſter ⸗ und Kirchenbaues vorgegangen. Mit Beilagen 
ſub Nro, ı — 7. in Fol. — BE 
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Iſt auch in Fabers europaͤiſcher Staatscanzlei, 108. 
Th. S. 465. u. f. aufgedruckt, 
Betrachtungen über des Hrn. Grafen zu Wied-Runkel 


verſtatteten Fatholifchen Clofterbau zu Dierdorf. (Franff. 
am Main) 1755. in Folio, 


Iſt auch in Mofers teutichen Staatsarchiv 1756. 
1.9. ©. 298. wie auch in der Sammlung der 
Schriften von der Selbfthülfe ıc. Nro. 7. ©. 310. 
md in Sabers europäifchen Staatscanzlei, 109. Th. 

- ©, 419. u. ſ. abgedruckt. 

Anmerkungen auf die Betrachtung en iberdes Sen, Gra⸗ 
fen zu. Wied-Runkel veflntteisn forgolfihen Cloſterbau 

zu Dierdorf 1755. in Folio. 

Und im Miofers St. Archiv am angeführten Orte 
©, 355. in der angeführten Sammlung 3. und in 
Sabers Etaatscanzlei, 

Gegenarimerfungen sc. - 

. Steben ebendafelbft. 

Cines Dritten kurze Beleuchtung derer über die Beleud- 

trungen in der Dierdorfer Clofter = Bau » Sache ans Licht 
getretenen Anmerkungen. 1755. Folio, | 

Auch i in Moſers teutſchem Staatsarchiv ıc. ©. 371. 
in der augef. Samml. ıc. Nro. 8. ©. 344. und in 
Fabers europ, Staatsfanzlei,. 109. Th. ©. 503. 
Kurze Abferfigung der Furzen Beleuchtung ꝛc. 1755. Fol. 
Und in Moſers teutſchem Staatsarchiv ꝛc. S. 380. 
a Fabers Staatscanzlei,-ı0g. Ih. S. 600. und 
in der Sammlung der Schriften von der Selbjts 
bülfe ꝛc Nro. 10. ©, 391. an lejterem Orte mit 
Anmerkungen. 

Pruͤfung der guten und boͤſen Nachrichten aus denen Betrach⸗ 
tungen. über den Capuciner Cloſterbau zu Dierdorf 
1755» Sol. 

Der yertheidigte Clofterbau, oder in der Bernunft, Reli 
gion und denen Reichsgeſetzen beſtgegruͤndete Rechtfer⸗ 

tigung 
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' tigung der von dem tegierenden Grafen’ zu Wied- Run⸗ 
.feb,) denen. Capuzinern ertheilten Bewilligung, zu Er» 
hauung eines Cloſters, in der vor. feiner Dierdorſſchen 
MReſidenz neu angelegten Vorſtadt. Neu⸗Wied 1755. Fol. 
ft auch in Moſers teutſchem Staatsarchiv de. S. 
38. und in Fabers europaͤiſchen Staatscanzlei, 
09 Th S. 5320, und mit Anmerkungen, in der 
angeſuͤhrten Sammlung 16 Nro. 9. © 353, ab» 
ER ENTE ken 
Vertrag, auch refp. Intervention, Achäfien'und Biete bes 
ſaͤmtllch reformirten Minifterii der Graffchafe Wied⸗ Run⸗ 
kel, die in die Reſidenz Dierdorf ſich intrudiren wollende 
Caopitziner betreffendd. Mit Anl. ı — 16. 1764: Fol. 
Schreiben aus Dierdorf vom 29. Dec, 1789, den dortigen 
Capuzʒiner Elofterbau betreffend ‚, im Journal von und. 
für Teurfchland, vom Jahr 1796. Er. 5 & 364 
Auch die Adta hiflar., ecclefiaflica enehalten die Ges 
ſchichte diefer Streitigkeiten. % = 
Die ren, eine Commenthurei des teutſchen Ordens, 
zu der Ballei Utrecht gehoͤrig, in der Velau, mit einem 
Luſtſchloß dem Prinzen von Oranien gehoͤrig. Dieſe Come 
menthurei hat gemeiniglich der Coadjutor des Commen⸗ 
thurs. Es ſind die daſigen Guͤter im J. 1647. an den 
Prinzen Wilhelm II. von’ Oranien fuͤr 147000 hollaͤndiſche 
Gulden verfauft, und diefe Summe ift an die Provinz 
Utrecht für 7000 Gulden Zinfen ausgerhan, die der Com 
menthur genieflet. 7 0 . 
Dierftein, ſ. Dirftim F 
Dieſenberg, f Difibodenberg, . 

Dieffen, latein, Diefla,; nach Aventin und. andern‘ . 
‚Damadfia, beffer Teflenium*), ein Marft mit einer Prob- 
ſtei regulivtes Chorherren, “nach der Kegel des heil. Augu⸗ 

» Gerold und andere nennen es Coenobiun ad fontes De, 
.ı0i Tenios, on . 


hend 4), Lab er 


ee Def 
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ſtins, in Oberbalern, zum Bischum Augsburg gehoͤrig. 
Es liegt auf einer Anhoͤhe, naͤchſt an dem Ammerſee, und 
chat daher: eine vorzuͤglich ſchoͤne Ausſicht. Die Probſtei 
‚bat von dem Priefter Rachard, aus der graͤflichen Fami⸗ 


lie von Andechs, der zu Augsburg Domherr war, ihren 
Anfang um das, Johr 840. oder nach der Meinung Mark, 


Raders in feinem heiligen Baiern, im J. 650. genom« 
mer, um welche Zeit fein Bruder Hanto oder Hauto Bir 
{hof zu Aügsburg war. Er errichtete nahe. bei Diefien, 
wo jezt die Pfarrkirche ſteht, zur Ehre des heil. Märtirers 
Georg, eine Kirche nebſt einer Wohnung, die er regulirten 
Ber — übergab. In ihrer Gefellfchaft führse er hier 


als Probſt und Pfarrer ein ſehr frommes Leben, und wurde 


nach feinem Tod in feine Kirche begraben. In der Folge 
iſt diefe Probftei von dem. Herzog Arnulph dem Boͤſen, 
der nur dem Namen nad) ein Chrift war, völlig zu Grunde 
worden, und fie blieb in diefem elenden Zuftande 


170 fahre, bis bie zweite Stiftung erfolgte. = 


BRunigunda, eine geborne Graͤfin von Oeningen, 


‚und Gemahlin Friedt ichs Grafen von Dieſſen war eg, 
die ſich uͤber das traurige Schickſal dieſes verwuͤſteten Stifts 


erbarmte, und nach dem Tode ihres Mannes eine Kirche 
mebſt einem Cloſtergebaͤude, zur. Ehre des heiligen Erg 
maͤrtirers Stephans, nicht weit von: dem Orte, ‚mo vor- 
mals die St. Georgenkirche geſtanden hatte, ‚aus ihren 
Mitteln erbauere, und daſelbſt wieder regulirte Chrrherren 
einſezte. Sie ſtarb 1020. und wurde in ihrer Kirche 
begraben. —— | 

Die dritte Stiftung gefchah endlich, wie man aus 
der Bulle. Innocenz Ih. erfieht*), 1132. Dutch Der: 
thold, Grafen von Andechs, und Otto, :Grafen voh 


Woaolfrathshauſen, mit ihren GemaßlmnenSopbis und 


Laurita, und ihren Kindern, die ihr Schloß Dieffen in 
| eine 


*) Mau findet fie in den Monumentis boicis, Vol, VII,p. 161. 


“eine Canonie verwandelten, eine herrliche Kirche zur Ehte 
der Yungfrau Maria erbaueten, und mit fehr anſehnlichen 
Gütern und Freiheiten verfahen, "Der erfte Probft bieß 
Hartwig, der 1132, ermähle würde, und 1173 ſtarb. 
. Die Reihe derſelben bis zu dem vorigen Berchold IT., an 
der Zahl 34, iff in den Monum. Boicis Vol, II. pag. 122, 
verzeichnet, Ebendaſelbſt ift auch ©. 298, das Stamm- 
vegifter der Grafen von Diefjen zu finden. U 
Die Hauptkirche dieſes alten Stiftes, hart am Am- 
merſee gelegen, wird von Kennern ſowohl wegen ihrer ſchoöͤ— 
nen Bauart, als der koſtbaren Auszierung,fuͤr eine der 
fhönften Kirchen in Oberbaiern gehalten. Dieſes ſchoͤne 
Gebäude, das zur Ehre der Jungfrau Maria eingeweiber 
ift, hält in der garen Laͤnge 2:6 Schuh. Der Kirch: 
thurm, der unter ver Regierung des jetzigen Probſts, Herkulan 
Karg, durch die Direction des beruͤhmten churcoͤlniſchen 

Baumeiſters, Johann Michael Fiſcher, in 11 Jahren 
vom Grunde erbauet wurde, haͤlt in ſeiner Hoͤhe 264 Schuh. 
Die herrliche Frescomalerei in der Kirche iſt von dem be⸗ 
ruͤhmten Johann Georg Bergmuͤller aus Augsburg; von 
ebendemſelben iſt auch das Choraltarblatt, die Himmel⸗ 
fahrt Mariaͤ vorſtellend. Auf der Evangelienfeice enthaͤlt 
das vierte Altarblatt den heil. Michael und im obern Aufzug 
den heiligen Ignaz, von dem großen Frescomaler, Johann 
Holzer aus Augsburg. Auch die uͤbrigen Altarblaͤtter zeich- 
nen ſich aus”), davon ich aber hier nicht weitlaͤuftiger ſpre⸗ 
hen darf. Die Stuckaturarbeit ſowohl in der Kirche, alg 
Sacriſtei, iſt von Saver Feichtmayr in Augsburg ,‚ und 
od. Uebelherr von Weffabrun. Die Kanzel ift von op. 
Straub, und die Orgel von Kafpar Koͤnig in Yngolftade, 
Die Prälatur iſt treflich gebauet und herrlich meublirt, 
ſo wie dieſe ſowohl, als das Refectorium, das Tafelzims 
mer 

*) Mehrere Nachrichten findet man in Birſchings Nachrich⸗ 


ten von ſehenswuͤrdigen Gemälde» und Kupferftichfammluns 
gen ꝛc. sten Band, 7. | | 


Hirſch, Cloſter⸗Topogr. J. B. Nrr 
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‚mer u. ſ. w. mit koſtbaren Gemälden behangen find, me 
. bei ich auf die unten angezeigte Schrift verweife. In der 

‚Elofterfirche liegen, auffer den Stiftern*), auch nod) die 
Edlen von Thor, Schmiehen, Greiffenberg, Piens 
zenau, Schondorfer u, f. w. begraben. 

Das Stife hat verfchiedene Gelehrte aufzumeifen, da 
von ich bier folgende angeben will, die fich durch Schriften 
befannt gemacht haben, er 
Carl Erath, ein Baier, fehrieb: Nucleum prodigiofum 
excerptum ex 8298 S,Raflonis Miraculis, ab anno 1444 
usque ad annum 1692. annotatis, inter Adta Sandtorum 
Bollandi excufum.  . | | 

Innocenz Keferloher fchrieb:  Vitas SS. Poflidonii et 

Raflonis, inter opera Bollandi excufas. I 

Simon Werlin fchried: Crilin Auguflinianam; Com 
mentarium in .regulam S. Augullini; ‚Vindicias nous 
Kempenfes; Rosweidum redivivum ete. 

Thomas Dürr ſchrieb: das Leben der fel, Mechtild, Ach- 

tiſſin zu Dieffen, Augsburg 1678: 8: 

Die verfchiedenen Privilegien und Gerechtigkeiten biefer 
Probjtei, fo wie ihre fehr anfehnlichen Güter und Freis 
heiten, erfieht man aus den Monmmentis Diſſenſ., welche 
die Monumenta boica Vol. VIII, pag. 117 — 312. ent- 

halten, darunter befonders das Diplomatarium milcel- 

luim von’ gı Urkunden vielen Auffchluß gibt. 
Colled. ſcript. ecclefialt, Ulinenf. Tom. IV. pı 54. 

Dieffen, war in vorigen Zeiten auch eine Canonie 
vegulirter Chorfrauen, nad) der Kegel des heil, Auguftins, 
welche hart an dem Stifte der vegulirten Chorherren lag, 
und vom obengedachten Graf Berthold von Dieflen und 
Otto von Wolfrarhshaufen, nebft. ihren Gemaplinnen 
Sophis und Laurita geftiftet wurde. Did Chorfrauen 
wohnten in einern abgefonderten Gebäude, und ftunden un 
ter dem Gehorſam Hartwichs des erften ve zu 
| , ieß⸗ 
ꝝ* f, Monum, boica, Vol, VIEL p. 299. 
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Dieſſen. Mit der Zeit iſt es voͤllig eingegangen. ©. 
‚Mich, IN. Praelat. Weng. Collect. Seript. T. IV. p. 68. 
Dieſt, Dieſte, latein. Dieſta, Diſlemiuw, oder 
Dieſthemium, eine Stadt nebft dem Titel einer Baronie 
in Brabant, am Fluß Demer, an den Grenzen des Stifts 
Luͤttich, dem Prinzen von Naffau - Oranien, als ein bra- 
bantifches gehn, gehörig. Diefe Stadt, welche zur Diö- 
zefe Mecheln gehöre, hat 3 Pfarrfirchen, unter welchen 
2. Eollegiatfirchen find. 
) Das Lollegiarftift zu St. Johann dem Taͤu⸗ 
fer. Zuge, Bifchof zu Lietich, verwandelte im J. 1297. 
auf Bitten Gerhards Herrn von Dieft, die damalige 
Pfarrkirche des beil. Johanns des Täufers in ‚eine Colle—⸗ 
gistfirche, machte aus den 10 Capellänen, der ehemaligen 
Pfarrkirche Ganonicos, ‚und fezte die Zahl der Kapitularz. 
perfonen.auf 12, darunter » Decan, ı Scholafticus, 1 
Cantor und ı Euftos feyn follte. Die Stiftungsurfunde 
findet man in Miraei oper. diplom. et hillor. T. I, p. 442, 


© 2) Das Collegiatſtift des heil. Sulpitins, Es 
ftiftete folches Heinrich von Doren, Abt des Prämons» 
ftratenfer Elofters zu Tangerloo, 3 Meilen von Arfchog, 
und Ludwig von Bourbon, Bifchof zu ruͤttich errich⸗ 
tete ſolches 1457. Die Stiftungsurkunde iſt in Miraet 


oper. Tom I. p. 45 5. abgedruckt, wo man die Einrich⸗ 


tung des Capitels mit mehrerem erfieht. Der Abt zu Ton⸗ 
gerloo hat das Necht, den Probft und Pfarrer des Orts zu 
ſetzen, und Praͤbenden zu ertheilen. 


— 3) — anziscaner Cloſter hat Arnold, 
r. von Dieſt, geſtiftet. 


4) Zu Dieft ift ein Clofter, Mariathal genannf, 
welches ein Priorat regulitter Chorfrauen ift, und unter 
der windesheimer Congregation ſtehet. Um das Jahr 
1419 berathichlagten ſich manche andächtige Frauen, wie 
die Unſchuld der jungen Bewohnerinnen von Dieft zu er* 
halten wäre. Sie dachten an die Erbauung eines Clofters, 

Rrr a hatten 


— 
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hatten aber die Hinlänglichen Mittel nicht, ein folches 
Vorhaben ansführen zu koͤnnen, als fi auf einmal ein 
wohlbemittelter Bürger der Stade, Arnold Rumelaus, 
oder Arnold Onverlants, wie ihn andere nennen wollen, 
. mit feiner Gemahlin Eliſabetha Nys, hervorthat, wel 
cher ſein Haus: und die dazu gehörigeri Güter anbot, um 
dieſes Vorhaben zw Stande bringen zu koͤnnen. Man be 
gehrte die dazu noͤthige Erlaubniß von dem Biſchof von 
Luͤttich, Johann Waldenrod, welcher folche mif vielem Ver⸗ 
gnuͤgen ereheilte. Man wollte ſchon zum Bau den Anfang 
machen; als der Biſchof von Luͤttich und der gutthätige 


u Stifter Arnold dahin ſtarben, und der ganze Worfag ins 


Stecken gerieth. Nichtsdeſtoweniger ließ fich Doch die hir- 
gerlaffene Wittwe des Arnolds durch dringende Vorftellm- 
gen ihrer Mitbiiegerinnen bewegen, die Schenfung, melde 


fie mit ihrem Manne fehon veftgefeze hatte, einem ju er 


bauenden Cloſter zu verrwilligen, melde im Jahr 1422: 
vom Johann Hensberg, Biſchof zu Luͤttich, beftätigt wurde, 
welcher das: Ehofter Marien Dael nennte, Die erfte 
Colonie wurde aus dem Cloſter zu U. $. Frau aus dem Be 
ta im holländifchen Geldern hergebracht, welche den jum 
gen Zöglingen die Beobachtung der Regel des heil. Augu- 
ftins lehren mußte. Im 1423,den 10: Auguft wurde die 
Kirche eingeweiht, und die Klaufur eingeführe, welche fie 
fo ftreng beobachteten, daß Feine von den Chorfräuen, du 
die Keformirten: in diefen Gegenden im ſolgenden Jaht 
hundert alles zu Grunde richteten , entflob, und anderswe 
Eicherheit fuchte, ‚welches dod) fo vielfältig in andern Clẽ— 
ftern um diefe Zeit geſchah. Der Erzbifchof von Meden, 
Jacob Boonen, welcher vom %. 1620 bis 55. ver 
md, war über diefe Stanbhaftigfeit fo gerührt, daß « 
diefes Efofter die Krone aller Elöfter nannte, welche fie 
in feinem Erzbisthume befänden. Es eriftire dieſes Cie 
fter noch, und befindet fich in blühenden Umfländen*). 
> | | 5) u 
S. Hiftor.. Mechlin. Tom, 1. p. 239. 
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5) Das Priorat regulirter Chorfrauen, unter der Ne 
gel des heil. Auguſtins, Onſe Lieve Vrowe Elſe ge 
nannt, latein. Aluetum Mariaum. Anfaͤnglich wurde Ara 
ſes Cloſter von drei andaͤchtigen Frauen erbaut und für Bes 
guinen beftimmt, auf vieles Zureden Des Johann Moens 
aber bequemten ſich Diefe Frauen um das Jahr 1468. die 
dritte Regel des heil. Franz von Affıs anzunehmen. Aber 
auch zu diefer bekannten fie ſich nicht lange, Da fie ſich un: 
ter die Kegel des heil. Auguftins mit Genehmigung ;beg 
Pabſtes begaben; fie wurden dem Cloſter Corſendank unters 
worfen. Als aber durch die .niederländifchen Unruhen alles 
verheeret wurde, und die Chorfrauen enffliehen mußten; 
fo unterwarf fie der Erzbifchof von Mecheln, Jacob Boonen; 
nad) hergeftellter Ruhe füh ſelbſt, und übergab fie der Ob— 
forge eines Canonikers von Averbod, unter welchem ſie noch 
heute ſtehen *). 

60) Ein Beguinenhaus errichtete Arnold, Herr 
von Dieſt, im J. 1254, ber naͤmliche, welcher Das Fran⸗ 
ziscaner Cloſter geſtiftet hat. Er ſtarb 1296, und liegt 
in dem erſt erwaͤhnten Cloſter begraben. Er gab dieſen 
Beguinen der heiligen Catharina eine Kirche, einen Be— 
graͤbnißplatz und. die Erlaubniß, einen oder auch mehrere 
Priefter für fich zu halten. Sein Sohn, Arnold, beftä- 
figte biefe Stiftung im J. 1271. Die — — und 
Beſtaͤtigungsurkunden ſind in Miraei oper. T Ip. 768. 
anzutreffen. | 

Dietenborn, Dettenborn, ein ehemaliges 
Nonnencloſter, jezt koͤnigl. preuß. Domainenamt in der 
Grafſchaft Hohenſtein, in Thuͤringen. 

Dietfurt, latein. Theodophorum, eine churfuͤrſt⸗ 
liche baierifche Stadt, in Niederbaiern, im Pfleggerichte 
gleiches Namens, unter ber Regierung zu Straubing, 
nahe an dem Laberfluß und der Aitmuͤhl, im Kin 
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Bisthume. Sie hat ein Franziscaner Cloſter, welches 
um das Jahr 1660. zu bauen angefangen worden. Schon 
im J. 1658. ſchenkte ein wohlbemittelter Buͤrgermeiſter 
der beſagten Stadt, "Johann Hubner, feinen weitſchich⸗ 
tigen Garten zur Erbauung eines Cloſters her. Ludwig 
Gerlſpeck, damaliger Franziscaner Provincial, bat alfo bei 
dem Ehurfürften Ferdinand Maria um die Erlaubniß, ein 
‚ Elofter und eine Kirche erbauen zu dürfen, welche er ohne 
viele Schwierigfeiten erhielt. Allein ungleich härter hielt 
es bei dem Fürftbifchofe von Eichſtaͤdt Marquard Freiherrn 
Schenk von Kaftell, der feine Einwilligung aus der Ur: 
fache nicht dazu geben wollte, weil er auf feiner Seite hin« 
laͤnglichen Unterhalt für die befagten Väter fehen konnte; 
es verfirichen alfo zwei ganze Jahre, bis der Fürftbifchof 
Dazu beredet wurde, alles der göttlichen Vorſicht überlaffen 
zu wollen. Endlich bequemte er ſich doch, gab zu dem 
Bau feine Einwilligung, weihte den ı 1. September 1660. 
felbft das Creuz, und legte in eigener Perfon den. erften 
Stein zum Clofterbau. Bis aufdas Jahr ı 667. dauerte es, 
bis der ganze Bau vollendet wurde; am 3. Juli befagten 
Jahrs wurde endlich die Kirche von dem eichſtaͤdtſchen Weihbi- 
ſchofe, zu Ehren des heil, Apoftels und Evangeliften, eins 
geweiht, und die Franziscaner fingen an, Chor zu fingen. 
Dietramszell, Dietrams Celle, ift eine 
Probftei der regulirten Chorherren des heil. Auguftins, im 
Herzogthum Baiern. Sie ift drei Meilen von München 
entfernt, gehört zum freifinger Kirchfprengel, und ift ganz 
mit Waldungen umgeben. Ihre Entftehung, die in das 
Jahr 1099. fallt, hat fie zwei fehr frommen Männern Otto 
und Derengar, denen ſich Dierram, ein würdiger Prie- 
fter, beigefellte, zu verdanfen. Diefe drei eifrige Diener 
Gottes begaben fich in den eichenfurter, oder wie andre für 
gen, elinger Wald, und brachten dort zwei Jahre in ber 
Einſamkeit zu. Mach Verlauf diefer Jahre fchlugen fie 
ihre Wohnungen auf an einem Slüfchen, das den nämlichen 
Bald durchfließt, und errichteren zu Ehren des heil, Mar- 
tins, 
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tins, Biſchofs zu Tours, ein Oratorium. Unterdeſſen ent 
flunden wegen der Graͤnzen des Waldes und der herum 
Hiegenden Gegend zwifchen Otto, Dynaften von Dieffen, 
Udalſchalk Abe zu Tegernfee, Rupert Hrn. von Reuthen, 
und feinen zwei Brüdern, heftige Zänfereien, die durch 
dazu ernannte Schiedsrichter nicht beigelegt werden konnten. 
Des ewigen Zwiefpalts müde, wurden fie endlich fchlüflig, 
ein Elofter zu ftiften, den ganzen Wald herzugeben und vor 
den herumliegenden Seldgütern fo vielabzulaffen, als zueiner 
anftändigen Unterhaltung einiger regulirten Chorherren 
nöthig fenn würde. Das ganze Vorhaben kam bald zu Stan⸗ 
de: der fremme und gelehrte Priefter Dietram wurde zum - 
erften Probft ernannt, fo mie das Stift, das vorher Mars 
fing;elle genennee wurde, durch einmüchiges Verlangen 
der Stifter ven Namen Dierramszell erhielt. 1107. 
verfügte fich der fromme Probft nad) Nom, wo die Stif- 
tung der Canonie vom’ Pabfte Paſchal 11. beftätiget warb. 
Wenn ſich eine Abänderung bei der Probftei ereignet: fo 
wird der; Benedickinei Abtei Tegernfee, auf deren Grund. 
und Boden die Probftei liege, die Vacatur berichtet, und 
fie als Stifterin zur neuen Wahl eingeladen. ©. Mich, 
III. Prael. Weng. Colledt; Script. Tom. IV. p. 69. 
Drie tz, eine Stade ind Amt an der Sahne, im weſt⸗ 
phalifchen Kreife, dem Fuͤrſten von Naflau Dietz gehörig: 
Graf Gerhard V. von Dies Fam in dem Jahr 1281. zur 
Regierung. Voͤr :allen Dingen ſuchte er feines Namens 
Gedaͤchtniß und feiner Seelen Heil zu fihern, und beides’ 
konnte man, nach dem Glauben feiner Zeit,. nicht Eräftiger 
als. durch fromme Stiftungen. Die Grafen von Dies hat⸗ 
een von alten Zeiten her ein’ Eoffegiarftift zu Ealz angelegt. 
Diefes trug Graf Gerhard 1289. nach Dieg tiber, verfah 
es mit neuen Einkuͤnften, und untergab es zwar dem Erz⸗ 
Bifchof Boemund zu Trier, behielt fih aber doc) die Collas 
fur. der Präbenden und der dahin gewiefenen Kirchfäge ver. 
©. Reinhards Ausführung, Theil. 1. S. 103. 105. und 
Hontbemii hilt. Trevir. Tom. 1.p.823. - ° 

Kıry Difs 
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Differdange, ſ. Tifferdange. 
Dilighem, oder Jetta, eine von Bruͤſſel eine 
brabantifche Meile entlegene Norbertiner Abtei, in der 
Meierei Merchten, im Herzogthum Brabant, Schon im 
Jahr 606. wurde von dem heil, Amandus diefes Stift 
‚errichtet, und einigen Geiftlichen, welche in einer Gemeinde 
lebten, eingeräumt, ie hatten von ihrer Entftehung an 
viele Trübfale auszuftehen, und die ganze erfte Etiftung 
wuͤrde in ihr voriges Nichts zurüsfgefallen feyn,- wenn fh 
nicht im Jahr 1095. ein großmüthiger Gufthäter herver 
gethan hätte, welcher das Stift unterftüget, und durch feine 
Freigebigkeit wieder errichtet bat. Onulphus von Dul; 
vrethem oder Wolverthem ließ nicht nur allein ihre Ge 
bäude ganz neu aufführen, fondern er wies ihnen noch ven 
feinen Gütern einige beträchtliche an, von welchen fie wehl 
Leben fonnten, Anfaͤnglich ftund der Gemeinde ein Probit 
vor, ber aber um das Jahr. 1106. in einem Privilegium, 
welches ihnen der Bifchof Odo von Cambray ertheilt hatte, 
fchon ala Abt vorkommt. Im J. 11740, um welche Zeit 


die Statuten des heil, Norberts in den Niederlanden fo be: | 


ruͤhmt und von fo vielen Gemeinden angenommen wurden, 
entſchloß ſich auch der Abt von Dilighem,- Walthelm, mit 
ben Seinigen diefe Sogungen anzunehmen, welches auch 
mit Genehmigung ihres Bilhofg geſchehen iſt *). 

Pabſt Eugen III. beftätigte die Befigungen dieſes 
Elofters im J. 1147, und Heinrich J., Herzog von Bra: 
bant, beſchenkte es 1227"). 00 
Anfangs hieß diefes Cloſter Jetta, von dem Flecken 
Seth, in welchem es erbauet war. , Als.aber im J. 1230. 
unter dem Abe Daniel das Clofter durch den Tod des Hr. 
von Dilighem bie genannte Herrſchaft erhielt, fo wurte 
es Dilighen oder Diligem genennet, 

— — Dil 

-%) Cf.’Hiftor. Mechlin. Tom, IT, pag. 85. 

**) Die Urkunden findet man in Miraei oper.. diplom, T, IL 
Pag. 968. und gg. Ve 
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Dillingen, ; 1001 

Dillingen, latein, Dillinga, die Hauptſtadt des 
Pisthums Augsburg und Bifchöfliche Refidenz in Schwaben, 
auf einem Hügel. über der Donau, über welche hier eine 
hoͤlzerne Bruͤcke geht. Sie liegt in einer fchönen frucht- 
baren Ebene an den $anditraßen nad) ‚Augsburg und 
Donauwoͤrth. 

1) Das Collegiatſtift zu St. Peter war ehedem 
eine Pfarrkirhe, welche ber 38ſte Viſchof von Augs⸗ 
burg, Hartmann, ein Graf von Dillingen und 
Kyburg, der lezte Sproſſe feiner Familie, im Jahr 
1286, : dem Disthume. Augsburg mit allen ihm zur 
gehörigen Gütern vollfommen übergab. Erſt im J. 1491, 
erhob fie Fuͤrſtbiſchof zu Augsburg Friedrich/ ein Graf von 
Zollern, zu einer Collegiatkirche, ſezte 12 Chorherren da⸗ 
hin, und machte einen zum Vorſteher, den er Praͤceptor 
nannte; dieſes Praͤdicat wurde aber gegen das Ende des 
porigen Jahrhunderts abgeaͤndert, und der Präceptor wurde 
Decan genannt, Die Zahl der. Chorherren wurde auf 9 
Präbenden und 3 Vicarien veſigeſezt; die Stadtpfarrei 
und.das Decanak genießt gewöhnlich ein: Domberr von _ 
Augsburg, die Präbenden aber werben theils vom augs· · 
burger Domeapitel ‚ theils von dem dillinger Stadtmagi- 
firat verliehen... In dieſem Jahrhundert geſchah mit den 
Canonicaten abermal eine Abänderung, fo daß jezt nur 8 
Chorherren und 5 Vicarien-gezählet werden. Der Stiſts⸗ 
* zu Schrez ⸗ und Altheim iſt zugleich Syndicus des 

apitels. 

Der jetzige Churfürſt zu, Trier, Clemens Wenzess 
laus / bat, als Biſchof zu Augsburg, im J. 1738. biefeg 
Eofeaiag. Sach iner Probftei erhoben. ' | 
Das Pefiitencaffegium. Schon um das Jahr 

’ — * der Siſchet zn Akugsbuus, und in Der 
Kardinal, Drto Truchfeg von. Waldburg, mit dem 
Gedanken um, in Dillingm ein Collegium für die Jeſui— 
ten zu erbauen, welche ſich bei damaligen Reformationgzei« 
ten dm neuen Lehren mit aller Stoͤrfe widerſetzen ſollten. Der 
Rrr5 eifri⸗ 
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eifrige Fürftbifchof mußte aber bis auf das Jahr 1565. 
warten, bis er’ feine eigene; und des Jeſuiten ai, der 
öfters um ihn war, heiße Wünfche befriedigen konnte. 
Ein Seminarium, morinn junge Studenten, befonders 
junge Theologen, Fonnten erjogen und in Wiffenfchaften 
unterrichtet werden, hatte er wohl ſchon im Jahr 1549. 
erbauet, und daffelbe ver Dbforge der Jeſuiten übergeben. 
Er verlegte dahin das Benedietiner Gymakftum von Kl 
chingen, fezte den M. Petrus: Endavianus uber dal 
ſelbe, und beſtellte auch andere Lehrer, unter welchen De 
trus de Ssto, der befannte Dominicaner,- der vornehmfte 
war. Aufdie Bitte der fchmäbifchen Cdelleute, ihre Kin 
der unter die Alumnen aufzunehmen, entſchloß er fich, un- 
ter dem Schuß und der Anrufung des heil. Hieronymus 
eine Academie- zu ftiften, erlangte von dem Pabft, dem 
Kaifer und König Serdinand I, die Erlaubniß Dazu, umd 
machte 1554. am 21. Mai durch den. Abt Stephan bei 
dem heil. Ereuz zu Donauwoͤrd mit der Publication der 
Privilegien den Cornelius Harlemius von Roſenthal 
zum Nector der Academie. Aus Liebe zu dem Jeſuiten 
Caniſius, und auf Anrarhen Peters de Soto, übergab 
er im %. 1563. die ganze Academie den Jeſuiten. 

Die Kefuiten hatten nun feften Fuß in Dillingen und 
dem Bisthum Augsburg gefaßt; allein mit Erbauung ei« 
nes Collegiums für fie hielt es. hätter, da fich das augsbur⸗ 
ger Domecapitel lange Zeit mit: wichtigen Gründen wider: 
fezte. Nichtsdeftoweniger drang Cardinal Otto doch noch 
durch, daß er zu dem Bau eines Collegiums im J. 1565. 
den 30. Auguft den erften Stein legen fonnte. _ Peter 
Canifius wurde als erfter Hector des Collegiums und erfter 
Hector Magnifieus der Academie, welche Otto ſchon ver: 
her den Jeſuiten übergebert’und welches Prärogativ bis zur 
Tilgung der Societät allzeit ein zeitlicher Rector befleidet 
hatte, aufgeftele. Der Golfegiumsbau wurde bald zu Ende 
gebracht ; länger flund es mie dem Kirchenbauan, da diefe 
erft im J. 1582. vollender und im Herbſtmonat von dem 

X Weih— 





. Dillingen _ r003 
Weihbiſchofe von aAuebus, Michael Dornvegel, eingewei— 
het werden konnte. 
Bis daher hatten die Jeſuiten noch keine förmliche 
Stiftung; Biſchof Otto von Truchſeß ſtarb indeſſen 
zu Nom, und die Geſellen Jeſu mußten maͤnchesmal große 
Noth erdulden, welche ihnen aber durch befondere Freige: 
bigfeie des Fürftabes zu St. Gallen, der‘ Reichspraͤlaten 
zu Zwiefalten und Salmansweyler und anderer vermoͤglicher 
Herren, die um Dillingen wohnten, erleichtert wurde, von 
denen ihre Kuͤche und Keller gefuͤllet wurden. Heinrich 
von Knoͤringen, der im J. 1598. den 29. November zur 
biſchoͤflichen Würde in Augsburg, unter dem Namen Hein: 
rich) V., erhöben wurde, verfchaffte ihnen erft eine foͤrm⸗ 
lihe Stiftung, und übergab ihnen ſolche durch ein folennes 
Diplom, fo den 14. Jin, 1606, ift ausgefertiget worden: 
Er vermehrte 1606. die EFinfünfte der Academie,_und 
übergab diefelbe unter gewiffen Bedingungen ben Jeſuiten 
auf ewig. ‘Heinrichs Froigebigkeit erſtreckte ſich noch wel: 
ter; denn da auf die Kirche der Jefuiter immer mehr Wolf 
zufief, fo daß felbe manchmal die Menge nicht faffen fonnte, 
fo erfaufte Heinrich ein nahe an der Kirche gelegenes Haus, 
ließ folches niederreißen und fing ini J. 1609. einen neuen 
Kirchenbau an, wozu er nebft den nöthigen Materialen, 
davon er die. meiften herbeigefchaffe hatte, 7409 Gulden an 
baarem Gelde fchenfte, - Erft im J. 1617. wurde der an- 
fehnliche Bau zu Ende gebrache, und im Jun. unter Zu: 
fammenfluß einiger tauſend Menfchen von. dem Bifchofe » 
Heinrich, zu Ehren der Mutter Gottes, eingeweihet; es 
wohnten diefer Feierlichkeit der Fuͤrſtbiſchof von Eichſtaͤdt, 
Chriſtoph von Weſterſtetten, der Herzog: von? Neuburg, | 
Wolfgang Wilhelm; Carl Markgraf von Burgau mit ihren 
Gemahlinnen und viele andere adeliche Herren, benachbaͤrte 
Praͤlaten, als von Dieſſen, vom heil. Ereuz zu Augsburg, 
don Elchingen, von Roggenburg, von Wettenhaufen ır. a/nı. 
bei. m folgenden Jahr hatte die neu erbauete herrliche | 
Kirhe das Unglück, daß der ‚Di einſchlug, der fie ni 
- nicht 
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nicht beträchtlich befchädigte. „anf dieſe Art hatten die 
Sefuiten das Kollegium bis zur Tilgung ihres Ordens inne, 
worauf die Academie den Weltprieftern uͤbergeben wurde; 
aud) noch bei ihrer Eriftenz unterhielten fie von ihren Sr 
denten fo viele nicht; 16 bis 12 Theologen, niemals aber 
Philoſophen, fludirten gewöhnlich dafelbft, das Hauptſtu⸗ 
dium für ihre Leute war allezeit in Ingolſtadt. Aus biefer 
Urfache waren nie über 50 Jeſuiten in Dillingen. 
Diillingen war eine der vorzüglichften Jeſuiten- 
Univerfitäten in Teutſchland, die ſich durd) die bittern und 
giftigen Streitigkeiten und Streitfhriften der daſigen Je 
fuiten ven Proteftanten im vorigen Jahrhundert fehr zumi- 
der machte... Won hier aus haben fie beftändig den größten 
Einfluß auf die umliegenden Ffarholichen Laͤnder gehabt, und 
Augsburg fühlte ihren Einfluß am meiften. 
In litterariſcher Hinſi it leiftet hier folgende Schriſt 
gute Dienſte: 
Monumentum gratitudinis in reſiaurationem academiae 
.. Ottoniano- Clementinae ewminentiflimo ac ſereniſſimo 
..D. D. Clementi Wenceslao Archiepifcopo Trevireni — 
dieatum anno 1782. ad illuflrationem hiflorjae Sue- 
vicae litterariae. Weiffenburgii, 1784- 4- 55 Seiten, 
Sitee enthält eine Gefchichte der dillingifhen Academie 
bis auf die neueften Zeiten. Seite 18 u. f. werden 
piele Gelehrte genennet, die Dillingen berühmt ge 
macht haben, nebft den Büchern, die dafelbft find ge 
druckt worden. . Sie werden angeführt unter den Auf: 
ſchriften: Hierographie und Hermenevtif, Patriſtit, 
Polemik, Caſuiſtik, Aſcetik, Homiletck, Liturgie, Sp 
nodik, —— Kirchenrecht, Philoſophie, 
Mathefis, Hiftorie , Philologie u. fe wm. Die oben | 
—— rte prächtige Einweihung der. neuen academi- 
ſchen Kirche der Jeſuiten wird hier weitläuftig befchrie: 
ben. Bilhof Heinrich V. fpeifete damals drei Tage 
lang 787 Geiftlihe, Grafen und Edelleute als Gaͤſte, 
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3) Das außer der Stadt ffehende Capuzzinet Clo · 
ſter wurde im J. 1694, nachdem bereits die Königin: in 
Spanien, Maria Anna, eine geborne Pfaligrakn bei 
Rhein, und ihre Mutter, Eliſabetha Amalia, ihre zu 
dieſer Abfiche verfaßte Borbittschreiben an den Fürftbte 
ſchof zu Augsburg, Alexander Sigismund, einen gebor- 
wen Dfalzgrafen bei Rhein, übergeben hatten, zu erbauen 
angefangen, und der Fürfibifchef wolfee ſelbſt dazu den 


26. April in Gegenmart befagter verwitweter Frau Chur 


fürftin Eliſabetha Amalia, einer gebohrnen Pririzeffin vor 
Heſſen, den erſten Grundftein zu dieſem Ban legen. Es 
begaben ſich aus diefer Urfache die Capuzinervaͤter Tags 
zuvor nach; geendigter Veſper in die Collegiat-Stadtpfarr⸗ 
kirche, von wo aus fie unter Begleitung der Dafigen Chor _ 
berren, in Ordnung auf der Plag zogen, der der — 
des Cloſters beſtimmet war. -- Der Stiftsdecan richtete all⸗ 

va im Namen des Biſchofes unter dert gewoͤhnlichen Cere⸗ 
monien das Creuz auf, und alles zug nach vollendeter 
Handlung in voriger Ordnung wieder in die Stadtpfarr⸗ 
firche zuruͤck. Am folgenden Tag wurde in eben der Stadt⸗ 
pfarrkirche in Gegenwart des Biſchofes und der Churfuͤr⸗ 
fin das hohe Amt abgeſungen, nach: welchem, unter Vor⸗ 
tretung der Brüderfchaften und des geſammten Elerus, der 
Biſchof in bifchöflichen Kleidern unter einem Baldachin ſich 
auf den. beftimmten Plag verfügte, den erften Stein weihte, 
und in die Erde verfenfte, worauf der ganze Zug in die 
Stadtpfarrkirche zuruͤckkehrte, und der Ban fortgeführet 
würde, - Im J. 1656. ward das Gebäude zu Ende ge: 
bracht, und nach gefchehener Einweihung bezogen ſolches 
Bie Capuziner, welche ir dieſem Eloſter 20 bis 24 Köpfe 
unterhalten, und die von ihren Gutthaͤtern mit reichlichem 
Almoſen unterſtuͤtzet werden. 


Das Cloſter der Dominicaner Nonnen, idee 
das Rleinchöfter. Friedrich Sperb von Turnegtt, 


Biſchof. zu Augsburg, fliftete dieſes Cloſter im Sy #378, 


erbauete 
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erbaute aber fuͤr die Nonnen keine Kirche an dein’ Elofter, | 


fo, daß felbige um ihrer, Andachesubungen zu pflegen, ar 


dere Kirchen befuchen mußten, woraus manchmal einig 


Unordnungen entftanden ‚- welche, die Bifchöfe nicht gleid- 


gültig anſehen konnten. Nichtsdeſtoweniger dauerte diefr 


Gebrauch in die zweihundert Jahre fort, bis HeinrichlV. 
‚gin, geborner von Lichtenau, zur biſchoͤflichen Wirte i 
Augsburg erhoben wurde. Diefer Herr, welcher vorhe 
Generalvicar.des Biſchofes war, wollte diefem Misbra 
che feuern, ‚und. ließ. die an dem Clofter gelegene Capele 
zu St. Ulrich erweitern, damit nn den Nonnen für im 
mer zu einer Kirche dienen möchte, : Er übergab fi e ihnen 
um das J. 151.0, und: führte eine ſtrenge Clauſur ein. Die 
Tonnen erhielten ſich bis-auf den. heutigen Tag, und find 
gewöhnlich an der Zahl 23. Es wird ihr Elofter Congre- 
gatio minor, oder das Kleinelofter genenne, weil dus 
andere Srauenclofter in der nämlichen Stade an Gebäuden 
weitfchichtiger , und an Nonnen zahlreicher ift, 


5) Das Franziseaner Nonnencloſter oder im 


großen Cloſter. Um das J. 1240, oder, nie andere 
wollen, 1241,. ließ Hartmann, Graf von Dillingen 
und Kyburg, der Bater des Bifhofs zu Augsburg, die 
fes Clofter und die Kirche erbauen, verfah ſolches mit hin 
länglichen Einfünften, und übergab es dritten Ordens⸗ 
weftern unter der Regel des heil. Franz von Aſſis. Bis 
auf das S%. 1430. lebten die Ordensfchweftern rubig und 
“ohne befondere Unglücsfälle in ihrer Gemeinde beifammen, 
als auf einmal im befagten Jahre unverfehens eine Feuer⸗ 
brunſt ausbrach, welche das ganze Cloſter faſt ganz in de 
Alche legte. „‚.Meber 30 jahre fund es an, daß fich die 
Nonnen kümmerlich forebringen, und in einer furchebaren 
Brandſtaͤtte wohnen mußten; erft Sürftbifchof Deter von 
| Schaumberg erbarmte fich diefer Dornen, ließ ihnen ein 
neues Gebäude aufführen, und vermehrte recht anſehnlich 
Bu, SRH „ſo zwar, day fie ihm wirklich noch ihren 
zwei⸗ 
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zweiten Stifter nennen. Ihre Kirche, welche nahe an der 
St. Peters Collegiat⸗ und: Pfarrkirche ſtehet, iſt wahrhaft 
ſchoͤn und niedlich, und 25 bis 30 Schweſtern werden im⸗ 


mer daſelbſt unterhalten, ohne daß fie babei irgend * 
Noth zu erdulden haben. 


Dingolfing, Dingelfing, Dingelfingen 
latein. Dingolfinga, eine fehr alte kleine Stadt an der Iſer, 
in Htieder-Baiern, im Pfleggerichte Dingolfing, 7 Stun: 

" den von Landshut. Das dafige Sranziscaner Clofter 

bat der Stadtmagiſtrat und die. Bürgerfchaft im J. 1642. 

® zu bauen angefangen. Sie Eauften zu. dem Entzwed jr 

der obern Stadt drei, Haufer, und mwiefen.den berufenen 

* Mönchen die St, Osmaldsfirche an. Am 30. Mai diefeg 

* Sahres, wurde von Ladislaus Albrecht von Törring und 

Koͤlnbach, im. Namen des, Bifchofs Albere von Regens · 

i Burg, der erfte und der ziveite Stein von Johann Kelle 

x mapyer, damaligen Kämmerer, im Mamen des Magiz 

ſtrats und. der Bürgerfchaft, gelegt. Da der Raum den 
Oswaldskirche zu klein war, weil der Zulauf des gemei⸗ 

nen Volks immer größer wurde; fo hat man 1679. eine 

neue Kirche gebauet, die am 6, Aug. 1682. eingeweihet 

wurde. Dieſe Cloſterkirche haͤlt in der Laͤnge 145, in der 

s Breite 44, und in der Höhe 46 Schuhe; hat aber keine 

u merkwuͤrdige Gemaͤlde. 


Dinkelhauſen, Duͤckelh auſen, latein. cel 
“la Salutis,, Duckelhaufen ad Cellam Salutis, ein Carthaͤu- 
ſer Cloſter an einem Berge, zwifchen Wirzburg und Och 
“ fenfurt, ohnweit Gerolzhofen, in Sranfen; eine halbe 
° Stunde von Ochfenfurs, Es mar anfangs ein Frauenclos 
ſter, Prämenftratenfer Ordens, von deflen Stiftung nichts 
bekannt ift, als daß fie.von den Bifchöfen zu Wirzburg: 
und Aebten zu Gotteszell herrühren fol. Im J. 1279.0 
hat Biſchof Berthold zu Wirzburg ſolches mit einem 
VProbſt Praͤmonſtratenſer Ordens verſehen, und, weil es 
ſehr i in Verfall gerathen war, dem Cloſter Zeil, eine Stun⸗ 
de 
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de von Wirzburg, einverleibt. Um das J. 1360. muß 
es in gaͤnzliche Abnahme gekommen feyn, weil Gberhard 
von Kiedern, Domdechant zu Wirzburg, in feinem Te: 
ftament für: dieſes Cloſter ein anſehnliches Bermächtnis 
ausgeſezt hat, um bafjelbe in eine. Carchaufe, fir einen 
Prior und, 1a. Bruͤder zu verwandeln. Diefes geſchahe im 
J. 1363.3 die Carthauſe wurde Heils⸗Zell, latein. Cella 
ER genenmet, und bejiehet noch unter wirzburgifchem 
Schiitz. | | 

Dinkels buͤhl, ode Duͤnkelſpuͤhl, Duͤn— 
kelsbühl, Aatein. Tricollis, Zeacollis oder Zeapolis, 
auch Dinciseifphula, Dinkelsbula, Dinckespula, eine freie 
Reichsſtadt in Schwaben, die an der Außerften Gränze 
Echwabens und des Fuͤrſtenthums Anfpath, an: det Wer: 
nis, auf 3 Huͤgeln, in dem fogenannten Virngrund liegt. 
Sie gehirt in das Augsbnrger Bischum, und foll ihren 
Mamen von dem dort häufig wachfenden Dinkel, und: ihr 
ver Sage auf drei Hügeln, erhalten haben Die Einwoh⸗ 
ner find theils der katholiſchen, theils der evangelifchen 
Sehne zugerhan, und unter beiden Theilen ift die Parität 
eingefuͤhrt. Es befinden ſich daſelbſt 3 Moͤnchscloͤſter. 


1) Das Carmeliter-Cloſter, welches geſchuhte 
Carmeliter inne Haben, iſt ſchon ſehr alt; von feiner Ent- 
ſtehung finde ich zweierlei Angaben, die aber alle beide dar— 
innen uͤberein kommen, daß es noch vor der Entſtehung der 
Stadt fei erbauet worden. Die Stadt Dinkelsbuͤhl ſoll 
anfangs ein Bauernhof geweſen ſeyn, den ter Beſitzer 
wirzburgſchen Moͤnchen geſchenkt hat, die ſich hier angeſie⸗ 
delt, und das Carmeliter Cloſter erbauet haben. Daher 
ſtand das Cloſter anfangs unter Wirzburg. Andere ſetzen 
ſeine Erbauung in das J. 1290. in welchem es von einem 
reichen Bauern, der Dinkelbauer genannt, der wegen der 
Menge des Dinkels, oder Spelt (Triricum Spelts Linn.) 
den er baute, fich diefen Namen, und feine Reichthuͤmer 
erworben bat, fei erbauer worden. Eine Innſchrift, = 
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he mit der Jahrzahl unter des Bauern Bllonis in ber alten 
Kirche zu ſehen mar, follte biefes verbürgen. Sie laute 


te alfo: 

Das Cloſter und die Grabe 

Bon mir den Namen hat. 1290. 
Diefe Jahrzahl fomme aber mit der Erbauung der Stadt 
nicht. uͤberein, da folche lange vorher ſchon geftanden hat. 
Wir wiffen, daß diefe Stade fhon.um das J. 928. wer 
gen der Einfälle der Hungarn unter Heinrich I. mit einfa- 
chen, und 1126. ‘mit doppelten Mauern, Thuͤrmen und 
Gräben iſt umgeben worden. Die Jahrzahl 1290. hat 
vielleicht der Maler, als'der Urheber des Bildniffes, bei⸗ 
geſuͤgt. Weiter iſt von’ dem Stifter und Stiftungsjahre, 
diefes Clojters nichts befannt. _ In dem 135. Jahrhundert 
hatte es dasUnglüct, ganz abgebrarine zu werden; es wur⸗ 
be aber wieder erbauet, und erhielt fich bis auf-unfere Tage, 
ob es gleich bei den. Keformationgzeiten fehr viel auszuſte⸗ 
hen hatte, Es unterhält gewöhnlich 22 Religiofen ; wel⸗ 
che keinen Abgang zu ertragen haben. 

2) Das Capuziner Cloſter bat feinen Urſprung ei⸗ 
ner reichen Matrone, Maria Eva Fleiſchin von Lerchenfeld, 
aus der Familie der Rottinger, zu danken. Der Anfang 
zum Bau wurde im Jahr 1622. gemacht; Kaiſer Ferdi⸗ 
nand Il, wies den Platz an, und am 1. Mai des naͤmli⸗ 
chen Jahres wurde das Creuz geſteckt, da Heinrich von 
Knoͤringen, Biſchof zu Augsburg, feine Genehmigung 
dazu ertheilt hatte Die milde Gutthäterin, welche alle 
Koſten zum ‘Bau, des Clofters und zur Zierde der Kirche ges 
tragen hatte, ließ fi) am Einweihungstage diefer Kirche, 
als DBenedictinerin zu Neuberg bei Salzburg einfleiden, 
welches am 30. Juni 1624. gefchah, wobei’ der Bifchof 
von Augsburg dag Einweihungsgefchäfte in eigener Perfon 
vornahm. Die Capuziner erhalten ſich noch jezt daſelbſt, 
und ernaͤhren gewöhnlich 18 bis 20 Köpfe in ihrem Cloſter. 

3) Der teutſche Orden hat hier ein Amt und eine 
Vogtei, zu der Commenthurei Ellingen gehoͤrig, welchem 

Hirſch. Eloſter-Topogr. J. B. Sos unter 
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unter andern das Dorf Weidelbach, nebſt vielen et 
nen in gemifchten Ortſchaften zuftändig iſt. 


Dinslacken, Dinlacken, Staͤdtchen, mit 
einem Landgericht und Amt, im Herzogthum Cleve, zvi⸗ 
ſchen Weſel amd Duisburg. Das daſige Nonnencloſter 
WMertencanp ,; Auguſtiner Ordens hat 13 inte 
— und: kaum 700 Rihle. Einkuͤnfte. 


Dirnftein, oder — ijasgemen 
Thi ierenſtein, eine Probſtei regulirter Cherherren unter 
der ⸗ Regel des Heil. Auguſtins, iin dem Markiflecken Dirn⸗ 
ſtein *), in Niederoͤſterreich, an der Donau. Erſt um 
das Jahr 1395. wurde dieſe Probſtei von Johann, oder 
vielmehr von Otto von. Meiſſaw erbauen Es ſtand 
wohl ſchon lange vorher eine Capelle auf diefem Pag, weh 
che des. Otto von Meiſſaw Voreltern errichtet haben; diefer 
aber erhob erft Die Capelle zu einer fürmlichen Kirche, er- 
baute an diefelbe eine ‚geräumige Wohnung für Chorberren, 
und ſchenkte anfehnliche Güter dazu, ven welchen die Kir- 

beforget, und die Glieder unterhalten werden Fonnten, 
eorg, Bifchof ven Paſſau, in defien Kirchenfprengel 
dieſes Stift gelegen iſt, beſtaͤtigte des Ottos großmuͤthige 
Schenkung, und führte im J. 1400. den 28. April, wad) 
- vollendetem Bau, die Cherherten ‚ welche von Wittignam 
| herberufen wurden, ein. Stephan‘ von Haslach, welcher 
ehedem die Kapelle mit einigen. Klerikern beforgte, legte 
nach Diefem fein Amt nieder, und Martin wurde zum er 
E Probft gewaͤhlet. Otto von-Meiffam übergab darauf 
m Stifte. die Pfarrei von Grafenwerth, weiches fie noch 
heut zu Tage beſizt. 

er unermuͤdete P. Bernard Des fiefort in feinem 
Codic. diplom.. eine Handfchrift. von einer Anna von 
Chlamb —* zu ———— Aus dieſer waͤre wohl 
zu 

*) Er geföst den Grafen von Stahrenberg. 
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zu vermuthen, Daß, auch daſelbſt vormals ein Nonnenclo⸗ 
ſter geſtanden ſei. Allein, da wir außer dieſer Handſchrift 
nicht Die geringſte Spur ‚ven. einem ſolchen Cloſter haben, 
ſo koͤnnen wir auch nichts zuverlaͤßiges melden *). 
Dirnwang, ein Franziscaner Nonnencloſter im 
Herzogthume Wirtemberg, im Coſtanzer Kirchenſprengel 
unter dem Decanat Ebingen. Weder der Stifter, m 
das Stiftungsjahr find. mehr von diefem Clofter befannt, 
Dei den Reformationszeiten giengen die Urfunden mit dem 
Clofter zu runde; die Nonnen wurden mweggejagt, und 
nur der /bloße Same vom Cloſter blieb noch) der Nochwelt 


uͤbrig. 

"Dirfhau, oder Derfau,. pohlniſch Tezewo, 

(Tſchewo) eine Feſte auf dem bergigten Ufer der Weichſel, 
zwei Meilen von Marienburg, in einer angenehmen und 
fruchtbaren Gegend liegende Stadt, in Wert: Preußen, 
Das .dafige Dominicaner Döndielefier iſt im J. 1288. 
geſtiftet worden. 
Dirſtein, Dierſtein, ein vormaliges Frauen⸗ 
cloſter, eine Viertelſtunde von Dietz, an der Lahn, im 
weſtphaͤliſchen Kreiſe. Oranienſtein iſt ein, erſt zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts in einem ſehr guten Geſchmack er⸗ 
bautes herrſchaftliches Schloß. In alten Zeiten ſtand auf 
diefem, Plag ein Benedictiner. Frauenclofter, Dirftein, 
welches zur Zeit der Reformation ift aufgehoben torben, 
Graf Gerhard IV. von. Dieg hatte diefem Cloſter viele 
‚ MWohlthaten erzeigt. 

' Disd orf, Diſtor f, .ein ehemaliges Auguſtinet 
Srauenclofter i im Brandenburgifchen, und zwar in. der Alt 
marf, 3 Meilen von, Salzwedel, unter dem Verdiſchen 
Kirchenſprengel. Anfangs hieß dieſer Ort St. Marienin⸗ 
ſel oder Marienwerder, welche. Benennung in der Stifs 
ungenebunbe, und auch lange nachher gebraͤuchlich gewe⸗ 

Sss— fen 

E Cf. — Aufl, pag, 29: ange Gern, far, TL 

Pag. 441. | Be 


fen ift. Disdorf ift eines von ben älteften Clöftern diefes 
Sandes, und ſchon zu den Zeiten Albrechts des Bären im 
J. 1161, geftifter worden, Den Anfang dazu machte ein 
frommer Mann, Mamens Pfo, welcher daſelbſt eine Kie 
che erbaute, worauf Graf Serrmann zu Warbek, der 
Sohn des Grafen Ulrichs, bewogen wurde, nicht allein 
diefe Kirche zu befchenfen, fondern auch ein Jungſtauen⸗ 
Cloſter dafelbft anzulegen. Biſchof Herrmann beftätigte 
diefes im J. 1161, und weihete die Kirche am 10. Der 
= Ehre des heil, "Creuzes und der Jungfrau Maria ein, 
er Stifter befchenfte dieſes Cloſter reichlih, daran es 
auch die alten Markgrafen zu Brandenburg nicht fehlen 
ließen. Eine Monne, Gerburgis de Woldenburg, hat 
1332. einen halben Wilpel Rocken jährlichen Pacht ver 
ordnet, um davon ein immerwährendes- Licht bei dem heil, 
Grab des Elofters zu brennen, Ob man zur Zeit der Kir- 
chenreformation hier Widerfeglichfeiten, wie zu Neuendorf 
und im Clofter zum heil. Grab in der Prignig gefunden 
babe, davon find feine Nachrichten vorhanden. Churfürft 
"Joachim I. Hat im J. 1560. das Amt und Clofter Di 
ftorf mit der Probftei von neuem auf 50 Jahre gegen 
10000 Rthlr. an Chriftoph von der Schulenburg wieder 
kaͤuflich überlaffen, da diefer, und vor ihm Werner von 
der Schulenburg felbiges ſchon feit 1540. auf gleiche Weite 
inne gehabt haben. Es ift auch vermuthlich diefem Ge 
fchlechte zu Theil worden, weil fie zur Stiftung fehr vie 
beigetragen haben, daher auch die Pröbfte vor der Kirchen: 
verbefferung fehr oft aus diefem Gefchlecht genommen mur- 
den. "Das Clofter war alfo fehon im J. 1540. in cur: 
fürftfihen Händen. Die Elofterfirche ft in der Form ei: 
nes Creuzes gebauet, Man zeigt daſelbſt noch einige Hei- 
ligthuͤmer, z. B. etwas vom Kleide Johannis des Evan 
deliften; etwas von feinen und der Maria Beinen; e— 
Stüf vom Haupt der Jungfrau Maria; ein Stück ver 
Grenze Ehrifti in einem filbernen Creuzchen eingefaßt; ®: 
beine vom heil. Auguftin, $aurenz, Pancratius, Chr 
- | fter; 
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ſtoph, Georg, Valentin, von den Evangeliften Marcus 
. und re ; der heil, Anna, und Maria Magdale- 
na u. ſ. m, i | 

Das Cloſter beftehr jezt mit der Domina aus 12 Con 
ventualinnen, halb adelich und Halb bürgerlichen Standes, 
weiche Gleichheit auch durch unterfchiedene churfürftliche und . 
koͤnigl. Verordnungen dergeftalt ift feftgefezt worden, daß 
die Anzahl gleich bleiben muß, wenn auch von einer oder 
der andern Seite ältere Erpectanten vorhanden wären. 
Die ſaͤmtlichen Conyentualinnen haben ihren Rang vers 
möge alter Gewohnheit und darauf ergangenen churfürftl. 
Verordnungen vom J. 1690. den -4, Sept. und 1691. 
den 2. April, nad) der Zeit ihrer Aufnahme, und wie die 
einenach Der andern ing Klofter aufgenommen worden, ohne 
Unterſchied, ob fie adelichen oder bürgerlichen Standes. ift. 
Wenn eine Domina ftirbe, fo fchreiten die Conventualin⸗ 
nen zur Wahl, und der Beamte ſchlaͤgt aus dem Mittel 
zwei vor, davon fie eine wählen, und bie,gemählte Domi: 
na alödann dem König zur Beftätigung vorftellen. Der 
Beamte führt fie auch ein, welches alles im Mamen des 
Königs, als oberften Bifchofs,, gefchieht. 

Da in diefem Clofter die Conventualinnen alle hohe 
Feſttage Abends vor dem Feſt, auf dem Chor bei, geſchloſ 
fenen Thüren des Clofters, mit Singung einiger Lieder, 
Ablefang des Fefteyangeliums, der Epiftel und Gebete 
die Veſper gehalten haben; ‚fo wurde folches durch eine koͤ⸗ 
nigl. Verordnung im J. 1790. ganz abgefchaft, — S. 
Beckmanns hiſtor. Befchreibung der Chur» und Marfs 
Brandenburg, 2. Bandes 5. Iheils 10. Cap. S,139. 


Difentis, ein Markefleden, mit einer berühmten 
Mannsabtei Benedictiner Ordens, liegt im Hauptort. des 
Hocgerichts gleiches Namens in Graubünden, im obern 
Grauen Bund, an der linfen Seite des Rheins. Diferti- 
num, Defertina, Difertina wird. es lateiniſch genennef, 
und als eine Speluna ubi celld eft, in alten Schriften des 
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Bisthums Chur beſchrieben. Der altteutſche, der latei⸗ 
niſche Name;, und: die Umſchreibung! deſſelben, find ſehr 
maleriſch, indem ſie den Ort als eine verlaſſene Wuͤſte, 
wo es aller Enden ſtille war, darſtellen. Die Moͤnche ha— 
ben ſich, fo viel es möglich war, deſſen Verbeſſerung be» 


—fliſſen. Den Urfprung des Mönchivefens allda, fezt man 


In den Anfang des fiebenden Jahrhunderts, welches mög: 
lich iſt, weil der heil, Columban in diefen Gegenden ge» 
‚teen: allein von den erften Aebten, Sigisberr, Adal- 
bert, Urfizin, Tello, Azo, iſt alles unverbürge. Dem 
Biſchof Tello von Chur und feinen’ Brüdern Grafen von 
Rhaͤtien unter dem Abt Praͤſtans (v. J. 778 bis 818. 
vielleiche) wird die Begabung und der vollfommene Bau 
. des Cloſters zugefchrieben. - Es mag wohl ſeyn, daß dies 
die erfte Sriftung ift, welche Carl der Große, der aud) 
alter Orten feinen Namen zu geiftlichen Stiftungen leihen 
"muß, unter dem Abte DPriiniz ums J. 850. mit verfchier 
denen Vorrechten und Freiheiten verherrlicher bat, Won 
den Aebten Kicbard und Harrmann weiß man nichts ges 
wiſſes. Der Abt Waldo hatte das Vergnügen, daß 
Kaiſer Conrao ihm, ehe er Bifchof geworden, das Clo⸗ 
ſter Pfeffers gefcyenft haben foll? doc mußte er auch das 
Unglück erleben, das Cloſter von den Ungarn (die nach 
den Cloſterlegenden eigends nur deswegen einen fo weiten 
Meg hieher gekommen find, um die Abreien aud) in den 
- tiefften Wildniſſen aufzuſuchen und zu plündern) verheert 
{" feben. Kaiſer Otto der Broße hat die Mönche aber 
ald wieder entſchaͤdiget, mit dem Dorfe Pfeffifon (y40); 
mit dem Hof Hohenembs und Embs (960), nebft andern 
Guoͤtern im Zuͤrchgau. Dem Abt Dıccor foll der zweite 
Kaiſer Otto die freie Abtswahl (976) beftätigt haben *). 
Man zählt einen Abt, Adelgott genannt, beim Anfang 
*) Ueberhaupt haben die. teutfchen Kaifer, befonders die Otto⸗ 


‚nen, welche ihren Weg nad) Italien oft durch Bünden nah: 
men‘, dieſem Elofter viele Wohlthaten erzeigt: 
| . r 
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des: eilften Johrhunderts aber die Zeicrechnung ſeinex 
Praͤlatur und ſeines Todes iſt ungemein zweiſelhaft, und 
mithin etwa gar feine Exiſtenz. So unficher iſts auch, 
daß in der erfien Haͤlfte des naͤmlichen Jahrhunderts der 
Abe Urich zum Neichsfürften ift erhoben worden, - Mag 
. er in.einer Urkunde princeps;a.bas genennt werden, ober 
ausdruͤcklich Surf, wie es Daun -fpäterhin Beifpiele giebt, 
daß Aebte mächtiger. Abteien, ohne wirkliche Wuͤrde fo bes 
titelt worden. find, ſo iſt es gewiß, daß erſt im J. 1570, 
Abt Chriſtian von Caſtelberg yon Kaifer Marimilian II. 
in: den Reichsſuͤrſtenſtand iſt erhoben worden. Abt Als 
bert von Rovezano verdient, namhaft gemacht zu wer⸗ 
den, weil er durch Kauf und. Tauſch um, das Jahr 1213. 
viele Guͤter an das Stift gebracht hat, Hingegen ‚machte 
es dem Capellan Pabſts Innocenz IV., Anton von Care 
niſio, der vielleicht gar wider einen pechtmaͤßigen Abk, 
Burkard von Hewen (4248 - 125 4.) eingedrungen 
worden, ſchlechte Ehre, daß er das Stift Abel verwaltet 
hate, Rodolf von Reichenſtein hinderten Feinde und 
große Roͤuber, daß er feinem Stifte nicht allen möglichen 
Mutzen ſchaffen konnte,. Der Probſt zu Chur bekam da⸗ 
| her. vom Pabſt Nicolaus (1338) den Auftrag, denſelben 
zueſchuͤtzen nichts deſto weniger wurde der. Abt genöthigt, 
| Sinige Zehenden zu Pfeffers an den jüngern Graf Heinrich 
von Werdenberg. (1283) Zu: neräußern: ; Wer die Site 
ten der; ‚Zeiten nſchte waißdurſte firh wundern, daß ein 
Er ‚ein ſurchterlicher Schutherr fen fonnte, und ein 
Abt ſich nicht mit ‚feinen Gottshausleuten der Gewalt ge⸗ 
waltig entgegen geſezt hat da an fie bald hernach (132 1.) 
als freundſchaftliche Kriegen danen non: Urſeren zu Huͤlfe 
ziehen laͤßt. Man ließ auch ſchon zwei Jahre vorher den 
Abt Wilhelm einen Bımd, ( den Anfang ‘zum. grauen 
Bund?) mit dem Lande Urs machen, ohne Zweifel wider 
die großen Räuber, deren doch einige zuweilen die Billig⸗ 
keit erfannten,, "und das Genaubre zuruͤckſtellten, z. B. 
— Hugwon Berrepberg,. 2 - — ae Jacob im Jahr 
nl J 1327. 


1327. ben abgezwackten Hof Brigels und das Schloß 
Feidberg heimgab. Wenn aber Abt Wilpelm mit Uri 
einen Bund gefchloffen, wie fonnte Abt Martin im Jahr 
‚1333. den Herzogen von Defterreich zu Liebe feinen Ange 
rigen zu Urſeren befehlen, daß fie denen von Uri und ver⸗ 
uͤndeten Waldftäbten feinen Durchpaß verftatten follen ? 
Wie fonnte er fie zwingen wollen, ihre mit Uri durch 
Buͤndniſſe geficherte Freundſchaft zu brechen? Die Schlap⸗ 
pe, die ihm daher mit Verluſt von zoo Mann angehängt 
murde, als er fie mit den Waffen zum treulofen Gehorfam 
nöthigen wollte, war eine billige Zuͤchtigung; und der mit 
den drei Waldſtaͤdten im J. 1339. eingegangene Vergleich 
aͤtte ſechs Jahre früher ohne Blut unterzeichnet werden 
oͤnnen. Friedfertigere Geſinnungen hegte Abt Theodo⸗ 
rich, den man zum Nachfolger Martins macht, und ſie 
brachten ihm die Ehre zu Wege, Schiedsrichter von ver⸗ 
toorrenen Streitigkeiten und Fehden zu werden. So foll 
er die ziwifchen dem Sande Schwiz er dem Etifte Einfid- 
len zweihundere Jahre lang obmaltenden, ‚oft blutigen Zwi- 
ftigfeiten, im J. 1350. gluͤcklich geendigee haben. Er 
fiherte auch fein eigenes Stift durch Buͤndniſſe mit dem 
Lande Glarus im J. 1340. mit Graf Mifor und feinen 
Angehoͤrigen zu Ilanz. Seine Nechfolger ſcheinen das 
Vortheilhafte dieſer Maxime wohl: gefaßt zu haben, und 
ſie fuhren auf der naͤmlichen Bahn fort. So verband 
ſich Abt Johann! mit den Grafen von Werdenberg, mit 
den Unterthatten yon Muntona, mit den zum Schloß Loͤ⸗ 
-wenberg (1395), zum Schloß Hohentrims (1399) Ge⸗ 
börigen, und (1400) mit noch andern verſchiedenen tan- 
desherren. Abt Peter’ war gar fo gluͤcklich, den Grafen 
von Werbenberg um 'tooo. Gilden alle ihre Rechte zu Di- 
fentis, auch die Kaſtenvogtei, (diefes fo unbeftimmte Recht 
und diefen Titel, womit ſo manches Clofter famt feinen Un- 
terthanen zum‘ Schaven feiner Schirmer wurde) abzufau- 
fen.  Kaifer Rupert verbot nachher im J. 1408. daß kei⸗ 


ner ° feiner Nachfolger mehr diefe Kaftenvogtei verfegen, m 
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ſchenken, verpfänden, verfaufen, ein Abt aber freie Wahl 
haben folle, im Namen des Reichs einen Kaftenvogt an⸗ 
zunehmen, ‚oder fi) vom Halſe zu fchaffen. Abt Peter lei⸗ 
ftete auch dem Biſchofe von Chur wider den Freiherrn von 
Raͤzuns und den Grafen von Toggenburg, 1412. in fels 
nen geführten Fehden Hilfe; begab ſich auf den Kirchen: 
vach zu Coſtnitz 1415. 5.traf-zu Trons 1424. mit -verfchies 
denen nahen Herren und Gemeinden in einen ewigen Bund; 
und knuͤpfte ſeine Unterthanen yon Urferen durch Verträge 
1.435. fefter. an fein: Stift. In der That ein großer 
Mann! — Abt Niclas erhielt für Die Seinen 1450, 
. vom Herzog zu Mailand die Zollbefreiung bis an die Thore ' 
Mailands. Die nah ihm. folgten, "TobannıV, und VE, 
beförderten ben Nutzen des; Stifts mit jeder Gelegenheit. 
Der leztere brachte das Schloß St. Georg und Friedberg 

1472. von den Grafen von Zollern und Herrn von Raͤzuns 
nebſt allen Gerichten der Gemeinde Waltensburg an ſich. 
Johann VII. ermunterte 1499. die von Uri, zum Wohl 
Graubündens in den Erfihländer Krieg zu ziehen. Seine 
guten Dienfte für Frankreich lohnte ihm Ludwig XII. mit 
einer Penfion von 100 Bpldgulden, und Kaifer Maximi⸗ 
lian ertheilte ihm 1502. den Blutbann famt andern Re 
galien , der vom naͤmlichen Kaifer feinem Nachfolger An 
dreas 1514. beftätige wurde. Indeſſen wollten die 
Reichsſteuern den Aebten zu läftig werden, Abe Paul 
ſuchte daher zweimal, 1543 und 49, bei den Eidgenoffen 
um Abhilfe. Nichts defto weniger wurde Abe Ehriftian 
von Raftelberg in den Reichsfürftenftand 1570, erho⸗ 
ben. Aus allen dieſem laͤßt ſich leicht ein vollkommener 
Begrif von dem Anfehen dieſes Stiftes machen, wenn 
gleich feine Guͤter und -Einfünfte ehemals: weit betraͤchtli ⸗ 
her wären, als heut zu Tage, Eee 


Der Abt hat den Titel eines Reichsfürften. Er woh⸗ 
net dem Bundestage des grau Bundes gemeiniglich in 
Perſon bei, und, hat bei der Wahl der Aemter und Be— 
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vor Difentid, 
handlung dev Polizeigefchäfte die) erſte Stimme; and) das 
Meche, aller 3 Jahre ans dem Hochgerichte Difentis dem 
grauen Bunte drei Perfonen vorzuſchlagen, aus welchen 
fie eine zum Sandrichter und Haupt des Bundes erwaͤhlen 
tönnen; altem auf dem allgemeinen Bundestage. der Grau⸗ 
buͤndner hat.er feinen Sitz und Stimme, Er hat auch an 
den bürgerlichen und Standesſachen des Hochgerichts Dir 
fentis Antheil, und ſowohl im“ fleinen. Rach, als in der 
$andesgemeine'diefes Hochgerichts, Sig und Stimme *). 
Das Wappen des Abts iſts quadrirtz das 1. und. 4. rothe 
Feld mit einent weißen Andreascreuz, find das- Gtifts-, 
und das 2. und. 3. Feld, das Familienwappen des Abts. 
Auf dem Schilde ftehen Inful, Stab und Schwerd. ‚Eine 
Abbildung findet man in der durchlaucht. Welt volß 


| ‚ Höndigem Wappenbuch, 1. B. Me Sur .: 


Das Cloſter iſt weitlaͤufig, aber einfach gebaut. 
Durch die Verſchwendung und Nachlaͤßigkeit feiner ehe— 
maligen Vorſteher, noch mehr aber durch fremde Gewalt, 
verlor es viel an Rechten und Gütern, Es hatte unter an- 
> dern bis 1727. den Fruchtzehenden in dem ganzen Hochge- 
richte Diſentis. In dem angeführeen Jahre aber zwangen 
die Landleute das Clofter, daß es dieſen einträgichen Ze— 
henden um 32000 Gulden verfaufen mußte, fo wie es 
ſchon vorher mehrere andere. Vorrechte und Einfünfte 
gen willführlich ‚feftgefezse Preife hatte ‚abtreten muillen, 
Wenn das Cloſter ſich geweigert hätte, den Landleuten Den 
Zehenden zu uͤberlaſſen, ſo wuͤrde es in Gefahr geweſen 
ſeyn, beſtuͤrmt zu werden, ‚Unter. den ehrmürdigen Vaͤ— 
sen von. Difentis, zeichnet ch der Pater Piacidus aus, 
der unfireitig. einer dev geuͤbteſten Bergfieiger, und Berg⸗ 
kundigen in ganz Graubünden: iſt. Dieſer trefliche Mann 
hat alle umliegende Thäler durchforſcht, und alle, auch die 
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hochſien und gefaͤhrlichſten Eisberge und Gletſcher erflimme, 
am eine richtige Charte von- der benachbarten Gegend ent⸗ 
“werfen zu koͤnnen. 
| Die dürre, unnüße Namenreide aler haviſſen und 
ungewiſſen Prälaten, mag 1 man in Hottingers helvetifcher 
Kirchengeſchichte, und in J. Leu allgemeinem helverifchen 
$ericon, nachleſen. 
Diffibodenberg, Difibodisbern, fat. Coe- 
nob. St Difibodi oder Ditibodengenfe, ein Mönchs cloſter 





Ordens, in dem Unteramte Boͤckelheim, in der rt 


Unterpfalz, zur Diözefe Mainz gehörig, Die Stiftung 
dieſes Elofters faͤllt, mo nicht in das fechfte, doch in den 
- Anfang des fiebenten Jahrhunderts, Es trägt den Na⸗ 
men feines Stifters des heil. Diffibods, der ein geborner 
Irrlaͤnder war, und nad) vielen widrigen Schickſalen mit 
einigen Gefährten nad) Teutſchland fam, wo er ein einfied- 
lerifches geben zu führen beſchloß, zu welchem Zweck er 
ſich die damals einfante und wilde Gegend an dem Fuße 
eines Berges, bei dem Zufammenfluß des Rahſtroms 
und des Glans, erwaͤhlete. Hier ſollen ihn einige Hirten 
gefunden haben, durch welche er den bemittelten Einwoh⸗ 
nern der Gegend bekannt wurde, mit deren Huͤlfe er auf 
dem Huͤgel ein Cloſter erbauete, deſſen Bewohnern er die 
Lebensordnung nach der Regel des noch nicht lange verſtor⸗ 
benen: heiligen Benediets vorſchrieb. 


In der Nachbarſchaft dieſes Cloſters ward eine Zeit 
lang hernach auch ein Benedietiner Frauencloſter errichtet, 
das in dem raten Jahrhundert durch die Gräfin Jutta 
von Sponheirn, und die heil, Hildegardis yon Böckelheim, 
in einen großen Nuf gekommen, aber auch nod) bet Lebzei⸗ 
ten diefer Hildegardis, als diefelbe.auf dem fogenannten 
Raupertsberg bei Lingen ein neues Cloſter ſtiftete, wieder 
eingegangen iſt. 
Das CEloſter Difibodenberg gefangte früh zu vielen 
Gütern, „edelitt aber aud) einen großen Verluſt unter der 
Vegie- 
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Regierung des mainziſchen Erzbifchofs Hatto I. In dem 
Jahre 1259. übergab es der Erzbiſchf Gerhard J. von 
Mainz dem Ciſterzienſer Orden (ſ. Joeçgelini Not. Abb, 
Ord. Cift. p. 61.), welcher es bis zur Zeit der Reformation 
behauptete. Die erften Eifterzienfer Mönche erhielt es aus 
der Abtei Otterburg. Die Notitiae Eberbac. fagen, daß 
es nach der Hand unter der Aufficht des Abts yon Eber« 
bad) geftanden habe. In dem Jahr 1560, trat der lejte 
Abt Peter von Limbach das Clofter mie allen feinen Ge⸗ 
fällen an den Herzog K’Volfgang von Zweibrücken ab, 
Eine Kellerei, welche das Cloſter zu Creuznach befaß, 
wurde, wie es feheint, zu eben diefer Zeit von Dem Chur: 
fürften Sriedrich !II. eingezogen, und die Gefälle derfel- 
ben beziehet noch dermal die geiftliche Guterverwaltung zu 
Heidelberg. Im J. 1624, wurde zwar das Cloſter vom 
Kaifer Serdinand II. dem ‚Orden wieder zugeftellet, er 
Fonnte es aber nicht lange behaupten, 


Unter den gelehrten Orbensgeiftlichen dieſes Elofters 
ift befonders "Johann von Boberiis zu bemerfen, der 
3404. Weihbifchof zu Mainz wurde, 

Die beften Nachrichten von dem Cloſter Diffibodenberg 
finden fich in dem, von dem verftorbenen Profeffor G. 
E. Joannis im %. 1724. herausgefommenen Spicil. 
Tab, litterarumque vererum pag. 71 — 89. 100 il 
gleich 59 diefes Cloſter betreffende Urfunden vorkommen. 

. Ein ftarfes Verzeihniß von Urfunden findet man 

auch in Georgi/ch regeft. chrenol. diplom. in indicep. 336. 

Diftorf, ſ. Disdorf. 

Dobberan, ſ. Doberem. 

Dobbertin, ein Flecken, nebft einem evangeli- 
ſchen adelichen Jungferncloſter und befonderm Elofteramt, 
in Mecklenburg, zmwifchen Guüftrom und Goldberg. Herr 
Paſtor Buchholz zu. Meftlin hat von der Stiftung dies 
ſes Elofiers und deſſen erfter Veraͤnderung eine (hit 

| re 


bare Befchreibung in I.C. M. Wehnerts mecklenb. 
gemeinnuͤtzigen Blättern, 1. Band 1789 8. eingeruͤckt, 
daraus ich folgendes bemerke. Das Cloſter Dobbertin, 


welches die mecklenb. Geſchichtſchreiber nur ſehr kurz vor⸗ 
trugen, iſt eines der merkwuͤrdigſten, da es bei ſeinen man⸗ 


nichfachen Schickſalen ſeine urſpruͤngliche Einrichtung faſt 
allein erhalten hat. Die Lage des Cloſters iſt in der Mitte 
des eigentlichen Wendenlandes, das die Mildnitz durchſchnei⸗ 
det. In einer fo gefaͤhtlichen Wuͤſte legte man, nad) ber 
 Marime,alter Zeiten, das Clofter an, um das Heidenthum 
in feiner Feftung anzugreifen, und ſowohl der Raͤuberei als 
dem Gögendienft vorzubeugen, Burwin der Aeltere, 
Herr von Mecklenburg und feine Söhne, die mit ihm re— 
gierten, ftifteten es, wie eine Urfunde Biſchof Brun— 
werds ausmweift, um den Gögendienft und den unruhigen 
Geift der Abenden zu befchränfen — und Neligion, Frie⸗ 
den und beſſere Cultur in ihre Lande zu bringen. Nicht 
einer Congregation von Benedietiner Nonnen, ſondern 
einer Congregation von Mönchen des Ordens, zu Gute 
mar die Stiftung genracht, wieder Verfaſſet gegen Sranke, 
der das erfte behauptete, gruͤndlich darthut. Seit dem J. 
1222. wohnten Benedictiner Mönche dafelbft, und trugen 
zur Ruhe des Sandes, Verbreitung des Chriftenthums und 
mehrerer Cultur nicht wenig bei. In der Folge wurde es 
in ein Nonnenconvent Benedickiner Ordens verwandelt, 
Um die Nationalverbitterung zwifchen wendifchen und teut⸗ 
fhen Nonnen zu heben, wurden die von wenbifcher Ab: 


funft, aus dem Cloſter Sonnenfamp, nach. Dobbertin 


verfezt, und die Mönche mußten ihnen Plag machen. Die 
Herzoge von Mecklenburg brachten diefes Elofter zur Re— 
formationgzeit an ſich; im}. 13793. aber übergaben es die 
Herzöge Johann Albrechr und Ulrich den tandftänden. 
Jezt ift es ein proteftantifches Damenftift. Die Eloftete 
jungfern haben einen gebornen merklenburgifchen Edelmann 
zum Glofterhauptmann, und fönnen fic) verheurathen. Die 


Güter, Die zu diefem Clofteramse gehören, find: Altenhas 


gen, 
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gen, Sof; Großen⸗Breeſen, Daſſe, Diemitz, Dob⸗ 
bertin, Dobbin, Garden, Gerdeshagen, Illen, Kladen, 
Klaͤſtin, Rumen⸗Kogel, Laͤhnwitz, Lartz, Lentzen, Lerow, 
Lohm, Meſtlin, Muͤhlenhof, Neuhoff, Nienhagen, Or 
denſtorf, Roͤtz, Ruetz, die Schamper Muͤhle, Schwarz, 
Schwing: Str, Sehlforf, Sietow, Spendin, Antheil 
in Straßlendorf; Kleinen: Upahl,. 


Doberan, Dobran, latein. Dobrinun. war 
vor Zeiten ein beruͤhmtes Mannselofter, Ciſterzienſer Or- 
bens, in dem Herzogthum Mectenburg, Schwer inſchen 
Antheils/ wenige Meilen von Roſtock. Der mecklenbur⸗ 
gifhe Biſchof und’ vormalige Conventual des Cloſters Ame- 
Tungsborn), Bernd, "brachte es durch fein eifriges Bitten 
dahin, daß der baſige mecklenburgiſche Fuͤrſt und lezte Koͤ⸗ 
nig der Wenden; Pribislaus M., im J. 1170. hier ein 
Ciſterzienſer Cloſter anlegte, und folches mit einem Abt, 
Namens Fonrad, und ı ge Mönchen aus dem Clofter 
Amelungsborn befejte, Er ftand daher auch iinter dem 
Abte zu Amelungsborn, Da in eben dem Jahre Herzog 
Heinrich der Löwe'das Bisthum Schwerin im Mecklen⸗ 
burgiſchen ſtiftete, ſo feste er-bei bemfelben gedachten Berno 
zum erften Bifchof ein. 


Im J. 1179. wurde Doberan von den Wenden zer- 
(höre, 1186. aber wieder erbauet, In der Kirche da: 
feloft ſind Die Begräbniffe der alten Herzoge von Mecklen— 
burg. zu fehen, unter welchen ſich auch der Stifter dieſes 
Cloſters befindet, der im J. 1179. ſtarb. Sein Grab: 
mat. hat die Auffhrift: 
Hie jacet Pribislaut, Dei gratia, ‚Herulorum, 
Wagriorum, Circipenorum, Polamborum, Obo- 
: dritarum, ‚Kiflinarum, Vandalorumque Rex ete. 
Bei ihm liegen. auch feine beiden Gemahlinnen, nämlich 
die erſte Mechtild, die Tochter des Königs Boleslaus 
Cricaus von Polen, und die andere, Voiſelava, die Tody 
ter Sit ewins Koͤnigs von Norwegen. Auch der Zeus 
8Ê' ure⸗ 
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* ie Stadt, Serrfähäft, Schloß: und Amt, indet 
Herrſchaft Dobrilugk Nin der Miederlaiiſitz im luckam⸗ 
ſchen Ereiſe, an dem Doberfluß, drei Molen von Luckau. 
Die Stabr- entſtunde nach vnd nach dutchr den Anbain Bei 
dem ehemallgen hieſigen Ciſter ienſer Maͤnnscloſter. Es 
wurde daſſelbe im J. 1184 von dem Märfgrafen Die⸗ 


rich II; dem Cohn Conrads des Großen oder Frommen, 
zu ſiften ‘angefangen ;; nachher aber haben es die Beiden ” 
Marfgrafen Dedo II}; und fein Sohn Conrad IT. mit meht 
rern Einfünften verfehen, daß der" AGEdefelberr ver vor 


nehmiſte Prälae des. Matfgrafthums: gersefen iſt. Mach: 
vom 8 in dem uimngluͤcklichen und langwierigen Huſſiten⸗ 
kriege im J. 143 1% ‘ganz verwuͤſtet, nachher kuͤmmerlich 
wieder in den vorigen Stand geſezt, ſodann bei der einge⸗ 
tretenen Kirchenverbeſſerung von den Moͤnchen meiſt verlaſ⸗ 
fen worden: fo wurde es im % r5go. von Kaiſer Ferdi» 
nand Ih eingezogen, da⸗ den noch anweſenden Möncheit‘ fer 
benslang ein hinreichender Unterhalt gereicht wurde. "Art 


fangs wurde dieſes ſerulariſirte Stift des Cifterzienfer Or: 


dens an Heinrich von Gersdorf verpfändet, nachher aber 
im J. 16025: an ;Heinrich Ansbehn ven Promniz, 
Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt Rath und Sandvogt im Marfgraf- 
thum Riederlauſitz, unter ‚dem Titel einer freien weltli⸗ 
chen Herrſchaft, 230000 Thaler kaͤuflich uͤberlaſſen, 
wie aus dem im J. 1602, von Kaiſer Rudolph II. zu Prag 

am 
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am 4. Mat ausgefertigten Inſtrument (ſ. Sam. Großers 
Lauſitz. Merkwuͤrdigkeiten 3 Ih. S. 63. unten fub Lit, a). 
zu erſehen iſt. Bei dieſer freiherlichen Familie iſt der Ort 
auch bis ins J. 162 3. verblieben. In demſelben Jahre 
kaufte der Churfuͤrſt von Sachſen son Georg I., als 
damaliger Pfandsinnhaber der beiden Markgrafthuͤmer 
Dber- und Niederlaufig, -e3 fir 300600 Thaler an ſich, zu 
"einem Sammergut! und weil nachher beide Marfgrafthit- 
mer an das Churhaus Sachſen ganz abgetreten wurden, 
ſo daß Dobrilugf ſowohl, als die ganze Miederlaufig, nach 
Shurfürftens Sohann Georg I. Tod feinem drieten Prinzen, 
dem Herzog Ebriftian J., poftulirten Abminiftrator des 
Stifts Merfeburg,. zufiels ſo ließ. er. den _eingeäfcherten 
Ort wieder aufbauen, das Cloſter aber zu. einem Schloß 
repariren und auch ein Staͤdtchen dafelbft anlegen, welches 
im J. 1685. ſchon aus mehr als 150 Häufern beſtand. 
Zu dem jetzigen Amte Dobrilugk gehören fchone Laͤnde⸗ 
veien*). Der lezte Herzog zu Merfeburg, Heinrich, ift 
1738 auf dem hieſigen Schloß, geftorben. Das Stift 
hatte feinen Namen entweder von der fehönen Aue oder von 

dem Wafler Dobra I — | 
Dieſes Eifterzienfer Elofter Dobrilugk komme in 
alten Urkunden unter; folgenden Namen vor. Dobreluch, 
Dobrelug, Dobreluecauw, Doberlug, Dobirludy, 
Dobirluc, Doberlow, Dobirlug, Dobrelow, Dos 
brelaw, Dobrihie; Dobrelof, Dobreluck, Dobri- 
kick, Dobrilug, Dobrulugk und Dobraludy, latein, 
Dobrilugum, Dobrilucun, Dobraluca, Dobralucha, Do- 

berluccium und Dobrilucca | Ä 
Die Befigungen- diefes Clofters und mas baflelbe 
theils von großen Wohlthätern befam, darunter ſich die 
Marfgrafen von Meiffen auszeichneten, theils aber felbit 
2 ans 
*) Mar findet fie am beften im Leonhardis Erdbefchreibung 
der hurfürftlich» und herzoglich » ſaͤchfiſchen Lande, 2. Band, 
S. 710. beſchrieben. 
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anfaufte, find ziemlich genau und weitlaͤufig in chronologi⸗ 
fcher Ordnung, in dem deipziger großen Univerfallsris : 
con aller Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, und darang in‘ 
Wartiniere geographiſchen und ne Lexicon, 4. Th.“ 
‚©: 446. angegeben. Der Beſitz ſolcher Guͤter, wie 
hier unter den Schenkungen vorkommen, mußte allerdiugß 
‚den Wohlſtand dieſes Cloſters und deſſen Anſehen ſehr ers 
heben, und zeigt uns die verkehrte Denkungsart jenes Zeit- 
. alters und die Mache der Moͤnche. tg 
‚Eine Geſchichte des Eloſters Dobrilugk finder man :in 
Brxeiſigs Beiträgen zur Hiſtorie der. chur⸗ und fürftkich- 
aaͤchſiſchen Lande, im gten Th, ©, 57 — ıa1... Sie 
cſchreibt ſich von dem Pfarrer zu. Finſterwalde, Chris 
ſtoph Richter, het, deſſen Dobrilugum.redivivum aus 
den Archiven und Acten zu Merfeburg :und Dobrilugf 
auf höheren Betehl ausgearbeitet wurde, und im Manu- 
ſcript circulirte. Chriſt. Schöttgen hat ihm darauf 
... eine andere Geftalt.gegeben, die Begebenheiten in chronde 
 logifche Ordnung gebracht, : und nach der Zeitfolge der 
Aebte aufgeftellt. Kreyſig füllte dann die leeren Luͤcken 
aus Luͤnigs Reichsarchiv, Ludewigs Reliq. Mſtor. 
und Hofmanns deript. Luſat. aus, und nahm es in ſeine 
erſt angefuͤhrten Beitraͤge auf. Es iſt ein Anhang von 
‚einigen und zwanzig Urkunden, dieſes Cloſter betreffend, 
beigefügt. | 2 a 
Diplomatarium Dobrilucenfe, CC. diploniatum ab anno 
1200 — 1450. cum verfione et recenfione ſigillorum 
in vernacula, fteht in de. Ludewig reliq. Mitor. T, I, 
pag. 1. ſeq. Siehe teurfche Aqa erudie. 70. Th. 


. 688. | Ä an eh een 
Eopialbuch det diplomatum dem Cloſter Dobrilug gehörig; 
Mſpt. in der jenaifchen Bibliothek, und-aus demfelben 
die Echenfungsurfunden in Seruvis Adtis litterar. T, II, 
‚Fasc. 6. ps 509 — 530. | ö 
Catalogus der Aebte des. Clofters ſteht in Deflinat. 2, B. 
I. Th. S. 168. — 2 | | 
Hirſch.Cloſter ⸗Topogr.I ß. Ttt Viele 


1026 Dobrzan. : Döbeln, 
Viele Urfunden m Hornii Henr, illufr, S. 286, 


Ein ftarfes Verzeichniß von Urkunden ſ. Georgifch regeſi. 
cebronol. Jdiplom. in indice pag. 338 — 342. 


Dobrzan, Dobrgeny, Dobrzany, ein 
-Schugftädtchen am rechten Ufer der Radbuza, im pilfiter 
Kreiſe, in Böhmen, » Meile von Pilfen. Im J. 1259. 
trat Wicharöns von Tirnach nebft feiner Gemahlin 
bas Patronatsrecht uber die Kirche zu Et. Niclas, laut 
einer Urfunde, bie fo anfängt: Dida foror Priorifla to- 
-tusque Conventys S. Marise Magdalenae in .Dobrzan 

‚etc.*) dem ehemaligen hier geftifteten Frauencloſter, un- 
ter der Regel des «heil. Auguftins, ober de poenitentia S. 
Mariae Magdaleinae ob, von dem es wieder 1272. nebft 
dem Cloſter an bag nabe gelegene Prämonftratenfer Clofter 
in Ehotiefchau Fäuflich abgetreten wurde, 

Döbeln, ehedem Dobelin, ober Dobelen, 
eine churſaͤchſiſche und ſchriftſaßige Stadt, im leipziger 
Kreiſe in Meiſſen, auf einer von der freibergiſchen Mulde 
gebildeten Inſel, 6 Meilen von Dresden, Nahe bei der 
Stadt an der Mulde war ein Mtonnenclofter, Benedictiner 
‚Ordens, das vom Dorf Staucha bei Lommatſch im Jahr 
1328. dahin ift verlegt worden. Landgraf Friedrich wil⸗ 
ligte in diefe Verlegung nad) Döbeln**), Die Stifter 
‚beffelben follen die Pannet » Herren von Dobna feyn, wel- 
chen damals das Echloß und die Stadt Döbeln gehörte. 
Sm J. 1331, fchenfte Otto, Burggraf von Leißnig, die- 
ſem Elofter einen jährlichen Zinß; eben derfelbe gab ihm. 
1333. das’ müfte Dorf Monokdorf. Im J. 1523. am 
‚sten. Sonntage nad) Trinitatis brannte die Etadt nebft 
dem Clofter ab, mobei die Nonnen fehr beſchaͤdiget wurden, 
als der hölzerne Gang, worauf fie geftanden, zerbrad). 
Als 1 — die Religionsreformation immer mehr und 


mehr 


* Robn antiq, ecclefiae in — Zatecenſi p. 66, 
* ſ. Reinhard de jure circa facra ine 87- 
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miehr ausbreitete, fo. wurde das Cloſter, vielleicht aus 
‚Mangel an Unterftügung, nicht mehr aufgebaut. 


| Dvesburg, Dusbu rg, eine Stade in der | 
‚Sraffchaft Zütphen, wo die alte und neue Dfiel zufammen- 
fliege. Dafelbft ift eine Commenthurei des teurfchen Or- 
bens, welche zur Ballei Utrecht gehört, ' 
Dominitaners-nfel, jeze‘ Genferinfet bei, 
Eoftanz, wo das Doiminicaner - Clofter, das aber aufgeho- 
ben; und’r786. den Genfer Fabrifanten zur Wohnung ift 
eingegeben worden. In der Kircheiliege der berühmte 
Emanuel Ehrifolaras begraben. 
Dommitzſch, Domizſch, iſt ein offenes ſchrift⸗ 
ſaͤßiges Städtchen an der Elbe, im Amte Sorgau, im 
Churkreiſe. Daſelbſt ift eine Commenthurei des feufchen 
Drdens, welche zur Ballei Sachfen gehört. 


Donauwoͤrth, Donaumwerth, Donawert, 
Donamerth, ehedeflen Schwaͤbiſch-Woͤrth, auch 
Woͤrth —— oder Werd, welches leztere aber 
falſch iſt, latein. Vertia, Werdea, Wedrz, Sueuica Wer- 
da, Danubiana Werda, Donavertia und Danubii -Infula, eine 
ehemalige Reichs⸗ jezt aber pfalzbaierfche Stadt, auf der 
Grenze von Baiern und Schwaben, die auf einer Anhöhe 
über der Donau, wo die Werniz hineinfließe, liege. Die 
Stadt ift zwar bergige, hat unebene Straßen, aber doch 
viel gute Häufer. Das Ausfehen der Stadt hat noch das 
Gepraͤge einer alten Keichsftabt, ſowohl in Ruͤckſicht auf 
die Bauart der Haͤuſer, als der alten Thuͤrme und Kirchen, 
Sie hat ein Benedictiner Clofter, zum, heil. Creuz ge 
nannte, ein Capuziner Clofter und ein Commenthureibaus 
des teutfchen Ordens. 
1) Die Benedictiner Mannsabtei zum heiligen 
Creuz genannt, latein. Monaſterium S. Crucis, die unter 
dem Bisthum Augsburg ſtehet, hat Mangold, Graf 


von Ayburg und De — Als dieſer "m 
| un 
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und vortreffliche Graf von feiner Geſandſchaft von Conſtan⸗ 
tinopel, wohin er von dem Kaiſer Conrad, um eine Braut 
fuͤr ſenen Sehn zu holen, geſchickt ward, zuruͤckkam, und 
einen großen Creuzpartikel mit ſich zuruͤckbrachte, war er 
darauf bedacht, wo er einen wuͤrdigen Aufenthalt ſuͤr einen 
ſolchen Schatz koͤnnte ausfindig machen. Er ließ da— 
her um das Jahr 1034. an feinem Schloß Mangolt: 
ftein eine Capelle, zu Ehren des heil, Creuzes, aufführen, 
übergab die Sorge über diefelbe einigen Jungfrauen, welche 
ober nicht an eine gewiſſe Regel gebunden waren, fezte ih- 
nen feine Schweſter Irmentrud als Dberin vor, und ver: 
ſaah fie mit reichlichen Einfünften, , Als Pabft Leo IX; im 
Jahr 1049. mit dem Kaiſer Heinrich III. von einer Ep: 
node, die in Mainz gehalten wurde, nad) Werd fam, 
und im Echloffe Mangolvftein mit dem Kaifer logirte: 
fo benuzte Graf Mangold diefe ermünfchte Gelegenheit. 
Auf fein Bitten weihere der Pabjt die Kirche und das Clo— 
fter den 5. December mit aller Feierlichfeic ein, fezte Lie 
Schweſter Mangolds, Irmentrud, als erfte Aebtifjin, 
unter der Kegel des heil, Benedicts, ein, und der Kaifer 
Heinrich nahm die ihnen angewwiefenen Güter in feinen be- 
ſondern Schutz. Der milde Stifter lebte nur noch 3 Jahre 
nad) diefer freudigen Begebenbeit, er mußte feinem wuͤrdi⸗ 
gen Sohne, Mangold II., den Beſitz feiner Güter über- 
laſſen, weicher das Unternehmen feines Vaters nicht nur . 
allein gutgeheiſſen, fondern von neuem beftätiget hat; doch 
aber wollte es ihm nicht gefallen, daß das Cloſter fo nahe 
an feinem Schloß gelegen war, wo die Bewohnerinnen 
. durch das Hofgenimmel in ihrer nöchigen Ruhe und An- 
dacht geftört wurden. Er fand es alfo für erfprießlich, das 
Cloſter au einen einſamern Ort zu verlegen, und ließ ihnen 
eine Kirche und Clofter auf dem Plag erbauen, wo wirk⸗ 
kich noch die Capelfe zu den Heiligen, Veit und Niclas, 
ſtehet. Seine Schwefter, die Aebtiffin Gunderada, 
bezog alfo mie den: Ihrigen das neue Cloſter um das 
Jahr 1062. F Br 
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Bis auf das Jahr 1106 blieben die Nonnen im ru ⸗ 
higen Beſitz ihres Cloſters; als aber‘ indeffen die Flöfter- 


liche Disciplin, und die Zahl der Nonnen abzunehmen, - 


und in Verfall zu kommen begann: fo faßte Mangold Ill.; 
der ſeinem Vater im J. 1074. folgte, andere Geſinnun⸗ 
gen. Er reiſte im J. 1100, wo eben ein Jübilaͤum ge⸗ 
feiert wurde, ſelbſt nach Rom; ſtellte dem Pabſtẽ Paſchal II. 


den Zuſtand feiner Nonnen vor, und erhielt ohne Schwie- 


rigkeit die. Erlaubniß, die Nonnen in ein anderes Elofter 
zu verlegen und dieſes mit Moͤnchen zu befegen. Das 
ganze Gefchäfte wurde dem Bifchof von Coftanz, Gebhard, 
damaligen päbftlichen Lagaten, zur Ausführung übertragen, 
welcher die noch weniger Nonnen in bag Cloſter Liezheim 


verſezte, und aus der Abtei zu St, Blaſien 6 Priefter und 


6 Lalen nach Werd fchicfte, aus denen Theodorich im 
be 1101. als erſter Abe vorgeſtellt wurde. Bei dieſer 
aͤnderung wuchs nicht nur die Andacht bei den umlie⸗ 


genden Bewohnern, welche häufig auf das Cloſter, um ih⸗ 


res Seelenheils willen, zulieſen, ſondern auch Die Mönche, 


welche daſelbſt Gott dienen wollten, vermehrten ſich derge · 


ſtalt, daß Mangold ein neues und geraͤumiges Cloſter auf 
dem Pas, wo es wirklich ſteht, zu erbauen anfing. Er. 
konnte freilich die Vollendung deſſelben nicht mehr erleben, 
da er im J. 1126. den 7. December ſtarb; doch aber 


fuͤhrte ſein Sohn Mangold IV. den Bau mit eben ver | 
Freigebigfeie fort, mit der ihn fein Water angefangen hatte, 


rachte ihn glücklich zu Ende, 


Nach dem Tode Mangolds IV., der im J. ı or zu 
Ptolomaide unter den’ Krenizügen am 4: April’erfolgte, be⸗ 
warben ſich Paͤbſte und Kaiſer, das neue Cloſter mit neuen 
Privilegien und Freiheitsbriefen zu begnadigen. Es tha⸗ 
ten ich: verſchiedene Gutthaͤter hervor, welche ihre Eins 


kuͤnfte zu vermehren ſuchten, unter denen Färftbifchof zu 
Eichſtaͤdt/ Reymbotto von Muͤlenhart, gewißnicht dee | 


lezte war· Dieſes geſchah beſonders um das Jahr 1217, 
—* Ttt 3 alg 
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als. unter bem Abre Apelgos das Cloſter und die Kirche ein 
Raub der Flammen wurden. Kaiſer Friedrich II. ließ 
— das Cloſter und die Kirche von Grund aus nen er⸗ 
auen,. Selbft die Aebte faumten nicht, durch ihre Haͤus⸗ 
lichkeit die Guͤter des Clofters zu vermehren und Seile zu 
erkaufen; der Abt Ulrich, ein Freiherr von Wittenbad), 
Profeß in der Abtei Wilzburg, mar ber erfte, der um das 
Jahr 1320; unbewegliche Güter zu erfaufen anfing. Abt 
Johann I., welcher. von dem römifchen Könige Rupert ben 
Blutbann im J. 1404. zu Münfter. erhielt, folgte feinem 
Deifpiele, und auf diefe Arc ahmte ein Abt dem andern 
nad), Diefes bewog den Statthalter Heinrich Marfchalt 
von Pappenheim, daß er für den .aıften Abe, Heinrich 
- Schmidlin, einen gebornen Weiffenburger und Profeß zu 
St. Aegidien in Nürnberg, auf feine zu Kom gemachten 
Vorſtellungen und Empfehlungen, den Gebrauch der Pon- 
tificalien im %, 1452. erhalten hat, welches Praͤrogativ 
auf alle Nachfolger ertheile worden, if. Thomas Thömer 
ber agfte Abe, welcher von der ehemaligen Abtei Heiden⸗ 
beim als Abt dahin im Jahr 1527. poftulire ward, mußte 
Augenzeuge des Greuels ſeyn, ber: bei den Reformationss 
zeiten. durch, Verbrennung des Clofters. und der ‚Kirche, 
durch Ausraubung der Bibliothek und aller übrigen Koft- 
barkeiten angerichtet wurde; ein einziger Tag, der 2. Kun, 
1546, richtete auf einmal zu Grunde, was in Jahrhun⸗ 
Derten war zufammen gebracht worden. Was biefe Abrei 
noch ferner bei jenen fürchterlichen Zeiten zu erdulden hatte, 
ift, ohnehin bekannt. 


Michtsdeſtoweniger erholte ſich die Abtei durch bie 
Klugheit ihrer ſorgenvollen Aebte bald wieder. Baltha⸗ 
ſar Sutor, der 33ſte Abt, fing um das Jahr 1624. ſchon 
wieder an, zu ergaͤnzen, und die Bibliothek mit Buͤchern 
zu bereichern. Roman, der z3oſte Abt, ſuchte die Zahl 
ſeiner Religioſen, welche ſich nur auf 6 oder 7 belief, wier 
der zu vermehren, uud fein Nachfolger, Andreas Haus⸗ 

| man, 
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man, trug nur allein Eorge, die gemachten Schulden zu 
bezahlen, welches er auch mit fo glüdlichem Erfolge be⸗ 
mwerfitelligte, daß Amandus Roels, der gafte Abt, wel⸗ 
cher ‘mit 27 Jahren fchon zum Abe gewählt wirde, bas 
Ehofter von Grund aus, famt der Kirche, neu erbauen, - 
und diefe mit foftbarer. Mahlerei konnte auszieren laffen. 
Die Werdienſte diefes Abtes um feine Kirche und Cloſter 
find fo groß, daß fie eine befondere Beſchreibung verdienen. 
Sein Nachfolger Löleftin Hoͤgenauer fchaffte mathema⸗ 
eifche Inſtrumente an, ergänzte ſeine auswaͤrtigen Kirchen, 
un® faufte ben Muttenhof um 40000 Gulden baares Geld. 
Als er im Jahr 1770, farb, folgte ihm. Ballus Ham⸗ 
merl, der wirflich.regierende Abt, welcher gleich beim Anz 
fang feiner Regierung das Eloſter faft ganz. neu famt einer 
neuen Bibliorhef erbauen:ließ; er Faufte Hinserlaffene Bi⸗ 
bliochefen zuſammen, um die feinige.. zu vwermehren. 
Durch feine Fürforge wurde ein Seminarium fir Studen« 
ten, und ein beſonders Gymnaſium errichtet; er ſchickte 
feine junge und fähigen Religiofen auf Univerfitäten, um 
fich in Wiffenichaften gehörig zu uͤben, und. brachte fie ſo⸗ 
dann als Profefloren nach Ealzburg. Seine $Seutfeligfeit 
wird jeder preifen, der ihn von Perfon kennet. x 


Es liegt das: Cloſter zum heil. Creuz auf einer ans 
genehmen Anhoͤhe, von welcher man die reizendſte Ausſicht 
uͤber die Donau und die umliegenden Gegenden hat, und iſt 
ein großes; ſehr ſchoͤnes Gebäude, welches an den Graͤnzen 
beriStadt ſteht, und ihr von ferne ſchon ein fchönes Anfehn 
gibt, Es befize. einige Guͤter und Zehenden, und unter 
andern das fchöne Dorf. Muͤnſter an der Donau, welches: 
zu Schwaben ſteuert, und einen Theil des Faifersheimifchen 
Dorfs Erlingshofen. Die Zahl der Religiofen erſtreckt 
ſich auf 20 bie 24 Köpfe. Die zu diefem Clofter gehörige 
- Kirche ift ziemlich groß: und fchön gebauet, Der Baus. 
meiſter derfelben war: of, Schmußer aus Weffabrun. 
Die Frescomalerei: in en iſt von Zac. Carl Stauber 

“in tt 4 aus 


aus Coftangi- Dus Chorblatt ſtellt den Keil. Benedict vor, 
und iſt von Johann Georg Bergmüller 1725.. gemalt 


worden. Auf der övangelienfeite find: 1) Johann der 


Täufer, von Haager· 2) Maria von Roſenkranz, von 
Adam Muͤller in Muͤnchen, 1734. 3) Die heil. Wal- 

burga- von Berggmuͤller, 1726. Auf der Epiſtelſeite: 
Jehann von Mepomuf, pon Haager. 2) Die heilige 
Scholaſtica, von Adam Muͤller, 1734. — Der heilige 
Amand, yon Bergmuͤller, »726: 4). St. Maria von. 
Schnee, von ‚eben: demſelben, 1723. Wichtiger ift der 
Kirchenſchatz, der in koſtbaren nn filbernen ge 
geflenen Statuen, Leuchtern, Creuzen, iſchofsſtaͤben ꝛc. 

beſteht. Das merkwuͤrdigſte darunter iſt eine 36 Pfund 
ſchwere Monſtranz, welches ein Geſchenk Kaiſer Maxi⸗ 
milians I. iſt, der ſich oft hier. aufhielt, und dem Clofter, 
fehr viel ſchenkte. Sie ift zwar nach alter Facom, aber 
überaus Fünftlich gemacht, und reich mit Edelgeſteinen be 
ſezt, darunter ſich ein ſehr großer Diamant beſonders aus- 
zeichnet, In einer Mebencapelle ſieht man die Örabftätte 
der- Herzogin Marig aus Baiern, gebornen Fürftin aus 
Brabant; welche ihr Gemahl, Lndwig der Strenge. ge: 
nannt, Herzog aus Baiern, wegen uͤbeln Verdachts eines 
Ehebruchs unſchuldigerweiſe durch das Schwerdt hat hin⸗ 
richten laſſen. Das Grab iſt mit einer etwas erhabenen 
Mauer von — undMoͤrtel hedeckt, auf welcher eine 
Marmorplatte liege, in welcher ihr Name und ihr Wap- 
pen. eingegraben ijt. Der abergläubifch: Poͤhel krazte in 
altern Zeiten, ja: noch vor wenigen Jahren, als eg der 
jegige Prälat verbot, viel von diefem Mörtel ab, und 
nahm es als eine Arzuei für alle Krankheiten ein, weil er 
die Herzogin fuͤr eine beilige Maͤrtirerin hielt, 


| Die Cloſterbibliochet iſt zwar nicht gar groß; fie hat 
aber außer mehren alten und feltenen Werfen, einen rei- 
chen Vorrath von neuen ſchaͤtzbaren Schriften, welches 
— in Cloͤſtern eine item Erſcheinung ift. Ihrem 


wuͤr⸗ 
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wuͤrdigen Bibliothekar und dem jehigen Herrn Praͤlaten 
Zaͤmmerie, der die Wiffenkehaften ſchaͤzt, und Geſchmack 
für die neue und nuͤtzliche Lektuͤre hat, verdankt fie das 
meiſte. Man Hat auch Hier ein Mäturaliencabiner, und 
. eine Sammlung von Münzen, vor einiger Zeit angelegt. — 
Die Stiftung —— iſt Auf dem obern Speifefaef, 
den der jegige Hr, Prälar bauen ließ, ar dem Plafond, von 
Johann Enderle zu Donauworth im J. 1780, artig dar- 
geftellet worden, — Dieſes Cloſter hat bekanntlich Ger- 
legenheit gegeben, daß die Stadt im J. 1607. in die Acht 
erklaͤrt und aus ihrer Reichsummittelbarkeit geſezt wurde. 


Unter den geſchickten und würdigen Männern dieſeg 


Elofters zeichnen ſich dermal zwei aus; P. Beda Nayı,. . 


ein aufgeflärter und philofophifcher Kopf, der durch feine 
ſchaͤtzbaren Schriften, beſonders durch feine Vertheidi⸗ 
gung der natuͤrlichen, chriſtlichen und Earbohfchen- 
Religion nach den Bedurfniffen unfter Zeiten, 
(Hugsburg,. 1787. u. f. in 8.) hinl nalich befannt ift, und 
Bernhard Stocker, der dafige Prior und Bibliothekar, 
dem fein anonymiſch erfchienener Kirchenkalender aller 
Heiligen, die unter der Kegel des heil, Benedicts gelebt. 
baben, 2. Th. Pappenheim, 1786. 4. und die Entſte⸗ 
hung der Stadt Donauwoͤrth aus Driginalurfunden, ' vielen, 
Ruhm erworben haben, E 


2) Das Capuziner Ciofter, Freiherr Johann 
Walther von Stingelheim auf. Thuͤrnthenning und: 
Karptenſtein, churbaierſcher Geheimer Rath und General, 
iſt der Stiſter dieſes Capuziner Cloſters. Heinrich V. 
Biſchof zu Augsburg, ein Freiherr von Knoͤringen war 
ehedem ſchon immer in bangen Sorgen, wie er die Buͤrger 
von: Donauwoͤtth in der katholiſchen Religion erhalten, und 
die ſchon abgefalfenen zuruͤckbringen moͤchte; er dachte dar- 
auf, wie er ſich ‚mehrere‘ faͤhige Geiſtliche dieſer = 
verfihaffen konnte, die ein ſolches Gefchäft mit Fru | 
übernehmen im Stande — als ſich auf —— 
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ter General vom Stingelheim zur Stiftung dieſes Cloſters 
hervorthat, ja wohl gar in der Folge ſich zum naͤmlichen 
Inſtitut bekannte. Heinrich, Biſchof zu Augsburg, legte 
alfo am. 18. Auguſt 1630. den erſten Stein zur Erbauung 
des Cloſters, und hoffte ſolches in kurzer Zeit zu Ende zu 
bringen; allein ı2 Jahre verſtrichen, weil indeſſen die 
Schweden alles mit Waffen uͤberzogen hatten, bis der 
Bau verfertiget werden konnte. Erſt im J. 1642. konnte 
das Cloſter und die Kirche zu Ehren des heil. Joſephs am 
27. Jul eingeweiht und von ben Sapuzinern bezogen wer⸗ 
ben ‚. welche mit unermüdetem Eifer den Abfichten ihres, 
erhabenen Stifters zu up prechen fi) Mühe gaben, Im 
J. 1680 wurde an ber Cloflerfirche noch eine Capelle zu 
Ehren des heil. Anton von Padua erbauet, und dieſer ein⸗ 
verleibt. Merkwuͤrdig ift von dieſem Cloſter, daß in dem 
bekannten baierſchen Kriege zu Anfang dieſes —2* 
derts, als die Engländer im J. 1704. bei ber renomirten 
Schellenberger Schlacht) Die Vorſtoͤdte vollkommen in die 
Aſche legten, die Kirche und das Cloſter, obwohl ſie unter 
andern Gebaͤuden in der Vorſtadt ſtanden, nicht den min⸗ 
beten Schaden erlitten haben, Es unterhält dieſes Clo⸗ 
ſter mit den Laienbruͤdern gewoͤhnlich 24 bis 30 Koͤpfe. 


3). Die ehemalige Jeſuitenreſidenʒ. Herzog 
Werl. aus Baiern wandte alle Mühe an, als die Stade: 
wegen ihrem Ungehorfam die Reichsfreiheit verloren, und 
ihm übergeben worden wär, um die Bürger zu ihrer vori⸗ 
gen Religion zu bringen - Er ließ daher aus dem Dillin⸗ 
ger Jeſuitencollegium 3 Priefter um das Jahr 7608. nad) - 
Donouwoͤrth berufen, welche daſelbſt das Wort Gottes 

ir 


Pr? Ganz * an ber. Stadt erhebt ſich der —— Schellen⸗ 
berg, auf welchen die, Baiern und Franzoſen fich ı 704. ver⸗ 
ſchauzt hatten, Kaum, ehe noch die Verſchanzung vollig zu. 
Stande gebracht worden, würden fie von den Kalferlihen und 
Enaländern überfallen und herausgejagt. Nach dieſem Sies⸗ 
eroberten ſie die Stadt — 
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vortragen, und die Buͤrger zu ihrer alten Lehre zuruͤckbrin⸗ 
gen ſollten. Sie brachten es endlich bis auf das Jahr 
1627. doc) fo weit, daß wenigen proteſtantiſchen Buͤrgern, 
welche täglich auf.die Hülfe des Ernſt von Mansfeld, aber 
immer umfonft Rechnung machten, fich zur katholiſchen 
Religion bequemten, Nicht. lange darauf brach eine ſtarke 
Seuche aus, bei welcher die Gefellen Jeſu, den Kranken. 
beizuftehen, richt unterließen,- und von der Peft dahin ger 
rafft wurden. Der erfte war Matthias Rom, ein gebors 
‚ner Münchner, ihr Oberer; biefem folgte foren; Brakfeld, 
und endlich Chriſtoph Thelinger, ein geborner Yugsburger,; 
welche. bei den Dahinfterbenden die Seuche eingeſogen/ 
und dahingeftorben find. . Der Stadtpfarrer Michael 
Weinmann ließ den brei verdienten Männern ein ſchoͤnes 
Monument von Marmor fegen, welches noch wirklich an« 
zuſehen lift, damit ihr Andenfen niemal in Vergeſſenheit 
kommen möchte. Auf diefe Weife ging die Reſidenz zu 
Grunde, da fie. mit andern Gliedern nicht mehr, ift: befege 
worden, obwohl Marimilian von Baiern dieſes nachdruͤck⸗ 
lich verlangte und auch zu Stande gebracht Haben wiirde, 
wenn nicht der darauf eingefallene Schwedenkrieg dieſes 
Vorhaben ganz vereitelt hätte; -.. ig li 


4) Die tentfche Ordenscommenthurei ift ber 
Ballei Ellingen unterworfen, und hat fchon feit dem Jahr 
1214. ihren Sig hier nebft einer Kirche. Sie hat große 
und reichliche Einfünfte; der jegige Commandeur, ein 
Baron von Niebheim, ließ ein ganz neues Gebäude, dag 
über dem Eingange mit feinem Wappen verziert ift, vor. 
Grunde aus aufführen, welches der Stadt nicht geringes An⸗ 
ſehen verſchaffet. Zu dieſer Commenthurei gehoͤren vier 
Doͤrfer, darunter das ſchoͤne Dorf Lauterbach iſt, daruͤber 
aber doch die hieſige Gerichtspflege Woͤrth die Criminal⸗ 
gerichte hat. a 
Doneng, fatein. Dononium, oder Denainum, ein 
weltliches Sräuleinftift zu U. & Frau, in. Hennegan, & 
— | er 
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der Echelde,,: zwei Meilen’ von Valenciennes. Um das 
Jahr 764, da Adelbert/ Graf’ yon Hennegau, und Rex 
na feine Gemahlin, 10 Toͤchter mit einander erzeuget 
ch von “denen ſich feine verheirathen wollte, erbaute 
beſagter Graf dieſes Stift, welchem ſeine Gattin Regine. 
nach dem bald darauf erfolgten Tode ge Gemahls, ſelbſt 
als erſte Aebtiſſin vorſtehen wollte. Samarthani erzähle 
uns, daß gleich bei der Entſtehung dieſes Stiſts, auch 
unweit demſelben ein Gebaͤude für einige Kleriker aufge⸗ 
fuͤhrt wurde, welche in der Fraͤuleinkirche den“ gewoͤhnlichen 
Gottesdienſt zu verrichten hatten. Der Lebenswandel der 
Stiftsfränleing ſcheinet nicht der genaueſte geweſen zu fenn, 
da ihnen nicht lange nach der Errichtung ihres Stifts, die 
Regel des heil. Benedicts, um fie im Geleiſe zu erhalten, 
zur Beobachtung war vorgelegt worden, obwohl ſie im 
das J. 877. umter Earl dem Kahlen und durch deſſen Gna— 
de, ihre verige Freiheit wieder erhielten. Allein fie mis⸗ 
brauchten ſolche wieder, und der Pabft Eugen ſah ſich un 
das J.r15 1, genoͤthiget, fcharfe Keferipte an fie ergehen 
zu laffen, welche fie in einige Ordnung zuruͤckbringen foll 
sen; als aber diele nichts‘ fruchten wollten, fo trug er dem 
Biſchofe Godefchalk von Arras auf, daß er eine ganze 
Reformation mit ihnen vornehmen follte. Diefes geſchah 
auch, unter was für eine Regel fie aber. heſagter Bifchof 
gethan habe, iſt unbefannt, Das iſt gewiß, daß fie auch 
Diefer nicht lange getreu geblieben find, fondern bald das 
auf in weltliche Stiftsdamen wngeroanbelt wurden⸗ wel» 
che ſich ‚noch wirklich daſelbſt befinden. — F 


Dorlishelm, oder Dsrstshelm, ein steil 
Pfarrhorf bei Molsheim Elfüh, 3 Meilen von Stras⸗ 
burg. Es iſt dafelbft eine Commenthurei des Mafthefer- 
Ordens, St. Johann Dorlisheim genannt, welche im 
J. 101 1. von den Herren und un — — iſt 
geſtiftet worden. a 

Dornit, f Towraay... ig ii, 

| — | 


Dornſtetten — Dorfladt. - 1037 - 


Dornſtetten, oder Däenftadt, :latem. Dorn- 
‚Stadium „ober, Acgntopolis;, ‚eine kleine ·Stadt am Fluſſe 
+ Blatt im Herzogthum Wirtemberg, im Schwarzwalde, 
im Coftanzer-Kirchenfprengef, wovon das Ruraleapitel ſei⸗ 
nen, Namen, und ber Decan feinen Sitz hatte; es wurde 
ehemals . das Dornfietter, nad) den Neforniationszeiten 
‚aber das Horbener Bapirel genannt, In dieſer Fleinen 
Statt wär ehedem a) ein Domimicaner-Clofter,; wovon 
aber weder Stifter, noch Stiftungsjahr mehr bekannt find. 
Es gieng mit andern Cloͤſtern, nachdem der Herzog feine 
Nefprnation vornahm, ju Grande; nur Erufius in’Paral, 
ad annal, Sueuise Cap. 13. p. 56. macht Davon: mit einigen 
. wenigen Worten eine Meldung... — een 
2) Das Cloſter der Franziscanerinnen.“ In der 
naͤmlichen Stadt war auch ‚ein Nonnencloſter, welches 
Schweſtern unter der Regel des heil. Franz von Aſſis inne 
hatten. Diefes Cloſter ftand noch, von den Schweſtern be 
wohnt, gegen bas Ende des 16. Jahrhunderts; Karte -aber 
endlich auch das Schickſal, welches das Dominicaner Clo⸗ 
ſter hartes, Weder vom Stifter, noch vom Stiftungs ⸗ 
jahre ift mehr etwas auſzubringen. 
Dorolsheim, ſ. Dorlisheim. — 
Dorſtadt, ein Priorat vegulirter Chorfrauen nme 
ter der Regel des heil. Auguſtins, im Hildesheimer Bis- 
thum, unweit: Goslar, im Herzogthum Wolfenbuͤttel. 
Als Arnold, ein reicher Edelmann, demibie ganze Herr⸗ 
- Schaft Dorftadt.eigen war, mit feiner Gemahlin Bina kei⸗ 
nen männlichen Erben. erzeugen konnte, fo erbaute. er ein 
Cloſter, welches ex mit anjehnlichen Einkünften. verſah 
und übergab es im J. 1139. den Ehotfrauen iiinter der 
Megel des heil. Auguftins. Gegen zwei volle Jahrhun⸗ 
derte betrugen fie fich ganz unfiräflich, und zogen ſich nie 
Achtung der ganzen Gegend zus erſt um die Mitreveg: ;, 
Jahrhunderts fiagen ‚wider fie laute Klagen auf. Kg 
fund, ſchreibt Buſch in feiner Chtonik um das J. 1460, 
SUP. : | dies 
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1038 Dorſtadt. 
dies Cloſter lange Zeit, ohne daß es verbeſſert wurde, und 
daher kam es, daß die Difeiplin ſank, daß fie wenige 
Achtun auf ihr Geluͤbde der Keuſchheit mehr hat- 
ten; bah. fie die Armuth und den Gehorſam nur obenhin 
Fannten, . Aus diefem eneftand endlich dafelbft eine große 
‚Dürftigfeit, daß jede Chorfrau forgen mußte, wie fie ihre 
eigene Perfon zu erhalten im Stande feyn moͤchte. Dies 
fer Vorfall kam dem Bifchofe zu Hildesheim zu Ohren, 
welcher ven Probft Bufch: aus der Windesheimer Congre- 
gation fogleich dahin ſchickte, um eine Reformation vorzu- 
nehmen, und diejenigen, die. fich nicht fügen wollten, in 
feinem Namen mit dem Bann zu belegen. Die Chor- 
frauen ſchreckte Feine Keformation ab; fie baten nur, daß 
man ihnen mit ben nöthigen Sebensmitteln Vorſorge thun 
möchte; fie wollten jeden aufnehmen, den ihnen immer 
der. Biſchof zuſenden wuͤrde, wenn er nur ihre Einkuͤnfte 
in die vorige Ordnung zu bringen im Stande waͤre. Der 
Probſt Buſch hinterbrachte dieſe Gefinnungen dem DBi- 
ſchoſe, dem indeſſen andere Ideen vom Buſch gemacht 
wurden, und der Biſchof ſchickte einen Canoniker von Hil⸗ 
desheim, Namens Statius, als Reformator und Probſt 
nach Dorſtadt, doch fo, daß Buſch immer die Oberauf⸗ 
ſicht haben follte. Buſch hatte kaum mil der Neforma- 
tion »die erften Schritte gemacht, als fid) ihm Statius 
fchon zu miderfegen anfieng. Dergleichen Widerfprüche 
mußte Buſch öfters anhören, und er fand es für befler, 
fi) von diefem verdrußvollen Gefchäfte gar abzufodern. 
Unterdeſſen erbaute der Magiftrat von Stendal ein Frauene 
elofter, und verlangte die erfte Colonie für felbes von Dor- 
ftade, weil man immer in der Meinung war, Buſch wäre 
dafelbft Keformator gemefen; man verwilligte ihnen einige 
um fo leichter, da das Elofter von Dorftadt vor furzem 
uͤber die Hälfte abgebranne war, und bei diefer Gelegenheit 
Fam es erft an das Tageslicht, —— des Statius Reforma⸗ 
tion als feine anzuſehen war, Man ſchlug deswegen den 
en Weg ein, und übergab Dorftade um das Jahr 
2479. 
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Dotterenhauſen Dovay. 1039 


2479. bet windesheimer Congregation, durch welche es 
wiederum in die gehoͤrige Ordnung gebracht wurde *). 
Dotterenhauſen, ein ehemaliges Franziscaner 
Nonnencloſter im Conſtanzer Bisthüm, und Elbinger De⸗ 
canat. Stifter und Stiftungsjähr find nicht mehr be- 
fFannt; daß dies Elofter anfehnliche -Beftgungen "gehabt 
babe, erhellet aus den Gütern, welche dem Syefuiten- Col- 
ligium zu Metenburg am Nekar zugefallen find, da: doch 
‚diefes nur einige wenige erhielt; welche in- der Mitte- des 
‚17. Jahrhunderts demfelben find. zugeworfen worden, Der 
Umſturz diefes Elofters laßt ſich nicht gewiß: beftinimen; 
wahrfcheinlich ift:er bei der Reformation geſchehen. Meh ⸗ 
reres läßt fich von diefem Elofter nicht ausfindig. machen. 





ie 


Dovay, eine berühmte Stade im walloniſchen 


Slantern, an den Gränzen von Artois und Hennegau, hat 
ein Cloſter der regulirten Chorfrauen, unter dem Inſtitute 
des heit. Peter Fourer. Schon um das %. 1683. wollte 
der Magiftrat der Stadt aus einer reichen ihm heimgefal« 
Ionen Baarfchaft diefes nuͤtzliche Inſtitut einführen; allein 
es wurde biefer Vorſchlag Hintertrieben, und das Geld 
mußte fir arme Adeliche verwendet werden, Nichtsdeſto⸗ 
weniger famen im J. 1699. den 11. Nov. aus Valen⸗ 
eiennes, Roſa Doutreman, Clara von Eruce, Ignatia von 
Jardins, Bernardina Nicodeme, und eine Laienfchrefter, 
Magdalena Fleury in Dovay an, welche von dem Magi« 
ſtrat mit größter Freude aufgenommen wurden. Es wurde 
für fie fogleich ein Haus erfauft, und der Rathspraͤſident 
von Malapert that alles mögliche für fie; Durch feine 
klugen Beranftaltungen erhielten fie im J. 1701. für das 
unbequeme erftere Haus ein bequemeres, welches Abt Ta 
Croix mit der Capelle eingeweiht hat. Sie nahmen Zög« 
linge auf, durch deren Mirgabe fie das Haus erweitern, 


H Ct. Bufeb L, 2, de Reform, Monafl, cap, 33, Zungge 
T. U, P- 491, “vi —* ae, (# 
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Schulen errichten, und ein Gebäude für KRoftgeherinnen 


- errichten konnten. Obwohl fie'bei den damaligen Kriegs- 


zeiten fehr yieles erdulden mußten, fo trinmphirten-fie doch 


über alle Hinderniffe, und fahren noch heuté fort, ‚bem 


Staate ihre erſprießlichen Dienſte zu leiſten. 


Doxan, latein. Doxana, ein vormals beruͤhmtes 


Fraueneloſter, Praͤmonſtratenſer Ordens, im raconitzer 


Kreiſe in Boͤhmen, am. Fluſſe Eger, 535 Meilen von 
Ptag. Suͤdwaͤrts iſt es mit angenehmen Gärten und 
ſchattigten Hainen, nordwaͤrts aber mit einen tiefen 
Sumpfe, den man insgemein Slatina nennet, umge⸗ 
ben. Es wurde von dem Herzog Wiadlslaw und deſ⸗ 


fen Gemahlin Gertrud geſtiftet, mit vielen Gütern reich⸗ 


lich verfehen, und die erſten Nonnen von Dunewald aus 
dem cölner Gebiete, unter dem Abte Erlebold herberu- 
fen. Das Jahr diefer Stiftung wird von Neplacho auf 
das J. 1147, von Gelafius Dobner auf das J. 1143, 


und von. andern Auf das J. 1744. geſezt. Im J. 1189. 


vermehrte Koͤnig Friedrich das von ſeinem Vater neu errich⸗ 
tete Seife mit dem Dorſe Kotwyn, und mit koſtbarem 
Kirchengeraͤthe. Alles dieſes beſtaͤtigte König Przemiſl 1. 
1226 Diefes Cloſter war vor den Zeiten des Zizka ſehr 
prächtig. und reich, und erſtreckte fich bis an die Er. Cle— 
menskirche auf der Inſel, wurde aber 1421. durch bie 
uch der Hufliten groͤßtentheils zerftöre und in Brand ge: 
ſteckt“). In der Folge wurde es wieder ſehr ſchoͤn aufge- 
bauet, und am 23. März 1782. mit einer Priorin, 37 
Chorſchweſtern, 6 Laienſchweſtern und 5 Movizinnen von 
Kaifer Joſeph II. aufgehoben. Acht von den Nonnen hat- 


‚sen fhen 61. 65. 72 jahre glücklich zuruͤckgelegt, die 


übrigen waren etliche 50. 40. 30 Jahre alt. Zehen waren 
aber noch fo im Fruͤhlinge ihres. Lebens, zwei unter andern 
im asften Jahre, Man zäplte hier bis zur Aufhebung die- 
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+) Balbini Nifcellan. L. IV, 


Doran. 1041 
ſes Stiftes 57 Aebte, die von den Zeiten Kaiſer Ferdi⸗ 


nands 11. an, zugleich die Ehrenſtelle eines Prälaten im 


Königreiche Böhmen begleitet hatten, 
. . Das. Inventorium des Clofters beftund bei der Aufı 
bebung aus 
1) 49 Nonnen. 


2) Der ſchoͤnen Herrſchaft Doxan, beſtehend aus 
8 Meierhoͤfen. 
3) Dem Gut Sazena, aus 2 Meicreien, 


4) An baarem Gelde 20623 fl. 4. fr. und Rent: 
Reſten 14289 fl. 45 kr. 

5) An reinen Activcapitalien gr 700 A. 

6) An Silber und Pretiofis, außer dem zu ihrem 
täglichen Gebrauche gehörigen, 269 Pf. 3 Loth Defir, 
Gewicht. 


7) An Schüffeln und Tellern von Zinn, 17 Gentner 
68 Pfund. 


8) An Kupfer, 4 Centn. 54 Pf. En Em, 1 €, 


52 Pf. 


9) Ein ganzer porceffainener Service auf 12 Perſo⸗ 
nen, noch mehr an Majolik und Halitſcher Geſchirr, dar· 


unter 3 prächtige Aufſaͤtze waren. 
10) An Getraid-Reften für 8877 fl. 8 fr. 


ı1) Vorräthige Getraide, Victualienz und Wirch- 


fchafts = -Effecte, für 11933 fl. 59 fr. 


ı2) Ein Faß mwerthheimer Wein, böhmifche und 


öfterreichifche. Weine für 4000 fl, 





Ueberdies hinterbrachte man dem, vom Faiferfichen 


Gubernio in Prag, zur Aufhebung des Clofters dahin ge« 


ſchickten Kreishauptmann, Grafen von Kolowrat, daß 


‚ar Cloſter⸗Topogr. 1. B. Yuu man 


— 


104% Dragum: — Dresben, 


man vor ohngefaͤhr 5 Monaten bei Reinigung der Non⸗ 
nenabtritte, Kinderfnochen gefunden habe. — 


Die fonderbare Geſchichte der Aufhebung des Clofters 
Doxan, kann man in Schlögers Staatsanz. Heft 2. 
©. 228 u.f, und in Hauſens Staats: Materialien, 1. B. 
3.66 ©, 388, nachlefen. 


Joſeph Mita, ehemaliger Probft diefes Stifts, 
gab eine weirläuftige Befchreibung von diefem Orte here 
‚aus, unter dem Titelt das ruhmwuͤrdige Doram. 
eutmeriß 1726, 4. | 


Dragun, Dardım, Draguhn, ein vorma⸗ 
liges Benedictiner Clofter, und jeßiger Marftflefen, Amt 
und Schloß, in der meflenburgifchen Herrfcyaft Roſtock. 
Das Clofter ſoll im Jahr 1149. von dem Ritter Rachill 
Kerckdorf feyn geftiftet worben, ber dafelbft fein Haus und 
Hof gehabt, und alles diefes, wie auch die Waldung, Fi— 
feherei und einige Dörfer dazu vermacht hat. Diefem find 
mit behuͤlflich geweſen die Dragunen, welche auf der alten 
Burg, in der ſchoͤnen Au, vornen im Cloſter wohnten, und 
dem Cloſter auch den Namen gaben. Nach der Reforma⸗ 
tion wurde daſſelbe aufgehoben; der lezte Abt hieß Jacob 
Baumann, und war von Stendal gebuͤrtig. Im Jahr 
1552. ließen bie Herzoge durch ihre Commiſſarien das Clo⸗ 
fter in Beſitz nehmen, und beftellten zum erften Haupt» 
mann dafelbft, Valentin Krackſtede. 


Dramburg, fleine Stadt in der Neumarf Bran⸗ 
denburg, an der Drage, - Hier war vormals ein graues 
Mönchsclofter, weil aber zur Zeit der Reformation die 
Mönche die evangelifch lutherſche Lehre annahmen, fo gieng 
es nachher ein, 


" Dresden, latein. Dresda, die wohl befeftigte 
und fchön gebaute hurfächfifche Reſidenzſtadt, im a 


Dresden, 1043 


fhen Kreife, an der Elbe, durch welche fie in Ale: und 
Leu s Dresden abgerheilt wird. Die alten Urfunden 
nennen Dresden, Drefeden: dem zu Folge follte man al— 
femal Dresden, niemals Dreßden, noch weniger Dreft: 
den fchreiben. Neuſtadt iſt der äftefte Theil Dresvens, 
und Hieß auch feiner Stiftung nach Altdresden, von den. 
Serben erbauer; aber Faum entftand Neudresden, fo gieng 
diefes gleichfam zurück, blieb in niederer Dürftigkeit und 
Einfchränfung , mehr Dorf als Stadt, ftehen, da es we— 
der Mauer noch Graben hatte, Cie blieb in allem zuruͤck; 
wurde fpäter zur Stadt, fpäter zur Feftung gemacht, und 
war die Beute jedes anfommenden Feindes. » Wer follte 
nicht bier die erfte, ältefte Kirche, Cloſter u. ſ. w. ver- 
muthen, und doch ifts nicht. Es hatte Dresden ehemals 
2 Mönche: und ein Frauencloſter. | 


1) Das Auguftiner Wannselofter ſtiftete Mark: 
graf Wilhelm der Einäugige im J. 1404. zu Meuftadt 
auf der Cloftergaffe, unter Begünftigung Pabft Innocen⸗ 
tius VIL Er ließ die Erasmicapelle bauen, und übergab 
ihnen diefe und andere Freiheiten mehr. Mitten unter 
guten Anftalten und Firchlichen Wohlthaten für Dres: 
den farb Wilhelm 1407. ohne Erben, und fo fiel die 
Stadt an feine Brüder zuruͤck, die 1410, eine neue Theis 
lung beliebten, in welcher Dresden in Sriedrichs des 
Friedfertigen, des thuͤringiſchen Balthafars Sohnes, Loos 
fiel, der es durch einen Burggrafen regierte, da er .felbft 
in Thüringen blieb, 1420, beftätigte er KOilbelms Au- 
guftiner Elofterftiftung, fehenfte ihr das Dorf Weißig, 
nebft einigen andern Grundſtuͤcken, und brachte das Cloſter 
in’ volllommenen Stand *). Doch mußte Friedrich das 

| —— Muu 2 Uns 


) Schöttgens Inuent. diplom. hift. Saxon. S. 367. muß 
hier verbeffert werden, teil es diefe Confirmation für die ers 
ſte Stiftung haͤlt. Den Stiftungsbrief hat Anton * in 

einer 


1044 . Dresden. 


Ungluͤck erleben, daß die Huſſiten, oder wie ſie damals 
hießen Taboriten, nicht nur dieſes Cloſter, ſondern ganz 


Meuſtadt 1329. auspluͤnderten und wegbrannten, wel» 


ches fie auch 1430. zu thun verſuchten, wo aber Ghurs 
fuͤrſt Friedrich, der ihm zu Huͤlfe eilte, ſie mit Canonen 
von dem Bruͤckenthurme begruͤßen, und als ſie nicht 
weichen wollten, die Badſtube, wo ihre Anfuͤhrer ſteckten, 


anzuͤnden ließ. Bald darauf war das Cloſter wieder her⸗ 
geſtellet. Herzog Albert zu Sachſen, mit dem ſich be— 


kanntlich das Churhaus in zwei Linien, in die Albertini⸗ 
ſche und Erneſtiniſche theilt, fehenfte ihm 1481. die 
heil, drei Königsfirche ewig und erblich, und gab defjen 
Prior das Patronatrecht darüber... Zu diefer Kirche fliftere 
14838. die Kynergeſellſchaft ein Bermächtniß für den Altar 
aller Heiligen. Die Urfunde darüber hat Hilſcher von 


dreimaliger Anmwefenheit tuthers E.69. Auch gehörte ih⸗ 


nen damals die Badſtube zu, die fie 1510, an den Kath 
verfauften. | 

- Diefes Elofter beftund in einem Convent von 11 
Brüdern, als ı Prior, 6 Prieftern, und 4 $aienbrüdern, 
als ihnen Herzog Heinrich der Fromme zu Sachſen, bei 
den Reformationszeiten 8 Monate Bedenkzeit gab, bis 
fie ſich am 20. Dec, 1539. erflärten, die Ordensfleidung 
abzulegen, und ein ftilfes eben zu führen, Dagegen wur: 
ben ihnen ihre Einfünfte lebenslang gelaffen, bis auf hun» 


dert Gulden und einige jährliche Zinfen und geiftliche Le— 


ben, welche man zur Unterhaltung der. angenommenen Kir. 
hen» und Schuldiener nicht entbehren Fonnte. Don dier 
fem Auguftiner Elofter wird in Dresden nod) heut zu Tage 
eine Gafle, ‚die Cloftergaffe genennt, weil das Clofter 
auf diefer Gaffe lag, da wo die Eleine Cloſtergaſſe in 
fie ftößt. 

Man 


feier Beſchrelb. und Vorſtellung det Reſiden; und Hauptſe⸗ 
ſtung Dresden, (Dresden 1680, Fol.) ©. 295, 


Dresden, | 1045 


| Man fehe: Hilſchers Befchreibung.bes ehemaliger 
Auguftiner Einfiedler Clofters in Dresden, Dresd. 1728. 8. 


2) Das Cloſter der grauen Brüder, oder Bar—⸗ 
füßer Moͤnche nach der Regel Francisci, der. Minoriten 
zu Dresden, lag aufdem Tafchenberge, hinter dem vor eis 
niger Zeit weggeriffenem Hofbraubaufe, wo noch der Clo- 
fterhof ift. Hinter dieſem fieng der Creuzgang und Clo— 
ftergarten an, der bis an die, damals nähere Feſtungs⸗ 
mauer ftieß, in der- Gegend des jegigen churfürftlicyen 
Waſchhauſes. Markgraf Heinrich der Erlauchte zu 
Meiſſen hatte diefes Klofter, man weiß nicht in welchem 
Jahre, vermurhlich aber 1278. erbauen laſſen. Wenig- 
ftens läßt Horn in Hear. illuſtr. fhon 1279. einen Con- 
vent zu Dresden halten , wo der Guardian diefes Clofters 
genennt wird. Auch fommen fie fihon in dem Lehnreverſe 
Sriedrich, des Sreudigen 1292. vor, domus fratrum 
minorum, Markgraf Sriedrid) der Strenge ließ 1321. 
ihr Cloſter erweitern, und ihnen die Minoritenfirche ers 
bauen, die fie auch allein, bis zur Secularifation unter 
Herzog Heinrich behielten, 


Die Sranziscaner und St. Claren Nonnen fahen fich 

im befondern Verftande als Brüder und Schweftern an, 
da ihre Orden nad) einerlei Regel gebilder waren; daher 
ſtellten dieſe Mönche 1378. der Aebtiffin Beatrix zu 
Seuffelig einen Werfiherungsbrief aus, einer für fie, be 
ftändig zu lefenden-Seelmefle *). Es war, wie es für 
Bettelbruͤder gehörte, die nichts Eigenes haben dürfen, ein 
ſehr dürftiges Cloſter. Ein Paar Gärten am Zminger, 
es Uuu 3 | 5 ein 


*) Das Document findet man in ben Dresdn. Anz. vom J. 
1759. S. ı2,. Es fangt an: Ego frater paulus gardianus, 
frater nicolaus lector ceterique fratres domus minorum in _ 
dresden etc, \ | 
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ein ag ie zu Pirna und Dippoldiswaldä, das fie 
‘auf ihrem Almofenbitten oder Terminiren nad) Böhmen 
zum übernachten brauchten, war ihr ganzes Eigenthum, 
Wilhelm der Einäugige, ein zweiter Vater des Mönchs- 
ftandes, ſchenkte ihnen nad) dieſem Maasſtabe 8 Pfund 
Wachs und 4 Schock Geld jährlichen Einkommens, aud) 
die Windbrüiche der Dresdner Heide. Zur Keparatur des 
Cloſters gab er zo Schof Groſchen. Vermuͤthlich muß 
ihnen auc) diefer das Feld, vor der Stadt Neu » Dresden 
gelegen, geſchenkt haben, das Nicol Preuße für 300 Gul⸗ 
den erfaufte *). 


Als diefes Clofter eingezogen wurde, fand man dar⸗ 
innen einen Guardian, vier Priefter und zwei Laienbrüber. 
Sie ließen ſich gefallen, unter dem Herzoge von Sachſen, 
Heinrich dem Frommen, den Moͤnchshabit auszuziehen, 
in die.evangelifch -Tutherfchen Kirchen zu geben, und erhiel« 
ten Unterhalt und Kleidung auf lebenslang vom Hofe, Die 
andern Cloftergüter fielen dem Rathe zu Unterhaltung der 
Kirchen- und Schuldiener zu. Einer aus diefem Clofter, 
Jacob Schweder, fihrieb wider Dr. Martin Luther ein 
Buch: von derjenigen, welche abfallen von der Res 
ligion, großen Gefahr und Beftrafung. 


Die ehemalige Cloſter⸗ oder Minoritenkirche liege 
unten am Cloſter, zu Ende der großen Brüdergafle, 
und heißt jezt die Sophienfirche Markgraf Friedrich 
der Strenge ließ fie 1351 — 1357. **) für die grauen 
Brüder erbauen, Anfangs war es nur ein Fleines Capell- 

4 


*) ſ. Landtagsaeten des Churfuͤrſten Moritz. 


3%) Daß dieſer ihr Erbauer, zeigt das noch am Eingange der 
Brüdergaffe am Schlußfteine eingehauene Hennebergſche Wap⸗ 
pen, dag er feit feiner Wermählung mit Eathariien von Hen« 
neberg 1347, führte 
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chen, da ihre Kirchfahrt nur aus den Ordensbruͤdern bes 
ftand, und übrigens zum Begräbniß für vornehme Adeli⸗ 
che oder reiche "Bürger, wenn fie ‚ihre Pläschen bei den 
grauen Brüdern befteflten, diente. Sie murbe in ber 
Folge erweitert; aber noch blieb es ein Gebäude mittelmaͤ⸗ 
ßiger Größe, ohne Emporkirchen. Mad) der Reformas 
tion 1539, wo das Cloſter fecularifirt wurde, ftand fie 
lange Zeit leer, und wurde beinahe wuͤſte; doch muß fie 
Herzog Heinrich ſchon damals dem Magiftrate abgetreten 
haben, wenn anders das Document richtig iſt, das Wei⸗ 
nart im fechften Heft der topograph. Befchreib. von 
Dresden, als Schenfungsbrief von 1541. anführt. Die 
Churfuͤrſtin Sophia, Chriftians Wittwe, Tieß ſich 1599. 
vom Rathe die Kirche abtreten, vereinigte ſich mit ihm wer 
gen der Koften, baute fie, und ließ fie 1602. am 24. un, 
oder Yohannisfefte durch Policarp Leyſer früb um 8 Uhr, 
mic der erften evangelifchen Predigt einweihen. Wegen 
des Schloßcapellbaues war damals der Hofgottesdienft in 
fie verlegte. Zu Ehren diefer frommen Dame erhielt nun 
diefe Kirche bis auf den heutigen Tag den Namen So 
pbienfirche; und da feit 1737. ber Hofgottesbienft in 
fie verlege wär, fo wird fie nunmehr bald Hofkirche bald 
Sophienfirche genennt., Die ferneren Schickſale und 
Nachrichten von dieſer Kirche befchreibt ausführlich der ver⸗ 
diente Herr Haſche (Leipz. 1781. 8.) ©. 637 — 647. 
und Weck in feiner ſchon angeführten Befchreibung von 
Dresden ©. 255 — 266, | 


5) Die mwohlchätige Frömmigkeit des Markgrafen 
Heinrichs des Hammers *) ftiftete in Dresden die, St. 
Claren Nonnen im 13. Jahrhundert; ihr Urſprung ift 
jevoch noch ſtreitig. Sie hatten die noch heut zu Tage _ 

Uuu 4. vor» 
©) Meil er fih angewöhnt Hatte, in feine Reden ftets Bot 

Kammer einzumengen, bieß er fd. 
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vorhandene Creuzkirche innen, welche damals nur ein 
Capellchen war, die Entftehung deffelben läßt fich. fchlech- 
terdings nicht angeben. - Sie mag ums %. 1230. wohl 
chen geſtanden haben, vielleicht nody eher: weil man es 
ur nöthig fand, fie 1270. zu erweitern. - Die Gelegen- 
beit dazu war folgende. . Marfgraf Heinrichs erſte Ge— 
mahlin Lonftantia, eine Herzogin von Defterreich, brach- 
fe unter ihrem Heirathsguthe auch ein Stück heiliges 
Creuz mit, an dem Jeſus follte ‚gelitten haben, ſchenkte 
es zur Verehrung diefer Eapelle, die dadurch gar bald eine 
größere Heiligkeit befam. - Ein neues Mirakel machte ihre 
Anſehen nod) größer. Es fam ein hölzernes Erucifir auf 
der Elbe, vermuthlich aus Böhmen , herabgeſchwommen. 
Die erfreufen Einwohner fiengen es auf, trugen es jubelnd 
und. mit feierlicher Proceffion in die Stadt durd) die Salo⸗ 
monspforte, die Dadurch den Namen Creuzpforte em» 
pfieng, Die Creuzgaſſe herunter in die Capelle. Von die- 
fem doppelten Heiligehume hieß fie nunmehr die Creuzea⸗ 
pelle, oder vielmehr, Kapelle zum heil, Creuz. Der 
Pabft verlich den Wallfahrern zu ihr reichen Ablaß; da- 
Durch wurde der Zulauf fo gemehret, daß fie 1270. zu 
Klein befunden, erweitert, und aus einer Nonnencapelle 
zur allgemeinen Kirche eingerichtet werden mußte. Doch 
ſtand fie als Tochter unter der Marienfirhe, und ward, 
nad) Verlegung des Elaren Nonnenclofters ‚ von Altariften 
bedient, unter der Aufficht eines Erzpriefters. 

Es war auch noch eine andere clöfterliche Gefellfchaft 
in Altdresden, welche fi die Bruͤderſchaft des beiligen 
Leichnams nannte, ihr gehörte unter ‘andern die Ale— 
Sicapelle*). - | 


DreiensAhren, Dreiähren, ein Capuziner 
Hofpitium in der Graffchaft Nappoleftein im Elſaß; * 
| | en 

| % Baſche Befchreib, Dresdens, ©. 622. 
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ſchen dem Urbis⸗ und Gregorienthale auf dem Wasgau. 
Es wurde dieſes Cloſter 1660. mit dem Anfonicr- Prä- 
ceptorat zu Iſenheim verbunden; bei Nereinigung diefes 
Ordens mit den Maltheferrittern, von feinen Bewohnern 
verlaffen, und jezt einigen Gapuzinern eingeräumt.” In 
ben älteften Zeiten war es ein berühmter Wallfahresort zur 
Jungfrau Maria, der auf folgende Art entftand *). Man 
fand auf diefem Plag drei Waizenähren, zwifchen welchen 
eine confecrirte Hoftie von den Bienen mit Wachs umge: 
ben war. Diefe Hoftie hatte nämlich ein Menfch nad) dee 
Communion wieder aus den; Munde genommen und mis» 
brauchen wollen; als er aber auf diefen mit Waizen befäe- 
ten Ader kam, überfiel ihn folche Sucht, daß er die Ho— 
ſtie von ſich warf, weiche dann zwifden drei Aehren lie» 
gen blieb, und von den ‘Bienen verehret, und mit Wachs 
umgeben wurde. Man hörte darauf zu Machts eine an— 
genehme Mufif, und fand dann dieſe Hoſtie, worauf man 
an dem Plaz zuerft eine Capelle, als fich aber die Andacht 
und alfo aud) die Opfer ftets vergrößerten, eine große Kir⸗ 
che und Cloſter gebauet hat. Zu foldyen nichtswürdigen 
und abfurden Mitteln nahm ehemals die Eierifei ihre Zus 
flucht, um ſich Anfehen und Reichthuͤmer zu erwerben! 


Droghene, oder Drongene, lat. Truncinien» 
fis Praepolitura, eine Probftei von Prämonftratenfer Chor- 
herren, eine Stunde von Gent. Vor dem 7. Jahrhun⸗ 
dert fchon ſoll dieſe Kirche von dem heil. Märtirer Hafı- 
nus erbauet worden feyn, in welcher er aud) mit feiner 
Tochter Aldegund begraben liegt. Um das J. 643. fam« 
melte der heil, Bifchof Amandus einige Klerifer, übergab 
ihnen diefe Kirche, und diefe lebten bis auf das J. 883. 

aus, Muu 5 in 


*) von “schtersheim ganz neu elſaſſiſche Topographie, das 
obere Elſaß ©, ı9, — —— 
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in einer Gemeinde beiſammen, um welche Zeit die Kir⸗ 
he und das Gebäude von den Normannen zu Grunde ge: 
richtet wurden, Balduin der Rable, Graf von Flans 
dern, richtete zu Anfang des 10, Jahrhunderts die Kirche 
und das Gebäude wieder auf, und übergab es neuerdings 
Klerikern, welche, laut eines Schenfungsbriefes Robert II. 
Grafen von Flandern, die. Regel des heil. Auguftins beob⸗ 
achteten. Um das %. 1077. erhielten fie von eben dem 
. obere anfehnlihe Schenfungen,. welche. ihre Einfinfte 
- um vieles vermehrten ; doch Fonnten fie Diefelben nicht lange 
genießen, ba aus unbefannten Urfachen um das J. 1739. 
mit dem Stifte eine Neformation vorgenommen, und fel- 
biges. den Prämonftratenfer Chorherren übergeben wurde”). 


Drolshagen, eine Fleine Stade im Amte Wal« 
denburg, im Herzogehum MWeftphalen, zum Erzftife Coͤln 
gehörig. Dafelbft ift eine Frauenabtei, Eifterzienfer Or« 
dens, die unter dem Gehorfam des Abts von Margen⸗ 
ſtadt ſteht. | | 

Drongene, ſ. Drogbene. 

Druͤbecke, Druͤbke, Drubek, Dribel, 
Drybeck, latein. Trubexum, ein großes, ſchoͤnes Dorf, 
mit einem alten Schloſſe, in welchem ein Frauenzimmer« 
chofter ft, in der Graffchaft Wernigerode, zwifchen Wer⸗ 
nigerode und Slfenburg. In welchem Jahre und von wenn 
diefes Elofter ift geftiftee worden, fann man mit völliger 
Gewisheit nicht angeben ; die Mehreften ftimmen auf das 
Jahr 1050. Einige alte Chroniken geben vor, die Stif- 
terin, eine fromme Matrone, hätte Albina gebeißen, 
welche Bifchof Burkhard zu Halberſtadt, mit ihren drei 
Brüdern, durch feine Predigten zum chriftlichen Glau—⸗ 
- ben gebracht, und am heil. Ofterabend zu Halberſtadt r 

j tauft 


%*) Sander L. 4.. rerum Gandau. c, VI, 








Dubeczek. 1051 


tauft haͤtte. Dieſes Cloſter war ſonſt mit Nonnen Bene⸗ 
dictiner Ordens beſetzt; die erſten Schweſtern dieſes Or⸗ 
dens find, auf Anordnung Kaiſers Lotharius, mit Genehm⸗ 
haltung des halberſtaͤdtiſchen Biſchofs Rudolph, aus dem 
Cloſter Koͤnigslutter hieher gebracht, und jenes mit 
Mönchen befezt worden. Weil nun dieſe Nonnen in jenem 
Cloſter ziemlich verwildert waren, und in Druͤbeck ihre Mer 
geln beffer beobachten mußten ; fo ift diefes Clofter in Ans 
fehung des Königslutterfhen gleihfam ein Pönitenzftife 
gewefen. Kaifer Heinrich IV. hat im J. 1058. mit dem 
Biſchof Burdhard deswegen einen Tauſch getroffen, ihm 
den Ort Kiſtnebruͤck, zwifchen Hornburg und Wolfenbuͤt⸗ 
tel eingeräumt, und fi dafür das Cloſter Druͤbeck mit al- 
lem Zubehör an Aeckern, Gebäuden, Gütern, Kirchen, 
Waſſermuͤhlen u. f. w. übergeben taffen, und diefe Ver 
taufhung mit einem Faiferlihen Privilegium begnadigt. 
f. Abels Samml. einiger noch ungedr. Chronicken S. 295. 
Diefes Stift hat fic) noch feit den Zeiten der Neformation 
erhalten; es leben darinn eine Aebtiſſin, und fechs, theils 
adeliche theils bürgerliche Canonifjinnen. Sie haben Er- 
laubniß, ſich zu verheirathen. Das Stiftshaus, worinn 
fie wohnen, der Vorhof und die übrigen zu diefem Etifte 
gehörigen Gebäude find ziemlich ſymmetriſch angelegt. 
Die Stiftskirche ift ein großes fteinernes Gebäude, wel- 
ches noch aus den ehemaligen Zeiten berrührt. 
Dubeczet, Dubezef, ein Dorf in der Allo- 
dialherrſchaft Aurziniowes, im faurzimer Kreife, in Boͤh⸗ 
men. Naͤchſt daran ftößt das verfallene Schloß Dubecz, 
welches noch im 16. Jahrhundert in einem ziemlich guten 
Stande war. Andere hingegen halten dieſe Trümmer für 
ein ehemaliges Frauenclofter, und glauben Yolches aus je: 
ner Eleinen Zinfung fhließen zu duͤrfen, meldye die Dorfe 
gemeinde zu Dubeczek dem Frauenclofter bei St. Anna 
in der Altſtadt Prag, jährlich bis zu deſſen Aufhebung ver« 
abfolgen zu laſſen fehuldig war, - - 
Duden 
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Duderftadt, die einzige Stade im untern Eichs- 
felde, an der Hahle, zwei Mieilen von Göttingen, hatte 
por Zeiten ein regulirtes Ehorfrauenftift. Weder der Stifz 
ter, noch die Zeit, um welche folches entftanden iſt, kann 
angezeigt werden. Am Ende des ı5. Jahrhunderts ift es 
ſamt der Stadt durch eine gräßliche Feuersbrunft in die 
Aſche gelegt, von diefer Zeit aber nicht wieder bergeftellee 
worden. ©. Mich, IU. Praclat. Weng. Colledt. Script. 


T. IV, pag. 78- 


Man findet hier ein Urſuliner ee defz 
fen Vorfteherin würdige Mutter genennt wird, und alle 


3 Jahre abwechfelt. 


Duell war ehedem eine beruͤhmte und anfehnliche 
Benedictiner Abtei, wurde aber in eine Feſtung umge— 
ſchaffen, welche jeze Hohentwiel genennet wird, Cie 
liegt in der öfterreichifchen Landgrafichaft Mellenburg, zum 
Herzogthum Wirtemberg gehörig, auf einem hohen Felfen 
gegen den Bodenſee *). Burkard, Herzog in Alema⸗ 
nien, und Hedwig, ſeine Gemehlin , eine Tochter Rus 
dolphs in Burgund, waren die Stifter diefer Abtei zu den 
Zeiten der Kaifer Conrad I. und Heinrich I. Diefe ſchu-⸗ 
fen die alte Nefidenz der Guelphen in ein Cloſter um, und 
verfahen folches mitreichlidyen Einfünften. Der erjte Abt, 
der dem neuerrichteten Clofter vorgefezt wurde, war Wele⸗ 
frid oder Walfrid, ein Graf. ven Nagolt und Kalw. 


Das Clofter erhielt ſich bis "7! die. Neformationszeiten, 
wo 


*) Hohentwiel ift ein fehr alter Ort, und fand ſchon unter 
den Rbmern. Kaifer Marimin fol im dritten Jahrhundert 
diefe Sehung erbauet haben, die feine Nachfolaer im Meiche 
bis ums J. soo, befeffen haben. Unter den Roͤmern hieß 
die Feſtung Duellium, aus welchen nachmals Cwiel wur⸗ 
de. Hohentwiel wird in die untere und obere Feſtung ein 


geteilt, 
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wo es das gleiche Schickſal mie andern hatte, Die Her- 
zoge von Wirtemberg ließen es, nachdem die Benedictiner 


vertrieben waren, wegen’ feiner guten und von der Natur, 


ſchon vefien Lage mit Feſtungswerken verfehen, und mac)- 
ten eine Zeftung daraus. Sur’ vorigen Jahrhunderte wa- 
ren ncch der Glodenthurm und andere Meberbleibfel von 
dem Glofter zu ſehen. Mehrere andere Umftände davon- 
find nicht befannt, da die meiften Urfunden entweder zu‘ 
Grunde gegangen find, oder verborgen liegen, 


Dürfel da ufen, ſ. Dinkelhauſen. 

Duͤnkelſpiel, ſ. Dinkelsbuͤhl. 
Duisburg, Duysburg, franz. Duicbourg 
oder Douisbourg, latein. Duisburgum, Duiczibutgum, 


Tuiſcoburgum, eine befeſtigte Stadt im Herzogthum 
Cleve, nicht weit vom Rhein, zwiſchen den Fluͤſſen Ruͤhe 


und Anger, in einer angenehmen und fruchtbaren Gegend. 


1) Das adel. Cloſter Ciſterzienſer Ordens, oder 
das ſogenannte Duͤſſerſche Cloſter, welches nach Egbert 
Hopp in feiner kurzen Beſchreiburig des cleviſchen Landes 
©. 133. der neuen Auflage und Teſchenmachers Anna- 
len ©. 138. der Ausgabe von Dithmar, von einem ehr- 
baren und frommen Bürger zu Duisburg, Namens Talck, 
(ſoll Tack heißen) im J. 1234, oder wie andere melden, 
1235, iſt geftiftet, und von dem Erzbifchof von Coͤln Hein- 
rich von Molenarf, und: dem Abt Arnhole zu Campen 
beftätiget worden*). Es wurde der Weg des Himmels, 
| | 1 Ä Via: 


y Petrus Merffäus, ein Minorit, ſchreibt in feinen Annalen 
Archiepife. Colon. &. 1314. edit. Joh. Gualtheri Tom. I. 
chron. Ecclef., two er von Heinrich a Molenarf, Erzbüchof 
zu Cöln Handelt, alfo: Anno Dom. 1234. Monalterium in 


Duifferen, quod via coeli dieitur, ab Alexandro quodan 


honefto 


> 


— | 
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Via coeli, genannt, lag ehemals in dem benachbarten 
Dorf Düffern, von welchem es noch den Namen führt, 
und gehörte ımter die Aufficht des Erzbifchofs von Eöln. 
Im Anfang des vorigen Jahrhunderts wurde es wegen 
Unſicherheit der ſtreifenden Partheien in dem bamaligen 
zojährigen Kriege, oder auch wegen der baufälligen, nun⸗ 
mehr ‚aber gänzlich zerftörten Wohnung, in die Stadt 
Duisburg verlegt. Das Gebäude diefes Cloſters liege 
auf der obern Straße, und find in demfelben 8 Fräulein 
nebft einer Aebtiſſin und. einem Pater Rector. . Es ift 
übrigens ein mitfelmaßiges Gebäude mit einer Mauer 
umgeben. ! 


- 3) Das Minoriten Cloſter ift ein großes und weit⸗ 
läuftiges, ziemlich anſehnliches Gebäude, welches ehemals 
ein Schloß der Herzoge von Limburg gemwefen ift, Die eine 
lange Zeit die Schuß: und’ Echirmvogtei über die Stade 
Duisburg gehabt haben. Es ift von dem legten Herrn aus 
dieſem Haufe dern Orden uiberläffen, oder, wie Hopp ſagt, 
vermacht worden. Das Gebäude ift rings umber-mit einer 
Mauer umgeben, und enthaͤlt den für alle katholiſche Ein⸗ 
wohner gemeinfchaftlihen Kirchhof; auch liege der Graf. 
Wilhelm von Limburg und Brod, welcher 1473. in der 
Belagerung vor Tönburg geblieben, darinn begraben. 
Die Anzahl der Brüder in diefem Clofter ift gemeinig- 
lich zwölf. . | 

3) Ein kleines Clofter der Creuzbrüder, Vallis St 
Petri, oder Petersthal genannt, welchen Namen es: bei 
feiner erften Stiftung erhalten. Diefes Clofter ift vormals: 
ein: Convent der Drdensbrüder nach der dritten Regel Fran⸗ 
zisci gendefen, aber 1499 von den Ereuzbrüdern mit * 

w 


honeſto et religioni dedito cive Duisburgenß, inchoatum 
eſt, et cölonienfi eccleſiae fub Henrico ob protectioneu⸗ 
fubje&um,: | 
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willigung des Landesherren in Beſitz genommen und bisher 
behalten worden. Es liegt auf der Beeckſtraße, iſt zwar 
ein nicht ſehr großes aber, doch ziemlich anſehnliches Ge⸗ 
bäude, und wird jezt nur noch von zwei Brüdern bewohnt, 
4) Das Deguinen: Elofter ift ein mittelmäßiges 
Gebäude, in welchem 9 Perfonen-nebft einem Pater Rector 
wohnen, welche fi) durdy nähen, fpinnen und‘ andere 
Handarbeiten, nach Verrichtung ihrer geiftlichen Pflichten, 
ihren Unterhalt erwerben muͤſſen. Es ift ver heil, Eliſa⸗ 
bech gewidmet. Das Stiftungsjahr ift unbefannt; vers 
muthlich fälle es zwifchen 1394 big 1448, meil faft alle 
geringe Convente bürgerlichen Standes, fo wohl in den 
großen, als Fleinen Städten, durdy Bermittelung des Herr 
zogs Adolph von Cleve in- dieſem Zeitraum find geftifter 
worden, 3 
5) Eine Commenthuret des teutſchen Ordens/ 
welche im J. 1187.*) von dem Erzbifhof Heinsberg‘ 
ven Coͤln ift geftiftee worden, da er die Einfünfte von der 
St. Salvators Kirche in dem genannten Sapıe getheilet, 
und die Haͤlfte derſelben den Ritterbruͤdern dieſes Ordens 
zugelegt hat. Als im J. 1283. in der Mitte des Herbſt⸗ 
monats das Ritterhaus nebſt dem Hoſpital auf der Burg‘ 
abbrannte, halfen ihnen hernach die Commenthure zu Wal⸗ 
ſumb ſowohl, als in Schonefeld, ein neues Haus und Hoſpi⸗ 
tal bauen; fie erlangten aber von dem Magiſtrat der Stadt‘ 
. Duisburg Feine befondern Freiheiten; ſondern mußten 
gleich, wie andere Bürger, gemeine Laſten tragen, wozu 
fie-fid) auch-in den Fahren 1309, und 1313. befonders ver«- 
pflichtet haben**). Das jegige Commenthureihaus iſt alt⸗ 
irn ee 
6) Hopp in feiner Beſchreibung des eleviſchen Landes hat uns 
richtig das Jahr 1197. angegeben, 
**) ſ. Ser ©, 126 der nenen Auflage, und Teſchenmacher 
185, D > 


I 05 6 F Duislach. 


und unanſehnlich. Die Commenthurei muß jährlich noch 
50 Rthlr. zur Beſoldung des dritten — bezahlen; 
ſie gehoͤrt zur Ballei Weſtphalen. 

G6) Das ehemalige Frauencloſter von der dritten 
Begel Franzisci und der heil. Catharina, welches jezt 
das Unwerſitaͤtsgebaͤude ausmacht. Es war in alten 
Zeiten durch Freigebigkeit einiger reichen Buͤrger für Toͤch⸗ 
ter, die von frommen und ehrbaren Elteen aus dieſer Stadt 
geboren waren, geſtiftet, um in demſelben zur Ehrbarkeit 
und einem ſtillen und eingezogenen Leben angehalten zu 
werden. Nachher aber iſt dieſe Ordnung durch Eitelfeit. 
fehr geſtoͤret worden. Man bat aljo diefes Inſtitut aus— 
fterben laſſen, worauf: die Gebäude mit Bewillguns der 
hohen Landesobrigkeit, der Univerſitaͤt, bei ihrer Einwei- 
hung zugetheilt, und beſonders die Kirche zu einem Audi— 
forium, welches nunmehr zum Unterfchied eines andern, 
das große genenne wird, beſtimmt wurde *). * 
Duis lach war vor Alters eine Canonie regulirter 
Chorfrauen im Herzogthum Cieve, und dem coͤlniſchen 
Kirchſprengel einverleibt. Sie iſt laͤngſt von den Calvi⸗ 
niſten voͤllig beraubt und verheert worden. Um das Jahr 
1474, da Carl von Burgund das Hochſtift Luͤttich und die 
umliegenden Lande bekriegte, beſonders aber die geiſtlichen 
Perſonen am untern Rhein verjagte, ſtund ſie noch: dies 
erweiſet man dadurch, Daß einige Ordensmaͤnner von Ruͤ⸗ 
remond . dahin flohen, und von den Chorfrauen guͤtigſt 
aufgenommen, wurden, ‚wie folches die ‚große DBelgifche 
Ehronif meldet. ©..Mich, II. Prolat, Weng. Colledt, 
Script. Tom.IV. pag. 78. 

Duͤnwald, ein Dorf im Amte Muͤhlheim, i im Her⸗ 
zogthum Berg. Daſelbſt iſt eine Probftei des en 
tenfer A zu in in der Eiffel. 

Duͤrn⸗ 


**) ſ. Weddigens weſtphaͤl. Magazin, Heft 11. S. 612) 
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Duͤrnberg, im Salzburgiſchen, ſ. Hallein. 

Duͤrnſtein, mar ehedeſſen ein regulirtes Chorher— 
renſtift in der untern Pfalz, unter den Kirchſprengel von 
Worms gehörig. Im J. 1533. iſt es noch der windesheimer 
Congregation einverleibt, und in großem Anſehn geweſen. 
Von dem Jahre der Stiftung, fo wie vom Stifter ſelbſt, 
kann nichts gefagt werden. Nur fo viel ift gewiß, daß es 
von den Grafen von $einingen, feinen Territorialherren, 
beim Ende des ı6ten Jahrhunderts mit Gewalt eingenom- 
men, und diefer Samilie 1648. ift zugefichert worden , die 
es auch noch im Beſitz hat. ©. Mich. III. Präelat. Weng. 


Collect. Seripr. Tom. IV. p. 78. 


Dürrenfein, ſ. Dirnſtein. 

Duͤrrnau, ein Pfarrdorf, vermiſchter Religion, 
welches ohnweit der Stadt Goͤppingen im Herzogthum 
Wirtemberg liegt, und dem Grafen von Degenfeld gehört, 
Es iftdafelbft ein 1625. geftiftetes Capuziner Hoſpitium. 
Der Ort gehörte ehemals einer eigenen adefichen Familie, 
diefid von Dürrnau nannte, u: 

: Duüffeldorf, latein. Duſſeldorpium, ift die Haupt⸗ 


| ſtadt des Herzogthums Berg, an der Düffel, wo fie in den 


xr 


Rhein fällt. Dieje Stadt dulder, wie Mannheim, meh: 
rere Meligionen, welche alle ihren öffentlichen Gottesdienſt 
Haben; doch werben zu bürgerlichen DBedienungen feine 
andern, als Katholiken gezogen. | 
| In der Eollegiat= und Hauptpfarrfirhe, deren Bau 
nichts befonderes verfpricht, fieht man mehrere Denfmäler 
ber alten jülich » und bergifchen Herzoge, unter welchen fich 
das des Herzogs Johann hinter dem Chor, aus weißen und 
ſchwarzem Marmor bearbeitet, mehr als die übrigen aus— 
zeichnet. -- Die "Jefiiten» Kirche hat an Pracht vor den 

brigen Stadtkirchen den Vorzug, nur ift fie mit Verzie— 
rungen beinahe uͤberladen. Das mit diefer Kirche verbun« 
bene Gymnaſium, welches jezt noch zum Theil von den 
Exieſuiten und einigen Weltprieſtern verfehen wird, ift ein 
fchönes geraͤumiges Gebäude, welches ein gutes phufie 

« Hisfch,Slofter-Topogr, I. B. Er falie 
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kaliſches Cabinet und eine Sternwarte hat. Nebſt dieſem 
zaͤhlet man noch verſchiedene Moͤnchs⸗ und Nonnencloͤſter, 
als: die Franziscaner, welche eine gute und noch neu 
gebaute Kirche haben; die Creuzbruͤder; die Capuziner; 
die Coͤleſtiner⸗ Carmeliter⸗ und Urſuliner ⸗Nonnen; 
wozu ſich auch noch die Wartsbeginnen anſchließen. 

Daſelbſt war auch eine Creuzbruͤderſchaͤft, latein. 
Conventuales Ordinis fratrum fandae crucis ſub regula 
beati Auguflini Conuentus ſanctae Mariae in opido Düſ- 
‚Seldorp. Sie nahm den Herzog Friedrich) den Juͤngern 
oder den Unruhigen, Wilhelm des Aeltern Sohn, im J. 
1474. ju ihrem Mitglied auf, - | ar 
Eine halbe Stunde von Duͤſſeldorf liege das; reiche 
Garthäuferclofter Notre Dame a la Trappe, welches von 
dem Spederhof; auf welchem es erbayet ift, das Specker 
Mönchenclofter im Düffeltbäle, auch ſchlechtweg Duͤſ⸗ 
felthal, genennet wird. Diefe Mönche hatten vorher ihr 
Cloſter auf der Inſel Lurich, mitten in dem Rhein, ohn⸗ 
weit der Fleinen Stadt Kaiſerswerth. Sie wurden aber 
daſelbſt öfters durch ſchnelle Ueberſchvyemmungen in feine 
geringe Verlegenheit geſezt. Der Domcapitular Daͤmen 
von Coͤln*) nahm fich ihrer fehr eifrig an, und fuchte für 
fie einen fchicklichern und bequeimern Ort zu bewirken, wo 
fie mit weniger Gefahr und Furcht leben fonnten, Er 
wandte fi) an den Churfürften Johann Wilhelm von 
der Pfalz, der ihnen auf feine Fuͤrbitte einen, anſehnli⸗ 
chen Diftrife ohnweit Duffeldorf, mit allem Zugehoͤr, 
Rechten und Einfünften übergab, und für fie im J. 1707+ 
ein Cloſter ftiftete und zugleich dotirte. Die Stiftungsur 
funde findet man in Miraei oper. diplam. et hiſtor. T. Il 
Pag: 277 — 279: Mach derfelben ſollen fich die Brüder 
| eine‘ 


*) Sein Titel war: Adamus Daemen, Anflelodamenfis,. J. 
U. L. Ecclefiae Metropolitanae Colonienfis Canonicug 
Presbyter ac Capitularis, Praepofitus St. Andreae Coloniae 
et St. Martini Embricae Decanus, nec non — 

F . 
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eines einfamen und. bußfertigen Lebens befleifigen,. und 
nicht nur für das Wohl des Churfuͤrſten Johann Wilhelms 
und feiner Gemahlin Anna Maria Ludovica, fondern au 
des ganzen churfürftlichen Daufes beten, Dem neuen Clo⸗ 
fter wurden fogleich, auch alle mögliche Freiheiten und Ge 
rechtigkeiten ertheilet, welche. ſich andere Elöfter zu. erfreuen 
hatten... Eximentes ideo, heißt es in der Stiftungsur- 
funde, et liberantes locum, perfonzs, neo non animalia 
ad fupra didtos Patres fpedtantia, hifce in perpetuum ab 
omni quorumcumque Beculari jurisdidtione , fervitio auf 
quocüsnque alio onere, gravamine vel taxa impoſita aur 
imponenda. — | Ä 
Weil der Churfuͤrſt diefe Carthäufer in feinen: befon- 
dern Schuß nahm, fo gab er ihnen auch zu defto ſchnellerm 
Auffommen befondere Begnadigungen.. Dahin gehoͤrt 
vorzuͤglich dieſe, daß ein jedes Gut, Land, eine jedwede 
Wieſe, Wald, Weinberg, oder irgend ein anderes Gut, 
das ihnen zum Almoſen gegeben wuͤrde, oder welches fie 
fih auf rechtmäßige Weife angeſchafft hätten; .:von allen 
Abgaben, denen es bisher unterworfen war, die Zehenden 
ausgenommen, befreier ſeyn ſollte, p lange bis 50 Reli⸗ 
giofen aus den Einkünften diefer erlangten. Güter chrbar 
fönnten erhalten werden, Zu diefen und mehrern andern 
erteilten Freiheiten, fügte er. noch folgenden Beiſatz: Der 
‚gernentes, ut nulli omninp hominum fas fit fupradictog 
‚ Patres vel Succeflores eorum, fuper hac libera donationg 
ac relpective exemptione perturbare, bona er pofleflioneg 
eorum quascungue onerare feu auferre vel ablata injufle 
detinere,. aut quibuslibet teinerariis vexatiöhibus fatigare; 
fed omnia iisdem eorumque fuccefloribus integra. et illis 
bata conletventur, ulibus eorum profutura,. . Si-quis aur 
tem huic noftrae Donationi aut Conllitutioni temere cons 
EFT ” traire 
Adrianopolitanus, et- per foederatas Belgii Provincias con- 
ftitutus a Domino Clemente XI. Pont. Vicarius apoftolicus, 

Er ſtarb zu Coln am 50, Desember 171 7 
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traire praeſumpſerit, indignationem noſtraim et ſucceſſo- 
rum noſtrorum (guorum confeientiae nos baec executiom 
exactiſime iniuneimus, et coram Judice füpremo de iis 
re/pondere. debeant) graviter fe noverit incarfuram, ac pro 
tantae temeritatis exceflu ſeveriſſimam et irremiflibiiem 
poenasn arbitrariam ſubiturum. 
Inm Jahr 1714. wurde diefes Clofter zu einer Abtei 
erhoben, Es hateinen Abt und go Mönche. Die Kirche, 
fo wie die Gebäude, haben nach:der Negel ihres Ordens 
ein fchlechtes Anfehen, obgleich diefes Cloſter viele Güter 
hat, und der Bezirk der Gärten und Cloſterlaͤndereien, 
die rund herum mit einer Mauer _umfchloffen find, allein 
über 44 Morgen haͤlt. | 
Düffern, ift ein adeliches Frauenftift, Eifterzien- 
fer Ordens, in dem Dorfe gleiches Hramens, ohnweit Duis⸗ 
burg, im Herzogthum Cleve. S. Duisburg, ne. ı. 
Dulken, ift ein Städtchen in Weftphalen, im 
Herzogthum Juͤlich, wo ein Moͤnchscloſter iſt. 
Dunenbrok, iſt ein vormaliges Cloſter im Amte 
Leer, in Oſtfriesland. 
—Duppau, Tuppau, boͤhm. Daupow, Dir 
pow, lateiniſch Tupia, eine freie Schutzſtadt in einem 
tiefen Thale, im ellbogner Kreiſe, in Böhmen. Der 
kaiſerl. Fönigl. Gontroffeur, Anton Joſeph von Clement, 
errichtete dafelbft ein ſchoͤnes Elofter mit einer Kirche, un« 
fer dem Titel: der heil. Eliſabeth. Er fuͤhrte dafeldft | 
im J. 1770. am 7. Det. Jefuiten, nad) Aufhebung dieſes 
Drdensaber, im J. 1774. Piariften, mit ‘Bewilligung 
des kaiſerlich föniglichen Hofes ein, welche nebft dem 
Gymnaſium der lateinifchen Schulen, auch die Hauptnor⸗ 
malfchule, und ein Eonvict von 32 Knaben zu verfeben 
haben. | 
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